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AN  DEN  LESER 

BEI  ANLASS  DER  VORWÜRFE  GEGEN  DIE  JETZIGE 
GESTALT  VON  S*  PETER  IN  ROM. 


er  Titel  dieses  Werkes  wird  vielleicht 
bei  mehr  als  einem  Leser  den  Gedan- 
ken erwecken  : Wo\u  noch  Versuche 
und  per  schiede  neue  Entwürfe,  zu  einem 
Gebäude  veröffentlichen , welches  so  viele , das 
Auge  verletzende  Fehler  zeigt , die  um  so  empfin- 
dlicher sind , als  dieses  Denkmal , durch  seine 
Grösse  und  materielle  Pracht,  alle  anderen  Ge- 
bäude der  Welt  an  Ruhm  übertrifft? 

Mehr  als  irgend  Jemand,  begreifen  wir  diesen 
Einwand  da  während  unseres  ersten  Aufenthaltes 
in  Rom,  wir  selbst,  fortwährend  zwischen  Be- 
wunderung und  Entrüstung  schwankten , je 
nachdem  wir  unsere  Blicke  auf  den  einen  oder 
den  anderen  Theil  dieses  ausgedehnten  Bauwer- 
kes schweifen  Hessen. 

Jedoch,  unwiderstehlich , unaufhörlich , zu  dem- 
selben hingezogen , vertieften  wir  uns  mehr  und 
mehr  in  das  Studium  desselben  und  sahen,  beson- 
ders nachdem  wir  einen  Theil  der  ursprüngli- 
chen Entwürfe  aufgefunden  hatten,  allmalig 
hinter  dem  jetzigen  Tempel  wie  verklärt,  herrlich 
ein  anderes  Gebäude  aufsteigen ; den  Sand  Peter 
Bramante’ 's. 

Dieser  grosse  Meister , hatte  gleichsam  das 
Streben  der  ganzen  Renaissance,  in  sich  verhör- 


AU  LECTEUR 

A PROPOS  DES  PREVENTIONS  REPANDUES  CONTRE 
LA  BASILIQUE  ACTUELLE  DE  SAINT-PIERRE. 


Ins  d’une  per  sonne,  en  lisant  le  titre 
de  cet  ouvrage,  se  dira  peut-etre : A 
quoi  bon  reproduire  les  etudes  et  retra- 
cer  les  efforts , qui  ont  about i ä la  re- 
alisation  d’un  monument plein  de  defauts  saillants 
et  d’autant  plus  regrettables,  quäl  jouit  d’une 
incomparable  renommee  ? 

Nous  comprenons  ce  doute;  car,  nous-meme , 
lors  d’un  premier  sejour  ä Rome,  nous  fiot- 
tions  constamment  entre  l’ admiration  et  la 
stupeur,  selon  que  nous  nous  livrions  ä l’etude 
de  teile  partie  de  ce  vaste  monument  ou  de  teile 
autre. 

Toutefois,  ä mesure  que  nous  V examinions 
plus  attentivement , et  surtout  apres  que  nous 
eümes  decouvert  wie  partie  des  projets primitifs, 
nous  vimes  apparaitre,  derriere  le  temple  actuel, 
comme  transfigure,  un  autre  edifice  splendide, 
le  Saint-Pierre  de  Bramante. 

Ce  grand  maitre,  resumant  en  lui,  pour  ainsi 
dire,  toutes  les  aspirations  de  son  epoque,  brülait 


a 
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pert , und  brannte  vor  Begierde  dasselbe  in  einer 
unvergleichlichen  Schöpfung  pu  venvircklichen. 

Ihm  schien  dieses  Gotteshaus,  in  welchem  am 
Ostermorgen  Schaar en  von  Gläubige . unter  seinen 
majestätischen  Gewölben  die  Auferstehung  feiern 
würden , das  würdigste  Denkmal  der  wiederge- 
borenen Kunst  { u sein.  Ein  gleichsam  ihr  selbst 
gesetztes  Denkmal! 

Bramante  erblickte  schon  im  Geiste  seine  Schöp- 
fung geschmückt  mit  den  Meisterwerken  der 
grössten  Künstler,  welche  die  Vorsehung  wie  { ur 
Verwirklichung  dieses  wunderbaren  Zieles  so  pu 
sagen  alle  pi gl  eich  hervor  gerufen  hatte.  Ewig 
pu  beklagen  bleibt  die  Nichterfüllung  dieses  un- 
vergleichlichen Strebens. 

Dies  Gebäude,  dem  Parthenon  allein  an  Vol- 
lendung nachstehend,  jenen  Wunderbau  aber  als 
architektonische  Schöpfung  einer  höheren  Or- 
dnung übertreffend , dies  Gebäude  ist  es,  welches 
wir  nun  versuchen  dem  Auge  wieder  vorpuf Uh- 
ren oder  wenigstens  von  weiten  ahnen  pu  lassen. 

Wohl  werth  ist,  das  Meisterwerk  des  grössten 
Architecten  der  christlichen  Zeit  dass  man  selbst 
seine  scheinbar  unwichtigsten  Fragmen  te  sammle, 
sowie  auch  jene , der  oft  grossartigen  Varianten 
welche  seine  Nachfolger  aus  seinem  wunderbaren 
Thema  entwickelten,  somit  dessen  erhabene  Schön- 
heit in  noch  helleres  Licht  stellend. 

Die  Berechtigung  dieses  Werkes  ist  durch  sol- 
chen Zweck  \ur  Genüge  bewiesen.  Bewunderung 
für  Bramante  und  für  seinen  grossartigen  Styl 
haben  uns  dapu  getrieben. 


d’ardeur  de  les  realiser  dans  wie  conception 
saus  egale ; voulant  que  le  monument  par  excel- 
lence  de  la  renaissance  füt  le  temple  gigantesque , 
sublime  surtout  le  matin  du  jour  de  Päques,  lors- 
que  les  foules  reunies  sous  ses  voütes  majestueuses 
celebreraient  la  resurrection;  monument  eleve, 
pour  ainsi  dire,  ä la  Renaissance  elle-meme. 

Bramante  entrevoyait  sa  creation  decoree  par 
les  chefs -d’ceuvre  des  plus  grands  maitres,  que 
la  Providence  avait  alors  suscites  tous  ä la fois, 
comme  pour  concourir  ä ce  but  merveilleux. 
Malheureusement,  son  noble  reve  dut  s’evanouir 
devant  les  desastres  de  l’epoque. 

C’est  l’edifice,  inferieur  au  Parthenon  seul , au 
point  de  vue  de  la perfection  de  l’execution , mais 
superieur  ä ce  temple,  comme  conception  architec- 
tonique  d’un  ordre  plus  eleve,  que  nous  voudrions 
essayer  de  faire  revivre,  ou  du  moins  de  faire 
entreüoir  pour  la  premiere  fois. 

Le  chefd’ceuvre  du  plus  grand  architecte  de 
l’ere  chretienne  est  bien  digne  quon  en  recueille 
les  fragments,  meine  les  plus  insignifiants  en  ap- 
parence,  ainsi  que  ceux  des  beaux  travaux  des 
meilleurs  d’entre  ses  successeurs,  qui  constituent 
les  variations  de  son  theme  admirable. 

C'est  ce  que  nous  nous  efforcons  de  faire  dans 
la  presente  publication , que  nous  consacrons  ä la 
memoire  de  Bramante  et  au  grand  style,  dont  il 
fut  la  plus  haute  expression. 
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aüm  bekannt , unveröffentlicht,  liegen 
noch  die  erhabensten  Schöpfungen  des 
goldenen  Zeitalters  italianischer  Bau- 
kunst in  dunklen  Mappen.  Es  sind 
das  die  ursprünglichen  Entwürfe  zu 
St.  Peter  in  Rom. 

Jederman  weiss  dass  die  berühmtesten  Meister  jener 
Zeit,  nach  einander  an  der  Schöpfung  und  Ausführung 
der  grossartigsten  Kirche  der  Welt  sich  betheiligten, 
und  dass  die  Entwürfe  welche  während  vierzig  Jahren 
entstanden,  den  edelsten  Blüthen  ihres  Genies  ent- 
sprossen. Und  doch  scheint  es  fast,  als  hätten  sich  die 
Kunsthistoriker  wenig  um  die  grosse  Lücke,  welche  wir 
bezeichnen,  bekümmert. 

Das  jetzige  Monument  gilt  als  ein  der  grössten 
Ruhmestitel  Michelangelo’s.  Den  ungeheueren  Ruf,  des- 
sen er  sich  auf  den  Gebieten  der  Skulptur  und  der  Ma- 
lerei erfreute,  hat  man  ihm  auch  sehr  bald  auf  jenem  der 
Baukunst,  im  gleichem  Maasse,  so  su  sagen,  aufgedrun- 
gen. Daher  die  Meinung  dass  die  Vaticanische  Basilika 
schliesslich  das  Grossartigste  sei,  was  die  italienische 
Architectur  hervorzubringen  vermochte,  und  dass  alle 
Versuche,  welche  dem  Wirken  Michelangelo’s  voran- 
gegangen, nothwendigerweise,  unvollkommener  und 
folglich  von  geringerem  Interesse  sein  müssten.  In  der 
Kunstgeschichte  hat  man  daher  auch  während  drei 
Jahrhunderten  die  dürftigen,  fast  unverständlichen  An- 
gaben, welche  unsSerlio  und  Vasari  aus  Michelangelo’s 
Lebzeiten,  über  jene  Entwürfe  überlieferten,  einfach 
wiederholt. 


In  Folge  der  Studien,  welche  in  diesem  Jahrhundert 
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es  projets  primitifs  pour  la  basilique  de 
Saint-Pierre  de  Rome,  c’est-ä-dire  les 
conceptions  les  plus  vastes  de  l’architec- 
ture  italienne  du  seizieme  siede,  ä peine 
connus  jusqu’ä  ce  jour,  sont  encore 
inedits. 

Personne  n’ignore  qu’aux  hommes  les  plus  celebres 
dont  cette  architecture  s’honore  sont  dues  la  creation  et 
l’execution  du  temple  le  plus  grandiose  du  monde  entier, 
Saint-Pierre  de  Rome,  et  que  les  projets  qui  se  succe- 
derent  pendant  plus  de  quarante  ans,  pour  ce  rnonu- 
ment  unique,  furent  le  resultat  des  plus  nobles  efforts 
de  ces  grands  maitres. 

II  semble  presque  que  les  historiens  de  hart  ne  se 
soient  pas  beaucoup  preoccupes  de  la  grande  lacune 
que  nous  signalons  dans  la  connaissance  de  l’architec- 
ture  de  la  Renaissance.  Le  monument  actuel  passe  pour 
Tun  des  plus  grands  titres  de  gloire  de  Michel-Ange ; 
la  reputation  immense  dont  jouit,  ä juste  titre,  ce  grand 
homme,  dans  les  domaines  de  la  peintureet  de  la  sculp- 
ture,  reputation  qu’on  lui  a,  pour  ainsi  dire,  imposee  au 
meme  degre  dans  celui  de  l’architecture,  a,  pendant 
longtemps,  fait  croire  que  la  Basilique  Vaticane  repre- 
sentait,  en  definitive,  tout  ce  que  hart  italien  avait  pu 
produire  de  plus  grandiose,  et  que,  par  suite,  tous  les 
essais  anterieurs  ä Michel-Ange  devaient  etre  necessai- 
rement inferieurs  ä ce  qu’il  avait  realise,  et  n’offrir  qu’un 
interet  secondaire.  Pendant  trois  siecles,  les  historiens 
n’ont  fait  que  reproduire  les  indications  incompletes,  si 
ce  n’est  meme  incomprehensibles,  que  Serlio  et  Vasari 
nous  avaient  transmises,  du  vivant  meme  de  Michel- 
Ange,  sur  les  projets  qui  avaient  precede  le  sien. 

Quand,  au  dix-neuvieme  siede,  on  s’est  mis  ä etudier, 
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Die  Nothwendigkeit  aber,  diese  kostbaren  Bruch- 
stücke von  Entwürfen  oder  Studien,  welche  in  einem 
Zeiträume  von  über  vierzig  Jahren  entstanden,  zu  er- 
klären und  fasslich  dem  Auge  des  Lesers  vorzuführen, 
verlangte  zahlreiche  Restaurationen.  Ein  langjähriges 
Studium  dieser  Entwürfe  sowie  der  Monumente,  wel- 
che ihre  Urheber  in  Italien  ausgeführt  haben,  gesattete 
uns  diese  Wiederherstellungen  zu  versuchen.  Waren 
wir  auch  nicht  im  Stande,  nach  Wunsch  in  denselben 
jenen  Formenzauber  und  jene  Vollendung  zu  errei- 
chen, welche  Sangallo,  Peruzzi,  namentlich  aber  Bra- 
mante,  ihren  Werken  verliehen,  so  haben  sie  doch  das 
Verdienst,  jene  unvergleichlichen  Schöpfungen  zum 
ersten  Male  bekannt  zu  machen,  und  wenn  auch  viel- 
leicht nicht  vor  dem  Untergange  zu  wahren,  jedoch  si- 
cherlich, sie  einer  dreihundertjährigen  Vergessenheit  zu 
entreissen.  Sie  zeigen  schliesslich,  dass,  wenn  das  jetzige 
Monument  noch  unvergleichliche  Schönheiten  bietet, 
trotzdem  es  erst  in  einer  Zeit  des  Verfalles  vollendet 
ward,  diese  vor  Allem  dem  Wirken  desjenigen  Meis- 
ters zu  verdanken  sind,  welchem  leider  dasselbe  nur 
anzufangen  vergönnt  war  : Bramante. 

Es  freut  uns  hier,  abermals  Gelegenheit  zu  haben , 
Herrn  Carlo  Pini,  dem  Conservator  der  Zeichnung  und 
Kupferstich-Sammlung  der  königlichen  Gallerie  der 
Uffizien  in  Florenz,  unseren  wärmsten  Dank  ausspre- 
chen zu  können.  Mit  seltener  Gefälligkeit  und  Güte  er- 
theilte  er  uns  alle  nur  wünschbare  Hülfleistung,  gab  uns 
am  Anfänge  unserer  Forschungen  werthvolle  Aufklä- 
rungen, gestattete  uns  zu  zwei  verschiedenen  Malen,  die 
auf  St.  Peter  bezüglichen  Blätter,  provisorisch  zu  ord- 
nen, wodurch  unsere  Arbeit  beträchtlich  erleichtert 
wurde,  und  fuhr  fort  auch  während  der  jetzigen  Publika- 
tion, auf  jede  gewünschte  Auskunft,  uns  bereitwilligst 
Antwort  zu  ertheilen. 

Nach  längerem  Schwanken  haben  wir  uns  entschlos- 
sen, dem  beschreibenden  und  historischen  Texte  unse- 
rer Arbeit,  das  in  Quarto  Format  zu  geben,  und  so  von 
den  in  Folio-Tafeln  zu  trennen.  Zum  Verständnis  der 
Tafeln  schien  uns  ein  öfteres  Aufschlagen  des  Textes 
hier  nothwendiger  als  in  vielen  andern  architektoni- 
schen Werken,  und  folglich  dieses  Format  bequemer. 
Andererseits  vom  Wunsche  beseelt,  unser  Text  möge 
gelesen  werden,  haben  wir  getrachtet  denselben  so  ein- 
fach und  bündig  wie  möglich  abzufassen,  er  besteht  aus : 
i . Einer  kurzen  Darstellung  des  Zustandes  der  Kir- 
chenbaukunst der  Renaissance  in  Italien,  zur  Zeit  da 
Bramante  den  Bau  von  St.  Peter  anfieng.  Wir  werden 
derselben  einige  Worte  über  die  frühere  Laufbahn  die- 
ses Meisters  beifügen,  damit  die  verschiedenen  Momente 
welche  im  übrigen  Theile  des  Werkes  Vorkommen  sich 
gleich  verständlicher  erweisen  mögen. 


D’autre  part,  la  necessite  de  relier  entre  eux,  et  de 
rendre  intelligibles  pour  tous,  ces  documents,  frag- 
ments  de  projets  concus  dans  une  periode  de  plus  de 
quarante  annees,  obligeait  ä donner  de  nombreuses  res- 
titutions.  Une  etudeprolongeede  ces  projets  et  desmonu- 
ments  eleves  en  Italie  par  leurs  auteurs,  nous  a permis 
de  tenter  les  restaurations  dont  il  s’agit.  Ces  restitutions 
ne  rendent  peut-etre  pas  aussi  completement  que  nous 
l’eussions  desire,  le  charme  et  la  perfection  des  details 
que  les  Sangallo,  les  Peruzzi  et,  avant  tous,  le  grand 
Bramante,  auraient  imprimes  ä leurs  oeuvres,  mais 
eiles  auront  le  merite  de  faire  connaitre  pour  la  pre- 
miere  fois  ces  conceptions  incomparables,  de  les  sau- 
ver  sinon  de  la  destruction,  du  moins  de  l’oubli,  oü 
trois  siecles  les  avaient  laissees.  Elles  prouveront  enfin 
que  la  plupart  de  ces  projets  etaient  superieurs  ä ce  qui 
fut  execute,  et  montreront  que  si  le  monument  actuel, 
quoiqu’il  n’ait  ete  acheve  et  decore  qu’ä  une  epoque  de 
decadence,  presente  encore  des  beautes  incomparables, 
il  le  doit,  avant  tout,  ä l’homme  de  genie  qui  ne  put 
malheureusement  que  le  commencer,  ä Bramante  ! 

Nous  sommes  heureux  de  pouvoir  exprimer  ici  une 
fois  de  plus  toute  notre  reconnaissance  ä M.  Carlo  Pini, 
conservateur  du  departement  des  Dessins  et  Estampes 
de  la  Galerie  royale  des  Uffizi.  Avec  une  complaisance 
et  une  bonte  rares,  il  a bien  voulu,  non-seulement  au 
commencement  de  nos  recherches,  nous  fournir  des  in- 
dications  precieuses,  mais  ensuitenousautoriser,  ä deux 
reprises  differentes,  ä classer  et  ä reunir  provisoirement 
tous  les  documents  relatifs  ä Saint-Pierre,  ce  qui  a sin- 
gulierement  facilite  notre  travail.  Enfin,  pendant  le 
cours  meme  de  cette  publication  il  a continue  ä nous 
donner  tous  les  renseignements  complementaires  dont 
nous  avons  eu  besoin. 

Apres  de  longues  hesitations,  nous  nous  sommes  de- 
cides  ä separer  le  texte  explicatif  et  historique  de  notre 
travail,  de  l’atlas  in-folio,  en  lui  donnant  le  format 
in-quarto.  La  necessite  de  recourir  ä Texplication  des 
planches  nous  a paru  plus  grande  ici  que  dans  la  plu- 
part des  ouvrages  purement  architectoniques,  et,  par 
suite,  ce  format  plus  comtnode.  D’autre  part,  le  desir 
que  notre  texte  soit  lu  nous  engage  ä le  faire  aussi  bref 
que  possible;  il  se  compose  : 

i°  D’un  expose  dans  lequel  nous  dirons  le  strict  ne- 
cessaire  sur  l’etat  de  l’architecture  ecclesiastique  de  la 
Renaissance  en  Italie,  au  moment  oü  Bramante  com- 
menca  Saint-Pierre  de  Rome,  et  nous  y ajouterons 
quelques  lignes  sur  la  carriere  anterieure  de  cet  artiste, 
ahn  de  rendre,  des  l’abord,  plus  claires  les  differentes 
phases  ä examiner  dans  la  deuxieme  et  troisieme  parties 
qui  sont : 
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2.  Die  Beschreibung  der  Tafeln. 

3.  Die  kritische  und  geschichtliche  Darstellung  des 
Baues  von  St.  Peter. 

Die  5o  Tafeln,  welche  den  Atlas  dieses  Werkes  bil- 
den, geben  die  Entwürfe  und  Studien  Bramante’s,  Ra- 
phael Santi’s,  Fra  Giocondo’s,  Giuliano  de  Sangallo’s 
und  seines  Neffen  Antonio’s,  bis  zum  Jahre  i52o.  Das 
Datum  des  Todesjahres  Raphaels  zeigt,  dass  diese 
beiden  Bände  für  sich  ein  Ganzes  bilden;  wir  haben 
denselben  drei  Tafeln,  Grundriss,  Durchschnitt  und 
Aufriss  des  jetzigen  Monumentes  darstellend,  als  Ver- 
gleichungspunkte mit  den  nicht  ausgeführten  Entwür- 
fen, beigefügt. 

Werden  diese  beiden  Bände  mit  dem  Interesse  und 
der  Nachsicht  aufgenommen,  die  wir  zu  hoffen  wagen, 
so  werden  wir  gleich  nachher  den  zweiten  Theil  unserer 
Arbeit  mittheilen.  Ebenfalls  aus  zwei  Bänden  bestehend, 
enthält  er  die  Entwürfe  Peruzzi’s,  Antonio  da  Sangal- 
lo’s, in  seiner  dritten  und  vierten  Periode,  so  wie  den 
Entwurf  welchen  Michelangelo  aufgestellt  hatte,  von 
dem  man  aber,  nach  seinem  Tode,  leider  abgewichen  ist. 

Die  Fac-Simile’s  der  Zeichnungen  die  wir  mittheilen, 
sind  fast  alle  mit  den  photographischen  Glasern  herge- 
stellt, welche  wir  durch  Hrn.  Ad.  Braun,  aus  Dörnach, 
im  Januar  1869,  nach  den  Originalen  in  Florenz,  haben 
aufnehmen  lassen.  Für  Skizzen  von  geringerer  Wich- 
tigkeit, aber  doch  von  wirklichem  Interesse,  haben 
wir  uns  begnügt,  dieselben  nach  unseren  Pausen  selbst 
zu  autographiren.  Nur  für  zwei,  auf  der  Barberina 
sich  befindlichen  Blättern,  waren  wir  darauf  ange- 
wiesen, sie  so  genau  wie  möglich  zu  copiren,  da  uns 
nicht  gestattet  wurde,  dieselben  zu  pausen. 

Die  Restaurationen,  oder  richtiger  gesagt  Wiederher- 
stellungen, waren  wir  genöthigt  selbst  zu  radieren.  Wir 
hoffen,  dass  die  dadurch  erzielte  grössere  Genauigkeit 
einige  technische  Unfertigkeiten  mit  Nachsicht  über- 
sehn lassen  werde. 

Heinrich  von  GEYMÜLLER. 


20  La  description  des  planches  , 

3°  Un  resume  historique  de  la  construction  de 
Saint-Pierre  de  Rome. 

Dans  les  cinquante  planches  qui  forment  l’atlas  de  la 
presente  publication,  nous  avons  donne  les  projets  et 
les  etudes  de  Bramante,  de  Raphael  Sanzio,  de  Fra 
Giocondo,  de  Giuliano  da  Sangallo,  et  les  premieres 
etudes  de  son  neveu  Antonio,  jusqu’en  i52o.  La  date 
de  l’annee  de  la  mort  de  Raphael  indique  suffisam- 
ment  que  ces  deux  volumes  forment  un  tout  en  eux- 
memes.  Nous  y avons  ajoute  trois  planches,  le  plan,  la 
coupe  et  l’elevation  du  monument  actuel,  pour  servir 
de  points  de  comparaison  avec  les  etudes  qui  n’ont  ete 
que  partiellement  executees. 

Si  cette  premiere  partie  de  notre  travail  est  accueillie 
avec  Pinteret  et  l’indulgence  que  nous  osons  esperer, 
nous  publierons  immediatement  apres  la  seconde  partie 
composee  egalement  d’un  texte  et  d’un  atlas,  compre- 
nant  les  projets  de  Peruzzi,  d’Antonio  da  Sangallo  dans 
sa  troisieme  et  quatrieme  periode,  enfin  le  projet  origi- 
naire  de  Michel-Ange  avant  les  modifications  intro- 
duites  apres  sa  mort. 

Les  fac-simile  des  dessins  que  nous  reproduisons,  sont 
presque  tous  faits  avec  les  cliches  photographiques  que 
nous  avons  fait  prendre  sur  les  originaux  par  M.  Ad. 
Braun,  en  janvier  1869.  Pour  certains  croquis  d’une 
importance  moindre,  quoique  presentant  un  interet  reel 
encore,  nous  nous  sommes  contente  de  l’autographie 
faite  par  nous-memes  d’apres  nos  propres  calques.  Ce- 
pendant,  pour  deux  de  ces  feuilles  qui  font  partie  de  la 
Bibliotheque  Barberini  ä Rome,  nous  n’avons  pu  que 
les  copier  aussi  fidelement  que  possible,  puisqu’il  ne 
nous  a pas  ete  permis  d’en  prendre  des  calques. 

Pour  les  restitutions  enfin,  nous  les  avons  gravees 
nous-meme  ä l’eau-forte,  esperant  ainsi  offrir  une 
etude,  qui  presentera  peut-etre  quelques  imperfections 
de  metier,  mais  qui  aura  l’avantage  precieux  d’une 
plus  grande  exactitude. 

Henry  de  GEYMÜLLER. 

Paris,  27  mars,  1875. 


Paris,  Sonnabend  vor  Ostern  1872. 
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UBER  DEN  URSPRUNG 

U N-D 

DIE  VORSTUFEN  VON 

SANCT-PETER  IN  ROM 


ie  Peterskirche  ist  gerade  eines  der  weni- 
gen Bauwerke,  bei  denen  die  Forschung 
nach  dem  Ursprünge,  auf  den  ersten 
Blick,  als  überflüssig  erscheinen  möchte. 
Die  Ueberlieferung , laut  welcher,  als 
es  galt  das  neue  Monument  zu  entwerfen,  der  Bau- 
meister begeistert  ausrief : « Ich  werde  das  Pantheon 
auf  die  Gewölbe  des  Friedenstempels  setzen  » gehört 
zu  den  wenigen,  die  auch  weit  ausserhalb  des  eigentli- 
chen Künstlerkreises  in  der  gebildeten  Welt  verbreitet 
sind.  Und  mit  dieser  Ueberlieferung  hat  man  sich 
bis  jetzt  meistentheils  begnügt.  Das  Studium  aber,  der 
zahlreichen  neuen  Documente,  die  wir  hier  zum  er- 
stem Male  veröffentlichen,  hat  uns  gezeigt,  dass  noch 
ganz  andere  Einflüsse  zur  Verwirklichung  dieses  Mo- 
numentes beigetragen  haben,  Einflüsse,  ohne  welche, 
der  berühmte  Ausruf  Bramante’s  gar  nicht  denkbar 
wäre. 

Die  Wichtigkeit  des  Denkmales  selbst,  die  Stellung 
die  es  nicht  nur  in  der  Geschichte  der  Baukunst,  son- 
dern in  der  der  Menschheit  überhaupt  einnimmt,  der  ! 
ungeheure,  wenn  auch  beklagenswerthe  Einfluss,  den  i 
es,  wegen  des  Verfail’s  der  Kunst  zur  Zeit  seiner  Vol- 
lendung, ausgeübt  hat,  berechtigen  uns,  die  Frage  nach  j 
seinem  Ursprünge  kurz  zu  behandeln.  Hierzu  ist 
ein  Blick  auf  die  Kirchenbaukunst  des  Abendlandes,  die 
Sanct  Peter  vorausgegangen,  nöthig.  Wir  wollen  nicht 
behaupten,  hierbei  viel  N eues  mitzutheilen,  jedoch  glau- 
ben wir  vielleicht  mehr  als  bisher  geschehen,  den  Zu- 
sammenhang einzelner  Monumente  zu  betonen,  und 


DE  QUELQUES  PRINCIPES  ELEMENTAIRES 

D E 

SAINT-PIERRE  DE  ROME 

DANS  DES  MONUMENTS  ANTERIEURS 


’il  est  un  monument  dont  il  semble,  de 
prime  abord,  superflu  de  rechercher  l’ori- 
gine,  c’est  assurement  Saint-Pierre  de 
Rome.  Qui  ne  connait,  en  effet,  la  tradi- 
tion  d’apres  laquelle,  alors  qu’il  s’agissait 
de  reconstruire  cet  edifice,  l’architecte  se  serait  ecrie, 
dans  Tinspiration  du  genie  et  l’elan  d’une  noble  har- 
diesse  : « J’eleverai  le  Pantheon  sur  les  voütes  du 
temple  de  la  Paix  »?  Jusqu’ä  present,  on  a pu  se  con- 
tenter  de  cette  tradition  comme  de  l’explication  süffi- 
sante d’une  origine  qu’il  est  desormais  possible  de 
mieux  determiner.  L’etude  des  nombreux  documents 
nouveaux,  que  nous  publions  ici  pour  la  .premiere 
fois,  nous  a demontre  que  la  naissance  du  ceiebre  mo- 
nument doit  etre  attribuee  ä de  bien  autres  causes 
qu’au  fait  traditionnel  que  nous  venons  de  rappeier ; 
causes  en  dehors  desquelles  les  paroles  de  Bramante 
ne  sauraient  se  concevoir. 

L’importance  meme  de  ce  monument,  la  place  qu’il 
occupe,  non-seulement  dans  l’histoire  des  arts,  mais 
encore  danscelle  del’humanite,  l’influence  ä la  fois  im- 
mense et  regrettable  qu’il  a exercee  dans  le  domaine 
de  l’architecture  moderne,  ä raison  de  la  decadence  de 
l’art,  ä l’epoque  de  son  achevement,  sont  autant  de 
considerations  puissantes  qui  nous  autorisent  ä re- 
chercher son  origine.  A cet  effet,  il  est  indispensable 
de  jeter  d’abord  un  rapide  coup  d’oeil  sur  l’architec- 
ture  religieuse  anterieure  ä Saint-Pierre  de  Rome. 
Loin  de  nous  la  pretention  de  fournir  un  expose  com- 
plet  et  nouveau  de  ce  vaste  sujet.  Tout  en  nous  res- 

1 


2 


die  Entwickelung  der  Elemente  hervorzuheben,  die 
schliesslich  bei  der  Schöpfung  von  Sanct  Peter  zusam- 
mengewirkt haben. 


I 

Alle  Gebäude,  welche  die  Christen  für  die  Zwecke 
ihres  öffentlichen  Gottesdienstes  seit  ihrer  staatlichen 
Anerkennung  errichtet  haben , zerfallen  gleich  von 
Anfang  an,  je  nach  der  Gestaltung  ihrer  Grundform, 
in  zwei  Klassen  : 

i°  In  Langhausballten' . 

2°  In  Centralbauten2. 

Aus  ersteren  entwickelt  sich  das  lateinische  Kreu\, 
aus  letzteren  das  Griechische. 

Constantin  der  Grosse  erbaute  in  Rom  die  alte 
Peterskirche  als  frühesten  Typus  des  lateinischen 
Kreuzes,  und  das  Baptisterium,  welches  seinen  Namen 
trägt,  ist  zugleich  einer  der  ältesten  christlichen  Cen- 
tralbauten. 

Das  Hauptschiff  der  Sophienkirche  in  Constantino- 
pel  zeigt  die  einfachste  Entwickelung  des  letzteren 
Typus  und  ist  ein  Centralbau  ohne  Kreuzschiff3, 
während  dessen  consequenteste  Ausbildung  zum  grie- 
chischen Kreuze,  mit  vier  gleichen  Armen,  führt.  Nach 
letzterem  Schema  hatte  wohl  Bramante,  in  seinen  Ent- 
würfen zur  neuen  Peterskirche  in  Rom,  das  möglichst 
vollkommenste  erreicht. 

Gewöhnlich  und  mit  Recht  gilt  das  griechische 
Kreu\  als  das  Symbol  der  Christen  des  Orients,  das 
lateinische  als  das  Zeichen  derer  des  Abendlandes. 
Nicht  uninteressant  ist  es  zu  bemerken  dass  die  Agia 
Sophia,  das  Hauptwerk  der  griechischen  Kirche,  wohl 
ein  Centralbau , aber  kein  griechisches  Kreu\  ist, 
während  S‘  Peter  in  Rom,  die  Metropolitanbasilika 
der  lateinischen  Kirche,  als  griechisches  Kreu\  neu 
gebaut  wurde,  und  es  nur  der  Unwollkommenheit  alles 

1  Das  entscheidende  und  zugleich  bildende  Element  des  Langhausbaues,  ist 
ein  langes  Rechteck  oder  Schiff.  Wird  dies  Rechteck  von  einem  zweiten,  recht- 
winklig in  zwei  ungleiche  Theile  zerschnitten,  so  entsteht  das  lateinische 
Kreu\. 

- Das  entscheidende,  zugleich  bildende  Element  des  Centralbaues  dagegen  ist 
der  Kreis  oder  auch  das  regelmässige  Polygon.  Das  Wesen  des  Kreises  aber 
und  das  Gleichgewicht  seiner  Figur  verlangen,  dass  jeder  ihm  zugefügte  Ansatz 
ein  um  das  Centrum  symmetrischer  sei,  eine  Grundbedingung,  die  nur  in  den 
seltensten  Fällen  erfüllt  wurde. 

3 Könnte  beinahe  als  eine  Variante  des  Langhausbaues  betrachtet  werden. 


treignant  dans  d’etroites  limites,  nous  insisterons  ce- 
pendant,  plus  qu’on  ne  l’a  fait  jusqu’ici,  sur  les 
affinites  qui  relient  les  uns  aux  autres  certains  monu- 
ments,  ahn  de  faire  ressortir  sous  un  aspect  d’autant 
plus  lumineux  les  divers  elements  qui  ont  definitive- 
ment  concouru  ä la  creation  de  Saint-Pierre. 

I 

Tous  les  edifices  eriges  par  les  chretiens  pour  Fexer- 
cice  de  leur  culte,  ä dater  de  sa  reconnaissance  ofti- 
cielle  par  FEtat,  se  divisent,  selon  la  forme  de  leur 
plan,  en  deux  classes  : 

i°  Edifices  ä longue  nef'. 

2°  Edifices  ä dorne  central2 . 

Du  developpement  de  la  premiere  classe  est  resultee 
la  forme  de  la  croix  latine;  de  celui  de  la  seconde 
classe,  la  croix  grecque. 

Constantin  le  Grand  eleva,  ä Rome,  Vancienne  basi- 
lique  de  Samt-Pierre,  premier  type  de  la  croix  latine; 
et  le  baptistere  qui  porte  son  nom  est,  en  meine  temps, 

- Tun  des  plus  anciens  edifices  ä döme  central. 

La  nef  principale  de  Feglise  de  Sainte-Sophie,  ä 
Constantinople,  nous  montre  le  developpement  le  plus 
simple  de  ce  type  3 : c’est  un  edifice  ä dorne  central, 
sans  transept ; son  developpement  logique  le  plus  com- 
plet  conduit  ä la  croix  grecque,  dont  les  quatre  bras 
sont  egaux.  Ce  fut  ce  dernier  type  que  Bramante 
adopta,  en  lui  donnant  la  plus  grande  perfection  coii- 
cevable,  dans  plusieurs  de  ses  projets  pour  la  nouvelle 
eglise  de  Saint-Pierre  de  Rome. 

On  considere  generalement  avec  raison  la  croix 
grecque  comipe  le  symbole  des  chretiens  de  FOrient, 
et  la  croix  latine,  comme  celui  des  chretiens  de  FOcci- 
dent.  II  n’est  pas  sans  interet  de  constater  que  Sainte- 
Sophie,  le  monument  principal  de  Feglise  d’Orient,  est 
bien  un  edifice  ä dorne  central,  et  non  wie  croix  grec- 
que, tandis  que  Saint-Pierre  de  Rome,  metropole  de 
l1  Eglise  latine,  fut  reedifie,  au  seifieme  siecle,  comme 
croix  grecque.  On  doit  attribuer  uniquement  ä Fim- 

1 L’clöment  distinctif  et  constitutif  de  ce  groupe  est  un  reclangle  long.  De 
son  intersection  en  deux  parties  inegales  par  un  second  rectangle  resulte  la 
croix  latine. 

2 Le  cercle  ou  le  polygone  regulier  forme  l’element  constitutif  du  second 
groupe.  La  loi  du  cercle  et  l'equilibre  de  sa  figure  exigent  que  toutes  les  adjonc- 
tions  faites  autour  de  lui  soient  symetriques  par  rapport  ä son  centre;  condi- 
tion fondamentale  qui  ne  fut  realisee  que  dans  les  cas  les  plus  rares. 

3 II  pourrait,  ä la  rigueur,  etre  considere  comme  une  Variante  de  la  longue 
nef. 


Irdischen  zu  zuschreiben  ist,  dass  dieses  Wunder  der 
Baukunst,  seinem  Wesen  zuwider,  in  ein  lateinisches, 
entstellt  worden  ist. 

Umstände  der  verschiedensten  Art  zu  welchen,  die 
dem  subjectiven  Charakter  des  Centralbaues  oft  ent- 
gegenstrebenden localen  Verhältnisse  des  Bauplatzes 
gehören,  Hessen  nur  selten  den  Centralbau  wie  wir  ihn 
erklärt  haben,  ungetrübt  und  in  seiner  ganzen  Strenge 
zur  Ausführung  gelangen,  und  wir  sind  meist  genöthigt 


schenklasse  zu  errathen  wir  bezeichnen  sie  als  : « Cen- 
tralbauten mit  Langhaus.  » Zu  dieser  gehört  in 
seiner  jetzigen  Gestalt  Sanct  Peter  in  Rom. 


In  den  Ländern  wo  die  abendländische  Kirche 
herrscht,  die  wir  allein  hier  berücksichtigen  können, 
bilden  die  Langhausbauten  durch  ihre  Zahl  und  Grösse 
eine  bei  weitem  überwiegende  Mehrheit.  Schon  von 
Anfang  an  scheint  hier  der  Gebrauch  von  Rund-und 
Centralbauten  hauptsächlich  auf  Grabkirchen,  Bapti- 
sterien und  kleinere  Heiligthümer  beschränkt  “worden 
zu  sein.  Ausnahmen  wrie  San  Lorenzo  in  Mailand, 
San  Vitale  in  Ravenna,  die  Palastkapelle  Karl’s  des 
Grossen  in  Aachen,  und  die  Markus  Kirche  in  Venedig 
fanden  doch  trotz  der  grossen  und  anhaltigen  Bewun- 
derung welche  einige  dieser  Monumente  hervorriefen, 
nur  eine  sehr  geringe  Nachahmung,  ja  ihre  Entste- 
hung selbst,  hatten  sie  mit  Ausnahme  etwa  von 
San  Lorenzo1 * * * S  (hg.  i)  nur  einem  byzantinischen  Ein- 
flüsse zu  verdanken. 

1 Man  war  lange  uneinig  über  die  Enstehungszeit  dieses  merkwürdigen 

Baues.  F.  Mertens  1842,  hält  ihn  mit  älteren  Mailändischen  Schriftstellern  für 
einen  Rest  der  Thermen  des  Maximian-Hercules.  Jacob  Burckhardt,  1860,  ist 
der  selben  Ansicht.  Kugler  sah  darin  eine  römische  Palast-Ruine. 

Von  Quast,  Hübsch,  Lohde,  Fergusson,  Clericetti,  F.  de  Dartein  dagegen 
sehen  mit  Recht  in  S.  Lorenzo  ein  Monument  christlichen  Ursprunges,  und 
zwar  nach  beiden  letzteren  Autoren,  unter  byzantinischem  Einflüsse  entstanden. 
Clericetti  setzt  die  Einweihung  kurz  vor  5i3;  de  Dartein,  ebenfalls,  etwa  gleich- 
zeitig mit  S.  Vitale  in  Ravenna. 

Hübsch  und  Lohde  setzen  es  schon  in  die  Blüthezeit  Mailands  unter  den 
ersten  christlichen  Kaisern,  Constantin,  Gratianus,  etc.,  zwischen  35o  und  442. 
Wir  sind  nicht  in  der  Lage  zu  entscheiden  wer  hier  Recht  hat,  stimmen  aber 
vollkommen  mit  diesen  Autoren  über  den  hohen  Künstlerischen  Werth  dieser 
Bauanlage  welche  der  von  S.  Vitale  weit  überlegen,  überein. 

Sl  Lorenzo  oftmals  im  Mittelalter  beschädigt  stürzte  i5y5  ein,  wurde  aber 
bald  darauf  von  Martino  Bassi,  nach  dem  nämlichen  Grundrisse,  und  im  We- 
sentlichen nach  dem  selben  Aufbaue  wieder  hergestellt.  Burckhardt  hat  den 
Bau  trefflich  geschildert,  und  ist  glauben  wir  der  erste  der  zwischen  Sl  Peter 
und  Sl  Lorenzo,  in  den  Umgängen,  eine  JEhnlichkeit  gefunden  hat.  Die  phan- 
tasiereichen und  überraschenden  Durchblicke  welche  sich  beim  Eintreten  in 
Sl  Lorenzo  zwischen  den  Säulen  des  nahen  Umganges  darbieten,  erklären  zur 
Genüge  warum  Bramanle  für  Sl  Peter,  eine  ähnliche  Anordnung  beabsich- 
tigte. 

Hübsch  in  seinem  grossen  Werke  sucht  die  frühere  Gestalt  im  Detail  herzu' 
stellen,  u.  de  Dartein  in  seinem  schönen  Werk  über  die  Archit.  Lonrb.,  giebt 
eine  sehr  genaue  Aufnahme  des  jetzigen  Zustandes.  Es  gehört  die  ganze  Ober- 
flächlichkeit eines  H.  Lance  dazu  um  von  diesem  Baue  zu  sprechen  wie  er  es 
gethan.  Von  solchen  Büchern  aber  haben  wir  auch  keine  Notiz  zu  nehmen. 


perfection  de  toutes  les  choses  terrestres  le  fait  que 
cette  inerveille  de  l’architecture  ait  ete  denaturee  par  sa 
transformation  en  croix  latine. 

Des  circonstances  diverses,  parmi  lesquelles  on  doit 
ranger  les  conditions  locales  de  remplacement  des  edi- 
fices,  souvent  incompatibles  avec  le  caractere  subjectif 
des  edifices  ä dorne  central,  ne  permirent  que  rare- 
ment  Texecution  de  ce  type,  tel  que  nous  l’avons  defini 
dans  toute  sa  rigueur.  Aussi  sommes-nous,  la  plupart 
du  temps,  contraints  de  pressentir  sa  perfection  par 
des  exemples  d’une  classe  intermediaire,  que  nous 
pourrions  nommer  : Edifices  ädöme  central  avec  pied 
de  croix  prolonge.  C’est  dans  ce  groupe  que  doit  etre 
j ränge,  sous  sa  forme  presente,  Saint-Pierre  de  Rome. 


Dans  les  pays  appartenant  ä TEglise  latine,  que 
seule,  ici,  nous  pouvons  prendre  en  consideration,  les 
edifices  ä longue  nef  sont,  sous  le  rapport  de  leur  im- 
portance  comme  sous  celui  de  leur  nombre,  en  tres- 
grande  majorite.  Des  le  debut,  l’emploi  d’edifices 
ronds  ou  ä dorne  central  parait  avoir  ete  limite  sur- 
tout  ä des  monuments  sepulcraux,  ä des  baptisteres, 
ou  ä des  sanctuaires  de  dimensions  restreintes.  Des 
i exceptions  comme  Saint-Laurent  ä Milan,  Saint-Vital 
ä Ravenne,  la  chapelle  palatiale  de  Charlemagne  ä 
Aix-la-Chapelle  et  l’eglise  de  Saint-Marc  ä Venise  sem- 
blent,  malgre  la  haute  admiration  dont  ne  cessent  de 
jouir  plusieurs  de  ces  monuments,  n’avoir  provoque 
que  peu  d’imitations.  Bien  plus]:  leur  origine  meine, 
sauf  peut-etre  celle  de  Saint-Laurent 1 , parait  n’avoir 
ete  due  qu’ä  une  influence  byzantine. 

1 Pendant  longtemps  on  a diffüre  d’opinion  sur  l’origine  de  cet  edifice  re- 
marquable.  Franz  Mertens,  1842,  y voyait  (ainsi  que  l’avaient  fait  plusieurs  des 
anciens  ecrivains  milanais)  une  salle  des  Thermes  de  Maximien  Hercule  de  la 
fin  du  troisieme  siede.  J.  Burckhardt  (Cicerone,  1860)  est  du  meine  avis.  Kugler 
le  prenait  pour  le  reste  d'un  palais  impürial. 

Au  contraire,  MM.  de  Quast,  Hübsch,  1860,  Lohde,  Fergusson,  i85g,  Cleri- 
cetti, 1862,  F.  de  Dartein,  1 865,  y voient  avec  raison  un  monument  eleve  pour 
le  culte  chretien;  mais,  tandis  que  ces  deux  derniers  auteurs  1 ui  assignent  une 
origine  byzantine,  ä peu  pres  contemporaine  de  Saint-Vitale  ä Raveune,  qu’il 
surpasse  d’ailleurs  beaucoup  comme  conception  architeclonique,  Hübsch  et 
Lohde  croient  devoir  faire  remonter  la  date  de  sa  construction  ä l’epoque  de  la 
splendeur  de  Milan,  sous  les  premiers  empereurs  chretiens,  Constantin,  Gra- 
tien,  etc.,  entre  35o  et  442.  Nous  ne  sommes  pas  ä meme  de  trancher  cette 
question,  mais  nous  partageons  entierement  l'enthousiasme  de  Burckhardt  pour 
cet  edifice,  malgre  la  sücheresse  de  la  restauration  faite  par  Martino  Bassi,  apres 
l’ecroulemcnt  partiel  de  l'üglise  en  ihyi. 

Burckhardt  parait  etre  le  seul  jusqu'ä  präsent,  qui  ait  devine  une  certaine 
ar.alogie  entre  Saint-Pierre  et  Saint-Laurent  (dans  les  pourtours,  Renaissance  in 
Italien,  p.  98). 

Quand  on  entre  dans  Saint-Laurent,  la  vue  qui  frappe  les  }reux,  h travers  les 
colonnes  du  pourtour  voisin,  fait  comprendre  pourquoi  Bramante  adopta  une 
disposition  analogue  pour  Saint-Pierre. 

MM.  Hübsch  et  de  Dartein  dans  leurs  beaux  ouvrages  ont  donne,  le  premier 
une  restitulion  de  l’ancienne  forme  du  monument,  le  second  un  relevü  exact  de 
son  £tat  actuel. 

Quant  ä M.  Lance,  dans  son  excursion  en  Italie,  il  n’y  a rien  vu  du  tout; 
il  nous  le  dit  lui-meme,  dans  son  ton  tout  ä la  fois  autoritaire  et  ldger. 
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Dieses  Verhältniss  schien  sich  nun  auch  auf  die  Re-  [ 
naissance,  deren  Hauptdenkmal  Sanct  Peter  werden  ! 
sollte,  ausdehnen  zu  wollen,  da  die  eigentlichen  Kirchen 
Brunellesco’s,  in  der  Gestalt  des  lateinischen  Kreuzes 
entstanden. 

Als  das  Mittelalter  seine  Rolle  im  Abendlande  vol- 
lendet hatte  und  die  Italiener  in  Philippo  di  ser  Bru- 
nellesco  den  Meister  gefunden,  der  ihren  neuen  An- 
schauungen Ausdruck  gebend,  die  antike  Formen- 
welt vor  ihren  sehnsüchtigen  Augen  wieder  auferstehen 
liess,  und  bahnbrechend  der  Baukunst  Europa’s  neue 
Wege  öffnete,  da  waren  gerade  die  grossartigsten  Kir- 
chen Italien’s,  kaum  vor  einem  Menschenalter  begon- 


Cet  etat  de  choses  semblait  devoir  aussi  s’etendre  ä 
l’epoque  de  la  Renaissance,  dont  Saint -Pierre  de 
Rome  allait  devenir  le  monument  par  excellence,  puis- 
que  Brunellesco  donna  ä toutes  ses  eglises  principales 
la  forme  de  la  croix  latine. 

Au  moment  oü  le  moyen  äge  achevait  son  röle  en 
Occident  et  oü  les  Italiens  trouvaient  en  Filippo  di 
ser  Brunellesco  le  maitre  qui  donnait  Texpression  ä 
leur  nouvelle  maniere  de  voir,  en  faisant  renaitre,  sous 
leurs  regards  avides,  le  monde  des  formes  antiques,  et 
en  frayant  de  nouvelles  voies  ä l’architecture  en  Eu- 
rope,  les  eglises  les  plus  grandioses  de  Tltalie,  ä peine 
commencees  dans  le  cours  de  la  generation  precedente, 


Fis.  i 


nen,  noch  in  vollster  Bauthätigkeit1  2.  Der  gothische 
Styl  dieser  Monumente,  mit  dem  der  prächtigen  Kathe- 
dralen des  Norden’s,  besonders  Frankreich^  verglichen, 
muss  zwar  entschieden  auf  eine  niedrigere  Stufe  gestellt 
werden,  will  man  ihn  blos  von  der  streng  or gani sch- ar- 
chitektonischen Seite  aus  beurtheilen,  dagegen  wussten 
die  Meister  welche  diese  italienisch-gothischen  Kirchen 
zu  errichten  hatten,  gerade  jener  Eigenschaft  des  nor- 
dischen Styles  welche  sie  verhindert  hätte,  je  Sanct  Peter 
zu  erdenken  sorgfältig  zu  entsagen,  wir  meinen  jener 
oft  übertriebenen  Höhe  des  Mittelschiffes,  im  Vergleich 
zu  seiner  Breite.  Diese  Verhältnisse, dank  dem  speciel- 
len  Character  des  Spitzbogenstyles,  mochten  eine  Ei- 
genschaft mehr  ausmachen,  trugen  aber  zur  Folge 

1 Nach  Hübsch. 

s Es  genüge  hier  nur  folgende  Monumente  zu  nennen  : der  Dom  von  Mai- 
land (i386),  der  Dom  von  Como  (1396),  die  Certosa  von  Pavia  (1396),  San 
Petronio  in  Bologna  (1390), — etwas  älter,  der  edle  Neubau  des  Dom’s  von 
Siena  (040),  und  schliesslich  Santa  Maria  del  Fiore  selbst,  wartete  seit  langen 
Jahren  auf  den  Meister,  der,  die  von  Arnolfo  erdachte  Kuppel,  auszuführen  den 
Muth  haben  würde.  Alle  diese  Kirchen  sollten  auf  der  Vierung  eine  Kuppel 
erhalten,  breiter  zuweilen  als  das  Mittelschiff  selbst. 


! se  trouvaient  precisement  encore  en  pleine  activite  de 
construction  2.  Le  style  gothique  de  ces  monuments, 
compare  au  style  des  magnifiques  cathedrales  du 
Nord,  surtout  de  celles  de  la  France,  doit  decidement 
etre  relegue  ä un  rang  inferieur,  si  l’on  veut  le  juger 
uniquement  au  point  de  vue  de  V architecture  pitre- 
ment  organique.  Mais,  par  contre,  les  maitres  qui  eu- 
rem ä elever  ces  eglises  dans  le  style  gothique  italien 
surent  renoncer  specialement  ä celle  des  qualites  du 
style  septentrional  qui  les  eüt  empeches  de  jamais  con- 
cevoir  Saint- Pierre  de  Rome;  nous  voulons  parier  de 
la  hauteur,  souvent  demesuree,  de  la  grande  nef,  en 
comparaison  de  sa  largeur.  Gräce  au  caractere  parti- 
culier  du  style  ogival,  ces  proportions  pouvaient  cons- 

1 D’apres  Hübsch. 

8 II  suffit  de  rappeier  ici  les  monuments  suivants  : la  cathedrale  de  Milan 
( 1 386),  la  cathedrale  de  Cöme  (1396),  la  chartreuse  de  Pavie  (1396),  S.  Pe- 
tronio, ä Bologne  (1390).  Le  noble  commencement  du  nouveau  döme  de  Sienne 
remontait  ä une  epoque  antürieure  (1340) ; et,  finalement,  Sainte-Marie-des- 
Fleurs  elle-meme  attendait,  depuis  nombre  d’annües,  le  maitre  assez  hardi  pour 
exücuter  la  coupole  projetüe  par  Arnolfo.  Toutes  ces  dglises  devaient  recevoir 
au-dessus  de  leur  croisüe  un  döme  souvent  plus  large  que  la  nef  meme. 
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nach  sich,  dass  das  Innere  jener  Kathedralen  noch 
enger  aussieht  als  es  in  Wirklichkeit  ist  k Die 
schöne  Zeichnung  ihrer  schlanken  Joche,  der  majestä- 
tischen Facaden  mit  ihren  zum  Himmel  ragenden 
Thürmen,  und  das  oft  unbeschreiblich  schön  gewach- 
sene Detail  mancher  französischen  Kathedrale,  sind 
im  Süden  so  unerreicht  geblieben,  dass  man  nur  sagen 
kann  : An  alles  Das  kehrten  sich  die  Italiener  gar 
nicht  oder  verstanden  jene  fremde  Formensprache 
nicht.  Vor  Allem  strebten  sie  nach  einem  grossartig 
hinreissenden  Inneren,  nach  einem  majestätisch  har- 
monischem Raume.  Vor  lauter  idealer  Begeisterung 
hatten  die  Nordischgothischen  Meister,  die  Wohl- 
räumigkeit an  und  für  sich,  die  Harmonie  der  inne- 
ren Luft , fast  gänzlich  ausser  Acht  gelassen  2. 

Es  mögen  sich  aber  die  Italiener  über  ihre  Mängel 
auf  ersterem  Gebiete  durch  ihre  ebenso  entschie- 
dene Ueberlegenheit  auf  letzterem  einigermaassen  trö- 
sten3. Die  Majestät  des  Schiffes  eines  Mailander  Do- 
mes, ist  trot\  einer  so  mangelhaften  Architektur, für  das 
allgemein  menschliche  Gefühl  kaum  minder  erhebend 
als  die  zwar  edler  gezeichneten  aber  hohen  und  schma- 
len Schiffe  der  Kathedralen  von  Paris,  Amiens  oder 
Köln.  Die  herrlichen  Meisterwerke  des  Nordens  haben 
immer  etwas  mehr  Individuelles , vielleicht  sogar 
Provinzielles,  im  Vergleich  zu  den  Schiffen  von  Mai- 
land, Bologna  oder  Florenz;  diese  bereiteten  auf 
jene  Hallen  und  auf  jene  Kuppel  vor,  die  wie  für  alle 
Christen  zusammen,  für  die  Hauptstadt  der  Welt, 
geschaffen  scheinen.  Daher  giebt  es  auch  nur  einen 
Sanct  Peter,  wir  möchten  beinahe  sagen  : der  Sanct 
Peterstyl  besteht  in  seiner  vollsten  Bedeutung  aus  die- 
sem einzigen  Monumente. 

Man  verzeihe  uns  die  Länge  dieser  Betrachtung; 
wir  waren  den  Beweis  schuldig,  dass  wir,  nicht  nur  der 
nordischen  Gothik  gerecht  zu  werden  wissen,  sondern 
sie  im  höchsten  Grade  bewundern  und  lieben;  unser 

1 Das  Innere  des  Kölner  Dom  Schiffes,  z.  B.  mit  seiner  provisorischen  Holz- 
decke, liess  auf  einen  breiteren  majestätischeren  Raum  schliessen,  als  der 
scheint,  den  wir  seit  seiner  vollendeten  Wölbung  vor  Augen  haben. 

2 Das  Münster  zu  Strassburg  und  einige  belgischen  Kirchen  dürften  hier  aus- 
genommen werden. 

3 Unser  Freund  und  Landsmann,  Prof.  Jacob  Burkhardt  aus  Basel,  der  uns 
der  gründlichste  Kenner  der  italienischen  Renaissance  zu  sein  scheint  hat  diese 
Unterschiede  aufs  trefflichste  geschildert  (Renaissance  in  Italien,  s.  41  u.  44); 
von  ihm  und  nicht  von  Kugler  ist  der  Satz  : « Die  gothische  Baukunst  war 
« lauter  Rhythmus  der  Bewegung ; die  der  Renaissance  ist  Rhythmus  der  Massen. » 
Wir  gestehen  so  viel  aus  seinem  « Cicerone,  » gelernt  zu  haben,  dass  es  uns 
öfters  begegnen  dürfte  einen  Gedanken  zü  aussern,  den  wir  unbewusst  von 
ihm  entlehnt,  ohne  ihn  dabei  zu  nennen.  Wir  bitten  ihn  desshalb  um  Verzei- 
hung, versichern  ihn  aber  zugleich  dass  wir  es  nur  thun  weil  wir  die  Rich- 
tigkeit seiner  Bemerkung  selbst  erprobt  haben. 


tituer,  en  faveur  de  ce  dernier,  une  qualite  de  plus, 
mais  avaient  pour  consequence  que  l’interieur  de  ces 
cathedrales  paraissait  encore  plus  resserre  qu’il  ne  Fe- 
tait  en  realite  k La  belle  composition  de  leurs  travees 
elancees,  la  majeste  des  facades  avec  leurs  tours  s’ele- 
vant  vers  les  cieux,  et  une  ornementation  souvent  si 
merveilleuse  qu’elle  semblait  rivaliser  de  style  avec  la 
nature  elle-meme,  ont  ete  si  peu  egalees  dans  le  Midi, 
qu’il  faut  necessairement  admettre  que  les  Italiens  ne 
recherchaient  ni  ne  comprenaient  les  qualites  et  les 
formes  d’un  style  etranger ; leurs  efforts  tendaient, 
avant  tout,  ä allier  au  grandiose  de  Vinterieur  la  ma- 
jestueuse  harmonie  de  l’espace  k Entraines  par  l’en- 
thousiasme  de  l’ideal,  les  maitres  gothiques  septen- 
trionaux  avaient  ä peine  tenu  compte  de  la  beaute  de 
Pespace  envisagee  en  elle-meme,  non  plus  que  de  P har- 
monie aerienne  de  Vinterieur  3. 

Mais,  que  les  Italiens  se  consolent  de  leur  inferio- 
rite  dans  ce  premier  domaine  par  leur  superiorite 
incontestable  dans  le  second.  La  majeste  de  la  nef  de 
la  cathedrale  de  Milan,  malgre  toutes  les  defectuo- 
sites  de  son  architecture,  n’inspire  guere  moins  de 
recueillement  que  les  nefs  d’un  dessin  plus  pur,  mais 
hautes  et  etroites,  des  cathedrales  de  Paris,  d’Amiens 
et  de  Cologne.  Les  merveilleux  chefs- d’oeuvre  du 
Nord  presentent  toujours  quelque  chose  de  plus  in- 
dividuel,  peut-etre  meme  de  provincial,  dans  leur 
comparaison  avec  les  nefs  de  Milan,  de  Bologne  ou 
de  Florence.  Celles-ci  sont  comme  les  devancieres  de 
ces  voütes  et  de  cette  coupole  qui  paraissent  creees  en 
quelque  sorte  pour  Pensemble  des  fideles,  ou  pour  la 
capitale  du  monde  chretien.  Aussi  est-ce  par  cette  rai- 
son qu’il  n’existe  qu’un  Saint-Pierre.  Nous  serions 
meme  tentes  de  dire  que  le  style  de  Saint-Pierre, 
dans  l’acception  la  plus  complete  du  mot,  ne  se  traduit 
que  dans  ce  seul  monument. 

Qu’on  nous  pardonne  d’avöir  insiste  sur  ces  consi- 
derations.  II  etait  de  notre  devoir  de  montrer  non-seu- 
lement  que  nous  savions  rendre  justice  au  gothique 
septentrional,  mais  encore  que  nous  eprouvions  pour 

* La  nef  de  la  cathedrale  de  Cologne,  par  exemple,  avec  son  plafond  provi- 
soire,  placd  ä mi-hauteur  environ  de  la  nef,  permettait  de  compter  sur  un  intd- 
rieur  plus  majestueux  que  celui  que  nous  voyons  depuis  I'achevement  des 
voütes. 

2 Notre  ami  et  compatriote,  le  professeur  Jacob  Burckhardt  de  Bäle,  qui 
selon  nous  est  peut-etre  le  critique  le  plus  profondement  versd  dans  la  connais- 
sance  de  la  Renaissance  italienne,  a parld  de  ces  differences  d’une  maniere  qu'il 
serait  difficile  de  surpasser  (Renaissance  in  Italien,  p.  41  et  44).  Les  observa- 
tions  architectoniques  si  fines  du  meme  auteur,  dans  son  « Cicdrone  »,  ont  cte 
une  grande  source  d’instruction  pour  nous.  Aussi  pourra-t-il  nous  arriver  de 
rdpeter  sans  nous  en  douter,  et  sans  le  citer,  des  pensees  qu'il  a le  premier 
dnonedes;  nous  lui  en  demandons  pardon,  en  l'assurant  toutefois  que  nous  ne 
le  faisons  que  parce  que  nous  en  avons  experimente  personnellement  tonte 
l’exactitude. 

3 Nous  ddsignons  par  harmonie  aerienne  l’harmonie  des  cubes  d’air  cön- 
tenus  et  entourds  par  les  differentes  parties  intdrieures  d’un  ddifice. 

La  cathedrale  de  Strasbourg  et  quelques  dglises  de  Belgique  semblent  faire 
exception  sur  ce  point. 


Urtheil  über  die  Peterskirche,  hätte  sonst  leicht  als 
Parteilichkeit,  oder  als  vorgefasste  Meinung  ausgelegt 
werden  können. 


II 

Von  den  Bauten  welche  Brunellesco  ausgeführt  oder 
angefangen  hatte,  vermögen  wir  in  seinen  beiden  floren- 
tinischen  Basiliken  San  Lorenzo  und  Santo  Spirito  so- 
wie in  der  Badia  bei  Fiesoie  nicht  den  geringsten  Bezug 
auf  S‘  Peter  zu  entdecken,  und  aus  seinen  Kuppel- 
oder Centralbauten  wie  die  alte  Sacristei  von  San  Lo- 
renzo, die  Capelle  Pazzi  und  die  Capelle  « degli  Angeli  » 
dürfte  auch  kein  directer  Einfluss  herzuleiten  sein. 
Dagegen  darf  behauptet  werden  dass  letztere  minde- 
stens dazu  beitrugen,  die  Anwendung  des  Kuppelbaues 
in  antikisirenden  Formen  wieder  ins  Leben  zu  rufen; 
sie  fanden  Nachahmung  in  Michelozzo’s  Capelle  Por- 
tinari in  Mailand  (1462),  welche,  wie  die  obener- 
wähnte Capelle  Pazzi,  schon  das  zu  Bramante’s  Zeit 
übliche  Höhenverhältniss  von  2 : 1 aufweisen;  direct 
oder  durch  diese  Capelle  haben  sie  Eindruck  auf 
Bramante  gemacht,  wie  das  Innere  des  Kuppelbaues 
von  Santa  Maria  delle  Grazie  in  Mailand,  in  seiner 
unteren,  allein  von  ihm  herrührenden  Hälfte,  sehen 
lässt. 

Anders  verhält  es  sich  mit  der  berühmten  Kuppel 
Brunellesco’s  für  den  Florentiner  Dom.  Vor  Allem 
bewies  sie,  neben  dem  Pantheon,  die  Möglichkeit  der 
Ausführung  in  so  grossem  Maassstabe;  ferner  aber 
in  einer  noch  nie  dagewesenen  Höhe.  Durch  die 
Bewunderung  welche  sie  hervorrief,  forderte  sie  zur 
Nachahmung  auf.  Durch  die  Erhöhung  seiner  Kuppel 
mittelst  des  Tambours,  hob  er  aber  das  Centralbau- 
Element  von  Santa  Maria  del  Fiore  bedeutend  mehr 
hervor  als  Arnolfo  es  beabsichtigt  hatte.  Kein  nach- 
denkender Künstler  mochte  fortan  das  iEussere  der 
Florentiner  Kuppel  auf  ihren  drei  polygongeschlosse- 
nen Kreuzarmen  ruhend,  betrachten,  ohne  auf  den 
Gedanken  zu  kommen,  sich  statt  des  Langhauses, 
einen  im  Sinne  des  griechischen  Kreuzes  und  des 
Centralbaues  gestalteten  vorderen  Kreuzarm  hinzu 
zu  denken.  Dass  unter  Anderen  Leonardo  da  Vinci 
dieses  gethan,  beweisen  mehrere  der  Skizzen,  die  wir 
auf  Tafel  43  mittheilen. 

Die  vorbereitende  Thätigheit  Brunellesco’s  be- 
schränkt sich  somit  auf  die  zwei  folgenden  Punkte  : 

i°  Auf  die  constructive  Herstellung  der  Kuppel ; 

20  Auf  die  stärkere , vielleicht  unbewusste  Betonung 
des  Centralbaues  am  Florentiner  Dome.  Auf  das 


lui  l’admiration  la  plus  chaleureuse;  sans  quoi  notre 
jugement  sur  Saint-Pierre  eüt  pu  etreconsidere  comme 
empreint  de  partialite  ou  comme  dicte  par  une  opinion 
preconcue. 

II 

Parmi  les  edifices  executes  ou  commences  par 
Brunellesco,  ii  ne  nous  est  pas  possible  de  trouver 
dans  les  deux  basiliques  florentines  de  San  Lorenzo  et 
de  Santo  Spirito  le  moindre  rapport  avec  Saint-Pierre, 
sur  lequel  d’ailleurs  paraissent  etre  demeures  sans  in- 
fluence  directe  les  coupoles  et  edifices  ä dorne  central 
du  meme  maitre,  comme  l’ancienne  sacristie  de  San 
Lorenzo,  la  chapelle  des  Pazzi  et  la  chapelle  des  Anges. 
On  peut  par  contre  affirmer  que  cette  derniere  catego- 
rie  d’edifices  contr'ibua  ä faire  revivre  les  edifices  ä 
dorne,  avec  des-formes  renouvelees  de  l’antique.  Ce 
type  fut  reproduit  par  Michelozzo  dans  la  chapelle  Por- 
tinari, ä Milan  (1462),  qui  nous  montre  dejä,  comme 
dans  la  chapelle  des  Pazzi,  la  proportion  de  hauteur 
de  2 ä 1 usitee  ä l’epoque  de  Bramante.  II  exerca  di- 
rectement,  ou  par  l’intermediaire  de  cette  chapelle 
Portinari,  une  certaine  influence  sur  Bramante,  ainsi 
qu’on  peut  le  constater  ä l’interieur  du  dorne  de  Sainte- 
Marie-des-Graces,  dans  sa  moitie  inferieure,  qui  seule 
a ete  executee  par  ce  dernier  maitre. 

II  en  est  autrement  de  la  celebre  coupole  de  Brunel- 
lesco, pour  le  döme  de  Florence,  qui  demontra,  avant 
tout,  ä cöte  du  Pantheon,  la  possibilite  d’execution  sur 
une  si  grande  echelle,  et,  en  outre,  d’elevation  dans  les 
airs  ä une  hauteur  inconnue  jusqu’alors.  L’admira- 
tion qu’excita  cette  coupole  stimula  les  imitateurs. 
Mais  Brunellesco,  par  l’exhaussement  de  sa  coupole 
au  moyen  du  tambour,  fit  ressortir  le  caractere  d’un 
dorne  central,  ä Sainte-Marie-des-Fleurs,  beaucoup 
plus  ’qu’Arnolfo  n’en  avait  eu  l’intention.  Aucun  ar- 
tiste  reflechi  ne  pouvait  desormais  contempler  l’exte- 
rieur  de  la  coupole  florentine  reposant  sur  ses  trois 
bras  de  croix  ä absides  polygonales,  sans  que  l’idee  ne 
lui  vint  de  substituer  ä la  longue  nef  un  bras  anterieur 
de  la  croix  forme  dans  le  sens  de  la  croix  grecque  et 
selon  l’esprit  d’un  edifice  ä döme  central.  Les  diverses 
esquisses  que  nous  reproduisons  sur  la  planche  q3  de- 
montrent  que  Leonard  de  Vinci,  parmi  divers  maitres, 
fut  frappe  de  la  perfection  qu’offrirait  une  pareille  So- 
lution et  chercha  les  moyens  de  la  realiser. 

L’action  de  Brunellesco,  dans  les  voies  preparatoires 
de  la  creation  de  Saint-Pierre,  se  trouve  ainsi  reduite 
aux  deux  points  suivants,  savoir  : i°  a l’ execution  me- 
canique  de  la  coupole;  20  au  fait  d’avoir,  inconsciem- 
ment  peut-etre,  mis  en  relief  V el erneut  de  döme  central 


« Wie  » der  einstigen  Herstellung  S!  Peters,  und  auf 
die  stylistische  Erfindung  Bramante’s  hat  er,  wie  es 
uns  scheint,  keinen  Einfluss  gehabt. 

Von  Michelozzo  ist  schon  die  Rede  gewesen,  und 
von  den  Bauwerken  anderer  toscanischer  Architekten 
mit  Ausnahme  derer  L.  B.  Alberti’s,  wüssten  wir 
keines  zu  nennen  welches  auch  nur  im  Detail  als  eine 
Vorstufe  zu  Sl  Peter,  betrachtet  werden  könnte.  Das- 
selbe scheint  selbst  mit  der  neuen  Sl  Peterskirche  der 
Fall  zu  sein,  welche  B°.  Rossellino  in  seinem  gros- 
sartigen Entwürfe  zum  Neubau  des  ganzen  Vatican’s, 
inbegriffen,  und  auszuführen  angefangen  hatte. 


Anders  verhält  es  sich  mit  L.  B.  Alberti,  dessen 
Antheil  am  obigen  Entwürfe  Rossellino’s  wir  nicht  er- 
mitteln konnten.  Abgesehen  von  dem  allgemeinen 
Fortschritte  in  der  Detaillirung  und  Profilirung  welche 
ihm  die  Renaissance  verdankt,  betonte  er  wieder  den 
Kuppelbau  im  grösseren  Maassstabe  in  der  Rotunde 
der  Annunziata  in  Florenz  (1451-76),  und  das  grie- 
chische Kreuz  in  seiner,  zum  Theil  wenig  befriedi- 
genden Kirche  Sl  Sebastiano  in  Mantua,  (1460)  h In 
dieser  Stadt  aber  ist  besonders  die  innere  Gliederung 
seiner  prächtigen  Kirche  von  Sand  Andrea ä (fig.  5), 
der  von  Bramante  in  Sand  Peter  aus  geführten 
(fig.  6),  so  ähnlich , dass  sie  ohne  Zweifel  ihm  \um 
Vorbilde  gedient  hat.  Kaum  einen  minderen  Ein- 
druck dürfte  ihm  die  schöne  Vorhalle  dieser  Kirche, 
gemacht  haben.  Dieses  System  scheint  gewissen  römi- 
schen Triumphbögen,  oder  vielleicht  auch,  dem  antiken 
Gebäude  welches  Serlio  Lib.  III,  xxxi  abbildet,  ent- 
lehnt. 

Mit  der  Gründung  von  Sanct  Andrea  in  Mantua  sind 
wir  aber  schon  an  einen  Zeitpunkt  gelangt,  da  Bra- 
mante zum  selbstständigen  Meister  geworden,  den  Bau 
von  Santa  Maria  presso  San  Satiro  in  Mailand  ange- 
fangen hatte,  und  fortan  dürften  hauptsächlich  in  seinen 
eigenen  Werken  die  Vorstufen  von  Sanct  Peter  zu  su- 
chen sein. 

Ehe  wir  uns  aber  von  Alberti  trennen,  muss  be- 
merkt werden  dass  dessen  grosses  Werk  « de  re  ajdi- 
ficatoria  » obgleich  erst  1485  veröffentlicht,  schon  im 
Jahre  1452  3 fertig  war.  Bramante  der  wie  wir  sehen 

1 W.  Braghirolli,  L.  ß.  Alberti  a Mantova,  p.  8. 

2 Derselbe.  Die  Zeichnung  für  Sanct  Andrea  war  am  22  oct.  1470  fertig, 
1472  arbeitete  man  an  den  Fundamenten.  — 1494  war  noch  ein  Drittel  der 
Kirche  zu  wölben,  letztere  Notiz  bei  Gaye,  Carteggio,  I,  324. 

3 Vasari.  Ediz.  Le  Monnier.  Firenze,  1848,1V.  p.  54.  nota  2. 


inherent  ä la  cathedrale  de  Florence.  Brunellesco 
nous  semble  d’ailleurs  n’avoir  exerce  aucune  influence 
ni  sur  la  question  de  savoir  comment  on  ferait  un 
jour  Saint-Pierre,  ni  sur  le  style  de  l’invention  de  Bra- 
mante. 

Nous  ne  reviendrons  pas  sur  ce  que  nous  avons  dejä 
dit  de  Michelozzo.  Quant  aux  autres  edifices  dus  ä 
d’autres  architectes  toscans , nous  ne  saurions , ä l’ex- 
ception  de  L.-B.  Alberti,  en  citer  aucun  qui  püt  etre 
considere,  meine  dans  les  details,  cornrne  ayant  fait 
pressentir  Saint-Pierre.  II  parait  en  etre  de  meine  de 
la  nouvelle  eglise  de  Saint-Pierre  que  Bernardo  Ros- 
sellino avait  comprise  dans  son  projet  grandiose  pour 
la  reedification  de  tout  le  Vatican,  et  qu’il  avait  com- 
mence  ä mettre  en  oeuvre. 


II  en  est  autrement  de  L.-B.  Alberti;  toutefois  nous 
ne  pouvons  preciser  dans  quelle  mesure  il  participa  au 
projet  de  Rossellino  dont  nous  venons  de  parier.  Ab- 
straction  faite  du  progres  general  dans  les  details  et 
dans  les  profils  que  tient  de  lui  la  Renaissance,  il  mit 
de  nouveau  en  lumiere,  sur  une  plus  grande  echelle,  la 
construction  des  coupoles  dans  la  rotonde  de  l’Annun- 
ziata,  ä Florence,  et  la  croix  grecque,  dans  son  eglise 
de  Saint-Sebastien,  ä Mantoue  (1460)’,  d’ailleurs  assez 
peu  satisfaisante  en  plusieurs de  ses  parties.  Mais , avant 
toutes  choses , Vorganisme  Interieur  de  sa  magnifique 
eglise  de  Saint- Andre  2 , dans  la  meine  vi Ile,  est  tel- 
lement semblable  ä celui  qu’adopta  Bramante  dans 
Saint-Pierre  de  Rome,  qu’on peut  admettre  sans  /Visi- 
tation qu’il  lui  servit  de  modele.  Le  beau  porche  de 
cette  meme  eglise  n’aura  peut-etre  pas  exerce  sur 
Bramante  une  moindre  influence.  Le  Systeme  de  ces 
travees  parait  emprunte  a certains  arcs  de  triomphe 
romains,  ou  ä l’edifice  antique  represente  par  Serlio, 
Lib.  III  , XXXI. 

Avec  la  fondation  de  Saint-Andre  de  Mantoue  nous 
touchons  au  moment  oü  Bramante , devenu  maitre  in- 
dependant,  commenca  ä Milan  la  construction  de  l’e- 
glise  de  Santa  Maria  presso  San  Satiro;  et,  des  lors, 
c’est  dans  ses  propres  ceuvres  que  nous  aurons  ä cher- 
cher  les  signes  avant-coureurs  de  la  creation  de  Saint- 
Pierre. 

Cependant,  avant  de  nous  separer  d’ Alberti , nous 
croyons  devoir  rappeier  que  son  grand  ouvrage  de  re 
cedificatoria,  quoique  publie  seulement  en  1485,  se 
trouvait  dejä  termine  en  1462  3.  Il  se  pourrait  donc 

1 W.  Braghirolli,  L.  ß.  Alberti  ä Mantova,  p.  8. 

2 Le  meme.  Le  dessin  pour  Saint-Andre  etait  achevü  le  22  octobre  1470; 
en  1472,  on  travaillait  aux  fondations.  — En  1494,  il  restait  encore  ä voüter  un 
tiers  de  l'eglise.  Cette  derniere  notice  dans  Gaye.  Carteggio  I,  324. 

3 Vasari.  Edition  Le  Monnier.  Firenze,  1848,  IV,  p.  54,  note  2. 
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werden,  mit  Alberti  in  näherer  Beziehung  gestanden 
zu  haben  scheint,  dürfte  daher  noch  mehr  als  andere 
und  früher,  von  den  Principien,  welche  der  grosse 
Florentiner  in  diesem  Werke  entwickelt,  beinflusst 
worden  sein. 

Haben  wir  nun  das  Wirken  und  den  Einfluss  der 
beiden  Meister,  Brunellesco  und  Alberti,  welche  seit 
dem  Beginne  der  Renaissance  die  schaftende  Führer- 
schaft des  neuen  Styles  inne  hatten,  betrachtet,  so 


que  Bramante,  qui,  ainsi  qu’on  le  verra,  semble  avoir 
eu  des  rapports  directs  avec  Alberti , eüt  subi  plus  tot 
que  d’autres  Pinfluence  des  principes  que  developpait 
le  grand  Florentin  dans  son  ouvrage. 

Apres  avoir  determine  Paction  qu’exercerent  les  deux 
maitres  Brunellesco  et  Alberti,  qui , des  le  debut  de  la 
Renaissance,  tinrent,  en  genies  createurs,  le  sceptre  du 
nouveau  style,  il  nous  reste  ä jeter  un  coup  d’ceil  rapide 


bleibt  uns  noch  übrig  einen  raschen  Blick  auf  die  Ge- 
sammtleistungen  anderer  Architekten  während  dieses 
Zeitraumes  zu  werfen.  Vor  allem  begegnen  wir  hier 
in  der  Kirchenbaukunst  keinem  einheitlichen  Styl,  wie 
dies  in  Frankreich  und  im  Norden  am  Ende  des  XII 
und  Anfang  des  XIII  Jahrhunderts,  der  Fall  war. 
Das  Bestreben  nach  Wiederbelebung  der  Antike  ist 
fast  das  einzige  Gemeinsame  was  wir  in  dieser  Rich- 
tung gewahr  werden.  Die  Elemente  derer  man  sich 
dabei  bediente,  waren  verschieden,  und  erzeugten  eine 
Anzahl  Varianten  in  der  Anlage  und  Durchbildung, 
die  wir  hier  kurz  anführen  wollen. 


sur  Pensemble  de  P oeuvre  des  autres  architectes  ä cette 
epoque.  Et  d’abord,  ici  nous  ne  rencontrons  point 
d’unite  de  style  dans  Parchitecture  religieuse,  comme 
cela  avait  ete  le  cas  en  France  et  dans  le  nord  de 
PEurope,  ä la  fin  du  douzieme  siede  et  au  commen- 
cement  du  treizieme.  Les  efforts  tendant  ä faire  revi- 
vre  Pantique  sont  ä peu  pres  Punique  trait  commun 
que  nous  apercevons  dans  cette  direction.  Les  elements 
auxquels  on  avait  recours,  en  vue  du  but  ä atteindre, 
etaient  multiples  et  produisaient  un  certain  nombre  de 
variantes  dans  la  disposition  et  dans  Porganisme,  que 
nous  allons  succinctement  mentionner. 
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LANGHAUSBAUTEN 

i.  Säulenbasiliken  mit  flacher  Decke,  nach  dem 
Vorbilde  Brunellesco’s,  z.  B.  Santa  Maria  in  Vado  in 
Ferrara. 

■2.  Pfeilerbasilika  mit  flacher  Decke  (im  Schiff) : Dom 
von  Cittä  di  Castello. 

3.  Gewölbte  Säulenbasilika,  z.  B.  San  Sisto  in  Pia- 
cenza. 


EDI F I C ES  A LONGUE  NEE 

i°  Basiliques  ä colonnes,  avec  plafond,  suivant  lc 
modele  adopte  par  Brunellesco;  exemple  : Santa  Maria 
in  Vado  , ä Ferrare. 

2°  Basiliques  ä piliers,  avec  plafond  dans  la  grande 
nef:  dorne  de  Cittä  di  Castello. 

3°  Eglises  voütees,  ä colonnes  : San  Sisto,  ä Plai- 
sance. 


4.  Basilika  mit  abwechselnden  Pfeilern  und  Säulen, 
gewölbt  mit  Hängekuppeln,  z.  B.  Dom  von  Faenza. 

5.  Gewölbte  Pfeilerbasiliken. 

Nach  der  Art  der  Gewölbe  finden  wir  folgende  Un- 
terabtheilungen, 

a)  Mit  Kreuzgewölben,  z.  B.  Neubau  von  Sl  Peter 
durch  Rossellino  (1452)  ',  Santa  Maria  del  Popolo 
von  Baccio  Pontelli  in  Rom  (1471),  Sant’  Agostino  in 
Rom  (1488). 

Die  Varianten  wie  der  Dom  von  Pienza,  und 
Santa  Maria  dell’  Anima  in  Rom,  welche  Hallenkir- 
chen bilden. 

1 Siehe  Dokument  I. 


40  Eglises  avec  alternance  de  piliers  et  de  co- 
lonnes, voütees  avec  des  spheres  penetrees  par  des  arcs 
doubleaux  : le  döme  de  Faenza. 

5°  Eglises  ä piliers,  voütees. 

Selon  la  nature  des  voütes , nous  rencontrons  les 
subdivisions  suivantes  : 

a.  A voütes  d’aretes;  exemples  : le  nouveau  Saint- 
Pierre,  d’apres  le  projet  de  Rossellino  (1452)  *;  Santa 
Maria  del  Popolo,  ä Rome,  par  Baccio  Pontelli  (1471); 
Sant’ Agostino,  ä Rome  (1488);  les  variantes  du  döme 
de  Pienza  et  de  Santa  Maria  dell’  Anima,  ä Rome, 
dont  les  trois  nefs  ont  une  meine  hauteur. 

1 Voyez  Documcnt  I. 
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b\  Mit  Tonnengewölben  : Badiavon  biesole,  Annun- 
ziata von  Arezzo,  Sl  Andrea  in  Mantua,  Santa  Maria 
presso  San  Celso  in  Mailand. 

c Tonnengewölbe  mit  Flachkuppel  in  der  Mitte  : 
San  Benedetto  in  Ferrara,  San  Lorenzo  in  Damaso  in 
Rom. 

d)  Mit  Reihenfolge  von  Flachkuppeln,  vom  Santo 
in  Padua  abgeleitet,  wie  San  Cristoforo  in  Ferrara, 
und  spater  San  Francesco  daselbst. 

e)  Mit  Jochen  von  Tonnen,  abwechselnd  mit  Kup- 
peln oder  Kreuzgewölben  bedeckt,  von  San  Marco  in 
Venedig  abgeleitet,  wie  San  Sepolcro  in  Piacenza 
( Tonnen  und  Kreuzgewölbe),  Chor  und  Kreuzschiff 
von  Santa  Giustina  in  Padua,  und  später  San  Salva- 
tore  in  Venedig.  Nach  diesem  schönen  Typus  hat  An- 
tonio da  Sangallo  mehrere  seiner  Entwürfe  für  die  Vol- 
lendung von  S‘  Peter  gestaltet,  so  wie  auch  Peruzzi 
einen  für  das  Schiff  von  S Domenico  in  Siena  1 ; 
den  Kuppeln  oder  Kreuzgewölben  entsprechend,  öff- 
nen sich  jedesmal  die  Seitenschiffe  kreuzschiffartig. 

Alle  bis  hieher  angeführten  Gruppen  haben  auf 
die  Peterskirche  wenig  oder  gar  keinen  Einfluss 
ausgeübt.  Nicht  dasselbe  gilt  von  den  beiden  folgenden 
A^arianten. 

f)  Sanct  Andrea  in  Mantua  welche  durch  die  breiten 
Pfeiler  mit  gekuppelten  Pilastern  eine  besondere  Klasse 
bildet,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  direct  mit  S1  Pe- 
ter verwandt  (fig.  5). 

g)  Der  Dom  von  Pavia,  von  San  Lorenzo  in  Mailand 
abgeleitet,  welcher  durch  die  Anlage  seiner  Kuppel 
auch  als  Vorstufe  für  Sanct  Peter  betrachtet  werden 
muss. 

Die  Fig.  2 zeigt  einen  Grundriss  Leonardo  da 
Vinci’s  entweder  für  diesen  Dom,  oder  doch  jeden- 
falls auf  ihn  bezüglich. 


CENTRALBAUTEN 

Neben  diesen  verschiedenen  Gestalten  des  Langhaus- 
baues, begegnen  wir  einer  Anzahl  kleinerer  Rund- 
oder Gentralbauten  welche  beurkunden  dass  gegen 
Ende  des  XV  und  Anfang  des  XVI  Jahrhunderts  eine 
grössere  Neigung  für  das  Griechische  Kreu\  sich, 
zu  entwickeln  begann.  Wir  führen  folgende  Beispiele  | 
hier  für  an. 

La  Madonna  delle  Carceri,  in  Prato,  1484, 

San  Giovanni  Crisostomo  in  Venedig  ( 1483  oder 

1 fn  den  Uffizi,  von  R.  Redtenbacher.  Peruzzi.  Bl.  X veröffentlicht. 


b.  Avec  voütes  en  berceau  : l’abbaye  de  Fiesoie, 
l1  Annunziata  d’Arezzo,  Saint-Andre,  äMantoue,  Santa 
Maria  presso  San  Celso,  ä Milan. 

c.  Voütes  en  berceau  avec  calotte  au  milieu  de  1a 
nef  : San  Benedetto,  ä Ferrare;  San  Lorenzo  in  Da- 
maso , ä Rome. 

d.  Une  succession  de  calottes,  type  derive  du  Santo, 
ä Padoue,  comme  San  Cristoforo,  a Ferrare,  et  plus 
tard  San  Francesco,  dans  la  meme  ville. 

e.  Avec  travees  recouvertes  de  berceaux  alternant 
soit  avec  des  calottes,  soit  avec  des  voütes  d’aretes; 
type  derive  de  Saint-Marc,  a Venise,  comme  San  Se- 
polcro, a Plaisance  (berceaux  et  voütes  d’aretes),  le 
choeur  et  le  transept  de  Santa  Giustina,  a Padoue,  et 
plus  tard  San  Salvatore,  a Venise.  C’est  d’apres  ce 
beau  type  qu’ Antonio  da  Sangallo  concut  plusieurs 
projets  pour  l’achevement  de  Saint-Pierre  de  Rome, 
et  que  Peruzzi  en  dessina  un  pour  la  reconstruction 
de  la  nef  de  S.  Domenico  a Sienne  '.  En  regard  de 
chaque  calotte  ou  de  chaque  voüte  d’arete  s’ouvre, 
chaque  fois,  un  transept  n’ayant  que  la  profondeur 
des  bas-cotes. 

De  tous  ies  types  ci-dessus  mentionnes  aucun  n’a 
exerce  d’influence  sur  la  formation  de  Saint-Pierre  de 
Rome.  II  n’en  est  pas  de  meme  des  deux  variantes  sui- 
i vantes  : 

f.  Saint-Andre,  ä Mantoue,  avec  ses  larges  piliers 
decores  de  pilastres  accouples,  qui  forme  une  classe  a 
part,  en  relation  directe  avec  Saint-Pierre,  ainsi  que 
nous  l’avons  vu  plus  haut  (fig.  5); 

g.  La  cathedrale  de  Pavie,  derivee  de  San  Lorenzo, 
a Milan,  qui,  par  la  disposition  de  son  dorne,  peut  etre 
consideree  comme  un  acheminement  vers  Saint-Pierre. 

La  figure  2 nous  montre  un  plan  de  Leonard  de 
Vinci  qui,  s’il  n’a  pas  ete  fait  pour  cette  cathedrale,  en 
parait  du  moins  deriver. 


EDI  FICES  A DOME  CENTRAL 

A cöte  de  ces  differentes  formes  donnees  aux  edifices 
a longue  nef  nous  rencontrons  un  certain  nombre  d’e- 
difices  ronds,  ou  ä döme  central,  qui  temoignent  que, 
vers  la  fin  du  quinzieme  siede  et  au  debut  du  seizieme, 
on  commencait  ä eprouver  une  certaine  predilection 
pour  la  croix  grecque.  Nous  citerons,  ä cet  egard,  les 
exemples  suivants  : 

La  Madonna  delle  Carceri,  a Prato  (1484); 

San  Giovanni  Crisostomo,  a Venise  (1483  ou 

* Conservi  aux  Uffizi,  publie  par  R.  Redtenbacher,  Peruzzi.  PI.  X. 


1497) 1 von  Santa  Fosca  auf  Torcello,  oder  t on  der 
alten  Kapelle  San  Satiro  in  Mailand  abgeleitet, 

Das  Santuario  della  Madonna  in  Crema, 

Santa  Maria  di  Canepanuova  in  Pavia, 

Die  Incoronata  in  Lodi, 

Die  Madonna  di  Piazza  in  Busto  Arsizio, 

San  Magno  in  Legnano. 

Hier  darf  man  auch  die  zahlreichen  Abbildungen 
von  Centralbauten  nicht  übersehen,  die  man  auf  Ge- 
mälden wie  das  Sposalizio  des  Perugino,  und  des  Ra- 
phael sieht,  oder  auf  der  Freske  Perugino’s  in  der 
Sixtina : Christus  dem  Petrus  die  Schlüssel  reichend. 
Mochten  auch  diese  Gebäude  den  Tempel  von  Jerusa- 
lem, den  man  sich  zu  dieser  Zeit  noch  in  der  Art  der 
auf  dessen  Stelle  erbauten  Moschee  des  Omar  dachte, 
darstellen  so  sind  sie  doch  nicht  ganz  ausser  Acht  zu 
lassen.  Ein  gleiches  gilt  schliesslich  für  die  zahlreichen 
Zeichnungen  in  der  Sammlung  der  Uffizien,  im  Codex 
des  Giuliano  da  Sangallo  2,  und  anderswo,  welche 
Aufnahmen  und  Restaurationen  von  antiken  Rund- 
und  Polygonalbauten  in  der  Campagna  und  bei  Nea- 
pel zeigen,  auch  Entwürfe  im  selben  Geiste;  ferner 
eine  Medaille  Sperandio’s  zu  Ehren  Francesco  Sfor- 
za’s,  auf  deren  Rückseite  der  Tempel  des  Ruhmes  als 
griechisches  Kreuz,  in  den  Art  Bramante’s  zu  sehen 
ist s,  welche  alle  beweisen  dass  dem  Centralbaue  am 
Ende  des  XV  Jahrhunderts  mehr  Aufmerksamkeit, 
wenn  nicht  Vorliebe  geschenkt  wurde.  Den  schlagend- 
sten Beweis  aber,  hierführ  liefern  wohl  die  zahlrei- 
chen Skizzen  Leonardo  da  Vinci’s  auf  die  wir  schon 
hingewiesen.  Keine  der  vom  Kreise  herzuleitenden 
Grundriss-Combinationen,  scheint  dem  wunderbaren 
und  rastlosen  Genius  dieses  Mannes  entgangen  zu 
sein. 

Dieser  Thatsache  dürfte  ein  griechischer  Einfluss 
zu  Grunde  liegen,  sei  es  dass  et  sich  auf  alle  Geister 
erstreckte,  oder  nur  auf  die  bedeutenderen,  wie  Alberti, 
Leonardo  da  Vinci,  Bramante4,  u.  a.  m.  Wirsehen  bei 
Gelegenheit  des  Neubaues  des  Domes  von  Pavia  1477  5 
dass  die  Sophienkirche  in  Constantinopel  als  Vorbild 
hingestellt  wurde 6.  Von  dieser  hatte  auch  Giuliano  da 
Sangallo  Zeichnungen  durch  einen  Griechen  in  An- 

1 Arch.  St.  Ital.  VII,  parte  II.  Annali  Veneti,  1497.  A questo  tempo,  e sta 
comenza  a renovar  la  giesia  de  San  Zuan  Grisostomo... 

2 Bibliothek  Barberini  in  Rom. 

3 I.itta,  Famiglie  celebri  italiane,  fam.  Sforza,  und  Tresor  de  Numismatique 
et  de  Glyptique,  I,  pl.  IV,  n“  1. 

4 Unser  hochverehrter  Freund,  Prof.  Th.  L.  Donaldson  sieht  in  den  Entwür- 
fen Bramante's  für  S1  Peter  einen  griechischen  Einfluss  (siehe  Citat.  I). 

5 In  der  Lombardei  mochte  dieser  Einfluss,  theilweise  von  Constantin  Las- 
caris,  Erzieher  von  Ippolita  Sforza,  Tochter  Francesco’s  I herrühren.  Eitta, 
op.  cit. 

11  Malaspina.  Cathedrale  di  Pavia,  p.  25. 

An  den  Cardinal  Ascanio  Sforza  in  Rom. 

...  Mittimus  itaque  dessigna  a Perito  Architectore  (Bramante?)  hic  confecta 
nt  illa  Rev”*.  Dom1'“.  Vestra  conferre  possit  cum  alijs  pulcherrimis  Romas  Sacris 
iEdibus  atque  vel  in  primis  cum  illo  Ste  Sophia:  Constantinopoljs  celeberrimo 


1497)1,  derive  de  Santa  Fosca,  ä Torcello,  ou  de  l’an- 
cienne  chapelle  de  San  Satiro,  ä Milan; 

Le  sanctuaire  de  la  Madonna,  ä Crema; 

Santa  Maria  di  Canepanuova,  ä Pavie; 

LTncoronata,  de  Lodi; 

La  Madonna  di  Piazza,  ä Busto  Arsizio; 

Saint-Magne,  ä Legnano. 

II  convient  egalement  de  ne  pas  passer  ici  sous 
silence  les  nombreuses  representations  d’edifices’ä 
döme  central  qu’on  rencontre  dans  des  tableaux  tels 
que  le  Sposalizio  du  Perugin  et  dans  celui  de  Raphael, 
ou  dans  la  fresque  du  Perugin,  ä la  chapelle  Sixtine,  le 
Christ  remettant  les  clefs  ä saint  Pierre.  Alors  meme 
que  ces  edifices  ne  representeraient  que  le  temple  de  Je- 
rusalem, qu’ä  cette  epoque  encore  on  se  figurait  sous 
la  forme  de  la  mosquee  d’Omar,  elevee  sur  son  empla- 
cement,  ils  meriteraient  de  ne  point  passer  inapercus. 

II  en  est  finalement  de  meme  des  nombreux  dessins 
qu’on  rencontre  dans  la  collection  des  Uffizi,  dans  le 
codex  de  Giuliano  da  Sangallo2  et  ailleurs,  lesquels 
nous  montrent  des  releves  ou  des  restaurations  d’edi- 
fices  antiques  de  forme  circulaire  ou  polygonale,  dis- 
semines  dans  la  Campagne  de  Rome  et  dans  les  envi- 
rons  de  Naples.  On  peut  egalement  citer  la  medaille 
commemorative  en  l'honneur  de  Francesco  I Sforza 
par  Sperandio,  representant,  sur  le  revers,  le  temple 
de  la  Gloire,  en  forme  de  croix  grecque,  dans  la  ma- 
niere  de  Bramante  3.  L’une  des  preuves  les  plus  frap- 
pantes de  l’attention  qu’on  accordait,  vers  la  fin  du 
quinzieme  siede,  aux  edifices  ä dorne  central  nous  est 
fournie  par  les  nombreux  croquis  de  Leonard  de  Vinci 
que  nous  avons  dejä  mentionnes.  Aucune  disposition 
de  plan  pouvant  se  deduire  du  cercle  ne  semble  avoir 
echappe  ä ce  merveilleux  genie. 

II  est  probable  qu’une  influence  grecque  s’est  fait 
sentir  ä l’origine  de  ce  mouvement  qui  s’empara,  si- 
non  de  tous  les  esprits,  du  moins  des  personnalites  les 
plus  considerables , telles  notamment  qu’ Alberti,  Bra- 
mante4 et  Leonard  de  Vinci.  En  effet,  nous  voyons 
qu’ä  l’occasion  de  la  reconstruction  du  dorne  de  Pa- 
vie % l’eglise  de  Sainte-Sophie,  ä Constantinople,  fut 
proposee  comme  l’ideal  ä adopter 6.  Nous  voyons 

' Archivio  Storico  Ital.  VII,  parte  II.  Annali  Veneti,  1497.  A questo  tempo, 
e sta  comenza  a renovar  la  giesia  de  S.  Zuan  Grisostomo... 

2 Bibliotheque  Barberini,  ä Rome. 

3 Litta,  Famiglie  celebri  italiane,  fam.  Sforza,  et  Tresor  de  Numismatique 
et  de  Glyptique,  I,  pl.  IV,  n°  1. 

4 Telle  est  pour  les  projets  de  Bramante,  pour  Saint-Pierre,  topinion  de  notre 
vünera’ble  ami  le  professeur  Th.-L.  Donaldson.  Voyez  citation  1. 

5 En  Lombardie  cette  influence  pouvait  etre  due  en  partie  ä Constantin  Las- 
caris,  precepteur  de  Ippolita  Sforza,  fille  de  Francesco  Icr.  Litta,  Fam.  celeb. 

0 Malaspina.  Cathedrale  di  Pavia,  p.  25.  Au  Cardinal  Ascanio  Sforza  ä 
Rome. 

...  Mittimus  itaque  dessigna  a Perito  Architectore  (Bramante?)  hic  confecta 
ut  illa  Revn'a.  Dom1'“.  Vestra  conferre  possit  cum  alijs  pulcherrimis  Roma:  Sacris 
vEdibus  atque  vel  in  primis  cum  illo  S“  Sophias  Constantinopolis  celcber- 
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cona  erhalten',  und  bewahrte  sie  in  seinem  grossen 
Codex  auf. 

Man  wird  uns  endlich  gestatten,  in  dem  Säulen- 
kreise welchen  Bramante  in  den  Skizzen  auf  Bl.  7 
und  8,  um  das  Grab  des  Apostels  Petrus  anzubringen 
gedachte,  eine  Erinnerung  an  den  runden  Portikus  zu 
sehen,  welcher  in  der  heiligen  Grabeskirche  zu  Jeru- 
salem die  Gruft  umgab,  in  der  der  Herr  selbst  geruht 
haben  soll.  Diese  Kirche  war  im  Abendlande  während 
des  Mittelalters  mehrmals  nachgebildet  worden. 

Ehe  wir  nun  diese  Übersicht  der  Vorstufen  von 


Fig.  3. 


fices  qui  ont  prepare  la  creation  de  Saint-Pierre  de 
Rome,  sur  la  fameuse  tradition  d’apres  laquelle  ce  ce- 
lebre  monument  serait  redevable  de  sa  forme  presente 
ä la  pensee  hardie  de  Bramante,  « d'elever  le  Pantheon 
« sur  les  voütes  du  Temple  de  la  Paix  » , pensee  qui, 
comme  tant  d’autres  choses,  a ete  a tort  attribuee  a 
Michel-Ange.  Si,  d’une  part,  nous  ne  sommes  pas  en 
etat  de  confirmer  par  quelque  document  positif  l’exac- 
titude  de  cette  tradition,  de  l’autre,  rien  ne  nous  auto- 
rise  ä la  revoquer  en  doute.  Bien  au  contraire,  pour 
peu  qu’on  se  represente  la  coupole  que  Serlio  attribue 
ä Bramante  posee  sur  le  plan,  avec  pourtour  d’ab- 
sides,  repetant  le  parti  des  niches  du  Pantheon,  il  de- 
vient  impossible  de  ne  pas  etre  emerveille  de  la  ma- 

rimo  omnium  Templo  cujus  instar  illud  flguratum  invenire  posse  speramus  ; 

Papi®.  17  Augusti  1487.  Communitas  Papi®. 

1 Bibiiotheque  Barberini,  ä Rome.  - 


S*  Peter  schliessen,  müssen  wir  noch  der  berühmten 
vielverbreiteten  Überlieferung  gedenken,  laut  welcher 
der  neue  Dom  seinen  Ursprung  dem  kühnen  Gedanken 
Bramante  s « das  Pantheon  (fig.  3)  auf  den  Friedens- 
tempel (fig.  4)  7 u setzen  » zu  verdanken  habe,  ein 
Ausspruch,  der,  wie  so  manches  andere  in  S’  Peter, 
dem  Michel-Angelo  irrthtimlich  zugeschrieben  wird. 
Sind  wir  auch  nicht  im  Stande  die  Richtigkeit  die- 
ser Überlieferung  durch  neue  Dokumente  wörtlich 
zu  bestätigen,  so  haben  wir  auch  andererseits  keine 
Ursache  sie  zu  bezweifeln.  Im  Gegentheil,  setzt  man 
die  Kuppel  welche  Serlio  dem  Bramante  zuschreibt, 
auf  dessen  Grundriss  mit  den  Umgängen  welche  das 
Motiv  der  Nischen  des  Pantheon  wiederholen,  so  ist  es 

omnium  Templo  cujus  instar  illud  figuratum  invenire  posse  speramus, 

Papia:.  17  Augusti  1487.  Communitas  Papi». 

* Auf  der  Barberiniana.  Rom. 


egalement  Giuliano  da  Sangallo  conserver  dans  son 
vaste  codex’  le  dessin  de  cette  meme  eglise,  qu’il 
avait  recu  d’un  Grec  ä Ancone. 

II  est  enfin  permis  de  croire  que  le  cercle  de  co- 
lonnes,  dont  Bramante  semblait  vouloir  entourer  le 
tombeau  de  l’apotre  saint  Pierre  dans  les  etudes, 
pl.  7 et  8,  etait  inspire  par  le  portique  circulaire  de 
l’eglise  du  Saint-Sepulcre  a Jerusalem,  oü,  selon  la  tra- 
dition, aurait  repose  le  corps  du  Seigneur  lui-meme, 
edifice  qui  avait  ete  imite  plusieurs  fois  en  Occident, 
pendant  le  cours  du  moyen  äge. 

Un  mot  maintenant,  pour  clore  cette  revue  des  edi- 
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unmöglich,  nicht  zu  staunen,  wie  wunderwoll  Bra- 
mante  die  Elemente  beider  Monumente  zu  verschmel- 
zen und  zu  durchdringen  verstanden  hat.  Wir  werden 
sogar  eine  Skizze  mittheilen  welche  dieser  Überliefe- 
rung sozusagen  den  Beweis  der  Wahrheit  verleiht. 
Statt  des  Friedenstempel’s,  hätte  man  ebenso  gut, 
einen  der  Thermensäle  des  Caracalla  oder  des  Dio- 
cletian  nennen  können. 

Das  Pantheon  auf  den  Friedenstempel  hätte  man 


niere  dont  Bramante  a su  faire  penetrer  Tun  dans 
Tautre,  en  les  fusionnant,  les  elements  de  ces  deux 
monuments.  Nous  publierons  meme  une  esquisse  qui 
justifiera,  pour  ainsi  dire,  la  tradition  dont  il  s’agit. 
On  aurait,  du  reste,  pu  designer,  avec  autant  de  jus- 
tesse que  le  temple  de  la  Paix,  Tune  des  grandes  salles 
des  Thermes  de  Caracalla  ou  de  Diocletien. 

On  aurait  pu  placer  le  Pantheon  sur  le  Temple  de 


noch  auf  manche  Art  setzen  können,  ohne  desshalb 
einen  S‘  Peter  zu  machen.  Grösser  und  schöner  noch 
als  dieser  Gedanke,  ist  die  Art  wie  Bramante  ihn  durch 
seine  Entwürfe  in  Erfüllung  bringen  wollte.  Diese  ist 
es,  welche  ihn  für  uns  wohl  zum  grössten  Architekten 
aller  Zeiten  stempelt,  obgleich  die  spätere  Entstellung 
und  Verstümmelung  seines  Werkes  uns  das  Recht 
nehmen,  zu  verlangen  das  Alle  mit  uns  hierin  über- 
einstimmen. 

1 Im  xvi”  Jahrhundert  stellte  man  gewöhnlich  drei  Absiden  dar;  diese  Vor- 
halle nach  einer  Zeichnung  Peruzzi's,  in  den  Uffizien. 


la  Paix  de  bien  des  manieres,  sans,  pour  ccla,  encore 
avoir  pu  faire  un  Saint-Pierre  de  Rome.  La  maniere 
dont  Bramante  sut  le  realiser  est  plus  belle  et  plus 
grandiose  encore  que  la  pensee  hardie  que  nous  ve- 
nons  de  rappeier.  C’est  eile  qui,  pour  nous,  fait  de 
Bramante  l’architecte  probablement  le  plus  grand  de 
tous  les  temps,  quoique  la  defiguration  et  la  mutilation 
ulterieures  de  son  oeuvre  nous  ötent  le  droit  d’exiger 
que  chacun  soit,  sur  ce  point,  d’accord  avec  nous. 

1 Au  xvi*  siede  on  representait  generalement  ces  trois  absides ; ce  portique, 
d'apres  un  manuscrit  de  Peruzzi,  aux  Uffizi. 
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Fassen  wir  zum  Schlüsse  das  in  diesem  Kapitel  Ge- 
sagte kurz  zusammen  so  stellt  sich  folgendes  heraus  : 

1.  Die  Inspiration  \ur  Gesammtbildung  der  Pe- 
terskirche entsprang  aus  dem  lebhaften  Eindruck  den 
Bramante  in  frühen  Jahren  schon  in  San  Loren\o  in 
Mailand  mit  seiner  Kuppel  auf  vier  Absiden  mit  dop- 
pelten Umgängen  ruhend,  von  vier  Eckthürmen  be- 
gleitet, empfangen  hatte  (hg.  i)  *. 

2.  Die  beiden  Hauptelemente  \ur  Verwirklichung 
der  jetzigen  Aufgabe , im  Sinne  seines  hieraus  ent- 
sprungenen Ideals,  fand  er  im  Pantheon  und  im  Fne- 
denstempel ä. 

3.  Die  E in \elgl iede rung  der  Räume  entnahm  er 
ausserdem  noch  aus  Sant'1  Andrea  m Mantua,  \um 
Theil  auch  aus  anderen  antiken  Bauten  wie  etwa  die 
Grabkapelle  der  Constan\a,  u.  a.  m. 

Hierin  verfuhr  Bramante  nicht  anders  als  Raphael. 
Dazu  berufen,  das  Ideal  einer  Kunstepoche  zu  ver- 
wirklichen, vielleicht  sogar  im  Bewustsein  dieser  Bes- 
timmung, hatte  er  alle  vorhergehenden  Elemente  in 
sich  aufgenommen,  und  so  sich  angeeignet,  dass,  wie 
aus  einer  neuen  Quelle  entspringend,  sie  ihm  gestatte- 
ten, scheinbar  ohne  Mühe,  seine  Aufgabe  harmonisch 
zu  lösen. 

Hierzu  bedurfte  es  aber  eines  Baues  wie  Sanct 
Peter,  und  eines  Bauherrn  wie  Julius  II. 

1 Als  Bestätigung  unsrer  Ansicht  verweisen  wir  auf  Bl.  17.  wo  man  in  der 
Fig.  1 oben,  neben  der  Studie  für  Sl  Peter  einen  halben  Grundriss  sieht  welcher 
der  von  Sl  Lorenzo  zu  sein  scheint,  ferner  auf  Bl.  1 5,  Fig.  1. 

ä Einige  Anregung  mochte  Bramante  möglicherweise  auch  aus  jetzt  unterge- 
gangenen Fresko-oder  auch  Reliefdarstellungen  von  antiken  Compositionen  em- 
pfangen haben.  Andeutungen  solcher  antiker  Kuppelbauten  findet  man  in  den 
Sammlungen  der  Uffizi  und  der  Pinakothek  in  München. 


En  resume,  de  ce  que  nous  avons  expose  dans  les 
pages  precedentes  il  resulte  : 

i°  Que  l’inspiration  pourla  configuration  generale 
de  l’eglise  de  Saint-Pierre  a surgi  de  la.  vive  Impres- 
sion produite  sur  Bramante , au  debut , pour  ainsi 
dire,  de  sa  carriere,  par  San  Lorenzo,  ä Milan,  avec 
sa  coupole  reposant  sur  quatre  absides  accompagnees 
de  pourtours  et galeries , flanquees  de  toursaux  quatre 
an  gl  es  1 ; 

2°  Que  les  deux  elements  principaux  pour  la  solu- 
tion  du  probleme  donne , dans  le  sens  de  V ideal  que 
Bramante  s’etait  ainsi  forme,  lui  für  ent  fournis  par 
le  Pantheon  et  le  Temple  de  la  Paix2 ; 

3°  Qu  il  s’inspira,  pour  l’organisme  de  la  structure, 
en  partie  de  V Interieur  de  Saint-Andre,  ä Mantoue,  et 
en  partie  de  constructions  antiques,  telles  que  la  cha- 
pelle  funeraire  Santa  Costan^a,  pres  de  Rome. 

En  ceci,  Bramante  ne  proceda  pas  autrement  que 
Raphael.  Ainsi  que  tout  genie  appele  par  la  Provi- 
dence  ä realiser  l’ideal  d’une  epoque  de  hart,  penetre 
de  la  grandeur  de  sa  vocation,  il  s’appropria  tous  les 
elements  preexistants  et  se  les  assimila  de  teile  Sorte 
que,  jaillissant  comme  d’une  source  unique,  ils  lui 
permirent  d’accomplir  harmonieusement  sa  täche. 

Cette  täche  n’etait  rien  moins  que  la  construction  de 
Saint-Pierre;  et,  pour  en  rendre  l’execution  possible, 
il  fallut  Findomptable  energie  d’un  Jules  II. 

1 Pour  confirmer  notre  opinion,  nous  renvoyons  ä la  planche  17,  oü,  au 
haut  de  la  fig.  1,  on  voit  enchevetrü  dans  une  etude  pour  Saint-Pierre  un  demi- 
plan,  qui  parait  etre  celui  de  Saint-Laurent.  Voyez  egalemeut  la  fig.  1 de  la 

pl.  i5. 

* Enfin  il  n'est  pas  impossible  que  dos  fresques  ou  des  bas-reliefs  dans  des 
monuinents  de  l’epoque  romaine  representant  des  vues  d’edifices  ä döme,  fres- 
ques et  « stucchi  » aujourd'hui  disparus,  aient  exerce  quelque  infiuence  sur 
Bramante.  O11  retrouve  en  effet  des  dessins  d’apres  des  reproductions  de  ce 
genre,  dans  les  colleclions  des  Uffizi  et  de  la  Pinacotheque  de  Munich. 
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ie  unvermuthete  Ausdehnung  der  gegen- 
wärtigen Notiz  wurde  uns  durch  zwin- 
gende Gründe  aufgedrungen.  Der  Theil 
dieses  Werkes  der  von  den  Wiederher- 
stellungen handelt,  beruht  fast  ausschliess- 
lich auf  der  möglichst  genauen  Kenntniss  des  Styles 
und  der  Werke  Bramante’s.  Nun  ist  aber  die  Verwir- 
rung die  sich  bis  auf  den  heutigen  Tag  an  den  Namen 
Bramante  knüpft,  der  Art,  dass  sogar  seine  Existenz 
streitig  gemacht  werden  könnte  h 

Man  muss  also  vor  allem  wissen  « von  welchem 
Bramante  » wir  sprechen ; zweitens  mit  welchem  Rechte 
wir  uns  auf  dieses  oder  jenes  seiner  Werke  als  Beweis 
für  die  von  uns  versuchten  Wiederherstellungen , 
stützen. 

Aus  allem  was  ich  bis  jetzt  über  diesen  Gegenstand 
gelesen  habe,  geht  hervor,  dass  ich,  meines  Wissens, 
nicht  nur  der  erste  Architekt  sondern  der  erste 
Biograph  Bramante’ s überhaupt  bin , der  alle  2 ihm 


m 
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’extension  inevitable  de  la  notice  suivante 
s’est  imposee  ä nous  par  d’imperieuses 
considerations.  La  partie  du  present  ou- 
vrage  qui  a trait  aux  restitutions  repose 
presque  exclusivement  sur  une  connais- 
sance  aussi  exacte  que  possible  du  style  et  des  Oeuvres 
de  Bramante.  Mais  la  confusion  sans  nom  qui  se  rat- 
tache  jusqu’ä  nos  jours  au  nom  de  Bramante  est  teile, 
que  l’on  pourrait  parfois  presque  revoquer  en  doute 
son  existence  *. 

II  faut  donc  que  Ton  Sache  avant  tout  de  « quel  Bra- 
mante » nous  parlons,  en  second  lieu,  en  vertu  de  quel 
droit  nous  citerons  teile  ou  teile  de  ses  Oeuvres,  ä l’ap- 
pui  des  restitutions  tentees  par  nous. 


Nous  nous  croyons  autorise  a nous  considerer  non- 
seulement  comme  le  premier  arcliitecte , mais  meme 
comme  le  premier  biographe  de  Bramante,  qui  ait 
risite  toutes  2 les  ceuvres  qu'on  lui  attribue.  Nous 


' Als  Beweis  hierfür  genügt  es  einerseits  den  von  Vasari  erfundenen  Bra- 
mante l'antico  de  Milano  zu  nennen,  der  von  Calvi  i S6 1 u.  1 865  mit  erneutem 
Eifer  vertheidigt  worden,  und  andererseits  Batissier.  der  (1860,  Hist,  de  V Art 
Mottum .,  p.  55 1)  den  Architekten  von  Sant-Peter  in  seiner  Vaterstadt  Mailand, 
die  Kuppel  von  Santa-Maria  delle  Grazie,  erbauen  lasst.  Beide  zusammen  ge- 
nommen schaffen,  folglich  die  Persönlichkeit  Bramante’s  da  Urbino  gänzlich 
bei  Seite. 

2 Wir  meinen  von  ernsten  Schriftstellern  ihm  zugeschriebene  Werke,  die  An- 
zahl der  anderen  ist  so  gross  dass  wir  nicht  sicher  sind  sie  alle  gesehen  zu  haben. 


1 Comme  preuve  de  ce  fait  nous  rappelons  d’une  part  le  Bramante,  landen 
de  Milan,  imagine  par  Vasari,  maintenu  avec  une  nouvelle  ardeur  par  Calvi, 
1 86 1 et  1 865  ; de  l'autre,  le  fait  que  Batissier  (1860,  Hist,  de  l' Art  monum.,  p.  55  t) 
fait  construire  au  Bramante,  arcliitecte  de  Saint-Pierre  de  Rome,  dans  sapatrie, 
Milan,  la  coupole  de  Sainte-Marie  des  Gräces.  A eux  deux  ils  ont  donc  elimine 
Bramante  d’ Urbin 

5 Nous  ne  parlons  que  de  celles  attribudes  par  des  ecrivains  serieux,  le 
nombre  des  autres  esttel  que  nous  n'oserions  garantir  de  les  avoir  toutes  vues. 
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geschriebenen  IV erke  selbst  gesehen  habe.  Wir 
glauben  nicht  zu  irren,  wenn  wir  sagen,  dass  jeder  der 
drei  uns  vorausgegangenen  Biographen  Bramante’s 
kaum  die  Hälfte  seiner  Werke  aus  eignener  An- 
schauung kannte;  dazu  kommt  ferner,  dass  zwei  da- 
runter, de  Pagave  und  Pnngileoni,  keine  Leute  von 
Fach  waren.  Letzter  Umstand,  wegen  der  Entstellung 
der  grossartigsten  Monumente  Bramante’s  und  wegen 
der  zahlreichen,  infolge  seines  Ruhmes,  ihm  zuge- 
schriebenen Werke,  hat  ihr  Urtheil  sehr  erschwert  und 
seine  Bedeutung  geschmälert,  denn  auf  diesem  Ge- 
biete bedarf  selbst  der  gebildete  Architekt  der  äusser- 
sten  Aufmerksamkeit  und  darf  bis  in  die  kleinsten 
Glieder  hinein  nichts  unbeachtet  lassen. 

Betrachten  wir  nun,  wie  es  mit  dem  ältesten  Biogra- 
phen, dem  in  jeder  Beziehung  urteilsfähigen  Vasari 
steht. 

i°  Seine  Lebensbeschreibung  Bramante’s  beginnt 
erst,  als  dieser,  sechs-und  fünfzig  Jahre  alt  nach  Rom 
kommt ; 

2°  Aus  seiner  fünfundzwanzig-bis  dreissigjährigen 
Thätigkeit  in  der  Lombardei,  schreibt  er  ihm  keines 
seiner  dortigen  Werke  zu  ; 

3°  Die  wenigen  dieser  Werke  die  er,  bei  Gele- 
genheit anderer  Künstler  erwähnt,  werden,  statt  dem 
Bramante  selbst,  seinem  Schüler  Bavtolomeo  Suardi 
aus  Mailand,  genannt  Bramantino , zugetheilt. 

4°  Diesen  Schüler  Bramantino,  wie  auch  einen  ande- 
ren Schüler,  Cesare  Cesariano,  macht  Vasari  stellen- 
weise zu  den  Lehrern  Bramante’s ! 

5°  Durch  eine  so  namenlose  Verwechselung  hat  er 
eine  ganz  fabelhafte  Persönlichkeit,  den  Bramante 
da  Milano , oder  den  Aelteren  (auch  genannt  « Bra- 
mantino » !)  heraufbeschworen,  den  man  kürzlich  noch 
zu  beleben  und  zu  begründen  gesucht  hat1. 

Fügt  man  hinzu,  dass  um  die  Geburtsstätte  Bra- 
mante’s von  Urbino  gestritten  wird,  dass  ihm  mehr 
als  zweihundert  Jahre  nach  seiner  Geburt  ein  neuer 
Name  « Lazzari  » aufgebunden  worden,  so  ist  kein 
Wunder,  dass  die  hieraus  entstandene  Verwirrung 
die  Schriftsteller  in  nicht  geringe  Verlegenheit  ge- 
bracht hat.  Ja  wir  möchten  dieses  Capitel « die  Comö- 
die  der  Kunstgeschichte  » nennen,  wenn  wir  nicht 
selbst  so  viele  Mühe  gehabt,  über  einige  Punkte 
endlich  ins  Klare  zu  kommen. 

Damit  man  aber  beurtheilen  könne,  bis  zu  welchem 
Grade  unserem  Urtheile  Vertrauen  zu  schenken  sei, 
bemerken  wir  dass,  nach  den  nöthigen  Vorstudien 
zwischen  den  Jahren  1 865  und  1876,  wir  über  zwei 
und  ein  halbes  Jahr  in  Italien  zügebracht,  und  zwar 
zu  sieben  verschiedenen  Malen.  So  ward  es  uns  möglich, 

1 Calvi,  und  Nagler’s  Künstler-Lexicon,  Ausg.  Meyer,  art.  Amadeo,  1872; 
ferner,  March.  A.  Ricci,  vol.  II,  i858. 


pensons  ne  pas  nous  tromper  en  disant  que,  des  trois 
biographes  de  Bramante  qui  nous  ont  precede,  aucun 
n’avait  vu  plus  de  la  moitie  de  ses  oeuvres  ; il  faut  en- 
suite  ajouter  que  deux  d’entre  eux,  de  Pagai’e  et  Pnn- 
gileoni, etaient  etrangers  ä l’art.  Cette  derniere  cir- 
constance,  cu  egard  d’une  part  ä la  defiguration  poste- 
rieure  des  monuments  les  plus  grandioses  de  Bramante, 
d’autre  part  au  nombre  si  considerable  d’oeuvres 
que  sa  renommee  lui  a fait  attribuer,  a augmente  pour 
ces  auteurs  la  difficulte  de  se  former  un  jugement,  et 
en  a diminue  la  valeur,  car,  dans  des  recherches  de 
cette  nature,  l’architecte  meme  le  plus  experimente  a 
besoin  d’une  attention  extreme,  et  ne  doit  laisser  passer 
aucun  detail  inapercu. 

Que  penser  maintenant  du  biographe  le  plus  an- 
cien  et  ä la  fois  le  plus  capable  de  juger,  Giorgio 
Vasari. 

i°  II  n’aborde  ä vrai  dire  la  vie  de  Bramante  que 
lorsque  celui-ci,  age  de  cinquante-six  ans,  se  rend  ä 
Rome ; 

20  Aucune  des  oeuvres,  fruit  d’un  sejour  de  vingt- 
cinq  ä trente  ans  en  Lombardie,  ne  lui  est  attribuee ; 

3°  Lorsqu’il  eite  quelques-unes  seulement  de  ces 
oeuvres  dans  les  biographies  d’autres  artistes,  c’est 
pour  en  faire  honneur  a un  eleve  de  Bramante,  Barto- 
lomeo  Suardi,  de  Milan,  nomme  Bramantino ; 

40  De  cet  eleve  Bramantino,  ainsi  que  d’un  autre 
eleve,  Cesare  Cesariano,  Vasari  a fait  en  certains  pas- 
sages  les  maitres  de  Bramante  ! 

5°  Par  cette  meprise  inqualifiable  il  a cree  un  per- 
sonnage fantastique,  Bramante  da  Milano , ou  l’An- 
cien,  appele  egalement  Bramantino,  que  recemment 
encore  on  a essaye  de  faire  revivre  h 

Si  l’on  ajoute  ä ceci  que  l’on  se  dispute  le  lieu  de  la 
naissance  de  Bramante  d’Urbin,  et  que  plus  de  deux 
siecles  apres  cette  naissance  on  lui  a impose  le  nom  de 
« Lazzari  »,  personne  ne  sera  etonne  que  la  confusion 
qui  en  est  resultee  ait  singulierement  embarrasse  les 
historiens  qui  ont  tente  d’eclaircir  ce  sujet.  Nous 
serions  meme  porte  ä voir  ici  une  sorte  de  comedie  de 
l’histoire  de  l’art,  si  nous  n’avions  pas  eprouve  nous- 
meme  tant  de  difficultes  pour  arriver,  sur  plusieurs 
points,  ä une  clarte  complete. 

Or,  ahn  de  permettre  au  lecteur  d’apprecier  jusqu’ä 
quel  degre  il  pourra  accorder  sa  confiance  ä notre  juge- 
ment, nous  ajoutons  le  renseignement  suivant  sur  la 
maniere  dont  nous  avons  procede  dans  nos  recherches. 
Apres  les  etudes  preliminaires  voulues,  nous  passämes 
entre  les  annees  1 865  et  1876  plus  de  deux  ans  et  demi 

1 Calvi,  et  dans  Nagler’s  Kunstler-Lexicon,  nouv.  ödit.,  Meyer,  article  Ama- 
deo, 1872.  Voyez  aussi  le  marquis  A.  Ricci,  vol.  II,  i858. 
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über  das  nach  jedem  Aufenthalte  gewonnene  Material 
längere  Zeit  nachzudenken,  dasselbe  zu  entwickeln 
und  in  der  nächsten  Reise  dann  das  erzielte  Resultat 
und  weitere  Vermuthungen  mit  der  Wirklichkeit  an 
den  Monumenten  zu  vergleichen.  Auf  diese  Weise 
hat  sich  unser  erstes  Urtheil  in  mehreren  Fällen  in 
Folge  tieferen  Eindringens  in  das  Wesen  Bramante1  s 
und  der  ihm  stylverwandten  Zeitgenossen,  geändert; 
über  ein  Monument  sogar,  die  Kirche  selbst  von  « S. 
Maria  presso  S.  Satiro  » in  Mailand,  waren  wir  nicht 
imStande  uns  eine  Meinung  zu  bilden,  bis  in  den 
zwei  letzten  Aufenthalten  im  Oktober  1875  und  1876, 
wo  wir  zu  einer  endgültigen  Ueberzeugung  gelangten. 
Von  den  wichtigeren  zugleich  weniger  bekannten  Mo- 
numenten, wie  den  Bramante’schen  Theilen  des  Va- 
ticans  und  Loreto’s,  wie  auch  von  S.  M.  della  Conso- 
lazione  in  Todi,  haben  wir  genaue  Aufnahmen,  von 
anderen  solche  nur  theilweise  gemacht,  von  allen  Bra- 
mante  zugeschriebenen  Bauwerken  aber  wenigstens  die 
wichtigeren  Theile,  namentlich  die  bei  ihm  so  charak- 
teristischen Profile  gezeichnet. 


Aus  diesen  Gründen  weiss  auch  Niemand  so  gut 
als  wir,  wie  lückenhaft  unser  Wissen  über  Bramante 
noch  sei.  Für  die  vorliegende  Arbeit  konnten  wir 
in  den  Archiven  persönlich  wenige  Nachforschungen 
unternehmen,  und  mussten  uns  begnügen  die  zahl- 
reichen in  letzter  Zeit  veröffentlichten  Studien  nament- 
lich fleissiger  italienischer  Lokalforscher  mit  den  von 
uns  gemachten  Untersuchungen  der  Gebäude  selbst 
wo  möglich  in  Uebereinstimmung  zu  bringen  suchen. 

Um  die  Wiederholung  von  Thatsachen  zu  ver- 
meiden, welche  als  unbestritten  anerkannt  sind,  und 
um  schliesslich  eine  klare  Uebersicht  über  das  Mate- 
rial zu  bieten , haben  wir  diese  Arbeit  in  zwei  Ab- 
theilungen getheilt.  Und  zwar  : 

Erster  Theil.  — Ueberblick  des  Lebens  und  der 
Werke  Bramante’s  als  Architekt. 

Zweiter  Theil. — Möglichst  vollständiges  Verzeich- 
niss aller  authentischen,  sowie  der  Bramante  nur  zu- 
geschriebenen Werke. 

In  einer  ausgedehnteren  Arbeit,  die  den  Gegenstand 
eines  besondern  Bandes  bildet,  werden  nächstens  zum 
Obigen  noch  folgende  drei  Abtheilungen  hinzutreten  : 

Dritter  Theil.  — Eingehendere  Besprechung  in 
besondern  Abschnitten  aller  derjenigen  Punkte  über 
die  wir  glauben  eine  neue  oder  bestimmtere  Auskunft 
geben  zu  können. 

Vierter  Theil.  — Betrachtung  der  Thätigkeit  Bra- 


en  Italie,  oü  nous  firnes  sept  sejours  differents.  De 
cette  maniere  il  nous  fut  possible,  apres  chaque  re- 
tour, de  reflechir  sur  les  materiaux  rapportes , de  les 
developper,  et  de  comparer  de  nouveau,  dans  le  voyage 
suivant,  les  resultats  obtenus,  les  hypotheses  formees, 
avec  les  monuments  meines.  II  nous  est  ainsi  arrive,  ä 
mesure  que  nous  penetrions  mieux  dans  la  maniere  du 
maitre  et  dans  celle  de  ses  contemporains,  de  modifier 
notre  jugement  primitif  sur  plusieurs  edifices.  A 
l’egard  de  l’eglise  meine  de  S.  Maria  presso  S.  Satiro,  - 
ä Milan,  nous  fümes  longtemps  sans  pouvoir  adop- 
ter  une  opinion  quelconque.  Ce  ne  fut  que  dans 
nos  dernieres  excursions,  en  octobre  1875  et  1876, 
que  se  forma  notre  conviction  definitive.  Quant  aux 
monuments  les  plus  importants  et  souvent  les  moins 
connus  de  Bramante,  nous  en  avons  fait  des  releves 
complets.  Teiles  sont  les  parties  qui  sont  dues  ä cet 
architecte  dans  le  Vatican  et  dans  keglise  de  Lorette. 

II  faut  ajouter  S.  Maria  della  Consolazione  ä Todi 
que  beaucoup  de  personnes  lui  attribuent.  Pour  plu- 
sieurs autres  monuments,  nous  nous  sommes  bornes 
ä des  releves  partiels;  enfin,  de  tous,  sans  exception, 
nous  avons  esquisse  les  fragments  les  plus  dignes 
d’interet.  Nous  avons  notamment  dessine  les  profils 
si  caracteristiques  de  Bramante  d1  Urbin. 

Par  toutes  ces  raisons,  personne  mieux  que  nous 
ne  sait  combien  il  y a encore  de  lacunes  dans  la  bio- 
graphie  de  ce  maitre.  Pour  notre  present  essai,  nous 
n’avons  pu  faire  que  des  recherches  tres  limitees  dans 
les  archives,  et  nous  avons  du  nous  contenter  d’essayer 
de  mettre  d’accord  les  documents  assez  nombreux  pu- 
blies recemmenten  divers  lieux,  gräce  au  zele  des  eru- 
dits  italiens  surtout,  avec  le  resultat  de  notre  etude  des 
monuments  memes. 

Afin  d’etre  plus  clair  et  de  ne  pas  revenir  plusieurs 
fois  sur  des  faits  reconnus  comme  incontestables,  nous 
avons  divise  en  deux  parties  la  notice  que  nous  don- 
nons  ici  : 

Premiere  Partie.  — Apercu  de  l’ensemble  de  la  vie 
et  de  l’ceuvre  de  Bramante,  considere  comme  archi- 
tecte. 

Deuxieme  Partie.  • — Tableau  complet  de  toutes  les 
ceuvres  attribuees  ä Bramante. 

Dans  une  etude  plus  etendue,  qui  fera  l’objet  d’un  vo- 
lume  ä part  que  nous  publierons  prochainement,  nous 
ajouterons  ä ces  deux  parties  les  suivantes,  savoir : 

Troisieme  PARTIE.  — Serie  de  chapitres  oü  seront 
examines  et  discutes  tous  les  points  sur  lesquels  nous 
croyons  pouvoir  fournir  quelques  renseignements 
nouveaux. 

Quatrieme  partie.  — Etude  sur  Bramante  dans  le 
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mante’s  als  Maler,  Kupferstecher  und  Kriegsbau- 
meister. 

Fünfter  Theil. — Abdruck  der  Textstellen  bei  den 
verschiedenen  Autoren  sowie  der  Dokumente  auf 
welche  Bezug  genommen  worden  ist. 

Auf  diese  Dokumente  beziehen  sich  die  in  der  ge- 
genwärtigen Arbeit  angeführten  Nummern. 

ERSTER  THEIL 

'A  wir  mit  Bestimmtheit  wissen,  dass  Bra- 
mante  am  11.  März  1 5 14  ( 1)  starb,  und  Va- 
] sari  berichtet,  er  habe  ein  Alter  von  siebenzig 
Jahren  erreicht,  so  fiele  seine  Geburt,  wenn  man  diese 
Angabe  genau  nehmen  dürfte,  in  das  Jahr  1444. 

Ueber  den  Ort  selbst,  wo  Bramante  das  Licht  der 
Welt  erblickte,  scheint  frühe  schon  einiger  Zweifel 
geherrscht  zu  haben,  und  ist  namentlich  zwischen 
Schriftstellern  des  vorigen  Jahrhunderts  über  Urbino 
und  Castel  Durante  viel  gestritten  worden. 

In  dem  ältesten  hierauf  bezüglichen  Dokumente, 
dem  Bericht  Bramante1  s selbst  (2)  aus  dem  Jahr  1493, 
beginnt  er  : « Io  Bramante  de  Urbino...  » Dass  hier 
nicht  nur  das  Herzogthum  Urbino,  sondern  wenig- 
stens die  nähere  Umgebung  der  Stadt  selbst  gemeint 
war,  scheint  aus  der  Bezeichnung  seines  Schülers 
Cesare  Cesariano  (3)  i52i  zu  erhellen,  welcher  ihn 
« Donato  de  Urbino  cognominato  (d.  h.  mit  dem  Bei- 
oder Geschlechtsnamen)  Bramante  nennt.  » 

Aus  der  Umschrift  der  einzigen  Medaille  zu  Ehren 
Bramante1  s welche  dem  Vasari  bekannt  war,  sowie 
aus  den  Dokumenten  welche  Padre  Vernaccia  im 
vorigen  Jahrhundert  an’s  Licht  brachte,  ergeben  sich 
Schlüsse  von  nahezu  absoluter  Gewissheit.  Wenig- 
stens  würde  nur  mit  entgegenstehenden,  ganz  be- 
stimmten Dokumenten  gegen  dieselben  zu  kämpfen 
sein.  Diese  Schlüsse  sind  folgende  : 

Dass  er  zu  der  Familie  Bramante  gehörte,  welche 
kleine  Besitzungen  in  den  « Villa  s » von  Monte 
Asdrualdo,  Pistrino  und  Monte  Brandi  in  der  Umge- 
gend vom  Städtchen  Fermignano,  drei  Miglien  von 
Urbino  entfernt,  inne  hatte.  Für  erstere  zahlte  1496 
Agnolo  di  Pascuccio,  alias  Bramante,  laut  den  Regi- 
stern des  Steueramtes,  Lire  8,  soldi  6,  den.  6,  Grund- 

(1)  Römischen  Styis  und  nicht  1 5 1 5,  wie  in  mehreren  Schriftstellern,  und 
auch  in  der  Notiz  zum  Leben  Bramante’s  im  Vasari  Le  Monnier  angenom- 
men. — Gaye,  II,  i35.  Siehe  Dok.  frate  del  Piombo,  1514,  12.  März. 

(2)  Siehe  Bl.  54,  Fig.  1. 

(3)  Ces.  Cesariano,  p.  70.  — Ferner  p.  4 v.  : « II  mio  preceptore  Donato  co- 
gnominato Bramante  Urbinate.  » P.  21  v.  ; u Bramante  Vrbinato.  » P.  46  v.  : 
Bramante  Urbinese.  » 


domaine  de  la  peinture,  dans  celui  de  la  gravure  et 
dans  celui  de  l’architecture  militaire. 

Cinquieme  PARTIE  — Textes  des  passages  de  diffe- 
rents  auteurs  et  documents  propres  a justifier  ce  que 
nous  aurons  avance. 

Ce  sont  ces  documents  auxquels  se  rapportent  les 
numeros  que  l’on  rencontrera  dans  le  present  travail. 

PREMIERE  PARTIE 

Iomme  nous  savons,  par  un  document  authen- 
tique,  que  Bramante  mourut  le  u mars  de 
- Tan  1 5 14(1),  et  que,  d’apres  Vasari,  il  aurait 
atteint  Tage  de  soixante-dix  ans,  on  doit  conclure  qu’il 
serait  ne  en  1444. 

II  parait  que,  de  bonne  heure,  il  a regne  quelque 
incertitude  sur  le  lieu  meme  de  sa  naissance.  Ce 
sont  principalement  les  villes  de  Castel  Durante  et 
d’Urbin  qui  ont  ete  l’objet  de  nombreuses  contro- 
verses  entre  divers  auteurs  du  siede  dernier. 

Dans  le  plus  ancien  document  sereferant  äce  sujet  et 
qui  n’est  autre  que  le  rapport  de  Bramante  lui-meme, 
rapport  fait  en  1493,  on  lit  ces  mots  : « Io  Bramante 
de  Urbino( 2). » Nous  croyons  certain  qu’il  entend  par 
lä,  non-seulement  le  duche  d’Urbin,  mais  pour  le 
moins  les  environs  les  plus  proches  de  la  ville  meme, 
car  en  021  son  eleve  Cesare  Cesariano  (3)  le  designe 
par  les  mots  Donato  de  Urbino  cognominato  Bra- 
mante (c’est-ä-dire  lui  donne  comme  surnom,  ou 
comme  nom  de  famille  : Bramante). 

L’inscription  de  l’unique  medaille,  faite  en  l’honneur 
de  Bramante,  dont  Vasari  ait  eu  connaissance,  et  les 
documents  decouverts,  dans  le  siede  dernier,  par  le 
P.  Vernaccia,  nous  permettent  de  formuler  des  con- 
clusions  d’une  certitude,  sinon  mathematique,  du 
moins  teile  qu’il  faudrait  des  documents  contraires, 
de  la  plus  entiere  precision,  pour  les  combattre. 

Ces  conclusions  sont  les  suivantes  : 

Notre  architecte  appartenait  ä la  famille  des  Bra- 
mante qui  avait  de  petites  possessions  dans  les  villas 
de  Monte-Asdrualdo,  de  Pistrino,  et  de  Monte  Brandi, 
aux  environs  de  la  petite  ville  de  Fermignano,  ä trois 
milles  de  distance  d’Urbin.  En  1496,  Agnolo  di  Pas- 
cuccio, alias  Bramante,  payait,  en  impots  fonciers, 
lire  8,  soldi  6,  den.  6,  pour  la  premiere  de  ces  pos- 

(1)  Style  romain,  et  non  pas  1 5 1 5,  comme  le  croient  plusieurs  auteurs,  en- 
tre autres  les  savants  annotateurs  du  Vasari  Le  Monnier  (note  sur  la  vie  de 
Bramante), — Gaye,  ti,  1 3 5 . — Voyez  doc.  Frate  del  Piombo,  1 5 14,  12  mars. 

(2)  Voyez  pl.  54,  fig.  1. 

(3)  Ces.  Cesariano,  p.  70,  ensuite  p.  4 V.  : .<  Il  mio  preceptore  Donato  cogno- 
minato Bramante  Urbinate;  » p.  21  v.  « Bramante  Urbinato;  » p.  46  v.;  « Bra- 
mante Urbinese.  » 
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Steuer.  In  einem  mehr  als  bescheidenen  Bauernhause, 
damals  «del  Colle  »,  später  « Ga  Bramante  » genannt, 
in  der  villa  di  Monte  Asdrualdo , soll  Bramante  gebo- 
ren sein,  und  daher  scheint  der  Name  <c  Bramante  de 
Asdrnbaldinis  >>  im  notariellen  Acte  vom  io.  Mai 
1492(1)  sowie  der  von  « Bramantes  Asdryvaldinus  » 
abgeleitet,  welchen  Caradosso,  ein  berühmter  Mit- 
arbeiter Bramante’s,  auf  der  oben  erwähnten  authen- 
tischen Denkmünze  anbrachte,  und  welcher  sicherlich 
nicht  aus  der  Luft  gegriffen  war.  Uebrigens  sehen  wir 
schon  1430  den  Vater  des  « Angelo  alias  Bramante  » 
als  : « Pascuccio  d1  Antonio  da  Monte  Asdrualdo  » 
bezeichnet  (2). 

Bedenkt  man  ferner,  dass  Pietro  Bramante,  dem 
durch  die  im  Jahr  i53y  vor  dem  Notar  P.  Ant.  Oddi 
erfolgte  Theilung  des  Eigenthums  der  Familie  Bra- 


sessions,  d’apres  les  registres  du  receveur  des  im- 
pots.  Une  ferme,  plus  que  modeste,  sise  sur  le  meme 
territoire,  nommee  alors  « del  Colle  » et  plus  tard 
« Ca  Bramante,  » serait  le  lieu  dans  lequel  naquit 
Bramante ; et  c’est  du  nom  de  cette  villa  de  Monte- 
Asdrualdo , que  sernble  provenir  la  denomination  de 
Bramante  de  Asdrnbaldinis , qui  figure  dans  l’acte 
notarie  du  10  mai  1492  (1),  et  celle  de  Bramantes  As- 
dryvaldinus,  que  Caradosso,  celebre  collaborateur  de 
Bramante,  mit  sur  la  medaille  ci-dessus  mentionnee, 
et  qui  sürement  n’y  figurait  pas  sans  raison.  Du  reste, 
en  1430,  le  pere  d’Agnolo,  alias  Bramante,  est  desi- 
gne  : Pascuccio  d’Antonio  da  Monte  Asdrualdo  (2). 

II  est,  de  plus,  ä remarquer,  ä l’appui  de  ces  faits, 
que  Pietro  Bramante,  ä qui  echut  une  maison  dans  la 
villa  de  Fermignano,  lors  du  partage  des  biens  de  la 


Fig.  8. 


mante  das  noch  vorhandene  Haus  in  Fermignano 
zufiel,  bald  nachher  auf  dem  Sturz  der  Hausthüre  ein 
Wappen  mit  einem  Zirkel  anbrachte  (Fig.  8),  so  ist 
es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  er  dies  zur  Erinne- 
rung an  den  grossen  Architekten,  der  seinen  Namen 
berühmt  gemacht,  gethan  hat  (3). 

Endlich  : hat  man  nie  eine  andere  Familie  dieses 
Namens  in  der  Umgegend  von  Urbino  nachweisen 
können  (4). 

Freilich  finden  wir,  gegenüber  diesen  Thatsachen, 
einstweilen  die  Annahme  weit  verbreitet  : Bramante 
sei  in  Castel  Durante  (welches  seit  1634  Urbania 
heisst)  geboren;  es  ist  eben  die  Annahme  Vasari’s,  die 
er  um  i55o,  vielleicht  im  Vertrauen  auf  Serlio’s  « Li- 
bro terzo  » ausgesprochen  hat.  Wir  haben  aber  schon 
gesehen  (5),  dass  leider  die  Biographie  Bramante’s 
vor  dessen  sechsundfünfzigstem  Lebensjahre  bei 
Vasari  nicht  den  geringsten  Anspruch  auf  Glaubwür- 

(1)  Siehe  Dok.  Familie  I,  io.  Mai  1492. 

(2)  Siehe  Dok.  Familie  I,  Stammbaum. 

(3)  Wir  verdanken  die  genaue  Zeichnung  dieser  Figur,  die  wir  an  Ort  und 
Stelle  gesehen  haben,  der  gefälligen  Mittheilung  des  H.  Dott.  Asel.  Zangolini, 
President  des  « Circolo  Bramante  » in  Fermignano. 

(4)  Siehe  Dok.  Familie  I,  3o.  Mai  i53/. 

(3)  Seite  16. 


famille  qui  eut  lieu  par-devant  le  notaire  P.  Antonio 
Oddi,  en  r 5 3 7 , fit  placer  bientot  apres  sur  le  linteau 
de  sa  porte  un  ecusson  renfermant  un  compas(Fig.  8).  II 
voulait  probablement  celebrer  ainsi  la  memoire  du 
grand  architecte  qui  avait  illustre  le  nom  de  sa  fa- 
mille (3). 

Enfin,  il  ne  faut  pas  oublierque  jamais  on  n'a  trouve 
d’indice  qu’il  ait  existe  quelque  autre  famille  du  nom 
de  Bramante  dans  les  environs  d’Urbin  (4). 

Ilestvrai  que,  en  regard  de  ces  faits,  nous  trouvons 
une  croyance  tres-repandue,  qui  veut  que  Bramante 
soit  ne  ä Castel  Durante,  appele  Urbania  depuis  1634. 
C’est  precisement  ce  que  Vasari,  s’appuyant  en  cela 
peut-etre  sur  le  troisieme  livre  de  Serlio,  pretendit  en 
r55o;  mais  nous  avons  dejä  vu  (5)  que  la  biographie 
de  Bramante  par  Vasari  ne  saurait  inspirer  aucune 
confiance  pour  toute  l’epoque  anterieure  ä sa  cin- 
quante-sixieme  annee,  qui  fut  celle  oü  il  vint  se  fixer  ä 

(1)  Voyez  doc.  Famille  I,  io  mai  1492. 

(2)  Voyez.  doc.  Famille  I,  arbre  genealogique. 

(3)  Le  dessin  exact  de  cette  f.gure,  que  nous  avons  vue  sur  place,  nous  a etd 
gracieusement  communique  par  M.  le  doct.  Asclepiadc  Zangolini,  President  du 
« Circolo  Bramante  »,  ä Fermignano. 

(4)  Voyez  doc.  Famille  I,  3o  mai  1537. 

(5)  Page  16. 
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digkeit  erheben  darf,  ja  eigentlich  erst  mit  seiner  in 
diesem  Alter  erfolgten  Uebersiedelung  nach  Rom 
Gewicht  empfängt.  Entscheidender  zu  Gunsten  von 
Castel  Durante  könnte  allerdings  dasZeugnissdesSer- 
lio  sein.  Schon  1540(1)  schrieb  er:  Fü  adunque  al 
tempo  di  Giidio  secondo  P.  M.  un  Bramante  da  Castel 
Durante,  nel  ducato  di  Urbino (2),  etc.  Serlio  lebte  in 
den  Jahren  i5oo  bis  1 5 1 5 in  dem  nahen  Pesaro  (3); 
ihm  sowenig  als  irgend  einem  anderen  damaligen  ita- 
liänischen  Künstler  konnte  der  Namen  des  Neuer- 
bauers des  S.  Peter  und  des  Vaticans  unbekannt 
bleiben.  Vielleicht  als  die  Todeskunde  des  grossen 
Meisters  in  dessen  Heimathgegend  gelangte,  war  auch 
von  seinem  Geburtsort  die  Rede,  worüber  jedoch  ein 
Irrthum  leicht  möglich  war.  Die  besser  beglaubigten 
Thatsachen  welche  für  Fermignano  sprechen,  sind 
von  solchem  Gewichte,  dass  sie  uns  berechtigen,  dieses 
Städtchen  als  den  Geburtsort  Bramante’ s anzusehen. 

Was  den  Familiennamen  anbelangt,  so  erfahren 
wir  ihn  zur  Genüge  durch  das  oben  bereits  erwähnte 
« Cognominato  Bramante  » in  den  Citaten  seines 
Schülers  Cesare  Cesariano,  einem  Ausdrucke  welcher 
mit  der  Bezeichnung  « alias  Bramante  »,  die  dem 
Agnolo  di  Pascuccio  im  Grundsteuerbuche  von  1496 
beigelegt  wird,  merkwürdig  übereinstimmt.  Es  fällt 
somit  die  Sage,  Bramante  sei  aus  der  adeligen  Familie 
La\\ari  in  Castel  Durante  entsprungen,  von  selbst 
dahin,  um  so  mehr  als  das  Auftreten  dieses  ihm  fast 
allgemein  aufgedrungenen  Namens  sich  bis  jetzt  nicht 
weiter  als  bis  i65o  hinauf,  d.  h.  zwei  Jahrhunderte 
nach  seiner  Geburt  (4)  verfolgen  lässt. 

Nichtsdestoweniger  können  wir  uns  nicht  versagen 
einen  Blick aufdieHaltbarkeitdieserAussagezu  werfen. 

Man  hat  sie  durch  die  Behauptung  stützen  wollen. 
Bonanni  habe  den  NamenLacgari  in  einer  Handschrift 
des  Archives  der  Basilika  von  S.  Peter  (nach  anderen 
des  vaticanischen  Archives)  aus  der  Zeit  Leo’s  X.  vor- 
gefunden (5).  Allein  dies  ist  eine  Mystification.  Nicht 
nur  haben  wir  im  ganzen  Bande  Bonanni’s  (6)  keine 
einzige  Stelle  gefunden  wo  er  Bramante  « La\\ari  » 
nennt,  geschweige  denn,  dass  er  von  einer  Handschrift 
spräche,  aus  der  er  die  Berechtigung  eines  solchen 
Familiennamens  geschöpft  hätte.  Freilich  sehen  wir 
Bonanni  an  verschiedenen  Orten  (7)  Bramante  den 

(1)  Sebastien  Serlio,  par  L.  Charvet,  p.  98. 

(2)  Libro  III,  p.  36. 

(3)  Charvet,  op.  cit.,  p.  7. 

(4)  Das  Manuscript  des  Giuliani,  gleich  nach  i633,  enthält  zwar  eine  An- 

spielung darauf;  in  den  Annalen  des  Terzi  kurz  vor  t65o,  wird  es  deutlich 
gesagt;  gedruckt  finden  wir  es  erst  bei  Costaguti  1684,  Fontana,  C.  1694, 
Bonnani  1696.  ’ 

(5)  Papi.  Mss.  p.  20.  Vernaccia  Diss.  p.  11.  Lazzari  Andrea,  Mem.  p.  4.  A. 
Rossi,  p.  26-28. 

(6)  Templi  Vaticani  Historia.  1696. 

(7)  P.  64.  Lazarus  Bramans  (sic),  p.  70  et  p.  z38.  Lazaro  Bramante. 


Rome ; epoqueädaterde  laquellecette  biographie  ne  fait 
en  realite  quecommencer.Sans  doute,  letemoignage  de 
Serlio  pourrait  etre  d’un  plus  grand  poids  en  faveur 
de  Castel  Durante.  Dejä,  en  i5qo(i),  il  ecrivait  : « Fü 
« adunque  al  tempo  di  Giulio  secondo  P.  M.  un 
« Bramante  da  Castel  Durante,  nel  ducato  di  Ur- 
« bino,  etc.  (2).  » Serlio,  de  Bologne,  vecut,  de  i5oo 
ä 1 5 1 5,  ä Pesaro  (3),  et  le  nom  de  l’architecte  de  Saint- 
Pierre  et  du  palais  du  Vatican  ne  pouvait  pas  plus  lui 
etre  demeure  inconnu  qu’ä  tout  autre  artiste  italien  de 
cetteepoque.Peut-etre,  lorsque  lanouvelledelamortdu 
grand  maitre  parvint  dans  son  pays  natal,  fut-il  ques- 
tion,  en  presence  de  Serlio,  du  lieu  de  sa  naissance, 
question  donnant  prise  ä l’erreur,  et  peut-etre  aussi 
designa-t-on  alors  ä Serlio  Castel  Durante.  Mais  les 
faits  qui  militent  en  faveur  de  Fermignano  sont  d’un 
tel  poids,  qu’ils  nous  autorisent  ä considerer  cette  ville 
comme  le  lieu  de  la  naissance  de  notre  grand  artiste. 

Quant  ä son  nom  de  famille,  Cesare  Cesariano,  son 
eleve,  nous  le  fait  suffisamment  connaitre  par  ces  ex- 
pressions  : « Donato  de  Urbino  cognominato  Bra- 
mante, » lesquelles  concordent  parfaitement  avec 
celles  d’ Agnolo  di  Pascuccio,  « alias  Bramante,  » que 
renferme  le  registre  de  l’impot  foncier  de  Fannee  1496. 
De  läresulte  Fimpossibilite  d’admettre,  un  seul instant, 
que  Bramante  füt  issu  de  la  noble  famille  des  La\\ari 
de  Castel  Durante,  d’autant  plus  que  la  pretention  de 
lui  imposer  ce  nom  de  famille,  pretention  que  Fon 
rencontre  encore  trop  frequemment,  ne  date  que  de 
i65o  environ,  c’est-ä-dire  de  deux  siecles  apres  sa 
naissance  (4). 

Voyons  neanmoins  quelles  sont  les  raisons  qu’on 
invoque  ä Fappui  de  cette  assertion. 

On  a voulu  la  soutenir  en  pretendant  que  Bonnani 
avait  trouve  le  nom  de  La\\ari  dans  un  manuscrit, 
du  temps  de  Leon  X,  appartenant,  selon  les  uns,  aux 
archives  de  la  Basilique  de  Saint-Pierre,  et,  selon  les 
autres,  aux  archives  du  Vatican  (5)  : mais  ce  n’est  lä 
qu’une  mystification.  En  effet,  non-seulement  nous 
n’avons  pas  constate  une  seule  fois  dans  tout  le  vo- 
lume  dont  nous  parlons  que  Bonnani  (6)  appelät  Bra- 
mante La\\ari,  mais  il  ne  parle  meme  pas  d’un  ma- 
nuscrit quelconque  qui  lui  ait  attribue  un  pareil  nom 
de  famille.  A la  verite,  Bonnani  (7)  donne  plusieurs 

(1)  Sdbastien  Serlio  par  L.  Charvet,  p.  98. 

(2)  Libro  1 1 1,  p.  36. 

(3)  Charvet,  op.  cit.  p.  7. 

(4)  Le  manuscrit  de  Giuliani,  imm£diatement  aprts  1 633 , contient  bien  un 
passage  qui  semble  impliquer  cette  origine;  celui  des  annales  de  Terzi,  peu 
avant  i65o,  l’enonce  expressement;  mais  nous  ne  le  trouvons  publie  que  chez 
Costaguti,  168g,  C.  Fontana,  1694,  Bonnani,  1696. 

(5)  Papi.  Mss.  p.  20.  Vernaccia  Diss.  p.  1 1.  Lazzari  Andrea,  M 
Rossi,  p.  26-28. 

(6)  Templi  Vaticani  historia,  1696. 

(7)  P.  64,  Lazarus  Bramans;  p.  70  et  p.  238,  Lazaro  Bramante. 
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Taufnamen  « La\aro  » beilegen,  glauben  aber,  dass 
er  hierin  vereinzelt  dastehe,  wie  er  denn  auch  diese 
Bezeichnung  auf  keine  Weise  rechtfertigt. 

Fassen  wir  nun  einige  der  entscheidenden  Um- 
stände zusammen,  so  ergiebt  sich  : 

Mit  welchem  Rechte  der  Name  Bramante  in  den 
Stammbaum  der  Familie  Lazzari  zu  Cittä  di  Castello 
eingetragen  worden,  davon  vermögen  der  « Anonimo  » 
und  ferner  Papi  keine  Beweise  zu  geben. 

Der  letzte  Schriftsteller  (so  viel  wir  wissen),  welcher 
in  neueren  Zeiten  diese  Ansichten  vertheidigte,  war 
Raffaello  Rossi  (i).  Allein  in  Folge  einer  Arbeit  des 
Abbate  Pier  Paolo  Torelli  muss  er  selbst  zugeben 
dass  der  « Capitano  Papi  » bei  der  Anfertigung  des 
Stammbaumes  der  Lazzari  sich  geirrt  habe,  insofern 
die  Familien  Lazzari  aus  Cittä  di  Castello  und  Ur- 
bania  nicht  mit  einander  verwandt  gewesen.  In  Folge 
dessen  bleibt  ihm  nur  noch  übrig,  sich  auf  die  Behaup- 
tung des  Flaminio  Terzi  (in  dessen  Annalen)  zu  be- 
rufen. Und  nun  liegt  die  Vermuthung  sehr  nahe,  die 
Ansicht  sei  aus  dem  Wunsch  entstanden,  der  Her- 
kunft Bramante’s  aus  Castel  Durante  eine  grössere 
Wahrscheinlichkeit  zu  verleihen. 

Der  Mangel  jedes  Beiveises  überhaupt,  oder  vollends 
eines  solchen  der  einem  Dokument  ähnlich  sähe,  \wingt 
uns  daher,  den  dem  Bramante  beigelegten  Familien- 
namen La\\ari  als  durchaus  irrthümlich  ^ u verwer- 
fen (2). 

II 

Aus  der  ganzen  Periode  der  Jugend  Bramante’s  bis 
zu  seinem  Auftreten  in  Mailand  im  Alter  von  etwa 
28  Jahren  fehlen  uns  leider  fast  alle  glaubwürdigen 
Nachrichten. 

Die  in  den  meisten  biographischen  Artikeln  enthal- 
tenen Anekdoten  aus  seinen  Kinderjahren,  welche 
grösstentheils  den  Manuscripten  des  Giuliani  und  des 
Papi  entnommen,  lassen  wir  als  verdächtig  bei  Seite. 

Alles  was  mit  einiger  Sicherheit  angenommen  wer- 
den darf,  ist,  dass  seine  Mittel  Bramante  nicht  ge- 
statteten («  fit  patiente  filio  di  paupertate  (3)  »)  eine 
höhere  litterarische  Bildung  zu  erlangen,  denn  so 
scheint  uns  das  Wort « illiterato  »,  welches  Cesariano, 
und  nach  ihm  Caporali  (4),  sowie  das  « sew{a  lettere  » 
und  « ignorantia  » welche  Fra  Sabba  Castigiione  auf 
Bramante  anwendet,  verstanden  werden  zu  müssen. 

(1)  Raffaello  Rossi  Urbania,  1 8 5 1 , p.  n. 

(2)  Siehe  noch  den  hierauf  bezüglichen  Paragraphen,  ferner  die  auf  die  Me- 
daillen und  Bildnisse  Bramante’s  bezüglichen  Stellen. 

(3)  C.  Cesariano,  p.  70. v.,  Siehe  Dok.  Biographie  Nr.  1,  f.  und  k. 

(4)  Vergleiche  des  Dok.  Biogr.  Nr.  1 e und  2 e,  wo  das  Ende  den  einzigen 
Zusatz  Caporali's  bildet.  — Ferner  Vasari.  Le  M.  VI,  58.  Anmerkung. 


fois  ä Bramante  le  nom  de  bapteme  de  La\aro;  mais 
nous  croyons  qu’il  est  seul  ä le  lui  donner,  et  il  n’in- 
dique,  ä cet  egard,  aucune  raison  justificative. 

Si  nous  resumons  maintenant  quelques  circonstances 
decisives,  nous  voyons  : 

Que  l’Anonimo  et  Papi  ne  produisent  aucune 
preuve  du  droit  qu’on  ait  eu  d’inscrire  le  nom  de  Bra- 
mante dans  la  genealogie  de  la  famille  La\~xari , ä 
Cittä  di  Castello; 

Qu’ensuite,  le  dernier  autcur,  autant  que  nous  le 
sachions,  qui,  de  notre  temps,  ait  defendu  cette 
croyance,  Raffaello  Rossi  (i),  ä la  suite  d’un  ecrit  de 
l’abbe  Pier  Paolo  Torelli,  convient  que  le  « capitaine 
Papi  » s’est  trompe  en  redigeant  la  genealogie  des 
Lazzari,  en  ce  que  la  famille  des  Lazzari,  de  Cittä  di 
Castello,  et  celle  d’ Urbania  n’etaient  pas  alliees  entre 
eiles.  II  se  voit  oblige  de  s’en  rapporter  ä la  seule  as- 
sertion  de  Flaminio  Terzi  (dans  les  annalesde  celui-ci). 
II  est  donc  fort  robable  que  la  pretention  tardive  dont 
il  s’agit  provient  uniquementdu  desir  d’appuyer  l’opi- 
nion  d’apres  laquelle  Bramante  serait  originaire  de 
Castel  Durante. 

L’absence  de  tonte  preuve,  en  general,  et  particu- 
lierement  Tune  preuve  tiree  d'un  document,  nous 
oblige  donc  ä rejeter,  comme  erronee  et  absolnment 
insoutenable,  l’opinion  des  ecrivains  qui  donnent  ä Bra- 
mante pour  nom  de  famille  celui  de  La\\ari  (2). 

II 

Nous  n’avons  malheureusement  point  de  rensei- 
gnements  positifs  sur  toute  la  periode  de  la  vie  de 
Bramante,  anterieure  ä son  arrivee  ä Milan.  Il  etait 
alors  äge  de  vingt-nuit  ans  environ. 

Nous  ne  citerons  pas  les  aneedotes  suspectes,  con- 
cernant  son  enfance,  qui,  empruntees  pour  la  plupart 
aux  manuscrits  de  Giuliani  et  de  Papi,  ont  ete  repro- 
duites  dans  un  grand  nombre  de  notices  biographi- 
ques. 

Nous  pouvons  cependant  admettre  comme  certain 
que  l’exiguite  de  ses  ressources  («  fü  patiente  filio 
di  paupertate  »)  (3)  ne  lui  avait  point  permis  d’aeque- 
rir  des  connaissances  litteraires  d’une  certaine  eten- 
due,  car  c’est  evidemment  ainsi  que  doivent  etre  com- 
prisesles  expressions  de  « Mit  terato » dans  Cesariano, 
de  « sen\a  lettere » dans  Caporali  (4)  et  de  « ignoran- 
tia » dans  Fra  Sabba  Castigiione,  appliquees  ä Bra- 
te Raffaello  Rossi  Urbania,  i85i,  p.  u. 

(2)  Voyez  le  paragraphe  qui  s’y  rapporte,  puis  les  passages  qui  ont  trait  aux 
müdailles  et  aux  portraits  de  Bramante. 

(3)  Cesariano,  p.  70  v.  Voyez  doc.  Biographie  n»  1,  f.  et  k. 

(4)  Comparez  les  Doc.  Biogr.  n”  1 e.  et  2 e.,  oü  la  (in  seule  est  ajoutee  par 
Caporali.  — Voir  ensuite  Vasari  Le  M.  VI,  58,  l’annotation 
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Wir  haben  übrigens  eine  vollständige  Bestätigung 
unserer  Ansicht  von  der  ersten  Autorität  Italiens  in 
solchen  Fragen  erhalten  (i).  Man  hat  in  den  eben  ge- 
nannten Wendungen  sogar etwaswie  den  Beweis  dafür 
sehen  wollen,  wie  von  verschiedenen  Seiten  und  sogar 
kürzlich  noch  behauptet  worden  ist  — Bramante  habe 
weder  schreiben  noch  lesen  gekonnt.  Hier  aber  liegt 
sicherlich  ein  Irrthum  vor. 

Einerseits  nämlich  schmelzen  durch  den  Umstand, 
dass  G.  B.  Gaporali  alle  auf  Bramante  bezüglichen 
Stellen,  wie  wir  uns  selbst  überzeugt  haben,  einfach 
ausCesariano  abgeschrieben  hat(a),  diese  beiden  ersten 
Quellen  zu  nur  einer  einzigen  zusammen,  und  lassen 
die  Vermuthung  aufkommen,  es  habe  sich  der  persön- 
liche U mgang  Caporali’s  mit  Bramante  auf  das  Abend- 
essen, cena,  bei  letzterem  beschränkt.  Wenn  aber  Ca- 
porali  in  der  Widmung  seiner  fünf  Bücher  Vitruv’s 
erklärt,  dass  er  diese  Uebersetzung  und  ihren  Com- 
mentar  zum  Nutzen  solcher  verfasse  welche  « sen^a 
lettere  » seien,  so  liegt  darin  gerade  eine  Bestätigung 
unserer  Auslegung  des  Wortes  « illiterato  » : denn 
wozu  ein  Buch  aus  dem  Lateinischen  ins  Italieni- 
sche übersetzen  für  solche  die  « gar  nicht  lesen  noch 
schreiben  können  » ? 

Andererseits  verliert  die  ganze  Anekdote  des  Fra 
Sabba  Castiglione  (3),  in  Folge  nachweisbarer  Irrthü- 
mer,  ihren  Halt.  Gegen  seine  Aussage  : Denn  die 
« frati  del  Piombo » hätten  des  Lesens  und  Schreibens 
unkundig  sein  müssen,  ist  zu  bemerken,  dass  sie  im 
zwölften,  dreizehnten  und  vierzehnten  Jahrhundert 
lesen  und  schreiben  konnten  (4),  dass  dies  also  sicher- 
lich auch  im  sechszehnten  der  Fall  sein  musste,  wie  wir 
dann  von  einem  der  Nachfolger  Bramante’s  in  diesem 
Amte,  Fra  Sebastian  del  Piombo,  zahlreiche  Briefe 
besitzen.  Sollte  aber  wirklich  Bramante  einmal  über 
seine  eigene  « ignorantia  » geklagt  haben,  so  ist  dieses 
Wort  im  Munde  eines  Bramante  auf  ganz  andere 
Dinge  zu  beziehen  als  etwa  bei  einem  beliebigen 
Handwerker. 

Ausserdem  aber  besitzen  wir  zwei  Zeugnisse  aus 
welchen  hervorgeht  dass  Lesen  und  Schreiben  Bra- 
mante geläufig  waren. 

Das  erste  ist  von  Vasari  (5),  wo  er  sagt,  es  habe 
Bramante  in  seiner  Kindheit  ausser  dem  Lesen  und 
Schreiben  noch  die  Rechenkunst  gelernt;  das  zweite, 
der  Brief  des  Cardinais  Armellino  de  Medici  (6),  wo 
er  von  einem  schriftlichen  Berichte  Bramante’s,  die 

(1)  Siehe  Dok.  Bram,  illiterato.  Nr.  i. 

(2)  Siehe  unsere  Seite  21.  n.  4. 

(3)  Ricordo  CXI.  p.  68.  Siehe  Dok.  Biogr.  Nr.  3. 

(4)  Mündliche  Mittheilung  des  Hrn.  Leopold  Delisle,  Director  der  « Biblio- 
theque  nationale  » in  Paris. 

(3)  Vas.  Vit  di  Bramante.  VII.  1 2 5. 

(6)  Lettere  Pittoriche,  VI,  p.  32  und  33. 


mante.  Nous  avons,  du  reste,  ete  confirme  dans 
notre  interpretation  par  la  premiere  autorite  que 
l’Italie  possede  en  pareille  matiere  (i).  G’est  en  s’em- 
parant  des  expressions  ci-dcjssus  mentionnees  et  en 
en  poussant  ä l’extremc  la  portee,  qu’on  a ete  jus- 
qu’ä  pretendre  que  Bramante  n’avait  jamais  su  lire  ni 
ecrire.  II  nous  est  impossible  de  partager  cette  opi- 
nion. 

Remarquons  d’abord  que  tout  ce  qui  se  rapporte  ä 
Bramante  dans  l’ouvrage  de  G.  B.  Caporali  est  simple- 
ment  repete  d’apres  Cesariano  (2),  comme  nous  avons 
ete  ä meme  de  nous  en  convaincre.  Ces  deux  premieres 
sources  se  confondent  donc  en  une  seule,  et  Ton 
pourait  meine  supposer  que  les  relations  personnelies 
de  Caporali  avec  Bramante  se  sont  reduites  sim- 
plement  au  souper,  « cena,  » dontil  fait  mention.  Or, 
comme  Caporali,  dans  la  dedicace  de  sa  traduction 
des  cinq  premiers  livres  de  Vitruve,  declare  qu’il  la 
public,  ainsique  son  commentaire,  ä l’usage  de  ceux 
qui  sont  « sen\a  lettere  »,  nous  y trouvons  precise- 
ment  la  confirmation  du  sens  que  nous  assignons  au 
mot  « illiterato  » ; car,  ä quoi  bon  publier  un  ouvrage 
quelconque,  pour  ceux  « qui  ne  savent  ni  lire  ni 
ecrire  » ? 

De  plus,  nous  pensons  que  l’anecdote  de  Fra  Sabba 
Castiglione  (3)  ne  peut  se  soutenir,  car  eile  est  enta- 
chee  d’erreurs  manifestes.  Et  d’abord,  quant  ä son 
assertion,  qu’il  etait  de  rigueur  que  les  « frati  del 
Piombo  » ne  sussent  ni  lire  ni  ecrire,  il  suffit  de 
rappeier,  qu’au  douzieme  siede,  au  treizieme  et  au 
quatorzieme,  ils  le  savaient(q);  ä plus  forte  raison 
le  savaient-ils  au  seizieme.  Nous  possedons,  en  effet, 
de  nombreuses  lettres,  ecrites  par  Fra  Sebastien  del 
Piombo,  lui-meme  un  des  successeurs  de  Bramante, 
dans  l’office  du  sceau  des  bulles.  En  outre,  s’il  est 
vrai  que  Bramante  se  soit  lui-meme  plaint  de  son 
« ignorantia  »,  cette  expression,  dans  sa  bouche,  a 
une  tout  autre  signification  que  si  eile  eüt  ete  em- 
ployee  par  un  pätre  011  par  un  macon. 

II  existe  enfin  deux  temoignages  etablissant  que  la 
lecture  et  l’ecriture  etaient  familieres  ä Bramante. 

En  effet,  Vasari  (5)  enonce  que  Bramante,  dans  son 
enfance,  avait  appris  non-seulement  ä lire  et  ä ecrire, 
mais  encore  ä calculer;  et,  de  son  cote,  le  Cardinal 
Armellino  de’  Medici  (6)  eite  un  rapport  par  ecrit  de 
Bramante  et  de  l’un  de  ses  aides,  concernant  la  decou- 

(1)  Voyez  doc.  Bram,  illiterato  n'  i. 

(2)  Voyez  page  pr£c6dente,  n.  4. 

(3)  Ricordo  CXI,  p.  68.  Voyez  Doc.  Biographie  n»  3. 

(4)  Communication  verbale  de  M.  Leopold  Delisle,  directcur  de  la  Bibliothe- 
que  nationale  de  Paris. 

(5)  Vita  di  Bramante,  VII,  p.  123. 

(6)  Lettere  pittoriche,  VI,  p.  32  et  33. 
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Auffindung  der  Bildsäule  der  Cleopatra  betreffend, 
spricht:  « Coine  sapemmo  dalle  relazioni  fatteci  in 
iscritto  da  Giuliano  Leni  e da  maestro  Bra - 
mailte...  » 

Wenn  nun  auch  nichts  die  Richtigkeit  dieser  zwei 
Aussagen  bestreitet,  so  müssen  wir  zugeben,  dass  die- 
jenige Vasari’s  sich  in  jenem  Theile  seiner  Biographie 
befindet,  den  wir  schon  als  ganz  unzuverlässlich  be- 
zeichnet haben;  und  was  den  schriftlichen  Bericht  Bra- 
mante’s  betrifft,  von  welchem  Armellino  schreibt,  so 
könnte  entgegnet  werden,  dass,  wie  in  jenem  den  wir 
Bl.  5g,  Fig.  i und  2 mittheilen,  nur  die  Unterschrift 
eigenhändig  gewesen  sein  könnte. 

Aus  dem  Umstande,  dass  kein  einziges  authenti- 
sches eigenhändiges  Schriftstück  von  Bramante  gegen- 
wärtig bekannt  ist,  darf  jedoch  keineswegs  geschlos- 
sen werden,  es  sei  desshalb  Bramante  des  Schreibens 
unkundig  gewesen,  denn  auch  von  seinen  unzähligen 
Zeichnungen  ist  mit  Ausnahme  der  wenigen  Frag- 
mente die  wir  mittheilen,  ebenfalls  Alles  untergegan- 
gen, oder  bis  zur  Stunde  noch  unbekannt  geblieben. 

Endlich  sagt  ja  Lomazzo  (Trat.  p.  648)  : «...Er 
schrieb  über  Architektur...  » 

Wir  können  nur  mit  P.  Vernaccia  sagen,  dass  das 
nicht  lesen  und  schreiben  können  Bramante’s  eine 
moralische  Unmöglichkeit  sei.  Wie  sollte  man  eine 
solche  Unwissenheit  bei  einem  Manne  annehmen,  aus 
dessen  Werken  das  unaufhörliche  Streben  nach  Voll- 
kommenheit so  klar  hervorleuchtet,  dass  z.  B.  Vis- 
conti (1)  sich  nicht  gescheut  hat,  die  allerdings  irrthüm- 
liche  Ansicht  aufzusteilen,  er  habe  daher  den  Namen 
« Bramante  »,  d.  h.  « der  Sehnende  »,  erhalten.  Man 
bedenke,  dass  Bramante  im  Alter  von  56  Jahren  noch 
seine  wenigen  in  der  Lombardei  ersparten  Mittel  da- 
ran setzte,  um  « solo  e cogitalivo  » alle  möglichen  an- 
tiken Denkmale  Roms  und  Neapels  studiren  und  mes- 
sen zu  können.  Sodann  erforderte  ja  seine  anerkannte 
Meisterschaft  in  der  Perspektive,  die  Verhältnisse  der 
Grundrissstudie  D zu  S.  Peter,  mehrere  seiner  Tra- 
veen  « nach  dem  Bramante’ sehen  S/jstem  » eine  ganz 
andere  Kenntniss  der  mathematischen  Wissenschaf- 
ten als  Jemand  erlangen  könnte,  der  weder  lesen  noch 
schreiben  gelernt  hätte.  Auch  hatte  er  mit  Poeten 
Umgang,  und  einer  von  ihnen,  Gasparo  Visconte  (2), 
nennt  ihn  « partigiano  sviscerato  di  Dante  ».  Ja  dieser 
Mann,  der  wundervoll  zeichnete,  dessen  Geist  mit 
wundervoller  Harmonie  und  Klarheit  begabt  war, 
scheint  sogar  am  Hof  von  Mailand  zuletzt  einem  Leo- 
nardo da  Vinci  vorgezogen  worden  zu  sein  (3).  Und 
erst  bei  Julius  II.,  in  einer  Epoche  wo  die  Cultur  der 

(1)  P.-E.  Visconti,  Metrologia  Vaticana,  p.  5. 

(2)  Sein  Schüler?  (Pungileoni.  106). 

(2)  G.-L.  Calvi,  III,  p.  35. 


verte  de  la  celebre  statue  de  Gleopätre  : « Come  sä- 
et pemmo  dalle  relazioni  fatteci  in  iscritto  da  Giu- 
« liano  Leni  e da  maestro  Bramante.  » 

Rien,  il  est  vrai,  nhnfirme  directement  le  double  te- 
moignage  dont  il  s’agit ; toutefois  nous  croyons  devoir 
faire  remarquer  que  raffirmation  de  Vasari  se  trouve 
dans  la  partie  de  la  biographie  de  Bramante,  par  cet 
auteur,  que  nous  avons  dejä  signalee  comme  parti- 
culierement  defectueuse.  Quant  au  rapport  redige  par 
Bramante,  il  se  peut  que  la  signature  seule  füt  de  sa 
main,  comme  cela  eut  lieu  dans  Tun  de  ses  pre- 
cedents  rapports  que  nous  reproduisons  pl.  5q, 
fig.  i et  2. 

Quoi  qu’il  en  soit,  fabsence  de  documents  ecrits 
de  la  main  de  Bramante  ne  permet  pas  de  con- 
clure  qu’il  n’ait  su  ni  lire  ni  ecrire.  Il  se  peut 
que  des  ecrits  sortis  de  sa  plume,  pour  avoir  echappe 
jusqu’ici  ä toutes  les  recherches,  n’aient  pas  moins 
existe,  ou  existent  meine  encore,  partageanten  cela 
le  sort  de  ses  innombrables  dessins,  qui,  sauf  les  ra- 
res fragments  que  nous  communiquons,  n’ont  pu,  jus- 
qu’ä  ce  jour,  etre  retrouves. 

En  effet,  Lomazzo  (Tratt.  p.  648),  dit  : « U ecrivit 
sur  V architecture...  » 

Nous  ne  pouvons  que  repeter  avec  le  P.  Vernaccia, 
qu’un  Bramante  ne  sachant  ni  lire  ni  ecrire  aurait 
ete  une  impossi’oilite  morale.  Une  pareille  supposition 
ä son  egard  ne  saurait  etre  admise,  car  nous  retrou- 
vons  dans  toutes  ses  ceuvrescette  incessante  recherche 
de  la  perfection,  qui  a fait  dire  ä Visconti  (1),  quoique 
ä tort,  que,  pour  cette  raison,  il  avait  recu  le  nom 
de  « Bramante  »,  c’est-ä-dire,  de  celui  qui  desire  ar- 
demment.  Qu’on  se  rappelle  seulement  que,  ä Tage 
de  cinquante-six  ans  encore,  ilconsacrait  les  modestes 
epargnes  faites  par  lui  en  Lombardie,  ä etudier  et  ä 
mesurer,  « solo  e cogitativo  »,  selon  l’expression  de 
Vasari,  tous  les  monuments  antiques  de  Rome  et  de 
Naples.  D’ailleurs  sa  connaissance  parfaite  de  la  pers- 
pective, les  proportions  du  plan  D pour  Saint-Pierre, 
plusieurs  de  ses  travees  « dans  le  Systeme  de  Bramante» , 
font  supposer  une  etude  des  Sciences  mathematiques  ä 
laquelle  un  homme  ne  sachant  ni  lire  ni  ecrire  n’au- 
rait  jamais  pu  s’elever.  Il  se  plaisait  dans  la  societe 

des  poetes,  et  Tun  d’eux,  Gasparo  Visconte  (2),  lenomme 

« partigiano  sviscerato  di  Dante  ».  Il  parait  meme 
que,  en  maitre  qui  dessinait  admirablement  et  dont 
l’esprit  etait  doue  d’une  clarte  et  d’une  harmonie  tout 
ä fait  exceptionnelles,  il  finit  par  etre  prefere  ä Leo- 
nard de  Vinci  par  la  cour  de  Milan  (3) ; et,  alors  (que 
la  Renaissance  atteignait  son  apogee,  non-seulement 
il  occupa  pres  de  Jules  II  le  premier  rang,  comme 

(1)  P.-E.  Visconti,  Metrologia  Vaticana,  p.  5. 

(2)  Son  eRve?  (Pungileoni,  p.  tofi). 

(3)  G.  L.  Calvi,  ui,  p.  35. 
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Renaissance  ihren  Gipfelpunkt  erreichte,  nahm  er 
nicht  nur  in  der  Kunst  die  erste  Stelle  ein  (i),  sondern 
er  versah  auch  gewissermaassen  das  Amt  eines  Mini- 
sters der  öffentlichen  Arbeiten  und  schönen  Künste, 
welches  er  bis  an  sein  Ende  auch  unter  Leo  X.,  dem 
Landsmann  und  Beschützer  der  Sangallo’s  (2),  beibe- 
hielt. Und  dieser  Mann  hätte  weder  lesen  noch  schrei- 
ben können,  was  aller  Welt  damals  geläufig  war? 
Unmöglich  eine  solche  Anomalie  im  Leben  eines  der 
grössten  Architekten  anzunehmen ! 

III 

Nichts  verbietet,  bei  Bramante  frühzeitige  Neigung 
und  Begabung  für  die  künstlerische  Laufbahn  anzu- 
nehmen. Dass  ihn  aber  der  Trieb  zur  Baukunst  dazu 
verleitet  habe,  dem  elterlichen  Hause  schon  in  den 
Kinderjahren  zu  entfliehen,  um  sich  lombardischen 
Maurern  anzuschliessen,  scheint  desshalb  unwahr- 
scheinlich, weil  erstens  aus  Cesariano,  Caporali , Serlio, 
Sabba  Castiglione,  Vasari,  deutlich  hervorgeht,  er 
habe  sich  zuerst  vorwiegend  (wenn  auch  nicht  wie 
Serlio  (3)  berichtet,  ausschliesslich)  mit  Malerei  be- 
schäftigt, und  zweitens  weil  die  Meister,  bei  welchen  er 
gelernt  haben  soll,  gerade  in  Urbino  lebten  oder  sich 
öfters  daselbst  aufgehalten  haben. 

Dass  in  der  That  Bramante  als  Maler  begonnen 
habe,  geht  schon  aus  den  Meistern  hervor,  bei  welchen 
er  laut  Tradition  in  seiner  Jugend  arbeitete.  Va- 
sari (4)  giebt  ihm  schon  sehr  frühe  zum  Meister  oder 
doch  zum  Vorbild  den  Fra  Carnovale  aus  Urbino; 
Fra  Sabba  Castiglione  (5)  aber  den  Piero  del  Borgo 
(Piero  della  Francesca),  welcher  sich  ebenfalls  in  Ur- 
bino längere  Zeit  aufhielt  (6). 

Lässt  das  Studium  der  Werke  Bramante’s  und  ihr 
Vergleich  mit  dem  einzigen  dem  Fra  Carnevale  zuge- 
schriebenen Gemälde  mindestens  einen  gemeinsamen 
Schulzusammenhang  annehmen,  so  giebt  ferner  eine 
gewisse  Verwandtschaft  seiner  Arbeiten  mit  den  Wer- 
ken des  Melozzo  da  Forli,  sowie  seine  Bekanntschaft 
mit  Luca  Signorelli,  seine  Meisterschaft  in  der  Per- 
spektive, Anhaltspunkte  dafür,  dass  Bramante  wirk- 
lich, wie  Sabba  Castiglione  versichert,  der  « creato  » 
des  Pietro  della  Francesca  gewesen  sei,  und  dass  er 
mit  Cavalcaselle  zu  reden,  seinem  Ursprünge  nach, 
der  umbro-florentinischen  Schule  angehört  habe. 

(1)  Vasari,  V.  di  J.  Sansovino.  XIII.  72. 

(2)  Siehe  das  Breve  welches  Raphael  den  Bau  von  S.  Peter  anvertraut. 

(3)  Serlio  Lib.  II,  p.  1. 

(4)  Vita  di  Bramante,  VII.  p.  125. 

(5)  Ricordo  CXI.  ved.  Doc.  Biogr.  Nr.  3.  h. 

(6)  U.  a.  bald  nach  1460  und  im  Jahr  1467.  Vas.  IV.  16,  n.  et  p.  24,  n.  4. 


dit  Vasari(i),  maisencore  il  remplit,  en  quelque  sorte, 
les  fonctions  d’un  ministre  des  travaux  publics  et  des 
beaux-arts;  etcela,  jusqu’ä  sa  fin,  meine  sous  LeonX, 
compatriote  et  protecteur  des  San  Gallo  (2).  Des  lors, 
comment  croire  un  seul  instant  qu’un  tel  personnage 
n’ait  su  ni  lire  ni  ecrire,  quand  tout  le  monde  le  sa- 
vait?  Non,  il  n’est  pas  possible  d’admettre  une  teile 
anomalie  dans  la  vie  d’un  des  plus  grands  architectes 
de  tous  les  temps. 


III 

Il  est  tres-probable  que  le  goüt  de  Bramante  pour 
la  carriere  des  arts  et  que  son  talent  auront  perce  de 
bonne  hcure;  mais  nous  ne  croyons  pas  que  son 
penchant  pour  l’architecture  Pait  pousse  ä fuir,  en- 
core  enfant,  la  maison  paternelle  afin  d’aller  se  joindre 
ä des  macons  lombards ; car  il  ressort  clairement 
des  ecrits  de  Serlio,  de  Caporali,  de  Cesariano,  de 
Sabba  Castiglione,  de  Vasari,  qu’il  s’adonna  d’abord 
presque  entierement,  sinon  exclusivement,  ä la  pein- 
ture,  conime  le  dit  Serlio  (3);  et,  en  outre,  que  les 
maitres  qu’il  dut  avoir  habitaient  Urbino  meme,  ou  y 
avaient  sejourne. 

Les  noms  des  maitres  que  la  tradition  lui  assigne 
nous  autorisent  ä admettre  qu’il  commenca  par  la 
peinture.  Vasari  (4)  raconte  que,  de  bonne  heure,  Fra 
Carnovale,  d’Urbin,  lui  servit  de  maitre  ou  de  mo- 
dele; Fra  Sabba  Castiglione  (5)  nomme,  comme  fre- 
quentes par  lui  au  meine  titre,  Piero  del  Borgo  (Piero 
della  Francesca),  lequel  avait  aussi  sejourne  ä Ur- 
bin (6). 

Si,  d’une  part,  l’etude  des  Oeuvres  de  Bramante  et 
leur  comparaison  avec  le  seul  tableau  qui  soit  attri- 
bue  ä Fra  Carnovale  portent  ä admettre  tout  au  moins 
que  ces  deux  maitres  sont  sortis  d’une  meme  ecole,  on 
est  conduit,  d’autre  part,  ä supposer  que  Bramante  a 
ete,  en  effet,  comme  nous  le  dit  Sabba  Castiglione,  le 
« creato  » de  Pietro  della  Francesca,  et  qu’il  appar- 
tient,  par  son  origine,  ä l’ecole  ombro-florentine, 
pour  nous  servir  de  l’expression  de  Cavalcaselle. 
Cela  ressort  au  surplus  de  l’affinite  qui  existe  entre  les 
ceuvres  de  Bramante  et  celles  de  Melozzo  da  Forli,  de 
sa  liaison  avec  Luca  Signorelli,  et  de  la  Deputation 
dont  il  jouissait  dans  l’art  de  la  perspective. 

(1)  Vasari.  V.  di  J.  Sansovino.  XIII.  72. 

(2)  Voy.  Ie  Brei  qui  nomme  Raphael  architecte  de  Saint-Pierre. 

(3)  Serlio,  lib.  1 1.  p.  1. 

(4)  Vita  di  Bramante.  VII,  p.  125. 

(5)  Ricordo  CXI,  voyez  Doc.  Biogr.  n°  3.  h. 

(6)  Notamment,  pcu  apres  1460,  et  en  1467,  Vasari  IV,  16,  n.  et  p.  24,  n.  4. 
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Diese  Anfänge  sollte  der  spätere  Aufenthalt  bei 
Mantegna  nicht  nur  nicht  erschüttern,  sondern  befe- 
stigen und  erweitern,  wie  wir  bei  der  Betrachtung 
Bramante’s  als  Maler  sehen  werden. 

Von  allen  Vorgängern  Bramante’s  ist  Luciano  da 
Laurana  derjenige  mit  dessen  architektonischen  Ar- 
beiten die  des  Bramante  am  meisten  in  Styl  und  Cha- 
rakter verwandt  sind.  Laurana  aber  wurde  1468(1), 
nachdem  er  schon  1467  bei  diesem  Baue  eine  der 
ersten  Stellen  (2)  versehen , zum  Oberarchitekten  des 
herzoglichen  Palastes  ernannt.  Genauere  Zeitangaben 
darüber,  wie  oft  Bramante  seine  urbinatische  Heimath 
besucht  oder  wieder  verlassen,  haben  wir  allerdings 
nicht,  allein  es  wird  wohl  erlaubt  sein  anzunehmen, 
dass  er  sich  zwischen  den  Jahren  1467  und  1472  etwa 
in  der  Hauptstadt  seines  Vaterlandes  aufhielt,  und 
wahrscheinlich,  dass  er  unter  Luciano  am  herzogli- 
chen Palaste  von  Urbino  arbeitete. 

Laut  Vasari’s  Aussage  hat  dann  Bramante,  nach- 
dem er  seine  Heimath  verlassen,  an  verschiedenen 
Orten  der  Lombardei  Arbeiten  von  bescheidenem 
Umfange  ausgeführt.  Wir  werden  sehen,  wie  weit  sich 
dies  aus  dem  Charakter  einzelner  von  diesen  Werken 
bestätigt. 

In  diese  Zeit  dürfte  seine  Schülerschaft  bei  Andrea 
Mantegna  fallen,  von  welcher  Fra  Sabba  Castiglione 
spricht  (3). 

' Einen  Einfluss  Mantegna’s  auf  Bramante  haben 
schon  verschiedene  Autoren  bemerkt  (4),  unsere  eige- 
nen Beobachtungengestatten  uns,  bei  Bramante  nicht 
nur  ein  eingehendes  Studium  der  Werke  des  grossen 
Paduaners,  wie  z.  B.  der  Fresken  in  den  Eremitani, 
sondern  sogar  eine  eigentliche  zeitweise  Lehrzeit  unter 
demselben  anzunehmen  (5). 

Uebrigens  lebte  in  Padua  noch  bis  1474  Mantegna’s 
Lehrer  Squarcione,  und  auch  diesen  könnte  Bra- 
mante dort  noch  gekannt  haben. 

Die  persönliche  Bekanntschaft  ferner  des  Bramante 
mit  Leon  Battista  Alberti  ist  mindestens  wahrschein- 
lich (Vgl.  oben  S.  7 und  8).  Der  Bau  von  S.  Fran- 
cesco in  Rimini  machte  in  jenen  Gegenden  solches 
Aufsehen,  dass  der  in  Urbino  lebende  Bramante  schon 
frühe  von  Alberti  Kunde  gehabt  und  dessen  Bekannt- 
schaft gewünscht  haben  muss.  Dieselbe  konnte  ihm 
dann  in  Mantua  zu  Theil  werden,  wo  Mantegna  malte 
und  Alberti  die  Kirche  S.  Andrea  zu  bauen  anfing. 
Wenn  Bramante  in  der  Folge  die  Typen  dieser  letz- 
teren Kirche  und  die  des  Palazzo  Ruccellai  in  Flo- 

(1)  Pungileoni,  vita  di  B.  p.  63,  und  Gaye,  I,  214. 

(2)  Gaye,  I,  216.  Ingegnero  del  Signore. 

(3)  Loc.  cit.  Siehe  Dok.  Biogr.  N°  3 g. 

(4)  Siehe  Bramante  als  Kupferstecher. 

(5)  Siehe  Bramante  als  Maler. 


Son  sejour  posterieur  chez  Mantegne  devait  non 
pas  detruire  ces  donnees  fondamentales,  mais  plutot 
les  completer  en  les  elargissant,  ainsi  que  nous  le 
verrons  en  etudiant  Bramante  comme  peintre. 

De  tous  les  predecesseurs  de  Bramante,  Luciano 
da  Laurana  est  celui  dont  les  ceuvres  ont  le  plus  d’ana- 
logie  avec  les  siennes.  Laurana  avait  ete  nomme  ar- 
chitecte  en  chef  du  palais  ducal  en  1468(1);  mais  dejä 
en  1467  il  remplissait  une  partie  de  ces  fonctions  (2). 
Nous  ne  savons  pas,  il  est  vrai,  quand  et  combien  de 
fois  Bramante  quitta  et  visita  son  pays  natal  d’ Ur- 
bin; mais  il  sera  permis  d’admettre,  en  tous  cas, 
qu’il  y sejourna  entre  les  annees  1467  et  1472,  et 
meine  que  fort  probablement  il  y travailla  ä la  cons- 
truction  du  palais  ducal,  sous  Luciano  de  Laurana. 


Au  dire  de  Vasari,  Bramante,  apres  avoir  quitte  sa 
patrie,  aurait  execute  des  travaux  d’une  modeste  im- 
portance  dans  diverses  localites  de  la  Lombardie. 
Nous  verrons  jusqu’ä  quel  point  cette  assertion  pourra 
etre  confirmee  par  le  caractere  de  quelques-uns  de 
ces  travaux. 

C’est  dans  le  cours  de  cette  periode  qu’il  faut  pla- 
cer  le  moment  oü,  comme  nous  l’apprend  Fra  Sabba 
Castiglione  (3),  il  devient  eleve  de  Mantegne. 

Plusieurs  auteurs  ont  constate  le  fait  d’une  in- 
fluence  exercee  par  Mantegna  sur  Bramante  (4).  Nos 
propres  observations  nous  autorisent  non-seulement 
ä admettre  que  Bramante  a fait  une  etude  approfon- 
die  des  oeuvres  du  grand  artiste  de  Padoue,  et,  en- 
tre autres,  de  ses  fresques  aux  Eremitani,  mais  encore 
ä etablir  la  trace  de  rapports  personnels  entre  ces 
deux  maitres  (5). 

Au  surplus,  Squarcione,  le  fondateur  de  l’ecole  de 
Padoue,  vecut  dans  cette  ville  jusqu’en  1474,  et  il  se- 
rait  fort  possible  que  Bramante  l’y  eüt  encore  connu. 

Enoutre,il  estpour  le  moins  probable  qu’il  a connu 
personnellement  Leon  Battista  Alberti  (ä  comparer 
p.  7 et  8).  La  construction  du  temple  de  Saint-Fran- 
cois  ä Rimini  etait  alors  un  evenement  d’une  teile 
importance  pour  cette  partie  de  l’Italie,  que  Bramante, 
etant  ä Urbin,  doit  avoir  entendu  de  bonne  heure 
prononcer  le  nom  d’ Alberti,  et  meine  avoir  desire  ap- 
procher  un  tel  maitre.  La  realisation  dece  desir  s’offrit 
ensuite  ä lui,  ä Mantoue,  oü  peignait  Mantegne, 
tandis  qu’Alberti  y commencait  la  construction  de 
l’eglise  de  S.  Andrea.  On  pourrait,  il  est  vrai,  attri- 

(1)  Pungileoni,  vita  di  B.  p.  63,  et  Gaye,  t,  214. 

(2)  Gaye,  I.  216.  Ingegnero  del  Signore. 

(3)  Loc.  cit.  Voyez  Doc.  Biogr.  n»  3 g. 

(4)  Voyez  Bramante,  graveur. 

(5)  Voyez  Bramante,  peintre. 
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renz  weiter  entwickelte,  so  Hesse  sich  dies  freilich 
auch  durch  ein  späteres  Studium  dieser  Werke  genü- 
gend erklären.  Da  jedoch  allem  Anschein  nach  eines 
der  Medaillons  auf  dem  Stiche  Bramante’s  in  derCasa 
Perego  ein  Portrait  Alberti’s  in  älteren  Jahren  giebt(i) 
so  wird  die  Vermuthung  eines  persönlichen  Verkehrs 
fast  zur  Gewissheit. 


IV 

Gehen  wir  nun  zur  Betrachtung  der  Werke  Bra- 
mante’s über. 

Es  ist  uns  nicht  gelungen,  ein  Werk  Bramante’s 
zu  ermitteln,  welches  in  die  erste  Periode  seiner  Thä- 
tigkeit,  vor  seiner  Ankunft  in  Mailand  also,  gesetzt 
werden  könnte.  Ehe  wir  alle  von  de  Pagave  ihm  zuge- 
schriebenen Arbeiten  in  Oberitalien  selbst  gesehen 
hatten,  hofften  wir  eines  oder  mehrere  derselben  so 
weit  zurück  versetzen  zu  können,  aber  umsonst  (2). 

In  Urbania  haben  wir  vergebens  nach  der  berühm- 
ten « Terrazza  di  Gasa  Lazzari  » mit  ihren  sechs 
Kragsteinen  (3)  geforscht.  Auch  an  der  Madonna  del  Ris- 
catto  daselbst  fanden  wirkein  einzigesZeichen,  wonach 
sich  beurtheilen  liess,  ob  diese  kleine  Capelle  von 
Bramante  sei  oder  nicht  (4).  Wäre  sie  vonBramante, 
so  müsste  dieser  damals  kaum  mehr  als  14  bis  i5  Jahre 
alt  gewesen  sein.  Kindern  aber  pflegt  man  keine  öffent- 
lichen Bauten  anzuvertrauen,  am  wenigsten  solche, 
bei  denen  von  vornherein  Terrain-Schwierigkeiten  zu 
überwinden  sind.  Uebrigens  wissen  wir  ja,  dass  Bra- 
mante in  seiner  Jugend  sich  besonders  mit  Malerei 
abgab.  Erst  spät,  ja  vollends  erst  durch  den  Anonimo 
und  durch  Papi,  wird  der  Bau  dieser  Capelle  ihm 
zugeschrieben;  verdächtige  Aussagen  schon  an  sich. 

Mit  gleichem  Rechte  könnte  man  alle  charakter- 
losen Bauten  des  Herzogthums  Urbino  dem  jungen 
Bramante  zuschreiben. 

Wäre  der  Palazzo  Lettimi  in  Rimini  etwa  in  dem 
Zeitraum  zwischen  1465-1475,  und  nicht  erst  im  Jahr 
i5oo  begonnen  worden  (5),  so  würde  es  dem  Styl  nach 
erlaubt  sein , darin  allenfalls  eine  frühe  Arbeit  Bra- 

(1)  Siehe  Bramante  als  Maler. 

(2)  Siehe  den  § über  die  frühesten  Werke  Bramante’s. 

(3)  Mss.  des  Papi  und  Pungileoni,  p.  14  et  i5. 

(4)  Achteckig,  circa  5 Meter  im  Lichten,  mit  einer  spitzbogigen  gerippten 
Kuppel  bedeckt,  nebst  einer  kleinen,  mit  Rundbogen  überwölbten  Apsis,  be- 
leuchtet durch  ein  Fensterchen  mit  geradem  Sturz.  Aussen  Strebepfeiler  durch 
Rundblendbogen  verbunden.  Die  Thür  scheint  später  zu  sein,  auch  haben  wir 
das  Wappen  nicht  finden  können,  von  dem  man  an  Pungileoni  geschrieben 
hatte.  Das  kleine  in  der  Wand  eingemauerte  Becken  für  Weihwasser  zeigt  die 
gewöhnlichsten  Renaissance-Formen.  Die  Capelle  ist  ganz  aus  Backstein , und 
ist  auf  einem  Flachbogen  gebaut,  der  das  Ende  der  Brücke  über  den  Metauro 
mit  einem  nahen  Felsen  am  hohen  Ufer  verbindet. 

(5)  Tonini,  Guida  di  Rimini,  p.  88. 


buer  ä une  etude  posterieure  le  developpement 
donne  par  Bramante  au  type  de  cette  eglise  et  ä celui 
du  palais  Rucellai,  ä Florence.  Neanmoins,  comme 
selon  toute  probabilite  un  des  medaillons  de  la  gra- 
vure  de  Bramante  que  possede  la  casa  Perego  repre- 
sente  le  portrait  d’Alberti  dans  un  äge  dejä  avance(i), 
la  supposition,  que  nous  avons  faite  plus  haut,  de  rap- 
ports  personnels  entre  ces  deux  artistes,  devient  pres- 
que  une  certitude. 

IV 

Abordons  maintenant  l’enonce  des  Oeuvres  de  Bra- 
mante. 

Nous  n’avons  pas  reussi  ä en  decouvrir  d’une  ma- 
niere  certaine  une  seule  datant  d’une  epoque  ante- 
rieure  ä son  arrivee  ä Milan.  Avant  d’avoir  vu  toutes 
celles  que  de  Pagave  lui  attribue  dans  lTtalie  septen- 
trionale,  nous  esperions  que,  parmi  elles,  il  s’entrou- 
verait  d’authentiques,  remontant  ä cette  epoque;  mais 
notre  espoir  ne  s’est  pas  realise  (2). 

Nous  avons  inutilement  cherche  ä Urbania  la  fa- 
meuse  terrasse  aux  six  consoles  de  la  casa  Lazzari  (3). 
Quant  ä la  petite  chapelle  de  la  Madonna  del  Ris- 
catto,  pres  de  la  meine  ville,  nous  n’y  avons  pas  non 
plus  trouve  le  moindre  indice  qui  permit  de  juger  si 
eile  pouvaitetre  attribuee  ä Bramante  (4).  Pour  qu’elle 
füt  de  lui,  il  eüt  falluqu’il  l’executät  äl’age  dequatorze 
ä quinze  ans  au  plus  : or,  ce  n’est  pas  ä quelqu’un  de 
cet  äge  que  d’habitude  on  confie  la  construction  d’un 
bätiment  public,  surtoutquand  sonemplacement  pre- 
sente des  diflicultes;  et,  de  plus,  nous  avons  vu  que 
c’etait  principalement  de  peinture  que  Bramante  s’oc- 
cupait  ä cette  epoque  de  sa  jeunesse.  Cette  construc- 
tion ne  lui  a d’ailleurs  ete  attribuee  que  longtemps 
apres,  dans  les  ecrits  suspects  de  l’Anonyme  d’Urba- 
nia  et  dans  ceux  de  Papi. 

On  pourrait,  ä aussi  juste  titre,  attribuer  au  jeune 
Bramante  toutes  les  constructions  banales  du  duche 
d’Urbin. 

Si  le  palais  de’  Lettimi,  ä Rimini,  eüt  ete  commence 
vers  1465  ou  1475,  au  lieu  de  i5oo  (5),  il  serait  per- 
mis,  d’apres  le  style,  d’y  voir  une  des  Oeuvres  primi- 
tives de  Bramante.  Mais  si  la  date  de  i5oo  ä 1 5 1 3 est 

(1)  Voyez  Bramante,  peintre. 

(2)  Voyez  ie  § sur  les  premiöres  ceuvres  de  Bramante. 

(3)  Mss.  de  Papi  et  Pungileoni,  p.  14  et  i5. 

(4)  Octogone,  environ  5 metres  dans  ceuvre.  Elle  est  couverte  d'nnc  coupole 
en  ogive  ä nervures;  avec  une  petite  abside  voütüe  en  plein  cintre,  eclairee 
par  une  petite  fenetre  ä linteau  droit,  ä l’exterieur,  des  contre-forts  reunis  par 
des  arcs  en  plein  cintre.  La  porte  parait  dater  d'une  üpoque  plus  recente,  et 
nous  n’avons  pas  pu  y trouver  l’ecusson  dont  il  avait  üte  question  dans  un 
ücrit  adresse  ä Pungileoni.  Le  petit  bünitier,  fixe  dans  le  mur,  est  une  ceuvre 
tres-ordinaire  de  cette  epoque.  Entierement  en  briques,  cette  chapelle  est  bätie 
sur  un  arc  qui  relie  l’extrümite  du  pont  sur  la  Metaure  ä un  rocher  qui  s’a- 
vance  sur  la  rive  escarpee. 

(5)  Tonini,  Guida  di  Rimini,  p.  88. 
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mante’s  zu  sehen,  ist  aber  das  Datum  1 5oo- 1 5 1 3 rich- 
tig, so  kann  dieser  übrigens  schöne  Palast  nicht  von 
ihm  herrühren. 

In  Faenza  soll  Bramante  den  Dom  entworfen  ha- 
ben (i).  Auf  den  ersten  Blick  erkennt  man  das  Irr- 
thümliche  dieser  Angabe.  Diese  grosse,  nicht  unschöne 
Basilika  entstammt  der  Schule  von  Toscana,  und  zeigt 
im  Style  etwa  eines  Baccio  Pontelli  die  Anlage  von 
Santo  Spirito  in  Florenz  auf  Gewölbe  übertragen. 
Dass  die  Ausführung  nicht  von  Bramante  sein  könne, 
giebt  selbst  Strocchi  zu  (2). 

De  Pagave  schreibt,  es  würden  ausserdem  in  Faenza 
« noch  mehrere  ausgezeichnete,  in  gutem  Zustande 
« befindliche  Gebäude  dem  Bramante  zugeschrieben  : 
« S.  Stefano,  S.  Bernardo,  S.  Michele  und  der 
« Dom...  Es  war  kein  geringer  Ruhm  für  Bramante, 
« sagt  er,  im  Alter  von  24  Jahren  solches  zu  lei- 
te sten...  Er  hielt  sich  bei  den  Manfredi  mindestens 
« neun  Jahre  auf  (3).  » 

Die  Untersuchung  dieser  Gebäude  hat  Folgendes 
ergeben. 

. Im  Jahr  1868  wurde  mir  als  S.  Stefano  eine  Kirche 
gezeigt,  die  als  Theater  diente,  und  die  keine  Spur 
von  Bramante  aufweist;  1875  dagegen  wurde  ich  in 
eine  andere  Kirche  unter  diesem  Namen  geführt,  an 
deren  Schlussstein  das  Datum  MDXVIII  steht.  Sie 
hat  leidliche  Verhältnisse,  aber  abscheuliche  Formen; 
einschiffig,  mit  zwei  Arkaden  und  Chor,  ebenfalls  keine 
Spur  von  Bramante. 

An  S.  Bernardo,  dessen  Inneres  stark  verkleistert 
ist,  wäre  die  sehr  schöne  aber  stark  verwitterte  Sand- 
steinthüre  allein  des  Bramante  würdig;  über  dem 
Sturz  ein  Gebälk  mit  Giebel ; der  Greifenfries  ist  sehr 
schön  gezeichnet. 

Die  kleine  KirchevonS.  Michele  dagegen, mit  ihrem 
rechteckigen  mit  Giebel  gekrönten  Schiffe,  und  eben- 
solchem Chor,  in  schönem  Backsteinmauerwerk, 
zeigt  bis  unter  das  Kranzgesims  keine  einzige  Verzie- 
rung. Dieses  jedoch,  von  schöner  Zeichnung,  mit  Gon- 
solen, Eierstab  und  Zahnschnitten,  ein  sehr  schöner 
Fries  von  Palmetten  in  Kreisen  darunter,  ist  desto 
wirkungsvoller.  Die  edle  Einfachheit,  die  Feinheit 
der  Profilirung,  ihre  Verwandtschaft  mit  der  von 
S.  Maria  presso  S.  Satiro  in  Mailand,  und  die  des 
Frieses  mit  dem  in  den  Nischen  auf  der  Freske  Bra- 
mante’s,  verleihen  dem  kleinen  Bauwerke  Eigenschaf- 

(1)  Tonducci,  Istoria  di  Faenza.  p.  12. 

(2)  Strochi,  p.  4. 

(3)  Mss.  und  bei  Dott.  C.  C.  p.  16. 


exacte,  ce  palais,  assez  beau  du  reste,  ne  peut  plus  lui 
etre  attribue. 

On  a tente  de  lui  attribuer  aussi  la  cathedrale  de 
Faenza(i);  mais  on  reconnait,  ä premiere  vue,  qu’il  y 
a eu  erreur  en  cela.  Cette  grande  basilique,  qui  n’est 
pas  depourvue  de  merite,  se  rattache  ä l’ecole  toscane, 
et  montre  la  disposition  de  Santo  Spirito  ä Florence, 
appliquee  ä un  Systeme  voüte  et  traite  ä la  maniere 
de  B.  Pontelli.  Strocchi  lui-meme  convient  que,  en 
tout  cas,  on  ne  saurait  pas  en  faire  remonter  l’execu- 
tion  ä Bramante  (2). 

Nous  lisons  dans  de  Pagave  (3)  qu'en  cette  meme 
ville  « on  attribue  ä Bramante  plusieurs  bätiments 
« excellents  et  bien  conserves,  tels  que  S.  Stefano, 
« S.  Bernardo,  S.  Michele,  et  la  cathedrale...  Ce 
« n’etait  point  une  gloire  mediocre  pour  Bramante, 
« dit-il , que  d’etre  ä vingt-quatre  ans  l’auteur  de 

« semblables  ouvrages II  sejourna  chez  les  Man- 

« fredi  pendant  au  moins  neuf  annees.  » 

L’examen  de  ces  edifices  nous  a conduit  aux  resul- 
tats  suivants  : 

En  1868,  on  nous  designa  sous  le  nom  de  S.  Ste- 
fano une  eglise  qui  servait  alors  de  theätre,  et  dans 
laquelle  on  ne  decouvre  aucune  trace  de  Bramante. 
Mais,  en  1875,  ce  fut  une  autre  eglise  que  Ton  nous 
designa  sous  ce  meme  nom,  et  qui  porte  sur  une 
clef  de  voüte  la  date  de  MDXVIII.  Cette  eglise  a des 
proportions  passables;  toutefois,  les  details  en  sont 
d’une  mauvaise  epoque.  Elle  se  compose  d’une  seule 
nef  ä deux  arcades,  avec  un  chceur;  mais  eile  ne  ren- 
ferme  rien  de  Bramante. 

A San  Bernardo,  dont  l’interieur  est  fortement 
, defigure,  il  n’y  a que  la  belle  porte  en  pierre  tendre, 
deterioree  par  le  temps,  qui  soit  digne  de  Bramante. 
Elle  a,  au-dessus  du  linteau,  un  entablement  avec 
fronton.  La  frise  ä griffons  est  d’un  fort  beau  dessin. 

Enfin,  lapetite  eglise  de  San  Michele,  pourvue  d’une 
nef  rectangulaire  et  d’un  choeur  de  forme  pareille,  est 
construite  en  belle  maconnerie  de  briques,  et  n’a  aucun 
ornement  jusque  sous  la  corniche.  Mais  cette  corniche, 
d’un  beau  dessin,  avec  consoles,  oves  et  denticules, 
surmontee  d’un  fronton,  et  soutenue  par  une  belle 
frise  ä palmettes  inscrites  dans  des  cercles,  n’en  est 
que  d’un  plus  grand  effet.  La  noble  simplicite  de  ce 
petit  edifice,  la  finesse  de  ses  profils,  leur  ressemblance 
avec  ccux  de  Santa  Maria  pres  S.  Satiro  ä Milan,  et 
l’analogie  de  la  frise  avec  les  frises  qu’on  trouve  dans  les 
niches  de  la  fresque  de  Bramante,  toutes  ces  qualites 

(1)  Tonducci,  Istoria  di  Faenza.  p.  12. 

(2)  Strocchi,  p.  4. 

(3)  Mss.  et  chez  le  Dott,  C.  C.  p.  16. 


ten,  wie  man  sie  von  einer  Arbeit  Bramante’s  kurz 
vor  seiner  Ankunft  in  Mailand  erwarten  dürfte. 

Jetzt  ist  diese  schöne  Kirche  im  Innern  ganz  un- 
kenntlich und  in  der  traurigsten  Verwahrlosung. 

Die  gegenüberliegende  ehemalige  Wohnung  der 
Manfredi  (heute  Pal.  delP  Ingegnere  Marcucci)  zeigt 
ausser  ihrer  gothischen  Epoche  eine  mit  S.  Michele 
gleichzeitige.  An  der  Ecke,  nach  beiden  Strassen  hin, 
ist  als  Gurtgesims,  ein  Stück  weit  das  Gesims  von 
S.  Michele  angebracht.  Die  Hauptthüre  ist  der  des  Pal. 
Lettimi  in  Rimini  sehr  ähnlich,  eine  andere  einfach 
schöne  Thiire  findet  sich  im  Hofe. 

Hätten  wir  irgend  eine  sichere  Nachricht,  dass  Bra- 
mante  in  Faenza  thätig  gewesen  sei,  so  würden  wir 
nicht  zögern  diese  drei  letztgenannten  Arbeiten  ihm 
zuzuschreiben,  um  so  mehr  als  ihre  edle  Einfachheit 
gegen  eine  in  diesen  Gegenden  häufig  vorkommende 
Schwerfälligkeit  oder  übergrosse  Ziersucht  vortheil- 
haft  absticht.  Der  Mangel  eines  jeglichen  sicheren 
Dokumentes  hierüber  zwingt  uns  aber,  es  bei  der  An- 
nahme einer  Möglichkeit  bewenden  zu  lassen. 

Gerade  auf  die  Vermuthung  eines  Aufenthaltes  Bra- 
mantes  in  Faenza,  insbesondere  auf  die  der  Erbauung 
des  Domes  durch  ihn,  hat  de  Pagave  das  Datum  seiner 
Ankunft  in  Mailand  gründen  wollen.  Da  nämlich  der 
am  26.  Mai  1474  angefangene  Bau  (1)  schon  1476  un- 
terbrochen wurde,  so  nimmt  de  Pagave  dieses  Jahr 
als  das  der  Ankunft  Bramante’s  in  der  Hauptstadt 
der  Lombardei  an.  Pungileoni,  sich  allgemeiner  aus- 
drückend, setzt  sie  früher  als  1488  (2),  nicht  1480,  wie 
Calvi  angiebt  und  selbst  annimmt  (3).  Astesani  end- 
lich und  Ricci  lassen  Bramante  um  1492  oder  um 
1490(4)  in  Mailand  erscheinen. 

Wir  werden  nun  sehen,  dass  die  Noth Wendigkeit 
vorliegt,  einen  noch  früheren  Zeitpunkt  für  diese  An- 
kunft anzunehmen  als  sogar  de  Pagave  gethan,  näm- 
lich etwa  das  Jahr  1472;  jedenfalls  fiele  sie  nicht 
später  als  1474. 


BRAMANTE  IN  MAILAND. 

Die  zwingenden  Gründe,  das  Auftreten  Bramante’s 
von  Urbino  in  Mailand  spätestens  in  die  Zeit  zwischen 
1472  und  1474  zu  versetzen,  sind  folgende. 

(1)  1477  nach  Strocchi,  p.  3. 

(2)  Pungileoni,  Vita  di  Bramante,  p.  iS. 

(3)  G.  L.  Calvi,  II,  p.  5. 

(4)  Marchese  Ricci,  II,  p.  614. 


enfin  sont  celles  qu’on  serait  en  droit  d’attendre  d’un 
ouvrage  de  Bramante,  peu  de  temps  avant  l’arrivee 
de  cet  artiste  ä Milan. 

Cette  belle  eglise  est  dans  un  triste  etat  de  delabre- 
ment  et  completement  meconnaissable  ä l’interieur. 

L’ancienne  habitation  des  Manfredi  (ä  present  palais 
de  l’ingenieur  Marcucci),  qui  se  trouve  vis-ä-vis  , re- 
vele,  outre  sa  periode  gothique,  une  autre  periode 
contemporaine  de  San  Michele.  A l’angle  des  deux 
rues,  on  a reproduit,  sur  unecertaine  longueur,  la  cor- 
niche  de  San  Michele,  en  guise  de  bandeau.  La  porte 
principale  ressemble  beaucoup  ä celle  du  palais  Let- 
timi, ä Rimini.  Une  autre,  belle  et  simple,  se  trouve 
dans  la  cour. 

Si  nous  avions  la  certitude  d’un  sejour  de  Bramante 
ä Faenza,  nous  hesiterions  d’autant  moins  ä lui  attri- 
buer  les  trois  oeuvres  que  nous  venons  de  mentionner, 
que  leur  noble  simplicite  forme  un  heureux  contraste 
avec  la  lourdeur  ou  l’exces  d’ornement  que  l’on  ren- 
contre  souvent  dans  ces  regions.  Mais  le  manque  ab- 
solu  de  documents  nous  force  ä nous  contenter  d’ad- 
mettre  cette  attribution  comme  possible. 

C’est  precisement  sur  l’hypothese  d’un  sejour  de 
Bramante  ä Faenza  et  sur  la  construction  de  la  cathe- 
drale  de  cette  ville  par  Bramante,  que  de  Pagave  a cru 
pouvoir  s’appuyer  pour  etablir  la  date  de  son  arrivee 
ä Milan . La  construction  de  ce  monument,  commencee 
le  26  mai  1474  (1),  fut  suspendue  en  1476;  ce  qui  fait 
que  de  Pagave  prend  cette  derniere  annee  pour  celle 
de  l’arrivee  de  Bramante  dans  la  capitale  de  la  Lom- 
bardie.  Pungileoni  (2),  s’exprimant  d’une  facon  plus 
generale,  place  cette  arrivee  avant  1488,  et  non  pas 
en  1480,  comme  le  lui  fait  dire  Calvi,  qui  adopte  lui- 
meme  cette  derniere  date  (3).  Enfin,  Astesani  et  Ricci 
designent,  pour  l’arrivee  de  Bramante  ä Milan,  les 
annees  1490  et  1492  (4). 

Or,  nous  verrons,  au  contraire,  qu’on  est  amene  ä 
adopter,  pour  cette  arrivee,  une  date  plus  reculee 
que  ne  le  supposait  de  Pagave  lui-meme,  c’est-ä-dire 
l’annee  1472  environ,  et  que,  dans  aucun  cas,  ce  fait 
ne  saurait  avoir  eu  lieu  apres  1474. 


BRAMANTE  A MILAN. 

Les  raisons  par  lesquelles  nous  sommes  amenes  ä 
placer  l’arrivee  de  Bramante  ä Milan  au  plus  tard 
entre  1472  et  1474  sont  les  suivantes  : 

(1)  1477,  d'apr&s  Strocchi,  p.  3. 

(2)  Pungileoni,  Vita  di  Bramante,  p.  18. 

(3)  G.  L.  Calvi,  1 1,  p.  5. 

(4)  Marchese  Ricci,  II,  p.  614. 
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Fig.  9 & Fig.  i o. 


Wir  haben  die  Ueberzeugung  erlangt  und  werden 
die  Beweise  dafür  geben,  dass  die  Kirche  S.  M.  presso 


Nous  avons  acquis  la  certitude  (et  nous  en  donne- 
rons  les  preuves)  que  l’eglise  de  Santa  Maria  pres 


3o  — 


S.  Satiro  zu  Mailand  von  ihm  angefangen  und  erbaut 
worden  ist.  (Siehe  den  Abschnitt  über  diese  Kirche.) 

Aus  den  Dokumenten  welche  G.-L.  Calvi  (i)  an- 
führt, zieht  er  mit  Recht  den  Schluss,  es  sei  im  Juli 
1476  ein  Theil  der  neuen  Kirche  bereits  für  den  Got- 
tesdienst eingerichtet  gewesen.  Danach  wäre  der 
Entwurf  zu  dieser  Kirche  auf  spätestens  Ende  1474 
zu  verlegen.  Könnte  man  sich  aber  ganz  auf  das  Doku- 
ment « A»  des  de  Pegave  verlassen,  so  würde  der  Aus- 
druck « nach  1470  » (2),  wie  er  hier  gebraucht  wird, 
den  Beginn  des  Baues  vermuthlich  früher  als  1474 
ansetzen. 

Das  Erdgeschoss  der  schönen  Kirchenfronte  von 
Abbiate  Grasso  trägt  das  Datum  1477(3).  De  Pagave 
schreibt  den  Entwurf  derselben  dem  Donato  Bramante 
zu,  und  wir  glauben  ihm  völlig  beistimmen  zu  müs- 
sen. Denn  nicht  nur  in  der  Lombardei,  sondern  in 
ganz  Italien  kennen  wTir  keinen  Architekten,  der  im 
Jahre  1477  im  Stande  gewesen  wäre,  diese  Grossartig- 
keit des  Gedankens  und  diese  Vollkommenheit  der 
Gliederung  in  ihrer  eben  so  reichen  als  einfachen, 
maassvollen  Anordnung  baulich  zu  verwirklichen. 

Der  Gedanke  ist  derselbe  wie  der  der  mächtigen 
Nische  im  Giardino  della  Pigna.  Ich  gebe,  da  bis  jetzt 
keine  Publication  dieses  Baues  erschienen  ist,  inFig.  10 
eine  flüchtige  Skizze  davon,  und  bemerke  nur,  dass 
der  zweite  Stock  wahrscheinlich  erst  etwa  i5oo-i5o5, 
d.  h.  nach  Bramante’s  Abreise  weitergebaut  wurde. 
Die  Krönung  ist  oberhalb  der  Punkte  a.  a.  unvollendet 
geblieben,  und  hier  von  uns  ergänzt.  Die  punktirten 
Theile  stammen  aus  der  Barockzeit.  Ob  der  Arkaden- 
Portikus  des  unregelmässigen  Atriums  ebenfalls  von 
Bramante  sei,  wollen  wir  hier  nicht  encscheiden ; auch 
ist  unsere  Skizze,  was  den  genauen  Anschluss  des 
Gesimses  an  das  der  Fassade  anbelangt,  nicht  ganz 
exact. 

Da  sich  zwischen  den  älteren  Theilen  von  S.  Maria 
presso  S.  Satiro  zu  Mailand  und  der  Fassade  von 
Abbiate  Grasso  ein  ziemlich  merklicher  Fortschritt 
der  Architektur  hervortritt,  so  ist  dies  ein  Grund 
mehr,  den  Beginn  von  S.  M.  bei  S.  Satiro  um  1472, 
und  vielleicht  eher  vorher  als  nachher  anzunehmen. 

Haben  wir  somit  das  Auftreten  Bramante’s  in  Mai- 
land spätestens  zwischen  den  Jahren  1472  und  1474 
sicher  bewiesen,  so  kann  hierin  kein  Grund  liegen, 
die  Möglichkeit  einer  früheren,  etwa  1471  erfolgten 
Ankunft  dieses  Meisters,  odereines  derselben  voraus- 

(1)  G.  L.  Calvi,  II,  p.  21. 

(2)  I Capi  d'arte  di  Bramante  da  Urbino  nel  Milanese  del  Dottore  C.  C. 
(Carlo  Casati),  p.  89. 

(3)  Und  nicht  1497  wie  im  Mss.  von  de  Pagave  und  bei  Dott.  C.  C.,  p.  73. 
Siehe  Fig.  9. 


S.  Satiro,  ä Milan,  fut  commencee  et  construite  par 
lui.  (Voyez  le  chapitre  relatif  ä cette  eglise.) 

G.  L.  Calvi  (1)  tire,  des  documents  qu’il  eite,  la 
juste  conclusion  qu’en  juillet  1476  une  partie  de  la 
nouvelle  eglise  etait  dejä  consacree  au  Service  divin. 
On  est  donc  force  d’en  faire  remonter  le  projet  vers 
la  fin  de  1474  au  plus  tard.  Mais,  si  Ton  pouvait  ajou- 
ter  foi  entiere  au  document « A » de  de  Pagave,  l’expres- 
sion  « apres  1470  (2)  »,  comme  eile  est  employee  ici, 
paraitrait  fixer  le  commencement  de  la  construction  ä 
une  date  anterieure  meine  ä 1474. 

Le  rez-de-chaussee  de  la  belle  facade  de  l’eglise 
d’Abbiate  Grasso  porte  la  date  de  1477  (3)-  De  Pagave 
en  attribue  le  projet  ä Donato  Bramante,  et  nous 
croyons  devoir  nous  ranger  entierement  ä cette  opi- 
nion ; car,  non-seulement  en  Lombardie,  mais  dans 
toute  1’Italie,  nous  ne  saurions  nommer  aucun  archi- 
tecte  qui  eüt  ete  capable,  en  1477,  d’imaginer  une 
disposition  aussi  grandiose  et  aussi  simple,  un  orga- 
nisme  aussi  parfait,  un  ensemble  unissant  tant  de  ri- 
chesse  ä tant  de  sobriete. 

Le  parti  est  le  meine  que  celui  qu’adopta  Bra- 
mante dans  son  imposante  exedre  du  jardin  « della 
Pigna».  Comme  nous  croyons  cette  facade  inedite, 
nous  en  avons  fait  une  esquisse  rapide  que  nous  don- 
nons  dans  la  fig.  10  et  nous  nousbornons  ä remarquer 
que  le  deuxieme  etage  ne  fut  probablement  execute 
qu’entre  i5oo  et  i5o5,  apres  le  depart  de  Bramante. 
Le  couronnement  est  reste  inacheve  au-desssus  de 
a.  a.  et  n’est  qu’une  restauration  de  notre  part.  Les 
parties  ponctuees,  enfin,  appartiennent  au  style  ba- 
roque.  Nous  ne  voulons  pas  decider  si  Ton  doit  attri- 
buerä  Bramante  le  portique  äarcades  del’atrium  i re- 
gulier. Dans  notre  esquisse  manque  l’indication  exacte 
de  la  partie  qui  relie  la  corniche  de  ce  portique  ä la 
corniche  de  la  facade. 

Comme  la  facade  d’Abbiate  Grasso,  comparee  ä 
l’architecture  des  parties  les  plus  anciennes  de  Santa 
Maria  pres  S.  Satiro  ä Milan,  temoigne  d’un  progres 
sensible,  nous  avons  cru  trouver  dans  ce  fait  une  rai- 
son de  plus  pour  placer  le  commencement  de  Santa 
Maria  pres  S.  Satiro  vers  1472,  et  peut-etre  meine 
avant  cette  date. 

Quoique  nous  ayons  de  cette  facon  prouve  la  certi- 
tude  de  l’apparition  de  Bramante  ä Milan  entre  1472 
et  1474  au  plus  tard,  nous  n’oserions  pretendre  qu’il 
faille  rejeter  absolument  la  possibilite  qu’il  y soit 
venu  encore  plus  tot,  en  1470,  par  exemple,  ou  qu’il  y 

(1)  G.  L.  Calvi,  II,  p.  21. 

(2)  1 Capi  d'arte  di  Bramante  da  Urbino  nel  Milanese  del  Dott.  C.  C.  (Carlo 
Casati),  p.  89. 

(3)  Et  non  pas  1497  comme  dans  le  mss.  de  Pagave,  et  chcz  le  Dott.  C.  C. 
p.  75.  Voyez  fig.  9. 


gegangenen  bitweisen  Aufenthaltes  in  der  Haupt- 
stadt der  Lombardei  durchaus  zu  verwerfen. 

Auf  einen  solchen  Aufenthalt  nämlich  könnte  man 
etwa  die  Aussage  Vasari’s  beziehen  (wenn  dieselbe 
ernstlich  zu  nehmen  ist)  : der  Anblick  des  Domes 
von  Mailand  habe  in  Bramante  den  Entschluss  her- 
vorgerufen, sich  völlig  der  Baukunst  hinzugeben.  Je- 
denfalls aber  war  Bramante,  als  er  mit  S.  M.  presso 
S.  Satiro  als  Architekt  in  Mailand  auftrat  (i),  den 
gleichzeitigen  lombardischen  Meistern  des  neuen  Sty- 
les  bereits  weit  überlegen  (2)  und  hat  diesen  neuen 
Styl,  in  dem  Grade  der  Entwickelung  den  er  hier  kund 
gab,  nicht  im  Mailändischen  lernen  können.  Zwischen 
jenem  sehr  fraglichen  frühen  und  dem  erwiesenen 
spätem  Aufenthalt  in  Mailand  müsste  dann  Bramante 
etwa  1467  auf  längere  Zeit  wieder  zu  Luciano  de  Lau- 
rana  nach  Urbino  zurückgekehrt  sein.  Beider  nahen 
Verwandtschaft  zwischen  den  Höfen  von  Urbino  und 
Mailand  und  dem  hohen  Ansehen  welches  schon  da- 
mals Federigo  da  Montefeltro  als  Bauherr  genoss  (3), 
liegt  die  Vermuthung  sehr  nahe,  entweder  es  habe 
sich  der  Hof  von  Mailand  an  diesen  gewendet,  um 
sich  einen  Architekten  zu  verschaffen,  oder  Bramante 
habe  eine  Empfehlung  aus  Urbino  mitgebracht,  was 
das  Auftreten  des  immerhin  erst  26  bis  Sojährigen 
Meisters  dort  erklären  würde.  Allerdings  ist  hiermit 
noch  keineswegs  gesagt,  Bramante  sei  in  herzogliche 
Dienste  getreten,  obgleich  vier  Pilasterkapitelle  in  der 
« Rocchetta  » , am  Ausgange  nach  der  « piazza 
d’armi»,  durch  ihre  Verwandtschaft  mit  den  frühesten 
Theilen  von  S.  M.  presso  S.  Satiro  beweisen,  dass 
Bramante  von  dem  Herzog  schon  damals  zeitweise 
beschäftigt  wurde. 

Ehe  wir  weiter  gehen  ist  es  interessant  eine  Frage 
hier  vorübergehend  zu  berühren  : War  Bramante 
schon  in  Rom  gewesen,  ehe  er  nach  Mailand  kam? 
Wir  haben  leider  gar  keine  Nachricht  über  diesen 
Punkt.  Wenn  die  zahlreichen  Beispiele  damaliger 
Künstler,  welche  oft  in  kurzer  Zeit  an  verschiedene 
Orte  berufen  wurden,  wenn  ferner  die  Anziehung, 
welche  Rom  auf  alle  Künstler  ausübte,  die  Vermu- 
thung gestattet,  auch  Bramante  sei  dort  gewesen,  so 
ist  es  andererseits  nicht  nöthig  diese  Frage  zu  be- 
jahen, um  den  damaligen  Styl  Bramante’s  zu  er- 
klären. Sein  theils  wahrscheinlicher,  theils  sicherer 
Umgang  mit  L.  B.  Alberti,  Mantegna  und  Luciano 
de  Laurana,  den  drei  ersten  damals  lebenden  Künst- 
lern Italiens,  seine  Kenntniss  der  römischen  Ruinen, 
vom  schönen  Triumphbogen  Ancona’s  an  bis  auf  die 

(1)  De  Pagave  nimmt  auch  an  er  sei  als  fertiger  Architekt  in  Mailand  aufge- 
treten. 

(2)  Siehe  im  Doc.  D.bei  C.  C.  p.  g3.  die  Ausdrücke  der  Bewunderung  der 
Bona  nnd  des  Giovan  Galeazzo  Sforza  für  die  neue  Kirche. 

(3)  Mss.  des  Fra  Luca  Paccioli,  Bibliothek  in  Genf,  p.  Vit  und  LXIII. 


ait  fait  un  sejour  temporaire,  meme  avant  cette 
epoque. 

C'est  ä un  pareil  sejour  que  Ton  pourrait  rapporter 
une  assertion  de  Vasari  (si  toutefois  eile  peut  etre 
prise  au  serieux),  qui  pretend  que  Faspect  de  la  cathe- 
drale  de  Milan  aurait  decide  Bramante  ä se  vouer 
exclusivement  ä l’architecture.  Mais,  ä l’epoque  oü  il 
debuta  ä Milan  (1)  par  la  construction  de  Santa  Maria 
pres  S.  Satiro,  il  etait  dejä  bien  superieur  aux  archi- 
tectes  lombards(2)  dans  le  maniement  du  nouveau  style, 
qu’il  n’ aurait  pas  pu  s’approprier  ä un  tel  point  dans  le 
Milanais.  Entre  ce  premier  sejour  incertain  et  l’autre 
qui  n’est  point  douteux,  il  a du  revenir  aupres  de  Lu- 
ciano de  Laurana,  ä Urbin,  et  rester  assez  longtemps 
dans  cette  ville.  Vu  les  liens  de  proche  parente  qui 
unissaient  entre  elles  les  cours  de  Milan  et  d’Urbin, 
et  la  haute  reputation  dont  jouissait  alors  Federigo 
da  Montefeltro  ä cause  des  monuments  qu’il  faisait 
construire  (3),  il  est  bien  permis  de  supposer  que  la 
cour  de  Milan  s’est  adressee  au  celebre  duc  pour  qu’il 
lui  procurät  un  architecte,  ou  que  Bramante  est  venu 
ä Milan  avec  une  recommandation  du  duc  d’Urbin; 
ce  qui  expliquerait  son  debut  ä Tage  de  26  ä 3o  ans 
au  plus.  Il  est  vrai  qu’il  n’est  point  prouve  par  lä 
que  Bramante  est  entre  aussitot  au  service  meme  du 
duc  de  Milan,  quoique  nous  devions  admettre  que 
celui-ci  Foccupait  dejä  alors  de  temps  en  temps.  Ce 
fait  nous  parait  ressortir  d’une  grande  ressemblance 
entre  quatre  chapiteaux  de  pilastres  qui  se  trouvent 
dans  la  « Rocchetta  » au  chäteau  de  Milan,  pres  de  la 
sortie  du  cote  de  la  place  d’armes,  et  les  parties  les 
plus  anciennes  de  Santa  Maria  pres  S.  Satiro. 

Avant  d’aller  plus  loin,  il  n’est  point  sans  interet 
de  se  demander  si  Bramante  avait  vu  Rome  avant 
d’arriver  ä Milan.  Nous  n’avons  aucun  rensei- 
gnement  sur  ce  point.  Les  nombreux  exemples 
d’artistes  contemporains  appeles  souvent,  ä de  courts 
intervalles,  en  divers  endroits,et  Fattraction  que  Rome 
exercaitsur  eux,pourraientpermettre  de  supposer  que 
Bramante  y est  egalement  alle;  mais,  d’autre  part, 
il  n’est  aucunement  necessaire  de  trancher  cette  ques- 
tion  par  Faffirmative  dans  le  but  d’expliquer  le  style 
de  Bramante  ä cette  epoque;  car  les  rapports,  soit 
probables,  soit  constates,  qu’il  avait  avec  L.  B.  Al- 
berti, Mantegna  et  Luciano  de  Laurana,  les  trois  Pre- 
miers artistes  italiens  de  cette  epoque,  et  sa  connais- 
sance  des  ruines  romaines,  depuis  le  bei  arc  de 
triomphe  d’Ancone  jusqu’aux  monuments  de  Verone, 

(1)  De  Pagave  admet  aussi  son  apparition  ä Milan  en  qualitü  de  maitre  ac- 
compli. 

(2)  Voyez  chez  le  Dott.  C.  C.  Doc.  D.  p.  93  les  expressions  d'admiration  de 
Bona  et  Jean  Galcaz  Storza,  pour  la  nouvelle  üglise. 

(31  Mss.  de  Fra  Luca  Paccioli,  bibliotheque  de  Geneve,  p.  VII,  et  LXIII. 
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Monumente  Verona’s,  genügten,  Bramante  die  Ele- 
mente zu  dem  zu  bieten,  was  er  in  der  Lombardei 
geleistet  hat.  Ja,  der  Eifer  mit  welchem  er  in  einem 
vorgerückten  Alter  die  Ruinen  von  Rom  untersuchte, 
scheint  eher  gegen  einen  früheren  Aufenthalt  daselbst 
zu  sprechen.  Doch  Hesse  sich  sagen,  dass  die  grosse 
Wandlung  des  Styles,  welche  Bramante  in  dieser 
späteren  Zeit  vertrat,  auch  ein  erneutes  und  vertieftes 
Studium  des  vielleicht  schon  früher  Gekannten  wahr- 
scheinlich, ja  nothwendig  erscheinen  lasse. 

Soll  man  ferner  annehmen  Bramante  habe,  einmal 
mit  der  Erbauung  vonS.  M.  presso  S.  Satiro  betraut, 
bis  zum  Sturze  des  Lodovico  Moro  seinen  ständigen 
Aufenthalt  in  Mailand  genommen  und  diese  Stadt  nie 
mehr  auf  längere  Zeit  verlassen  ? Wir  glauben  das 
nicht,  denn  i486  z.  B.  malte  er  in  Bergamo,  und  wir 
werden  sehen,  dass  er  Ende  1493  wiederum  abwesend 
war,  ohne  dass  man' wusste,  ob  in  Florenz,  Rom  oder 
anderswo  (1).  Er  selbst  berichtet  in  einem  Sonnet  an 
Gasparo  Visconte  von  einer  Reise  nach  Genua,  Nizza, 
Savona,  Alba,  Asti,  Aqui,  Tortona  und  Pavia,  jedoch 
wann  und  zu  welchen  Zwecken  er  sie  unternahm  wis- 
sen wir  nicht.  Selbstverständlich  ist  hier  nicht  von  den 
Reisen  die  Rede,  welche  er  im  Aufträge  der  Regierung 
als  « herzoglicher  Ingenieur  und  Maler  » (2)  zur  Aus- 
führung bestimmter  Arbeiten  zu  machen  hatte. 

Die  AngabeVasari’s,  Bramante  habe  in  verschiede- 
nen Ortschaften  der  Lombardei  gearbeitet,  scheint 
sich  zwar  auf  seine  jüngeren  Jahre  zu  beziehen,  kann 
aber  bei  der  Ungenauigkeit  Vasari’s  wohl  auch  auf 
seine  Arbeiten  nach  1472  gehen.  Jedenfalls  würde  sie 
nicht  genügen,  um  unsere  Ansicht,  die  auch  de  Pagave 
theilte,  zu  widerlegen  : dass  Bramante’s  Ausbildung 
zum  Architekten  anderswo  als  in  der  Lombardei  er- 
folgt sei. 

Doch  nun  beeilen  wir  uns,  recht  deutlich  zu  beto- 
nen, dass  wir  durch  unsere  bisherigen  Annahmen 
keineswegs  sagen  wollen  : erstens  Bramante  habe  den 
Renaissancestyl,  den  man  später  in  dieser  Gegend 
sogar  nach  ihm  stile  bramantesco  benannte,  in  der 
Lombardei  eingeführt,  und  zweitens  es  habe  Bramante 
nichts  mehr  in  der  Lombardei  zu  lernen  gefunden. 

Was  den  ersten  Punkt  anbelangt,  so  genügt  es,  an 
die  Werke  der  Florentiner  Filarete  und  Michelozzo, 
an  den  Bau  der  « Rocchetta  » (3)  im  Castell  von  Mailand 
von  einem  einheimischen  Architekten,  an  den  des 
Chores  von  S.  Sigismondo  von  Cremona,  1477,  in  einem 
von  dem  Bramante’s  nicht  sehr  entfernten  Styl,  zu 
erinnern;  ferner  an  die  1462  durch  den  Goldschmied 

(1)  Dok.  Vigevano.  1493.  11.  und  25.  Dez. 

(2)  G.  L.  Calvi,  III,  p.  89.  Siehe  Dok.  Zeitgenossen.  N1 2 3  1. 

(3)  Dott.  C.  Casati,  il  Castello  di  Milano,  und  Mongeri  harte  in  Milano,  etc. 


sont  autant  d’elements  qui  suffiraient  parfaitement 
ä expliquer  la  production  de  tout  ce  qu’il  a fait 
dans  la  Lombardie;  et  meme,  le  grand  zele  avec  le- 
quel  il  etudia  plus  tard,  ä un  äge  dejä  avance,  les 
ruines  de  Rome,  semble  militer  contre  le  fait  d’un 
sejour  dansun  temps  plus  recule.  Toutefois,  lagrande 
transformation  de  style,  dont  Bramante  fut  plus 
tard  le  principal  representant,  fait  paraitre  probable 
et  meme  certaine  la  necessite  d’une  etude  renouvelee 
et  approfondie  des  monuments  qu’il  connaissait  peut- 
etre  dejä. 

Faut-il  ensuite  admettre  que  Bramante  n’a  plus 
quitte  Milan  depuis  la  construction  de  Santa  Maria 
presS.  Satiro  jusqu’ä  la  chute  de  Lodovico  Moro? 
Nous  ne  le  croyons  pas,  car,  en  i486,  il  peignait  ä 
Bergame,  et  nous  verrons  de  plus  qu’il  fut  egalement 
absent  ä la  fin  de  1493,  sans  que  l’on  sache  s’il 
etait  ä Florence,  ä Rome  ou  autre  part  (1).  Dans 
un  sonnet  adresse  ä Gasparo  Visconte,  il  parle  lui- 
meme  d’un  voyage  qu’il  fit  ä Genes,  Nice,  Savone, 
Alba,  Aqui,  Tortone  et  Pavie,  mais  nous  ne  savons 
ni  quand  ni  pourquoi.  Il  va  sans  dire  que  nous  ne 
parlons  pas  ici  des  voyages  qu’il  entreprenait  pour 
l’execution  de  certains  travaux  au  nom  du  gouver- 
nement  comme  ingenieur  et  peintre  ducal  (2). 

Le  passage  dans  lequel  Vasari  dit  que  Bramante 
travailla  en  divers  lieux  de  la  Lombardie  semble 
s’appliquer  ä une  epoque  oü  il  etait  d’un  äge  moins 
avance;  mais,  eu  egard  ä l’inexactitude  de  cet  auteur, 
ce  passage  peut  aussi  se  rapporter  aux  travaux  poste- 
rieurs  ä 1472.  Il  ne  suffirait  certainement  pas  pour 
refuter  notre  opinion,  professee  egalement  par  de 
Pagave,  opinion  qui  consiste  ä soutenir  que  Bramante 
fit  ses  etudes  ailleurs  qu’en  Lombardie. 

Hätons-nous  maintenant  de  declarer  hautement 
que,  dans  tout  ce  qui  precede,  nous  n’avons  nullement 
voulu  pretendre : i°Quece  soit  Bramante  d’Urbin  qui 
introduisit  en  Lombardie  le  nouveau  style,  designe 
posterieurement  dans  ces  regions,  d’apres  lui,  sous  le 
nom  de  « Stile  bramantesco  » ; 20  que  Bramante  ne 
trouva  plus  rien  ä apprendre  en  Lombardie. 

En  ce  qui  concerne  le  premier  de  ces  deux  points, 
il  suffit  de  rappeier  ä la  memoire  du  lecteur  les 
travaux  des  Florentins  Filarete  et  Michelozzo,  en- 
suite (3)  la  « Rochetta»  dans  le  chäteau  de  Milan,  oeuvre 
d’un  architecte  milanais,  le  choeur  de  S.  Sigismondo 
pres  Cremone,  de  1477,  dans  un  style  tres-rapproche 
de  celui  du  Bramante,  enfin  la  medaille  du  roi  Rene 

(1)  Doc.  Vigevano.  1493.  11  et  25  d£c. 

(2)  G.  L.  Calvi,  III,  p.  89.  Voyez  Doc.  Artistes  contemporains,  n*  1. 

(3)  Dott.  C.  Casati,  il  Castello  di  Milano,  et  Mongeri  harte  in  Milano,  etc. 
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Pietro  da  Milano  verfertigte  Denkmünze  des  Königs 
Renatus  von  Anjou  (i),  welche  letztere  eine  interes- 
sante Kirchenfassade  in  fertigem  sogenannten  « Stile 
bramantesco  » zeigt. 

Um  das  Aufkommen  des  neuen  Styles  in  der  Lom- 
bardei schon  vor  Ankunft  des  urbinatischen  Bra- 
mante  zu  erklären,  haben  mehrere  einen  älteren  Bra- 
mante  da  Milano,  angenommen,  eine  somit  unnütz 
gewordene  Figur. 

Die  Backsteinarchitektur  lernte  Bramante  nicht  erst 
in  der  Lombardei  kennen.  Dieselbe  war  in  ganz  Ober- 
italien, auch  in  seiner  Heimath  Urbino  zu  Hause, 
während  in  Toscana  der  Steinbau  herrschte.  Immer- 
hin aber  mögen  ihm  die  lombardischen  Pfeiler-  und 
Gewölbe-Anlagen,  wie  sie,  durch  den  Backstein  be- 
dingt, sich  ausgebildet  hatten,  besondern  Eindruck  ge- 
macht haben  (2).  Und  es  darf  ferner  die  Vermuthung 
ausgesprochen  werden,  dass  die  zum  Theil  überwäl- 
tigend grossartigen  Anlagen  der  herzoglichen  Castell- 
Residenzen  von  Pavia,  Vigevano  und  Mailand,  die 
Bramante  später  im  Vatican  nur  durch  eine  edlere 
Gestaltung  übertreffen  sollte,  bei  Bramante  gleichsam 
Vorahnungen  in  dieser  Richtung  erweckten,  wie  er  sie 
weder  vom  Palazzo  Pitti  oder  anderswo  in  Italien 
enipfangen  hätte. 

Von  dem  Eindrücke,  den  S.  Lorenzo  in  Mailand 
und  der  Dom  in  ihm  hervorriefen,  wurde  bereits  ge- 
sprochen (3),  und  es  sei  nur  noch  bemerkt,  dass  Bra- 
mante im  Gefühl  seiner  künstlerischen  Sicherheit  es 
nicht  verschmähte,  auch  einmal  eine  longobardisch- 
romanische  Archivolten-Anordnung  mit  den  neuen 
Formen  zu  verbinden,  wie  wir  am  südlichen,  iqqi 
begonnenen  Seitenportal  der  Cathedrale  von  Como 
sehen  werden  (Fig.  1 1). 

VI 

Noch  vor  S.  M.  presso  S.  Satiro  führt  de  Pagave 
die  Kirche  und  das  Nonnenkloster  von  S.  Radegonda 
als  erstes  Werk  Bramante’ s in  Mailand  an.  Wir  glaub- 
ten lange,  es  sei  keine  Spur  mehr  von  diesen  Bauten 
erhalten,  bis  uns  1876  der  eifrige  Bramante-Forscher 
Herr  Carlo  Casati  die  von  der  Strasse  (4)  aus  unsicht- 
baren Reste  des  Baues  an  Ort  und  Stelle  selbst  zeigte. 
Das  Aeusscre  der  aus  Backstein  aufgeführten  Kirche 
zeigt  noch  vier  Strebepfeiler  und  ein  Gesims,  dazwi- 

(1)  Tresor  de  numismatique  et  de  glyptique,  I.  PI.  XIV.  fig.  3,  und  Nagler, 

i 1-190. 

(2)  Burckhardt,  Cicerone,  p.  3o3. 

(3)  P.  3,  n.  1.,  fig.  4 und  p.  14. 

(4)  Diese  Strasse  heisst  « via  di  S.  Radegonda  ». 


d’ Anjou  (1),  executee  en  1462  par  l’orfevre  Pietro  da 
Milano,  medaillequi  represente  une  interessante  facade 
d’eglise  dejä  entierement  dans  le  style  dit  : « stile  bra- 
mantesco. » 

Pour  expliquer  l’avenement  du  nouveau  style  en 
Lombardie  avant  l’arrivee  de  Bramante  d’Urbin, 
plusieurs  auteurs  ont  cru  necessaire  d’affirmer  l’exis- 
tence  imaginaire  d’un  Bramante  Fanden  de  Milan, 
personnage  invente  par  Vasari  ä son  insu.  Les  faits 
ci-dessus  demontrent  Finutilite  de  tout  recours  ä une 
explication  aussi  arbitraire. 

Bramante  connaissait  l’architecture  et  les  construc- 
tions  en  briques,  avant  d’arriver  en  Lombardie,  car 
on  rencontre  ces  constructions  aussi  bien  ä Urbin 
que  dans  toute  ITtalie  septentrionale,  tandis  qu’en 
Toscane  on  n’employait  que  la  pierre  de  taille.  Nean- 
moins,  la  disposition  de  piliers  et  de  voütes,  teile 
qu’elle  s’etait  developpee  specialement  en  Lombar- 
die, pourrait  avoir  eu  sur  Bramante  une  influence  (2) 
notable.  — On  est  egalement  autorise  ä admettre  que 
les  residences  ducales  de  Pavie,  de  Vigevano  et  de 
Milan,  ä l’aspect  si  her  et  si  imposant,  eveillerent  en 
lui  des  inspirations  qu’il  aurait  vainement  cherchees 
au  Palais  Pitti  ou  dans  le  reste  de  ITtalie.  Ce  ne  fut 
que  par  la  noblesse  de  la  disposition  et  des  formes, 
que  Bramante  reussit  ä surpasser,  dans  le  palais  des 
papes,  les  residences  des  ducs  de  Milan. 

Nous  avons  dejä  mentionne  l’influence  que  la  cathe- 
drale et  l’eglise  de  S.  Laurent  ä Milan  eurent  sur 
Bramante  (3).  Nous  remarquerons  seulement  que,  sür 
de  lui-meme,  il  ne  dedaigna  point  de  combiner  une 
fois  une  disposition  d’archivoltes  lombardo-romanes 
avec  les  formes  nouvelles,  comme  nous  le  verrons  ä 
l’occasion  de  la  porte  commencee  en  1491  (fig.  11)  sur 
le  cote  sud  de  la  catedrale  de  Come. 


VI 

De  Pagave  eite  l’eglise  et  le  couvent  de  Sainte-Ra- 
degonde  comme  la  premiere  ceuvre  de  Bramante  ä 
Milan.  Nous  avions  longtemps  cru  qu’il  n’en  existait 
plus  trace,  lorsqu’en  1876  M.  Charles  Casati,  savant 
appreciateur  et  ami  des  Oeuvres  de  Bramante,  eut 
la  bonte  de  nous  en  faire  voir  une  partie  conservee, 
invisible  sur  la  rue(4).  L’exterieur  en  briques  presente 
encore  quatre  contre-forts  et  une  corniche.  Au  mi- 
lieu  de  chaque  travee  une  baie  en  plein  cintre,  dont 

(1)  Tresor  de  numismatique  ct  de  glyptique,  I.  PI.  XIV,  fig.  3.  et  Nagler,  1 1 
190. 

(2)  Burckhardt,  Cicerone,  p.  3o3. 

(3)  P.  3,  n.  1,  fig.  4 ct  p.  14. 

(4)  Cette  rue  porte  le  110m  de  Sainte-Radcgondc 
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sehen  je  ein  einfaches  Rundbogenfenster,  dessen  Um- 
rahmung aus  flachem  Putz  mit  Graffito  in  der  Art  wie 
die  der  Cancelleria  in  Rom  gezeichnet  ist.  Vom  In- 
nern der  Kirche,  jetzt  Theater,  ist  nichts  mehr  zu 
sehen.  Ein  Klosterhof  mit  je  fünf  Arkaden  auf  drei 
Seiten,  und  vier  auf  der  vierten,  dürfte,  nach  der  ein- 
fach guten  Zeichnung  der  Wandconsolen  unter  den 
Gewölben,  und  nach  den  Archivolten  und  Fenster- 
bänken zu  urtheilen,  wirklich  vonBramante  sein,  der 
hier  nur  einen  Umbau  vornahm,  indem  er  alte  vor- 
handene Säulen  mit  gothisirenden  Capitellen  wieder 
benutzte.  Dagegen  scheint  ein  kleiner  Nebenhof  mit 
Saulen-Arkaden  toscanischer  Ordnung,  obgleich  von 
guter  Architektur,  zu  trocken  und  mager  für  Bra- 
mante ; einen  grösseren  nicht  mehr  vorhandenen,  aber 
in  ähnlichem  Styl,  hat  Herr  Casati  noch  gesehen. 
Vergebens  jedoch  hat  er  in  den  Archiven  nach  einer 
urkundlichen  Aussage  gesucht,  welche  Bramante’s 
Urheberschaft  bestätigt  hätte.  Es  liegt  also  nur  eine 
Annahme  de  Pagave’s(i)  vor,  welche  auch  uns,  nach 
dem  oben  Gesagten,  im  Ganzen  als  annehmbar,  im 
Einzelnen  aber  nur  als  zum  Theil  richtig  erscheint. 


In  diese  früheste  Zeit  muss  auch  der  seltene  Stich 
Bramante’s  mit  der  Aufschrift  : « BRAMANTUS 
FEGIT  IN  MLO.  » hinaufgerückt  werden,  von 
dem  wir  früher  nur  sagen  konnten,  dass  er  älter  als 
das  Jahr  1488  sei  (2). 

Von  S.  M.  presso  S.  Satiro  wird  in  einem  beson- 
dern  Paragraphen  die  Rede  sein ; das  jetzt  vorhan- 
dene wurde  in  vier  bis  fünf  verschiedenen  Abschnit- 
ten gebaut,  und  als  Bramante  Mailand  verliess,  war 
die  Fassade  erst  angefangen. 

Um  wieder  zu  einem  Punkte  zu  gelangen,  wo 
wir  eine  sicher  dokumentirte  Thätigkeit  Bramante’s 
nachweisen  können,  müssen  wir  einen  Sprung  machen 
bis  1485.  In  diesem  Jahre  wurden,  laut  einem  von 
Herrn  M.  Caffi  publizirten  Aktenstücke  (3),  von  der 
Verwaltung  des  grossen  Spitals  in  Mailand  an  Bra- 
mante, Maler,  12  1.,  5 soldi,  6 den.  bezahlt,  für  An- 
fertigung einer  Zeichnung  des  besagten  Spitales, 
welche  für  den  venezianischen  Gesandten  bestimmt 
war.  Aus  diesem  wichtigen  Dokumente  ersehen  wir 
mit  Sicherheit,  was  übrigens  mehrere  Schriftsteller 
bereits  vermutheten,  dass  Bramante  damals  mit  der 
Weiterführung  dieses  grossen  Bauwerkes  beauftragt 
war.  Was  dieses  selbst  anbelangt,  so  möge  hier  noch 

(1)  Mss.  de  Pagave  und  bei  C.  C.,  p.  22,  23. 

(2)  Les  estampes  attribuöes  ä Bramante,  p.  21. 

(3)  Giornale.  « la  Lombardia  »,  2 Nov.  1870.  Siehe  Dok.  Spedale.  1485. 
Scpt.  16. 


Tencadrement,  uniquement  compose  de  graffiti, 
montre  la  disposition  adoptee  dans  Tencadrement  des 
fenetres  du  Palais  de  la  chancellerie,  ä Rome.  L’in- 
terieur,  qui  sert  de  theätre,  n’offre  plus  rien  ä voir. 
Un  cloitre,  dont  trois  cotes  sont  ä cinq  travees  d’ar- 
cades,  tandis  que  le  quatrieme  cote  en  a quatre  seule- 
ment,  pourrait  bien  etre  de  Bramante,  ä en  juger  d’apres 
les  formes  simples  mais  bien  dessinees  des  consoles 
murales  qui  soutiennent  les  retombees  des  voütes,  et 
d’apres  les  archivoltes  et  les  appuis  des  fenetres.  II 
n’y  avait  lä,  d’ailleurs,  qu’un  travail  de  restauration, 
car  on  remit  en  place  des  colonnes  anciennes  et  leurs 
chapiteaux  rappelant  encore  le  gothique.  Une  autre 
petite  cour,  avec  des  arcades  sur  colonnes  d’ordre 
toscan,  quoique  etant  d’ailleurs  d’une  bonne  architec- 
ture,  nous  parait  avoir  des  formes  trop  seches  ettrop 
maigres  pour  etre  de  Bramante.  M.  Casati  a encore 
vu  un  autre  cloitre  plus  considerable,  d’un  style  sem- 
blable,  mais  qui  n’existe  plus.  II  a recherche  en  vain 
dans  les  archives  pour  y decouvrir  un  document  ori- 
ginal qui  constatät  que  Bramante  fut  employe  dans 
ces  travaux.  Nous  restons  donc  en  presence  d’une 
supposition  du  conseiller  de  Pagave  (i),  supposition 
qui,  comme  nous  l’avons  dit,  nous  parait  juste,  mais 
pour  une  partie  seulement  de  ces  constructions. 

C’est  encore  ä cette  epoque  reculee  que  nous  de- 
vons  rapporter  la  gravure  de  Bramante  avec  Tinscrip- 
tion  : « BRAMANTUS  FECIT  IN  MLO.  » Dans 
un  travail  precedent  nous  avons  du  nous  borner  ä 
affirmer  qu’elle  doit  etre  anterieure  ä Tannee  1488  (2). 

Nous  parlerons  dans  un  paragraphe  special  de 
Santa  Maria  pres  S.  Satiro;  les  parties  que  Ton  y voit 
de  nos  jours  ont  ete  elevees  ä la  suite  de  quatre  ou 
cinq  agrandissements  successifs,  et,  lorsque  Bramante 
quitta  Milan,  la  facade  11’etait  encore  que  commencee. 

Avant  de  rencontrer  de  nouveau  un  document  cer- 
tain  et  date,  relatif  ä une  ceuvre  de  Bramante,  nous 
sommes  oblige  d’avancer  jusqu’ä  Tannee  1485.  II 
ressort  d’une  piece  de  comptabilite,  publiee  par 
M.  Caffi  (3),  qu’ä  cette  date,  Tadministration  du  grand 
hopital  de  Milan  paya  ä Bramante,  peintre,  12  lir. , 
5 soldi,  6 den.,  pour  un  dessin  representant  ledit  ho- 
pital, et  destine  ä Tambassadeur  de  Venise.  Ce  do- 
cument important  nous  donne  la  certitude  qu’on  avait 
confie  ä Bramante  la  continuation  de  ce  grand  monu- 
ment,  ce  que  d’ailleurs  plusieurs  auteurs  avaient  dejä 
suppose.  Nous  avons  fait  nous-memes  en  1876(1) 
Tobservation  suivante,  qui,  eile  aussi,  pourrait  servir 
ä constater  le  fait  : Les  meneaux  des  neuf  fenetres  go- 

(1)  Mss.  de  Pagave,  et  chez  C.  C.  p.  22,  23. 

(2)  Les  estampes  attribudes  ä Bramante,  p.  21. 

(3)  Giornale,  « la  Lombardia»  21.  Nov.  1S70.  Voyez  Doc.  Spedale.  14S5. 
Scpt.  16. 
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die  1876  an  Ort  und  Stelle  gemachte,  eine  Bestätigung 
unserer  Ansicht  enthaltende  Beobachtung  erwähnt 
werden,  dass  die  der  Strasse  zugewandten,  im  gothi- 
schen  Style  gehaltenen  neun  Fenster  des  ersten  Stock- 
werkes (1)  Medaillon-Portraits  im  Maasswerk  zeigen, 
von  denen  sechs  oder  sieben  verkleinert  dieselben 
Leute  darstellen,  die  Caradosso  in  der  berühmten  Sa- 
cristei  Bramante’s  bei  S.  Satiro  angebracht  hat;  und 
zwar,  von  der  Loggia  aus  zählend,  im  ersten  und 
achten  Fenster  höchst  wahrscheinlich  den  Kopf  des 
Bramante  selbst,  während  im  zweiten  Fenster  das 
magere  Gesicht  des  Caradosso  zu  sehen  sein  dürfte. 
Die  Köpfe  im  vierten  und  fünften  Fenster  kommen 
nicht  in  der  Sacristei  vor. 

Aus  diesem  Allem  geht  hervor  : 1),  dass  Bramante 
auch  einmal  gothisch  gebaut  hat,  weil  es  hier  galt  in 
diesem  Style  angefangene  Theile  zu  vollenden  (2); 
2),  dass  wir  vielleicht  hier  einen  Anhaltspunkt  haben, 
der  Sacristei  von  S.  Satiro  kein  späteres  Datum  als 
1485  zu  geben,  weil  um  das  Jahr  i486  Bramante  in 
Bergamo  malte,  im  Sommer  1487  Caradosso  Rom 
besuchte,  der  Styl  der  Sacristei  aber  ihre  Erbauung 
später  zu  setzen  kaum  gestatten  dürfte. 

Ferner  wird  die  Annahme,  Bramante  habe  den 
rechten  Portikus  im  grossen  Hofe  des  Spitals  ange- 
fangen (was  man  auf  den  ersten  Blick  nicht  mehr 
glauben  sollte),  bei  genauer  Untersuchung  bestätigt; 
iedoch  geschah  dies  wohl  erst  später. 

Wir  sind  so  zu  den  Jahren  1487  und  1488  gelangt, 
welche  Bramante  in  Verbindung  mit  den  zwei  gröss- 
ten kirchlichen  Gebäuden  der  Lombardei,  den  Domen 
von  Pavia  und  Mailand  zeigen. 

Vom  Dome  von  Pavia  soll  zuerst  die  Rede  sein. 
H ier  müssen  wir  auf  Einiges  zurückgehen  was  bei 
einer  früheren  Gelegenheit  über  dieses  Bauwerk  ge- 
sagt worden  war  (3).  In  den  untersten  Theilen  des 
Domes  von  Pavia  glaubten  wir  unbedingt  eine  direkte 
Theilname  Bramante’s  zu  erkennen.  Schon  der  Grund- 
plan mit  den  vier  polygonen  Sacristeien  (4)  erinnert 
deutlich  an  den  Grundplan  von  S.  Peter,  und  beide 
zugleich  an  denjenigen  von  S.  Lorenzo  in  Mailand, 
indem  sie  einen  ganz  ähnlichen  Gedanken  nur  in 
verschiedenen  Formen  ausdrücken.  Dazu  kamen  die 
Aussagen  bei  Calvi  (5)  und  Pungileoni  (6),  Bramante 

(1)  Zwischen  dem  Neubau  des  Ricchini  und  der  dreibogigen  Mittel-Loggia, 
aus  Terra-cotta. 

(2)  Um  etwa  zu  denken,  Bramante  habe  hier  nicht  die  Oberleitung  gehabt, 
scheint  uns  das  Datum  1485  zu  nahe  bei  seiner  1488  erfolgten  Berufung  nach 
Pavia  und  an  den  Dom  von  Mailand,  zu  liegen. 

(3)  Les  estampes  attribudes  ä Bramante,  p.  18,  20,  23. 

(4)  Wie. wir  ihn  bei  Malaspina,  BI.  II,  sehen. 

(3)  G.  L.  Calvi,  vol.  II,  p.  1 5 5 und  178. 

(6)  Vita  di  Bramante,  p.  18,  iq. 


thiques  du  premier  etage  (i)  de  la  facade  sur  la  rue 
sont  decores  de  portraits-medaillons  dont  six  ou  sept 
representent,  en  plus  petites  dimensions,  les  memes 
personnages  que  Caradosso  a modeles  dans  la  celebre 
sacristie  de  Bramante,  ä S.  Satiro.  La  premiere  fe- 
netre  et  la  huitieme,  en  comptant  ä partir  de  la  loggia, 
nous  montrent  tres-probablement  la  tete  de  Bramante 
lui-meme,  tandis  que  la  deuxieme  semble  reproduire 
la  maigre  physionomie  de  Caradosso.  Les  tetes  de  la 
quatrieme  et  de  la  neuvieme  fenetre  ne  se  retrouvent 
point  parmi  celles  de  la  sacristie. 


Nous  concluons  de  tous  ces  faits  : i),  que  Bramante 
a construit,  une  fois  du  moins  dans  sa  vie,  en  style 
gothique,  parce  qu’il  s’agissait  d’aehever  des  parties 
commencees  dans  ce  style  (2);  2),  que  nous  ne  devons 
peut-etre  pas  placer  la  construction  de  la  sacristie  de 
S.  Satiro  posterieurementä  l’annee  iq85.  En  eilet,  en 

1486,  Bramante  peignait  ä Bergame,  et,  dans  l’ete 

1487,  Caradosso  visitait  Rome;  et,  d’autre  part,  le 
style  de  la  sacristie  semble  difficilement  permettre  de 
lui  assigner  une  date  plus  avancee. 

Nous  trouvons  aussi  dans  ces  faits  la  confirmation 
de  l’opinion  suivant  laquelle  Bramante  commenca  le 
portique  de  droite  dans  la  grande  cour  de  l'hopital  (ce 
dont  on  ne  se  douterait  pas  ä premiere  vue) ; mais 
nous  pensons  qu’il  n’entreprit  ce  dernier  travail  que 
plus  tard. 

Nous  arrivons  maintenant  aux  annees  1487  et 
14S8,  qui  mettent  Bramante  en  rapport  avec  les  deux 
plus  grands  monuments  religieux  de  la  Lombardie, 
c’est-ä-dire  avec  les  cathedrales  de  Pavie  et  de  Milan. 
En  commencant  par  le  premier,  il  nous  faut  avant 
tout  revenir  sur  certains  points  que  nous  avions  men- 
tionnes  dans  une  etude  ä l’occasion  de  ce  monu- 
ment(3).  Nous  n’avions  pas  hesite  ä reconnaitre  dans 
les  parties  inferieures  de  la  cathedrale  de  Pavie  une 
influence  directe  de  Bramante.  Le  plan  avec  les  quatre 
sacristies  (4)  polygones  ä lui  seul  rappelle  celui  de 
Saint-Pierre,  et  tous  les  deux  procedent  de  l’eglise  de 
S.  Lorenzo  ä Milan,  dont  ilsrealisent  l’ideefondamen- 
tale  par  des  dispositions differentes.  Calvi(5)  et  Pungi- 
leoni (6)  affirment  d’ailleurs  que  Bramante  avait  fait, 
en  1487,  un  plan  pour  la  reconstruction  de  cette  ca- 

(1)  Situ£es  entre  la  nouvelle  construction  de  R'cchini  et  la  löge  du  milieu,  ä 
3 arcades,  en  terre-euite. 

(2)  L’annee  1483  nous  parait  trop  rapprochce  de  1488,  oü  il  fut  appcle  ä Pa- 
vie, pour  penser  qu'il  n'ait  point  dte  ici  architccte  en  chef. 

(3)  Les  estampes  attribuees  ä Bramante,  p.  iS,  20,  23. 

(4)  Tel  qu’on  le  voit  chez  Malaspina,  pl.  II. 

(3)  G.  L.  Calvi,  vol.  II,  p.  1 55  et  178. 

(6)  Vita  di  Bramante,  p.  18,  19. 
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habe  im  Jahr  1487  einen  Entwurf  für  den  Neubau 
des  Domes  eingereicht.  Hieraus  der  Schluss  : es  sei 
der  gegenwärtige  Dom  selbst  nach  einer  Zeichnung 
des  Bramante  begonnen  worden , wie  dies  auch  der 
gelehrte  Architekt(i)  Amati  glaubte.  Dem  Rocchi  und 
später  dem  Amadeo  schrieben  wir  nur  die  Fortsetzung 
des  Baues  zu.  Die  zu  geringe  Achtung,  in  welcher 
Rocchi  bei  Galvi  und  Anderen  stand,  führte  dazu,  ihm 
die  geringsten  Theile  des  Domes  zuzuschreiben, 
welche  wegen  des  langsamen  Fortschreitens  des  Baues 
und  einer  zeitweisen  Unterbrechung  in  eine  noch 
spätere  Epoche  fallen.  Es  durfte  somit  allerdings  der 
Vorwurf  eines  Widerspruches  nicht  erhoben  werden, 
den  wir  Calvi  gemacht  hatten.  Allein  Galvi  irrt  in  der 
That. 

Bei  einem  dritten  Besuche,  im  Jahr  1876,  musste 
sich  die  Ueberzeugung,  dass  Bramante  der  Architekt 
der  genannten  Partien  des  Domes  sei,  nur  bestärken. 
Zuzugeben  ist  allerdings,  dass  sein  Eingreifen  sich 
auch  noch  auf  eine  andere  Weise  erklären  lässt  als 
die  früher  von  mir  angenommene,  eine  Erklärungs- 
weise, welche  ohnehin  den  Vortheil  bietet,  die  bis  jetzt 
bekannten  Dokumente  mit  der  Gesammterscheinung 
des  Baues  und  des  Modelles  in  bessere  Uebereinstim- 
mung  zu  bringen. 

Vor  Allem  ist  zu  bemerken,  dass  Calvi  und  Pungi- 
leoni  nur  angenommen,  nicht  aber  genügend  bewie- 
sen haben,  Bramante  sei  jener  « perito  architectore  » 
gewesen,  dessen  Entwurf  die  Behörde  am  17.  August 
1847  an  ihren  in  Rom  weilenden  Cardinalbischof 
sandte.  Finden  wir  doch,  dass  im  folgenden  Jahre,  bei 
Anlass  derselben  Angelegenheit,  Rocchi  und  Amadeo 
(beide  aus  Pavia)  als  « exquisitissimi  ingeniarii  » 
bezeichnet  werden  (2). 

Ebensowenig  war  es  bis  jetzt  möglich,  aus  dem 
Gesammteindrucke  des  Bauwerkes  den  Beweis  herzu- 
leiten, dass  die  grossartige  Conception  des  Ganzen 
nur  von  Bramante  herrühren  könne;  die  Durchbil- 
dung, wie  sie  in  dem  jetzigen  Modell  zu  Tage  tritt, 
gehört  ihm  nicht  an  : er  wurde  ja  nur  zugezogen,  um 
in  Betreff  bestimmter  Theile  des  Baues  dem  Rocchi 
aus  der  Verlegenheit  zu  helfen;  und  zwar  bekunden 
seine  Vorschläge  nicht  nur  eine  meisterhafte  Sicher- 
heit, sondern  sie  wurden  auch  genau  ausgeführt.  Es 
handelt  sich  hier  um  die  untersten  Theile  des  Baues, 
welche  eben  zur  Annahme  führten,  als  sei  Bramante 
der  Urheber  des  ganzen  Domes  gewesen. 

In  denselben  Jahren  1488-90  wurde  Bramante 
mehrere  Male  mit  dem  damals  grössten  kirchlichen 
Denkmale  Italiens , dem  Dome  von  Mailand  in  Be- 

(1)  Bei  Pungileoni,  op.  cit.,  p.  71 — 72. 

(2)  Malaspina,  op.  cit.,  p.  26.  n.  4. 


thedrale.  Nous  en  avions  conclu,  ainsi  que  l’avait 
fait  precedemment  le  savant  architecte  Amati  (i),  que 
la  cathedrale  actuelle  avait  ete  commencee  d’apres  des 
dcssins  de  Bramante.  Nous  n’en  avions  attribue  que 
la  continuation  a Rocchi,  remplace  plus  tard  par  Ama- 
deo. Nous  avions  meme  attribue  ä Rocchi  les  plus 
mauvaises  parties  de  ce  monument,  parce  que  Calvi  et 
d’autres  ecrivains  considerent  Rocchi  comme  un  artiste 
de  valeur  mediocre,  ce  qui,  d’apres  ce  que  nous  avons 
constate  depuis,  pourrait  bien  etre  un  jugement  trop 
severe.  Les  parties  les  moins  satisfaisantes  datent 
d’une  epoque  posterieure  ä Rocchi,  ä Amadeo  et  ä 
Dolcebuono,  la  construction  de  ce  monument  ayant 
ete  retardee  et  interrompue  plusieurs  fois.  Noussom- 
mes  donc  oblige  de  retirer  le  reproche  de  contradiction 
que  nous  avions  fait  ä Calvi,  ä cette  occasion. 

En  1876,  nous  avons  visite  ce  monument  pour  la 
troisieme  fois,  et  nous  avons  ete  de  plus  en  plus  con- 
vaincu  que  les  parties  que  nous  allons  signaler  doivent 
etre  attribuees  ä Bramante.  Nous  avons  reconnu  toute- 
fois  que  sa  participation  ä l’erection  de  cet  edifice 
pourrait  recevoir  une  explication  differente  de  celle 
que  nous  avions  adoptee,  explication  qui  presente 
meme  l’avantage  de  mieux  mettre  d’accord  les  docu- 
ments  connus  jusqu’ä  ce  jour  avec  le  monument 
meme,  ainsi  qu’avec  le  modele  de  Rocchi. 

Nous  remarquons  avant  tout  que  Calvi  et  Pungi- 
leoni ont  bien  aftirme  mais  nullement  prouve  que 
Bramante  ait  ete  le  « perito  architectore  »,  dont  le 
projet  fut  envoye  le  17  aoüt  1487  par  le  conseil  de 
fabrique  ä son  cardinal-eveque , alors  ä Rome.  Car 
nous  voyons  l’annee  suivante,  ä l’occasion  de  la  meme 
entreprise,  Rocchi  et  Amadeo  (tous  deux  de  Pavie)  de- 
signes  comme  « exquisitissimi  ingeniarii  » (2). 

Nous  renvoyons  ä un  autre  paragraphe  l’examen 
plus  detaille  de  cet  edifice,  examen  dont  le  resultat 
ne  prouvera  en  aucune  facon  aue  la  grandiose  con- 
ception de  l’ensemble  soit  reellement  due  ä Bra- 
mante. L’execution  et  les  details  du  modele  actuel  ne 
lui  sont  point  imputables;  toutefois,  on  s’est  adresse 
ä Bramante  pour  tirer  d’embarras  Christoforo  Rocchi, 
que  certaines  difficultes  genaient  visiblement.  Les  So- 
lutions presentees  par  Bramante  ä cette  occasion  sont 
celles  d’un  maitre  sür  de  lui-meme,  aussi  furent-elles 
executees  exactement.  Ce  sont  ces  parties,  ä la  base 
meme  du  temple,  qui  pouvaient  faire  croire  que  Bra- 
mante en  etait  l’auteur  primitif. 

A cette  meme  epoque,  entre  1488  et  1490,  Bra- 
mante dut  s’occuper  plusieurs  fois  de  la  cathedrale  de 
Milan,  alors  le  plus  grand  monument  religieux  de 

(1)  Chez  Pungileoni,  op.  cit.,  p.  71  et  72. 

(2)  Malaspina,  op,  cit.,  p.  26. 
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rührung  gebracht.  Es  galt  die  Vierungs-Kuppel  und 
ihre  Bekrönung  zu  bestimmen , derentwegen  noch 
viele  Meister  befragt  werden  sollten.  Eine  auf  diese 
Angelegenheit  bezügliche  Notiz  bei  Calvi  (i)  sagt, 
dass  im  Jahre  1488  « die  F abbriceria  durch  ihren 
Schatzmeister  an  Daniele  Visconti  8 Lire  zahlen  liess, 
für  am  Modell  des  maestro  Bramante  geleistete  Ar- 
beiten ».  Gleichzeitig  hatten  Pietro  da  Gorgonzola, 
Luca  Paperio  und  Leonardo  da  Vinci  Modelle  oder 
Entwürfe  geliefert.  Keiner  jedoch  genügte  der  ober- 
sten Baubehörde  (2),  denn  es  wurde  im  Jahre  1490, 
am  19.  April,  abermals  beschlossen,  zwei  neue 
wohlbewährte  Meister  zu  berufen,  Luca  Fancelli,  der 
Alberti’s  Kirche  S.  Andrea  in  Mantua  ausführte,  und 
den  berühmten  Francesco  di  Giorgio  aus  Siena;  letz- 
terer allein  erschien  in  Mailand,  wie  wir  bei  Gelegen- 
heit des  Domes  von  Pavia  schon  gesehen  haben, 
seine  Vorschläge  wurden  angenommen,  und  die  zwei 
besten  lombardischen  Meister,  Amadeo  und  Dolce- 
buono  mit  der  Ausarbeitung  und  Ausführung  dersel- 
ben beauftragt.  Di cF1 2 3 4 5 6  abbriceria  aber,  der  man  sicher- 
lich keine  Uebereilung  vorwerfen  wird,  hiermit  noch 
nicht  zufrieden,  unterbreitete  den  Entwurf  Amadeo’s 
dem  Gutachten  Bramante’s,  und  dieser,  in  einem  aus- 
führlichen Berichte  über  die  ganze  Angelegenheit, 
hebt  die  Leichtigkeit  der  Kuppel  hervor  und  äussert 
darüber  das  dem  Amadeo  zukommende  Lob. 

C.  Promis,  der  u.  A.  diese  Angaben  publizirt,_  be- 
merkt (3),  es  befinde  sich  im  Dom-Archive  eine  noch 
unedirte  Abhandlung  Bramante’s  überden  Bau  dieser 
Kuppel  (4).  Die  Kenntniss  dieses  Aktenstückes  könnte 
möglicherweise  für  den  spätem  Neubau  von  S.  Peter 
von  der  grössten  Wichtigkeit  sein  und  wir  bedauern 
um  so  lebhafter,  dass  es  uns  wegen  der  durch  die 
Dombehörden  angefangenen  Publikation  der  Akten 
ihres  Archives  versagt  wurde,  Einsicht  davon  zu  neh- 
men. Es  kann  desshalb  hier  nur  auf  das  hoffentlich 
baldige  Erscheinen  dieses  Dokumentes  aufmerksam 
gemacht  werden  (5). 

Ueber  das  eigene  Modell  Bramante’s  für  die  Kup- 
pel des  Mailänder  Domes  fehlen  die  Angaben.  Un- 
zweifelhaft erscheint,  dass  der  gothische  Styl  ange- 
wandt wurde.  Vielleicht  geben  einige  vorhandene  kleine 
Skizzen  Leonardo’s  (6)  den  ungefähren  Begriff  des- 

(1)  G.  L.  Calvi,  Notizie,  III,  20. 

(2)  Francesco  di  Giorgio,  per  cura  del  Cav.  Saluzzo,  vol.  I,  p.  55. 

(3)  Derselbe,  vol.  II,  p.  53. 

(4)  Nach  Cassina  (Duomo  di  Milano)  wären  Bramante  und  Delcebuono  am 
24.  Juni  1490  hierüber  befragt  worden.  Nach  Mongeri,  l'Arte  in  Milano,  später. 

(5)  Siehe  am  Ende  dieser  Biographie  das  soeben  erschienene  Dokument. 

(6)  Bibi.  Ambrosiana,  Codex  Atlanticus  des  Leonardo,  f.  262.  Indem  Codexe 
der  Casa  Trivulzio,  ähnliche  Skizzen,  die  ich  bis  kürzlich  nur  aus  Pausen 
kannte,  welche  Herr  G.  Govi  mir  freundlich  mitgetheilt  hatte. 


l’Italie.  II  s’agissait  d’arreter  definitivement  la  forme 
de  la  coupole  centrale  et  son  couronnement,  question 
qui  devait  ensuite  etre  soumise  ä plusieurs  autres 
maitres.  Une  notice  qui  se  rapporte  ä cette  affaire,  no- 
tice publiee  par  Galvi(i),  ditqu’en  1488  « la  fabbrice- 
ria  fit  payer  par  son  tresorier  8 lire  ä Daniele  Vis- 
conti, pour  le  travail  de  celui-ci  au  modele  de  mattre 
Bramante.  » Pietro  da  Gorgonzola,  Luca  Paperio  et 
Leonard  de  Vinci  avaient  presente  simultanement  des 
modeles  ou  des  projets.  Mais  aucun  de  ces  projets  ne 
fut  adopte  par  le  conseil  de  la  f abbriceria  [ 2),  car  le 
19  avril  1490  on  se  decida  ä appeler  deux  autres  ar- 
chitectes  de  renom,  Luca  Fancelli,  qui  executait  l’eglise 
S.  Andrea  ä Mantoue  d’apres  le  projet  d’Alberti,  et  le 
celebre  Francesco  di  Giorgio,  de  Sienne.  Ce  dernier 
vint  seul  ä Milan,  comme  nous  l’avons  vu,  ä l’occa- 
sion  de  la  cathedrale  de  Pavie.  Ses  plans  furent  adop- 
tes,  et  leur  execution  fut  confiee  aux  deux  meilleurs 
maitres  lombards  : Amadeo  et  Dolcebuono.  Mais  la 
f abbriceria,  ä laquelle  on  ne  reprochera  certes  pas  de 
s’etre  trop  pressee,  fit  de  nouveau  revoir  le  projet 
d’ Amadeo  par  Bramante,  et  celui-ci,  dans  un  rap- 
port  detaille,  vante  la  legerete  de  la  coupole  et  le 
merite  que  deploya  Amadeo  en  cette  circonstance. 


C.  Promis,  qui  publie  ces  notices,  pretend  (3)  que, 
dans  les  archives  de  la  cathedrale,  il  se  trouve  un  traite 
inedit  de  Bramante  sur  la  construction  de  la  cou- 
pole dont  nous  parlons  (4).  La  connaissance  de  cette 
piece  pourrait  fort  bien  etre  d’une  haute  importance 
pour  Thistoire  de  la  construction  de  Saint-Pierre,  et 
nous  regrettons  d’autant  plus  vivement  qu’il  ne  nous 
ait  point  ete  permis  d’en  recevoir  communication , a 
cause  de  la  publication,  deja  ccmmencee,  des  archives 
de  la  cathedrale.  Nous  ne  pouvons  qu’attirer  l’atten- 
tion  sur  ce  document,  qui,  nous  l’esperons,  netardera 
pas  ä paraitre  (5). 

Nous  n’avons  aucun  renseignement  ä donner  sur  le 
modele  de  Bramante  pour  la  coupole  de  la  cathedrale 
de  Milan,  mais  il  est  permis  d’admettre  comme  certain 
que  cette  ceuvre  ne  pouvait  etre  concue  que  dans  le 
style  ogival (6).  Il  ne  serait  pas  impossible  quecertaines 

(1)  G.  L.  Calvi,  Notizie,  III,  20. 

(2)  Francesco  di  Giorgio,  per  cura  del  cav.  Saluzzo,  vol.  I,  p.  55. 

(3)  Le  merne,  vol.  II,  p.  53, 

(4)  D’apres  Cassina  (Duomo  di  Milano),  Bramante  et  Dolcebuono  auraient  dtd 
requis  ä ce  sujet  le  24  juin  1490.  D’apres  Mongeri  (l’Arte  in  Milano) , ce  serait 
plus  tard. 

(5)  Voyez,  ä la  fin  de  cette  notice  biographique,  le  document  qui  vient  d’etre 
public. 

(6)  Bibi.  Ambrosiana,  Codex  Atlanticus  de  Leonard,  f.  262.  Dans  le  Codex  de 
la  Casa  Trivulzio,  je  vis  recemment  des  esquisses  semblables,  que  je  ne  con- 
naissais  que  par  les  calques  que  M.  G.  Govi  avait  eu  l’obligeance  de  me  com- 
muniquer. 


sen  was  Bramante  gewollt  hat : sie  stellen  einen  Kup- 
pelbau dar,  dessen  Wölbungslinie  schon  der  jetzigen 
von  S.  Peter  ähnlich  ist,  und  ihr  an  Schönheit  min- 
destens gleichkommt.  Die  Kuppel  ist  darin  stets  von 
Strebebögen,  Fialen  und  anderen  gothischen  Formen 
begleitet;  als  Silhouetten  würden  sie  die  gegenwärtige 
mailändische  Domkuppel  weit  übertreffen. 


Hier  also  schon  der  zweite  Fall,  dass  wir  Bramante 
mit  gothischen  Entwürfen  beschäftigt  sehen.  Bei  An- 
Anlass  des  « fabelhaften  Bramante  l’antico  da  Milano  » 
werden  wir  hierauf  zurückkommen  müssen. 

Bei  dem  ganzen  Vorgänge  ist  interessant  zu  beob- 
achten, dass  obgleich  das  Modell  für  Vollendung  des 
Mailänder  Domes,  welches  Bramante  1488  einreichte, 
verworfen  wurde,  Bramante  dennoch  1490  oder  etwas 
später  ein  ausführliches  Gutachten  über  den  ange- 
nommenen Entwurf  Anderer  abzugeben  hatte,  und 
dass  er  der  Aufforderung  hiezu  ohne  Umstände  und 
somit  auf  eine  sowohl  für  Amadeo  als  ihn  selber  eh- 
renvolle Weise  nachkam.  Ohne  neues  Licht  auf  die 
gleichzeitigen  Ereignisse  am  Dome  von  Pavia  zu  wer- 
fen, zeigt  dies  doch,  dass  man  (1)  zu  weit  gegangen  ist, 
wenn  man  aus  den  dort  geschilderten  Verhältnissen 
hat  schliessen  wollen,  dass  Bramante  verweigert 
hätte,  sich  ferner  mit  den  Arbeiten  des  Domes  abzu- 
geben, sobald  Rocclii  mit  der  Ausführung  dieses  gross- 
artigen Bauwerkes  beauftragt  worden  war,  und  nach- 
dem Bramante’s  eigene  frühere  Pläne  nicht  angenom- 
men worden  waren.  — 

Diese  Begebenheiten  beweisen,  dass  Bramante 
schon  seit  langer  Zeit  als  angesehener  Meister  im 
Mailändischen  gelebt  hatte.  Wollte  man  im  Gegen- 
theil  annehmen,  er  sei  erst  kurz  vor  jener  Zeit  hin- 
berufen worden,  so  müsste  eine  andere,  schon  vor- 
hergehende bedeutende  Stellung  diese  Berufung  ver- 
anlasst haben , von  welcher  jedoch  keine  Kunde  auf 
uns  gekommen  ist.  Allerdings  wTar  er  nicht  der  einzige 
Architekt  von  Einfluss;  wir  sehen,  neben  ihm,  die 
namhaften  einheimischen  Meister  Amadeo,  Rocchi, 
Dolcebuono,  Rodari,  mit  der  Ausführung  der  wich- 
tigsten Bauten,  wie  z.  B.  der  Dome  von  Mailand 
und  Pavia,  der  Fassade  der  Certosa  bei  Pavia,  sowie 
des  Domes  von  Como  beauftragt. 


petites  esquisses  de  Leonard  de  Vinci  nous  donnassent 
jusqu’ä  un  certain  point  un  apercu  de  Fidee  de  Bra- 
mante;  ces  esquisses  representent  une  coupole  dont 
la  courbure  rappelle  celle  du  döme  actuel  de  S.  Pierre 
et  qui  ne  lui  serait  nullement  inferieure  en  beaute. 
Nousy  voyons  toujours  la  coupole  accompagneed’arcs- 
boutants,  de  pinacles  et  d’autres  details  de  style  ogi- 
val;  comme  Silhouette,  les  esquisses  dont  il  est  ques- 
tion  presentent  un  caractere  plus  monumental  que  le 
couronnement  actuel  de  la  cathedrale  de  Milan. 

Nous  avons  donc  ici  pour  la  seconde  fois  l’occasion 
de  voir  Bramante  occupe  ä des  projets  de  style  go- 
thique,  et  nous  serons  oblige  de  revenir  sur  ce  point 
ä Foccasion  du  personnage  imaginaire  appele  « Bra- 
mante Fanden  de  Milan  ». 

Dans  tout  ceci , il  y a une  remarque  interessante  ä 
faire  : bien  que  le  modele  pour  Fachevement  de  la 
cathedrale  de  Milan,  presente  par  Bramante  en  1488, 
n’eüt  point  ete  accepte,  on  demanda  ä Bramante  un 
avis  detaille  sur  le  projet  adopte  en  1490  ou  plus  tard, 
avis  qu’il  donna,  ce  semble,  sans  aucun  sentiment  de 
vanite  froissee,  mais  plutot  d’une  maniere  qui  ne  fait 
pas  moins  honneur  ä lui-meme  qu’ä  FAmadeo.  Sans 
nous  rien  apprendre  sur  Faffaire  contemporaine  de  la 
cathedrale  de  Pavie,  ceci  prouve  cependant(i)  qu’on 
a ete  trop  loin  en  concluant  que  Bramante  aurait  cer- 
tainement  refuse  de  se  meler  encore  des  travaux  en 
question,  apres  que  Rocchi  avait  ete  Charge  de  Fexe- 
cution de  ce  grand  monument,  et  alors  que  les  plans 
presentes  par  Bramante  lui-meme  pour  cet  edifice 
n’auraient  pas  ete  adoptes.  — 

Tous  ces  evenements  prouvent  que  Bramante  avait 
dej ä vecu  depuis  longtemps  dans  le  Milanais  avec  la 
reputation  d’un  maitre  tres-considere.  Si,  au  con- 
traire,  on  voulait  admettre  qu’il  n’y  avait  ete  appele 
que  peu  avant  cette  epoque,  on  serait  amene  ä soute- 
nir  qu’il  avait  occupe  ailleurs  auparavant  une  position 
importante  qui  avait  motive  cet  appel  et  dont  une 
trace  quelconque  serait  sürement  parvenue  jusqu’ä 
nous.  Or,nous  n’avons  aucune  indication  decegenre, 
et  cette  hypothese  doit  etre  rejetee.  Bramante  n’etait 
d’ailleurs  point  le  seul  architecte  jouissant  d’une  Situa- 
tion importante;  nous  voyons  ä cöte  de  lui  des  ar- 
tistes  milanais,  tels  que  FAmadeo,  Rocchi,  Dolce- 
buono, les  Rodari,  charges  precisement  d’executer  les 
travaux  les  plus  importants,  de  construire  par  exem- 
ple  les  cathedrales  de  Milan  et  de  Pavie,  la  facade  de 
la  Chartreuse  pres  de  cette  derniere  ville,  et  la  cathe- 
drale de  Cöme. 


(1)  Marchese  Ricci,  II,  p.  640. 


(1)  Marchese  Ricci,  II,  p.  640. 
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Leider  wissen  wir  fast  nichts  über  Bramante’s  amt- 
liche Stellung,  sowie  über  sein  persönliches  Verhält- 
niss  zu  den  genannten  Meistern.  Der  Hergang  am 
Dome  von  Mailand,  die  Anhänglichkeit  seines  mai- 
ländischen Schülers  Cesariano , der  Name  Braman- 
tino., den  ein  anderer  mailändischer  Schüler  Bartolom- 
meo  Suardi  annahm,  die  Bezeichnung  « Stile  Br a- 
mantesco  »,  die  man  später  den  Werken  der  Früh- 
renaissance in  der  Lombardei  gab,  lässt  wenigstens 
vermuthen,  Bramante  sei  von  den  einheimischen  Mei- 
stern ohne  Neid  anerkannt  worden. 

Vergleichen  wir  nun  aber  aufs  sorgfältigste  die 
Formengebung  der  anerkannten  und  sichern  Werke 
des  Bramante  mit  derjenigen  an  den  Bauten  dieser 
gleichzeitigen  lombardischen  Fachgenossen,  und  es 
wird  sich  die  Möglichkeit  ergeben,  Bramante  mit 
einiger  Sicherheit  Arbeiten  zu  vindiziren,  welche  sonst 
als  anonyme  galten  oder  andern  Meistern  zugeschrie- 
ben wurden. 

Vor  allen  Dingen  gestattet  uns  dieses  Studium,  für 
Bramante  eine  Arbeit  zu  beanspruchen , mit  welcher, 
so  viel  wir  wissen,  sein  Name  noch  nie  in  Verbindung 
gebracht  worden  war.  Gerade  zu  derZeit,  wo  wir  ihn 
öfters  in  Angelegenheiten  der  Dome  von  Pavia  und 
Mailand  um  Rath  gefragt  sehen,  finden  wir  ihn,  im 
Jahre  1491 , mit  der  äussern  Verkleidung  des  Schiffes 
des  zwar  nur  viertgrössten  aber  edelsten  kirchlichen 
Gebäudes  der  Lombardei , der  Cathedrale  von  Como 
beschäftigt. 

Es  Hesse  sich  dagegen  sagen,  dass  nirgends  der 
Name  Bramante’s  in  den  Registern  des  Dom-Archi- 
ves  vorkomme,  und  dass  unsere  Behauptung  gegen- 
über der  deutlichen,  feierlichen  und  durch  notariellen 
Akt  am  20.  Juli  1487  (1)  erfolgten  Ernennung  des 
Meisters  Tomaso  de  Rodario  de  Marogia  zum  Bild- 
hauer und  Ingeniere  der  Cathedrale  bis  zu  deren  Vol- 
lendung unhaltbar  sei,  da  letzterer  dieses  Amt  wahr- 
scheinlich bis  i5a6  inne  hatte.  Wir  glauben  nichts- 
destoweniger durch  eine  Reihe  von  sicheren  That- 
sachen  und  durch  die  gerade  in  Como  leichter  als 
anderswo  anzustellende  Vergleichung  der  verschiede- 
nen Theile  der  Arbeit  unter  einander  die  Richtigkeit 
der  aufgestellten  Ansicht  beweisen  zu  können. 

Im  Jahre  i486  wurde  in  Como  mit  einem  den  Ar- 
beitern gegebenen  Festessen  die  Vollendung  der  gothi- 
schen  Fassade  durch  Maestro  Luchino  da  Milano  (2) 
gefeiert.  Es  galt  nun  an  die  äussere  Verkleidung  des 
Langhauses  sowie  an  den  Neubau  des  Chores  (cappella 

(1)  Ciceri,  Selva  di  notizic  autentiche,  Como,  1 8 1 1 , p.  So,  und  gefällige  Mit- 
theilungen unseres  breundes  H.  Courajod,  der  das  Dokument  im  Archiv,  Lib. 
C.,  f.  214  v.  geprüft  hat. 

(2)  Ciceri,  p.  7q. 


Malheureusement,  nous  ne  savons  rien  sur  les  rela- 
tions,  soit  officielles,  soit  personnelies,  de  Bramante 
avec  ces  maitres.  Cependant,  les  faits  que  nous  venons 
de  signaler  au  sujet  de  la  cathedrale  de  Milan,  Fatta- 
chement  du  Milanais  Cesariano  pour  Bramante  dont 
il  etait  eleve,  le  nom  de  Bramantino  qu’adopta  un 
autre  Milanais,  Bartolommeo  Suardi,  egalement  eleve 
de  Bramante,  la  denomination  de  « stile  bramantesco  » 
appliquee  plus  tard  aux  ceuvres  de  la  « proto-renais- 
sance  » en  Lombardie,  tout  cela  nous  permet  du  rnoins 
de  supposerque  Bramante  vivaiten  bonne  intelligence 
avec  ses  collegues  de  la  Lombardie. 

Un  point  qu’il  ne  faut  pas  perdre  de  vue,  c’est 
Fetude  et  la  comparaison  la  plus  consciencieuse  des 
oeuvres  de  ces  maitres  lombards  avec  les  travaux 
parfaitement  authentiques  du  grand  architecte  d1 2  Ur- 
bin. En  dehors  de  son  interet  reel,  cette  comparaison 
nous  fournit  le  moyen  de  revendiquer  pour  Bramante 
tel  travail  dont  l’auteur  verkable  etait  reste  inconnu, 
ou  avait  meme  ete  peut-etre  cherche  ailleurs. 

Le  premier  travail  que  nous  pourrons  ainsi  resti- 
tuer  ä Bramante  a toujours  passe  pour  etre  fceuvre 
de  T.  Rodari.  Cest  precisement  ä Fepoque  oü  Bra- 
mante etait  souvent  consulte  pour  les  cathedrales  de 
Pavie  et  de  Milan  (1491),  qu’il  fut  appele  ä concourir 
ä Fachevement  exterieur  de  la  nef  de  la  cathedrale  de 
Come,  qui,  sous  maints  rapports,  est  la  plus  belle 
des  eglises  de  la  Lombardie,  quoique  par  ses  di- 
mensions  eile  occupe  seulement  le  quatrieme  rang. 

On  nous  objectera  sans  doute  que  le  nom  de  Bra- 
mante ne  se  trouve  point  dans  les  registres  des  ar- 
chives  de  cette  cathedrale,  et  que  notre  opinion  est 
insoutenable  vu  la  nomination  solenneile , par  acte 
notarie  en  date  du  20  juillet  1487  (1),  de  maitre  To- 
maso de  Rodario  de  Marogia  comme  sculpteur  et 
ingenienr  de  la  cathedrale  jusqu’ä  fachevement  de 
celle-ci,  fonctions  que  Fon  trouve  remplies  par  Ro- 
dari jusqu’en  i52b  environ.  Nous  croyons  nean- 
moins  pouvoir  prouver  la  justesse  de  notre  assertion 
par  une  serie  de  faits  positifs  et  par  la  comparaison 
des  differentes  parties  de  Fceuvre  entre  eiles,  compa- 
raison plus  faciie  ä etablir  dans  la  cathedrale  de  Come 
que  dans  la  plupart  des  autres  edifices. 

En  i486,  on  celebra  par  un  banquet  donne  aux 
ouvriers  Fachevement  de  la  facade  gothique  terminee 
par  Luchino  da  Milano  (2).  II  s’agissait  apres  cela  de 
commencer  le  revetement  des  facades  laterales  et  la 
construction  du  chceur  (cappella  maggiore),  pour  lequel 

(1)  Ciceri,  Selva  di  notizie  autentiche,  Como,  1S11,  p.  So,  et  Communica- 
tions de  notre  ami  M.  Coura|'od  qui  a vürifiü  l'exactitude  du  document  dans  les 
archives  de  la  cathüdrale.  Lib.  C.,  fol.  214  v. 

(2)  Ciceri,  p.  79. 
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maggiore),  für  welche  1487  ein  erstes  Modell  herge- 
stellt wurde  (1),  zu  schreiten.  Wer  dieses  Modell  gear- 
beitet hat,  ist  nicht  bekannt,  denn  um  diese  Zeit  starb 
Luchino  und  wurde  am  20.  Juli  durch  Tomaso  Rodari 
ersetzt,  und  leider  fehlen  in  dem  Bande  C,  der  diese 
Ernennung  Rodari’s  enthält  und  der  die  Jahre  1485- 
148g  umfasst,  193  Seiten  (2),  gerade  die  Zeit  betreffend, 
in  welcher  Bramante,  wie  wir  sehen  werden,  die  Zeich- 
nungen geliefert  haben  muss.  Dass  aber  die  Würde, 
zu  welcher  Rodari  soeben  ernannt  worden  war , das 
Befolgen  eines  Entwurfes  von  Bramante  durchaus 
nicht  ausschliesst,  geht  aus  folgenden  Umständen 
hervor. 

Rodari’s  zahlreiche,  schöne,  oft  Unterzeichnete  und 
datirte  Arbeiten  an  der  Cathedrale  von  Como  lassen 
ihn  vor  Allem  als  gewandten  Bildhauerund  Ornamen- 
tist, weniger  als  eigentlichen  Architekt  erscheinen, 
wesshalb  er  auch  bei  seiner  Ernennung  zuerst  in  die- 
ser Qualifikation  angeführt  wird  : « fabricator  figura- 
rum (3)»  und  « ingenierius  fabrice».  Dann  aber  sehen 
wir,  dass  jedes  Mal  wo  es  sich  um  grössere  eigentlich 
architektonische  Arbeiten  handelte,  im  Baufach  ge- 
wandtere Meister  zu  Rathe  gezogen  wurden,  wie  Ama- 
deo  (i5 10)  und  Cristoforo  Solari  ( 1 5 19),  der  dann  auch 
bei  dem  ausgeführten  Chorbaue  das  Modell  Rodari’s 
bedeutend  und  mit  Glück  verbesserte  (4). 

Geschah  dies  also  zu  Zeiten  wo  Rodari  bereits 
dreiundzwanzig  und  zuletzt  gar  zweiunddreissig 
Jahre  lang  mit  Ruhm  dem  Baue  vorgestanden  hatte, 
um  wie  viel  leichter  ist  es  anzunehmen,  dass  es  schon 
gleich  Anfangs  geschehen  sei,  als  er  eben  erst  in  sein 
Amte  eingetreten  war.  Es  galt  damals  die  äussere 
Erscheinung  des  Domes  und  den  Neubau  des  Chores 
in  den  wichtigsten  Beziehungen  zu  bestimmen,  und 
da  wird  die  Baudeputation  des  Domes  nicht  unter- 
lassen haben,  einen  erfahrenen  Architekten  herbei  zu 
ziehen. 

Die  Vermuthung,  man  habe  sich  an  einen  von  den- 
jenigen Meistern  gewandt,  welche  in  ähnlichen  An- 
gelegenheiten um  diese  Zeit  zu  den  Cathedralen  von 
Pavia  und  Mailand  berufen  worden  waren , liegt  auf 
der  Hand.  Nun  liefert  aber  der  Vergleich  einiger 
Theile  des  Baues  von  besonders  maassvoller  Schön- 
heit mit  den  von  T.  Rodari  ausgeführten  und  von 
ihm  datirten  den  Beweis,  dass  wir  es  mit  zwei  ver- 
schiedenen Meistern  zu  thun  haben.  Rodari  wäre 
nicht  im  Stande  gewesen  jene  Partien  zu  schaffen, 
und,  dürfen  wir  hinzufügen,  auch  keiner  der  übri- 
gen lombardischen  Meister.  Die  betreffenden  Theile 

(1)  Ciceri,  p.  79. 

(2)  Derselbe,  p.  80. 

(3)  Ibidem. 

(4)  Siehe  den  § über  Como. 


on  fit  un  premier  modele  en  1487(1).  Nous  ignoronsle 
nom  de  l’auteur  de  ce  modele,  car  ä cette  epoque  Lu- 
chino mourut  et  fut  remplace  le  20  juillet  par  To- 
maso Rodari.  Malheureusement,  dans  le  volume  C, 
qui  contient  la  nomination  de  Rodari  et  qui  se  rap- 
porte  aux  annees  comprises  entre  1485  et  1489,  il 
manque  193  pages  (2).  Dans  ces  pages  il  pouvait  fort 
bien  etre  question  des  dessins  qui,  comme  nous  le  ver- 
rons,  furent  executes  alors  par  Bramante.  D’ailleurs, 
la  dignite  dont  avait  ete  revetu  Rodari  n’excluait  nul- 
lement  pour  lui  l’obligation  de  se  soumettre  ä un 
projet  de  Bramante.  C’est  ce  qui  ressort  manifeste- 
ment  des  circonstances  suivantes. 

Et  d’abord,  les  beaux  et  nombreux  travaux,  sou- 
vent  dates  et  signes,  que  Rodari  fit  pour  la  cathedrale 
de  Come,  revelent  plutot  un  habile  sculpteur  et  un 
ornemaniste  distingue,  qu’un  architecte  proprement 
dit.  Voilä  ce  qui  explique  pourquoi,  lors  de  sa  nomi- 
nation, il  fut  d’abord  designe  comme  « fabricator 
figurarum  (3)  et  ingenierius  fabrice  ».  Aussi  voyons- 
nous  que,  chaque  fois  qu’il  s’agissait  de  travaux  d’ar- 
chitecture  plus  considerables,  on  fit  venir  des  maitres 
plus  verses  dans  l’art  de  bätir,  comme  l’Amadeo 
(i5io)  et  Cristoforo  Solari  ( 1 5 19).  C’est  ä ce  dernier 
que  nous  sommes  redevables  des  ameliorations  consi- 
derables apportees  au  modele  de  Rodari  pour  l’exe- 
cution  du  choeur  (4). 

Si  un  tel  fait  pouvait  avoir  lieu  dans  la  vingt-troi- 
sieme  et  meine  dans  la  trente-deuxieme  annee  de  la 
direction  des  travaux  entrepris  par  Rodari,  on  ne  peut 
admettre,  ä plus  forte  raison,  qu’une  Intervention  ana- 
logue  se  soit  produite  quand  Rodari  venait  d’etre 
110mm  e au  poste  de  « fabricator  figurarum  et  inge- 
nierius fabrice  ».  Il  ne  s’agissait  alors,  en  effet,  de  rien 
moins  que  de  fixer  l’aspect  exterieur  de  la  cathedrale 
et  la  construction  d’un  nouveau  choeur,  travaux  qui 
meritaient  bien  d’etre  soumis  ä un  architecte  re- 
nomme. 

Il  est  donc  bien  naturel  de  supposer  qu’on  se 
soit  adresse  ä Tun  des  architectes  qui,  ä cette  meine 
epoque  et  dans  des  circonstances  semblables,  avaient 
ete  appeles  aux  chantiers  des  cathedrales  de  Pavie  et  de 
Milan.  En  comparant  maintenant  certaines  parties  du 
monument,  qui  nous  paraissent  d’une  beaute  excep- 
tionnelle,  avec  celles  qui  furent  executees  et  datees  par 
Rodari,  nous  trouvons  qu’elles  doivent  necessaire- 
ment provenirde  deux  maitres  differents.  NiT.  Rodari, 
ni  meine,  ne  craignons  pas  de  le  dire,  aucun  autre  des 
architectes  lombards  n’eüt  ete  capable  de  creer  les 
parties  en  question.  Ce  sont  la  porte  de  la  facade  late- 

(1)  Ciceri,  p.  79. 

(2)  Le  mC’me,  p.  80. 

(3)  Ibidem. 

(4)  Voyez  le  § sur  Cöme. 
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sind  : das  Portal  auf  der  rechten  Seitenfassade  des 
Langhauses  und  die  drei  östlich  davon  gelegenen 
Fenster.  Neben  dem  Portal  auf  einer  Inschrifttafel 
steht  : 

HEC  PORTA  TCEPT 
1VNIY 

Werfen  wir  unsere  Blicke  aber  auf  die  Arbeiten  Ro- 
dari’s  am  Dome  von  Como,  die  Altäre  von  S.  Lucia 
(1492)  und  S.  Apollonia,  auf  den  der  Addolorata 
(1498),  auf  die  Monumente  der  beiden  Plinius  (eben- 
falls 1498),  besonders  aber  die  unserem  Portale  sym- 
metrisch gegenüberliegende  « Porta  della  Rana»,  so 
muss  jeder  Zweifel  schwinden.  Letzteres  Thor,  auf 
welchem  die  Namen  Jacobus  und  Thomas  Rodari, 
sowie  die  Jahreszahlen  i5oy,  MVD  (i5o5)  und  IX 
(1509)  stehen,  ist  trotz  seiner  Schönheit  nichts  als 
eine  überladene  Copie  des  rechten  Portals  und  steht 
demselben  künstlerisch  soweit  nach,  dass  man  mit 
Sicherheit  behaupten  darf,  Rodari,  welcher  doch  i5o5- 
i5oq  auf  einer  reiferen  Entwicklungsstufe  sich  befand 
als  1491 , sei  durchaus  unfähig  gewesen,  das  rechte 
Portal  und  die  drei  dazu  gehörigen  Fenster  ohne  Zeich- 
nungen Bramante’s,  ja  sogar  ohne  dessen  persönliche 
Ueberwachung  auszuführen. 


Ferner  aber  findet  man  weder  in  der  gleichzeitig 
von  Amadeo  angefangenen  Prachtfassade  der  Certosa 
von  Pavia,  noch  an  seiner  Capella  Colleoni,  noch  an 
den  Werken  anderer  Lombarden  in  Como,  Lugano, 
Tirano,  Cremona,  Pavia  oder  Mailand  (mit  Ausnahme 
der  Werke  von  Bramante  selbst)  irgend  ein  Stück  das 
sich  an  Vortrefllichkeit  mit  diesen  messen  könnte. 

Was  Amadeo  vor  allen  Dingen  von  der  Autorschaft 
an  diesen  Theilen  ausschliesst,  ist  der  Umstand,  dass 
er  selbst  in  der  Certosa  dieses  Portal  in  den  zwei  zu 
den  Sakristeien  führenden  Thüren  nachgebildet  hat. 
Es  sind  die  Thüren  mit  den  herrlichen  Reliefköpfen 
mailändischer  Herzoginen.  Obgleich  diese  von  so 
entzückender  Schönheit  sind,  dass,  wären  sie  von 
Leonardo  da  Vinci  selbst,  man  sie  sich  nicht  reizender 
denken  könnte,  so  bleibt  doch  Amadeo,  sowohl  in  ar- 
chitektonischer Beziehung  als  in  der  Vertheilung  des 
Ornamentes,  bei  diesem  Werke  weit  hinter  dem 
maassvollen  Portale  von  Como  zurück. 

Zwei  ähnliche  Thüren  befinden  sich  an  der  nach 
Bramante’s  Zeichnung  (aber  erst  nach  seinem  Tode) 

(1)  lrrthiimhch  in  der  Guida  von  1860  : 6 Mens  Julii,  1495. 


rale  de  droite,  et  les  trois  fenetres  a Test  de  cette  der- 
niere.  Nous  lisons  l’inscription  suivante  ä cöte  de  la 
porte  : 

FVIT  DIE  6 BESIS 

491  (1) 

Si  maintenant  nous  passons  en  revue  les  travaux  de 
Rodari  dans  la  cathedrale  de  Cöme,  si  nous  exami- 
nons  les  autels  de  Santa  Lucia  (1492)  et  de  S.  Apol- 
lonia, celui  de  1’ Addolorata  (1498),  les  monuments  des 
deux  Pline,  egalement  de  1498,  et  avant  tout  la  fa- 
meuse  porte  « della  Rana  »,  symetriquement  opposee 
ä la  porte  mentionnee  plus  haut,  'il  ne  sera  plus  per- 
mis  de  douter  de  la  difference  d’origine  que  nous 
signalons.  La  porte  « della  Rana  »,  sur  laquelle  nous 
lisons  les  noms  de  Jacobus  et  de  Thomas  Rodari,  ainsi 
que  les  dates  de  1507,  MVD  (i5o5)  et  IX  (i5oq), 
n’est,  malgre  sa  beaute,  qu’une  copie  surchargee  de 
la  porte  de  droite.  Elle  lui  est  surtout  bien  inferieure 
en  valeur  artistique,  de  sorte  que  l’on  peut  admettre 
comme  certain  que  Rodari,  qui  pourtant  devait  s’etre 
plutot  perfectionne  dans  l’espace  de  temps  ecoule  de- 
puis  1491  jusqu’en  i5o5  et  1509,  aurait  ete  absolu- 
ment  incapabie  d’executer  en  1491  la  porte  de  droite 
et  les  trois  fenetres  attenantes  sans  avoir  des  dessins 
detailles  de  la  main  de  Bramante,  et  meme,  ce  nous 
semble,  sans  etre  dirige  par  lui. 

Enfin  nous  n’avons  rien  trouve  qui  put  etre  com- 
pare  ä ces  diverses  oeuvres  soit  dans  la  facade  de  la 
Chartreuse  de  Pavie,  commencee  ä cette  epoque  par 
Amadeo,  soit  dans  la  chapelle  Colleoni,  du  meme  ar- 
tiste,  soit  dans  les  productions  des  architectes  lom- 
bards  ä Cöme,  ä Lugano,  ä Tirano,  ä Cremone,  ä 
Pavie  ou  ä Milan,  en  exceptant  toutefois  les  creations 
de  Bramante. 

Ce  qui  exclut  particulierement  Amadeo  de  l’hon- 
neur  d’avoir  cree  les  parties  en  question,  est  le  fait 
qu’il  a lui-meme  copie  la  porte  de  la  cathedrale  de 
Cöme  en  construisant  celles  qui  du  transept  s’ouvrent 
sur  les  deux  sacristies  dans  la  Chartreuse  de  Pavie. 
Bien  que  l’une  d’elles  soit  decoree  de  ces  medaillons 
avec  les  profils  des  duchesses  de  Milan,  d’un  travail 
si  exquis  que,  fussent-elles  de  la  main  de  Leonard, 
on  ne  saurait  se  les  figurer  plus  belles,  Amadeo  n’a 
cependant,  ni  dans  l’architecture  de  ces  portes,  ni  dans 
la  distribution  des  ornements,  atteint  les  qualites  qui 
distinguent  la  porte  de  la  cathedrale  de  Cöme. 

La  Madonna  di  Pia~x\a  ä Busto  Arsizio,  eglise 
construite  d’apres  les  plans  de  Bramante,  mais  apres 

(1)  Le  guide  de  1860  se  trompe  eil  6crivant  : 6 Mens  Julii  1495. 
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ausgeführten  Kirche  «la Madonna  di  Piazza»  in  Busto 
Arsizio.  Sie  zeigen  das  Motiv  zweier  concentrischer, 
durch  Kreise  oder  Füllungen  verbundener  Bögen, 
welches,  so  viel  wir  wissen,  nicht  vor  Bramante  (i)  an- 
o-etroffen  wird,  und  das  wie  wrir  sehen  werden  stets 

D 7 t . 

auf  ihn  selbst  oder  seinen  Einfluss  hindeutet.  Die 
Thüre  in  Como  zeigt  aber  vielleicht  auch  zum  ersten 
Male  (mit  dem  Fenster  von  S.  Radegonda?)  die  von 
Bramante  beliebte,  möglicher  Weise  von  den  Fenstern 
der  Porta  de’  Borsari  in  Verona  entlehnte,  geradlinige 
Umrahmung  der  Bögen. 

Bei  genauer  Prüfung  der  Arbeiten  Rodari’s  am 
Langhause  von  Como  kommt  man  immer  mehr  zur 
Ueberzeugung,  das  Thor  und  die  drei  dazugehörigen 
Fenster  seien  als  Werke  Bramante’s  zu  betrachten. 
Auch  die  Zeichnung  dieser  Fenster  ist  von  der  gröss- 
ten Anmuth  und  phantasiereicher  Durchbildung. 
Das  erste  (vom  Querschiff  an)  zeigt  in  sehr  schräger 
Leibung  einen  Schlussstein  von  beinahe  gewagter 
Grösse.  Dieselbe  Anordnung  findet  sich  innen  an  der 
Ostmauer  des  rechten  Querschiffes  der  Certosa  von 
Pavia,  allerdings  nur  in  Malerei,  als  Fensterumrah- 
mung angewandt;  offenbar  eine  Nachbildung  des 
Motives  von  Como,  und  nicht  etwa  umgekehrt. 

Die  prächtige  Fülle  in  der  Composition  der  beiden 
wirkungsvollen  Hauptgesimse,  die  Friese,  die  maass- 
volle Profilirung  der  Strebepfeiler  mit  ihren  von 
Atlanten  getragenen  Wasserspeiern,  lassen  schliessen, 
dass  man  auch  in  diesen  Theilen  der  Zeichnung  Bra- 
mantes  gefolgt  sei,  er  selber  aber  nicht  mehr  die  Aus- 
führung überwacht  habe. 

Nach  Obigem  sind  wir  also  berechtigt,  am  Lang- 
haus der  Catliedrale  von  Como  die  äussere  architek- 
tonische Erscheinung  der  Seitenfassaden  im  Wesent- 
lichen Bramante  \u\uschreioen. 

Ein  Theil  dieser  Elemente,  wie  Strebepfeiler  und 
Gesimse,  wurden  später  am  schönen  und  mit  Recht 
berühmten  Chor-  und  Querschiffbaue  herumgeführt; 
man  kann  folglich  behaupten,  dass  auch  zur  äusseren 
Erscheinung  dieser  Theile  Bramante  einen  bestimm- 
ten Rahmen  gegeben  habe.  So  weit  aber  dürfen  wir 
doch  nicht  gehen,  wie  öfters  geschehen  ist,  gerade  diese 
Theile  als  nach  einem  Entwürfe  Bramante’s  ausge- 
führt zu  betrachten.  Die  im  Domarchive  aufbewahrten 
Dokumente,  sowie  die  beiden  Modelle  von  T.  Rodari 
und  Cristoforo  Lombardo,  genannt  « il  Gobbo  »,  zei- 
gen aufs  schlagendste,  dass  sie  ihre  Entstehung  in 
der  gegenwärtigen  Gestalt  der  namhaften  Verbesse- 
rung des  Rodari’schen  Modelles  durch  Solari  zu  ver- 

(i)  Siehe  den  Paragraph  über  S.  M.  presso  S.  Satiro. 


sa  mort  seulement,  possede  deux  portes  semblables. 
Dans  toutes  ces  portes  on  retrouve  le  motif  de  deux 
arcs  concentriques  relies  par  des  cercles  ou  par  des  pan- 
neaux,  motif  qui  ne  se  rencontre  point,  a ce  que  nous 
croyons,  avant  Bramante  (i),  et  qui  revele  toujours 
son  influence  soit  directe,  soit  indirecte. 

La  porte  de  Come  nous  montre  en  outre,  pour  la 
premiere  fois  peut-etre  (avec  S.  Radegonda?),  l’enca- 
drement  rectiligne  du  plein  cintre,  forme  affectionnee 
par  Bramante,  et  qu’il  pourrait  bien  avoir  empruntee 
aux  baies  de  la  porte  « de’  Borsari  » ä Verone. 

En  etudiant  les  travaux  de  Rodari  dans  la  nef  de  la 
catbedrale  de  Come,  on  arrive  donc  ä se  convaincre  que 
la  porte  et  les  trois  fenetres  mentionnees  plus  haut  ne 
peuvent  etre  que  des  Oeuvres  de  Bramante.  Le  dessin 
de  ces  fenetres,  oü  se  deploie  l’imagination  la  plus 
heureuse,  est  cf  une  parfaite  elegance.  La  premiere,  ä 
partir  du  transept,  est  ornee  d’une  cle  de  voüte  dont  la 
grandeur  pourrait  presque  sembler  risquee,  appliquee 
dans  un  tableau  tres-evase.  Le  meme  ajustement  se 
trouve  egalement  ä la  Chartreuse  de  Pavie  dans  une 
fenetre  percee  dans  le  mur  Est  du  transept  de  droite, 
mais  seulement  en  peinture,  comme  encadrement  de 
la  fenetre  ä l’interieur.  C’est  evidemment  une  repeti- 
tion  du  motif  de  Come;  ce  n’est  pas  l’inverse  qui  a eu 
lieu. 

La  beaute  et  l’ampleur  du  dessin  des  deux  corni- 
ches  principales,  le  detail  sobrement  profile  des  contre- 
forts  avec  leurs  gargouilles  en  forme  d’urnes  portees 
par  des  atlantes,  nous  font  presumer  que  ces  parties, 
eiles  aussi,  furent  executees  d’apres  des  dessins  de 
Bramante,  sinon  apres  son  depart,  du  moins  en  de- 
hors  de  sa  surveillance. 

En  resume,  dans  la  catliedrale  de  Come,  nous  som- 
mes  en  droit  d’attribuer  ä Bramante  l’aspect  general 
du  revetement  exterieur  des  facades  laterales  de  la 
nef. 

Une  partie  de  ces  elements  (les  contre-forts  et  les 
corniches)  fut  repetee  lorsque  plus  tard  on  construisit 
les  trois  bras  de  la  croix,  dont  la  beaute  est  justement 
celebre.  On  peut  donc  encore  ici  affirmer  que  le  cadre 
en  quelque  sorte  de  l’architecture  exterieure  de  ces 
tribunes  a egalement  ete  fourni  par  les  donnees  prece- 
dentes  dues  ä Bramante.  Cependant,  il  ne  nous  est 
pas  permis  de  les  attribuer  directement  ä un  projet  de 
ce  grand  artiste,  comme  on  l’a  fait  souvent.  Les  do- 
cuments  des  archives  de  la  cathedrale,  ainsi  que  les 
’ deux  modeles  de  Rodari  et  de  Cristoforo  Lombardo, 
surnomme  « il  Gobbo  » , font  voir  d’une  maniere  con- 
cluante  que  la  forme  actuelle  de  ces  tribunes  est  due  ä 
une  amelioration  notable  du  modele  de  Rodari  par 

(i)  Voyez  le  paragraphe  relatif  ä S.  M.  pres  S.  Satiro. 
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danken  haben.  Wegen  der  Wichtigkeit  dieser  Theile 
für  S.  Peter  werden  wir  in  einem  besondern  Para- 
graphen auf  sie  zurückkommen,  da  sie  wie  ein  theil- 
weises  Echo  der  Entwürfe  Bramante’s  zu  uns  herü- 
berklingen. 

Das  Jahr  1491 , in  welchem  die  Thtire  Bramante’s 
am  Dome  zu  Como  angefangen  wurde,  hat  uns  ver- 
anlasst, der  erst  im  gleichen  Jahre  durch  Amadeo  ernst- 
lich (r)  in  Angriff  genommenen  Fassade  der  Certosa 
von  Pavia  zu  gedenken.  Auch  diese  ist  schon  irrthümli- 
cher  W eise  dem  Bramante  (2)  zugeschrieben  worden  (3) . 
Nirgends  aber  erblicken  wir  hier  seinen  Einfluss. 
In  demselben  Jahre  1491  (4)  begann  Dolcebuono  für 
S.  Maria  presso  S.  Celso  die  Entwürfe  herzustellen, 
welche  der  gegenwärtigen  Gestalt  dieser  Kirche  zu 
Grunde  liegen.  Auch  diese  gehört  zu  den  Bauten 
welche  immer  wieder  auf  Bramante  zurückgeführt 
werden.  Wir  selbst  hatten  beim  ersten  Besuche  dieser 
Meinung  Glauben  geschenkt  : die  von  G.  L.  Calvi 
publizirten  Dokumente,  sowie  eine  nähere  Bekannt- 
schaft mit  dem  Bauwerke  geben  dasselbe  endgültig 
dem  Dolcebuono  zurück(5);  man  erkennt  aber  daran, 
dass  dieser  von  allen  lombardischen  Meistern  dem 
Bramante  bei  weitem  am  nächsten  stand.  Die  Quelle 
aus  der  seine  Werke  entspringen  ist  zwar  nicht  so 
reich,  die  Verhältnisse  sind  nie  ganz  vollendet,  die 
Profile  nicht  « ausnahmslos  » schön  wie  bei  Bra- 
mante, aber  wenn  wir  ihn  so  zu  sagen  nicht  zu  den 
Allerersten  rechnen,  haben  wir  gerade  zeigen 
wollen,  wie  hoch  wir  ihn  stellen.  Im  Reichthum 
der  ornamentalen  Phantasie  möchten  vielleicht  einige 
« Lombardi  » sowohl  im  Mailändischen  als  in  Venedig 
dem  Bramante  näher  stehen  als  er;  an  freiem  Ver- 
ständnis des  Klassischen  aber  keiner,  selbst  nicht 
Cristoforo  Solari. 

Von  wem  die  schöne  Vorhalle  von  S.  M.  presso  S. 
Celso  herrühre,  hat  man  bis  jetzt  in  Mailand  nicht 
ermittelt;  die  von  Calvi  erwähnten  Dokumente  stel- 
len aber  fest  dass  ihre  Gestalt  1 5 1 3 noch  nicht  be- 
stimmt war.  Genannt  werden  ein  gewisser  Cesare,  dann 
Cristoforo  Salari  und  Zenale  (6).  Diese  Vorhalle  be- 
weist mit  dem  Inneren  des  Chorbaues  von  Como,  dass 
man  zur  Zeit  von  Bramante’s  Tod  den  Styl  seiner 

(1)  G.  L.  Calvi,  II,  180. 

(2)  Saggio  sopra  l'Arcli.  gotica.  Livorno , stamp.  Marco  Coltellini  1764,  und 
Nouvelle  Biographie  universelle,  Firmin  Didot.  par  Hcefer,  VII,  p.  23t. 

(3)  Caffi  (Giornale,  la  Lombardia,  2 nov.  1870)  sagt  dass  er  während  jahre- 
langer Forschungen  nirgends  dem  Namen  Bramante’s  in  den  hierauf  bezüg- 
lichen Archiven  begegnet  sei. 

(4)  G.  L.  Calvi.  II.  180. 

(5)  Dass  die  von  Casati  publizirte  Fassade  nicht  von  Bramante  sei,  haben  wir 
schon  in  den  « Estampes  attribuäes  ä Br.  »,  p.  23,  gesagt;  die  Bekrönung  erin- 
nert an  jene  der  Cathedrale  von  Cremona. 

(6)  G.  L.  Calvi,  II,  125,  186,  222,  227. 


Cristoforo  Lombardo.  A cause  de  l’importance  de  ces 
parties  pour  Saint-Pierre  de  Rome,  nous  y revien- 
drons  dans  un  paragraphe  special,  car  elles  arrivent  ä 
nous  comme  un  echo  partiel  des  projets  de  Bramante 
pour  le  grand  monument  de  la  renaissance. 

L’annee  1491,  pendant  laquelle  la  porte  de  Bramante 
ä la  cathedrale  de  Cöme  fut  commencee,  nous  a amene 
ä parier  de  la  facade  de  la  Chartreuse  de  Pavie,  qui  fut 
commencee  la  meme  annee  par  Amadeo  (1).  On  a ete 
jusqu’ä  attribuer  cette  facade  ä Bramante (2),  mais  cer- 
tainement  par  erreur(3).  Nous  n’y  voyons  nulle  part 
la  trace  de  sa  main.  C’est  aussi  en  1491  (4)  que  Dolce- 
buono commenca  les  projets  relatifs  ä S.  Maria  presso 
S.  Celso,  projets  auxquels  cette  eglise  est  principale- 
ment  redevable  de  sa  forme  actuelle.  Cet  edifice  est 
un  de  ceux  qui  furent  pendant  longtemps  attribues  ä 
Bramante.  Nous  avions  nous-memes  adopte  cette  opi- 
nion  en  le  visitant  pour  la  premiere  fois.  Les  docu- 
ments  publies  par  C.-L.  Calvi,  ainsi  qu’une  connais- 
sance  plus  approfondie  du  monument,  doivent  le  faire 
attribuer  definitivement  ä Dolcebuono (5) ; toutefois  on 
y reconnait  aisement  que  de  tous  les  architectes  lom- 
bards,  celui-ci  est  le  maitre  qui  ressemble  le  plus  ä 
Bramante.  II  est  vrai  que  la  source  d’oü  jaillit  son 
inspiration  n’est  point  aussi  riche,  que  les  proportions 
sont  moins  parfaites  et  les  profils  moins  invariable- 
ment beaux  que  chez  Bramante;  mais  Dolcebuono, 
sans  atteindre  ä la  plus  haute  perfection,  roerite  une 
grande  estime.  Au  point  de  vue  de  la  fecondite  de  l’in- 
vention  ornementale,  quelques-uns  des  « Lombardi  », 
soit  ä Milan,  soit  ä Venise,  pouvaient  bien  approcher 
plus  que  lui  de  Bramante,  mais  aucun  assurement, 
pas  meine  Cristoforo  Solari , ne  le  suivait  de  si  pres 
que  Dolcebuono  dans  la  pratiquede  ce  style  epure  qui 
alors  n’avait  pas  encore  le  nom  de  classique. 

On  n’a  pas  jusqu’ä  present  reussi  ä determiner 
d’une  maniere  certaine  l’auteur  du  beau  portique  de 
S.  M.  presso  S.  Celso,  bien  que  l’on  y trouve  le  nom 
d’un  certain  Cesare,  ainsi  que  ceux  de  Cristoforo  So- 
lari et  de  Zenale  (6).  Les  documents  cites  par  Calvi 
font  voir  d’une  maniere  certaine  que  la  forme  de  l’edi- 
fice  n’etait  pas  encore  arretee  en  1 5 1 3 . Ce  portique 
ainsi  que  l’interieur  du  choeur  de  la  cathedrale  de 

(1)  G.  L.  Calvi,  II,  180. 

(2)  Saggio  sopra  l’Arch.  gotica.  Livorno,  stamp.  Marco  Coltellini  1764,  et 
Nouvelle  Biographie  universelle,  Firmin-Didot,  par  Hoefer,  VII,  p.  23r. 

(3)  Caffi  (Giornale  la  Lombardia,  2 nov.  1870)  dit  que,  dans  les  recherches  aux- 
quelles  il  s’est  livre  au  sujet  de  ce  monument  pendant  de  longues  anndes,  il 
n’a  jamais  rencontre  le  nom  de  Bramante. 

(4)  G.-L.  Calvi,  II.  180. 

(5)  Nous  avons  dejä  dit  dans  un  autre  travail  (les  Estampes  attribuees  ä Bra- 
mante, p.  23)  que  le  dessin  pour  la  facade  de  S.  Maria  pr£s  S.  Celso  publiö  par 
M.  C.  Casati  n’est  point  de  Bramante;  le  couronnement  rappelle  celui  de  la  ca- 
thedrale de  Crdmone. 

(6)  G.-L.  Calvi,  II,  125,  186,  222,  227. 
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letzten  Zeit  eben  so  gut  in  Mailand  als  in  Rom  hand- 
zuhaben wusste. 

Zur  Erklärung  dieser  Thatsache  erwäge  man  Fol- 
gendes. War  auch  Bramante  als  fertiger  Meister  nach 
der  Lombardei  gekommen,  hatte  er  auch  den  neuen 
Styl  dort  nicht  eingeführt,  so  war  seine  Thätigkeit 
daselbst  doch  eine  so  grossartige  gewesen,  sein  Einfluss 
wahrscheinlich  noch  grösser  (i)  als  gegenwärtig  an- 
genommen wird,  und  sein  Aufenthalt  in  der  Stadt 
schliesslich  von  so  langer  Dauer,  dass  man  ihn  mitun- 
ter « Bramante  da  Milano  »(2)  nannte.  Es  begreift  sich 
daher  leicht,  dass  die  von  ihm  entwickelte  Pflanze 
nur  dem  gegebenen  Impulse  folgend,  ihre  Frucht  zur 
Reife  brachte  (3), und  zwar  aufso  zu  sagen  einheimischem 
Boden;  daher  bewahren  auch  die  besten  lombardi- 
schen Werke  dieser  Periode  in  einzelnen  Theilen  eine 
dieser  Gegend  eigene  Anmuth  und  Frische,  die  wir 
selbst  nach  den  Werken  der  Römischen  Schüler  und 
Nachfolger  Bramante’s,  Peruzzi  und  Raphael  nicht 
ausgenommen,  freudig  begrüssen. 

Um  die  Betrachtung  der  lombardischen  Meister, 
die  neben  Bramante  wirkten,  weniger  zu  zerstückeln, 
musste  die  chronologische  Reihenfolge  der  Werke  des 
Meisters  unterbrochen  werden.  Wir  kehren  zu  der- 
selben zurück. 

Es  folgen  nun  die  meisten  derjenigen  Werke,  welche 
dem  Bramante  allseitig  zugestanden  werden  und  bei 
denen  wir  deshalb  kürzer  verweilen  können.  Man 
wird  es  nicht  erstaunlich  finden,  dass  Bramante,  der 
nun  schon  achtzehn  bis  zwanzig  Jahre  in  Mailand 
zugebracht  hatte  (4)  und  mit  der  Zeit  ein  bekannter 
Meister  geworden  war,  zuweilen  mit  neuen  Bauten 
überhäuft  war;  so  namentlich  im  Jahre  1492,  zu 
welchem  wir  jetzt  übergehen  müssen  um  wieder 
sichere  Daten  seiner  Wirksamkeit  zu  finden. 

Hier  finden  wir  nun,  dass  am  17.  Februar  in  Ange- 
legenheit der  « Canonica  di  S.  Ambrogio  »,  im  Na- 
men Bramante’s  eine  Bezahlung  gemacht  wird  (5), 
ferner,  unter  dem  11.  September,  dass  ein  Contract 
nicht  zur  Ausführung  gelangte  weil  der  Klosterhof 
verändert  wurde,  und  zwar  auf  Bramante’s  eigenen 
Entschluss  hin  « che  fu  fatto  mutafone  del  Claus- 
tro  come  ordinö  Bramante  »...  (6).  Ja  wir  erfah- 

(1)  Cal vi’s  Ansicht,  II,  p.  237.  Bramante  sei  viel  weniger  als  Architekt,  dagegen 
viel  mehr  als  Maler  thätig  gewesen,  als  gewöhnlich  angenommen  wird,  ist  wie 
so  vieles  andere  über  Bramante  bei  ihm  unhaltbar. 

(2)  Siehe  unseren  § « Bramante  da  Milano  «. 

(3)  Ob  hiezu  etwa  die  Rückkehr  Leonardo’s  beigetragen,  vermögen  wir  nicht 
zu  sagen. 

(4)  Nach  Andern  wäre  er  erst  um  diese  Zeit  hergekommen  ! 

(5)  Dok.  S.  Ambrogio,  Canonica.  1492.  Febr.  17. 

(6)  Dok.  S.  Ambrogio,  Canonica.  1492.  Sept.  11. 


Come  prouve  qu’ä  l’epoque  de  la  mort  de  Bramante 
on  ne  maniait  guere  moins  bien  en  Lombardie  qu’ä 
Rome  meme  le  style  de  sa  derniere  periode. 

Pour  expliquer  cefait,  il  faut  considerer  les  circons- 
tances  suivantes  : Bramante  etait  arrive  ä Milan  ä 
l’etat  de  maitre  accompli,  et,  bien  qu’il  n’y  eüt  point 
introduit  le  nouveau  style,  son  activite  avait  ete  teile, 
il  avait  etendu  son  influence  sur  une  sphere  si  consi- 
derable(i),  et  son  sejour  dans  la  capitale dela  Lombar- 
die avait  ete  si  prolonge,  qu’on  le  nommait  parfois 
« Bramante  da  Milano  » (2).  On  concoit  donc  aise- 
ment  que  la  plante  qu’il  y developpa  en  suivant  l’im- 
pulsion  donnee  put  voir  mürir  son  fruit  sur  un  sol  en 
quelque  sorte  natal  (3) ; aussi  les  meilleures  ceuvres 
lombardes  de  cette  epoque  conservent-elles  dans  cer- 
taines  parties  une  fraicheur  et  un  charme  qui  sont 
particuliers  ä ces  contrees,  et  que  l’on  est  heureux 
de  rencontrer  meme  apres  avoir  vu  les  edifices  eleves 
par  les  eleves  et  les  successeurs  romains  de  Bramante, 
sans  meme  en  excepter  un  Peruzzi  et  un  Raphael. 

Nous  avons  ete  oblige  d’interrompre  pour  un  mo- 
ment  l’etude  chronologique  des  Oeuvres  de  Bramante, 
afin  de  rendre  plus  claires  les  quelques  considerations 
qu  il  etait  utile  de  presenter  sur  les  maitres  lombards 
contemporains.  Reprenons  Lord  re  que  nous  nous 
sommes  trace. 

Nons  arrivons  maintenant  ä la  plupart  des  ceuvres 
generalement  incontestees  du  grand  maitre,  et  sur 
lesquelles,  par  cette  raison,  nous  aurons  besoin  de 
moins  insister.  On  ne  s’etonnera  point  de  voir  que 
Bramante,  qui  avait  sejourne  pendant  dix-huit  ou 
vingt  annees  ä Milan  (4),  temps  süffisant  pour  s’y  faire 
connaitre,  etait  souvent  surcharge  de  travaux.  En  tout 
cas,  nous  pouvons  constater  ce  fait  en  1492,  epoque 
ä laquelle  nous  sommes  oblige  de  nous  transporter 
pour  retrouver  des  traces  authentiques  de  son  acti- 
vite. 

Nous  voyons  d’abord,  en  date  du  17  fevrier,  un 
paiement  fait  au  nom  de  Bramante',  pour  affaires 
de  la  « Canonica  de  S.  Ambrogio  » (5),  puis,  le  1 1 sep- 
tembre,  un  contrat  annule  ä cause  d’un  change- 
ment dans  la  disposition  projetee  de  ce  cloitre,  chan- 
gement survenu  par  decision  de  Bramante,  « percli'e 
fü  fatto  mutafone  del  Claustro  come  ordinö  Bra- 
mante... (6).  » Enfin,  nous  apprenons  que,  le  19  sep- 

(1)  L’opinion  de  Calvi,  II,  p.  237,  d'apres  laquelle  Bramante  aurait  beaucoup 
plus  exerce  la  profession  de  peintre  que  celle  d’architecte  pendant  son  sejour  en 
Lombardie,  n’est  guere  plus  soutenable  que  tant  d'autres  emises  par  cet  dcri- 
vain  au  sujet  de  Bramante. 

(2)  Voyez  notre  § « Bramante  da  Milano  ». 

(3)  Nous  ne  saurions  dire  si  le  retour  de  Ldonard  de  Vinci  y a 6t£  pour 
quelque  chose. 

(4)  D'apres  d’autres,  il  n’y  serait  arrive  que  vers  cette  äpoque  ! 

(3)  Doc.  S.  Ambrogio,  Canonica,  1492.  Febr.  17. 

(6)  Doc.  S.  Ambrogio,  Canonica,  1492.  Sept.  it. 
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ren,  dass  am  19.  September  (1)  der  Herzog  Lodo- 
vico,  auf  dessen  Kosten  der  Bau  unternommen  wer- 
den sollte,  selbst  nach  der  Canonica  kam  und  in 
Gegenwart  des  Chorherrencapitels  befahl  : « es 

solle  Meister  Bramante  diese  Canonica  zeichnen  und 
erfinden  wie  es  ihm  einleuchte.  » « Und  er  machte  die 
Zeichnung  »,  heisst  es  weiter.  Indem  der  Herzog 
Bramante  hier  freie  Hand  liess,  genehmigte  er  also 
die  von  diesem  acht  Tage  früher  befohlene  Verän- 
derung in  der  bis  dahin  beabsichtigten  Anordnung 
des  Kreuzganges.  Nur  eine  Seite  des  Quadrates  kam, 
und  zwar  zur  Hälfte  nur,  zur  Ausführung.  Der  grosse, 
in  die  Kirche  führende  Bogen,  Fig.  12,  in  der  Mitte 
nimmt  gerade  den  Raum  von  zwei  der  kleineren  Ar- 
caden  ein,  und  wir  vermögen  nicht  zu  entscheiden,  ob 
diese  schöne  Anordnung  auf  zwei  oder  an  allen  vier 
Seiten  des  Hofes  sich  wiederholen  sollte.  Ewig  wird 
man  bedauern,  dass  dieses  Werk  Bramante’s  un- 
vollendet blieb.  Die  Schönheit  der  Verhältnisse , die 
Ausladungen  und  Bewegungen  der  Profile,  die  Zeich- 
nung der  Capitelle  und  ihre  Ausführung  sind  von 
solcher  Vollkommenheit,  dass  uns  immer  scheinen 
wollte,  Bramante  habe  das  hier  Erreichte  niemehrüber- 
boten.  Wir  werden  weiter  unten  auf  Einiges  zurück- 
kommen müssen  und  bemerken  nur,  dass  Bramante 
hier  die  verschiedenen  Farben  mehrerer  Steingattun- 
gen als  Dekorationsmittel  anwandte.  An  den  Ecksäu- 
len und  an  denjenigen  beiden  Säulen  welche  an  die 
Pfeiler  des  Mittelbogens  angelehnt  sind,  findet  sich  eine 
höchst  eigenthümliche  Bildung  (2),  welche  sonst  nur 
an  gewissen  spätgothischen  Bauten  und  Dekorations- 
werken des  damaligen  Nordens  vorkommt  : aus  den 
Säulenschäften  spriessen  nämlich  in  regelmässiger 
Abwechslung  Aeste  hervor,  welche  hart  am  Stamme 
abgeschnitten  sind.  Man  erinnert  sich  hiebei  zunächst 
an  die  damals  versuchte  Ableitung  der  Säule  aus  dem 
Baumstamme.  Allein,  eine  Figur  im  Manuscript  des 
Fra  Luca  Paccioli  belehrt  uns,  dass  darin  noch 
eine  besondere  Anspielung  auf  ein  Motto  des  Herzogs 
Lodovico  lag.  Der  gelehrte  Mönch  bemerkt  ausser- 
dem vom  Moro,  dass  dieser  in  den  unternommenen 
grossen  Corrections-  und  Regulirungsarbeiten  Mai- 
lands diesem  Sinnbilde  treu  bleibe.  Siehe  Fig.  i3. 

Noch  an  einem  andern  Gebäude,  das  vielleicht  eben- 
falls unter  dem  Einfluss  des  Herzogs  entstand,  finden 
wir  dieselbe  Form,  nämlich  im  Palazzo  de’  Marchesi 
Fiorenza,  auch  Casino  de’ Nobili  (3).  Von  den  verschie- 

(1)  Dok.  S.  Ambrogio,  Canonica.  1492.  Scpt.  19. 

(2)  Vasari,  XI,  p.  269,  schrieb  ihn  aber  irrthümlich  Bramantino  zu.  Was 
Marchese  Ricci  II,  63o-3i  mitleidig  gelegentlich  dieses  Baues  sagt,  stellt  sein 
architektonisches  Urtheilsvcrmögen  in  kein  sehr  hohes  Licht. 

(3)  Wir  verdanken  H.  Mongeri,  auf  diese  theilweise  vermauerten  Säulen 
aufmerksam  gemacht  worden  zu  sein.  Siehe  auch  Ricci,  II,  672,  Nr.  64. 


tembre  (i),  le  duc  Ludovic,aux  frais  duquel  la  con- 
struction  devait  avoir  lieu,  vint  lui-meme  ä la  Cano- 
nica et  ordonna,  en  presence  du  chapitre  des  cha- 
noines,  « que  maitre  Bramante  inventät  et  dessinät 
cette  Canonica  comme  il  lui  plairait».  On  sait  par 
le  meme  document  que  « Bramante  executa  le  des- 
sin  ».  En  laissant  au  maitre  pleine  liberte  d’aetion, 
le  duc  de  Milan  sanctionnait  donc  la  modification 
ordonnee  huit  jours  plus  tot  par  ce  maitre  dans  la 
disposition  du  cloitre.  Mais  il  n’y  eut  d’execute  que 
la  moitie  inferieure  d’un  seul  cote  du  carre.  Le  grand 
arc  principal  du  milieu,  fig.  12,  qui  donne  acces  ä 
l’eglise,  occupe  exactement  la  place  de  deux  des  petites 
arcades,  et  nous  ne  saurions,  ä cause  de  cette  circon- 
stance,  decider  si  cette  belle  disposition  devait  etre 
repetee  sur  les  quatrecotes  du  cloitre  ou  sur  deux  cotes 
simplement.  On  regrettera  toujours  que  ce  chef- 
d’ oeuvre de  Bramante  n’ait  point  ete  acheve.  La  beaute 
des  proportions,  les  saillies  et  les  mouvements  des 
profils,  le  dessin  des  chapiteaux  ainsi  que  leur  exe- 
cution  sont  d’une  perfection  teile,  qu’il  nous  semble 
que  Bramante  lui-meme  ne  pouvait  plus  depasser  les 
qualites  tout  ä fait  hors  ligne  qu’il  nous  montre  dans 
la  Canonica  de  S.-Ambroise.  Nous  aurons  ä y revenir 
plus  loin ; nous  nous  bornerons  ä remarquer  ici  que 
Bramante  se  servit  dans  cet  edifice,  comme  d’un 
element  decoratif,  des  couleurs  differentes  de  plu- 
sieurs  qualites  de  marbre  ou  de  granit.  Les  colonnes 
d’angles  et  les  deux  colonnes  attenantes  aux  piliers 
de  l’arcade  du  milieu  frappent  les  regards  par  l’origina- 
lite  de  leur  formation(2),  que  l’onrcncontre  seulement 
dans  certaines  Oeuvres  gothiques  du  Nord  executees 
vers  la  meme  epoque.  Ce  sont  des  branches  qui  sortent 
des  füts  des  colonnes  en  presentant  un  dessin  regulier 
et  qui  sont  coupees  presque  au  ras  du  tronc.  Cette 
ordonnance  semble  ä premiere  vue  devoir  rappeier 
l’origine  de  la  colonne  comme  derivant  du  tronc 
d’arbre;  mais  une  figure,  tiree  du  manuscrit  de  Fra 
Luca  Paccioli,  montre  qu’il  y avait  lä  une  allusion  ä 
l’une  des  devises  du  duc  Lodovico.  Le  savant  moine 
fait  observer,  en  parlant  du  prince,  que  celui-ci  resta 
fidele  ä cette  devise  dans  les  grands  travaux  de  cor- 
rection  et  de  regularisation  de  la  ville  de  Milan. 
Voyez  füg.  i3. 

Nous  remarquons  ce  meme  genre  de  colonnes  dans 
le  palais  des  marquis  Fiorenza  ou  Casino  de’  Nobili, 
qui  peut-etre  doit  egalement  son  origine  ä 1’influence 
du  duc  (3).  Ce  palais  estaujourd’huidivise  en  plusieurs 

(1)  Doc.  S.  Ambrogio,  Canonica.  1492.  Scpt.  19. 

(2)  Vasari  (XI,  p.  269)  l’attribuc  sans  raison  ä Bramantino.  Cc  que  le  mar- 
quis Ricci  (II,  63o— 3 1 ) en  dit  ne  donne  pas  une  haute  opinion  de  son  juge- 
ment  en  matiere  d’architecture. 

(3)  Nous  devons  ä M.  Mongeri  d’avoir  observä  ces  colonnes  peu  visibles  de- 
puis  que  les  entrecolonnements  ont  ätä  fermäs  par  des  murs.  Voyez  Ricci,  II, 
675,  n»  64. 
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denen  Grundstücken,  in  welche  das  Gebäude  jetzt  zer- 
fällt, enthält  Nr.  4 Via  San  Giuseppe  (jetzige  Societä 
patriotica)  noch  den  quadratischen  Hof,  dessen  vier 
Ecksäulen  nach  eben  besprochener  Art  gebildet  sind(i), 
ferner  das  Haus  Nr.  2 (Ristorante  della  Borsa),  eine 
Loggia,  drei  Seiten  eines  Gartens  umgebend.  In  letz- 
terer rührt  nur  die  der  Strasse  parallele  Seite  von  Bra- 
mante  her,  das  Uebrige  ist  später  im  gleichen  Styl  hin- 
zugefügt. Auch  im  Hofe  von  Nr.  4 darf  als  ganz  sicher 
von  Bramante  ebenfalls  nur  die  mit  der  Strasse  paral- 
lele Seite  und  vielleicht  die  rechts  daran  stossende  be- 
zeichnet werden.  Die  Capitelle  und  Schlusssteine  sind 
von  der  allerschönsten  Art;  die  Schäfte  Granit,  die 
Basen  und  Capitelle  bronzegrüner  Marmor,  an  den 
Piedestallenröthliche  Marmor-Kreisfüllungen.  Die  Ver- 
zierung des  Säulenhalses  ist  dieselbe  wie  in  den  N ischen 
welche  in  den  Fresken  Bramante’s  wovon  später, 
dargestellt  sind  (2).  Dem  Style  nach  entstanden  diese 
Loggien  gleichzeitig  mit  derjenigen  im  Castell  von 
Vigevano,  mit  dem  Klosterhofe  von  S.  M.  delle  Grazie 
und  mit  der  Canonica  von  S.  Ambrogio. 

Während  der  Vorarbeiten  für  die  Canonica  begann 
Bramante  auch  den  Neubau  der  östlichen  Theile  von 
S.  M.  delle  Grazie;  die  Grundsteinlegung  erfolgte  den 
29.  März  1492. 

Mailändischen  Schriftstellern  zufolge  (3)  wäre  der 
Bau  dieser  Kirche  nach  einiger  Zeit  liegen  geblieben, 
und  erst  1497,  nach  der  am  3.  Januar  erfolgten  Bei- 
setzung der  Herzogin  Beatrice  d’Este  im  Chore  da- 
selbst, eilig  vollendet  worden,  was  wir  auf  sich  be- 
ruhen lassen.  Wir  haben  an  anderer  Stelle  nachge- 
wiesen (4),  dass  dasAeussere  biszum  oberen  Architrav 
der  Apsiden,  das  Innere  bis  unter  den  Tambour,  fer- 
ner der  schöne  Kreuzgang  und  wohl  auch  die  Sakristei 
mit  ihrer  Gewölbeeintheilung  sicher  von  Bramante 
sind  (5).  Die  oberen  Theile,  mit  Ausnahme  der  klei- 
nen Rundbauten  etwa  welche  sich  an  den  Haupt-Tam- 
bour anlehnen,  sind  ohne  Sorgfalt  und  mit  zum  Theil 
rohen  Details  ausgeführt,  und  wer  nur  diese  oberen 
Theile  des  Baues  sieht,  hat  Recht  das  Gebäude  Bra- 
mante abzusprechen,  obwohl  in  Vielem  seine  Compo- 
sition  beibehalten  worden  sein  mag.  Die  unteren 
Theile  sind  sicher  von  ihm.  Allerdings  geben  wir  zu, 
dass  zwischen  dem  äusseren  Terracottenbaue,  der 
inneren  zum  Theil  aus  Stuck  hergestellten  Dekoration 
und  dem  Kreuzgange  aus  Granit  und  Marmor  ein 

(1)  Siehe  Fig.  12  des  Textes. 

(2)  G.  L.  Calvi,  II,  222.  — Cassina,  fascicolo  S.  M.  delle  Grazie. 

(3)  Les  estampes  attribuäes  ä Bramante,  18,  19,  22. 

(4)  Siehe  die  folgende  Anmerkung. 

(5)  Nach  der  herzoglichen  Schenkungsurkunde,  vom  4.  Dez.  1497,  sollte  man 
diese  Theile  mit  Ausnahme  der  Kuppel  etwa  als  schon  vollendet  betrachten; 
publizirt  vom  Marchese  G.  d'Adda,  Arch.  Stör,  lomb  : I,  1,  p.  34  und  39. 
Siehe  Dok.  S.  M.  delle  Grazie  1497.  Dez.  4.  Nr.  1.  Diese  Theile  weisen  weder 
Spuren  von  Unterbrechung,  noch  von  Uebcreilung  in  der  Ausführung,  auf. 


proprietes.  Le  n°  4 de  la  Via  San  Giuseppe  (maintenant 
Societä  patriotica),  contient  encore  la  cour  carree,  oü 
les  quatre  colonnes  d’angle  sont  formees  de  la  maniere 
ci-dessus  decrite  (1).  Dansla  maison  qui  porte  le  n°  2 
(restaurant  de  la  Bourse),  existe  une  loggia  entourant 
trois  cotes  d’un  jardin.  Ici,  la  partie  parallele  ä la  rue 
est  seule  de  Bramante;  le  reste  fut  ajoute  plus  tard 
d’apres  le  meme  style.  Dans  la  cour  du  n°  4,  ce  n’est 
egalement  que  le  cote  parallele  ä la  rue,  et  peut-etre 
celui  de  droite,  qui  soit  sürement  de  Bramante.  Les 
chapiteaux  et  les  clefs  de  voütes  sont  d’une  grande 
beaute ; les  füts  sont  en  granit,  les  bases  et  les  chapi- 
teaux en  marbre  vert  couleur  de  bronze ; les  piedes- 
taux  sont  incrustes  d’un  disque  en  marbre  rouge.  Le 
gorgerin  du  chapiteau  possede  un  ornement  pareil  ä 
celui  que  nous  montrent  ä la  meme  place  les  niches 
representees  dans  les  fresques  de  Bramante  (2).  A en 
juger  par  leur  style,  cesloggie  sont  de  la  memeepoque 
que  celle  du  chäteau  de  Vigevano,  que  le  cloitre  de 
S.  Maria  delle  Grazie  et  que  la  Canonica  de  S.  Am- 
brogio. 

Pendant  qu’il  executait  les  travaux  preliminaires 
pour  la  Canonica,  Bramante  commenca  la  construc- 
tion  des  parties  orientales  de  S.  Maria  delle  Grazie;  la 
pose  de  la  premiere  pierre  eut  lieu  le  29  mars  1492. 
Au  dire  de  certains  auteurs  milanais  (3),  la  construc- 
tion  de  cette  eglise  aurait  ete  interrompue  peu  de 
temps  apres  et  aurait  ete  achevee  precipitamment  en 
1497,  lorsquc  le  corps  de  la  duchesse  Beatrice  d’Este 
y eut  ete  depose  le  3 janvier,  affirmation  difficile  ä 
controler (4).  Nousavons  dejädemontre  que  l’exterieur 
jusqu’ä  l’architrave  superieure  des  absides,  et  que  l’in- 
terieur  jusque  sous  le  tambour  appartient  sans  aucun 
doute  ä Bramante.  II  en  est  de  meme  du  cloitre  et  pro- 
bablement  de  la  sacristie  avec  son  arrangement  de 
voüte  (5).  Les  parties  superieures,  ä l’exception  des 
petites  rotondesqui  s’appuient  contre  le  tambour,  sont 
executees  sans  soin  et  presentent  cä  et  lä  des  details 
grossiers.  Ceux  qui  ne  voudraient  juger  cet  edifice  que 
d’apres  ces  parties  superieures  auraient  raison  de  ne 
point  l’attribuer  ä Bramante,  bien  qu’il  semble  que, 
partiellement  du  moins,  on  ait  suivi  sa  composition. 
Quant  aux  parties  inferieures,  eiles  sont  bien  de  lui. 
Nous  convenons,  ä la  verite,  qu’une  certaine  difterence 
de  style  semble  exister  entre  l’exterieur  en  terre  cuite 
et  la  decoration  interieure,  dont  une  partie  est  en  stuc. 

(1)  Voyez  fig.  12  du  texte. 

(2)  G.  d.  Calvi  II,  222.  — Cassina,  fascic.  S.  M.  delle  Grazie. 

(3)  Les  estampes  attribudes  ä Bramante,  p.  18,  19,  22. 

(4)  Voyez  la  note  suivante. 

(5)  D'aprks  le  decret  ducal  de  donation,  du  4 dec.  1497,  toutes  ces  parties, 
sauf  le  döme  peut-etre,  semblaient  dejä  achevdes.  Pnblication  du  Marquis  G. 
d'Adda,  arch.  Stör.  lomb.  I.  1.  p.  34  et  39.  Voyez  notre  Doc.  S.  M.  delle  Gra- 
zie 1497,  4 dec.  Ces  parties  ne  denotent  aucune  trace  d interruption  ni  de  hate 
dans  leur  achevement. 
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scheinbarer  Stylunterscheid  herrsche;  sie  haben  aber 
als  Zeichen  ihrer  gemeinsamen  Herkunft  Braman- 
te’sche  Vollkommenheit  und  andere  charakteristische 
Merkmale.  Hat  doch  Bramante  später  noch  in  Rom 
gleichzeitig  in  zwei  verschiedenen  Stylen  gebaut  : 
die  Paläste  der  Cancelleria  und  Giraud  in  seiner  zwei- 
ten lombardischen  Manier,  die  beiden  S.  Peter  (in 
Vaticano  und  in  Montorio)  dagegen,  sowie  den  Vati- 
kanischen Palast  in  vollendetem  antikem  Style,  nicht 
zu  gedenken  des  Palazzo  di  S.  Biagio  inbramantinisch 
umgestaltetem  florentinischen  Style. 


Der  jüngst  verstorbene  Graf  Pompeo  Gherardi  in 
Urbino  besass  die  Zeichnung  einer  perspektivischen 
Aussenansicht  von  S.  M.  della  Grazie  (i),  sei  es  von 
der  Hand  des  Meisters  oder  eines  geringem  Copisten, 
jedenfalls  aber  eine  Studie  oder  ein  Modell  des  Er- 
bauers der  unteren  Theile  darstellend,  auf  welcher  die 
Seitenapsiden  einen  grossem  Durchmesser  hatten; 
der  gegenwärtig  so  hässliche  Unterbau  der  Kuppel  ist 
auf  seine  richtige  Höhe  reduzirt,  dagegen  erhalten  die 
zwei  Stockwerke  des  Tambours  höhere  und  viel  bes- 
sere Verhältnisse  zu  einander  und  eine  klarere  Glie- 
derung. Sie  bestätigt,  dass  man  bei  der  Ausführung 
der  obern  Theile  dem  Entwurf  Bramante’s  nur  sehr 
oberflächlich  treu  blieb. 

Gegenüber  der  Ansicht  einiger  Schriftsteller  (2), 
welche  den  ganzen  Bau  dem  Bramante  absprechen 
wollten  wegen  Unvollkommenheit  einzelner  nicht  von 
ihm  herrührender  Theile,  klingt  vollends  son- 
derbar wenn  man  das  Urtheil  eines  Herrn  Ch.  Gin- 
driez  (3)  liest,  der  gerade  wegen  der  Güte  der  von 
uns  als  das  Werk  Bramante’s  bezeichneten  Theile, 
ihm  diesen  Bau  abspricht,  indem  er  ihn  für  unfähig 
hält  diese  Theile  und  die  Vorderthür  gezeichnet  zu 
haben.  Was  letztere  anbelangt,  so  sind  wir  verlegen 
uns  auszusprechen  : Vieles  deutet  auf  Bramante,  da- 
gegen ist  die  Eintheilung  der  Säulen  durch  Bänder 
und  Fruchtschnüre  nicht  so  glücklich  (4)  wie  bei  ihm 
gewöhnlich,  die  Profile  des  Gebälks  ebenfalls  nicht  so 
edel. 

Ehe  wir  S.  M.  delle  Grazie  verlassen,  wollen  wir 
einen  Augenblick  in  das  Refectorium  treten,  welches 
Leonardo  durch  sein  Abendmahl  in  ein  Heiligthum 

(1)  Die  wir  zwar  bloss  aus  einem  gütig  mitgetheilten  Facsimile  kennen;  das 
Original  ist  nun  im  Besitz  der  R.  Accademia  Raffaello  in  Urbino. 

(2)  U.  A.  Bianconi  bei  Pungileoni,  S.  78. 

(3)  L’Art,  II.  Jahr.  9.  Jan.  1876.  Nr.  54,  p.  70. 

(4)  Er  müsste  denn  Bruchstücke  älterer  Säulen  hier  angewendet  und  so  ver- 
längert haben. 


Le  cloitre  en  granit  et  en  marbre  a aussi  sa  physio- 
nomie  particuliere.  Mais  ces  diverses  parties  posse- 
dent,  comme  marque  de  leur  auteur  commun,  la  per- 
fection  bramantesque  et  certaines  formes  caracteristi- 
ques  particulieres  ä Bramante.  Etd’ailleurs,  plus  tard 
encore,  ä Rome,  le  maitre  se  servait,  pour  des  edifices 
eleves  simultanement,  de  deux  styles  differents ; nous 
voulons  parier  du  palais  de  la  Chancellerie  et  du  palais 
Giraud,  qui  nous  montrent  sa  deuxieme  maniere  lom- 
barde,  tandis  que  Saint-Pierre-du-Vatican  et  Saint- 
Pierre-in-Montorio,  ainsi  que  le  palais  du  Vatican, 
sont  concus  dans  le  style  antique,  sans  meme  parier 
du  palais  San  Biagio,  avec  son  type  florentin  trans- 
forme. 

Le  comte  Pompeo  Gherardi,  mort  recemment  ä 
Urbin,  possedait  une  vue  perspective  exterieure  de  S. 
Maria  della  Grazie  (i).  Que  ce  dessin  füt  de  la  main  du 
maitre  lui-meme  ou  simplementd’un  copiste,  il  repre- 
sente  en  tont  cas  uneetude  ou  un  modele  fait  par  l’ar- 
chitecte  de  la  partie  inferieure  de  ce  monument.  Dans 
cettecomposition,les  absideslateralesontunplusgrand 
diametre,  le  soubassement  de  la  coupole,  si  incomplet 
aujourd’hui,  est  reduit  ä sa  juste  hauteur,  tandis  que 
les  deux  etages  du  tambour  ont  des  proportions  plus 
elevees  et  mieux  en  rapport  l’un  avec  l’autre.  L’agen- 
cement,  en  un  mot,  de  toutes  les  parties  est  meilleur. 
Gette  perspective  permet  de  constater  que  dans  l’exe- 
cution  des  parties  superieures  on  n’a  suivi  qu’assez 
superficiellement  le  projet  de  Bramante. 

Certains  ecrivains  (2),  ne  veulent  point  reconnaitre 
en  Bramante  l’auteur  de  ce  monument,  ä cause  de 
1'imperfection  de  certaines  parties  qui  ne  sont  point 
de  lui.  On  est  vraiment  etonne  de  voir  M.  Ch.  Gin- 
driez  (3)  contester  au  contraire  ce  monument  ä Bra- 
mante, precisement  ä cause  de  la  perfection  de  ce  dont 
Bramante  est  positivement  hauteur;  il  croit  ce  maitre 
iacapable  d’un  aussi  beau  travail,  dans  lequel  il  com* 
prend  aussi  la  porte  principale  de  la  nef!  Pour  ce 
qui  concerne  cette  porte,  nous  n’avons  pas  reussi  ä 
nous  former  d’opinion  definitive  ; bien  des  details  font 
songer  ä Bramante ; par  contre,  les  bandeaux  et  les 
bagues  autour  des  füts  de  colonnes  ne  sont  point 
places  avec  ce  tact  exquis  (4)  que  Ton  est  habitue  de 
rencontrer  chez  lui , et  les  profils  de  l’entablement 
n’ont  pas  toute  sa  noblesse  accoutumee. 

Avant  de  quitter  S.  Maria  delle  Grazie,  penetrons 
un  instant  dans  ce  refectoire  que  Leonard  de  Vinci, 
par  sa  peinture  immortelle,  a transforme  en  un  sanc- 

(1)  Nous  ne  la  connaissons  que  d'apres  un  fac-simile  qu’il  avait  bien  voulu 
nous  envoyer;  l’original  est  en  la  possession  de  la  R.  Accademia  RalTaelo,  ä 
Urbin. 

(2)  Entre  autres  Bianconi,  citö  par  Pungileoni,  p.  78. 

(3)  L'Art,  II*  annüe,  9 janv.  1876,  n°  54,  p.  70. 

(4)  Aurait-il,  parexemple,  employe  des  fragments  d'anciennes  colonnes  pour 
obtenir  la  hauteur  totale? 


48  - 


verwandelt  hat.  Gegenüber  diesem  einzigen  Kunst- 
werke hat  im  Jahre  I49-*  Donatus  Montorfanus  auf 
seiner  grossen  Freske  der  Kreuzigung  die  Stadt  Jeru- 
salem dargestellt,  in  der  Gestalt  die  wir  Bl.  2,  Fig.  3, 
abbilden.  Die  Gruppirung  der  Massen,  Thüren,  Ein- 
gangsbögen und  Kuppeln  lasst  die  Yermuthung  auf- 
kommen,  Bramante,  der  gleichzeitig  den  Bau  der 
Kirche  leitete,  habe  ihm  hierzu  eine  Skip^e  gemacht 
wie  er  später  für  Raphael  die  Architektur  inder  Schule 
von  Athen  entwarf;  wräre  dies  aber  auch  nicht  der 
Fall,  so  bliebe  die  Stadtansicht  ein  wichtiges  Gedan- 
kenbild aus  der  damaligen  Architektur  (1). 

In  seinem  Werke  über  das  Cenacolo  hat  bekanntlich 
Bossi (2)  die  Meinung  aufgestellt,  Leonardo  selber  sei 
der  Architekt  vonS.M.  delle Grazie  gewesen.  Auch  wir 
hielten  früher  (3)  Leonardo  wenigstens  für  den  einzig 
möglichen  Urheber,  für  den  Fall,  dass  Bramante’s  Au- 
torschaft durch  Urkunden  ausgeschlossen  wäre.  Ge- 
genwärtig glauben  wir  aus  folgendem  Grunde  von 
dieser  Ansicht  abgehen  zu  müssen  Fra.  LucaPaccioli, 
der  1498  sein  Manuscript(4)  demLodovico  Moro  über- 
reichte, erwähnt  mehrfach  der  Arbeiten  seines  Freun- 
des Leonardo,  und  man  kann  mit  Sicherheit  anneh- 
men, dass  er  auf  fol.  iv,  wo  er  ihn  möglichst  in’s 
Licht  stellt  und  seines  heil.  Abendmahles  im  Refec- 
torium  von  S.  M.  delle  Grazie  mitgedenkt,  gewiss 
nicht  verschwiegen  haben  würde,  Leonardo  sei  auch 
der  Architekt  der  Kirche  selbst  gewesen.  Dass  im 
Bramante’schen  Neubaue  später  auch  das  gothische 
Schiff  hätte  weichen  sollen,  zeigt  der  Ansatzpilaster 
an  den  Kuppelpfeilern. 

Das  Nächste  was  wir  in  der  Reihenfolge  der  siche- 
ren Thatsachen  erfahren,  ist,  dass  in  einem  notariellen 
Acte  vom  10.  Mai  1492  Bramante  als  Zeuge  unter 
dem  Namen  Bramante  de  Asdrubaldinis  aufgeführt 
wird  (5). 

Einige  Tage  später,  als  es  auf  höheres  Verlangen  des 
Herzogs  Lodovico  (noch  als  Herzog  von  Bari  bezeich- 
net), bei  Anlass  einer  fürstlichen  Taufe(6)  einen  festli- 
chen Aufzug  der  Quartiere  von  Porta  Orientale  und 
Porta  Tosa  zu  veranstalten  galt,  erachtete  der  herzog- 
liche Secretär  Bartolomeo  Calco  für  angemessen,  Bra- 
mante herbehur ufen,  um  von  ihm  irgend  eine  würdige 
Erfindung  \ur  Schau  \u  bringen.  Die  bei  diesem  Anlass 
geäusserten  Ansichten  Bramante’s  beweisen  seinen 
praktischen  Geist  und  seine  Gewissenhaftigkeit.  Das 

(1)  Die  punktirten  Theile  konnten  wir,  weil  sie  hinter  dem  Kreuze  sind,  nicht 
ergänzen. 

(2)  Del  Cenacolo  di  L.  da  Vinci,  di  G.  Bossi  pittore ; Milano,  1810. 

(3)  Les  estampes  attribuies  ä Bramante. 

(4)  Bibliothek  in  Genf.  Mss.  Ital.  210.  s.  vGin. 

(5)  De  Pagave,  Mss.  Siehe  Doc-  Familie  I.  1492.  10  mai. 

(6)  Die  des  späteren  Herzogs  Francesco  II? 


tuaire.  Sur  le  mur,  en  regard  de  cette  ceuvre  unique, 
Donato  Montorfano  a represente  la  ville  de  Jerusalem 
dans  sa  grande  fresque  du  crucifiement,  teile  que  nous 
la  reproduisons  PI.  2,  fig.  3.  La  distribution  des 
masses,  les  tours,  les  arcades  d’entree  et  les  coupoles 
donnent  aussitot  ä penser  que  Bramante,  qui  dirigeait 
alors  la  construction  de  Peglise,  pourrait  bien  en  avoir 
fait  1’ esquisse  pour  Montorfano  ainsi  qu’il  fit  plus 
tard  pour  Raphael  ä l’occasion  de  l’Ecole  d’Athenes; 
et  quand  meine  d’ailleurs  cela  ne  serait  pas,  cette  vue 
de  ville  n’en  constituerait  pas  moins  un  document 
important  pour  l’architecture  de  cette  epoque  (1). 

On  n’ignore  pas  que  dans  son  ouvrage  sur  la  Cene, 
Bossi  (2)  a pretendu  que  Leonard  lui-meme  fut  peut-etre 
l’architecte  deS.  Maria  delle  Grazie.  C’etait  lä  aussi  la 
seule  opinion  qui  nous  paraissait  admissible  (3),  dans 
le  cas  oü  un  document  d’une  certitude  absolue  enle- 
verait  ä Bramante  l’honneur  d’ avoir  construit  cet  edi- 
fice.  Mais,  sans  compter  qu’un  tel  document  n’existe 
pas,  Leonard  doit  etre  exclu  pour  la  raison  suivante. 
Fra  Luca  Paccioli,  qui  dedia  en  1498  son  manuscritQ) 
ä Louis  le  More,  y eite  plusieurs  fois  les  travaux  de 
son  ami  Leonard,  et  on  peut  admettre  sans  craindre 
de  se  tromper  qu’ä  la  page  iv,  oü  il  cherche  a le 
mettre  le  plus  possible  en  relief  et  oü  il  mentionne 
entre  autres  travaux  sa  Sainte  Cene  du  refectoire  de 
S.  Maria  delle  Grazie,  il  n’aurait  pas  manque  de  le 
citer  aussi  comme  l’architecte  de  l’eglise,  si  teile  eüt 
ete  la  verite.  Le  pilastre  attenant  aux  piliers  de  la 
coupole  du  cote  de  la  nef  prouve  enfin  que  cette  partie 
gothique  devait  ä son  tour  faire  place  ä une  autre  nef 
projetee  par  Bramante. 

Le  developpement  des  faits  par  ordre  chronologique 
amene  ä mentionner  en  passant  que,  dans  un  acte  no- 
tarie  du  10  mai  1492,  Bramante  est  eite  comme  te- 
moin  sous.  le  nom  de  Bramante  de  Asdrubaldinis  (5). 

Quelques  jours  plus  tard,  lorsqu’il  s’agissait  d’or- 
ganiser  un  cortege  ä l’occasion  d’un  bapteme  ducal  (6), 
par  ordre  de  Louis  le  More  (portant  encore  le  nom  de 
duc  de  Bari),  dans  les  quartiers  de  la  porta  Orientale 
et  de  la  porta  Tosa,  le  secretaire  du  prince,  Bartolomeo 
Calco,  ne  vit  pas  de  meilleur  parti  ä prendre  que  d’ap- 
peler  Bramante  pour  Vengager  ä presenter  quelque 
invention  digne  de  la  circonstance.  Les  opinionsemises 
alors  par  Bramante  temoignent  de  son  esprit  pratique 
et  consciencieux.  Nous  apprenons  aussi  par  le  meine 

(1)  Nous  n’avons  pas  pu  rcstituer  les  parties  ponctuees,  parce  qu'elles  se 
trouvent  derriere  la  croix  du  Sauveur. 

(2)  Del  Cenacolo  di  L.  da  Vinci,  di  G.  Bossi  pittore.  Milano,  1S10. 

(3)  Les  Estampes  attribuees  ä Bramante. 

(4)  Bibliotheque  de  Geneve.  Mss.  Ital.  210.  s.  velin. 

(5)  Mss.  de  De-Pagave.  Voyez  Doc.  Familie  I.  1493.  10  mai. 

(6)  Celui  du  duc  Francois  II? 
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Dokument  lehrt  uns  ferner,  dass  man  Bramante  schon 
öfters  bei  ähnlichen  Festlichkeiten  zu  Rathe  gezogen 
hatte;  es  wurde,  glauben  wir,  zum  ersten  Male  im 
Giornale  « la  Lombardia  » von  M.  Cafti  erwähnt,  wir 
theilen  es  nach  der  gefälligen  Mittheilung  des  H.  C. 
Cantü  (r)  vollständig  mit,  weil  es  eines  der  wenigen 
offiziellen  Dokumente  ist,  welche  einen  Blick  auf  die 
Persönlichkeit  Bramante’s  gestatten. 

Ein  ferneres  Gebäude,  welches  Bramante  in  diesem 
Jahre  zu  beginnen  hatte,  ist  die  Barnabiter-Kirche 
von  S.  M.  di  Canepanuova  in  Pavia.  So  viel  wir  wis- 
sen wird  allerdings  diese  Urheberschaft  durch  kein 
anderes  Dokument  beglaubigt  als  durch  die  unter 
einem  schlechten  Gemälde  befindliche,  mit  letzterem 
gleichzeitige  Inschrift  (2).  Wegen  der  Irrthümer  Ma- 
laspina’s  und  Marchesi’s,  die  Pungileoni  angenommen 
hat,  müssen  wir  ausdrücklich  bemerken,  dass  dieses 
um  1600  auf  Leinwand  gemalte  Gemälde  [875  sich 
noch  rechts  am  Eingänge  in  der  Kirche  befand.  Man 
sieht  darauf  Jemanden  der  das  kenntliche  Modell  der 
Kirche  hohen  Herrschaften  darbietet.  Auf  dem  ganzen 
Gemälde  ist  aber  kein  einziger  Kopf  der  irgendwie 
Bramante  gleicht.  Das  Bildniss  Bramante' s welches 
Pungileoni  am  Eingänge  seiner  Biographie  Braman- 
te’s angeblich  aus  obigem  Gemälde  entnommen,  im 
Stiche  mittheilt , ist  somit  eine  unerklärliche  Mysti  fi- 
kation. Eher  noch  würde  das  Bildniss  des  dargestell- 
ten Fürsten  eine  sehr  entfernte  Aehnlichkeit  mit 
demjenigen  Kopfe  haben,  welchen  Pungileoni  als  den 
des  Bramante  mittheilt.  Nichtsdestoweniger  stim- 
men wir  mit  allen  denjenigen,  welche  diese  Kirche  als 
ein  ächtes  Werk  Bramante’s  bezeichnen,  ganz  überein : 
Bramante  hat  hier  die  Anordnung  seiner  Sacristei  von 
S.  M.  presso  S.  Satiro  vereinfacht  auf  einen  grossem 
Raum  ausgedehnt. 

Neben  den  Gebäuden  Anderer,  welche  von  dieser 
herrlichen  Sacristei  abgeleitet  erscheinen,  neben  dem 
Santuario  della  Madonna  bei  Crema,  neben  der  Inco- 
ronata  von  Lodi,  tritt  hier  Bramante  selber  mit  einer 
neuen  Gestalt  jenes  Motives  auf;  später  hat  er 
dasselbe  abermals  für  die  Kirche  von  Busto  Arsizio 
umgebildet.  Die  Verhältnisse  und  Behandlung  der 
zwei  korinthischen  Ordnungen  des  Innern,  das  Weg- 
lassen alles  nicht  nöthigen  Details  sind  wahre  Vorbo- 
ten seines  fertigen  römischen  Styls.  Eine  ganz  ähnliche 
Gliederung  der  Chor- Kuppelpfeiler  werden  wir  in 
mehreren  Studien  der  Nebenkuppeln  für  St.  Peter 
wiederfinden.  Das  Aeussere  ist  aus  Backstein,  nur  die 
Profile  aus  Stein;  der  obere  Theil  ist  unvollendet  ge- 

(1)  Dok.  Gitta  di  Milano,  1492.  Mai  i5. 

(2)  Im  Mss.  de  Pagave,  bei  Casati,  S.  68,  bei  Ricci  II,  643,  und  Pungileoni, 
S.  62,  unrichtig  mitgetheilt,  geben  wir  es  wie  im  Originale  in  3 Linien,  unter 
Dok.  S.  M.  di  Canepanuova,  Nr.  1,  wieder. 


document  qu’ä  plusieurs  reprises  dejä  on  avait  con- 
sulte  Bramante  quand  il  s’etait  agi  de  fetes  sembla- 
bles;  nous  croyons  que  ce  document  a ete  eite  pour  la 
premiere  fois  dans  le  journal  « la  Lombardia  » par 
M.  Caffi,  et  nous  le  publions  en  entier  tel  que  M.  C. 
Cantü  nous  l’a  communique(i),  car  c’estune  des  rares 
pieces  officielles  qui  puissent  nous  servir  ä penetrer 
quelque  peu  dans  la  personnalite  de  Bramante. 

En  cette  meme  annee,  Bramante  commenca  la 
construction  de  l’eglise  des  Barnabites  de  S.  Maria  di 
Canepanuova,  ä Pavie.  II  est  vrai  que  nous  ne  con- 
naissons  aucun  document  a l’appui  de  ce  fait,  sauf 
une  inscription  qui  se  trouve  au  bas  d’une  peinture 
plus  que  mediocre.  A cause  des  erreurs  commises  (2) 
par  Malaspina  et  par  Marchesi,  erreurs  adoptees  par 
Pungileoni,  nous  remarquerons  expressement  que 
cette  peinture,  faite  sur  toile  vers  1600  environ,  se 
trouvait  encore  en  i8y5  a droite  de  l’entree  de  l’eglise, 
avec  son  inscription  contemporaine.  On  y voit  un 
personnage  qui  presente  un  modele  tres-reconnaissable 
de  l’eglise  ä quelque  grand  seigneur.  Mais  il  est  impos- 
sible  de  decouvrir  aucune  tete  qui  ressemble  tant  soit 
peu  ä Bramante.  Le portrait  de  Bramante,  que  Pun- 
gileoni publie  au  commencement  de  sa  biographie  et 
qu'il  dit  avoir  ete  grave  d'apres  cette  peinture,  est 
donc  une  mystification  que  nous  ne  saurions  expli- 
quer. Tout  au  plus  la  tete  du  prince  pourrait-elle  avoir 
une  vague  ressemblance  avec  celle  que  Pungileoni 
donne  comme  la  tete  de  Bramante.  Nous  sommes 
neanmoins  d’accord  avec  tous  ceux  qui  considerent 
cette  eglise  comme  une  oeuvre  authentique  de  Bra- 
mante. Ce  maitre  y a simplifie,  en  l’adaptantäun  mo- 
nument  de  plus  grande  dimension,  l’arrangement  de 
la  sacristie  de  S.  Maria  pres  S.  Satiro. 

Acöte  des  ceuvres  d’autres  architectes  qui  paraissent 
deriver  de  cette  admirable  sacristie,  ä cote  du  sanctuaire 
de  la  Madonna,  pres  Crema,  et  de  1’IncoronatadeLodi, 
S.  Maria  di  Canepanuova  presente  un  nouveau  deve- 
loppement  donne  ä son  oeuvre  par  Bramante  lui-meme. 
Plus  tard,  nous  le  verrons  encore  une  fois  modifier 
ce  type  pour  l’eglise  de  Busto  Arsizio.  Les  propor- 
tions  et  le  sentiment  des  deux  ordres  corinthiens  de 
l’interieur,  ainsi  que  l’absence  de  tout  detail  superflu, 
sont  les  vrais  avant-coureurs  de  son  style  romain  ac- 
compli.  Les  piliers  de  lacoupole  du  choeur  presentent 
un  arrangement  semblable  ä celui  que  nous  retrouve- 
rons  dans  plusieurs  etudes  pour  les  coupoles  laterales 
de  Saint-Pierre.  L’exterieur  est  en  briques,  a l’excep- 

(1)  Doc.  Cittä  di  Milano,  1493.  Mai  i5. 

(2)  Inexactcment  reproduit  par  de  Pagave,  par  C.  Casati,  p.  68,  par  Ricci, 
II,  643,  ainsi  que  par  Pungileoni,  p.  62.  Nous  le  donnons  disposd  sur  trois 
lignes,  tel  qu’il  se  trouve  dans  l’original.  Voyez  doc.  S.  M.  Canepanuova,  n“  1 . 
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blieben.  Auf  der  Seitenfassade  sonderbare  Belebung 
der  Mauerfläche  durch  ein  Netz  von  Kreisen.) 

Vergleicht  man  den  einfachen  Styl  dieses  Gebäudes 
mit  der  viel  reicher  decorirten  Aussenseite  von  S.  M. 
delle  Grazie  (von  demselben  Jahre)  oder  die  korinthi- 
schen Capitelle  des  Innern  und  die  dorisch-toscani- 
schen  aussen  mit  jenen  gleichzeitigen  in  der  Canonica, 
im  Klosterhofe  von  S.  M.  delle  Grazie,  in  dem  des  Pa- 
lazzo de’  Marchesi  Fiorenza  und  an  der  Loggia  in 
Vigevano,  so  begreifen  wir,  dass  Schriftsteller , ja 
selbst  Architekten , die  nur  oberflächlich  urtheilen 
und  namentlich  nicht  die  Gesammtlaufbahn  Braman- 
te’s  vor  Augen  behalten,  Bedenken  tragen  diese  Bau- 
werke alle  demselben  Meister  zuzuschreiben.  Wir 
geben  zu , dass  diese  gleichzeitige  Stylverschiedenheit 
auch  später  noch  in  Rom  eine  der  auffallenden  Erschei- 
nungen bei  Bramante  bildet.  Bei  einem  Andern  wäre 
dieses  leicht  Grund  zu  einem  Vorwurfe;  bei  der  siche- 
ren Meisterschaft  mit  welcher  Bramante  in  heiterer 
Höhe  über  allen  Schwierigkeiten  thront,  ist  es  vielmehr 
eine  Quelle  vermehrten  Reizes.  Er  suchte  kein  Struc- 
tursystem  wo  keines  zu  finden  war.  Im  Renaissance- 
styl ist  die  architektonische  Gliederung  nur  eine  schein- 
bare, ideale  Hülle.  Dieser  aber  wusste  Bramante, 
mehr  als  irgend  Einer,  wenigstens  einen  scheinbaren 
Organismus  zu  geben.  Ja,  in  der  Verbindung  der  Ge- 
wölbe und  ihrer  Stützen,  offenbart  er  oft,  ein  den 
alten  Römern  überlegenes  Gefühl  der  Harmonie. 

Das  letzte  Gebäude  welches  wir  soeben  genannt,  ist 
die  Loggia  von  Vigevano.  Cesariano  erwähnt  eines 
Verfahrens,  Scheingewölbe  aus  Holz,  Rohr  und 
Gyps  herzustellen,  welches  Bramante  in  den  neuen, 
von  Lodovico  Moro  während  seiner  Regentschaft  in  Vi- 
gevano ausgeführten  Bauten,  angewandt  hätte.  So  viel 
uns  bekannt,  hat  noch  Niemand  untersucht,  was  im 
Castell  von  Vigevano  von  Bramante  herrühren  möchte, 
wir  betraten  es  wenigstens  ohne  irgend  vorher  hier- 
über Auskunft  erlangt  haben  zu  können.  Wir  durch- 
giengen  alle  Theile,  und  haben  nur  eine  Loggia,  diese 
aber  auf  den  ersten  Blick  und  mit  der  äussersten 
Sicherheit,  als  ein  Werk  Bramante’s  erkannt.  Sie 
bildet  den  dritten  Stock  des  linken  Flügels  (i)  des  nach 
dem  Ticino  zu  offenen  Hofes  im  Hauptgebäude  des 
Castells,  nimmt  in  der  Tiefe  die  ganze  Breite  des 
Flügels  ein  und  hat  sieben  auf  Säulen  ruhende  jetzt 
zugemauerte  Bögen.  Basen,  Capitelle,  Schlusssteine 
und  das  originelle  Archivoltenprofil  lassen  keinen 
Zweifel  über  den  Autor  zu.  Die  flache  Holzdecke  zeigt, 
dass  dieses  nicht  jener  Theil  ist,  auf  den  Cesariano  an- 


tion  des  parties  profilees ; la  partie  superieure  est  restee 
inachevee.  Sur  la  facade  laterale,  il  y auncurieuxmo- 
tif  d’ornementation  : c’est  un  reseau  de  cercles  jointifs, 
decorant  un  grand  panneau  de  mur. 

En  comparant  le  style  sobre  de  ce  monument  avec 
le  style  bien  plus  riche  de  Fexterieur  de  S.  Maria 
delle  Grazie  (de  la  meine  annee),  ou  les  chapiteaux 
corinthiens  de  Finterieur  et  les  chapiteaux  dorico-tos- 
cans  de  Fexterieur  avec  ceux  de  la  meine  epoque  qui 
se  trouvent  dans  la  Canonica,  dans  le  cloitre  de  S. 
Maria  delle  Grazie,  dans  la  cour  du  palais  des  mar- 
quis  Fiorenza  et  dans  la  loggia  de  Vigevano,  nous 
comprenons  que  des  auteurs  et  meine  des  architectes 
qui  ne  jugent  que  superficiellement,  et  qui  n’ont  pas 
surtout  devant  les  yeux  Fensemble  de  la  carriere  de 
Bramante,  hesitent  ä attribuer  tous  ces  monuments  ä 
un  meine  auteur.  Mais  nous  verrons  Fhabitude  d’ele- 
ver  simultanement  des  edifices  dans  un  style  different 
persister  encore  cliez  Bramante  ä Rome  et  constituer 
l’une  des  manifestations  les  plus  dignes  d’attirer  Fatten- 
tion  sur  le  genie  de  cet  artiste.  Pour  tout  autre,  une 
teile  pratique  pourrait  donner  lieu  ä des  reproches  fon- 
des ; mais,  gräce  ä la  hauteur  et  ä la  serenite  des  con- 
ceptions  de  Bramante,  cette  particularite  devient  au 
contraire  la  source  de  charmes  nouveaux.  La  inaestria 
et  Fharmonie,  inseparables  dans  ses  oeuvres,  tracaient 
d’elles-memes  des  bornes  ä cette  liberte  que  revendi- 
quait  son  genie.  II  n’avait  d’ailleurs  pas  ä chercher  un 
style  organique,  puisque  la  Renaissance  n’aurait  pu 
le  lui  donner. 

Le  dernier  monument  que  nous  ayons  mentionne 
est  la  loggia  du  Castel  de  Vigevano.  Cesariano  eite 
cette  localite  ä l’occasion  d’un  procede  pour  construire 
de  fausses  voütes  en  bois  et  enplatre  auquel  Bramante 
aurait  eu  recours  dans  les  nouvelles  constructions  que 
Louis  le  More  y fit  elever  pendant  sa  regence.  Nous 
ignorons  si  d’autres  avant  nous  ont  recherche  ce  qui 
a pu  se  conserver  de  Bramante  dans  cette  residence. 
En  tout  cas,  nous  avons  du  nous  y rendre  sans  avoir 
le  moindre  renseignement  prealable.  Apres  avoir  tout 
examine,  nous  n’y  avons  reconnu  qu’une  seule  loggia 
qui  füt  Foeuvre  de  Bramante;  mais  en  presence  de 
celle-lä  nous  n’avons  pas  eu  la  moindre  hesitation. 
Elle  forme  le  troisieme  etage  de  l’aile  gauche  (i)  dans 
la  cour  ouverte  qui  regarde  le  Ticino,  et  appartient  au 
corps  de  logis  principal  du  chäteau.  Elle  a pour  pro- 
fondeur  toute  la  largeur  de  cette  aile,  et  se  compose 
de  sept  arcades  sur  colonnes,  aujourd’hui  murees. 
Les  bases,  les  chapiteaux,  les  clefs  et  le  profil  original 
de  Farchivolte  nc  permettentaucun  doute  sur  Fauteur. 
Le  plafond  en  bois  montre  que  nous  ne  sommes  pas 


(i)  Für  den  Zuschauer. 


(i)  Pour  le  spectateur. 


spielt;  es  müssen  somit  diese  Bauten  verschwunden 
sein,  oder  in  der  Halle  wäre  die  jetzige  Decke  später 
hinzugefügt  worden. 

Ob  der  nach  dem  Platze  hin  gelegene  Thurm,  wie 
Promis  nach  Biffignandi  (i)  erwähnt,  von  Bram  ante 
sei,  vermochten  wir  nicht  zu  entscheiden.  Die  zwei 
unteren  Stockwerke  sind  mit  Zinnen  gekrönt,  darüber 
folgt  ein  dreistöckiger  Aufsatz.  Die  Silhouette  des 
Ganzen  schliesst  wenigstens  die  Möglichkeit  von  Bra- 
mante’s  Urheberschaft  nicht  aus.  Der  Thurm  hat  aber 
keine  Details,  nach  welchen  man  mit  Gewissheit  ein 
Urtheil  fällen  könnte. 

Man  nimmt  gewöhnlich  an,  dass  Lodovico,  wie  er 
in  der  grossen  Inschrift  am  Thurme  sagt,  in  diesem 
Jahre,  1492,  den  Anfang  grosser  Bauunternehmungen 
in  Vigevano  gemacht  habe;  es  mag  einiges  unterge- 
gangen, oder  anderes  unausgeführt  geblieben  sein  ; die 
übrigen  Renaissance-Bauten  am  Castell  tragen  aber 
ein  älteres  Gepräge.  Fast  alle  Flächen  des  Castells  sind 
mit  farbigen  Grafitti  verziert,  einige  vielleicht  nach 
Bramante’scher  Zeichnung.  Unwillkürlich  meldet  sich 
das  Gefühl,  es  habe  Bramante  von  den  stolzen  Raum- 
verhältnissen jenes  Hofes  in  Vigevano  Eindrücke  em- 
pfangen die  es  ihm  vergönnt  wurde,  im  Vaticane,  durch 
die  hochschwebenden  Hallen  des  Cortile  di  S.  Damaso, 
veredelt  wiederzugeben. 

Vier  weitere  Dokumente  geben  uns  einige  Andeu- 
tungen über  die  Arbeiten  in  Vigevano. 

In  einem  Verzeichniss  von  Schriftstücken,  der  Cer- 
tosa von  Pavia  gehörig,  und  aus  den  Jahren  1494 — 
1499  stammend,  liest  man  unterm  16.  Feb.  1494(2)  : 
« Nota  des  Marmors  welcher  auf  herzoglichen  Befehl 
vom  Kloster  an  Meister  Bramante,  ingeniere,  abge- 
liefert wurde  : 12  Säulen  nach  Vigevano  geführt,  und 
andere  Blöcke  für  das  Grabmal  in  der  Kirche  S.  M. 
delle  Grazie,  und  für  das  Thor  des  Castells  von  Mai- 
land. » 

In  denselben  Tagen,  am  24.  Feb.  1494,  hatte  Bra- 
mante Erlaubniss  erhalten,  auch  in  Gandoglia  und 
Ornavasso  Marmor  brechen  zu  lassen  um  ihn  nach 
Vigevano  zu  führen  (3). 

Ferner  schreibt  aus  Vigevano  (4),  am  i3.  Juli  1494, 
ein  gewisser  Wilhelm  von  Canvino  an  Lodovico  il 
Moro,  die  Mönche  von  S.  Francesco  daselbst  Hessen 
durch  Bramante  eine  Cappelle  der  Empfängniss  (della 
Conceptione)  bauen,  welche  auf  einen  grossen  Theil 
der  Gemeindestrasse  übergreife,  und  meint  es  werde 
dieser  Uebergriff  seiner  Excellenz  nicht  gefallen. 

(1)  Im  F.  di  Giorgio  des  Cav.  Ces.  Saluzzo,  op.  cit.  II,  p.  5a. 

(2)  Caffi.  Giornale  « Lombardia  »,  1870,  2.  Nov.,  veröffentlicht.  Siehe  Dok. 
Vigevano.  1494,  Feb.  16. 

(3)  Dokument  das  wir  der  Güte  des  H.  C.  Cantü,  Direktor  der  Staatsarchive 
der  Lombardei,  verdanken.  Dok.  Vigev.  1494,  Feb.  24. 

(4)  Mir  ebenfalls  von  H.  C.  Cantü  mitgetheilt.  Dok.  Vigev.  1494.  Juli  i3. 


ici  en  presence  de  la  partie  dont  parle  Cesariano,  ä 
moins  que  ce  plafond  ne  soit  le  resultat  d’une  modi- 
fication  posterieure. 

Nous  ne  saurions  decider  si  la  tour  exterieure,  du 
cote  de  la  place,  est  de  Bramante,  comme  Promis  le 
pretend  sur  la  foi  de  Biffignandi  (i).  Les  deux  etages 
inferieurs  se  terminent  par  des  creneaux,  puis  vient 
une  troisieme  partie  subdvisee  encore  en  trois  etages. 
La  Silhouette  totale  n’exclut  pas  la  possibilite  que 
Bramante  en  soit  l’auteur.  Toutefois  cette  tour  n’a 
point  de  details  qui  permettraient  de  se  former  une 
opinion  certaine. 

On  admet  generalement  que  Lodovico  fit  commen- 
cer,  en  1492,  de  grands  travaux  ä Vigevano,  ainsi  que 
le  rapporte  la  grande  inscription  de  la  tour.  II  se  peut 
qu’une  partie  en  ait  ete  detruite,  ou  que  les  projets 
n’aient  pas  ete  tous  realises;  car  les  autres  construc- 
tions  de  la  Renaissance  dans  ce  castel  paraissent  etre 
d’une  epoque  plus  ancienne.  A l’exterieur,  presque 
tous  les  murs  sont  decores  de  « graffiti  » en  couleur, 
dont  quelques-uns  ont  peut-etre  ete  executes  d’apres 
des  dessins  de  Bramante.  Les  hautes  et  nobles  pro- 
portions  de  cette  cour  de  Vigevano,  semblent  avoir 
inspire  l’architecte  d’ Urbin  pour  ces  loges  du  Vatican 
qu’un  jour  il  devait  faire  planer  au-dessus  de  la  cour 
de  S.  Damaso  ä Rome. 

Quatre  autres  documents  nous  donnent  quelques 
indications  sur  les  travaux  de  Vigevano.. 

Dans  un  registre  appartenant  ä la  cliartreuse  de 
Pavie  et  se  rapportant  aux  annees  1494-99,  on  lit,  en 
date  du  16  fevrier  1494  (2)  : « Note  du  marbre  qui  fut 
livre  sur  l’ordre  du  duc  par  le  cloitre  ä maitre  Bra- 
mante, ingenieur  : 12  colonnes  menees  ä Vigevano; 
autres  blocs  pour  le  tombeau  de  l’eglise  de  S.  Maria 
delle  Grazie  et  pour  la  porte  du  chäteau  de  Milan.  » 

Vers  le  meine  temps,  le  24  fevrier  1494,  Bramante 
avait  ete  autorise  ä faire  prendre  du  marbre  dans  les 
carrieres  de  Gandoglia  et  d’Ornavasso,  et  ä le  faire 
venir  ä Vigevano  (3). 

De  plus,  un  certain  Guillaume  de  Canvino  ecrit  de 
Vigevano  ä Louis  le  More,  le  i3  juillet  1494,  que  les 
moines  de  S.  Francesco,  dans  cette  ville,  avaient 
fait  commencer  par  Bramante  une  chapelle  de  la  Con- 
ception  qui  empietait  sur  une  grande  partie  de  la 
voie  publique,  ce  qui  ne  plairait  point  ä Son  Excel- 
lence  (4). 

(1)  Dans  : F.  di  Giorgio,  par  le  Cav.  Saluzzo.  Op.  cit.  II,  1 5 3. 

(2)  Caffi,  Giornale  la  Lombardia,  public  cn  1870,  2 nov.  V.  Doc.  Vigevano. 
1494,  Fevr.  16. 

(3)  Document  que  nous  devons  ü l’obligeance  de  M.  C.  Cantü,  dirccteur  des 
archives  d’Etat  de  la  Lombardie.  Doc.  Vigevano.  1494.  Fevr.  24. 

(4)  Renseignement  communique  par  M.  C.  Cantü.  Doc.  Vigevano.  1494. 
Juillet  i3. 
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Am  4.  März  1496  (1),  berichtet  Blanchinus  de  Pa- 
lude  dem  Herzog  über  den  Fortschritt  der  Arbeiten 
im  Castell  von  Vigevano ; es  wird  dabei  eines  neuen 
Zimmers  in  der  Nähe  der  Strasse  gedacht,  welches 
Bramante  ausmalen  lasse,  und  in  welchem  die  Gyps- 
arbeiten  nun  fertig  seien;  er  berichtet  ferner,  es  sei 
Bramante  nach  Pavia  gegangen  um  einige  Sachen  für 
den  Sohn  des  Meister  Ambrosio  da  Rosa  zu  holen,  da- 
mit dieser  in  gesagter  Kammer  arbeiten  könne.  Aus 
einem  Briefe  den  der  Burgvogt  des  Castells  von  Pavia 
am  folgenden  Tage  dem  Herzoge  schrieb,  erfahren  wir 
Näheres  über  die  Ausschmückung  dieses  Zimmers. 
Er  schreibt  : « Bramante,  Ingeniere  Eurer  Excellenz, 
« ist  hier  gewesen  und  sagt,  er  habe  Auftrag  der- 
« selben  erhalten,  Zeichnungen  von  verschiedenen 
« Planeten  die  auf  der  Uhr  dieser  Bibliothek  sich  be- 
« finden,  zu  machen,  um  die  Decke  (un  certo  celi)  eines 
« gewissen  Zimmers  in  Vigevano  zu  verzieren. » Letz- 
teres Schriftstück  wurde  von  unserem  verehrten 
Freunde,  dem  Marchese  Girolamo  d’Adda,  in  Mai- 
land aufgefunden  und  schon  1 865  bereitwilligst  zu 
unserer  Verfügung  gestellt  (2). 

Wegen  Mangel  an  Instruction  weigerte  sich  der 
Burgvogt.  Der  Herzog  schrieb  hinten  auf  den  Bericht, 
Tristano  solle  die  hiezu  nöthigen  Briefe  ausstellen, 
und  ein  weiterer  herzoglicher  Brief  vom  9.  giebt  hie- 
rin Bramante  freie  Hand  (3). 

Das  in  diesen  Notizen  erwähnte  Material  lässt  auf 
bedeutendere  Bauten  in  Vigevano  schliessen  als  jetzt 
vorhanden  sind,  sei  es  weil  der  Bau  unterblieb,  oder 
wegen  späterer  Zerstörung. 

Nachdem  von  Vigevano  im  Zusammenhang  die 
Rede  gewesen,  kehren  wir  zum  Jahr  1492  zurück. 

In  Folge  eines  Druckfehlers  bei  Pungileoni  legen 
Viele  noch  in  dieses  J ahr  die  Sendung  Bramante’s  nach 
Domodossola;  sie  fällt  erst  in’s  Jahr  1493  und  wir 
werden  sie  im  Capitel  « Bramante  als  Kriegsbaumei- 
ster» erwähnen.  Sonst  haben  wir  aus  diesem  Jahre 
nur  noch  eine  Notiz  über  Bramante,  die  wir  der  ge- 
fälligen Mittheilung  des  Herrn  C.  Cantü  verdanken (4). 
In  einem  Briefe  vom  n.  Dezember  aus  Vigevano 
schreibt  der  Herzog-Regent  seinen  Gesandten  in  Flo- 
renz und  Rom,  sie  sollen  eilig  Bramante  aufsuchen 
und  ihm  sagen,  er  möge  zum  Herzog  kommen  der  ihn 
brauche.  Aus  dem  ersten  Satze  des  Briefes  : « Wir 

(1)  Wir  verdanken  dies  Dokument  der  gütigen  Mittheilung  des  H.  C.  Cantü. 
Siehe  Dok.  Vigevano.  1495,  März  4. 

(2)  Seitdem  mitgetheilt  von  Caffi,  im  Giornale  la  Lombardia  1S70.  2 \ o v . , 
ferner  vom  March.  d'Adda  selbst,  in  seinen  : Indagini  storiche,  artistiche  e 
bibliografiche  sulla  Libreria  Visconteo-Sforzesca  del  Castello  di  Pavia.  Milano, 
1S75.  I,  p.  1 5 6-7 , und  von  Mongeri,  Arch.  Stör.  lomb.  III,  188.  Dok.  Vigevano’ 
1494.  März  5. 

(3)  Dok.  Vigevano.  1493.  März  5. 

(4)  Wir  wissen  nicht,  ob  sic  schon  anderswo  publizirt  worden  ist.  Siehe  Dok. 
Vigevano,  1493.  11  Dez. 


Le  4 mars  1495  (1),  Blanchinus  de  Palude  envoie 
au  duc  un  rapport  sur  l’etat  des  travaux  du  chäteau  de 
Vigevano.  II  est  question  dans  ce  rapport  dTme  nou- 
velle  chambre  pres  de  la  rue,  que  Bramante  allait 
faire  peindre,  et  oü  les  travaux  des  plätriers  venaient 
d’etre  acheves.  II  est  dit  ensuite  que  Bramante  etait 
alle  chercher  ä Pavie  certains  objets  pour  le  fils  de 
maitre  Ambrosio  da  Rosa,  afin  que  ce  dernier  püt  tra- 
vailler  dans  ladite  chambre.  Nous  apprenons  par  une 
lettre  que  le  chätelaindu  castel  de  Pavie  ecrivit  le  jour 
suivant  au  duc  quelques  details  sur  la  decoration  de 
cette  chambre.  II  dit : « Bramante,  ingenieur  de  Votre 
Excellence,  est  venu  ici  et  pretend  qu’il  a ete  charge  de 
dessiner  differentes  planetes  qui  se  trouvent  sur  l’hor- 
loge  de  la  bibliotheque,  pour  orner  le  plafond  (un 
certo  celi ) d’une  certaine  chambre  ä Vigevano.  » Ce 
document  interessant  a ete  decouvert  par  le  marquis 
Girolama  d’Adda  dont  l’amitie  nous  est  si  precieuse. 
Des  1 865  il  le  mit  ä notre  disposition  (2). 


Le  chätelain  refusa  toute  autorisation,  faute  d’ins- 
tructions.  Le  duc  ecrivit  derriere  le  rapport  que  Tris- 
tano eüt  ä donner  les  lettres  necessaires  ä ce  sujet,  et 
la  lettre  ducale  du  9 mars  donne  de  pleins  pouvoirs  ä 
Bramante  (3). 

Par  le  contenu  de  ces  documents  nous  sommes  donc 
en  droit  de  supposer  que  les  constructions  de  Bra- 
mante ä Vigevano  etaient  plus  importantes  que  celles 
que  Ton  y voit  actuellement. 

Apres  avoir  examine  ici  tout  ce  qui  concerne  cette 
residence,  nous  retournons  maintenant  ä k an  nee  1492. 

Par  suite  d'une  faute  d’impression  echappee  ä Pun- 
gileoni, plusieurs  auteurs  placent  encore  dans  cette 
annee  la  mission  de  Bramante  ä Domodossola;  mais 
eile  n’eut  lieu  qu’en  1493,  et  nous  en  parlerons  dans 
le  chapitre  intitule  : « Bramante  considere  comme  in- 
genieur militaire.  » Nous  n’avons  de  cette  mente  annee 
qu’un  seul  document  concernant  Bramante,  document 
que  nous  a fait  connaitre  M.  C.  Cantü  (4).  Dans  une 
lettre  du  1 1 decembre,  le  duc  regent  ecrit  de  Vigevano 
ä ses  ambassadeurs  ä Florence  et  ä Rome  de  recher- 
chier immediatement  Bramante  et  de  lui  dire  d’aller  le 
rejoindre  parce  qu’il  avait  besoin  de  lui.  La  premiere 

(1)  Nous  devons  aussi  ä M.  C.  Cantü  la  cönnaissance  de  ce  document.  Voyez 
Doc.  Vigevano,  1493.  Mars  4. 

(2)  Depuis,  il  a üte  publie  par  Caffi  (Giornale  la  Lombardia,  1870,2  nov.),  en- 
suite par  le  marquis  G.  d’Adda  lui-meme  dans  ses  Indagini  storiche,  artistiche 
e bibliografiche  sulla  libreria  Visconteo-Sforzesca  del  Castello  di  Pavia  e di 
Milano,  1S75,  I,  p.  14,  et  par  Mongeri  (Arch.  Stör.  lomb.  III,  p.  18S). 

(3)  Doc.  Vigevano.  1495.  Mars  5. 

(4)  Nous  ne  savons  pas  si  eile  a dejä  etü  publice  autre  part.  Voyez  Doc.  Vige- 
vano, 1493.  1 1 Dec. 
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hören  dass  Bramante,  der  in  unserem  Dienste  war, 
dort  angekommen  sein  soll  » möchte  geschlossen  wer- 
den, dass  Bramante  den  herzoglichen  Dienst  und  den 
Aufenthalt  in  Mailand  aufgegeben  habe;  am  Schlüsse 
steht  jedoch  « Jubeant  eum  venire  » was  diesem  wie- 
derum entgegen  wäre.  Am  folgenden  Weihnachtstage 
dankt  der  Herzog  seinem  Gesandten  in  Florenz  für 
dessen  Eifer  im  Aufsuchen  von  Bramante  und  wieder- 
holt den  Befehl,  etwaige  Nachrichten  über  ihn  sofort 
mitzutheilen.  Abgesehen  von  der  Annahme  des  Her- 
zogs, es  könne  dem  Gesandten  « Bramante,  Ingenieur, 
der  auch  an  der  Malerei  und  Architektur  Lust  hat, 
nicht  unbekannt  sein  »,  zeigt  der  Eifer  des  Herzogs, 
ihn  wieder  zu  haben,  wie  sehr  er  ihn  schätzte,  und 
lässt  annehmen,  er  habe  wichtige  Arbeiten  für  ihn  vor- 
gehabt. Wo  und  wann  Bramante  aufgefunden  wurde, 
wissen  wir  leider  bis  jetzt  nicht.  Nur  so  viel  scheint 
festzustehen,  dass  er  am  16.  Februar  1494  zurück- 
gekehrt war,  wie  aus  dem  bei  Anlass  von  Vigevano 
angeführten  Dokumente  hervorgeht.  Es  handelte  sich 
um  dort  auszuführende  Arbeiten,  um  ein  Grabmal  in 
S.  M.  delle  Grazie,  sowie-  um  das  Thor  am  Castell 
von  Mailand. 

Diese  Abwesenheit  Bramante’s  hat  aber  noch  ein 
anderes  Interesse  ; sicherer  als  bisher  darf  man  näm- 
lich vermuthen,  er  habe  den  Entwurf  des  Palastes  der 
Cancelleria  in  Rom  schon  vor  1495  verfertigt,  eine 
Frage  die  wir  bei  Gelegenheit  dieses  Baues  eingehen- 
der besprechen  werden  (1). 

Die  sicheren  Notizen  die  wir  über  Bramante  aus 
den  Jahren  1494  und  1495  haben,  beziehen  sich  wie 
man  sieht  auf  die  bereits  erwähnten  Arbeiten  in 
Vigevano,  und  auf  solche  im  Castell  von  Mailand, 
von  dem  an  anderer  Stelle  die  Rede  sein  wird  (2).  Für 
wen  das  Grabmal  in  S.  M.  delle  Grazie  bestimmt  war, 
wüssten  wir  nicht  zu  sagen,  da  sowohl  Giovan  Ga- 
leazzo  als  seine  Mutter  Bona  erst  nach  dem  16.  Febr. 
starben.  — Ob  etwa  der  Moro  schon  damals  ein  ge- 
meinsames Grabmal  für  sich  und  seine  Gattin  unter 
der  Kuppel  die  er  bauen  liess,  beabsichtigte  (3),  wie  er 
es  dann  nach  dem  Tode  der  Herzogin  auszuführen 
befahl  (4)  ? 

Das  Ansehen  welches  Bramante  in  Mailand  genoss 
spiegelt  sich  einiger  Maassen  in  einem  Gedichte  des 
Gasparo  Yisconte  ab,  welches  im  Jahre  1495  gedruckt 
wurde.  Er  sagt  : «Welch  ein  ausserordentlicher  Mann 
« auf  der  Welt  Bramante  sei,  wisse  und  sehe  in  dieser 
« Zeit  ein  Jeder;  eher  könne  man  die  Sterne  des  Him- 

(1)  Siehe  auch  weiter  unten  die  Besprechung  der  Bauwerke  von  Carpi. 

(2)  Siehe  den  § «Bramante  als  Kriegsbaumeistcr  ». 

(3)  Compendio  delle  croniche  della  gran  cittä  di  Milano.  Cap.  22  (edit.  Fabi). 

(4)  Oder  für  ein  uneheliches  Kind?  Siehe  Dok.  S.  M.  delle  Grazie.  1497. 
Dez.  4.  Nr.  2.  c. 


phrase  de  cette  lettre  : « Nous  apprenons  que  Bra- 
mante, qui  etait  ä notre  Service,  doit  etre  arrive  lä- 
bas,  » pourrait  porter  äcroire  que  l’illustre  architecte 
avait  quitte  le  Service  du  duc  et  abandonne  le  sejour 
de  Milan;  mais  ä la  fin  nous  lisons  : Jubeant  eum 
venire , ce  qui  donnerait  ä penser  le  contraire.  Le  jour 
de  Noel  suivant,  le  duc  remercie  son  ambassadeur  ä 
Florence  du  zele  que  celui-ci  avait  mis  a rechercher 
Bramante,  en  manifestant  de  nouveau  la  volonte  de 
savoir  au  plus  tot  ce  qu’il  aura  pu  apprendre  au  sujet 
de  cet  artiste.  I.e  duc  ajoute  : Bramante,  Ingenieur, 
qui s'occupe  volontiers  aussi  de peinture  et  d’architec- 
ture,  ne  sera  point  inconnu  ä V ambassadeur.  La  sup- 
position  emise  par  le  duc  et  son  zele  ä le  faire  revenir 
prouvent  combien  Lodovico  appreciait  Bramante  et 
nous  fait  croire  qu’il  avait  d’importants  travaux  ä lui 
confier.  Malheureusement  nous  ignorons  quand  et  en 
quel  Heu  Bramante  fut  retrouve.  Toutefois  il  etait, 
ce  semble,  de  retour  le  16  fevrier  1494  : cela  resulte 
d’un  des  documents  cites  ä l’occasion  de  Vigevano.  Ce 
document  montre  qu’on  projetait  d’executer  des  tra- 
vaux dans  cette  residence,  ainsi  qu’un  tombeau  ä S. 
Maria  delle  Grazie  et  la  porte  du  chäteau  de  Milan. 

L’absence  de  Bramante  a encore  un  interet  d’une 
autre  nature  : eile  rend  tres-probable  l’hypothese 
d’apres  laquelle  Bramante  aurait  fait  son  projet  pour 
le  palais  de  la  Chancellerie  avant  1495,  hypothese  que 
nous  examinerons  ä l’occasion  de  ce  monument  (1). 

On  voit  donc  que  les  renseignements  certains  sur 
Bramante,  dans  les  annees  1494  et  1495,  se  rapportent 
aux  travaux  de  Vigevano  que  nous  venons  de  men- 
tionner  et  ä ceux  du  chäteau  de  Milan  dont  il  sera 
question  ailleurs(2).  Quant  au  tombeau  S.  Maria  delle 
Grazie,  nous  ne  saurions  dire  ä qui  il  etait  destine; 
car  Giovan  Galeazzo  et  sa  mere  Bona  moururent 
tous  deux  apres  le  16  fevrier,  date  de  notre  document. 
Peut-etre  serait-il  permis  de  supposer  que  Louis  le 
More  projetait  de  faire  elever  de  son  vivant,  sous  ce 
döme  qu’il  avait  entrepris  de  reconstruire , un  monu- 
ment funeraire  pour  lui  et  sa  femme(3),  ainsi  qu’il 
resolut  de  le  faire  apres  la  mort  de  celle-ci  (4). 

La  consideration  dont  jouissait  Bramante  ä Milan 
apparait  dans  un  poeme  de  Gasparo  Visconte,  qui  fut 
imprime  en  1495.  Voici  ce  qu’on  y lit : « Chacun  voit 
« dans  le  temps  present  quel  homme  extraordinaire 
« est  Bramante;  il  serait  plus  aise  de  compter  les 
« etoiles  du  ciel,  le  sable  de  la  mer  ou  les  ämes  dans 

(1)  Voyez  aussi  plus  loin  le  passage  relatif  aux  monuments  de  Carpi. 

(2)  Voyez  le  § « Bramante  considere  comme  ingünieur  militaire  ». 

(3)  Compendio  delle  croniche  della  gran  cittä  di  Milano.  Cap.  22  (ädit.  Fabi). 

(4)  Ou  pour  quelque  enfant  naturel.  Voyez  doc.  S.  M.  delle  Grazie.  1497. 
Dec.  4,  Nr.  2.  c. 
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« mels,  den  Sand  am  Meere,  oder  die  Seelen  im  Him- 
« mel  zählen,  als  sagen  wie  viele  Kenntnisse  Bra- 
te mante  besitze  4) .»  Mit  diesem  wollte  Visconte  wohl 
einer  bezeichnenden  Eigenschaft  der  Bramante’schen 
Werke  erwähnen.  Selbst  die  einfachsten  scheinen  aus 
geheimnissvoller  Quelle  entsprungen  und  bilden  zu- 
gleich die  naturgemässeste  Lösung  der  Aufgabe. 

Aus  dem  Jahre  1496  haben  wir  die  einzige  Notiz, 
dass  der  Generalkommissär  der  öffentlichen  Arbeiten 
Ambrogio  Ferrario  (2)  bei  Bramante  einen  Altar 
für  Reliquien  bestellt  habe,  für  welche  Kirche  wird 
nicht  gesagt.  Der  herzogliche  Sekretär,  Jacopo  Anti- 
querrio,  am  5.  September  bemerkt  hiezu,  dass  wenn 
Bramante  « sein  Zeichner  wäre  »,  der  Auftrag  seiner 
Hoheit  schneller  ausgeführt  worden  wäre  (3). 

Gleich  zu  Anfang  des  folgenden  Jahres  sollten,  wie 
wir  schon  sahen,  in  Folge  des  Todes  der  Beatrice 
d’Este,  die  Arbeiten  an  S.  M.  delle  Grazie  beschleu- 
nigt worden  sein.  Wenn  an  dieser  Nachricht  etwas 
richtig  ist,  so  wird  es  sich  um  geringe  oder  vorüber- 
gehende Vorrichtungen  gehandelt  haben,  dazu  be- 
stimmt, die  schon  weit  vorgerückte  Arbeit  Braman- 
tes  zur  Aufnahme  des  Leichnams  der  Fürstin  geeigne- 
ter zu  machen.  Selbst  die  grösste  Eile  mit  der  gearbei- 
tet worden  wäre,  würde  keinen  Entschuldigungsgrund 
für  Manches  an  den  oberen  Partien,  als  unter  Bra- 
mante’s  Leitung  ausgeführt,  abgeben.  Dass  Bramante 
gegen  Ende  dieses  Jahres  sehr  beschäftigt  war,  dürfte 
aus  dem  Umstande  hervorgehen,  dass  am  14.  Dezem- 
ber, an  der  Canonica  von  S.  Ambrogio  ein  herzogli- 
cher Ingenieur  für  Meister  Bramante  eine  Ausmessung 
und  eine  Schätzung  vornahm,  weil  Bramante  selbst 
bei  anderen  Arbeiten  beschäftigt  war.  Zwei  Tage 
später  (16.  Dezember)  schickt  Bramante  den  Mar- 
morarbeiter Giov.  Giacomo  di  Appiano  nach  dem  Lago 
Maggiore  und  anderswohin  mit  dem  Aufträge  Mar- 
mor (fino  e bastardo ) für  eine  Cappelle  des  heil.  Theo- 
dor, welche  der  Herzog  in  der  Kirche  von  Si  M. 
presso  S.  Satiro  ausführen  lassen  will  (4)  zu  besorgen. 

In  diese  Zeit  fallen  auch  schon  die  Studien  zum 
Neubau  des  Monastero  di  S.  Ambrogio,  jetzt  Militär- 
spital; denn  der  Cardinal  Ascanio  Sforza  hatte  1497 
als  Commendatario  dieser  Abtei  die  bisherigen  Bene- 
dictiner  Mönche  durch  Cistercienser  aus  Chiaravalle 
ersetzt,  und  am  20.  Dezember  schon  wurden  an  Bra- 
mante für  ein  Holzmodell  y3  Lire  bezahlt  (5).  Aus 
der  Gedenktafel  auf  der  Haupttreppe  (6),  sowie  aus 

(1)  Dok.  Urtheile  über  Bramante,  1495,  1. 

(2)  Auch  Ferrari,  Fare,  Ferre,  di  Fare,  genannt. 

(3)  Dok.  Cittä  di  Milano,  1496.  Sept.  5. 

(4)  Dok.  S.  M.  presso  S.  Satiro.  1497.  Dez.  16. 

(3)  Dok.  S.  Ambrogio,  Monastero.  1498,  Dez.  20. 

(6)  Dok.  S.  Ambrogio,  Monastero,  1498.  Nr.  1. 


« le  ciel  que  de  dire  le  nombre  des  connaissances  que 
possede  Bramante  (i).  » Nous  croyons  que  Visconte 
voulait  faire  allusion  ä une  qualite  caracteristique  des 
oeuvres  de  Bramante.  Ses  creations,  meine  les  plus 
simples,  semblent  jaillir  d’une  source  mysterieuse  et 
presentent  la  solution  la  plus  naturelle  du  probleme  ä 
resoudre. 

Nous  ne  possedons  qu’un  seul  renseignement  se 
rapportant  ä l’annee  1496  : c’est  une  commande  que 
le  commissaire  general  des  travaux  publics,  Ambrogio 
Ferrario  (2),  fit  ä Bramante  pour  un  autel  renfermant 
des  reliques.  Ferrario  ne  nous  apprend  pas  de  quelle 
eglise  il  s’agissait.  Le  secretaire  du  duc,  Jacopo 
Antiquerrio,  remarque  ä cette  occasion  que  si  Bra- 
mante avait  ete  son  dessinateur  ä lui , la  commande 
de  Son  Altesse  aurait  ete  executee  plus  rapidement(3). 

C’est  au  commencement  de  l’annee  suivante  que  les 
travauxde  S.  Maria  delle  Grazie  auraient  ete  acceleres, 
ä la  suite  de  la  mort  de  Beatrice  d’Este,  comme  nous 
l’avons  vu  plus  haut.  S’il  y a quelque  chose  d’exact 
dans  cette  indication,  il  faut  songer  ä des  travaux  pro- 
visoires  ou  peu  importants  destines  ä approprier  les 
constructions  dejä  fort  avancees  de  Bramante  ä rece- 
voir  la  depouille  mortelle  de  la  duchesse.  En  effet, 
meine  l’achevement  le  plus  hätif  des  parties  hautes  ne 
saurait  en  faire  admettre  l’execution  sous  la  direction 
meine  du  maitre.  — Bramante  semble  avoir  ete  tres- . 
occupe  vers  la  fin  de  cette  meine  annee,  car  un  inge- 
nieur  ducal  fit  un  releve  et  une  estimation  de  la  cano- 
nica de  S.  Ambroglio,  le  14  decembre,  pour  maitre 
Bramante , parce  que  celui-ci  etait  occupe  ä d’autres 
travaux.  Deux  jours  plus  tard  (16  decembre),  Bra- 
mante envoie  le  marbrier  Giov.  Giacomo  di  Appiano 
au  lac  Majeur  et  ailleurs,  afin  de  faire  venir  du  marbre 
[fino  e bastardo ) pour  une  chapelle  que  le  duc  veut 
faire  eriger  en  l’honneur  de  S.  Theodore  dans  l’eglise 
de  S.  Maria  pres  S.  Satiro  (4). 


C’est  egalement  ä cette  epoque  que  remontent  les 
etudes  pour  la  construction  du  monastere  de  S.  Am- 
brogio (converti  aujourd’hui  en  hopital  militaire),  dont 
le  Cardinal  Ascanio  Sforza  etait  commendataire  en 
1497.  Le  20  decembre,  on  paya  73  livres  ä Bramante 
pour  un  modele  en  bois  (5).  L’inscription  du  grand 
escalier(6)  ainsi  que  d’autres  documents  que  le  P.  Fu- 
magalli,  abbe  de  Chiaravalle,  tira  du  registre  princi- 

(1)  Doc.  Jugements  portes  sur  Bramante,  1495,  1. 

(2)  Il  est  aussi  nomine  Ferrari,  Fare,  Ferre,  di  Fare. 

(3)  Doc.  Cittä  di  Milano.  1496,  Sept.  5. 

(4)  Doc.  S.  M.  presso  S.  Satiro.  1497.  Dec.  16. 

(5)  Doc.  S.  Ambrogio,  Monastero.  1498,  Dec.  20. 

(6)  Doc.  S.  Ambrogio,  Monastero.  1498.  N°  1. 


55  — 


den  anderen  Dokumenten  die  der  Padre  Fumagalli, 
Abt  von  Chiaravalle,  aus  dem  1497  beginnenden 
Hauptbuche  zog  und  dem  de  Pagave  mittheilte,  geht 
hervor  (1),  dass  der  Grundstein  dieses  grossartigen 
Gebäudes  wirklich  1498  vom  Herzoge  gelegt  wurde, 
obwohl  sein  reicher  Bruder  Ascanio  die  Kosten  des 
Baues  trug.  Die  klare  Anlage  der  zwei,  durch  den 
ehemaligen  Refectoriumsbau  getrennten  quadraten 
Klosterhöfe  und  der  sie  umgebenden  Räume  wird 
wohl  von  Bramante  herrühren.  Jedenfalls  ist  die 
Zeichnung  der  schönen  Höfe  von  ihm  selbst.  Das 
stark  überwiegende  Verhältniss  der  offenen  (tragen- 
den) Etage  zur  geschlossenen  oberen,  nimmt  letzterer 
alles  Schwerfällige  und  ruft,  wie  im  Hofe  der  Cancel- 
laria  in  Rom,  jenen  schönen  Eindruck  des  Schweben- 
den und  leicht  Emporgetragenen  hervor.  Wir  glauben 
daher,  dass  man  auch  in  der  Gliederung  des  oberen 
Stockes  (zwrei  Arcaden  auf  einer  unteren)  dem  Modelle 
Bramante’s  im  Allgemeinen  gefolgt  ist  (2),  wenn  auch 
nicht  seiner  Zeichnung  im  Einzelnen,  denn  die  Aus- 
führung verliert,  je  weiter  nach  oben,  immer  mehr  an 
Feinheit  und  weist  zum  Theil  erst  auf  die  Zeit  von 
1540.  In  mehreren  Sälen  erinnert  die  Anordnung  der 
Stichkappen  und  Gewölbe  an  die  Bramante’s  in  der 
Sacristei  von  S.  M.  delle  Grazie.  Das  schöne  Refecto- 
rium  ist  seit  1845  umgebaut  worden  (3).  Unter  der 
Leitung  von  Bramante  selbst  wird  wohl  sehr  wenig 
zur  Ausführung  gelangt  sein,  da  schon  im  folgenden 
Jahre  die  Kriegsstürme  seiner  Laufbahn  in  der  Lom- 
bardei ein  Ende  setzten. 

Ehe  wir  dieses  Bauwerk  verlassen,  sei  der  kleinen 
Fassade  eines  an  die  Apsis  von  S.  Ambrogio  links 
anstossenden  Raumes  gedacht.  Wir  wüssten  die- 
selbe nur  entweder  Bramante  oder  Leonardo  zuzu- 
schreiben (dem  letzteren  wegen  der  eigenthümlichen 
Volutenform  der  Capitelle,  Schnüren  nachgebildet), 
ohne  jedoch  irgend  eine  Sicherheit  für  diese  Ansicht 
zu  beanspruchen.  Zwei  Pilaster  und  ihr  Gebälk  bilden 
drei  Felder,  welche,  das  mittlere  die  Thür,  die  beiden 
anderen  die  Fenster,  alles  mit  geradem  Sturz,  ent- 
halten. Die  Profile  des  Sockels  sind  aus  dem  öfter 
erwähnten  grünen  Marmor. 

Wir  wären  nun  mit  unserer  chronologischen  Ueber- 
sicht  der  Thätigkeit  Bramante’s  im  Mailändischen, 
in  so  weit  sie  auf  sicheren,  von  Jahreszahlen  begleite- 
ten Dokumenten  beruht,  zu  Ende.  Es  giebt  jedoch  so- 
wohl in  Mailand  selbst,  als  in  anderen  Städten  einige 

(1)  Dok.  S.  Ambrogio,  Monastero.  1498.  Aug.  28  u.  Dez.  20. 

(2)  Mongeri,  I’Arte  in  Milano,  p.  39,  sieht  hier,  irrthümlich  glauben  wir,  bloss 
lie  Arbeit  eines  Dolcebuono. 

(3)  Cassina,  Tav.  35.  Die  Dekoration  wohl  eine  der  besten  Arbeiten  aus  dem 
Zeitalter  liramante's. 


pal  commence  en  1479,  et  qu’il  communiqua  ä de 
Pagave,  nous  apprennent  (1)  que  la  premiere  pierre 
de  ce  grand  monument  fut  en  effet  posee  par  le  duc, 
en  1498,  quoique  l’oeuvre  se  fit  aux  frais  de  son  frere, 
le  riche  Ascanio.  La  belle  disposition  des  deux  cloi- 
tres  carres,  separes  autrefois  par  le  refectoire,  et  les 
constructions  environnantes,  sont  tres-probablement 
duesä  Bramante.  Ledessin  des  cloitres  eux-memes  est 
assurement  de  lui.  La  forte  preponderance  de  behage 
inferieur  ouvert  enleve  ä l’etage  superieur  ferme  toute 
apparence  de  lourdeur,  et  produit  cette  belle  impres- 
sion  de  legerete  que  Ton  admire  dans  la  cour  du  palais 
de  la  Chancellerie  ä Rome.  Nous  croyons  que  le 
modele  de  Bramante  aura  encore  ete  suivi  dans  le 
dessin  general  de  l’etage  superieur  (deux  arcades  pour 
une  seule  inferieure);  mais  on  a du  s’ecarter  de  son 
plan  dans  les  details,  car  l’execution  perd  en  finesse  ä 
mesure  que  l’on  monte  et  semble  dater  en  partie  de 
i54oenviron(2).  Dans  plusieurs  salles,  l’arrangement 
des  lunettes  et  des  voütes  rappelle  celui  qu’adopta 
Bramante  dans  la  sacristie  de  S.  Maria  delle  Grazie. 
Le  beau  refectoire  a ete  supprime  et  modifie  vers 
i8q5  (3).  II  faut  croire  qu’une  petite  portion  seule- 
ment  de  ce  noble  edifice  aura  ete  faite  sous  la  sur- 
veillance  du  maitre  lui-meme,  car  l’annee  suivantedejä 
les  guerres  survenues  mirent  fin  a la  carriere  de  Bra- 
mante en  Lombardie. 


Avant  de  quitter  ce  monument,  jetons  un  regard 
sur  une  petite  facade  qui  est  contigue  ä l’abside  de  S. 
Ambrogio  et  qui  se  trouve  ä gauche  de  cette  abside. 
Nous  ne  saurions  l’attribuer  qu’ä  Bramante  ou  ä 
Leonard.  On  songe  a ce  dernier  ä cause  de  la  forme 
particuliere  des  volutes  des  chapiteaux  qui  ressemblent 
ä des  cordons;  toutefois  aucun  document  ne  confirme 
cette  opinion.  Deux  pilastres  et  leur  entablement  enca- 
drent  trois  travees ; celle  du  milieu  contient  la  porte, 
les  deux  autres  contiennent  les  fenetres  : toutes  ces 
ouvertures  sont  ä linteau  horizontal.  Les  moulures 
du  socle  montrent  le  marbre  vert  dejä  eite  ä plusieurs 
reprises. 

Nous  avons  termine  la  nomenclature  chronologique 
des  travaux  de  Bramante  dans  le  Milanais,  nomen- 
clature etablie  sur  des  documcnts  authentiques  et  ac- 
compagnes  de  dates.  Mais  il  existe  ä Milan,  ainsi  que 
dans  plusieurs  autres  villes  de  la  Lombardie,  un  cer- 

(1)  Doc.  S.  Ambrogio,  Monastero.  1498.  Aoüt  28  et  d^c.  20. 

(2)  Mongeri,  l'Arte  in  Milano,  p.  39,  ne  voit  ici,  ä tort,  croyons-nous,  que 
l’oeuvre  de  Dolcebuono. 

(3)  Cassina,  pl.  35...  Sa  decoration  devait  etre  l’un  des  plus  beaux  echan- 
tillons  de  l'epoque  de  Bramante. 
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Bauwerke,  die  seit  langer  Zeit,  wenn  nicht  von  An- 
fang an,  ihm  zugeschrieben  worden  sind;  unsere 
Untersuchung  derselben  hat  für  einige  die  Richtig- 
keit dieser  Ansicht  herausgestellt.  Da  bis  jetzt  keine 
genauen  Daten  über  ihre  Erbauung  bekannt  sind,  so 
werden  wir  sie  hier  zusammenfassen. 


Wir  fangen  mit  Piacenza  an,  weil  das  dortige  Mo- 
nastero  di  San  Sepolcro  (hinter  der  gleichnamigen 
Kirche)  mit  dem  letztgeschilderten  Bauwerke  in  Mai- 
land, dem  Monastero  di  S.  Ambrogio,auch  im  schönen 
Verhältnisse  des  Hauptganges  Aehnlichkeit  zeigt.  An 
jedem  Ende  desselben  sehen  wir  in  Piacenza  das 
grosse  edle  Fenster  durch  eine  einfache  Candelaber- 
säule,  zwei  Rundbögen  und  ein  Kreisfenster  gebildet, 
von  schöner  und  eleganter  Zeichnung  und  mit  dem- 
jenigen unsäglichen  Zauber  der  den  Werken  Braman- 
te’s niemals  fehlt.  In  den  beiden  Klosterhöfen  hat 
man  wohl  ältere  Säulen  und  gothische  Capitelle  wie- 
derbenutzt: die  Arcaden  haben  sehr  scharfe,  elegante 
Backstein-Profile;  nur  am  Fries  des  Gebälkes  dürften 
die  übrigens  vortrefflich  sitzenden  Consolen  etwas 
schwer  erscheinen. 

Endlich  befindet  sich  zwischen  dem  Chor  der  Kirche, 
dem  Monastero  und  der  Strasse,  ein  dritter  unregelmäs- 
siger kleiner  Hof,  dessen  Boden  jetzt  etwa  bis  zur  Hälfte 
der  Säulen  erhöht  worden  ist.  Die  Bögen  mit  Medail- 
lons und  einem  Gebälk  tragen  eine  hohe  Attica,  ge- 
gliedert durch  Pilaster,  welche  den  Säulen  entsprechen ; 
Dazwischen  als  Füllungen  (die  ganzen  Felder  einneh- 
mend), Rundschilde,  abwechselndmit  diagonal  gestell- 
ten Quadraten ; der  Abschluss  nach  der  Strasse  hin 
erfolgt  hier  durch  einen  sehr  breiten,  anderthalb- 
fachen Pilaster,  der  jedoch  nur  ein  einheitliches  Capi- 
tell  hat;  ein  Gebälk  mit  Consolenfries  in  Bramante’s 
Weise  krönt  das  Ganze. 


Die  freie  Meisterschaft  dieser  originellen  Anord- 
nung, die  wie  hingeworfen  erscheint,  ist  uns  bei  kei- 
nem andern  als  Bramante  begegnet  und  obgleich,  so 
viel  wir  wissen,  das  Monastero  di  S.  Sepolcro  ihm  nie 
zugeschrieben  worden,  so  tragen  wir  kein  Bedenken 
es  zu  thun.  Die  Behandlung  des  Backsteins,  obgleich 
viel  einfacher,  erinnert  in  Manchem  an  die  Braman- 
te’schen  Theile  von  S.  M.  delle  Grazie. 


tainnombre  demonumentsquiont  eteattribues  depuis 
longtemps,  sinon  toujours,  au  celebre  architecte.  Nos 
recherches  ont  constate  la  justesse  de  l’attribution 
pour  quelques  monuments.  Comme  on  ne  possede  pas 
de  renseignements  precis  sur  la  date  de  leur  construc- 
tion,  nous  en  avons  reserve  l’examen  jusqu’ä  ce  mo- 
ment.  Nous  tenons  ä en  avoir  parle  avant  de  quitter, 
avec  Bramante,  le  nord  de  l’Italie. 

Nous  commencons  par  Plaisance,  parce  que  le  mo- 
nastere du  Saint- Sepulcre  dans  cette  ville  (derriere 
l’eglise  du  meme  nom)  a de  la  ressemblance  avec  le 
dernier  monument  milanais  que  nous  avons  eite,  avec 
le  monastere  de  S.  Ambrogio.  Cette  ressemblance  se 
montre  notamment  dans  les  belles  proportions  du 
corridor  central.  A chacune  des  extremites  de  cette 
galerie,  se  trouve  une  grande  et  belle  fenetre  divisee 
par  une  colonne-candelabre  portant  deux  arcs  en  plein- 
cintre  et  un  oeil-de-boeuf.  Le  dessin  en  est  admirable 
d’elegance,  et  nous  y retrouvons  ce  charme  indicible 
qui  ne  manque  jamais  aux  Oeuvres  de  Bramante.  Dans 
les  deux  cloitres,  on  a probalement  remis  en  ceuvre 
d’anciennes  colonnes  ainsi  que  leurs  chapiteaux  go- 
thiques.  Le  profil  des  archivoltes  en  briques  est  d’une 
grande  precision  et  fort  elegant.  Seules,  les  consoles 
de  la  frise  qui  soutiennent  rentablement  pourraient 
sembler  un  peu  lourdes  malgre  leur  bon  ajustement. 

II  existe  enfin,  entre  le  choeur  de  l’eglise,  le  monas- 
tere et  la  rue,  une  troisieme  cour,  irreguliere  et  de 
dimensions  restreintes,  dont  le  sol  a ete  releve  jusqu’ä 
mi-hauteur  des  colonnes.  Les  arcades  ä medaillons 
portent  au-dessus  de  leur  entablement  une  attiquefort 
elevee  avec  des  pilastres,  au  droit  des  colonnes  du  rez- 
de-chaussee.  Entre  ces  pilastres  les  champs  sont  ornes, 
ä la  place  des  fenetres,  de  grands  panneaux  alterna- 
tivement ronds  et  carres,  places  diagonalement  et  oc- 
cupant  presque  tout  l’espace  qui  s’etend  d’un  pilastre 
ä l’autre.  Le  pilastre  d’angle  sur  la  rue  est  forme 
d’un  demi  pilastre  adosse  ä un  autre  beaucoup  plus 
large,  avec  lequel  il  n’a  qu’un  seul  chapiteau  com- 
mun;  un  entablement  avec  frise  ä consoles,  dans  la 
maniere  de  Bramante,  couronne  le  tout. 

La  sürete  avec  laquelle  a ete  mise  en  oeuvre  une 
disposition  si  originale  et  si  difficile  ä realiser  ne  se 
rencontre  que  chez  Bramante.  On  est  tente  de  croire 
qu’il  n’a  pas  eu  le  temps  de  faire  de  longues  etudes 
pour  cette  composition,  et  que  du  premier  coup  il 
frappa  juste.  Aussi  n’hesitons-nous  pas  ä lui  attri- 
buer  le  monastere  de  S.  Sepolcro,  bien  que  jusqu’ici, 
croyons-nous,  on  ne  l’ait  point  encore  fait.  Le  Senti- 
ment de  l’architecture  en  briques,  dans  cette  petite 
cour,  rappelle  en  divers  points  les  parties  de  S.  Maria 
delle  Grazie  que  nous  attribuons  ä Bramante,  bien 
que  ces  dernieres  soient  d’une  ordonnance  plus  riche. 
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Ob  dagegen  die  sehr  interessante,  gewöhnlich  Bra- 
mante  zugeschriebene  Kirche  von  S.  Sepolcro  selbst, 
von  ihm,  oder  richtiger,  nach  seiner  Zeichnung  ausge- 
führt worden  ist,  wird  uns  schwer  zu  entscheiden. 
Dass  wirkungsvolle  grossartige  Innere  dürfte  jeden- 
falls das  Originalgebäude  sein,  von  welchem  S.  Niccolo 
in  Carpi,  namentlich  aber  S.  Giustina  in  Padua  ab- 
stammen. Auf  den  Zusammenhang  dieser  drei  Bauten 
haben  wir  schon  aufmerksam  gemacht  (i);  es  hätte 
viel  Einladendes,  die  Schöpfung  dieses  Typus  über- 
haupt auf  einen  Meister  wie  Bramante  zurückzuführen. 
Das  Dokument  (2)  welches  wir  mittheilen,  nennt  zwar 
nur  die  Kirche  S.  Sepolcro  als  sein  Werk;  wir  glau- 
ben aber,  dass  die  betreffenden  Worte,  die  jedenfalls 
auf  den  Hof  des  Monastero  zwischen  Kirche  und 
Strasse  passen  würden,  nicht  nothwendig  auch  auf  die 
Kirche  bezogen  werden  müssen,  da  für  die  An- 
schauung die  man  1601  von  diesen  Dingen  hegte,  eine 
Verwechslung  in  der  Bezeichnung  der  von  Bramante 
entworfenen  Theile  denkbar  ist. 

Von  den  zwei  andern  in  Piacenza  dem  Bramante 
zugeschriebenen  Kirchen  ist  weder  S.  Sisto  (begonnen 
um  1499)  (3),  noch  die  Madonna  di  Campagna  (i522) 
von  ihm. 

In  Mailand  selbst  wäre  noch  der  kleine  neuere  Hof 
des  Broletto(4)  zu  erwähnen,  ehemals  Palazzo  Carma- 
gnola,  dessen  Arcaden  sicher  ein  Umbau  von  Bra- 
mante sind.  Um  die  Spitzbogen  in  Rundbogen  um- 
wandeln zu  können  und  doch  die  Stelzung  zu  vermei- 
den, setzte  Bramante  über  die  Capitelle  vortrefflich 
profilirte  Architravstücke , welche  wie  seine  Unter- 
schrift für  ihn  zeugen.  Die  Säulenschäfte  nämlich,  so- 
wohl als  die  obere  Balkenlage,  mit  andern  Worten 
die  Stockwerkhöhe,  mussten  beibehalten  werden.  Die 
neuen  Capitelle  haben  alle  Schönheit  der  echten  Bra- 
mante’schen  Werke. 

Im  Monastero  von  S.  Pietro  in  Gessate  scheinen  die 
beiden  schönen  Höfe  durch  Aehnlichkeit  der  Verhält- 
nisse der  Arcaden  und  der  Stockwerke  unter  einander 
auf  den  Meister  derjenigen  vom  Monastero  di  S.  Am- 
brogio  hinzuweisen,  mit  denen  sie  ein  gleiches  Schick- 
sal theilten,  d.  h.  erst  nach  Bramante’s  Abreise  vol- 
lendet, wenn  nicht  gar  angefangen  worden  zu  sein. 
Einzelne  Profile,  der  Abakus  der  Capitelle,  scheinen 

(1)  Seite  10.  Ueber  den  Zusammenhang  letzterer  Bauten  siehe  ferner  den 
Artikel  von  Hans  Semper.  (Zeitschr.  f.  bild.  Kunst  1878,  Heft  6 und  7,  und 
Beiblatt  Nr.  3g.) 

I2)  Siehe  Dok.  Piacenza.  S.  Sepolcro,  chiesa.  1601. 

(3)  In  S.  Sisto  zeigen  die  Arcaturen  des  Frieses  im  vordem  Querschiff  auf 
belehrende  Weise,  wie  man  sich  auf  der  Zeichnung  eines  Durchschnittes  für 
den  Dom  von  Pavia  die  betreffenden  Theile  zu  denken  hat.  Die  Zeichnung,  vom 
Jahr  1490,  wird  dem  Bramante,  aber  ohne  Sicherheit,  zugeschricben.  Malaspina, 
op.  cit. , tav.  I. 

(4)  Mongeri,  harte  in  Milano  p.  428. 


Nous  sommes  beaucoupplus  embarrasse  pour  dire 
si  feglise  meme  de  San  Sepolcro  dans  la  meme  vi Ile, 
eglise  qui  est  attribuee  ä Bramante,  a ete  executee 
d’apres  lesdessins  d’un  meme  maitre.  Et  pourtant  cet 
interieur,  d’un  effet  si  grandiose,  parait  etre  l’original 
dont  relevent  S.  Niccolo  ä Carpi  et  surtout  S.  Giu- 
stina ä Padoue.  Nous  avons  dejä  eu  l’occasion  de  si- 
gnaler  la  parente  qui  existe  entre  ces  trois  monu- 
ments  (i) ; il  serait  interessant,  ä coup  sür,  de  pou- 
voir  faire  remonter  le  type  d’une  des  plus  belles  nefs 
de  la  Renaissance  ä un  auteur  tel  que  Bramante.  Le 
document  que  nous  publions(2)  designe  l’eglise  comme 
son  oeuvre;  cependant,  nous  croyons  en  tout  cas 
devoir  faire  remarquer  que  la  correction  de  rue  pro- 
jetee  menacait  autant  la  petite  courdu  monastere  (que 
nous  declarons  etre  une  oeuvre  de  Bramante)  que 
l’eglise  elle-meme,  et  qu’a  la  date  de  i6or  on  peut 
du  moins  admettre  une  erreur  possible  commise  par 
les  religieux  dans  la  designation  des  parties  dont  Bra- 
mante etait  l’auteur. 

Deux  autres  belles  eglises  de  Plaisance  qui  ont  ete 
attribueesau  meme  architecte,  S.  Sisto  (commencee  en 
1499)  (3)  et  la  Madonna  di  Campagna  (i552),  ne  sont 
point  de  Bramante. 

A Milan,  il  faut  citer  dans  le  Broletto  (autrefois 
palais  Carmagnola)  la  plus  petite  et  plus  recente  des 
deux  cours  (4) ; la  forme  des  arcades  trahit  certaine- 
ment  une  reconstruction  par  Bramante.  Afin  de  pou- 
voir  transformer  les  ogives  en  arcs  plein-cintre,  tout 
en  evitant  un  surhaussement  excessif,  Bramante 
placasur  leschapiteauxdesarchitraves  si  bien  profilees, 
qu’elles  portent  comme  la  signature  du  maitre.  Dans  ce 
travail,  Bramante  avait  du  conserver  le  plancher  su- 
perieur,  c’est-ä-dire  la  hauteur  du  rez-de-chaussee, 
et  reemployer  les  anciens  füts  de  colonnes.  Les  cha- 
piteaux  qu’il  refit  montrent  toute  la  beaute  de  ses 
ceuvres  authentiques. 

Les  deux  beaux  cloitres  du  monastere  de  S.  Pietro 
in  Gessate  ä Milan  semblent  etre  du  meme  auteur  que 
ceux  du  monastere  de  S.  Ambrogio,  ä cause  des  pro- 
portions  de  leurs  arcades,  ä cause  aussi  de  la  propor- 
tion  des  divers  etages.  Ils  furent,  comme  les  cloitres 
deS.  Ambrogio,  achevesapres  le  depart  de  Bramante, 
peut-etre  meme  commences  seulement  alors.  Malgre 
notre  estime  pour  le  talent  de  Cristoforo  Solari,  nous 

(1)  P.  10.  Voyez  en  outre,  l’article  de  M.  Hans  Semper.  (Zeitschrift  f.  bild. 
Kunst.  1878,  nos  6 ct  7,  et  le  Beiblatt  110  39.) 

(2)  Doc.  Piacenza.  S.  Sepolcro,  chiesa.  1601. 

(3)  A.  S.  Sisto,  les  arcatures  de  la  frise  du  premier  transept  nous  apprennent 
comment  on  aurait  ä se  figurer  les  parties  correspondantes  dansle  dessin  d'une 
coupe  de  la  cathedralc  de  Pavie,  dessin  appartenant  ä hannee  1490  et  attribu6 
ä Bramante.  Malaspina,  op.  cit.,  tav.  I. 

(4)  Mongeri,  harte  in  Milano,  p.  428. 
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uns  als  zu  fein,  um  trotz  aller  Achtung  für  Christo- 
foro  Solari,  mit  Mongeri  auf  ihn  zu  rathen  (i). 

In  Mailand  selbst  giebt  es  mehrere  Häuser  die  man 
Bramante  zuschreibt.  Jedenfalls  ist  das  Portal  mit  der 
Inschrift  ATA0H  TYXH,  gegenüber  der  Kirche  S. 
Sepolcro,  von  ihm.  Ebenso,  mit  Ausnahme  zweier 
Capitelle,  der  reizende  dahinterliegende  Backsteinhof. 

Herr  Casati  führte  uns  in  das  kleine  Haus  via  To- 
rino n°  io,  dessen  Hof  ebenfalls  echt  ist  (2).  Ob  ein 
anderer  in  der  Nähe  gelegener  (Paravicini,  B1.42)auch 
von  Bramante  herrühre,  vermögen  wir  nicht  zu  ent- 
scheiden, da  wir  ihn  übersehen  haben.  Hier  zeigt  die 
Loggia  des  zweiten  Stockes  Candelaber-Säulen,  ähnlich 
denen  im  Hofe  der  Casa  Scaccabarozzo  (jetzt  Sil- 
vestri). 

Eine  Seite  des  Hofes  in  Via  Torino,  Nr.  10,  mit 
Rundbogenfenstern  in  den  zwei  oberen  Stockwer- 
ken, erinnert  ebenfalls  an  die  Strassenfassade  der 
Casa  Silvestri.  Nichtsdestoweniger  wagen  wir  nicht  zu 
behaupten,  dass  diese  Fassade  von  Bramante  erbaut 
worden  sei  (das  Partail  vielleicht  etwas  später).  Hin- 
gegen wird  wohl  die  Architektonische  Malerei  der- 
selben, Pilaster,  Friese,  mässige  Bossagen,  unter  sei- 
ner Anleitung  entstanden  sein  (3),  ebenso  die  ur- 
sprüngliche Anlage  des  Hofes,  d.  h.  oben  offene  Bo- 
genhalle mit  Candelaber-Säulen.  Darüber  tragen 
Holzconsolen  das  Gesims. 


Hier  muss  auch  der  grosse  ältere  Hof  des  erzbi- 
schöfflichen  Palastes  in  Mailand  genannt  werden. 
Seine  auf  Säulen  ruhende  Bogenhalle  ist  an  zwei  Sei- 
ten jedenfalls  von  Bramante.  Ebendaselbst,  ferner, 
der  auf  Consolen  ausgekragte  Gang,  sowie  die  schö- 
nen und  einfachen  Backstein -Umrahmungen  sechs 
rechteckiger  Fenster  nach  der  « via  dell’  Arcivesco- 
vado  ». 

Für  andere  Häuser  aus  dieser  Epoche,  verweisen 
wir  auf  das  Gesammtverzeichniss  der  Werke  Bra- 
mante’s. 

Bei  diesem  Anlass  wollen  wir  einen  Augenblick  bei 
einigen  Portalen  verweilen,  welche  in  neuerer  Zeit 

(1)  Op.  cit.,  p.  189. 

(2)  Seitdem  von  Paravicini,  Bl.  41,  publizirt.  Die  von  ihm  angegebenen 
rechteckigen  Fenster  des  Erdgeschosses  sind  nicht  vorhanden. 

(3)  Dieser  Umstand  ist  auch  für  Bestimmung  des  Autors  der  vier  gemalten 
Riesen  (drei  noch  erkenntlich)  entscheidend.  Ihre  Haltung  ist  eine  für  Bra- 
mantino Suardi  zu  grossartige.  Lomazzo's  Aussage  gegenüber  derjenigen 
Vasari’s  ist  somit  die  richtige. 


hesitons  ä lui  attribuer  avec  Mongeri  le  mente  de  ces 
deux  constructions  (i);  certains  profils  et  les  abaques 
des  chapiteaux  nous  paraissent  avoir  trop  de  distinc- 
tion  et  de  finesse  pour  qu’il  en  puisse  etre  l’auteur. 

A Milan,  on  attribue  encore  ä Bramante  plusieurs 
restes  d’anciennes  maisons ; cela  nous  parait  juste 
pour  la  porte  sur  laquelle  on  lit  Tinscription  ATA©H 
TYXH,  en  face  du  cöte  gauche  de  Peglise  du  Saint- 
Sepulcre.  Nous  n’hesitons  pas  ä en  dire  autant  de  la 
charmante  cour  en  briques  ä laquelle  cönduit  cette 
porte. 

M.  C.  Casati  nous  a mene  dans  une  petite  maison 
(via  Torino,  n°  io),  dont  la  cour  parait  aussi  etre  une 
oeuvre  authentique  de  Bramante  (2).  Nous  avons 
neglige  de  visiter  celle  d’une  autre  petite  maison,  non 
loin  de  lä,  qui  porte  le  cachet  de  la  meme  epoque 
(Paravicini,  pl.  42)’ oü  la  loggia  du  premier  etage  a des 
colonnes-candelabres  semblables  ä celles  que  ren- 
ferme  la  cour  de  la  Casa  Scaccabarozzo  (aujourd’hui 
Silvestri). 

Le  cöte  de  la  cour  du  n°  10  de  la  via  Torino,  qui  a 
des  fenetres  ä plein-cintre  aux  deux  etages  superieurs, 
rappelle  la  facade  sur  la  rue  de  la  Casa  Silvestri  (Scac- 
cabarozzo). Nous  ne  pretendons  pas  affirmer  quand 
meme  que  cette  derniere  facade  soit  de  Bramante  (le 
portail  semble  posterieur) ; mais  l’architecture  figuree 
en  peinture,  qui  la  complete,  nous  semble  avoir  ete 
faite  sous  sa  direction  (3).  Ce  sont  des  pilastres,  des 
colonnes  cannelees,'  en  spirale,  des  frises,  enfin  des 
refends  analogues  ä ceux  du  palais  de  la  Chancellerie 
ä Rome.  La  cour,  dans  sa  disposition  primitive,  p>ouv- 
rait  encore  etre  attribuee  ä Bramante  ; ä l’etage  supe- 
rieur  est  une  loggia  ouverte  avec  des  colonnes-cande- 
labres. Des  consoles  en  bois  soutiennent  la  corniche. 

II  faut  encore  nommer  ici  la  grande  cour  ancienne 
du  palais  de  l’Archeveche  ä Milan.  On  doit  faire  re- 
monter  ä Bramante  les  arcades  sur  colonnes,  qui  en- 
tourent  deux  des  cötes  de  cette  cour,  ainsi  que  la 
galerie  en  encorbellement.  II  en  est  de  meme  des 
chambranles  rectangulaires,  simples,  mais  bien  profi- 
les, de  six  fenetres  donnant  sur  la  « via  dell’  Arcives- 
covado.  » Ces  derniers  sont  en  terre-euite. 

Pour  d’autres  maisons  de  cette  epoque,  nous  ren- 
voyons  le  lecteur  au  tableau  general  des  ceuvres  de 
Bramante. 

A cette  occasion , nous  jetterons  un  coup  d’ceil, 
rapide  sur  plusieurs  portes  de  palais  dont  on  s’est  oc- 

(1)  Op.  cit.,  p.  189. 

(2)  Publiü  depuis  par  Paravicini,  pl.  41.  Les  fenetres  rectangulaires  qu'il 
indique  au  rez-dc-chaussie  n’existent  pas. 

(3)  Cette  circonstance,  4 eile  seule,  determine  quel  fut  I’auteur  des  quatre 
geants  peints  sur  cette  facade  (trois  sont  encore  reconnaissables).  Leur  allure 
est  d’ailleurs  trop  grandiose  pour  etre  une  conception  de  Bramantino  Suardi. 

II  faut  par  suite  donner  raison  a Lomazzo  contrc  Vasari. 
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weiter  bekannt  geworden  sind.  Möglicher  Weise  von 
Bramante  selbst  (aus  früherer  Zeit)  rührt  dasjenige  am 
Palazzo  del  Maino  in  Pavia  her  (i).  Die  Halbsäulen, 
hier  nicht  als  eigentliche  Candelaber  gestaltet,  zeigen  in 
der  Höhe  des  Kämpfers  einen  Fruchtkorb  und  andere 
Verzierungen.  In  der  maassvollen  Behandlung  ist  dies 
Werk  verwandt  mit  jenem  Portal  an  dem  Hause  bei 
S.  Sepolcro  in  Mailand.  Die  reichere  Pforte  an  Pal. 
Litta  zu  Lodi  (2),  obwohl  im  Fries  deutlich  an  die  Sacri- 
stei  von  S.  Satiro  erinnernd,  ist  wohl  nicht  von  Bra- 
mante, noch  wenigerdas  überreiche  und  bombastische 
Portal  des  Pal.  Stanga  (Sansecondo)  in  Cremona  (jetzt 
in  Paris),  ein  Werk  Rodari’scher  Schule.  Es  wurde 
früher  einem  Bramante  Sacca (3)  zugeschrieben,  dessen 
Existenz  in  letzter  Zeit  problematisch  geworden  ist  (4). 

Endlich  von  den  beiden  Rodari  selbst  rührt  die  schon 
erwähnte  Porta  della  Rana  am  Dom  von  Como  her. 

Es  bleiben  uns  nun  noch  drei  Kirchen  zu  besprechen, 
die  öfters  Bramante  zugeschrieben  werden. 

Zuvörderst  die  Vierungskuppel  am  Santuario 
della  Madonna  bei  Saronno.  Sowohl  das  Innere  als 
das  Aeussere  des  Kuppelraumes  haben  viel  Verwandt- 
schaft mit  der  von  S.  M.  delle  Grazie.  Das  Erdgeschoss 
im  Innern  mit  dem  Bramante’schen  Motive  der  Tra- 
veedesS.  Peter,  darüber  ein  sogenanntes  Palladio-Fen- 
ster,  ein  zwölfeckiger  Tambour  und  runde  Kuppel(5). 
Das  Innere  ist  in  einem  reiferen  und  schon  mehr  clas- 
sischen  Style  Bramante’s  gehalten  als  S.  M.  delle  Gra- 
zie ihn  zeigt.  Am  Aeussern  der  Kuppel  ist  der  Ent- 
wurf des  Architekten  genau  und  mit  zum  Theil  vor- 
trefflichem Detail  ausgeführt,  und  die  Fenster  des  Tam- 
bours sind  fast  identisch  mit  demjenigen  Bramante’s 
am  Monastero  di  S.  Sepolcro  in  Piacenza(6).  Es  lehrt 
uns,  wie  weit  die  Ausführung  der  oberen  Tlieile  des 
Kuppelbaues  von  S.  M.  delle  Grazie  hinter  den  Ab- 
sichten Bramante’s  zurückblieb,  und  wie  edel  sie 
hätten  werden  sollen.  Leider  sind  uns  so  zu  sagen 
keine  Notizen  über  diesen  schönen  Bau  zu  Gesichte 
gekommen.  Die  Guida  (7),  merkwürdiger  Weise,  er- 
wähnt nicht  einmal  den  Namen  Bramante’s.  Der  « be- 
rühmte Vincenzo  dell’  Orto  » wird  hier  als  Architekt 

(1)  Via  Mentana,  2,  — ehemals  Dogana,  1218. 

(2)  Bei  Paravicini,  Bl.  43,  Casa  Modignani  genannt. 

(3)  Mongeri,  bolletino  della  Consulta  archeologica,  p.  88,  im  Arch.  Stör, 
lomb.  1875.  3i.  Dez. 

(4)  M.  Barbet  de  .louy,  Gaz.  des  Beaux-Arts,  annee  1876,  1"  fevrier.  Wir 
glauben  nicht,  dass  bis  jetzt  die  für  diese  Ansicht  sprechenden  Gründe  unseres 
Freundes  H.  Courajod  siegreich  widerlegt  worden  sind.  Siehe  A.  Mongeri.  Arch. 
Stör.  lomb.  1876.  3t  Marzo,  p.  116. 

(5)  Schon  die  Laterne  der  Sacristei  Brunellesco's  bei  S.  Lorenzo  (Florenz), 
zeigt  eine  ähnliche  Curve,  obgleich  in  umgekehrter  Richtung. 

(6)  Siehe  p.  56. 

(7)  Memorie  sull'insigne  Tempio  diN.  Signora  presso  Saronno.  Monza,  Luca 
Corbetta  Tipogr.  1816. 


cupe  depuis  quelque  temps.  — II  ne  serait  pas  Impos- 
sible  qu’il  fallüt  classer  celle  du  palais  del  Maino,  ä 
Pavic(i),  parmi  les  premieres  oeuvres  de  Bramante  en 
Lombardie.  Les  demi-colonnes,  qui  n’ont  point  ici  la 
forme  de  candelabres  proprement  dite,  sont  decorees, 
ä la  hauteur  de  l’imposte,  d’une  corbeille  de  fruits 
et  d’autres  ornements.  Gette  porte,  par  la  sobriete  de 
ses  details,  a quelque  analogie  avec  celle  de  la  maison 
situee  pres  de  S.  Sepolcro  ä Milan.  La  porte  plus 
riche  du  palais  Litta  a Lodi  (2),  bien  que  sa  frise  rap- 
pelle celle  de  la  sacristie  de  S.  Satiro,  n’est  point 
de  Bramante;  encore  moins  faut-il  lui  attribuer  celle 
du  palais  Stanga  (Sansecondo)  ä Cremone,  actuelle- 
ment  au  Louvre.  Cette  derniere  etait  donnee  autrefois 
ä uncertain  Bramante  Sacca  (3)  dont  l’existence  meme 
semble  problematique  (4);  eile  trahit  le  style  de  l’ecole 
des  Rodari  et  fait  penser  ä la  porte  della  Rana,  ä la 
cathedrale  de  Cöme,  dont  il  a ete  fait  mention  plus 
haut. 

II  nous  reste  encore  ä parier  de  trois  edifices  reli- 
gieux  souvent  attribues  ä Bramante. 

Le  premier  est  la  coupole  du  Sanctuaire  de  la  Ma- 
done,  pres  de  Saronno,  qui,  tant  interieurement 
qu’exterieurement,  presente  une  grande  ressemblance 
avec  la  coupole  de  S.  Maria  delle  Grazie  ä Milan.  A 
l’interieur,  on  voit  le  motif  Bramantesque  de  la  travee 
de  S.  Pierre,  surmontee  d’une  fenetre  ä la  Palladio, 
puis  un  tambour  ä douze  cotes  que  couronne  une  cou- 
pole sur  un  plan  circulaire  (5).  Cet  Interieur  accuse  un 
style  plus  mür  et  se  rapprochant  davantage  du  clas- 
sique  que  celui  de  S.  Maria  delle  Grazie.  A l’ex- 
terieur,  on  sent  que  la  coupole  a ete  fidelement  exe- 
cutee  d’apres  le  projet  de  l’architecte,  avec  des  details 
parfois  excellents  : les  fenetres  du  tambour  sont  pres- 
que  identiques  ä celle  de  Bramante  que  nous  avons 
decrites  ä l’occasion  du  monastere  de  San  Sepolcro, 
ä Plaisance  (6).  Cette  coupole  nous  apprend  combien 
les  parties  superieures  de  la  coupole  de  S.  Maria 
delle  Grazie  doivent  etre  restees  au-dessous  de  l’in- 
tention  de  Bramante.  Nous  n’avons  malheureusement 
presque  point  de  documents  sur  la  construction  de  la 
belle  coupole  de  Saronno.  On  est  surpris  de  voir  le 
Guide  publie  en  1816(7)  ne  pas  citer  meme  le  nom  de 

(1)  Via  Mentana,  n°  2,  autrefois  la  Dogana,  n°  1218. 

(2)  Appelee  Casa  Modignani,  par  Paravicini,  pl.  43. 

(3)  Mongeri,  bolletino  della  Consulta  archeologica,  p.  88,  däns  1’ Arch.  Stör, 
lomb.,  1875,  3i  dec. 

(4)  Mr.  Barbet  de  Jouy.  Gazette  des  Beaux-Arts,  annee  1876,  n«  de  fevrier. 
Jusqu’ä  present  les  conclusions  de  M.  Courajod,  que  nous  y lisons,  ne  nous 
semblcnt  pas  avoir  ete  victorieusemcnt  combattues.  Voyez  l’art.  du  prof.  G. 
Mongeri,  Arch.  Stör,  lomb.,  1876,  p.  116. 

(5)  Brunellesco,  pour  la  lanterne  de  la  sacristie  de  S.  Lorenzo  a Florence, 
avait  dejä  employe  une  courbe  analogue,  mais  en  sens  inverse. 

(6)  Voyez  page  56. 

(7)  Memorie  sull’insigne  Tempio  di  N.  Signora  presso  Saronno.  Monza, 
Luca  Corbetta  Tipogr.  1816. 


— 6o  — 


dieses  Theiles  der  Kirche  genannt  und  gesagt,  der 
Grundstein  sei  am  8.  Mai  1498  gelegt  worden.  Ist  die- 
ses Datum  richtig,  und  die  Kirche  während  der  An- 
wesenheit Bramante1  s in  Mailand  angefangen  worden, 
so  ist  auch  sehr  wahrscheinlich,  dass  der  Entwurf  die- 
ses Theiles  von  ihm  herrühre.  Der  Thurm  als  Werk 
Paulo  della  Porta’s  aus  Mailand,  mit  der  Jahrzahl 
1 5 1 6,  ist  immerhin  lehrreich. 

Die  zweite  Kirche  ist  die  Madonna  di  Piazza  in  Busto 
Arsizio.  Die  Kuppel  erhebt  sich  auf  einem  Achteck, 
welches  von  einem  Quadrate  umschrieben  wird. 
Dass  der  Bau  aus  einem  Gusse  ist,  trägt  dazu  bei  ihn 
zu  einem  der  reizendsten  Denkmäler  dieser  Art  in 
Italien  zu  machen.  Die  Grafen  Edoardo  undFederigo 
Mella,  welche  diese  Kirche  ausführlich  publizirt  ha- 
ben (1)  sagen,  dass  laut  einer  Chronik  des  Jahres  1617 
von  Crespi,  der  Bau  1 5 1 7 von  einem  Lonati  nach  der 
Zeichnung  eines  Ballarate,  Schülers  von  Bramante, 
angefangen  und  in  fünf  Jahren  vollendet  worden  sei. 
Das  Datum  1 5 1 7 ist  aussen  am  Chor  angemalt.  Nach 
Luigi  Ferrario(2)  wäre  der  Bau  erst  1 5 1 8 begonnen. 
Endlich  giebt  Mongeri  (3)  den  Text  eines  Dokumen- 
tes, worin  es  heisst,  ein  Lonati  habe  den  Bau  nach 
Bramante’s  Modell  oder  Zeichnung  (Bramanti  secutus 
exemplar)  aufgeführt.  Wir  haben  oben  erwähnt  (4), 
dass  die  Thür  unzweifelhaft  nach  einer  Zeichnung  Bra- 
mante’s ausgeführt  sei,  und  hat  uns  der  Rest  der  schö- 
nen Kirche  denselben  Eindruck  gemacht. 

Wir  sind  keineswegs  überzeugt,  dass  die  Dachlinie 
der  Kuppel  in  Form  eines  chinesischen  Schirmes  eine 
spätere  Umänderung  sei,  da  sie  auf  dem  oben  erwähn- 
ten Entwürfe  zur  Kuppel  von  S.  M.  delle  Grazie  auch 
vorkommt  und  durchaus  nicht  schlecht  wirkt  (4).  Die 
Verbindung  des  Achtecks  mit  dem  umschreibenden 
Quadrat  ist  nach  dem  Prinzip  des  Domes  von  Pavia, 
aber  weit  vollkommener  und  zwar  so  gelöst,  als  ob 
Bramante  hätte  zeigen  wollen,  wie  es  dort  hätte  ge- 
macht werden  sollen. 


Im  engsten  Zusammenhang  mit  dieser  Kirche  steht 
die  Kirche  von  S.  Magno  im  nahen  Legnano;  identi- 
scher Grundriss,  nur  entwickeltere  Nebenräume  die 
das  Quadrat  umgeben  und  kurze  Kreuzarme  bilden. 
Das  Innere  ebenfalls  sehr  schön,  das  Aeussere  ganz 

(1)  Giornale  dell’  ingegnere-architetto  ed  agronomo.  Milano,  anno  XIV. 
Sett.  1866,  p.  556  u.  Tav.  18,  19,  20. 

(2)  Ebendaselbst,  Mem.  stör,  sul  Municipio  di  Busto  Arsizio.  1864. 

(3)  G.  Mongeri.  Bolletino  della  Consulta  archeologica,  anno  III,  fase.  40. 
Milano,  1876.  S.  M.  di  Piazza  a B.  A.  e il  suo  recente  ristauro.  Siehe  Dok. 
Busto  Arsizio  N“  1. 

(4)  Seite  41. 


Bramante ; mais  il  nomme  le  « celebre  Vincenzo 
dell’Örto»  comme  l’architecte  de  cette  partie,  endisant 
que  la  premiere  pierre  fut  posee  le  8mai  1498.  Si  cette 
date  est  exacte,  et  si  l’eglise  a ete  commencee  pendant 
que  Bramante  etait  a Milan,  il  est  tres-probable  que 
le  projet  du  dorne  central  est  de  lui.  Le  clocher,  oeuvre 
du  Milanais  Paul  della  Porta,  avec  la  date  de  1 5 1 6, 
n’est  pas  sans  interet. 

La  deuxieme  eglise  attribuee  ä Bramante  est  celle 
de  la  Madonna  di  Piazza  ä Busto  Arsizio,  dont  la 
coupole  s’eleve  sur  un  octogone  inscrit  dans  un  carre. 
Ce  monument  est  d’un  seul  jet,  circonstance  qui  con- 
tribue  essentiellement  ä en  faire  une  des  oeuvres  les 
plus  charmantes  de  ce  genre  en  Italie.  Les  comtes 
Edouard  et  Frederic  Mella,  ä qui  l’on  doit  une  publi- 
cation  detaillee  sur  l’eglise  dont  nous  parlons(i), 
disent  d’apres  une  chronique  de  Crespi,  appartenant 
ä l’annee  1617,  que  ce  temple  aurait  ete  commence 
en  1 5 1 7 par  un  certain  Lonati  conformement  aux 
dessins  d’un  eleve  de  Bramante,  nomme  Ballarate, 
et  qu’il  fut  termine  dans  l’espace  de  cinq  ans.  La  date 
de  i5i7,peinte  ä l’exterieur  du  cheeur,  se  voit  encore. 
Selon  Luigi  FerrarioQ),  la  construction  n’aurait  ete 
commencee  qu’en  i5i8.  Enfin  Mongeri  (3)  publie  le 
texte  d’un  document,  dans  lequel  il  est  dit  qu’un  cer- 
tain Lonato  aerigece  menument  d’apres  un  modele  ou 
un  dessin  de  Bramante  (Bramanti  secutus  exemplar). 
Nous  avons  eu  l’occasion  de  dire  plus  haut  (4)  que  la 
porte  de  cette  eglise  reproduit  certainement  un  dessin 
de  Bramante ; ajoutons  que  les  autres  parties  de  ce 
beau  monument  nous  ont  cause  la  meine  impression. 
L’agencement  de  l’octogone  avec  le  carre  circonscrit 
denote  le  meme  principe  que  la  cathedrale  de  Pavie, 
mais  sans  imperfections,  et  sert  ä nous  montrer  la 
solution  que  Bramante  aurait  adoptee  dans  cette  der- 
niere.  Nous  ne  sommes  nullement  convaincu  que 
la  ligne  legerement  ondulee  du  toit  de  la  coupole,  en 
forme  de  parasol  chinois,  soit  due  ä un  changement 
posterieur,  ainsi  que  plusieurs  l’ont  admis,  car  eile  se 
trouve  aussi  dans  le  projet  de  la  coupole  de  S.  Maria 
delle  Grazie  mentionne  plus  haut  et  n’est  point  d’un 
mauvais  effet. 

Non  loin  de  Busto  Arsizio,  ä Legnano,  l’eglise  de 
S.  Magno  presente  une  grande  affinite  avec  celle  que 
nous  venons  de  citer.  Le  plan  est  identiquement  le 
meme;  seulement  les  parties  qui  entourent  le  carre 
sont  plus  developpees  et  forment  une  croix  grecque  a 

(1)  Giornale  dell’  ingegnere-architetto  ed  agronomo  anno XIV.  Milano,  Sett. 
1866,  p.  556  et  pl.  18,  19,  20. 

(2)  Ibid.  Memorie  storiche  sul  Municipio  di  Busto  Arsizio,  1864. 

(3)  G.  Mongeri,  Bolletino  della  Consulta  archeologica,  anno  III,  fase.  40.  Mi- 
lano, 1876.  S.  M.  di  Piazza  a B.  A.  e il  suo  recente  ristauro.  Voyez  dcc.  Busto 
Arsizio,  n°  1. 

(4)  Page  41. 
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unverkleidet  und  unvollendet.  Nach  den  Gebrüdern 
Mella(i)  wäre  dieser  Bau  kurz  vor  i5oo  von  einem 
Meister  Giacomo  erbaut.  De  Pagave(2)  dagegen  sagt,  es 
wäre  die  Kirche  von  Busto  Arsizio  etwas  älter  als  jene 
von  Legnano,  deren  Bau  erst  am  4.  Mai  1504  begon- 
nen worden  sei,  und  zwar  verdanke  letztere  ihre  Ent- 
stehung dem  Wunsch  der  Einwohner  von  Legnano, 
eine  Kirche  wie  die  von  Busto  Arsizio  zu  besitzen, 
nachdem  man  das  Modell  zu  dieser  gesehen  habe. 
Auch  uns  hat  die  Kirche  von  Legnano  den  Eindruck 
gemacht,  als  sei  sie  etwas  später  als  jene  von  Busto 
entstanden.  Das  Detail  in  Busto  Arsizio  ist  durchweg 
um  einen  Grad  feiner. 

Bei  Gebäuden  wie  die  zwei  letztgenannten,  die  sich 
auf  Grundrissfiguren  erheben,  welche  so  zu  sagen  einer 
mathematisch  vollkommenen  Gestaltung  fähig  sind, 
und  deren  Aufbau  in  Formen  geschieht,  die  sich  den 
sogenannten  classischen  nähern,  wird  es  zuweilen 
schwierig  zu  unterscheiden,  ob  der  erfindende  Mei- 
ster den  Bau  selbst  angeordnet  und  geleitet  hat, 
oder  ob  talentvolle  Schüler,  oder  unter  seinem  Ein- 
flüsse stehende  Zeitgenossen  Urheber  des  Monumen- 
tes sind.  Bei  Legnano  schiene  uns  letzteres  leichter 
möglich  als  in  Busto  Arsizio. 

Für  die  übrigen  in  der  Lombardei  Bramante  zuge- 
schriebenen Bauten  verweisen  wiraufdas  Verzeichniss. 
Aus  der  Klasse  in  welche  wir  sie  eingereiht  haben 
wird  man  ersehen,  welches  Ergebniss  unsere  Unter- 
suchung geliefert  hat. 

Um  in  dieser  Uebersicht  nicht  wfieder  auf  die  lom- 
bardischen Werke  Bramante’s  zurückzukommen, 
hatten  wir  die  chronologische  Schilderung  unterbro- 
chen, bei  welcher  wir  bis  zum  Ende  des  Aufenthaltes 
Bramante’s  im  Mailändischen  gelangt  waren.  Die 
Kriegsstürme,  welche  das  Fürstenhaus  Sforza  im  Sep- 
tember 1499  aus  Mailand  vertrieben,  führten  am  6.  Ok- 
tober den  EinzugLudwig XII  von  Frankreich  herbei. 
Es  ist  ein  merkwürdiges  Schicksal,  dass  unter  den 
Begleitern  desjenigen  Königs,  der  Bramante  seines 
langjährigen  Beschützers  beraubte,  einer  der  hervor- 
ragendsten jener  feurige  Cardinal  war,  der,  zu  Höhe- 
rem bestimmt,  als  Julius  II  Bramante  ein  wie  für 
ihn  geschaffener  Gönner  werden  sollte.  Auf  dem 
ersten  Schauplatze  der  Welt  berief  er  ihn  später  zu 
Werken,  die  die  empfangene  Wunde  reichlich  heilen 
sollten. 

Es  ist  anzunehmen,  dass  im  September  1499  auch 
Bramante  Mailand  verlassen  habe,  wäre  er  auch,  um 
zur  Vertheidigung  des  Castells  beizutragen,  bis  zu  des- 
sen verrätherischer  Uebergabe  durch  Bernardo  Corte 

1 1)  Op.  cit.  p.  558,  n.  i. 

(2)  Mss.  und  bei  Dott.  C.  C.,  p.  72 — 74. 


bras  tres-courts.  L’interieur  est  fort  beau,  l’exterieur 
inacheve  n’offre  aux  regards  que  de  la  maconnerie 
brüte.  D’apres  les  freres  Mella(i),  cette  construction 
aurait  ete  entreprise  peu  avant  i5oo  par  un  maitre 
appele  Giacomo.  D’apres  de  Pagave(2),  au  contraire, 
l’eglise  de  Busto  Arsizio  serait  un  peu  anterieure  ä 
celle  de  Legnano.  Cette  derniere  n’aurait  ete  com- 
mencee  que  le  4 mai  i5o4,  les  habitants  de  Legnano 
desirant  avoir  une  eglise  semblable  ä celle  de  Busto 
Arsizio,  dont  ils  avait  vu  le  modele.  L’opinion  de 
de  Pagave  nous  parait  plus  vraisemblable,  ä en  juger 
par  les  details  de  Busto  Arsizio,  qui  sont  tous  plus 
fins  qu’ä  Legnano. 

Pour  des  monuments  tels  que  ces  deux  derniers, 
c’est-ä-dire  des  monuments  qui  s’elevent  sur  des  plans 
dont  la  figure  est  susceptible  d’une  construction  geo- 
metrique  parfaite  et  dont  le  style  se  rapproche  du 
style  classique,  il  est  parfois  difficile  de  distinguer  si 
l’auteur  a lui-meme  preside  ä l’erection  de  l’edifice, 
ou  si  ce  sont  plutöt  des  Oeuvres  dues  soit  ä des  eleves 
de  talent,  soit  ä des  contemporains  subissant  l’in- 
fluence  du  maitre.  Ce  dernier  cas  semble  plus  vrai- 
semblable ä Legnano  qu’ä  Busto  Arsizio. 

Pour  les  autres  edifices  lombards  attribues  ä Bra- 
mante, nous  renvoyons  le  lecteur  au  tableau  gene- 
ral qui  forme  la  deuxieme  partie  de  ce  travail;  on 
verra  le  resultat  auquel  nos  recherches  ont  abouti  par 
la  classe  dans  laquelle  nous  les  avons  ranges. 

Afin  de  ne  pas  avoir  ä revenir  plus  tard  sur  les  Oeu- 
vres lombardes  de  Bramante,  nous  avions  interrompu 
l’ordre  chronologique  qui  nous  avait  conduit  jusqu’ä 
la  fin  du  sejour  de  Bramante  dans  le  Milanais.  La 
guerre  qui,  en  septembre  1449,  mit  fin  une  premiere 
fois  ä la  domination  de  la  famille  Sforza  sur  Milan, 
amena,  le  6 octobre  suivant,  l’entree  de  Louis  XII 
dans  la  capitale  du  prince  fugitif.  Par  une  coincidence 
remarquable,  ä cote  du  roi  qui  privait  Bramante  de 
son  protecteur  habituel,  entrait  ce  Cardinal  fougueux, 
Julien  de  la  Rovere  qui,  appele  ä de  plus  hautes  des- 
tinees,  devait  etre  un  jour  pour  Bramante  le  seul  Me- 
cene  digne  de  lui.  Nous  verrons  Jules  II,  sur  le  pre- 
mier  theätre  du  monde,  l’appeler  ä des  travaux  qui  le 
dedommagerent  largement  des  malheurs  du  temps 
passe. 

II  y a lieu  d’admettre  qu’en  septembre  1499  Bra- 
mante quitta  Milan,  quandmeme  on  supposerait  qu’il 
yfut  retenu  par  la  defense  du  chäteau,  qui  fut  rendu 
traitreusement,  le  14  de  ce  mois,  par  Bernardo 

(1)  Op.  cit.  p.  558  n.  i. 

(2)  Mss.  Voycz  aussi  le  Dott.  C.  C.,  p.  72—74. 
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zurückgehalten  worden  (i).  Ist  jedoch  V asari  Glauben 
zu  schenken,  so  wäre  Bramante  vor  dem  Jahre  des 
Jubiläums  von  i5oo  noch  in  Rom  angekommen. 

Ob  Cesare  Borgia,  der  auch  mit  dem  Könige  in 
Mailand  eingezogen  war,  auf  irgend  eine  Weise  mit 
Bramante  in  Berührung  kam,  wissen  wir  nicht.  Wenn 
wir  diese  Möglichkeit  erwähnen,  so  geschieht  es  weil 
de  Pagave  (2)  sagt,  er  habe  im  Jahr  1499  vor  Imola 
das  Gelübde  gethan,  dieCapelle  von  S.  M.  del  Piratello 
zu  vergrössern  wenn  er  Imola  einnehme,  und  weil 
er  ferner  behauptet,  es  sei  dieser  Bau  von  Bramante 
ausgeführt  worden.  Letzteres  scheint  sehr  unwahr- 
scheinlich; sicher  aber  ist,  dass  über  dem  Altar  ein 
Tabernakel  von  der  grössten  Schönheit  steht,  das  in 
der  That,  durchaus  BramanteV  würdig  wäre.  Vier 
korinthische  Säulen  auf  Piedestallen  tragen  ein  nach 
vorn  offenes  Tonnengewölbe,  dessen  Cassetten  nicht 
nur  mit  Rosetten,  sondern  auch  mit  Darstellungen 
von  Sonne,  Mond  und  Sternen  abwechselnd  (siehe  die 
Planeten  an  der  Decke  von  Vigevano)  verziert  sind. 
Der  Bogen  ist  rechteckig  eingefasst  und  mit  Fries,  Ge- 
sims und  einer  Mittel-Akroterie  bekrönt;  Palmetten, 
Friese,  Guirlanden  und  alle  Ornamente  sind  im  rein- 
sten Style  Bramante’s  gehalten. 

Wir  können  ein  Gleiches  von  dem  Thurm  der  Kirche 
sagen,  einem  der  wenigen  vorhandenen  aus  der  besten 
Zeit.  Quadratische  Anlage.  Ueber  einem  Unterbau 
zwei  Geschosse  mit  dorischen  und  korinthischen  Eck- 
pilastern. Darüber  eine  achteckige  Attika  und  Pyra- 
mide, begleitet  von  vier  fialenartigen  Piedestallen.  Am 
obersten  Gebälk  hört  die  Verkröpfung,  welche  dem 
Pilaster  unter  der  Platte  des  Gesimses  entspricht,  auf, 
wie  bei  Bramante  oft  üblich.  Der  Umstand  jedoch, 
dass  in  der  Mitte  der  korinthischen  Capitelle  das  «della 
Rovere’sche  » Eichenlaub  nebst  Eicheln  sich  befinden, 
lässt  vermuthen,  dass  der  Thurm  eher  i5o6,  bei  An- 
lass der  Belagerung  von  Bologna  durch  Julius  II  von 
Bramante  gezeichnet  worden  wäre,  als  um  i5oo.  Ju- 
lius II  hatte  1504  für  das  Jahr  i5o5  eine  « Indulgenza 
plenaria  in  forma  di  Giubileo  » (3)  gestattet.  Wir 
haben  diese  beiden  Bauten  etwas  ausführlicher  be- 
schrieben, weil  sie  wenig  bekannt  und  durchaus  des 
Besuches  werth  sind. 

Am  3.  November  1499(4)  hatte  « der  Valentino  » mit 
französischen  Hülfstruppen  Mailand  verlassen,  um 

(1)  Die  von  Bramante  in  der  Lombardei  begonnenen,  unvollendeten  Gebäude 
haben  L.  da  Vinci  zu  einigen  Zeilen  veranlasst,  auf  die  wir  an  einem  andern 
Orte  zurückkommen  werden. 

(2)  Mss.  cit. 

(3)  Guida,  p.  25.  Das  Santuario  di  S.  M.  del  Piratello,  ist  2,5  Miglien  west- 
lich von  Imola  an  der  Via  Emilia  gelegen.  Ein  Birnbaum  beschattete  das  wun- 
derthätige  Bild,  daher  der  Name  Peradello,  woraus  Piratello  entstand.  — 
Guida,  von  Francesco  dal  Pozzo.  Imola.  1857. 

(4)  Storia  del  Cagnola.  Arch.  stör.  ital.  III,  p.  335. 


Corte(i).  A en  croire  Vasari,  Bramante  serait  arrive 
ä Rome  avant  l’annee  du  Jubile  (i5oo). 

Nous  ne  savons  si  Cesar  Borgia,  qui,  lui  aussi,  etait 
entre  ä Milan  avec  le  roi,  eut  quelque  relation  avec 
Bramante.  Mais  de  Pagave  (2)  dit  qu’en  1499,  en  fai- 
sant  le  siege  d’Imola,  le  fils  d1 2 3 4  Alexandre  VI  avait 
fait  voeu  d’agrandir  la  chapelle  de  S.  M.  del  Pirateilo 
en  cas  de  succes,  et  il  ajoute  que  cette  construction  fut 
executee  par  Bramante.  Cette  derniere  assertion  nous 
parait  bien  peu  vraisemblable.  Ce  qu’il  y a de  certain, 
Fest  qu’au-dessus  de  l’autel  de  cette  chapelle  se  trouve 
un  tabernacle  de  la  plus  grande  beaute,  capable  de 
faire  honneur  ä Bramante.  Quatre  colonnes  corin- 
thiennes  sur  piedestaux  portent  une  voüte  en  berceau, 
ouverte  sur  le  devant,  dont  les  Caissons  sont  ornes  non 
seulement  de  rosaces,  mais  oü  Ton  apercoit  le  soleil, 
la  lune  et  les  etoiles  (voyez,  ä ce  sujet,  les  planetes 
du  plafond  de  Vigevano). 

L’afchivolte  est  entouree  d’un  encadrement  rectan- 
gulaire  que  surmontent  une  frise  et  une  corniche  avec 
acrotere  au  milieu.  Les  frises  ä palmettes,  les  guirlan- 
des  et  les  autres  ornements  sont  tout  ä fait  dignes  de 
Bramante. 

Nous  pouvons  en  dire  autant  du  clocher  de  Teglise. 
C’est  un  des  rares  cloc'ners  appartenant  ä la  belle  epo- 
que  de  Part.  Le  plan  en  est  carre.  Sur  un  soubas- 
sement s’elevent  deux  etages  avec  des  pilastres  d’an- 
gle  doriques  et  corinthiens ; puis  vient  une  attique  oc- 
togone,  couverte  d’une  pyramide;  des  piedestaux  en 
forme  de  pinacles  sont  poses  sur  les  quatre  angles.  La 
saillie  des  pilastres  se  continue,  par  un  decrochement 
de  l’entablement,  jusque  sous  le  larmier  de  la  corniche 
superieure,  qui  est  uni,  disposition  frequente  chez 
Bramante.  Dans  le  milieu  des  chapiteaux  corinthiens 
on  voit  les  feuilles  de  chene  et  les  glands,  armes  de 
la  famille  « della  Rovere  ».  II  faut  donc  supposer  que 
le  projet  de  ce  clocher  date  plutöt  de  i5o6,  epoque 
du  siege  de  Bologne  par  Jules  II,  que  de  i5oo.  Ce 
pape,  en  1504,  avait  en  effet  accorde  ä cette  eglise  une 
indulgence(3)  pleniere  pour  Tannee  i5o5  en  Souvenir 
du  jubile.  Nous  examinons  un  peu  longuement  ces 
deux  monuments  au  Piratello  parce  qu’ils  sont  peu 
connus  et  bien  dignes  d’etre  visites. 

Le  3 novembre  1499  (4),  le  duc  de  Valentinois  avait 
quitte  Milan  avec  des  troupes  auxiliaires  francaises 

(1)  L.  de  Vinci,  dans  quelques  iignes  sur  lesquelles  nous  reviendrons,  fait 
allusion  aux  monuments  commcnces  par  Bramante  en  Lombardie  et  rest£s 
inacheves. 

(2)  Mss.  cit. 

(3)  Guida,  p.  25.  Le  sanctuaire  de  S.  M.  del  Piratello  se  trouve  ä deux  milles 
et  demie  ä l'ouest  de  la  ville  d’Imola,  sur  la  via  Emilia.  Un  poirier  s elevait 
pres  de  l’image  miraculeusc,  d’oü  le  nom  de  Peradello  transforme  en  Pira- 
tello. Guida,  par  Francesco  dal  Pozzo.  Imola.  1857. 

(4)  Storia  del  Cagnola.  Arch.  stör.  ital.  III,  p.  335. 
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sich  in  den  Besitz  von  Imola  zu  setzen,  und  am  14.  Ja- 
nuar i5oo  hatte  er  diese  Stadt  und  Forli  erstürmt. 
Diese  Daten  würden  immerhin  Bramante  gestattet 
haben,  noch  Ende  149g  in  Rom  anzulangen,  wenn, 
wde  gesagt  die  hierauf  bezügliche  Angabe  bei  Vasari 
wörtlich  zu  nehmen  ist. 

Ob  aber  Cesare  Borgia  wirklich  jenes  Gelübde  ge- 
than,  haben  wir  nicht  erfahren  können;  die  Beschrei- 
bung erwähnt  nur,  dass  er  im  Jahr  i5oo  die  Kirche 
um  ein  Drittel  vergrössert  habe.  Ausser  der  Vergrös- 
serung  oder  statt  derselben,  möchte  etwa  die  Ueber- 
wölbung  der  seit  dem  Bau  um  1483(1)  bloss  proviso- 
risch mit  Holz  gedeckten  Kirche,  damals  vor  sich  ge- 
gangen sein.  Die  Umfassungsmauern  nämlich  schei- 
nen jenem  älteren  Baue  anzugehören. 

(1)  Guida,  p.  i5. 


ahn  de  s’emparer  d’Imola.  Le  14  janvier  1 5oo,  il  avait 
pris  d’assaut  cette  ville,  ainsi  que  Forli.  Ces  dates 
permettent  de  supposer  que  Bramante  put  arriver  ä 
Rome  ä la  fin  de  1499,  si  toutefois  la  date  donnee  par 
Vasari  doit  etre  prise  ä la  lettre. 

Nous  n’avons  pu  verifier  si  Cesar  Borgia  avait  vrai- 
ment  fait  le  vceu  dont  nous  avons  parle;  dans  la  des- 
cription  du  sanctuaire,  il  est  seulement  ditqu’en  i5oo 
ilfitagrandir  l’eglised’un  tiers.  On  sera  probablement 
plus  pres  de  la  verite  en  admettant  que  la  construction 
seule  des  voütes  eut  lieu  alors;  car  en  1483  (1),  epoque 
de  la  premiere  construction  de  l’edifice,  l’eglise  parait 
avoir  ete  couverte  d’une  charpente  provisoire,  et  tous 
les  murs  exterieurs  semblent  appartenir  ä cette  epoque. 

(1)  Guida,  p.  i5. 


Fig.  1 3 (p.  45). 


Fig.  12  (p.  45) 
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BRAM  ANTE  IN  ROM. 

Ueber  den  Weg,  den  Bramante  einschlug  um  von 
Mailand  nach  Rom  zu  gelangen,  haben  wir  nicht  die 
geringste  Andeutung.  Ebensowenig  vermögen  wir  zu 
sagen,  ob  abgesehen  von  der  allgemeinen  politischen 
Lage  der  Dinge  in  Italien  ein  bestimmter  Ruf  ihn  ver- 
anlasste,  sich  nach  der  Residenz  der  Päpste  zu  bege- 
ben (1).  Das  genaue  Datum  endlich  seiner  Ankunft  in 
der  ewigen  Stadt  ist  ebenfalls  unbekannt.  Hierüber 
haben  wir  bloss  die  Aussagen  Vasari’s,  der  an  einer 
Stelle  den  Zeitpunkt  unmittelbar  vor  das  Jahr  1 500(2) 
setzt,  an  einer  anderen  i5o4(3)  nennt.  Verschiedene 
Thatsachen  beweisen,  dass  bis  auf  einige  Monate  Un- 
terschied, das  erstere  Datum  das  richtige  sei. 

Anknüptend  an  den  ersten  Punkt,  darf  hier  die 
Frage,  ob  Bramante  Toscana  kannte,  berührt  werden. 
Als  Anhaltspunkte  hiefür  hatte  man  bis  jetzt  die  ganz 
oberflächliche  Behauptung  Vasari’s,  es  habe  Bramante 
die  Wendeltreppe  des  Belvedere  nach  dem  Vorbilde 
des  Thurmes  von  S.  Niccolö  in  Pisa,  gebildet,  was 
zwar  denkbar,  aber  durchaus  nicht  nothwendig  ist, 
um  so  weniger  als  Palladio  der  Treppe  des  Belvedere 
drei  altrömische,  im  Portikus  des  Pompejus  bei 
Piazza  Giudea  vorhandene  Treppen  zum  Vorbilde 
giebt(4).  Es  wäre  noch  die  Möglichkeit  zu  erwägen, 
ob  Bramante  nicht  1493  Toscana  gesehen  haben 
könnte  (5).  Bei  der  Leichtigkeit  des  damaligen  Verkehrs 
wäre  es  überhaupt  ein  Wunder,  wenn  Bramante  Tos- 
cana nie  besucht  hätte.  Wer  mehr  verlangt,  mag  be- 
reits bei  seinen  lombardischen  Bauten  folgende  Aehn- 
lichkeiten  beobachten  : der  Innenbau  von  S.  M.  delle 
Grazie  in  Mailand  setzt  die  Kenntniss  der  « Sagrestia 
vecchia  » von  S.  Lorenzo  in  Florenz  voraus ; die  Rund- 
bauten zunächst  unterhalb  der  Kuppel  sind  nur  zu 
erklären  aus  der  Kenntniss  ähnlicher  Bautheile  am 
Dom  zu  Florenz ; die  Arkaden  derCanonica  an  S.  Am- 
brogio  deuten  auf  das  Studium  des  Innern  von  S.  Lo- 
renzo in  Florenz;  nicht  zu  gedenken  des  in  Braman- 
te’s  spätere  römische  Zeit  fallenden  Baues,  des  Palazzo 
di  San  Biagio,  welcher  ohne  den  stärksten  Bezug  auf 
Palazzo  Pitti  gar  nicht  denkbar  ist. 

Mit  der  Uebersiedlung  Bramante1  s nach  Rom  kom- 
men wir  zu  der  Periode  seines  Lebens,  die  Vasari  so 
Zusagen  allein  beschrieben  hat,  und  für  welche  wir 

(1)  Man  vergesse  nicht,  dass  Ende  1493,  wahrscheinlich  Bramante  sich  in 
Rom  aufhielt,  um  den  Palast  des  Cardinais  di  San  Giorgio,  die  heutige  Can- 
celleria,  zu  entwerfen. 

(2)  Vita  di  Bramante. 

(3)  Vita  di  Giuliano  da  Sangallo. 

(4)  Palladio,  I quattro  libri  dell’  architettura.  Venezia  1570.  Lib.  I,  cap.  2S 
(p.  64).  Abgebildet  im  Grundriss  bei  Serlio.  Lib.  III,  fol.  57. 

(5)  Siehe  Seite  52,  und  Dole.  Vigevano.  1494.  1 1 Dez. 


BRAMANTE  A ROME. 

Nous  n’avons  aucune  indication  sur  la  route  que 
suivit  Bramante  pour  se  rendre  de  Milan  ä Rome. 

Nous  ne  savons  pas  non  plus  si,  en  dehors  des  con- 
ditions  resultant  de  la  Situation  politique  de  ITtalie, 
quelque  motif  special  l’appelait  ä la  residence  des 
Papes  (1);  nous  ignorons  enfin  la  date  precise  de  son 
arrivee  dans  la  Ville  Eternelle.  En  effet,  nous  n’avons 
pour  nous  renseigner  que  l’assertion  tout  ä fait  su- 
perficielle  de  Vasari,  qui,  dans  un  passage,  la  place  im- 
mediatement  avant  l’annee  i5oo  (2),  et  dans  un  autre, 
en  i5o4(3).  Plusieurs  faits  prouveront  que  la  date  de 
i5oo  est,  ä quelques  mois  pres,  exacte. 

Et  maintenant  la  premiere  de  ces  questions  nous 
amene  ä nous  poser  une  question  assez  importante  : 
Bramante  connaissait-il  la  Toscane?  Ici  encore  nous 
etions  reduit  jusqu’ä  present  aux  renseignements  bien 
vagues  de  Vasari,  qui  nous  dit  que  Bramante  avait 
construit  l’escalier  tournant  du  Belvedere,  en  s’inspi- 
rant  de  celui  du  clocher  de  S.  Nicolö,  ä Pise.  Cette 
origine,  sans  etre  inadmissible,  est  d’autant  moins 
prouvee  que  Palladio,  au  contraire,  assigne  comme 
modele  äcetescalier  trois  escaliers  antiquesquisetrou- 
vent  dans  le  portique  de  Pompee,  pres  de  la  « piazza 
Giudea  » (4).  II  est  encore  possible  que  Bramante  ait 
ete  en  Toscane  en  1493  (5).  Comme  les  artistes  de 
cette  epoque  se  transportaient  volontiers  d’un  endroit  ä 
un  autre,  il  serait  meine  assez  etonnant  que  le  maitre 
n’eut  jamais  visite  ce  pays.  Si  l’on  en  veut  d’autres 
preuves,  on  pourra  les  trouver  dans  certaines  ressem- 
blances  que  revelent  ses  constructions  lombardes. 
L’interieur  de  S.  M.  delle  Grazie,  par  exemple,  sup- 
pose  la  connaissance  de  l’ancienne  sacristie  de  S.  Lo- 
renzo ä Florence ; les  petites  rotondes,  s’appuyant  exte- 
rieurement  contre  la  partie  inferieure  du  tambour, 
semblent  deriver  des  parties  semblables  dans  la  cathe- 
drale  de  Florence ; les  arcades  de  la  Canonica  de  S.  Am- 
brogio  prouvent  une  etude  de  l’interieur  de  S.  Lorenzo 
ä Florence;  enfin,  le  palais  de  S.  Biagio,  monument 
de  la  derniere  epoque  romaine  de  Bramante,  rivalise 
par  ses  bossages  gigantesques  avecceuxdu  palais  Pitti. 

Avec  l’arrivee  de  Bramante  ä Rome,  nous  entrons 
enfin  dans  la  periode  decrite  par  Vasari,  et  pour  la- 
quelle  nous  pouvons  avoir  plus  de  confiance  dans  les 

(1)  11  ne  faut  pas  oublier  qu’ä  la  fin  de  1493  Bramante  avait  probablement 
sdjourne  ä Rome,  pour  faire  les  plans  du  palais  du  Cardinal  de  S. Giorgio  (la 
Cancellaria). 

(2)  Vita  de  Bramante. 

(3)  Vita  di  Giuliano  da  Sangallo. 

(4)  Palladio,  I quattro  libri  dell’  architettura.  Venezia  i5yo.  Lib.  I,  cap.  28 
(p.  64).  Reprbsentes  en  plan  chez  Serlio,  Lib.  III,  fol.  57. 

(5)  Voyez  p.  52  et  doc.  Vigevano.  1493.  11  dec. 


auch  mehr  Zutrauen  in  seine  Aussagen  setzen  kön- 
nen. Nichtsdestoweniger  ist  die  genaue  Feststellung 
der  chronologischen  Entstehung  seiner  römischen 
Werke  bis  jetzt  mit  wenig  Sicherheit  zu  erzielen.  Va- 
sari giebt  uns  gerade  darin  wenig  Anhalt,  und  gleich 
beim  ersten  Bauwerke  das  er  Bramante  zuschreibt, 
scheint  er  in  dieser  Beziehung  im  Irrthum  zu  sein. 

Ein  anderer  grober  Irrthum,  der  von  vielen  Auto- 
ren biographischer  Notizen  begangen  wird,  ist  die 
Voraussetzung  als  wäre  Bramante  bei  seiner  Ankunft 
in  Rom  so  zu  sagen  ein  Anfänger  in  der  Architektur 
gewesen,  wie  es  Vasari  selbst  thut,  indem  er  den  Klo- 
sterhof bei  S.  M.  della  Pace  als  Beweis  hiezu  anführt 
und  den  Hergang  so  schildert,  als  hätte  erst  das  Stu- 
dium der  antiken  römischen  Ruinen  Bramante  ge- 
stattet, Fortschritte  zu  machen,  sich  von  der  ihm  an- 
fänglich anklebenden  « secchezza  » loszumachen  und 
die  Stellung  zu  erlangen,  die  er  später  einnehmen 
sollte.  Wie  falsch  eine  solche  Ansicht  ist,  geht  aus  der 
gegebenen  Schilderung  seiner  grossen  Thätigkeit  in 
der  Lombardei  hervor,  und  lässt  sich  Vasari’s  Ansicht 
nur  aus  seiner  Unkenntniss  dieser  Werke  erklären. 


Vasari  also  nennt  als  erstes  architektonisches  Werk 
Bramante’s  in  Rom  den  Neubau  des  Klosterhofes  der 
lateranischen  Domherren  neben  der  Kirche  la  Pace 
(Monastero  de1  Canonici  lateranensi  della  Pace).  Ob- 
gleich nicht  vollkommen,  habe  ihm  dieser  Bau  sofort 
Ruhm  gebracht,  weil  Bramante  viel  daran  gele- 
gen gewesen  sei  seinen  neugewonnenen  Beschützer, 
den  Cardinal  Oliviero  CarafFa  zu  befriedigen.  An  der 
Composition  dieses  Hofes  nehmen  nur  die  Anstoss 
welche  sie  nur  in  der  geometrischen  Ansicht  kennen, 
wo  die  Säulen  des  obern  Stockwerkes  die  dahinter 
befindlichen  Fenster  schneiden;  der  wirkliche  Anblick 
ist  vollkommen  befriedigend.  Die  Ausführung  des 
Details  allerdings  ist  Bramante’s  nicht  würdig;  man 
muss  daher  annehmen,  dass  entweder  die  Bauführung 
nicht  unter  seiner  Aufsicht  stand,  oder  aber,  dass  die 
Geldmittel  sehr  gering  waren.  In  der  Inschrift  des 
mittleren  Frieses  im  Hofe  steht  die  Jahrzahl  1504.  Sie 
liefert  den  Beweis,  dass  Bramante  vor  diesem  Monu- 
mente schon  mit  anderen  Arbeiten  betraut  worden 
war  und  zwar  gerade  mit  derjenigen,  welche  von  den 
Klassikern  als  sein  vollkommenstes  Werk  gepriesen 
wird,  dem  Tempietto  von  S.  Pietro  in  Montorio. 

Das  Jahr  1 boi  wird  hier  gewöhnlich  als  Erbauungs- 
zeit angegeben(i),  die  Inschrift  dagegen  bekundet,  dass 
der  kleine  Tempel  in  diesem  Jahre  eingeweiht,  somit 

(1)  Antonio  Ferri,  Fase.  II,  p.  47,  giebt  die  Inschrift  wie  folgt  : Bcati  Petri 
Apostolorum  Principis  Martyrio  sacrum  Ferdinandus  Rex  Hispaniarum  et 
Elisabethi  Regina  Catholici  post  erectum  ab  eis  aedem  postiere  Anno  Salutis 


assertions  de  l’ecrivain.  Neanmoins,  il  est  encore  dif- 
ficile  de  fixer  l’ordre  chronologique  de  la  construction 
des  monuments  romains  de  Bramante.  C’est  precise- 
ment  Tun  des  points  sur  lesquels  Vasari  ne  nous  ap- 
prend  que  peu  de  chose,  et  meme,  ä l’occasion  du  pre- 
mier  monument  que  cet  auteur  lui  attribue,  nous 
trouvons  une  erreur  de  date. 

Une  autre  erreur  grossiere  et  vraiment  naive,  com- 
mise  par  nombre  d’auteurs  de  notices  biographiques, 
est  la  supposition  d’apres  laquelle  Bramante,  ä son 
arrivee  ä Rome,  aurait  ete  pour  ainsi  dire  un  novice  en 
architecture,comme  le  dit  d’ailleurs  Vasari  lui-meme. 
Cet  historien  eite,  ä l’appui  de  son  assertion,  le  cloitre 
della  Pace,  ajoutant  que,  par  l’etude  des  ruines  anti- 
ques  de  Rome  seulement,  Bramante  arriva  ä faire 
des  progres,  parvint  ä se  debarrasser  de  la  secheresse 
de  ses  premiers  temps  et  conquit  la  Situation  dans  la- 
quelle il  se  distingua  plus  tard.  L’etude  que  nous  avons 
consacree  auxnombreuxtravaux  de  Bramante  en  Lom- 
bardie  suffit  pour  montrer  com  bien  une  teile  opinion 
est  fausse.  Meine  en  tenant  compte  du  point  de  vue 
de  Vasari,  une  pareille  erreur  ne  s’explique  chez  lui 
que  par  son  ignorance  des  monuments  qui  existent 
dans  le  Milanais. 

La  premiere  ceuvre  de  Bramante  ä Rome  serait 
donc,  d’apres  Vasari,  le  cloitre  des  chanoines  du  La- 
tran,  ä cote  de  l’eglise  S.  M.  della  Pace  (Monastero  de' 
Canonici  lateranensi  della  Pace).  Cet  ouvrage,  quoique 
loin  d’etre  parfait,  aurait  accru  rapidement,  toujours 
d’apres  Vasari,  la  reputation  de  Bramante,  qui  fit  son 
possible  pour  satisfaire  son  nouveau  protecteur,  le 
Cardinal  Oliviero  Caraffa.  Ceux  qui  ne  connaissent 
le  monument  dont  nous  parlons  que  d’apres  une  re- 
presentation  en  elevation  geometrique  sont  souvent 
tentes  de  le  blämer,  parce  que  les  colonnes  de  l’etage 
superieur  semblent  couper  les  fenetres  du  fond;  l’as- 
pect  reel  est  neanmoins  tres-satisfaisant.  L'execution 
du  detail,  qui  n’est  pas  digne  de  Bramante,  oblige 
d’admettre  : ou  bien  que  l’edifice  ne  fut  pas  erige  sous 
la  direction  personnelle  du  maitre,  ou  bien  que  kar- 
gem etait  fort  rare.  L’inscription  de  la  frise  du  mi- 
lieu  de  la  cour  porte  la  date  de  1504  et  nous  fournit 
ainsi  lapreuveque  Bramante  executa  ä Rome  d’autres 
travaux  avant  ce  cloitre.  Parmi  ces  travaux,  le  pre- 
mier  se  trouve  etre  precisement  celui  que  les  « clas- 
siques  » ont  toujous  exalte  comme  la  meilleure  oeuvre 
du  maitre,  le  petit  temple  de  S.  Pietro  in  Montorio. 

On  admet  generalement  que  ce  monument  a ete 
construit  en  i5o2;  mais  son  inscription  nous  avertit 
qu’il  fut  inaugure  cette  annee-lä(i),  d’oii  il  re- 

(1)  Voici  d’apres  Antonio  Ferri  cette  inscription,  Fase.  II,  p.  47:  Beati  Petri 
Apostolorum  Principis  Martyrio  sacrum  Ferdinandus  Rex  Hispaniarum  et  Eli- 
sabetha  Regina  Catholici  post  erectum  ab  eis  aedem  postiere  Anno  Salutis 
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etwa  i5oo,  d.  h.  fast  sofort  nach  der  Ankunft  Bra- 
mante’s  in  Rom  begonnen  worden  sei.  Der  Umstand, 
dass  ein  seit  einigen  Monaten  in  Rom  erst  ansässiger 
Meister  ein  Werk  ausführt,  welches,  wenn  auch  klein 
von  Umfang,  doch  von  dem  spanischen  Königspaare 
an  so  feierlicher  Stelle  errichtet,  besonderen  Ansehens 
geniessen  musste,  zeigt,  dass  entweder  der  Ruf  Bra- 
mante’s  in  Rom  längst  wohlbegründet  war,  oder 
dass  er,  wie  Vasari  angiebt,  sehr  einflussreiche 
Freunde  dort  vorfand.  Andererseits  steht  die  frühe 
Datirung  des  Tempietto’s  nicht  im  Widerspruche  zu 
den  gründlichen  Studien  der  antiken  Monumente,  die 
Bramante  « solo  e cogitativo  » vorgenommen  haben 
soll.  Bei  dem  hohen  Grade  der  Meisterschaft,  mit 
welchem  er  in  Rom  auftrat,  genügte  ihm  ein  Studium 
von  vielleicht  wenigen  Tagen  an  den  damals  noch 
reichlich  vorhandenen  Bauten  dorischer  Ordnung (i), 
um  diejenige  Sicherheit  zu  gewinnen,  welche  für  die 
Composition  seines  dorischen  Rundbaues  erforderlich 
war.  Derselbe  ist  zu  berühmt,  um  einer  Beschreibung 
zu  bedürfen;  zum  ersten  mal  wird  hier  der  von  den 
Byzantinern  ausgebildete  Tambour  in  klassischen  For- 
men wiedergegeben. 

Unbegreiflich  erscheint,  dass  Le  Tarouilly,  der  an 
ihm  nur  die  Bekrönung  der  Kuppel  auszusetzen  hat, 
nicht  auf  den  ersten  Blick  erkannte,  dass  diese  eine 
spätere  Composition  sei  (2).  Das  ursprünglich  höhere, 
schlankere,  mehr  candelaberartige  Bekrönungsstück 
sieht  man  in  einer  Zeichnung  der  Uffizien  aus  dem 
Anfänge  des  XVI.  Jahrhunderts  (3) ; auf  diesem  Blatte 
ist  auch  die  Thür  ohne  alle  Umrahmung  zwischen  den 
Pilastern  angegeben,  sie  findet  sich  jedoch  genau  auf- 
genommen, auf  einem  folgenden  Blatte  mit  dem 
Durchschnitte.  Das  Innere  zeigt  unten  das  System 

MI)II.  H.  E.  Müntz  theilt  uns  folgende  Notiz  mit  : In  dem  vaticanischen  Mss. 
lat.  7400  : Raccolta  di  diverse  notizie  del  convento  di  S.  Pietro  in  Montorio, 
wird  die  Inschrift,  p.  4,  folgendermaassen  gegeben  : « Apostolorum  Principis 
Martyrio  sacrum  Ferdinandus  Hispaniarum  Rex  et  Elisabeth  Regina  Catholici 
post  erectam  ab  eis  Aedem  posuerunt  anno  salutis  Christiane  MD  : 0 quäl 
lapida  ora  resta  collocata  sotto  la  mensa  dell'altare  di  detta  capella  sotter- 
ranea)  ». 

Seite  3 heisst  es  : die  Capelle  soll  am  9.  Juni  i5oo  durch  Alexander  VI. 
eingeweiht  worden  sein.  Es  scheint  uns  dies  höchstens  von  der  unterirdischen 
Cappelle  gelten  zu  können.  Diese  war  früher  unzugänglich  und  nur  durch  die 
Oeffnung  im  Gewölbe  sichtbar,  durch  welche  man  eine  Lampe  herunterliess. 

(1)  Siehe  und  lies  : im  « libro  d’Ant.  Labacco  »,  p.  17. 

(2)  Text,  Band  I,  p.  244.  In  der  Nota  p.  243  scheint  er  allerdings  letzteres 
für  möglich  zu  halten. 

(3)  Auf  der  Rückseite  von  Fig.  3,  auf  Bl.  23,  und  vom  selben  Autor,  viel- 
leicht Sansovino.  Sie  trägt  die  Aufschrift  : « S°  PIETRO  AMONTORO  » (sic). 
Die  perspectivische  Ansicht  im  Skizzenbuche  in  Lille  , welches  irrthümlich 
Michelangelo  zugeschrieben  wird,  bestätigt  ganz  diese  Bekrönung,  dürfte  aber 
sowie  der  Durchschnitt  eine  Copie  Wicars  oder  gar  seine  Composition  nach 
echten  Dokumenten  sein.  Eine  dritte  Aufnahme  in  den  Uffizien,  giebt  sie  auch 
zum  Theil  wieder.  Ihre  Gestalt  nähert  sich,  aber  zierlicher,  derjenigen  bei 
Serlio,  Lib.  III,  f“  48.  Der  Umstand  jedoch,  dass  zwei  andere  frühe  Aufnah- 
men in  der  gleichen  Sammlung,  ferner  die  Abbildung  bei  Palladio,  alle  ver- 
schiedene Bekrönungen  darstellen,  lässt  den  Gedanken  aufkommen  : es  sei 
der  Tempietto  eine  Zeit  lang  ohne  Bekrönung  geblieben,  und  Jeder  habe  sie 
nach  Gutdünken  ergänzt.  In  der,  allerdings  unvollendeten,  Studie  Bramante’s 
ist  sie  nicht  angegeben. 


suite  que  son  commencement  doit  etre  place  en 
i5oo,  presque  aussitot  apres  l’arrivee  de  Bramante. 
Voilä  donc  un  maitre  etabli  ä Rome  depuis  quelques 
mois  ä peine,  et  executant  un  ouvrage  qui,  bien  que 
petit,  devait  necessairement  etre  en  grand  honneur  ä 
cause  du  lieu  venerable  oü  le  roi  et  la  reine  d’Espagne 
avaient  voulu  qu’il  füt  erige.  Ce  fait  prouve  que  Bra- 
mante jouissait  d’une  renommee  bien  etablie  lorsqu’il 
vint  ä Rome,  ou  bien,  comme  le  dit  Vasari,  qu’il  y 
avait  trouve  des  amis  tres-influents.  D’un  autre  cote, 
la  date  si  reculee  de  cette  petite  rotonde  n’est  point 
en  contradiction  avec  les  etudes  approfondies  des  mo- 
numents  antiques  que  Bramante,  selon  l’expression 
de  Vasari,  aurait  faites,  « solo  e cogitativo.  » Le  degre 
de  superiorite  qu’il  possedait  dejä,  ä cette  epoque, 
permettait  facilement  au  grand  architecte  d’acquerir, 
par  une  etude  de  peu  de  jours,  la  sürete  necessaire 
pour  composer  sa  rotonde  dorique;  car  les  edifices  de 
cet  ordre  etaient  alors  plus  nombreux  ä Rome  qu’ils 
ne  le  sont  aujourd’hui  (i).  Ce  temple  est  tellement 
celebre  que  nous  pouvons  nousdispenser  de  le  decrire. 
Ici,  pour  la  premiere  fois  peut-etre,  le  tambour  des 
Byzantins  revet  les  formes  classiques. 

II  est  inconcevable  que  Le  Tarouilly  (2),  qui  ne  trou- 
vait  ä y blamer  que  l’amortissement  de  la  coupole, 
n’ait  point  reconnu  ä premiere  vue  que  la  structure 
actuelle  de  ce  couronnement  est  d’une  epoque  poste- 
rieure.  Le  couronnement  primitif,  plus  haut,  plus 
svelte,  et  se  rapprochant  de  la  forme  d’un  candelabre, 
se  voit  dans  un  dessin  du  commencement  du  xvie  siede, 
conserve  aux  Uffizi(3);  la  porte  y est  encore  represen- 
tee  entre  deux  pilastres  sans  aucun  chambranle,  mais 
on  en  voit  le  detail  actuel  dans  la  feuille  suivante 
au  revers  de  la  coupe.  L’interieur  nous  montre  en  bas 

MDIT.  — M.  E.  Müntz  nous  communique  la  notice  suivante  : Dans  le  Mss. 
Vatican,  lat.  7400  : Raccolta  di  diverse  notizie  del  convento  di  S.  Pietro  in 
Montorio,  l'inscription  est  rapportee,  p.  4,  comme  suit : « Apostolorum  Prin- 
cipis Martyrio  sacrum  Ferdinandus  Hispaniarum  Rex  et  Elisabeth  Regina 
Catholici  post  erectam  ab  eis  Aedem  posuerunt  anno  salutis  Christiane  MD  : 
i<  quäl  lapida  ora  resta  collocata  sotto  la  mensa  dell'altare  di  detta  capella  (sot- 
terranea)  ». 

Ala  page  3 on  lit  : que  cette  chapelle  aurait  ütü  consacree  par  Alexandre  VI, 
le  9 juin  1S00.  Ceci  ne  parait  pouvoir  s'appliquer  qu’ä  la  chapelle  souterraine 
qui  autrefois  etait  inaccessible.  On  ne  l’apercevait  que  par  l'ouverture  dans  la 
voütc,  par  laquelle  on  descendait  une  lampe. 

(1)  Voyez  entre  autres  l’ouvrage  d’Ant.  Labacco,  p.  17. 

(2)  Texte,  vol.  I,  p 244.  Dans  la  note  (p.  243),  ä la  veritä,  il  tend  ä admetire 
cette  disposition. 

(3)  Sur  le  revers  de  la  fig.  3 de  notre  pl.  23,  et  du  meme  auteur,  peut-etre 
J.  Sansovino.  On  y lit  : « S.  PIETRO  AMONTORO  » (sic) : La  perspective  de 
ce  temple,  qui,  dans  le  livre  de  croquis  du  musee  Wicar  ä Lille,  est  attribuöe  ä 
tort  ä Michelange,  confirme  la  forme  de  cet  amortissement.  Toutefois  cette 
feuille  pourrait  etre  une  copie,  sinon  une  composition  de  Wicar  lui-meme 
d’apres  des  documents  authentiques.  Une  troisieme  esquisse  aux  Uffizi  repro- 
duit  une  partie  de  cet  amortissement,  qui,  en  plus  elegant,  rappclle  celui  que 
publie  Serlio,  Lib.  111,  toi.  48.  Neanmoins,  cette  circonstance  que  deux  autres 
relevüs  du  tempietto  conserves  dans  la  meine  Collection,  ainsi  que  la  planche 
chez  Palladio,  montrent  chacun  un  couronnement  different,  tendrait  ä faire 
croire  que  pendant  un  teinps  l’edifice  demeura  sans  amortissement,  chacun  le 
rcstituant  ä sa  guise.  Dans  l’etude  de  Bramante  (PI.  55,  fig.  1),  incomplete  il 
est  vrai,  le  « finimento  » n'est  pas  indique. 


der  Arkaden  von  S.  Peter,  und  haben  die  Pilaster 
Piedestalle.  Die  sinnreiche  Beleuchtung  der  Krypta 
erinnert  an  jene  des  Domes  von  Pavia.  Wir  haben  in 
der  Sammlung  der  Uffizien  eine  perspectivische  Studie 
in  Sepia  gefunden  (i),  die  wegen  mehrfacher  Varianten 
wohl  nur  von  Bramante  selbst  sein  kann;  die  Pfosten 
der  Balustrade  über  jeder  Säule,  die  Pilaster  statt  der 
Lisenen  der  Attika  scheinen  befriedigender  als  die 
ausgeführten  entsprechenden  Theile.  Diese  Zeichnung 
zeigt  wie  die  andere  Skizze,  dass  Rippen  an  der  Aus- 
senseite  der  Kuppel  beabsichtigt  waren  (2) ; die  schup- 
penartige Bedachung,  deren  Entfernung  Le  Tarouilly 
erlebte,  war  somit  eine  spätere.  Die  etwas  in  das  da- 
runter liegende  Gebälk  eingesunkenen  Docken  der 
Balustrade  erregen  Befremden  und  ist  dieses  in  obiger 
Studie  vermieden.  Mit  Recht  ist  dieses  als  das  erste 
Bauwerk  angesehen  worden  welches  den  antiken  Styl 
wiedergab , 


Der  grossen  Originalität  der  Anlage  (welche  sofort 
auf  die  italienische  Kunst  nah  und  fern  einwirkte)  ent- 
spricht nicht  völlig  die  des  Details,  welches  von  denje- 
nigen  des  ebenfalls  dorischen  Cortile  di  Belvedere  weit 
übertroffen  wird.  Es  ist  das  einzige  Werk  Bramante’s, 
welches  uns  etwas  kalt  gelassen  hat.  Allerdings,  bei  so 
vollkommenen  Werken  ist  das  Wegbleiben  eines  noth- 
wendigen  Theiles  wie  der  beabsichtigte  runde  Porti- 
kus um  den  Hof  von  unberechenbarer  Störung;  es  ist 
jetzt  nur  ein  Bild  ohne  Rahmen.  Die  Wiederherstel- 
lung dieses  Hofes  bei  Le  Tarouilly  (3)  ist  jedenfalls 
irrthümlich;  Säulen  mit  Intercolumnien,  wie  er  sie 
nach  Serlio  annimmt,  verlangen  Bögen  und  keine 
Holzai chitrave.  Bögen  waren  ohnehin  nöthig  um  den 
Umriss  der  Kuppel  zu  begleiten. 


Die  Laterne  zur  Peterskuppel,  die  wir  Bl.  16  nach 
lern  Tempietto  gebildet,  hat  etwa  ein  Drittel  mehr 
Durchmesser  als  der  Tempietto  selbst. 

Vasari  erwähnt,  dass  Bramante  auch  bei  der  Bera- 
tung zum  Neubau  der  Kirche  der  deutschen  Nation, 
>.  M.  deir  Anima,  zu  Rath  gezogen  wurde.  Da  der 
aiserliche  Gesandte  Matthäus  Lang  am  11.  April 


le  Systeme  des  arcades  de  Saint-Pierre,  et  les  pilastres 
y ont  des  piedestaux.  La  maniere  habile  dont  est  eclai- 
ree  la  crypte  rappelle  le  procede  mis  en  ceuvre  d’a- 
pres le  merne  architecte  ä lacathedrale  dePavie.  Nous 
avons  trouve  dans  la  collection  des  Uffizi  et  nous  re- 
produisons  une  etude  perspective  ä la  sepia  (1),  qui 
semble  ne  pouvoir  etre  que  de  Bramante  lui-meme,  ä 
cause  de  plusieurs  variantes  qu’elle  contient.  Les  des 
de  la  balustrade,  au  droit  de  chaque  colonne,  man- 
quent  dans  le  monument  tel  qu’il  a ete  execute,  et  les 
pilastres  remplacant  de  simples  bandeaux  sans  chapi- 
teaux  autour  de  l’attique  nous  paraissent  mieux 
reussis  que  dans  l’edifice  meine.  Ce  dessin,  ainsi  que 
l’esquisse,  prouve  que  l’exterieur  de  la  coupole  devait 
avoir  des  nervures  ou  cötes  (2) ; la  toiture  ä ecailles, 
que  Le  Tarouilly  a vu  öter,  avait  donc  ete  faite  plus 
tard.  Dans  le  monument,  les  balustres  seuls  nouseton- 
nent,  parce  que  le  quart  inferieur  de  leur  hauteur  est 
noye  dans  l’entablement  qu’ils  couronnent,  defaut  que 
ne  presente  pas  l’etude  perspective.  Cette  rotonde,  ä 
juste  titre,  a ete  regardee  comme  le  premier  edifice  re- 
produisant  la  purete  du  style  antique. 

Les  details  de  ce  petit  temple  (qui  exerca  lmmediate- 
ment  une  influence  directe  sur  Part  italien),  n’ont  pas 
la  meine  originalite  que  la  composition  elle-meme. 
Dans  la  cour  du  Belvedere,  par  exemple,  l’entable- 
ment  du  meme  architecte,  entablement  egalement  do- 
rique,  est  bien  superieur.  Confessons  d’ailleurs  que, 
de  toutes  les  Oeuvres  de  Bramante,  c’est  la  seule  qui 
nous  ait  produit  une  impression  relativement  froide. 
Sans  doute,  dans  une  oeuvre  si  ponderee,  le  manque 
d’une  partie  aussi  integrante  que  le  portique  circulaire 
projete,  qui  devait  entourer  la  cour,  laisse  un  vide 
d’une  bien  grande  portee;  il  y a lä  comme  un  tableau 
sans  cadre.  La  restauration  de  cette  cour  dans  Le  Ta- 
rouilly (3)  ne  saurait  etre  juste;  les  entre-colonnements 
des  colonnes,  tels  qu’il  les  admet  d’apres  Serlio,  de- 
mandent  des  arcades  et  non  pas  des  architraves  en 
bois.  L’arcade  s’impose  d’ailleurs  par  la  necessite  de 
laisser  voir  le  dorne. 

La  lanterne  de  la  coupole  de  Saint  Pierre,  que  nous 
avons  restauree  d’apres  ce  temple  (pl.  16),  aurait  un 
diametre  d’environ  un  tiers  de  plus  que  le  temple  lui- 
meme. 

Vasari  rapporte  que  Bramante  fut  consulte  pour  le 
projet  de  l’eglise  de  S.  M.  dell’  Anima,  eglise  apparte- 
nant  a la  nation  allemande.  Ce  fait  dut  avoir  lieu  bien- 
töt apres  l’arrivee  du  grand  architecte  ä Rome,  car,  le 


(1)  Bl.  55,  Fig.  1. 

(2)  Die  anderen  Skizzen  lehren,  dass  sie  ausgeführt  worden  sind- 
vischen  zwei  Stäben.  Das  Uebrige  war  mit  Bleitäfeln  bedeckt. 


halbrund 


(3)  Text,  Band  III,  p.  666. 


(1)  Pl.  55,  fig.  i. 

(2)  Les  autres  relevüs  nous  apprennent  que  les  nervures,  correspondant 
aux  montants,  furent  executees  avec  un  demi-tore  entre  deux  filets  pour  profil, 
les  champs  recouverts  en  feuilles  de  plomb. 

(3)  Texte,  vol.  III,  p.  666. 
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1 5oo  ( i den  Grundstein  legte,  so  muss  dies  sehr 
bald  nach  der  Ankunft  Bramante’s  geschehen  sein. 
Möglicher  Weise 'konnte  Bramante  den  Umstand, 
dass  sein  ehemaliger  Herr,  Lodovico  Moro,  noch  beim 
Kaiser  verweilte,  bei  dieser  Gelegenheit  als  eine  Em- 
pfehlung benutzen.  Den  Einfluss  Bramante’s  dürfte 
es  erlaubt  sein,  allenfalls  nur  im  Grundriss  von  S.  M. 
dell’  Anima  zu  gewahren  : in  den  Flachnischen  von 
verschiedener  Tiefe  durch  die  er  die  unregelmässige 
Gestalt  des  Bodens  ausglich,  Flachnischen  die  er  in 
S.  M.  presso  S.  Satiro  und  in  verschiedenen  Entwürfen 
zu  S.  Peter  angewandt  hat.  Dass  der  hübsche  Thurm 
von  einem  Deutschen  nach  Bramante’s  Zeichnung 
ausgeführt  worden,  scheint  uns  in  der  That  sehr  wahr- 
scheinlich (2);  die  Composition  ist  mit  der  des  Cam- 
panile der  Madonna  del  Piratello  verwandt.  An  der 
etwas  verhältnisslosen  Fassade  dieser  Kirche,  1 5 1 4 
ausgeführt,  ist  jedenfalls  Bramante,  vielleicht  auch 
Giuliano  da  Sangallo  unschuldig;  zahlreiche  Meister 
Rom’s  hätten  eine  solche  Composition  zu  liefern  ver- 
mocht, dagegen  mögen  die  vortrefflichen  Pforten 
(1 522),  wie  LeTarouilly  vermuthet,  von  Peruzzi  sein, 
dessen  Grabmal  Adrian’s  VI.  in  der  Kirche,  mit  Aus- 
nahme des  Sockels,  weniger  gelungen  zu  nennen  ist. 

Aus  dem  Jahre  i5oo  ist  inschriftlich  das  Haus  des 
Schreibers  Turcius  aus  Novara  in  der  Via  del  Governo 
vecchio.  Le  Tarouilly  und  Burckhardt  glauben  hierin 
eine  Arbeit  Bramante’s  zu  sehen.  Wir  haben  lange 
diese  Ansicht  getheilt,  die  namentlich  beim  Anblicke 
des  Stiches  nahe  tritt.  Erinnert  man  sich  aber  der  Ar- 
beiten die  Bramante  in  der  Lombardei  ausgeführt  hat, 
so  zeigt  dieses  Haus  bei  allem  Reize  eine  gewisse 
Aengstlichkeit  im  Relief  und  in  der  Profilirung,  und 
trotz  der  Aehnlichkeit  mit  den  beiden  grossen  Palä- 
sten des  Meisters  in  Rom,  manches  was  die  relative  Be- 
scheidenheit des  Privatmannes  nicht  genügend  zu  er- 
klären scheint,  und  das  eher  auf  die  Leistung  eines 
jüngeren  Meisters  rathen  lässt.  Die  Uffizien  besitzen 
eine  Skizze  dieses  Hauses,  die  mehr  den  Charakter 
einer  Studie  dafür  als  einer  Zeichnung  mit  Verände- 
rungen nach  demselben  trägt;  leider  haben  wir  den 
Autor  der  Zeichnung  nicht  ermitteln  können  (3). 

Aus  der  Regierungszeit  Alexanders  VI.  erwähnt 
Vasari,  Bramante  sei  als  Unterarchitekt  des  Papstes 
bei  dem  Baue  der  Fontana  auf  der  Piazza  von  S.  M. 

(1)  Gregorovius,  Geschichte  der  Stadt  Rom,  VIII,  p.  117. 

(2)  Vasari,  Vita  di  Bramante. 

(3)  Im  Jahre  1 865  oder  1866  hatten  wir  neben  diese  und  noch  einige  andere 
Skizzen  von  derselben  Hand  irrthümlicher  Weise  die  Bezeichnung  «Bramante» 
geschrieben;  in  Folge  dessen  sind  sie  kurz  darauf  unter  diesem  Namen,  nebst 
mehreren  anderen  Zeichnungen,  durch  den  Architekten  C.  Spinnler  in  Auto- 
graphien  herausgegeben  worden.  Architektonische  Skizzen  aus  den  Uffizien. 
Liestal,  1869.  Lith.  von  A.  Völlmy. 


ii  avril  i5oo(i),  l’ambassadeur  imperial,  Mathieu 
Lang,  posa  la  premiere  pierre  de  l’edifice.  Peut-etre 
le  sejour  de  Louis  le  More  chez  l’empereur  en  ce  mo- 
ment  avait-il  pu  servir  alors  de  recommandation  ä 
Bramante.  — Tout  au  plus  nous  sera-t-il  permis  de 
reconnaitre,  peut-etre,  l’influence  du  maitre  dans  le 
plan  de  Uedifice,  dans  les  niches  de  differentes  profon- 
deurs  par  lesquelles  il  parvint  ä dissimuler  la  forme 
irreguliere  du  terrain.  Bramante  avait  d’ailleurs  em- 
ploye  de  semblables  niches,  peu  profondes,  ä S.  Maria 
presso  S.  Satiro,  et  dans  plusieurs  projets  pour  Saint- 
Pierre.  II  n’est  pas  invraisemblable  que  le  joli  clocher 
ait  ete  effectivement  execute  par  un  Allemand,  d’apres 
undessin  de  Bramante(2);  sa  disposition  rappelle  celle 
du  clocher  de  la  Madonna  del  Piratello.  La  facade  de 
l’eglise  ( 1 5 1 4) , qui  manque  un  peu  de  proportions, 
n’est  certainement  point  de  Bramante,  ni  meme  pro- 
bablement  de  Giuliano  da  Sangallo;  nombre  d’archi- 
tectes  romains  etaient  alors  capables  d’un  pareil  tra- 
vail.  Quant  aux  belles  portes  (i522),  elles  pourraient 
bien  etre,  ainsi  que  le  suppose  Le  Tarouilly,  l’ceuvre 
de  B.  Peruzzi.  — Le  tombeau  du  pape  Adrien  VI,  par 
le  meine  auteur,  ä l’interieur  de  ce  temple,  est,  par 
contre,  abstraction  faite  du  socle,  d’un  moindre  me- 
rke. 

La  maison  du  secretaire  Turcius  (via  del  Governo 
vecchio),  qui  porte  la  date  de  i5oo,  serait  peut-etre 
encore,  d’apres  Le  Tarouilly  et  Jacob  Burckhardt,  une 
ceuvre  de  Bramante.  Nous  avons  longtemps  partage 
cette  opinion , surtout  en  regardant  la  gravure  de  la 
facade.  Mais,  en  comparant  cette  maison  avec  les  ma- 
gnifiques  travaux  de  Bramante  en  Lombardie,  il  nous 
semble  difficile  de  voir  ici  autre  chose  que  l’oeuvre 
d’un  architecte  moins  accompli,  et  cela  malgre  une 
grande  ressemblance  avec  les  deux  grands  palais  de 
Bramante  ä Rome.  Nous  trouvons  une  certaine  timi- 
ditedans  les  reliefs  et  dans  les  profils,  qui  ne  s’explique 
pas  suffisamment  par  la  Situation  plus  modeste  d’un 
simple  particulier  tel  que  Turcius.  Il  y a aux  Uffizi 
une  esquisse  qui  parait  etre  une  etude  pour  cette  meme 
maison  plutot  qu’une  Variante  faite  d’apres  eile;  mais 
nous  n’en  n’avons  pas  pu  decouvrir  l’auteur  (3). 

Vasari  dit  plus  loin  que,  sous  Alexandre  VI  encore, 
Bramante  fut  employe  en  qualite  de  sous-architecte 
pontifical  ä la  construction  de  la  fontainequi  setrouve 

(1)  Gregorovius,  Histoire  de  la  villede  Rome,  VIII,  p.  1 1 7. 

(2)  Vasari,  Vita  di  Bramante. 

(3)  En  1 865  on  1866,  nous  avions  £crit,  ä cöt£  de  cette  esquisse  et  de  plu- 
sieurs autres  de  la  meme  main,  l’indication  erron^e  : « di  Bramante  ».  En 
1869,  M.  C.  Spinnler  a autographie  ces  esquisses  sous  ce  meme  nom,  avec  un 
certain  nombre  d’autres  dessins  des  Uffizi  (Architektonische  Skizzen  aus  den 
Uffizi.  Liestal.  A.  Völlmy). 
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di  Trastevere,  welche  der  spanische  Cardinal  von 
Valenza,  Giovanni  Lopez,  erichten  Hess,  betheiligt  ge- 
wesen (i),  Wir  haben  aus  keiner  Zeichnung  erfahren 
können,  wie  sie  ausgesehen  habe.  Von  dem  Brunnen 
auf  dem  Petersplatze  dagegen,  an  welchem  Bramante 
in  gleicher  Eigenschaft  beschäftigt  gewesen  sein  soll, 
besitzen  wir  mehrere  Abbildungen  (2).  Ein  candelaber- 
artiger  Kern  trug  eine  untere  und  eine  obere  Schale; 
über  letzterer,  auf  quadratem  Sokel,  vier  Putten 
sitzend  um  einen  von  drei  Bergen  gekrönten  runden 
Schaft.  Die  maassvolle  Gliederung  des  Kerns,  von 
mehreren  Bändern  umgeben  welche  mit  Stierköpfen 
und  Guirlanden  geziert  sind,  schliesst  die  Betheili- 
gung Bramante’s  nicht  aus. 

Wer  der  päpstliche  Archtekt  war,  der  die  Ehre  hatte, 
den  schon  im  Alter  von  56 — 5p  Jahren  stehenden  Bra- 
mante unter  sich  zu  haben,  wissen  wir  nicht,  ebenso 
wenig  ob  'dieses  Verhältniss  überhaupt  stattgefunden 
habe.  Sei  nun  Antonio  Giamberti  (der  ältere  Antonio 
da  Sangallo)  oder  ein  anderer  hier  zu  denken,  es  mag 
ihm  in  dieser  Stellung  zuweilen  sonderbar  zu  Muthe 
gewesen  sein. 

In  die  Zeit  Alexanders  VI.  verlegt  Vasari  mit  Nach- 
druck Bramante’s  Studium  der  antiken  Römerbauten. 
Wir  dürfen  jedoch  glauben , dass  dieses  Studium  ein 
beständiges  gewesen  sei,  und,  dass  es  niemals  unter- 
blieb wenn  sich  Gelegenheit  dazu  darbot. 

Um  1 5o3  ferner  soll  Bramante  den  Bau  des  Palastes 
für  Adrian  Castellesi,  Cardinal  von  Corneto  (später 
Giraud,  jetzt  Torlonia),  angefangen  haben.  Ob  dieses 
Datum,  oder  das  von  i5oq,  welches  Ferrerio  und  Le 
Tarouilly  angeben,  richtig  ist,  wissen  wir  nicht.  Die 
Fassade  ist  ein  vollendetes  Kunstwerk;  vergleicht 
man  sie  aufmerksam  mit  der  der  Cancelleria,  so  wird 
dort  die  persönliche  Leitung  des  Baues  durch  Bra- 
mante zur  Gewissheit,  während  man  bei  dieser  geneigt 
ist,  Vasari’s  Aussage,  ein  gewisser  Antonio  Monteca- 
vallo  habe  die  Fassade  ausgeführt,  Glauben  zu  schen- 
ken. 


Einige  chronologische  Schwierigkeiten,  die  schon 
von  Andern  hervorgehoben  worden  sind,  sind  hier 
jetzt  zu  besprechen.  Die  Cancelleria  kann  nur  von 
Bramante  sein.  Frühestens  Ende  1499  kam  dieser  in 
Rom  an.  Der  Bau  aberträgt  das  inschriftliche  Datum 

(1)  Antonio  Ferri.  L’architettura  in  Roma,  fase.  II,  p.  3i.  Ristaurata  da 
Giulio  II,  venne  rifatta  sotto  Innocenzo  XII,  per  disegno  del  Fontana. 

(2)  Cortile  di  S.  Damaso,  Freske.  — Uffizien,  Zeichnungen.  — Ferner  Stiche. 


sur  la  place  de  S.  Maria  in  Transtevere,  fontaine  que 
le  Cardinal  espagnol  de  Valence,  Giovanni  Lopez,  y fit 
eriger  (1).  Nous  n’avons  pu  trouver  aucun  dessin  qui 
retraeät  l’aspect  de  cette  fontaine,  mais  nous  possedons 
plusieurs  representations  (2)  de  l’ancienne  fontaine 
erigee  sur  la  place  Saint -Pierre,  et  pour  laquelle 
Bramante  aurait  ete  employe  dans  des  conditions  pa- 
reilles.  Une  Sorte  de  candelabre  portait  deux  bassins 
superposes;  au  sommet,  sur  un  socle  carre,  quatre 
petits  genies  etaient  assis  autour  d’un  füt  circulaire 
couronne  par  trois  monts.  La  mesure  qui  regne  dans 
l’ordonnance  du  massif  central,  entoure  de  plusieurs 
bandeaux  que  decorent  des  buccranes  et  des  guirlandes, 
semble  autoriser  ä admettre  la  collaboration  de  Bra- 
mante. 

Nous  ne  savons  quel  fut  l’architecte  papal  qui  eut 
l’honneur  d’avoir  Bramante,  dejä  äge  de  56  ä 5p  ans, 
ä son  Service;  nous  ne  pouvons  meme  pas  affirmer 
que  Bramante  occupa  veritablement  cette  position. 
Que  ce  soit  Antonio  Giamberti  (A.  da  Sangallo  Haine) 
ou  un  autre,  l’autorite  de  l’architecte  d’ Urbin  doit  cer- 
tainement  lui  avoir  pese  quelquefois. 

C’est  encore  ä l’epoque  d’Alexandre  VI  que  Vasari 
place  les  etudes  que  fit  Bramante  d’apres  les  antiquites 
romaines.  Nous  croyons  que  cette  etude  ne  se  sera 
jamais  completement  arretee  pendant  tout  le  reste  de 
sa  vie. 

Ce  serait  egalement  vers  l’annee  i5o3  qu’il  faudrait 
placer  le  commencement  du  palais  construit  pour 
Adrien  Castellesi,  Cardinal  de  Corneto  (plus  tard  palais 
Giraud,  aujourd’hui  palais  Torlonia).  Nous  ne  savons 
si  cette  date  est  juste,  et  nous  n’osons  pas  soutenir 
celle  de  i5oq,  donnee  par  Ferrerio  et  par  Le  Tarouilly. 
La  facade  de  ce  palais  est  un  vrai  chef-d’ oeuvre.  Si  on 
en  compare  attentivement  les  details  avec  ceux  du  pa- 
lais de  la  Chancellerie,  on  acquiert  la  certitude  que  la 
superiorite  assez  sensible  au  point  de  vue  de  la  facilite 
du  dessin  et  de  la  « morbidezza  » dans  les  ornements 
ne  peut  s’expliquer  que  par  la  direction  personnelle 
de  Bramante  dans  les  travaux  du  palais  Giraud,  tan- 
dis  que  pour  la  facade  de  la  Chancellerie  on  est  amene 
ä ajouter  foi  ä Hassertion  de  Vasari,  d’apres  laquelle 
l’execution  en  fut  dirigee  par  un  certain  Antonio  Mon- 
tecavallo. 

Nous  avons  maintenant  ä nous  occuper  des  difficul- 
tes  chronologiques  concernant  le  palais  de  la  Chan- 
cellerie, difficultes  qui  ont  ete  depuis  longtemps  remar- 
quees.  Ce  palais  ne  peut  etre  que  de  Bramante.  qui 
vint  ä Rome  ä la  fin  de  1499  au  P^us  tot,  et  cependant 

(1)  Antonio  Ferri,  l'architettura  in  Roma,  fase.  II,  p.  3i,  n 4.  Restaurata  da 
Ginlio  II,  venne  rifatta  sotto  Inocenzo  XII  per  disegno  del  Fontana. 

(2)  Cortile  di  S.  Damaso,  Fresque.  — Uffizi,  dessins.  — Estampes. 
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1495-  LeTarouilly,  angesichts  der  zahlreichen  Arbei- 
ten Bramante’s  in  Rom  vermuthet,  meint  dieser  müsse 
früher  als  i5oo,nach  Rom  übergesiedelt  sein.  Indes- 
sen es  stellt  sich,  ganz  abgesehen  von  Vasari’s  Zeug- 
niss,  diese  Annahme  als  unwahrscheinlich  heraus.  Das 
letzte,  Bramante’s  Aufenthalt  in  Mailand  bekundende 
Dokument  giebt  zwar  nur  das  Datum  des  20.  Dec. 
1498,  allein  der  Umstand,  dass  er  an  diesem  Tage 
für  ein  eben  begonnenes  Modell  zum  grossen  Monas- 
tero  di  S.  Ambrogio  eine  Zahlung  erhielt,  sowie  die 
zahlreichen  unvollendeten  oder  unausgeführten  Bau- 
ten, welche  er  in  der  Lombardie  zurückliess,  gestat- 
ten den  Schluss  zu  ziehen,  Bramante  sei  bis  zum  Sturze 
des  Moro,  im  September  1499,  in  Mailand  geblie- 
ben. 

Viel  einladender  ist  eine  andere  Vermuthung,  welche 
schon  um  1785  durch  einen  Mailänder  (1)  dem  rö- 
mischen Architekten  Andrea  Vici  mitgetheilt  wurde 
und  mit  welcher  vielleicht  der  oben  erwähnte  Brief 
des  Lodovico  Moro  vom  Dec.  1493,  Bramante’s 
zeitweilige  Abwesenheit  betreffend,  in  Zusammen- 
hang zu  bringen  ist.  Es  wird  nämlich  der  Gedanke 
geäussert,  der  Bauherr  der  Cancellaria,  Cardinal  Ra- 
fael Riario  habe,  als  er  seine  Vaterstadt  Savona  be- 
suchte, dort  vom  Ruhme  Bramante’s  gehört  und  ihn 
dahin  kommen  lassen  (jedenfalls  vor  1495),  um  den 
Plan  für  seinen  Palast  zu  bestellen,  dessen  Ausfüh- 
rung dann  ein  anderer  (Montecavallo)  übernahm  (2). 
Bramante  spricht  in  einem  Sonnet  wohl  von  einer 
Reise,  auf  welcher  er  auch  nach  Savona  kam.  Hin- 
gegen noch  wichtiger  ist  der  Brief  des  Herzogs  Lo- 
dovico, vom  Dezember  1493,  der  den  Befehl  enthält, 
Bramante  in  Florenz  und  Rom  zu  suchen,  gerade  zur 
Zeit  wo  man  sich  in  Rom  mit  den  Plänen  zur  Can- 
celleria  beschäftigen  musste.  Bramante  aber  mochte 
damals  nach  Rom  gegangen  sein  um  diese  Pläne  ent- 
weder selbst  anzufertigen  oder  um  die  Sache  in  Gang 
zu  bringen.  A.  von  Reumont (3)  erwähnt  sogar,  Ra- 
phael Riario  habe  1496  schon  einen  Theil  seines 
neuen  Palastes  bewohnt.  Vielleicht  die  hinten  nach 
dem  Garten  liegende  Partie.  Ohne  auf  diese  Weise 
mit  Gewissheit  das  Räthsel  zu  lösen,  scheint  diese 
Annahme  die  Thatsache  wenigstens  zu  erklären,  dass 
der  unvergleichliche  Hof  des  Palastes  (ebensowenig 
wie  die  Fassade  des  Palastes  Giraud)  ohne  die  An- 
nahme persönlicher  Einwirkung  Bramante’s  kaum 

(1)  Mailand,  Archivio  del  Conte  A.  Melzi,  fascicolo  Bramante,  p.  264.  Die 
Kenntniss  dieser  Dokumente  verdanken  wir  ebenfalls  dem  Marchese  G.  d’Adda. 

(2)  Jener  mailändische  Forscher  beruh  sich  darauf,  dass  in  Mailand  ein  der 
Cancelleria  ähnlicher  Palast  existire,  mit  ähnlichen  Vorsprüngen  der  Fassade 
wie  diese.  Wir  gestehen,  nie  etwas  von  einem  solchen  Denkmale  gehört  zu 
haben.  Es  sei  denn,  er  habe  die  gemalte  Architektur  der  Fassade  des  Palastes 
« Scaccabarozzo  »,  jetzt  Silvestri,  im  Sinne  gehabt  oder  gar  den  Pal.  Ven- 
nini  der  dem  Pal.  Sora  in  Rom  ähnlich  gewesen  sein  soll! 

(3)  Geschichte  der  Stadt  Rom,  III  b.  374. 


l’jnscription  de  la  facade  en  porte  le  commencement  ä 
l’annee  1495.  Le  Tarouilly,  ä cause  du  grand  nombre 
de  bätiments  qui,  ä Rome,  sont  attribues  ä Bramante, 
suppose  que  ce  maitre  a du  s’y  etablir  plus  tot.  Mais, 
sans  meme  en  croire  Vasari,  cela  ne  peut  etre  admis. 
En  effet,  la  derniere  date  officielle  du  sejour  de  Bra- 
mante ä Milan  est  le  20  decembre  1498.  Nous  pouvons 
conclure  du  paiement  qu’il  recut  ce  jour-lä  pour  le 
modele  ä peine  commence  du  grand  monastere  de  S. 
Ambrogio,  ainsi  que  du  grand  nombre  de  monuments 
qu’il  laissa  inacheves  ou  ä peine  commences  en  Lom- 
bardie, que  le  sejour  de  Bramante  ä Milan  a du  se 
prolonger  jusqu’en  septembre  1499,  epoque  de  la 
chute  de  Louis  le  More. 

Une  autre  supposition  nous  parait  bien  plus  accep- 
table,  c’est  celle  qu’en  1785  un  Milanais  (1)  communi- 
qua  ä l’architecte  romain  Andrea  Vici,  et  avec  laquelle 
on  pourrait  mettre  d’accord  la  lettre  dejä  mentionnee 
de  Louis  le  More,  concernant  une  absence  temporaire 
de  Bramante,  en  decembre  1493.  Voici  en  quoi  con- 
siste  cette  supposition  : Le  Cardinal  Raphael  Riario, 
qui  fit  construire  le  palais  de  la  Chancellerie,  aurait 
entendu  vanter  Bramante  en  visitant  sa  ville  natalede 
Savone  et  l’y  aurait  fait  venir  afin  de  lui  commander 
un  plan  pour  son  palais.  Cela  aurait  eu  lieu  avant 
1495,  et  l’execution  du  palais  que  Vasari  appelle  palais 
de  S.  Damaso  aurait  ete  confiee  ä un  autre  archi- 
tecte,  ä Montecavallo  (2).  Dans  un  sonnet,  Bramante 
parle  lui-meme  d’unvoyage  pendant  lequel  ilserendit 
aussi  ä Savone.  Mais,  ce  qui  est  le  plus  important, 
c’est  la  lettre  du  duc  Louis,  datee  de  decembre  iqq3 
et  contenant  l’ordre  de  chercher  Bramante  ä Florence 
et  ä Acwzedans  letemps  meine  oü  l’on  devait  s’occuper 
des  plans  pour  la  Chancellerie.  Bramante  alors  pour- 
rait fort  bien  etre  alle  ä Rome  afin  d’elaborer  ces  plans 
ou  afin  d’en  faire  commencer  l’execution.  M.  A.  de 
Reumont  (3)  dit  meme  que,  en  1496,  Raphael  Riario 
habitait  dejä  une  partie  de  son  nouveau  palais  (peut- 
etre  celle  qui  donne  sur  le  jardin).  La  solution  que 
nous  proposons  ici,  sans  nous  flatter  qu’elle  soit  defi- 
nitive, nous  semble  expliquer  comment  la  facade  du 
Palais  de  S.  Damaso,  incontestablement  composee 
par  Bramante,  est  inferieure  dans  ses  details  ä l’in- 
comparable  cour  du  meme  palais,  ainsi  qu’ä  la  facade 
du  palais  Giraud.  Dans  ces  deux  dernieres  oeuvres, 

(1)  Archivio  del  Conte  Alessandro  Melzi,  fascicolo  Bramante,  p.  264.  C’est 
dgalemcnt  au  marquis  G.  d'Adda  que  nous  devons  de  connaitre  ces  documents. 

(2)  Pour  appuyer  son  hypothese,  le  savant  milanais  dont  nous  avons  parld 
eite  un  palais  de  Milan  semblable  ä celui  de  la  Chancellerie.  Nous  n’avons 
jamais  eu  connaissance  d'un  tel  monument.  Peut-etre  l'autcur  en  question 
a-t-il  voulu  faire  allusion  ä l’architecture  pcinte  du  palais  Scaccabarozzo  (Sil- 
vestri). Ou  bien  faut-il  songer  au  Pal.  Vennini  que  l’on  pretendait  ressembler 
au  palais  Sora  ä Rome? 

(3)  Geschichte  der  Stadt  Rom.  III,  2‘  Abth.,  p.  374. 


zu  denken  und  somit  später  als  die  Fassade  zu  setzen 
wäre.  Die  Fassade  könnte  allenfalls  dann  durch  Mon- 
tecavallo  nach  Bramante’s  Zeichnung  1495  ausgeführt 
worden  sein.  Der  Cardinal  Ascanio  M.  Sforza,  der 
1493 — 1499  öfters  zwischen  Mailand  und  Rom  ver- 
kehrte und  zur  Genüge  beurtheilen  konnte,  um  wie  viel 
Bramante  den  in  Rom  sich  aufhaltenden  Architekten 
überlegen  sei,  könnte  von  Bramante  gesprochen  ha- 
ben. Eine  Halbschwester,  Caterina  Sforza,  hatte  den 
Girolamo  Riario  geheirathet,  der  ebenfalls  einen  Pa- 
last in  Rom  besass.  Es  stehen  somit  dieser  Annahme 
wenigstens  keine  Unwahrscheinlichkeiten  im  Wege. 


An  der  Cancelleria  soll  Bramante  das  erste  Beispiel 
von  Vorsprüngen  einzelner  Theile  einer  Fassade  ge- 
geben haben,  was  bei  der  Länge  der  Fassaden  und 
der  mässigen  Reliefgliederung  besonders  erwünscht 
war.  Unvergleichlich  schön  wirken  sie  an  der  rechten 
Seitenfassade,  wo  die  Eckkörper  stärkere  Risalite 
bilden,  deren  Vorsprung  3 Meter  beträgt.  Die  feine 
Rustica  dient  hier  nur  dazu,  den  Mauerflächen  so  zu 
sagen  einen  Ton,  eine  Farbe  zu  geben,  um  die  flachen 
Pilaster  mehr  zur  Geltung  zu  bringen.  Der  feinere 
Contrast  zwischen  Rusticaflächen  und  Pilastern  war 
zwar  schon  von  den  älteren  Toscanern,  z.  B.  von  Al- 
berti,  sowie  von  dem  Erbauer  des  Palastes  von  Pienza 
bis  zu  einer  harmonischen  Wirkung  erhoben  worden, 
allein  bei  lauter  gleichen  Intervallen  der  Pilaster.  Ab- 
gesehen aber  von  der  edlern  Behandlung  aller  Theile 
hat  Bramante  durch  die  Anwendung  der  rhythmischen 
Travee  (statt  des  blossen  Prinzipes  der  Reihe),  deren 
Theile  mehrfach  durch  die  Verhältnisse  des  goldenen 
Schnittes(i),  verbunden  mit  dem  von  1 regebildet  wer- 
den, höheres  Leben  in  diese  Fassaden  gebracht.  Die 
systematische,  bewusste  Anwendung  der  « Rhythmi- 
schen  Travee  » \u  bestimmten  Zwecken  bei  Bramante 
berechtigt  uns,  diese  Anordnung  die  « Bramantische 
Travee  » oder  Ordnung  \u  nennen. 

In  Mailand  selbst  war  das  Fassadensystem  von  Pi- 
lastern mit  mässiger  Rustica  bekannt.  Es  wurde  zwar 
bloss  zur  Decoration  an  der  gemalten  Fassade  eines 
Hauses  angewendet,  welches  öfters  mit  dem  Namen 
Bramante’s  in  Verbindung  gebracht  wird,  der  Casa 
Castiglione  (jetzt  Silvestri),  von  etwa  1475.  Es  findet 
sich  ferner  in  S.  Pietro  in  Gessate  in  der  dritten  Gap- 
pelle links,  wo  an  der  rechten  Wand  eine  Freske  mit 
einem  Palast  im  Hintergründe  zu  sehen  ist,  der  es 


(1)  Eine  Aeusserung  des  würtembergischen  Architekten  H.  de  Pay,  grosser 
Bewunderer  von  Bramante,  hat  uns  zuerst  auf  den  Gedanken  gebracht,  das 
Verhältniss  des  « Goldenen  Schnittes  » in  der  Cancelleria  nachzusuchen. 


nous  ne  pouvons  qu’admettre  la  direction  personnelle 
de  Bramante  et,  par  suite,  une  execution  posterieure  ä 
celle  de  la  facade  de  la  Chancellerie.  La  direction  per- 
sonnelle de  Bramante  s’explique  tout  naturellement, 
une  fois  que  Bramante  etait  venu  demeurer  ä Rome, 
tandis  que  cette  derniere  aurait  pu  avoir  ete  com- 
mencee  en  1495  par  Ant.  Montecavallo  d’apres  des 
dessins  de  Bramante.  Le  Cardinal  Ascanio  Sforza 
qui,  entre  1493  et  1499,  vint  souvent  de  Milan  ä 
Rome,  et  qui  etait  ä meine  de  savoir  combien  Bra- 
mante etait  superieur  aux  architectes  de  Rome,  pou- 
vait  avoir  parle  de  lui  dans  cette  ville.  Sa  demi-soeur, 
Catherine  Sforza,  avait  epouse  Girolamo  Riario,  qui 
possedait  egalement  un  palais  ä Rome.  Notre  suppo- 
sition  n’a  donc  rien  d’improbable. 

Dans  la  facade  du  palais  de  la  Chancellerie  nous 
voyons  le  premier  exemple  de  ressauts  partiels.  Les 
decrochements  y etaient  particulierement  desirables  ä 
cause  delalongueur  des  facades  et  du  peu  de  reliefdes 
details.  Dans  la  facade  laterale  de  droite,  oü  les  pavil- 
lons  d’angle  forment  des  avant-corps  de  3 metres  de 
saillie,  les  proportions  sont  d’un  effet  specialement 
admirable.  Les  refends  si  moderes  n’ont,  pour  ainsi 
dire,  d’autre  but  que  de  donner  un  ton,  une  couleur 
aux  murailles,afin  de  faire  mieux  ressortir  les  pilastres 
unis.  Le  contraste  entre  les  refends  et  les  pilastres  se 
rencontre  dejä  dans  les  Oeuvres  de  quelques  Toscans  de 
la  generation  precedente,  par  exemple  chez  Alberti  et 
chez  l’auteur  du  palais  de  Pienza,  mais  avec  des  entre- 
colonnements  egaux  entre  les  pilastres.  Sans  parier  du 
detail  plus  distingue  de  Bramante,  celui-ci  a imprime 
ä sa  facade  ä la  fois  le  Sentiment  de  l’harmonie  et 
d’une  noble  animation  par  l’emploi  de  la  travee  rhyth- 
?nique  (par  Opposition  au  principe  de  la  simple  rangee), 
dontlesproportionsprincipales  sontfondes  sur  les  rap- 
portsdela « moyenneproportionnelle(i)  »,oudanscelui 
de  1 ä 2 . L’usage frequent  et  systematique  de  la  travee 
rhythmiqueen  vue  Tun  effet parfaitement  arrete,  nous 
autorise  ä nommer  cet  arrangement « la  travee  ou 
V ordre  bramant  es  que.  » 

Le  Systeme  de  facade  avec  bossages  et  pilastres  etait 
connu  ä Milan.  II  fut  employe  dans  l’architecture 
figuree,  mais  en  peinture  seulement,  pour  la  facade 
d’une  maison  que  l’on  attribue  souvent  ä Bramante, 
la  Casa  Castiglione  (aujourd’hui  Silvestri)  et  qui  date 
de  1475  environ.  On  voit,  en  outre,  ä l’eglise  de 
S.  Pietro  in  Gessate,  dans  la  troisieme  chapelle  ä 
gauche,  sur  lemur  dedroite,  une  fresque  oü  l’on  aper* 
coit  un  palais  reproduisant  la  meine  disposition.  Ce 


(1)  C’est  l’architecte  wurtembergeois,  M.  de  Pay,  grand  admirateur  de  Bra- 
mante, qui  nous  a donne  l'idee  de  chercher  dans  la  facade  de  la  Chancellerie 
l’emploi  de  la  moyenne  proportionnelle. 
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aufweist.  Diese  Arbeit  wird  jetzt  dem  Donato  Mon- 
torfano  zugeschrieben  (i),  auf  dessen  wahrscheinlichen 
Verkehr  mit  Bramante  wir  bei  Anlass  von  S.  M.  delle 
Grazie  hingewiesen  haben,  und  stammt  aus  dem  Ende 
des  fünfzehnten  Jahrhunderts.  — In  beiden  jedoch 
kommen  die  Pilaster  in  einfacher,  nicht  paarweiser 
Ordnung  vor. 

Ohne  mit  Sicherheit  bewiesen  zu  haben  dass  der 
Entwurf  Bramante’s  zur  Cancelleria  vor  1495  ent- 
stand, haben  wir  doch  gezeigt,  dass  die  künstlerische 
Entwickelung  Bramante’s  sowohl  als  die  geschicht- 
liche Entwicklung  der  Dinge  dieser  Annahme  nicht 
entgegen  sind,  ja  dass  Vieles  sogar  für  die  Wahr- 
scheinlichkeit derselben  spricht. 

Der  Umstand  z.  B.  dass  die  Capitelle  der  Cancel- 
leria-Fassade  denen  mancher  lombardischer  Bauten 
Bramante’s  nachstehen,  lässt  sich  besser  durch  die 
Abwesenheit  des  Meisters  erklären,  als  durch  die  An- 
nahme etwa  es  habe  Bramante  um  i5oo  in  Rom  keine 
Bildhauer  vorgefunden,  welche  im  Stande  gewesen 
wären,  den  Schwung  seiner  Capitelle  treu  nachzubii- 
den,  was,  nebenbei  gesagt,  theilweise  wohl  der  Fall 
gewesen  sein  könnte. 

Im  Palaste  der  Cancelleria  selbst  baute  Bramante 
die  Kirche  von  S.  Lorenzo  in  Damaso,  die  er  nur  als 
Innenbau,  ohne  alle  Fassaden  zu  gestalten  hatte.  Die 
quadraten  Pfeiler  der  Arkaden  sind  vortrefflich  nur 
durch  Basen,  Gesims, Mittelband  und  Füllungengeglie- 
dert, die  Verhältnisse  der  Arkaden  und  Gesimse  zu 
einander  tadellos.  Die  Kirche  wird  durch  eine  vonzw’ei 
schmalen  Tonnen  getragene  Flachkuppel  bedeckt;  die 
Beleuchtung  durch  ein  einziges  grosses  Halbrund- 
fenster links,  sowie  durch  ein  halbrundes  am  Scheitel 
der  Apsiden-Halbkuppel  bewirkt;  lehrreich  für  ahn-  ■ 
liehe  Anordnungen  in  S.  Peter,  wenn  auch  gerade 
diese  Theile  in  S.  Lorenzo  entweder  nicht  genau  nach 
Bramante’s  Angabe  ausgeführt,  oder  später  theilweise 
verdorben  wurden. 


Das  angebliche  Portal  Bramante’s  für  die  Cancelle- 
ria, welches  LeTarouilly  ohne  seine  Quelle  anzugeben 
mittheilt  (2)  ist  eine  durchaus  authentische  Zeichnung 
Antonio  da  Sangallo’ s in  den  Utfizien,  die  auch  seine 
Handschrift  trägt.  Die  Art  wie  sich  die  Linien  des 
Portals  hier  mit  den  älteren  des  Palastes  verbinden, 
zeigen,  abgesehen  vom  Styl,  zur  Genüge  dass  die 
Zeichnung  auch  nicht  einmal  « für  Bramante  ge- 
macht wurde  »,  wie  dies  bei  Antonio’s  Blättern  öfters 

11)  Calvi  II,  p.  107,  schrieb  sie  dem  Butinone,  nach  1473,  zu. 

(2)  Vol.  III,  pl.  35 1 . 


travail,  dont  on  fait  honneur  ä Donato  Montorfano(i), 
qui  eut  probablement  des  relations  avec  Bramante, 
comme  nous  l’avons  vu  ä l’occasion  de  S.  Maria  delle 
Grazie,  appartient  ä la  fin  du  xve  siede.  Dans  les  deux 
oeuvres  les  pilastressont  uniformement  espaces  au  lieu 
de  presenter  une  alternance  reguliere. 

Si  nous  n’avons  pas  prouve  que  le  projet  relatif  äla 
Chancellerie  etait  anterieur  ä 1495,  nous  avons  du 
moins  demontre  que  le  developpement  de  la  carriere 
artistique  de  Bramante  et  l’ordre  chronologique  des 
faits  ne  s’opposaient  point  ä cette  hypothese,  et  que 
bien  des  circonstances  militaient  meine  en  sa  faveur. 

Ainsi,  l’inferiorite  des  chapiteaux  de  la  facade  dans 
le  palais  de  la  Chancellerie,  par  rapport  ä ceux  que 
presentent  nombre  d’oeuvres  lombardes,  dues  ä Bra- 
mante, s’explique  mieux  par  l’absence  du  maitre  que 
par  le  manque  de  bons  sculpteurs,  quoique  cela  ait  pu 
avoir  egalement  lieu  jusqu’ä  un  certain  point. 


Le  palais  de  la  Chancellerie,  enfin,contient  dans  son 
enceinte  l’eglise  de  S.  Lorenzo  in  Damaso,  edifice  com- 
pose  uniquementd’un  interieursansfacade.  Si  lespieds- 
droits  carres  des  arcades  n’ont  pour  ornement  qu’un 
bandeau  au  milieu,  la  base,  une  imposte  et  des  pan- 
neaux,  le  tout  est  ajuste  avec  un  goüt  parfait.  La  pro- 
portion  des  arcades  et  le  rapport  des  impostes  avec 
celles-ci  est  irreprochable.  Cette  eglise  est  recouverte 
par  une  calotte  que  portent  deux  voütes  en  berceau 
d'une  faible  largeur.  La  lumiere  n’y  penetre  que  par 
une  grande  fenetre  demi-circulaire  ägauche,  et  par  une 
fenetre  formant  une  demi-lanterne  au  sommet  du  cul- 
de-four  de  l’abside.  Ces  dispositions  sont  instructives 
ä cause  des  arrangements  semblables  que  nous  ren- 
controns  dans  les  projets  pour  S.  Pierre,  bien  qu’ä 
S.  Lorenzo  les  parties  dont  nous  parlons  semblent 
avoir  ete  executees  apres  la  mort  de  Bramante  seule- 
ment  et  que  l’on  n’ait  pas  fidelement  suivi  les  indica- 
tions  du  maitre. 

Le  dessin  d’une  entree  principale  pour  le  palais  de 
la  Chancellerie,  dessin  que  reproduit  Le  Tarouilly  (2) 
comme  une  oeuvre  de  Bramante,  sans  en  indiquer  la 
provenance,  existe  aux  Uffizi.  Les  lignes  architectu- 
rales,  aussi  bien  que  l’ecriture,  sont  incontestablement 
d’Ant.  da  Sangallo.  Sans  parier  du  style,  la  maniere 
dont  les  profils  de  cette  porte  se  rattachent  aux  parties 
plus  anciennes  du  palais  montre  clairement  que  le 
dessin  ne  fut  pas  meine  fait  par  ordre  de  Bramante, 

(1)  Calvi  II  (p.  107)  l'attribue  ä Butinone,  et  la  place  apres  1473. 

(2)  Vol.  III,  pl.  33 1. 
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der  Fall  war,  sondern  dass  es  ein  späterer  selbstän- 
diger Entwurf  Antonio’s  ist. 

Hatte  somit  Bramante  in  den  drei  ersten  Jahren 
seines  römischen  Aufenthaltes  vielfache  Beschäftigung 
gefunden,  so  beginnt  trotzdem  jetzt  erst  die  Zeit  wo 
seiner  ganzen  Kraft  in  der  seinem  Genius  würdigen 
Weise  Gelegenheit  zur  Entfaltung  gegeben  werden 
sollte. 

Am  18.  August  i5o3  war  Papst  Alexander  VI  ge- 
storben. Am  3.  September  langt  nach  fast  zehnjähri- 
ger Verbannung  der  Cardinal  Giuliano  della  Rovere 
in  Rom  an  und  eine  Woche  später  brachte  Georges 
von  Amboise  Ascanio  Sforza  mit  sich,  der  mit  Jubel 
begrüsst  wurde;  der  io.  September  mochte  auch  für 
Bramante  ein  Freudentag  sein;  sicher  eilte  er  den 
Bruder  seines  ehemaligen  Herrn  zu  begrtissen;  für 
Ascanio  selbst  hatte  er,  wie  wir  sahen,  vor  vier  Jah- 
ren ja  erst  das  grossartige  Monastero  bei  S.  Ambro- 
gio  gebaut.  Bei  der  bedeutenden  Rolle  die  Ascanio 
bei  den  Wahlen  Alexanders  VI,  Pius  III  und 
Julius  II  spielte,  begreift  sich,  welch’  mächtigen 
Beschützer  Bramante  sofort  in  ihm  fand.  Man  könnte 
sagen  (i)  : « Julius  II  und  Bramante  begegneten  sich, 
and  der  Vatican  erhob  sich  vom  Boden  Roms. 

Der  Landsmann  des  Papstes,  der  Cardinal  di  S. 
Giorgio,  war  es,  der  am  3r.  Oktober  zum  Fensterlein 
heraus  (das  Kreuz  zeigend)  rief : « Papam  habemus  », 
der  am  26.  November  ihm  de  Krone  aufsetzte,  die 
lateinische  Indulgenz  vorlas  und  mit  dem  Cardinal 
von  Recanati  beim  Papste  speiste.  Für  S.  Giorgio 
aber  baute  Bramante  ja  die  Cancelleria. 

Damit  aber  ist  die  Liste  der  Gönner  Bramante’s 
noch  nicht  erschöpft:  der  Cardinal  von  Neapel  war 
einer  von  jenen  vieren,  die  den  Papst  beim  ersten 
Segen  umstanden,  und  der  bei  diesem  Anlass  im 
« Journal  de  Jules  II.  » an  der  Spitze  seiner  Umge- 
bung zuerst  genannte  (2). 

Ist  es  da  ein  Wunder,  wenn  Julius  II.,  der  laut  Bo- 
nanni  noch  in  diesem  Jahre  die  vaticanischen  Bauten 
beschloss,  sich  an  Bramante  wandte,  dessen  Arbeiten 
er  (1494?  und)  1499  der  Lombardei  gesehen  haben 
konnte  ? 

Die  Aussage  Vasari’s  wird  damit  hinfällig,  als  sei 
es  Giuliano  da  Sangallo  gewesen,  welcher  vor  der 
Ankunft  Bramante’s  in  Rom  die  ersten  Bauten  des 
Papstes  ausführte  (3)  . Am  25.  Januar  1504  warGiu- 

(1)  Quatremere  deQuincy  : Jules  II  ct  Bramante  se  rencontrirent,  et  le  Vati- 
can sortit  de  terre. 

(2)  Journal  de  Jules  II.  Paris,  Bibi.  Nat.  Mss.,  f.  latin  N»  i J739,  p.  40. 

(3)  Vasari.  Vita  di  Giuliano,  VII,  220,  hat  wahrscheinlich  jene  Bauten  ge- 
meint, die  Giuliano  von  1494  für  Giulio  II  als  Cardinal  ausgeführt  hatte. 


comme  le  furent  d’autres  dessins  d’Antonio,  mais  que 
c’est  un  projet  posterieur  uniquement  du  ä ce  dernier. 

D’apres  tout  ce  qui  precede,  on  voit  que  Bramante 
fut  charge  de  nombreux  travaux  pendant  les  trois  pre- 
mieres  annees  de  son  sejour  ä Rome.  Nous  arrivons 
maintenant  ä l’epoque  oü  il  trouva  enfin  l’occasion  de 
developper  son  genie  d’une  facon  digne  de  lui. 

Le  18  aoüt  i5o3,  mourut  le  pape  Alexandre  VI.  Des 
le  3 septembre,  le  Cardinal  Giuliano  della  Rovere 
rentra  ä Rome  apres  un  exil  de  pres  de  dix  annees, 
et,  une  semaine  plus  tard,  Georges  d’Amboise  y ame- 
nait  Ascanio  Sforza  qui  fut  accueilli  avec  enthou- 
siasme.  Le  io  septembre  dutetre  pour  Bramante  aussi 
i un  jour  de  joie.  Celui-ci  s’empressa,  sans  doute,  de  se 
presenter  devant  le  frere  de  son  ancien  maitre,  devant 
le  prince  pour  lequel,  quatre  annees  auparavant,  il 
avait  commence  la  construction  du  grand  monastere 
de  S.  Ambroise.  On  concoit  quel  puissant  protecteur 
il  dut  trouver  dans  la  personne  du  Cardinal  Ascanio, 
quand  on  songe  au  role  important  que  ce  personnage 
joua  aux  elections  d’Alexandre  VI,  de  Pie  III  et  de 
Jules  II.  Nous  repeterons  donc  avec  Quatremere  de 
Quincy  (1)  : « Jules  II  et  Bramante  se  rencontr'erent, 
et  le  Vatican  sortit  de  terre.  » 

Ce  fut  un  compatriote  du  pape,  le  Cardinal  de 
S.  Giorgio, qui,  le  3i  octobre,en  annoncant  le  resultat 
du  Conclave,  s’ecria  : « Papam  habemus  »,  qui,  le 
26  novembre,  couronna  le  nouveau  pontife,  qui  publi- 
quement  lut  le  texte  latin  de  l’indulgence,  et  qui, 
accompagne  du  Cardinal  de  Recanati,  partagea  le  repas 
du  pape.  Or,  c’etait  pour  le  Cardinal  de  S.  Giorgio  que 
Bramante  construisait  le  palais  de  la  Chancellerie  ! 

Mais  ici  ne  se  termine  pas  la  liste  des  protecteurs  de 
Bramante  : le  Cardinal  de  Naples  y figure  aussi.  Il  fut 
un  des  quatre  personnages  qui  entouraient  le  pape 
lors  de  sa  premiere  benediction  ; c’est  lui  qui  en  cette 
occasion  dansle  «Journal  de  Jules  II  (2) est  nomine 
le  premier  apres  le  pape. 

On  ne  s’etonnera  donc  point  de  voir  Jules  II,  qui 
decida,  cette  annee  meme,  la  reconstruction  du  palais 
pontifical,  s’adresser  ä Bramante  dont  il  avait  pu 
remarquer  les  ceuvres  lombardes  en  1494  peut-etre, 
et  sürement  en  1499. 

Des  lors  il  n’est  plus  permis  d’ajouter  foi  ä l’asser- 
tion  de  Vasari  d’apres  laquelle  Giuliano  da  Sangallo 
aurait  ete  celui  qui  executa  les  premiers  travaux  pour 
Jules  II  pape,  avant  /’  arrivee  de  Bramante  aRomefi). 

(1)  Quatremere  de  Quincy  : Jules  II  et  Bramante  serencontrerent,  et  le  Va- 
tican sortit  de  terre. 

(2)  Journal  de  Jules  II.  Bibi.  nat.  Paris,  mss.  f.  latin  n»  i3y3g,  p.  40. 

(3)  Vasari  (Vita  di  Giul.  da  Sangallo,  VII,  220)  veut  probablcment  parier 
des  constructions  que  Giuliano  executa  pour  Jules  II  avant  1494,  quand  celui- 
ci  n’etait  encore  que  Cardinal. 
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liano  noch  in  Florenz  als  Mitglied  jener  Commission, 
welche  über  die  Aufstellung  des  Davids  von  Michelan- 
gelo berathschlagte,  und  alle  bis  jetzt  bekannten  Da- 
ten zeigen,  dass  er  seit  Bramante’s  Ankunft  in  Rom 
um  i5oo  nicht  dort  gewesen  sei.  Bramante  stand  so- 
mit im  Dienste  des  Papstes  vor  der  Ankunft  Giulia- 
no’s,  konnte  folglich  bei  seiner  Ankunft  nicht  Schritte 
thun,  um  Giuliano  aus  seiner  Stellung  beim  Papste 
zu  vertreiben,  wie  Vasari  zu  verstehen  giebt.  In 
offenem  Widerspruch  mit  anderen  eigenen  Angaben 
verlegt  Vasari  (Vita  di  Giul.  da  Sangallo)  die  Ankunft 
Bramante’s  in  Rom  auf  das  Jahr  i5o4  ; Bramante 
soll  als  es  sich  um  den  Umbau  von  S.  Peter  handelte, 
dahin  berufen  worden  sein,  während  im  Leben  des 
Bramante  selbst  Ende  1499  angenommen  wird;  eine 
Angabe  die  wir  als  richtig  befunden  haben.  Ob  an- 
drerseits Giuliano,  wie  Vasari  berichtet,  bei  einigen 
Bauten,  die  der  Papst  in  Rom  ausführen  liess,  Bra- 
mante zur  Seite  gestellt  wurde,  vermögen  wir  nicht 
zu  entscheiden;  Bonanni,  der  dies  bei  Anlass  der  va- 
tikanischen Bauten  erwähnt,  scheint,  wie  oft,  nur 
der  Aussage  Vasari’s  gefolgt  zu  sein.  Im  Verbin- 
dungsbaue zwischen  dem  Vatican  und  Belvedere  ist 
der  Einfluss  Giuliano’s  nirgends  sichtbar,  und  Vasari 
selbst  erwähnt  ihn  nicht  wo  bei  ihm  davon  die  Rede 
ist;  schon  das  Profil  der  Basen  der  Piedestalle  zeigt, 
dass  sie  von  Bramante  und  nicht  von  Giuliano  sind. 
Die  Angabe  Vasari’s,  Giuliano  sei  nach  der  Erhebung 
Julius  II.  nach  Rom  gegangen,  um  den  Papst  an  seine 
alten  Verbindungen  mit  ihm  zu  erinnern  und  ihm 
seine  Dienste  anzubieten,  wird  durch  ein  sicheres 
Dokument  bestätigt.  Am  3o.  Mai  i5o4,  erhielt  er  den 
Restbetrag  einer  grösseren  Summe  für  einige  Arbeiten 
in  der  Engelsburg  (1).  Wir  erfahren  hieraus,  dass 
Giuliano  wirklich,  so  bald  er  konnte,  nach  dem  Januar 
i5o4,  in  Rom  erschienen  war.  Es  ist  somit  wahr- 
scheinlich, dass  die  Befestigungsarbeiten  am  Thurm 
Nicolaus  V,  am  Borgo  und  Belvedere,  die  Vasari  in 
die  Mitte  des  Jahres  i5o6  verlegt,  schon  1504  ihm 
aufgetragen  wurden  (2).  Es  ist  freilich  ungewiss  ob 
etwas  davon  zur  Ausführung  gelangte. 

Als  ferneres  Zeichen  von  Giulano’s  Anwesenheit  in 
Rom,  darf  die  von  i5o5  datirte  Zeichnung  zur  Loge 
der  Musiker  (locus  tibicinum) : gelten,  die  wir  abge- 
bildet haben  (3).  Ausserdem  fiele  schon  kurz  tor  April 

(1)  Eine  der  zahlreichen  freundlichen  Mittheilungen,  die  wir  H.  E.  Müntz 
verdanken. 

(2)  Ferner  die  Vollendung  des  Klosters  von  S.  Pietro  in  Vincoli,  irrthüm- 
lich  von  Condivi  dem  Bramante  zugeschrieben ; auch  den  Entwurf  zur  Halle 
(Loggia)  der  Musiker,  des  Jahres  i5o5,  die  wir  Bl.  55,  Fig,  2,  abbilden  und 
dort  als  Ehrenpforte  bezeichneten. 

(3)  Bl.  55,  Fig.  2. 


En  effet,  le  25  janvier  1504,  Giuliano  etait  encore  ä 
Florence  dans  la  Commission  chargee  de  dehberer  sur 
l’emplacement  oü  devait  etre  erige  le  David  de  Michel- 
Ange,  et  toutes  les  dates  connues  jusqu’ici  montrent 
qu’il  n’avait  pas  ete  ä Rome  depuis  l’arrivee  de  Bra- 
mante vers  r5oo.  Bramante  etait  donc  au  Service  de 
Jules  II  avant  l’arrivee  de  Giuliano,  et,  par  conse- 
quent,il  ne  peut  etre  question  d’intrigues  ourdies  par 
Bramante  pour  enlever  ä Giuliano  sa  position  aupres 
du  Pape,  ainsi  que  Vasari  le  donne  ä entendre.  Vasari 
est  en  contradiction  avec  lui-meme  lorsque,  dans  la 
Vie  de  Giuliano  il  place  l’arrivee  de  Bramante  ä Rome 
en  1604.  Celui-ci  se  serait  alors  rendu  ä Rome, 
quand  se  debattait  la  question  de  la  reconstruction  de 
S.  Pierre.  Dans  la  Vie  de  Bramante,  au  contraire, 
Vasari  ecrit  que  ce  maitre  arriva  ä Rome  immediate- 
ment  avant  i5oo,  assertion  dont,  ä quelques  mois 
pres,  nous  avons  pu  verifier  l’exactitude.  Quant  au 
passage  de  Vasari,  dans  lequel  on  lit  que  Giuliano 
aurait  ete  adjoint  ä Bramante  dans  d’autres  travaux 
que  ce  dernier  executait  ä Rome,  nous  n’avons  pu 
reconnaitre  s’il  est  conforme  ä la  verite.  Bonanni,  qui 
mentionne  le  mime  fait  a l’occasion  du  « Corridor  de 
Bramante  » au  Vatican,  parait  ici,  comme  souvent, 
avoir  suivi  Vasari.  Dans  la  partie  qui  relie  le  Vatican 
au  Belvedere,  l’influence  de  Giuliano  ne  se  decouvre 
nulle  part,  et  meme  Vasari  ne  la  signale  pas  dans  cette 
occasion.  Les  bases  meines  des  piedestaux  trahissent 
le  style  de  Bramante,  non  celui  de  Giuliano.  Toute- 
fois  Faffirmation  de  Vasari,  suivant  laquelle  Giuliano 
se  serait  rendu  ä Rome  apr.es  l’avenement  de  Jules  II, 
afin  d’offrir  ses  Services  ä ce  pape  et  de  lui  rappeier 
leurs  anciens  rapports,  se  trouve  confirmee  par  un 
document  certain.  Le  3o  mai  1604,  Giuliano  recöit 
le  solde  d’une  somme  plus  importante  pour  quelques 
travaux  executes  dans  le  chateau  Saint- Ange  (1).  II 
en  resulte  que,  effectivement,  Giuliano  avait  fait  son 
apparition  ä Rome  aussitot  apres  janvier  i5oq,  et  il 
est  probable  que  les  travaux  de  fortification  ä la  Tour 
de  Nicolas  V,  au  Borgo  et  au  Belvedere,  travaux  que 
Vasari  place  au  milieu  de  i5o6,  lui  etaient  dejä  com- 
mandesen  1504(2).  Nous  ignorons,  cependant,  sinne 
partie  en  fut  executee.  , : : 

Le  plus  ancien  document  qui  ensuite  constate  la 
presence  de  Giuliano  ä Rome  est  le  dessin  pour  la  löge 
des  Musiciens  (locus  tibicinum...)  date  de  i5o5,  que 
nous  avons  reproduit  (3).  Giuliano  est  aussi  nomine 

(1)  C’est  une  des  nombreuses  Communications  que  nous  devons  ä 1 amitie 

de  M.  E.  Müntz.  • 

(2)  Il  faut  egalement  citer  ici  l’achevement  du  cloitre  de  S.  Pietro  in  Vincoli,. 

que  Condivi  attribue-  £1  tort  ä Braminte;  puis  la  löge  des  Musiciens,  de  1 annde 
i5o5,  que  nous  avons  reproduite  PL.  55,  Fig.  3,  en  la  designant  par  cfreur 
comme  t Porte  tr.iomphale  >n  . ..  . ■ '■  ■’  - 

(2)  PI.  55,  fig.  2. 


i5o5  seine  Theilnahme  an  der  Berathung  über  die 
Stelle  des  Juliusgrabes,  bei  welchem  Anlass  Gondivi 
ihn  mitnennt. 

In  Betreff  der  ausgedehnten  Bauthätigkeit  Bra- 
mante’s am  Vatican  und  Belvedere  entsteht  zuerst  die 
Frage,  ob  er  nicht  hier  und  da  etwa  von  den  viel- 
leicht noch  vorhandenen  grossartigen  Entwürfen  Ros- 
sellino’s  aus  der  Zeit  Nicolaus  V.  beeinflusst,  diesel- 
ben stückweise  benutzen  und  befolgen  musste.  Die 
endgültige  Beantwortung  dieser  Frage  erfordert  aus- 
gedehnte Studien,  die  wir  bis  jetzt  nicht  unternehmen 
konnten. 

Nur  so  viel  einstweilen.  Betrachtet  man  die  Stellung 
des  Rundthurmes  Nicolaus  V (torrione)  und  der  von 
demselben  nach  dem  Bau  Bramante’s  hinführenden 
Verbindungstheile,  erwägt  man,  dass  selbst  die  von 
den  nächsten  Nachfolgern  des  Nicolaus  ausgeführten 
Theile  sich  wenig  mit  dem  Entwürfe  Rossellino’s  zu 
vertragen  scheinen,  so  bleibt  nur  geringe  Wahrschein- 
lichkeit übrig,  dass  Bramante  im  Grossen  auf  die  Ent- 
würfe der  Frühem  Rücksicht  genommen  habe.  Jeden- 
falls aberwünschte  Bramante  seinen  Palastbau  mit 
den  Axen  von  S.  Peter  in  Harmonie  zu  bringen  und 
nach  fast  allen  ältern  und  neuen  Grundrissen  und 
Plänen  hätte  er  dies  sogar  genau  erreicht,  indem  die 
Axe  CG  des  vaticanischen  Hauptbaues  winkelrecht 
zur  Längenaxe  von  S.  Peter  steht.  Erst  die  neuesten 
genauen  Aufnahmen  haben  gezeigt,  dass  die  wirkliche 
Axe,  etwas  nach  Westen  ausweichend,  ungefähr  die 
Linie  G C’  (Blatt  19)  befolgen  müsste. 

Wir  haben  auf  diesem  Blatte  den  Versuch  gemacht. 

S.  Peter  und  seine  Umgebung,  wie  sie  in  der  Roth- 
stiftskitze  Bramante’s  (Bl.  i8,fig.  1)  angedeutet  sind, 
mit  seinen  Bauten  am  Vatican  zu  verbinden.  Wir 
haben  dabei  einzelner  beabsichtigter  Anlagen  des  Pro- 
grammes Nicolaus  V gedacht  und  sie  dem  Umrisse 
Bramante’s  angepasst. 

Unter  den  einst  von  Antonio  da  Sangallo  besessenen 
Zeichnungen  in  den  Uffizien  giebt  es  einen  sicher  für 
Bramante  gezeichneten  grossen  Grundriss,  dem  wir 
die  Theile  M und  N entnommen  haben  (1).  Er  zeigt, 
dass  Bramante  am  unteren  Ende  des  Hofes  (unter  den 
Stangen),  zwischen  einem  geradlinigen  Abschluss, 
und  einem  im  Kreissegment  wie  der  ausgeführte, 
schwankte.  Lezteren  hat  Bramante  alsCorrectur,  mit 
dem  Rothstift  hineingezeichnet.  Das  Blatt  zeigt  ferner, 
dass  die  gegenwärtig  zwischen  der  Bibliothek  und  dem 

ii)  Die  Arkaden  des  Cortile  di  Belvedere  haben  noch  nicht  die  Verstär- 
kungsbogen, die  Peruzzi  unter  Clemens  VII.  hineinbaute.  Zwischen  Julius  II. 
und  Paul  III.  gab  es  aber  keine  Regierung  unter  welcher  man  das  von  Bra- 
mante Angefangene  weiter  zu  führen  vermochte,  um  so  weniger  die  grossar- 
tigen Theile  M und  N hinzu  projektirt  hätte.  Siehe  Beschreibung  unserer 
Tafel  19. 


par  Gondivi  comme  ayant  pris  part  aux  deliberations 
sur  le  tombeau  de  Jules  II,  fait  qui  dut  se  produire 
peu  avant  avril  i5o5. 

Avant  d’aborder  l’examen  des  vastes  travaux  que 
Bramante  allait  entreprendre  au  Vatican  et  au  Belve- 
dere, ily  alieu  de  se  demander  si  Bramante  ne  dut  pas 
tenir  compte  des  projets  grandioses  de  Nicolas  V pour 
ces  meines  edifices,  projets  dont  il  pouvait  exister  alors 
des  dessins  ou  des  modeles.  Cette  question  ne  saurait 
etre  resolue  qu’ä  la  suite  d’etudes  fort  etendues  que 
nous  n’avons  pas  encore  ete  ä meme  de  mener  ä fin. 

En  attendant,  nous  ferons  les  remarques  suivantes. 
En  considerant  la  Situation  de  la  tour  ronde  de 
Nicolas  V,  et  de  l’edifice  qui  la  relie  aux  construc- 
tions  de  Bramante,  et  en  nous  rappelant  que  les 
parties  meme  executees  par  les  successeurs  irnrne- 
diats  de  Nicolas  V paraissent  etre  peu  d’accord  avec 
le  projet  deRossellino,  il  nous  paraitpeu  probable  que 
Bramante  ait  tenu  compte,  pour  le  fond,  de  l’intention 
de  ses  predecesseurs.  Mais  il  estcertain  que  Bramante 
voulait  faire  entrer  son  palais  dans  un  ensemble  dont 
Saint-Pierre  ferait  partie.  Le  maitre  cherchait  ä placer 
le  grand  axe  de  ce  palais  perpendiculairement  ä Taxe 
de  la  basilique,  et,  ä en  juger  par  tous  les  plans  tant 
anciens que nouveaux,  ily  aurait  parfaitement reussi. 
Seuls,  des  releves  recentsd’une  plus  grande  exactitude 
ont  montre  que  le  grand  axe  du  Palais  deviait  un  peu 
vers  1‘ouest  et  aurait  suivi  ä peu  pres  la  ligne  CC’ 
(pl.  19). 

Nous  avons  essaye,  dans  la  pl.  19,  de  relier  la  basi- 
lique de  Saint-Pierre  et  ses  dependances,telles  qu’elles 
sont  indiquees  dans  le  croquis  de  Bramante  ä la  san- 
guine  que  nous  reproduisons  pl.  18,  fig.  1,  aux  cons- 
tructions  du  Vatican.  De  plus,  nous  avons  täche  de 
faire  entrer  dans  lecontour  des  batiments  indique  par 
Bramante  quelques-unes  des  parties  du  programme 
de  Nicolas  V. 

Parmi  les  dessins  possedes  par  Antonio  da  San- 
gallo et  conserves  aux  Uffizi,  il  existe  un  grand  plan 
execute  certainement  pour  Bramante  (1).  Nous  y avons 
pris  les  parties  M et  N.  de  la  pl.  19.  Il  montre  que 
Bramante  hesita  entre  une  terminaison  rectiligne  ou 
en  segment  de  cercle  comme  celle  qui  est  executee  pour 
la  partie  inferieure  de  la  cour  (sous  les  Stande).  Le 
maitre  indiqua  ä la  sanguine  cette  derniere  forme, 
pour  la  faire  etudier  par  ses  employes.  Le  meme  plan 
fait  voir  encore  que  les  avant-corps  construits  entre 

( 1 ) Les  Arcadcs.  du  a Cortile  di  Belvedere»  n’ont  pas  encore  les  arcs  de 
renfort  qu'inscrivit  plus  tard  B.  Peruzzi.  Entre  les  regnes  de  Jules  II  et  de 
Paul  111,  il  n’y  eut  aucun  pape  capable  de  continuer  serieusement  les  travaux 
entrepris  par  Bramante.  Aucun,  ii  plus  forte  raison,  ne  put-il  songer  ä y ajou- 
ter  des  parties  aussi  grandioses  que  les  edifices  M et  N. 
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Braccio  nuovo  gelegenen  Vorsprünge  nicht  nur  spä- 
ter, sondern  gar  nicht  von  Bramante  beabsichtigt 
waren.  Die  von  ihm  wirklich  gewollten  und  später 
ausgeführten  Vorsprünge  sind  die  im  Plane  (Bl.  19) 
mit  RR  bezeichneten , welche  jetzt  direct  durch  die 
Biblioteca  verbunden  werden;  sie  genügten  um  die 
Länge  der  Composition  zu  unterbrechen,  die  Thea- 
tersitze des  oberen  Endes  einzufassen,  die  grossartigen 
Freitreppenanlagen  zu  begrenzen  und  die  Architek- 
tur des  Theaters  (jetzigen  grossen  untern  Hofes)  mit 
der  des  « Prato  di  Belvedere  » (jetzt  giardino  della 
Pigna)  zu  vermitteln.  An  die  mittlere  Terrasse  bei  Q 
sollte  ein  mächtiges  Gebäude  M durch  kräftige  Pfei- 
ler in  drei  Schiffe  getheilt  sich  rechtwinklig  anschlies- 
sen.  Am  Schlüsse  der  Composition  bildete  Bramante 
sich  an  das  Belvedere  anlehend  den  berühmten  « Nic- 
chione  »,  später  angefangen,  erst  zwischen  i55o- 
1 565  überwölbt.  Ueber  die  von  Bramante  beabsich- 
tigte Gestaltung  dieses  grossartigsten  Motives,  geben 
uns  weder  Serlio,  noch  eine  Zeichnung  im  Musee 
Wicar  zu  Lille,  noch  eine  perspectivische  Ansicht 
von  Dosio  in  den  Uffizien,  eine  vollkomen  klare  Vor- 
stellung. Man  möchte  fast  annehmen,  das  Innere 
der  Exedra  statt  der  Mauer  mit  Fenstern,  habe  Ar- 
kaden erhalten  sollen,  die  den  Hintergrund  der  halb- 
runden Treppe  wirkungsvoller  abegschlossen  hätten. 

Durch  die  späteren  Umbauten  und  Zusätzte  ist  eine 
der  grossartigsten  Schöpfungen  der  Baukunst  bis  zur 
theilweisen  Unkenntlichkeit  verstümmelt  worden.  Am 
unteren  Hofe  ist  das  Erdgeschoss  allein  ganz  sicher  zu 
erkennen.  Sein  dorisches  Gebälk  bildet  eine  schönere 
Krone  als  an  irgend  einem  antiken  Gebäude  gleichen 
Styls  in  Rom  zu  finden  ist. 

Eine  Idee  des  zweiten  (jonischen)  Stockes  gewinnen 
wir  annäherungsweise  aus  Serlio,  unter  Zuhülfenahme 
der  bestätigenden  Zeichnungen  in  Florenz  und  Lon- 
don, während  derselbe  bei  Le  Tarouilly  (in  dem  so 
eben  erschienenen  posthumen  Werk  : LeVatican(i) :) 
sowohl  was  die  vorhandenen  als  was  die  restaurirten 
Theile  anbetrifft,  irrthümlich  in  Gestalt  späterer 
Umänderungen  wiedergegeben  ist. 

Richtiger  dürfte  Le  Tarouilly  oder  dem  fleissigen 
Fortsetzer  seiner  Arbeit,  Herrn  Simil  die  Restaura- 
tion der  Loggia  des  dritten  Stokes  gelungen  sein, 
welcher  erst  durch  den  jüngeren  Antonio  da  Sangallo 
vollendet  wurde  (2).  Doch  verdient  auch  Serlio’s  An- 
gabe Beachtung,  wonach  diese  obere,  eigentliche  Ver- 
bindungshalle in  der  Art  des  später  sogenannten 

(1)  Le  Vatican,  achevi  par  M.  A.  Simil,  Cour  du  Belvedere,  PI.  II.  Erst 
vier  Lieferungen  seit  Anfang  1878. 

(2)  Dok.  Nr.  Pal.  Vaticano,  Cortile  di  Belvedere.  No  1. 


la  bibliotheque  et  le  Braccio  nuovo  ont  ete  ajoutes 
plus  tard,  et  que  meme  ils  ne  firent  jamais  partie  des 
projets  de  Bramante.  Les  avant-corps  executes  d’apres 
ses  intentions  sont  ceux  que  designent  les  lettres  RR, 
dans  le  plan  pl.  19,  et  qui  sont  aujourd’hui  relies  entre 
eux  par  la  bibliotheque.  Ils  suffisaient  pour  inter- 
rompre  la  longueur  totale  de  l’ensemble,  pourencadrer 
les  gradins  de  la  partie  opposee  aux  Stande,  pour 
servir  de  limites  aux  grands  escaliers  de  la  cour  et  de 
transition  entre  l’architecture  du  theätre  (aujourd’hui 
grande  cour  inferieure)  et  celle  du  « Prato  di  Belvedere » 
(aujourd’hui  jardin  della  Pigna).  Un  puissant  edifice 
M divise  en  trois  nefs  par  de  vigoureux  piliers  devait 
butter  k angle  droit  contre  la  terrassedu  milieu.  Al’ex- 
tremite  de  Taxe  principal,  adosse  au  Belvedere,  Bra- 
mante placa  son  celebre  « Nicchione  » commence 
apres  sa  mort,  et  voüte  seulement  entre  i55o  et 
1 565 . Nous  n’avons  point  de  document  qui  nous 
donne  la  veritable  forme  de  cette  exedre,  teile  qu’elle 
fut  projetee  par  Bramante.  Nous  en  trouvons  des 
reproductions  insuffisantes  dans  Serlio,  puis  dans  un 
dessin  du  musee  Wicar  k Lille,  et  dans  une  vue  per- 
spective de  Dosio  que  possedent  les  Uffizi.  Nous 
serions  presque  tente  d’admettre  que,  au  lieu  de  la 
muraillepercee  de  fenetres,  pour  l’interieur  de  l’exedre 
il  devait  y avoir  des  arcades,  encadrant  d’une  facon 
plus  accentuee  l’escalier  en  demi-cercle  convexe  qui  y 
montait. 

Par  les  parties  ajoutees  plus  tard,  une  des  plus 
grandioses  Creations  architecturales  a ete  mutilee  et 
completement  defiguree.  Seul,  le  rez-de-chaussee  de 
la  cour  inferieure  est  encorereconnaissable.  Son  enta- 
blement  dorique  est  un  couronnement  qui  n’a  son 
egal  ä Rome  dans  aucun  edifice  antique  de  ce  style. 

L’ouvrage  de  Serlio  et  plusieurs  dessins  conserves  ä 
Florence  et  ä Londres  nous  font  voir  approximative- 
ment  quel  etait  l’aspect  du  deuxieme  etage  (d’ordre 
ionique).  La  restitution  qui  en  a ete  recemment  pu- 
bliee  dans  l’ouvrage  posthume  de  Le  Tarouilly  « le 
Vatican  (1) » est  inexacte : eile  repose  sur  une  Interpre- 
tation erronee  non-seulement  des  parties  existantes, 
mais  des  dessins  conserves  aux  Uffizi. 

La  restitution  du  troisieme  etage,  essayee  par  Le 
Tarouilly  ouparsonconsciencieuxcontinuateur  M.  Si- 
mil, nous  parait  plus  juste,  bien  qu’il  convienne  de 
ne  pas  negliger  l’indication  de  Serlio  d’apres  laquelle  cet 
etage,  formant  une  veritable  galerie  de  communication 
ou  promenoir,  aurait  montre  le  motif  connu  plus  tard 
sous  le  nom  de : « ä la  Palladio. » Le  troisieme  etage (2) 

(1)  Le  Vatican,  achevc  par  M.  A.  Simil,  Cour  du  Belvedere,  pl.  n.  Quatre 
livraisons  depuis  le  commencement  de  1878. 

(2)  Doc.  Pal.  Vaticano.  Cortile  di  Belvedere,  n°  1. 
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Palladio  Motives  (je  drei  Intercolumnien,  deren 
mittlere  grössere  einen  Bogen  trägt :)  gebildet  werden 
sollte. 

Um  den  jetzigen  Giardino  della  Pigna,  zu  jener 
Zeit  « Bellum  Videri  Pratum  » genannt,  waren  die 
Pfeilerhallen  damals  offen.  Ausserhalb  des  Baues, 
links  nach  Westen,  werden  die  ungefähr  winkelrecht 
daranstossenden  « Viridaria  » ebenfalls  von  Bramante 
entworfen  worden  sein(i).  In  diesen  Gärten  hatte  Bra- 
mante Eintheilungen  und  Brunnen  für  Julius  II.  ge- 
macht, die  Baccio  Bandinelli  (2)  als  mustergültig  an- 
sah, und  die  Raphael  zu  denjenigen,  die  er  für 
Leo  X.  und  Clemens  VII.  gemacht,  als  Vorbild  ge- 
dient haben. 

Zu  den  ferneren  Arbeiten  die  Bramante  unternahm 
um  die  päpstliche  Residenz  zu  restauriren  und « gerade 
\u  machen  »,  wie  Vasari  sagt,  gehört  die  berühmte 
spiralförmige  Reittreppe;  er  lehnte  sie  an  die  äussere 
Stadtseite  des  Belvedere  an.  Das  zeigt,  dass  Bramante 
wo  nöthig  mit  griechischer  oder  gothischer  Freiheit 
in  der  Anwendung  der  Säulen  verfuhr. 

Dass  Bramante  bei  diesen  gewaltigen  Bauten  nicht 
einer  blos  idealen  Anordnung,  wie  er  sie  unter  an- 
deren (Bl.  18,  fig.  1,  und  Bl.  19)  erdachte,  folgen 
konnte,  beweist,  dass  er  das  Cortile  di  S.  Damaso 
(Loggienhof)  auf  G.  da  Majano’s  Fundament  weiter- 
baute, dessen  Flucht  in  einem  zum  « Corridojo  di  Bra- 
mante » willkürlichen  Winkel  liegt.  Die  « Loggien  » 
sollten  eine  ununterbrochene  Verbindung  zwischen 
dem  Palaste  Innocenzo’s  VIII.,  der  rechts  an  der 
Seite  des  Vorhofes  von  S.  Peter  lag,  bilden.  Der 
Länge  nach  theilte  Bramante  seinen  gewaltigen  Ver- 
bindungsbau in  drei  Abschnitte,  wozu  als  vierter  die 

Loggien  zu  rechnen  waren. 
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An  manchen  Theilen  des  Vaticans  endlich  hatte 
Bramante  Arbeiten  vorzunehmen  die  die  Vollendung 
begonnener  Theile  oder  deren  Ausschmückung  durch 
Thüren,  Kamine,  etc.,  zum  Zweck  hatten.  Wir  er- 
wähnen das  doppelte  « Palladio-Fenster  » in  der  Sala 
Regia,  welches  er  durch  Glasgemälde  Guglielmo  Mar- 
cilla’s  schmücken  liess. 

Wie  Raphael  es  angefangen  hat,  die  von  Bra- 
mante begonnenen  « Loggien  » nach  einer  neueren 
und  reicheren  Ordnung  (3)  zu  vollenden,  ist  uns  ziem- 
lich räthselhaft;  die  Architektur  der  zwei  Arkaden- 
it) Siehe  BI.  25. 

(2)  Pal.  Vat.  Dok.  No  2.  (Lett.  pitt.  I,  94.) 

(3)  Vasari,  VIII,  41.  Vita  di  Raffaello. 


ne  fut  d’ailleurs  termine  que  par  Antonio  da  Sangallo, 
le  Jeune. 

Autour  du  jardin  « della  Pigna  »,  nomme  alors 
« Bellum  Videri  Pratum » , les  arcades  aux  larges  pieds- 
droits  etaient  ouvertes.  A l’exterieur , vers  l’ouest , 
venaient  se  ranger  ä angle  droit  (i)  les  « Viridaria  », 
dont  le  dessin  parait  egalement  remonter  ä Bra- 
mante (1).  Dans  ces  jardins,  Bramante  avait  menage 
des  parterres  et  des  fontaines  dont  la  disposition  est 
reconnue  parfaite  par  Baccio  Bandinelli,  et  que  Ra- 
phael prit  comme  modeles  pour  celles  qu’il  fitsur 
l’ordre  de  Leon  X et  de  Clement  VII  (2). 

Parmi  les  autres  travaux  entrepris  par  Bramante 
pour  la  correction  et  le  « redressement  » de  la  resi- 
dence  des  Papes,  terme  employe  justement  par  Vasari, 
il  faut  citer  le  celebre  escalier,  ou  plutot  la  rampe 
tournante  pour  cavaliers  qu’il  adossa  exterieurement 
au  cote  du  Belvedere  regardant  Rome.  La  superposi- 
tion  de  quatre  ordres  differents,  mais  d’egale  hauteur, 
montre  que  Bramante  savait  ä l’occasion  employer  les 
ordres  avec  une  liberte  grecque  ou  meine  gothique. 

Nous  voyons  que  Bramante  ne  put  point  suivre 
dans  les  constructions  precedemment  mentionnees  les 
dispositions  qu'il  eüt  preferees  telles  que  nous  les 
voyons  pl.  18,  fig.  et  pl.  19,  car  dans  le  « cortile  di  S. 
Damaso  » (cour  des  Loges),  il  dut  asseoir  son  edifice 
sur  les  fondations  attribuees  ä Giuliano  da  Majano,  dont 
l’alignement  forme  un  angle  arbitraire  avec  le  « corri- 
dojo di  Bramante  ».  Les  loges,  dites  de  Raphael,  de- 
vaient  servir  ä etablir  une  communication  non  inter- 
rompueentre  le  Belvedere  et  le  Palais  d’Innocent  VIII 
qui  formait  le  cote  droit  de  1’ Atrium  de  l’ancienne  basi- 
lique.  Bramante  avait  divise  ces  immenses  construc- 
tions servant  de  promenoir  en  trois  parties  distinctes, 
et  chacune  d’elles  devait  avoir  une  architecture  diffe- 
rente ; les  loges  s’y  ajouterent  comme  quatrieme 
partie. 

Enfin,  dansle  Vatican,  Bramante  avait  aussi  ä faire 
des  travaux  decoratifs,tels  que  portes,  cheminees, etc., 
pour  des  constructions  existantes.  Nous  citerons  la 
double  fenetre  « ä la  Palladio  » dans  la  Sala  Regia, 
qu’il  fit  decorer  de  vitraux  peints  par  Guglielmo  da 
Marcilla. 

Nous  avouons  ne  pas  comprendre  comment  Raphel 
s’y  prit  pour  achever  les  Loges  « en  adoptant  un 
ordre  nouveau  et  plus  riche  » (3).  L’architecture  des 
deux  etages  ä arcades  est  d’une  noble  simplicite ; on 

(1)  Voyez  pl.  25. 

(2)  Pal.  Vat.  Doc.  n"  2.  (Lett.  pitt.  I,  94.) 

(3)  Vasari,  VIII,  41.  Vita  di  Raffaello. 
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reihen  ist  so  edel  einfach,  dass  man  sich  nichts  weg- 
denken kann;  es  möchte  sich  somit  die  Aussage  Va- 
sari’s  und  sein  Ausdruck  « con  maggior  ördine  » ent- 
weder blos  auf  den  obersten  als  Säulenloggia  gestalte- 
ten, Ende  1619  vollendeten  Stock  beziehen,  oder  aber 
mit  Ausnahme  des  Erdgeschosses  Alles  von  Raphael 
sein. . — Es  dürfte  aber  bei  letzterer  Annahme  die  Zeit 
zwischen  1 5 14  und  Mai  1619  für  den  Bau  und  für  die 
unsterbliche  Ausschmückung  die  wir  kennen,  kaum 
ausgereicht  haben.  Die  erste  Ansicht  scheint  uns  un- 
bedingt richtiger. 

Entscheidend  ist  hier  vielleicht  der  Stich  des  Basler 
Museums  (1),  den  wir  Bl.  48,  Fig.  6,  wiedergeben. 
Die  Zeichnung  dazu  kann  schwerlich  viel  später  als 
1 5 14  entstanden  sein,  und  man  sieht  die  Loggien 
mit  Ausnahme  des  obersten  Stockes  bereits  vollendet 
dastehen.  Gregorovius  sagt  mit  Recht  dass  Bramante 
hier  ein  unerreichtes  Muster  von  Schwung,  Leichtig- 
keit und  Anmuth  aufg'. stellt  habe;  wir  fügen  hinzu, 
dass  die  Hallen  sowohl  des  grossen  unteren  vatica- 
nischen  Hofes  als  des  Giardino  della  Pigna,  jedes 
Werk  in  seiner  Art  dem  Loggienhofe  mindestens 
ebenbürtig  waren. 

Wir  haben  in  einer  früheren  Arbeit  (2)  zwei  Vogel- 
perspectiven des  Vaticans,  in  Verbindung  mit  dem 
Belvedere  und  S.  Peter  erwähnt  und  geben  sie  nun 
auf  Bl.  25,  fig.  2,  im  facsimile  wieder.  Wir  hatten  sie 
Bramante  zugeschrieben.  Diese  Ansicht  wurde  von 
competenter  Seite  in  der  Geschichte  der  Befestigung 
Roms  bezweifelt,  wegen  des  Vorhandenseins  einer 
bastionartigen  Terrasse  AA  A unter  dem  Belvedere. 
H.  Ravioli,  in  seiner  hierauf  bezüglichen  gefälligen 
Mittheilung,  hält  diesen  Theil  für  zur  bastionirten  Be- 
festigung des  Borgo  zwischen  Porta  Angelica  und 
Porta  Cavalleggieri  gehörig,  die  erst  1548  von  Cas- 
triotto  angefangen  wurde.  In  den  Jahren  1 55g  und 
folgenden  wurde  sie  vonLatino  Orsini,  GiulioSavor- 
gnano,  Serbelloni,  Laparelli  u.  s.  w.  fortgesetzt.  Wir 
geben  gerne  zu,  dass  diese  Terrasse  oder  Bastion  Aehn- 
lichkei'c  mit  einer  unvollendeten  Bastion  hat,  deren 
blos  sehr  dicke  Facen  ausgeführt,  auf  dem  Plane  Leo- 
nardo Bufalino’s  vom  26.  Mai  1 55 1 sichtbar  sind. 
Man  gewahrt  dieselbe  ebenfalls  auf  einem  in  Vogel- 
perspective  gesehenen  Plane  Roms  aus  dem  Jahre 
1 56 1 (3);  ferner  in  einem  Stiche  aus  dem  Jahre  1 55 7 
mit  der  Aufschrift  : « Roma  con  li  forti  ».  Sie  zeigen 

(1)  Prof.  Jakob  Burckhardt  machte  uns  zuerst  auf  diesen  Stich  aufmerksam. 

(2)  Notizen  über  die  Entwürfe  zu  S.  Peter.  1868,  p.  12,  n°  6.  .. 

(3)  Von  Sebastianus  a Regibus  gestochen,  in  circa  10  Blättern  (Cab.  des 
Estampes,  Paris,  vol.  8174).  Gezeichnet  dürfte  dieses  Blatt  noch  vor  demjeni- 
gen Bufalino’s  worden  sein,  da  bei  Sebastianus  erst  eine  Erdbastion  ohne  Re - 
vetement  sichtbar.  Dagegen  ist  bei  Bufalino  auch  noch  vor  Porta  Pertusa  eine 
kleine  Bastion  angedeutet.  Sowohl  unter  einander  als  mit  dem  älteren  Antange 
beim  Belvedere,  sind  sie  durch  Curtinen  verbunden. 


ne  saurait  s’imaginer  ce  qui  pourrait  y etre  modifie; 
Pexpression  de  « con  maggior  ordine  » employee  par 
Vasari  doit  donc  se  rapporter  ä Padjonction  dePetage 
superieur  termine  ä la  fin  de  1 5 1 9,  etage  qui  se  com- 
pose  d’une  löge  ä colonnes  sans  arcades.  Si  Pon  n’ad- 
mettaitpas  Pexactitudede  cette  hypothese,toutelacom- 
position,  ä l’exception  du  rez-de-chaussee,  devrait  etre 
attribuee  ä Raphael.  Mais  on  ne  peut  guere  adopter 
cette  derniere  supposition,  car  Pespace  de  temps  ecoule 
entre  1 5 14  et  mai  1519  aurait  ete  bien  court  pourune 
construction  et  pour  une  decoration  merveilleuse 
qu’admire  le  monde  entier. 

La  question  dont  il  s'agit  pourrait  bien  etre  resolue 
par  une estampe du Musee de Bäle(i)  que  nous donnons 
pl.  48,  fig.  6.  Cette  estampe,  dont  le  dessin  ne  saurait 
avoir  ete  iait  beaucoup  apres  1 5 14,  represente  les  Loges 
achevees,  ä Pexception  de  Petage  superieur.  Gregoro- 
vius dit  avec  raison  que  Bramante  a cree  ici  un  mo- 
dele de  legerete  et  d’elegance.  Nous  ajouterons  que 
les  portiques  de  la  grande  cour  inferieure  du  Vatican 
(cortile  di  Belvedere),  ainsi  que  ceux  du  jardin  della 
Pigna,  egalaient  pour  le  moins  les  portiques  des  loges 
de  la  cour  de  Saint-  Damase,  quoiqu’ils  aient  un 
caractere  tout  different. 

Dans  un  travail  precedent  (2),  nous  avons  mentionne, 
sous  le  n°  6,  deux  vues  ä vol  d’oiseau  en  perspective 
representant  le  Vatican  avec  le  Belvedere  et  S.  Pierre; 
on  les  trouve reproduitesici  enfac-simile  (pl.  25, fig:  2). 
Nous  les  avions  attribues  ä Bramante,  mais  une  per- 
sonne qui  connait  äfond  l’histoire  des  fortifications  de 
Rome  nous  a fait  remarquer  que  la  terrasse  en  forme 
de  bastion  AAA  situee  sous  le  Belvedere  indiquerait 
plutöt  une  autre  origine.  Gräce  ä une  obligeante  com- 
munication  de  M.  Ravioli,  nous  avons  appris  que 
cette  terrasse  faisait  probablement  partie  de  Penceinte 
bastionnee  du  Borgo,  entre  la  Porta  Angelica  et  la 
Porta  Cavallegieri,  enceinte  qui  ne  fut  commencee 
qu’en  i5q8  par  Gastriotto.  Cette  fortification  fut  conti- 
nuee  ä partir  de  1 55q  par  Latino  Orsini,  Giulio 
Savorgnano,  Serbelloni,  Laparelli  et  plusieurs  autres 
architectes.  Nous  convenons  volontiers  que  cette  ter- 
rasse ou  ce  bastion  a de  la  ressemblance  avec  un  bas- 
tion inacheve  que  Pon  apercoit  sur  le  plan  de  Leo- 
nardo Bufalino,  du  26  mai  1 55 1 , bastion  dont  les 
faces  tres-epaisses  ont  ete  seules  executees.  On  le  voit 
aussi  sur  un  plan  de  la  ville  de  Rome  ä vol  d’oiseau 
trace  en  1 56 1 (3)  et  dans  une  gravure  de  i55y,  portant 

(t)  C'est  le  prof.  Jacob  Burcldiardt  qui  nous  fit  voir  ccttc  estampe. 

(2)  Notizen  über  die  Entwürfe  zu  S.  Peter,  >868,  p.  12,  n°  6. 

(3)  Grave  par  Sebastianus  a Regibus,  en  10  planches  environ  (cab.  des  Estam- 
pes, vol.  8174).  Cette  reprcsentation  semble  anterieure  ä celle  dans  le  plan  de 
Bufalino,  car  chez  Sebastianus  on  nc  voit  cncore  qu'un  seul  bastion,  sans  re- 
vetement.  Chez  Bufalino,  au  contraire,  on  apercoit  cncore  un  autre  petit  bas- 
tion devant  la  « porta  Pertusa  ».  Ces  bastions  sont  relies,  entre  eux  et  avec  les, 
parties  plus  ancicnnes  pres  du  Belvüdere,  par  des  courtines. 


aber  alle,  dass  die  rechte  Face  bedeutend  kürzer,  die 
linke  aber  dagegen  viel  länger  ist  als  die  auf  unserer 
Zeichnung  angedeuteten.  Dann  lässt  die  grosse  Aus- 
dehnung des  Platzes  A A A und  die  Ungleichheit  der 
Facen  vielleicht  eher  auf  einen  Terrassenbau  als  auf 
! eine  Bastion  schliessen. 

Angenommen  aber,  es  habe  der  Zeichner  diese 
Verhältnisse  ungenau  dargestellt,  so  verbieten  andere 
Gründe,  unsere  Skizze  dem  Montemellino  (i)  ( 1 545) 
oder  anderen  Festungsbaumeistern,  die  sich  bis  1 55^ 
mit  der  Frage  der  Befestigung  des  Borgo  beschäftig- 
ten, zuzuschreiben.  Unsere  Skizze  zeigt  vor  Allem 
eine  ältere  Gartenanlage  an  der  Stelle  wo  zwischen 
1 555  und  i56o  (man  bemerke  wohl,  schon  vor  der 
Zeit  Pius  IV)  Pirro  Ligorio  die  Villa  Pia  anlegte; 
besonders  aber  spricht  für  das  höhere  Alter  unserer 
Zeichnung  die  Gestalt  welche  der  Peterskirche  in  der 
unteren  Skizze  gegeben  ist. 

Wäre  diese  Skizze  von  einem  Meister  oder  Zeichner 
gemacht,  der  gar  nichts  bei  der  Peterskirche  zu  thun 
gehabt  hätte,  so  würde  er  sie  dargestellt  haben  wie 
sie  zu  der  Zeit  aussah,  also  mit  dem  provisorischen 
polygo’nen  Chor  wie  er  von  1 524 bis  1 5 85  stand.  Hier 
ist  aber  eine  Form  mit  bestimmter  Absicht  dargestellt 
(runde  Absiden  an  Giebel  angelehnt,  etwa  in  der  Art 
von  ^1.  18,  fig.  2,  aber  ohne  Umgänge)  wie  sie,  nach- 
dem Michel  Angelo  1547  den  Bau  übernahm,  nicht 
mehr  denkbar  war,  und  überhaupt  nur  i5o5-i5oö 
oder  allenfalls  i5eo,  als  Leo  X Ersparnisse  machen 
wollte,  gedacht  werden  konnte.  Wäre  diese  Skizze 
1520  im  Hinblick  auf  die  Vollendung  des  Bramante- 
schen  Verbindungsbaues  zwischen  Vatican  und  Bel- 
vedere entstanden,  so  müssten  die  damals  hier  vor- 
handenen oder  angefangenen  Theile  berücksichtigt 
worden  sein.  Dies  ist  aber  nicht  der  Fall,  und  wir 
gewahren  folgende  bedeutende  Abweichungen. 
1)  Sind  die  Vorbauten  RR  (Bl.  19)  noch  nicht  an- 
geordnet, und  die  hier  gelegenen  Sitze  und  Treppe 
nehmen  in  anderen  Verhältnissen  zu  einander  die 
ganze  Breite  des  unteren  Hofes  ein.  2)  Steigt  man  von 
diesem  in  den  oberen  Garten  (della  Pigna)  mittelst 
einer  Doppeltreppe  von  einer  Flucht,  während  ihr  Bra- 
mante  \ivei  entgegengesetzte  Steigungen  zu  jeder  Seite 
gab.  3)  Statt  des  « Nicchione  » ist  ein  zweistöckiger 
giebelgekrönter  Bau,  der  unten  über  einer  halbrun- 
den convexen  Treppe  eine  Arkade  in  Palladio’s  Art; 
im  oberen  Stocke  eine  zweite  Oeffnung  zeigt.  Bei  aller 
Flüchtigkeit  sind  diese  Theile  mit  genügender  Sicher- 
heit angegeben  um  keine  Zweifel  über  die  Absichten 

(i)A.  Götti,  Vita  di  Michelangelo,  II,  126-128.  Brief  de?  berühmten  Festungs- 
baiirheisfers  J.  Franc.  Mohferrfellino,  genannt  France'scö  da  Perugia,  'vom 
4.  Juni  1546. 


le  titre  de  « Roma  con  li  forti  ».  Mais  toutes  ces 
representations  montrent  la  face  droite  beaucoup  plus 
courte  et  la  face  gauche  beaucoup  plus  longue  que 
celles  jde  notre  dessin.  L’etendue  considerable  de  la 
place  AAA  et  la  difference  de  longueur  desfaces  nous 
font  encore  croire  qu’il  s’agit  plutöt  d’uneterrasse  que 
d’un  bastion. 

Toutefois,  meine  en  admettant  que  l’auteur  du 
dessin  dont  nous  parlons  ait  represente  inexactement 
les  proportions,  il  existe  d’autres  raisons  pour  ne  pas 
attribuer  ce  dessin  soit  ä Montemellino  (i)  (i5q5)  soit 
ä tout  autre  ingenieur  militaire  qui  jusqu’en  1 55g 
aurait  etudie  la  question  des  fortilications  du  Borgo. 
Notre  dessin  represente  aussi  un  jardin  ä l’endroit  oü 
Pirro  Ligorio,  entre  1 555  et  i56o  (avant  le  regne  de 
Pie  IV),  erigea  la  villa  Pia.  Mais  ce  qui  demontre 
particuliercment  la  plus  grande  anciennete  de  ce 
dessin,  c’est  la  forme  meine  de  Saint-Pierre  dans  le 
croquis  inferieur. 

Si  le  dessin  avait  ete  execute  par  un  artiste  etranger 
ä la  construction  de  Saint-Pierre,  cctte  eglise  aurait 
ete  representee  teile  qu’elle  etait  ä cette  epoque,  c’est- 
ä-dire  avec  le  chceur  provisoire  de  forme  polygone  qui 
existait  entre  i5iq  et  1 585 . Or,  nous  voyons  au  con- 
traire  ici  l’indicatiori  d’un  plan  bien  determine  : nous 
apercevonsdes  absides  circulaires  adossees  ä des  fron- 
tons,  ä peu  pres  comme  dans  la  pl.  18,  hg.  2,  mais 
sans  pourtours.  Tout  cela  eüt  ete  inexecutable  apres 
que  Michel  - Ange  eut  pris  la  direction  des  tra- 
vaux(i5q7)  et  ne  peut  dater  que  de  i5o5  ou  de  i5o6, 
ou  ä la  rigueur  de  i520,  lorsque  Leon  X voulut  faire 
des  economies.  Si  donc  ce  dessin  avait  ete  fait  l’annee 
i52o,  en  vue  d’achever  le  projet  de  Bramante  qui 
reunit  le  Vatican  au  Belvedere,  les  parties  existant 
alors  yauraient  ete  representees  (notamment  le  choeur 
provisoire),  maison  ne  les  y voit  pomt,  et  l’on  constate 
au  contraire  les  differences  suivantes  : i°  Les  avant- 
corps  R R (pl.  19)  n’y  sont  pas  encore  indiques,  et  les 
gradins  occupent  ä cette  place  toute  la  largeur  de  la 
cour  inferieure.  En  outre,  l’escalier,  au  milieu  de  ces 
gradins,  a d’autres  proportions  ; 20  De  la  plate-forme 
intermediaire,  on  monte  au  jardin  superieur  (della 
Pigna),  par  deux  rampes  convergentes  d’une  seule 
volee,  tandis  que  Bramante  executa  chacune  de  ces 
rampes  avec  deux  volees  opposees  et  avec  un  palier 
intermediaire;  3°  Sur  l’emplacement  du  « Nicchio- 
ne »,  nous  voyons,  au  lieu  de  l’Exedre,  un  edifice  ä 
deux  etages  couronne  d’un  fronton.  A l’etage  inferieur, 
auquel  conduit  un  escalier  demi-circulaire  convexe,  se 
trouve  « une  arcade  ä la  Palladio  »,  et  ä l’etage  supe- 

(1)  A.  Götti,  Vita  di  Michelangelo,  II,  126-128.  Lettre  du  cülebre  ingenieur 
J.  Franc,  de  Montemellino;  dit  Gian.  Francesco  da  Perugia,  du- 4 juin  i5.p. 
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des  Zeichners  obwalten  zu  lassen.  Bedenkt  man  nun 
aber,  dass  in  der  unteren  Zeichnung  der  Irrthum  be- 
gangen wurde  den  « Corridojo  di  Bramante  » oder 
« di  Belvedere  » vom  « Torrione  » Nicolaus1  V.  aus- 
gehen zu  lassen,  statt  vom  Anfänge  der  « Stande  », 
und,  dass  desshalb  der  Zeichner  die  ganze  Anlage  noch 
einmal  darüber  skizzirte,  die  Lage  der  Peterskirehe 
dabei  nur  summarisch  andeutend,  so  wird  man  zuge- 
ben müssen,  dass  es  ihm  hauptsächlich  gerade  um 
Gestaltung  dieser  Theile  des  Vaticans  zu  thun  war, 
und  dass  er  sich  oder  andern  eine  Vorstellung  davon 
zu  schaffen  suchte.  Und  gerade  hier  sieht  man  statt 
des  Cortile  di  S.  Damaso,  einen  ähnlichen  Loggien- 
hof, dessen  Seiten  aber  in  rechtwinkliger  Verbindung 
mit  dem  grossen  Verbindungsbaue  Bramante’s  ste- 
hen, statt  in  der  gebrochenen  flucht,  die  durch  das 
Beibehalten  der  Fundamente  G.  da  Majano1  s ent- 
stand. 

Wäre  nun  aber  auch  die  Terasse  AAA  eine  Ba- 
stion, so  würde  auch  eine  Bastion  die  Autorschaft 
Bramante’s  nicht  nochwendiger  Weise  ausschliessen. 
Wir  werden  sehen,  dass  er  dieses  neue  Befestigungs- 
mittel kannte;  da  ferner  G.  da  Sangallo  1504  oder 
i5oö  mit  der  Befestigung  dieser  Theile  beauftragt 
worden  war,  so  konnte  sie  sehr  wohl  i5o3  und  1504 
schon  von  Bramante  in’s  Auge  gefasst  worden  sein. 

Aus  Allem  diesem  geht  hervor,  dass  es  kaum  mög- 
lich ist  diese  Skizzen  Jemanden  anders  zuzuschreiben 
als  Bramante  selbst  oder  Jemandem  der  für  ihn  ar- 
beitete. Vergleicht  man  sie  aber  mit  derFig.  2,  Bl.  18, 
und  mit  dem  im  Texte  enthaltenen  Facsimile  eines 
Fragments  des  kürzlich  aufgefundenen  Originales  von 
Bl.  21,  so  geht  Bramante’s  eigene  Autorschaft  mit 
Sicherheit  hervor. 

Es  bestätigt  uns  aber  diese  Skizze,  dass  die  Gärten 
« Viridaria  » genannt,  und  auf  Blatt  19  mit  DDE 
bezeichnet,  auf  Bramante’s  Entwurf  zurückzuführen 
sind.  Ferner  wäre  es  nicht  unmöglich,  dass  der  über- 
aus mächtige  Pfeilerbau  QM  (Bl.  19)  dazu  bestimmt 
war,  nur  den  südlichen  Auslauf  einer  gewaltigen  Ter- 
rassenanlage zu  bilden,  wenn  auch  etwas  verschieden 
von  derjenigen  die  wir  aus  der  Perspektive  in  Bl.  19 
unter  BBB  eingetragen  haben (1).  Dieser  Bau  wäre 
aber  jedenfalls  keine  Bastion  gewesen. 

Da  nun  die  Skizze  noch  nicht  ganz  den  endgültigen 
Entwurf  zum  Verbindungsbaue  Bramante’s  zeigt,  so 
musste  sie  Ende  i5o3  oder  Anfangs  1 504  entstanden 
sein. 


(1)  FFF  stellt  die  später  ausgeführte  Bastion  vor,  welche  C.  Fontana  1684. 
abbildet. 


rieur  se  trouve  une  autre  ouverture.  Toutes  ces  par- 
ties  sont  representeesassez  exactement  pour  ne  laisser 
aucun  doute  sur  les  intentions  du  dessinateur.  Nous 
voyons  que  dans  le  dessin  inferieur  on  a commis 
l’erreur  de  donner  pour  point  de  depart  au  corridor, 
appele  corridor  de  Bramante  ou  du  Belvedere  la  tour 
de  Nicolas  V,  au  lieu  de  le  faire  partir  des  Stande,  et 
que  pour  cette  raison,  l’artiste  a reproduit  la  vue  d’en- 
semble  au-dessus  de  la  premiere  esquisse.  En  n’indi- 
quant  que  d’une  facon  sommaire  l’emplacernent  de 
S.  Pierre,  il  nous  apprend  qu’il  voulait  surtout  se 
rendre  compte  de  certaines  parties  du  Vatican.  Nous 
trouvons  ici,  remplacant  la  cour  de  San  Damaso 
une  cour  ä portiques  semblables,  mais  dont  les  cotes 
se  rattachent  par  des  angles  droits  ä la  grande  construc- 
tion  centrale  de  Bramante , et  l’on  ne  retrouve  pas 
l’alignement  brise  qui  eut  pour  motif  la  Conservation 
desfondations  de  G.  da  Majano. 

Enfin,  en  admettant  meine  que  la  terrasse  AAA, 
füt  reellement  un  bastion,  on  ne  serait  pas  forcement 
amene  ä soutenir  que  Bramante  n’est  pas  l’auteur  du 
dessin  en  question.  Nous  verrons  qu’il  connaissait  ce 
genre  de  fortification.  Comme  G.  da  Sangallo  fut 
charge  de  fortifier,  en  i5oqou  i5o5,  la  partie  du  Vati- 
can que  nous  venons  de  mentionner,  Bramante  pou- 
vait  bien  avoir  aborde  cette  entreprise  en  i5o3  et 
1504. 

Nous  sommes  doncendroitd’attribuer  cette  esquisse 
ä l’illustre  maitre  ou  ä quelqu’un  qui  dessinait  pour 
lui.  Or,  si  Ton  compare  cette  esquisse  attentivement 
avec  la  figure  2 de  la  planche  18,  et  avec  le  fac-simile, 
que  nous  donnons  dans  le  volume  du  texte,  d’une 
partie  du  dessin  original  de  la  planche  21,  original 
retrouve  recemment,  on  acquiert  la  certitude  que  ces 
trois  dessins  sont  de  la  main  de  Bramante  meine. 

Elle  prouve  que  les  jardins  nommes  « Viridaria  » 
et  designes  par  les  lettres  DDE  sur  notre  pl.  19, 
doivent  etre  rapportes  ä un  projet  de  Bramante.  II  ne 
serait  pas  inadmissible  que  la  puissante  construc- 
tion  des  piliers  Q M (pl.  19)  eüt  ete  l’extremite  meri- 
dionale  d’une  grande  terrasse,  quoiqu’elle  differe  de 
celle  que  nous  avons  empruntee  ä la  vue  perspective 
et  representee pl.  19  par  les  lettres  BBB(i).  Mais  il  est 
certain  que  cette  construction  n’aurait  point  ete  un 
bastion. 

Comme  l’esquissedont  nous  nous  occupons  ne  con- 
tient  pas  encore  le  projet  definitif  de  Bramante  pour 
la  partie  qui  reunit  le  Vatican  au  Belvedere,  on  est 
oblige  de  lui  assigner  pour  date  la  fin  de  i5o3  ou  le 
commencement  de  1504. 

(1)  FFF  dcsigne  le  bastion  fait  plus  tard,  et  repnJsentü  par  C.  Fontana  cn 
1684. 


Eines  der  wichtigsten  Resultate,  die  aus  dem  Ge- 
sagten hervorgehen,  ist  dieses,  dass  schon  i5o3  sofort 
mit  der  Neugestaltung  des  vaticanischen  Palastes  der 
Neubau  der  Peterskirche  selbst  beabsichtigt  war.  Da- 
her die  so  viel  als  möglich  rechtwinklige  Lage  der 
Bramante’schen  Neubauten  zur  Axe  der  Basilika.  Die 
ganze  Absicht  Nikolaus1 2  V.  wurde  somit  von  seinem 
ligurischen  Landsmanne  Julius  II.  gleich  bei  der  Er- 
hebung auf  den  päpstlichen  Thron,  aber  nach  neuen 
Plänen,  wiederaufgenommen. 

Die  Behauptungen  Condivi’s  und  Vasari’s,  es  sei 
die  Angelegenheit  des  Grabmals  Julius1  II.  und  Mi- 
chelangelo die  entscheidende  Veranlassung  des  Neu- 
baues der  Peterskirche  gewesen,  verliert  somit  schon 
einen  Theil  ihrer  Bedeutung.  Die  Frage  des  Grabmals 
konnte  höchstens  bewirken,  dass  der  seit  i5o3  gefasste 
Entschluss  zum  Neubau  der  Kirche  wieder  nach- 
drücklicher in  Kraft  trat,  und  dass  diesmal  der  Wi- 
derstand der  Cardinäle  siegreich  überwunden  wurde. 
Uebrigens  hat  Mignanti  ( i),  obgleich  ohne  die  Quel- 
len zu  erwähnen  aus  welchen  er  sie  geschöpft^),  diese 
Thatsache  so  deutlich  hervorgehoben,  dass  an  ihrer 
Richtigkeit  wmhl  nicht  zu  zweifeln  ist.  Er  sagt,  es 
habe  der  neue  Papst  sofort  erkannt,  dass  die  alte  Ba- 
silika nicht  mehr  zu  retten  sei,  dass  sie  ihrem  Ver- 
i falle  überlassen  oder  einer  völligen  Umgestaltung  un- 
terworfen werden  müsse  — und  habe  deshalb  den  un- 
widerruflichen Entschluss  gefasst,  letztere  vorzuneh- 
men. Nachdem  er  die  Angelegenheit  mit  den  Archi- 
tekten reiflich  besprochen,  habe  er  seine  Absicht  auch 
dem  heiligen  Collegium  mitgetheilt,  bei  diesem  aber 
den  entschiedensten  Widerstand  gefunden.  Die  Car- 
dinäle hätten  behauptet,  es  wrerde  schwer  fallen  die 
ungeheuren  Geldmittel  für  einen  reicheren  Neubau 
aufzubringen , da  schon  dem  mächtigen  Constantin 
für  seinen  bescheidenen  Bau  die  Sache  schwer  gewor- 
den sei.  Ferner  müssten  durch  den  Neubau  nothwen- 
diger  Weise  eine  Fülle  kostbarer,  ehrwürdiger  und 
heiliger  Andenken  zu  Grunde  gehen,  und  werde  aus- 
serdem durch  den  Verlust  so  vieler  Heiligthümer  eine 
Störung  im  Gemüthe  der  Frommen  und  ein  vermin- 
derter Zudrang  derselben  zu  befürchten  sein.  Ais  die 
Absichten  des  Papstes  im  Volke  bekannt  geworden, 
sei  der  Beifall  ein  getheilter  gewesen,  wesshalb  er  die 
sofortige  Vollstreckung  seiner  Absicht  etwas  aufge- 
schoben habe,  um  die  Sache  reiflicher  zu  überlegen, 
die  Zeit  benutzend  um  an  die  Errichtung  eines  bei 
seinen  Lebzeiten  auszuführenden  Grabmals  zu  schrei- 
ten. Die  bewegende  Ursache  des  Neubaues  der  Kirche, 
wie  man  meint,  ist  das  Grabmal  also  nicht  gewesen. 

(1)  La  Basilica  Vaticana,  antica  e moderna,  II,  p.  1 1 . 

(2)  Panvinius,  Spicileg.  Mai,  IX,  p.  365,  giebt  nicht  das  Datum  dieses  Wi- 
derstandes. 


Un  des  resultats  les  plus  importants  ä tirer  de  ce 
que  nous  venons  de  dire,  c’est  que  la  reconstruction 
de  S.  Pierre  fut  projetee  des  1 5o3,  en  meme  temps  que 
celle  du  Vatican.  De  lä,  la  tendance  de  Bramante  ä 
relier  ses  constructions  ä angles  droits  du  Vatican  ä 
Taxe  de  la  basilique.  Nous  voyons  que  les  intentions 
de  Nicolas  V furent  reprises  par  son  compatriote 
ligurien,  Jules  II,  aussitot  apres  son  avenement  au 
trone  pontifical,  quoiqu’on  ait  suivi  des  plans  diffe- 
rents. 

L’assertion  de  Condivi  et  de  Vasari,  d’apreslaquelle 
l’entreprise  du  tombeau  de  Jules  II  par  Michel- Ange 
aurait  ete  la  cause  de  la  reconstruction  de  S.  Pierre 
perd  donc  beaucoup  de  sa  probabilite.  La  question  du 
tombeau  pouvait  tout  au  plus  contribuer  ä hater  la 
solution  definitive  d'un  projet  qui  datait  de  i5o3,  etä 
vaincre  la  resistance  des  cardinaux.  D’ailleurs,  Mi- 
gnanti (t),  quoique  sans  indiquer  ses  sources(2),  a in- 
siste  d’une  teile facon  sur  ce  fait,  qu’on  nesaurait  guere 
en  nier  l’exactitude.  II  dit  que  le  nouveau  Pape,  ayant 
reconnu  sur-le-champ  qu’on  ne  pouvait  plus  reparer 
l'ancienne  basilique  et  que  Ton  etait  dans  l’alternative 
inevitable  soit  de  l’abandonner,  soit  de  la  refaire  com- 
pletement,  s’etait  decide  äce  dernier  parti.  Apres  avoir 
discute  cette ajflaire  äfond  avec  les architectes,  il  aurait 
manifeste  ses  intentions  au  Sacre-College,  qui  lui 
aurait  oppose  une  resistance  opiniätre.  Les  cardinaux 
pretendirent  qu’il  serait  bien  difficile  de  trouver  les 
sommes  necessaires  pour  une  construction  neuve 
d’une  pareille  importance,  puisque  le  puissant  Con- 
stantin lui-meme  avait  dejä  eu  de  la  peine  ä faire  eriger 
sa  modeste  basilique.  De  plus,  la  reconstruction  anean- 
tirait  une  foule  de  Souvenirs  precieux  et  venerables, 
ce  qui  froisserait  les  sentiments  pieux  des  fideles  et 
diminuerait  leur  zele  ä visiter  le  sanctuaire.  Lorsque 
les  projets  du  pape  furent  connus  du  peuple,  les  opi- 
nions  se  partagerent,  de  sorte  que  le  pape  aurait  recule 
l’execution  de  son  projet  afin  de  mieux  l’examiner.  En 
attendant  il  resolut  de  se  faire  construire  de  son  vivant 
un  monument  funeraire. 

Ce  dernier  monument  aura  tout  au  plus  ete  l’occa- 
sion  qui  ramena  sur  le  tapis  la  question  de  la  recon- 
struction de  l’eglise. 


(1)  La  Basilica  Vaticana,  antica  e moderna,  II,  p.  u. 

(2)  Panvinius,  Spicileg.  Mai,  IX,  p.  365,  ne  precise  pas  la  date  de  cette  r<5- 
sistance. 
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Ist  nun  die  von  uns  gegebene  Datirung  der  beschrie- 
benen Vogelperspective  (spätestens  Anfangs  1504),  so 
wie  die  Schilderung  Mignanti’s,  richtig,  so  ergiebt 
sich  die  Möglichkeit,  dass  Studien  \um  Neubau  der 
Peterskirche  schon  aus  dem  Anfänge  des  Jahres  1 5 04 
und  nicht  erst  aus  dem  ■{weiten  Viertel  von  i5o5,  wie 
bisher  angenommen  werden  musste,  vorhanden  sein 
könnten.  Ausserdem  wäre  es  nicht  ganz  unmöglich, 
dass  wenn  Giuliano  da  Sangallo,  der  schon  um  diese 
Zeit  nach  Rom  gekommen  war,  wirklich  ein  Verspre- 
chen des  Papstes  in  Betreff  des  Neubaues  der  Peters- 
kirche empfangen  hatte  (1),  dies  zu  dieser  Zeit  ges- 
chehen sein  musste,  während  gleichzeitig  der  Neubau 
des  päpstlichen  Palastes  Bramante  übertragen  wurde. 

Wir  möchten  jedoch  hierbei  noch  einer  anderen 
Möglichkeit  gedenken.  Unter  den  interessanten  Do- 
kumenten, welche  die  gediegenen  Forschungen  von 
H.  E.  Müntz  an’s  Licht  gebracht  haben,  giebt  es  meh- 
rere auf  den  Weiterbau  der  Apsis  Rosselino’s  unter 
Paul  II.  bezüglich.  In  einigen,  zwischen  Dezember 
1471  und  April  1472,  wird  an  der  Spitze  ein  Meister 
Giuliano  genannt.  Nichts  verbietet  in  ihm  Giuliano 
da  Sangallo  zu  sehen  (2).  Die  Angabe  Vasari’s  könnte 
sich  auch  auf  dieses  Verhältniss  beziehen.  1475  kommt 
der  Name  Giuliano’s  nicht  mehr  hierbei  vor. 


Die  Schilderung  der  von  Bramante  unternommenen 
Arbeiten  am  Palaste  des  Papstes,  die  bei  Bramante’s 
Tode  kaum  zur  Hälfte  vollendet  waren,  haben  uns 
bis  zu  der  Zeit  geführt,  w?o  im  Laufe  des  Jahres  i5o5, 
in  den  Monaten  März  oder  April,  der  Neubau  der 
Peterskirche  endlich  wieder  zur  Sprache  kam  und 
ein  Jahr  darauf  von  Bramante  in  Angriff  genommen 
wurde.  Wir  verweisen  jedoch  für  die  Schilderung 
dieser  denkwürdigen  Begebenheit,  durch  welche  Bra- 
mante auf  eine  alle  anderen  Architekten  überragende 
Stellung  erhoben  wurde,  auf  den  Haupttheil  unseres 
Werkes,  welcher  den  Entwürfen  zu  diesem  Monu- 
mente gewidmet  ist. 

Ehe  wrir  aber  wreiter  schreiten,  müssen  wir  zweier 
Arbeiten  gedenken,  die  bis  jetzt  noch  in  keiner  Bio- 
graphie Bramante’s  erwähnt  worden  sind. 

Die  erste  ist  das  so  genannte  « Ciborio  della  Sacra 
Lan\a  » in  der  Alten  Peter skir che  in  Rom.  Papst 
Innocenz  VIII.  hatte  vom  Sultan  Bajazetden  unteren 

(1)  Vasari.  Vita  di  Giuliano  da  Sangallo.  VII,  221. 

(2)  Diese  Aktenstücke  hatte  H.  E.  Müntz  mir  schon  1876  freundlichst  mitge- 
theilt.  Der  höchst  interessante  Artikel  über  die  Architekten  von  S.  Peter  in 
Rom,  den  er  soeben  zu  veröffentlichen  angefangen  hat  (Gazette  des  Beaux- 
Arts,  Paris,  1879,  t“r  avril),  beweist  mit  Sicherheit,  dass  hier  « Magister 
Julianus  Francisci  de  Florentia  » nur  Giuliano  da  Sangallo  sein  kann.  Es  ist 
somit  viel  wahrscheinlicher,  dass  Vasari  auf  die  Stellung  Giuliano's  unter 
Paul  II  und  1470  anspielt,  als  etwa  auf  ein  Versprechen  das  Julius  II  1504 
gemacht  haben  könnte. 


Si  donc  le  commencement  de  1504  est  la  vraie  date 
de  notre  perspective  ä vol  d’oiseau,  et  si,  d’autre  part, 
nous  adoptons  la  relation  de  Mignanti,  nous  devons 
admettre  la  possibilite  de  trouvernte.?  projets  pourSaint- 
Pierre  qui  remonteraient  au  commencement  de  1504, 
et  non  pas  seulement  au  milieu  de  i5o5 , comme  il 
fallait  le  supposer  jusqu’ici.  II  y a plus,  s’il  est  vrai 
que  Giuliano  da  Sangallo  avait  recu  la  promesse  d’etre 
Charge  de  reconstruire  la  basilique  de  Saint- Pierre, 
ainsi  que  le  pretend  Vasari  (i),  il  ne  serait  pas  impos- 
sible  que  cela  ait  eu  lieu  ä ce  moment,  alors  que,  si- 
multanement,  Ton  confiait  ä Bramante  la  reconstruc- 
tion  du  palais  pontifical. 

Toutefois,  nous  hasarderons  ä ce  sujet  une  autre 
hypothese,  qui  reporterait  ce  fait  ä une  epoque  beau- 
coup  plus  reculee.  Parmi  les  documents  dont  la 
decouverte  recente  est  due  aux  infatigables  recherches 
de  M.  Müntz,  il  enest  plusieurs  qui  serapportent  ä la 
tribune  de  Saint-Pierre,  commencee  par  Nicolas  V,  et 
qui  appartiennent  ä l’epoque  de  Paul  II.  Quelques- 
uns,  rediges  entre  decembre  1471  et  avril  1472,  men- 
tionnent  en  premier  le  nom  d’un  certain  Magister 
Julianus.  Ne  s’agirait-il  point  lä  de  Giuliano  da  San- 
gallo et  de  la  direction  des  travaux  qui  lui  aurait  ete 
confiee  alors  (2)  ? En  1575,  il  ne  figure  plus  dans  les 
documents. 

L’examen  des  travaux  entrepris  par  Bramante  dans 
le  palais  du  Vatican,  travaux  qui  n’etaient  pas  meme 
ä demi  acheves  quand  survint  sa  mort,  nous  a conduit 
jusqu’au  mois  de  mars  ou  d’avril  de  l’annee  i5o5, 
epoque  ä laquelle  la  reconstruction  de  Saint-Pierre 
revint  sur  l’eau,pour  etre  reprise  une  annee  aprespar 
Bramante  d’apres  des  plans  nouveaux.  Pour  le  recit 
de  cet  evenement  memorable  gräce  auquel  Bramante 
acquit  une  importance  bien  superieure  ä celle  de  tous 
les  autres  architectes,  nous  renvoyons  le  lecteur  ä la 
partie  principale  de  notre  ouvrage,  qui  traite  speciale- 
ment  des  projets  relatifs  ä ce  monument. 

Avant  de  continuer,  nous  avons  ä mentionner  deux 
travaux  qui  n’ont  encore  ete  cites  dans  aucune  biogra- 
phie  de  Bramante. 

Le  premier  est  le  « Ciborio  della  Sacra  Lan{a  », 
dans  Yancienne  basilique  de  S.  Pierre,  ä Rome.  Le 
pape  Innocent  VIII  avait  recu  du  sultan  Bajazet  la 

(1)  Vita  di  Giuliano,  VII,  p.  221. 

(2)  Ces  documents  m’avaient  ete  amicalement  communiques  par  M.  Müntz 
des  1876.  Le  tres-interessant  artiole  qu’il  a publiö  il  y a quelques  jours  sur 
les  architectes  de  Saint-Pierre  de  Rome  (Gazette  des  Beaux-Arts,  1879, 
l"  avril,  premier  article),  transforme  notre  hypothese  en  certitude.  Il  montre 
en  effet,  que  « Magister  Julianus  Francisci  de  Florentia  » ne  peut  etre  que  Giu- 
liano da  Sangallo.  Des  lors  il  est  beaucoup  plus  probable  que  c’est  ä la  Situation 
de  Giuliano  sous  Paul  II  en  1470,  et  non  pas  ä une  promessc  qu’aurait  faite 
Jules  II  en  1504,  que  Vasari  fait  allusion. 
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Theil  der  heiligen  Lanze  erhalten  (i),  sein  Neffe  und 
Erbe,  der  Cardinal  Lorenzo  Cybö,  Hess  an  der  Stelle, 
welche  das  Oratorio  di  Gregorio  III.,  auch  Oratorio 
di  S.  Gabino,  oder  endlich  auch  Oratorio  della  Ma- 
donna de  Conventu  genannt  wurde,  zur  Aufbewah- 
rung der  Reliquie  ein  würdiges  Gehäuse  aufrichten. 

Dasselbe,  quadratförmig  im  Grundriss,  lehnte  sich 
mit  der  hinteren  Seite  an  den  Triumphbogen  an,  seine 
drei  anderen  Seiten  wurden  durch  drei  von  Pilastern 
eingerahmten  Bögen  gebildet,  die  ein  Kreuzgewölbe 
und  Gebälk  trugen;  darüber  erhob  sich,  von  einer 
Balustrade  umgeben,  ein  ähnlicher  quadrater  (oberer) 
Tabernakel,  bekrönt  von  einer  Kuppel  mit  Laterne. 
Im  unteren,  ebenfalls  von  einer  Balustrade  mitThüre 
umgebenen  Geschosse  stand  ein  Altar.  Im  oberen 
wraren  die  Bögen  bis  zum  Kämpfer  hinauf  mit  Wän- 
den geschlossen;  eine  Oeffnung  in  denselben,  von  an- 
betenden Engeln  (wahrscheinlich  in  Relief)  umringt, 
liess  die  Reliquie  sehen. 

Dass  die  Zeichnung  zu  diesem  ganz  aus  Marmor 
ausgeführten  Tabernakels  von  Bramante  gewesen  sei, 
erfahren  wir  durch  den  gewissenhaften  Grimaldi, 
Archivar  des  Capitels  von  S.  Peter,  dem  alle  Doku- 
mente des  Vaticans  zugänglich  waren , und  der  für 
Erhaltung  historischer  Monumente  von  der  grössten 
Hingebung  beseelt  war  (2).  Die  Zeichnung  (3),  welche 
er  von  diesem  Monument  mittheilt  (das  sich  zu  seiner 
Zeit  in  der  vorderen  Hälfte  der  alten  Basilika  befand), 
lässt  vermuthen,  dass  in  der  That  Bramante  Autor 
dieses  « Ciborio  » war.  Nach  Mignanti’s  Angabe  sind 
namhafte  Reste  davon  in  den  vaticanischen  Grotten 
(Crypta  von  S.  Peter)  unter  den  Nummern  5 2 — 5g,  62, 
64,  65,  2o3  und  214  vorhanden.  Es  trug  die  Inschrift : 

B.  Marice  Virg.  Dei  Genitrici  Innocentius  VIII 
Cibo  Genuen.  P.  M. 

Laurentio  Card.  S.  Cecilice  Beneventano  a fundani. 
renovandum  reliquit. 

Diese  Arbeit  Bramante’s  muss  nothwendiger  Weise 
um  i5o5  fertig  gewesen  sein,  da  um  diese  Zeit  der 
Neubau  der  Basilika  beschlossen  und  spätestens  i5o6 
die  Abtragung  gerade  der  Stelle,  wo  das  Ciborio  stand, 
angefangen  wurde. 

(1)  Mignanti,  1,  71-73. 

(2)  Siehe  den  interessanten  Artikel  über  Grimaldi,  von  H.  E.  Müntz,  in  der 
Bibliotheque  des  ecoles  francaises  d’Athenes  et  de  Rome,  Vol.  I,  p.  229. 

(3)  Die  Zeichnung  ist  in  Mailand.  Bibi.  Ambrogiana.  Im  Mss.  A.  168,  p.  1 5 5 . 
Eine  Wiederholung  des  Mss.  auf  der  Bibliothek  des  Capitels  von  S.  Peter. 
Letzteres  sahen  wir  nur  flüchtig.  Auf  ersteres  wurden  wir  durch  Herrn 
Müntz  gütigstaufmerksam  gemacht,  und  ich  erhielt  eine  Pause  der  Zeichnung 
durch  Vermittlung  meines  Freundes  H.  Dokt.  G.  Frizzoni.  Abgebildet  bei 
Ciampini,  tab.  17,  fig.  A u.  tav.  18,  Fig.  3.  Ferner  bei  Pistolesi,  II,  tav.  5. 


partie  inferieure  de  la  Sainte  Lance  (i).  Son  neveu  et 
son  heritier,  le  Cardinal  Lorenzo  Cybö,  resolut  d’en- 
cadrer  dignement  cette  relique  et  fit  eriger  un  edicule 
ä l’endroit  nomme  « Oratorio  di  Gregorio  III  » ou 
« oratorio  di  S.  Gabino  »,  ou  enfin  « oratorio  della 
Madonna  de  Conventu  ». 

Eleve  sur  un  plan  carre,  et  appuye  au  pilier  de  gauche 
de  l’arc  triomphal,  les  trois  autres  cotes  etaient  formes 
d’arcades  encadrees  par  des  pilastres  avec  entablement. 
A l’etage  inferieur  il  y avait  un  autel  entoure  d’une 
balustrade  avec  porte.  A l’etage  superieur,  les  arcades 
etaient  fermees  par  des  cloisons  jusqu’ä  la  hauteur  de 
Fimposte  ; une  ouverture  dans  ces  cloisons,  ouverture 
entouree  d’anges  en  adoration  (2),  laissait  voir  la  re- 
lique. 


Grimaldi,  le  consciencicux  archiviste  du  chapitre 
de  S.  Pierre,  qui  avait  sous  la  main  tous  les  docu- 
ments  du  Vatican  et  qui  etait  anime  du  plus  entier 
devouement  pour  la  Conservation  des  sources  histori- 
ques  (3),  designe  ce  tabernacle  de  marbre  comme  une 
ceuvre  de  Bramante.  Le  dessin  qu’il  nous  donne  de  ce 
monument  (4),  place  de  son  temps  dans  la  partie  ante- 
rieure  de  Pandemie  basilique,  nous  autorise  ä croire 
que  Bramante  en  a ete  l’auteur.  Mignanti  dit,  qu’il 
s’en  trouve  des  restes  assez  remarquables  dans  les 
grottes  du  Vatican  (crypte  de  S.  Pierre)  sous  les 
numeros  52,  59,  62,  64,  2o3  et  214.  Ce  monument 
portait  l’inscription  suivante  : 


B.  Marice  Virg.  Dei  Genetrici  Innocentius  VIII 
Cibo  Genuen.  P.  M. 

Laurentio  Card.  S.  Cecilice  Beneventano  afundam. 
renovandum  reliquit. 

Cette  ceuvre  de  Bramante  doit  necessairement  avoir 
ete  terminee  en  i5o5,  car  c’est  alors  que  fut  decidee 
la  reconstruction  de  l’eglise,  et  la  partie  oü  se  trouvait 
le  « ciborio  » aura  ete  demolie  au  commencement  de 
1 5oy  au  plus  tard. 

(1)  Mignanti,  I,  71—73. 

(2)  Ces  anges  Etaient  probablement  sculptds  en  bas-relief. 

(3)  Voyez  l'intüressant  article  de  M.  Müntz  sur  Grimaldi,  Bibliotheque  des 
Ecoles  francaises  d’Athenes  et  de  Rome,  vol.  I,  p.  229. 

(4)  Le  dessin  que  nous  decrivons  est  celui  de  Milan.  Bibi.  Ambrogiana.  Mss. 
A.  168,  pag.  1 55.  II  est  une  repetitiori  du  Mss.  qui  se  trouve  ä la  bibliotheque 
du  chapitre  de  Saint-Pierre,  manuscrit  auquel  nous  n’avons  pu  accorder  qu’un 
rapide  examen , et  nous  a ete  gracieusement  signale  par  M.  E.  Müntz.  Nous 
en  avons  recu  un  calque  par  l'entremise  de  notre  savant  ami  le  Dr  Gustavo 
Frizzoni.  Le  ciborio  est  reproduit  dans  Ciampini  (tab.  17,  fig.  A et  tab.  18, 
fig.  3)  ainsi  que  dans  Pistolesi,  II,  tav.  3. 
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Das  zweite  Werk,  bei  welchem  wir  mindestens  den 
Einfluss  Bramante’s,  wenn  nicht  eine  Zeichnung  des- 
selben zur  architektonischen  Gesammtcomposition 
annehmen  möchten,  ist  das  berühmte  Grabmal  As- 
canio  Sforza’s,  welches  Andrea  Sansovino  ausführte 
und  an  sichtbarer  Stelle  Unterzeichnete.  Denkt  man 
an  die  langjährigen  engen  Beziehungen  zwischen 
Bramante  und  den  Sforza’s,  und  an  die  Arbeiten  die 
er  für  Ascanio  in  Mailand  gemacht,  nimmt  man  fer- 
ner hinzu,  dass  sein  damaliger  Herr,  Julius  II.  es  war 
der  das  Grabmal  errichten  Hess,  und  zwar  in  jenem 
Chor  der  Kirche,  den  Bramante  damals  neu  baute, 
erwägt  man  ferner  dass  derselbe  Andrea  Sansovino 
später  für  Bramante  die  berühmte  Santa  Casa  in  Lo- 
reto,  wie  auch  die  Canonica  daselbst  auszuführen 
hatte,  so  wird  es  in  hohem  Grade  wahrscheinlich,  dass 
Bramante  entweder  auf  Befehl  des  Papstes  oder  aus 
Dankbarkeit  gegen  Ascanio  und  Freundschaft  iiir 
Andrea  (dessen  Neffen  Jacopo  er  kräftig  beschützte), 
ihm  die  Zeichnung  zu  diesem  herrlichen  Monumente 
machte.  Betrachtet  man  die  Composition  selbst,  so 
erinnert  zunächst  der  Mittelbogen  durch  die  grosse 
Wichtigkeit,  welche  auf  ihn  gelegt  ist,  an  die  Bögen 
von  Abbiate  Grasso  und  Belvedere,  sowie  an  die  Fas- 
saden seines  Schülers  Antonio  für  S.  Peter  (Bl.  48, 
fig.  2,  und  Bl.  3 1 , fig.  1).  Ferner  erscheint  bezeich- 
nend die  damals  ausser  bei  Bramante  noch  selten  vor- 
kommende Anordnung,  welche  sich  dem  Motive  « a 
la  Palladio  » nähert.  Besonders  aberzeigt  die  Behand- 
lung mancher  Theile  (wie  die  Verbindung  der  Basen 
der  Nischen  mit  denen  der  Halbsäulen,  der  Friese 
zwischen  den  Capitellen)  eine  solche  Verwandtschaft 
mit  ähnlichen  Theilen  in  der  Santa  Casa,  dass  man 
wohl  annehmen  darf,  beide  Monumente  seien  von 
einem  und  demselben  Meister,  nämlich  von  Bra- 
mante, componirt.  Zu  Gunsten  dieser  Annahme 
spricht  endlich,  dass  das  Grabmal  Ascanio’s  allem  An- 
scheine nach  das  ältere  ist,  und  später  für  den  Cardi- 
naledi  Recanati  (einen  nahen  Verwandten  des  Papstes) 
an  der  gegenüberliegenden  Stelle  architektonisch  ge- 
nau reproduzirt  wurde. 

Dieses  Grabmal  ist  noch  von  einem  anderen  Ge- 
sichtspunkte aus  lehrreich.  Vergleicht  man  die  Com- 
position mit  der  einer  dreischiffigen  Kirchenfassade, 
so  wird  man  finden,  dass  die  Vermittlung  zwischen 
den  Seitenschiffen  und  dem  Hauptschiffe  auf  eine 
höchst  geschickte  und  dem  Gefühle  befriedigende 
Weise  vor  sich  geht,  vermöge  jener  Piedestale  und 
Candelaber,  welche  sitzende  Statuen  umgeben ; eine 
Anordnung  wie  sie  von  Antonio  da  San  Gallo  an  einer 
Fassade  für  S.  Peter  (Bl.  48,  fig.  2),  und  von  Michel- 


Le  deuxieme  monument  dans  lequel  nous  sommes 
porte  ä reconnaitre,  sinon  une  conception  de  Bra- 
mante, du  moins  une  oeuvre  directement  inspiree  par 
ce  maitre,  est  le  celebre  mausolee  d1  Ascanio  Sforza 
dans  le  choeur  de  Feglise  de  S.  Maria  del  Popolo. 
Andrea  Sansovino  ne  se  contenta  pas  de  Fexecuter,  il 
y inscrivit  son  nom.  Si  l’on  se  rappelle  les  relations 
qui  existaient  de  longue  date  entre  Bramante  et  les 
Sforza,  les  grands  travaux  que  Bramante  fit  ä Milan 
pour  Ascanio  ; si  Ton  considere  que  c’etait  le  maitre 
actuel  de  Bramante,  Jules  II,  qui  faisait  eriger  ce  tom- 
beau  dans  le  choeur  meme  de  l’eglise  que  Bramante  re- 
construisait  alors;  si  Fon  songe,  enfin,  que  ce  fut  aussi 
Andrea  Sansovino  qui,  plus  tard,  executa  pour  Bra- 
mante la  celebre  enveloppe  de  la  Santa  Casaä  Loreto, 
et  la  « Canonica  » au  meme  endroit,  on  ne  jugera  pas 
invraisemblable  que  Bramante  ait  fait  le  dessin  de  cet 
admirable  monument,  soit  par  ordre  du  pape,  soit 
par  gratitude  pour  Ascanio,  ou  par  amitie  pour  Andrea 
Sansovino  dont  il  allait  proteger  activement  le  neveu 
Jacopo.  En  examinant  la  composition  du  mausolee 
nous  trouvons  d’abord  que  Fimportance  donnee  ä 
Farcade  du  milieu  rappelle  les  grands  arcs  d’ Abbiate 
Grasso  et  de  Fexedre  du  Belvedere,  ainsi  queplusieurs 
facades  dessinees  par  son  eleve  Antonio  da  Sangallo 
pour  Saint-Pierre  (pl.  48,  fig.  2,  et  pl.  3i,  fig.  1). 
Nous  remarquons,  en  outre,  une  disposition  caracte- 
ristique,  rarement  adoptee  alors  par  d’autres  que  Bra- 
mante, qui  se  rapproche  du  motif  dit  : « ä la  Palla- 
dio ».  Mais  c’est  surtout  la  maniere  detraiter  certains 
details  qui  confirme  nos  suppositions.  Quand  nous 
observons  comment  les  bases  des  niches  sont  ratta- 
chees  ä celles  des  demi-colonnes,  et  comment  les  frises 
s’ajustent  entre  les  chapiteaux,  nous  constatons  une 
. ressemblance  manifeste  avec  les  parties  corres - 
pondantes  de  la  Santa  Casa,  et  nous  ne  pouvons 
douter  que  ces  deux  monuments  soient  du  meme 
maitre,  c’est-ä-dire  de  Bramante.  Cela  est  d’autant 
plus  probable  que,  selon  toutes  les  apparences,  le 
tombeau  du  Cardinal  Ascanio  est  plus  ancien  que  la 
Santa  Casa,  et  fut  exactement  repete  plus  tard  sur  la 
paroi  opposee  pour  le  Cardinal  de  Recanati,  proche 
parent  du  pape  Jules  II. 

Ce  monument  est  instructif  ä un  autre  point  de  vue 
encore.  Si  on  en  assimile  la  composition  ä celle  d’une 
facade  d’eglise,  ä trois  nefs,  on  reconnaitra  Fbabilete 
avec  laquelle  la  partie  qui  correspond  ä la  nef  princi- 
pale  a ete  rattachee  aux  bas-cotes  gräce  ä des  piedes- 
taux  et  ä des  candelabres  accompagnant  des  statues 
assises.  Antonio  da  Sangallo  tenta  ce  probleme  pour 
Saint-Pierre  (pl.  48,  fig.  2)  et  Michel-Ange  pour  la 
facade  de  S.  Lorenzo  ä Florence,  en  se  servant  de  pro- 
cedes  analogues.  Le  dessin  reproduisant  cette  com- 
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angelo  in  einer  Studie  für  jene  von  S.  Lorenzo  in 
Florenz  angestrebt  wurde. 

Um  zur  zunächst  zu  besprechenden  Arbeit  Bra- 
mante’s  überzugehen  brauchen  wir  S.  M.  dcl  Popolo 
nicht  zu  verlassen;  Vasari  erzählt  dass  nach  Braman- 
te’s  Zeichnung  die  Hauptcapelle  dieser  Kirche  ver- 
grössert  wurde.  — Er  meint  dabei  den  Neubau  des 
Chores  und  der  Apsis  vom  Querschiff  an.  — Die 
Wahrheit  der  Angabe  Vasari’s  wird  schon  zur  Genüge 
durch  die  Architektur  bezeugt,  ausserdem  aber  auch 
durch  ein  Aktenstück  vom  29.  Juli  1509  bestätigt. 
In  diesem  Dokumente  wird  gesagt,  Meister  Alberto 
da  Piacenza  sei  für  das  Bedecken  der  Tribuna  (Apsis 
oder  Chorkuppel)  « facta  secondo  Vordine  et  stima  di 
mastro  Bramante  » bezahlt  worden (1).  Wie  in  S.  Lo- 
renzo in  Damaso  eine  Flachkuppel,  so  ruht  hier  ein 
kuppelartiges  Kreuzgewölbe  auf  zwei  Tonnengewöl- 
ben. Von  den  grossen  einfachen  Cassettenfeldern,  in 
welche  die  Tonnengewölbe  eingetheilt  sind,  wird  je 
das  unterste  geschickt  zur  Aufnahme  eines  Fensters 
verwendet.  Die  Apsishalbkuppel  ist  sehr  glücklich 
und  ohne  knechtische  Nachahmung  der  Natur  nach 
dem  Voroilde  einer  grossen  Muschel  mit  mässigen 
Rippen  verziert. 

Die  Anordnung  eines  mittlern,  sei  es  als  Flachkup- 
pel oder  als  kuppelartiges  Kreuzgewölbe  bedeckten 
Theiles,  welcher  auf  zwei  Tonnengewölben  ruht, 
findet  sich  bei  Bramante  auch  in  mehreren  seiner 
Langhausentwürfe  für  S.  Peter.  Sie  beweist  die  ganze 
Ueberlegenheit  des  Meisters  über  diejenigen  welche, 
wie  G.  daSangallo  und  Raphael  sich  an  solcher  Stelle 
mit  einer  einzigen  Tonne  begnügten,  d.  h.  mit  einer 
noch  längeren  Tonne  als  die  ist,  welche  im  heu- 
tigen S.  Peter  das  Augenmaass  schon  so  bedeutend 
trügt.  Durch  die  Harmonie  und  die  Contraste  des 
Raumes  sowie  des  Lichtes,  überflügelt  aber  Bramante 
auch  die  alten  Römer,  welche  in  ähnlichen  Fällen  in 
ihren  Termen  und  im  « Friedenstempel  » nur  eine 
Tonne  oder  eine  Reihe  von  Kreuzgewölben  anwen- 
deten (2). 

Hier  wurde  dieser  Raum  durch  die  dekorativen 
Malereien  Pinturicchio’s  zu  einer  der  Weihestätten  der 
Kunst  in  der  goldenen  Zeit,  und  auch  hier  darf  man 
annehmen,  dass  Bramante  wenigstens  die  Zeichnung 
seines  in  solchen  Arbeiten  ohnehin  sehr  geschickten 
Freundes  geprüft  und  gutgeheissen  hat.  Die  « Palla- 
dio-Fenster  » unter  den  Schildbögen  des  Chores  wur- 

(1)  Mittheilung  des  H.  E.  Müntz.  Siehe  Dok.  S.  M.  del  Popolo.  1 5og.  2g.  Juli. 
Seitdem  von  H.  Müntz  veröffentlicht.  G.  des  Beaux-Arts,  187g,  p.  366,  n.  4. 

(2)  Bramante  entwickelt  zugleich  schöpferisch  die  Anordnung  Brunellesco's 
in  der  Vorhalle  der  Capelle  der  Pazzi. 


position  de  Michel-Ange  se  trouve  au  cabinet  des 
estampes  ä Munich. 

Pour  parier  de  l’oeuvre  de  Bramante  que  nous  avons 
ä examiner  ensuite,  nous  n’avons  pas  besoin  de  quitter 
S.  Maria  del  Popolo.  Vasari  nous  apprend  que  la 
chapelle  principale  de  cette  eglise  fut  agrandie  par 
Bramante.  Par  lä,  l’ecrivain  d’Arezzo  veut  designerle 
chceur  et  l’abside.  Non-seulement  l’architecture  de 
ces  parties,  mais  un  document  du  29  juillet  i5o9,con- 
firment  l’assertion  de  Vasari.  Maitre  Alberto  da  Pia- 
cenza fut  paye  pour  avoir  couvert  la  tribune  (ce  qui 
peut  se  rapporter  au  cul-de-four  de  l’abside  011  ä la 
calotte  du  choeur),  « facta  secondo  Vordine  et  stima 
di  mastro  Bramante  (1).  » Signaions  une  analogie 
entre  les  voütes  et  celles  de  S.  Lorenzo  in  Damaso. 
Danscette  eglise,  011  remarque une  calotte  reposantsur 
deux  courts  berceaux  en  plein  cintre.  Ici  c’est  une 
voüte  d’aretes  ayant  la  forme  de  coupole  qui  est 
dans  les  meines  conditions.  Les  berceaux  ou  arcs  dou- 
bleaux  fort  larges,  sont  decores  de  grands  Caissons 
tres  simples,  le  Caisson  inferieur  etant  transforme  par 
un  ingenieux  ajustementen  fenetre,de  maniere  äintro- 
duire  une  lumiere  temperee.Le  cul-de-four  de  l’abside 
a pour  ornement  une  seule  grande  coquille  dont  les 
cotes  forment  les  nervures  d’un  relief  modere  et  ne 
presente  aucune  trace  d’un  realisme  choquant. 

La  disposition  qui  presente  une  partie  centrale 
couverte  d’une  coupole  ou  d’une  voüte  d’arete  repo- 
sant  sur  deux  voütes  en  berceaux,  se  retrouve  dans 
la  plupart  des  projets  pour  Saint-Pierre  oü  Bramante 
adoptait  une  longue  nef.  Par  l’harmonie  generale,  par 
les  contrastes  existant  entre  les  formes  des  deux  voütes 
ainsi  qu’entre  les  parties  sombres  et  les  parties  eclai- 
rees,  le  maitre  revele  sa  superiorite,  non-seulement 
sur  ceux  qui,  comme  Giuliano  da  Sangallo  et  Raphael, 
voulaient  couvrir  la  nef  de  Saint-Pierre  d’un  unique 
berceau,  plus  long  encore  que  celui  qu’on  y voit  mal- 
heureusement aujourd’hui,  mais  sur  les  successions 
de  voütes  d’aretes,  telles  que  les  imaginerent  les  ar- 
chitectes  de  la  Rome  antique,  dans  leurs  thermes  et 
dans  le  « Temple  de  la  Paix  (2).  » 

L’äge  d’or  de  la  Renaissance  semble  avoir  voulu 
faire  du  chceur  de  S.  Maria  del  Popolo  un  de  ces  lieux 
de  predilection ; car,  sur  la  voüte  centrale,  Pinturicchio 
a execute  des  peintures  dont  l’aspect  seduit  les  regards. 
II  est  permis  d’admettre  que  Bramante  revit  le  projet 
de  son  ami,  d’ailleurs  fort  habile  dans  les  travaux  de 
ce  genre.  Les  fenetres  qui  montrent  la  disposition, 

(1)  Communication  de  M.  E.  Müntz  (Voyez  doc.  S.  M.  del  Popolo,  i5og. 
2g  juillet),  publie  depuispar  M.  Müntz,  Gaz.  des  B.-Arts,  187g,  p.  366,  11  4. 

(2)  Bramante  developpe  ici  en  createur  l idee  de  Brunelleschi  dans  le  porche 
de  la  chapelle  des  Pazzi. 
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den  mit  den  prächtigsten  Glasmalereien  geschmückt, 
welche  die  Meister  Claude  und  Guillaume  Marcillat 
(auf  Befehl  Bramante’s  nach  Rom  berufen)  ebenfalls 
um  1509  vollendeten.  Unter  den  Fenstern  befindet 
sich,  kaum  bemerkbar,  auf  jeder  Seite  eine  sehr  flache 
Nische  zur  Aufnahme  der  zwei  Grabmäler.  Der  Um- 
tand  dass  diese  beiden  Monumente  genau  dieselbe 
Zeichung  haben,  spricht  dafür,  dass  sie  im  Plane 
vorausgesehen  waren  und  zur  architektonischen  Wir- 
kung des  Ganzen  beitragen  sollten,  ein  Grund  mehr 
zu  der  Annahme  dass  sie  von  Bramante  vorgezeichnet 
sind.  Den  Gebrauch  von  Kreis-Segment-Nischen  ha- 
ben wir  schon  in  S.  M.  bei  S.  Satiro  und  inS.M.  dell’ 
Anima  gesehen,  auch  in  mehreren  Entwürfen  Bra- 
mante’s für  S.  Peter  kommen  sie  vor  (i). 

Im  Jahre  i5op  wurde  der  Bau  der  Kirche  S.  Eligio 
oder  S.  Alo  von  der  Goldschmiedezunft  begonnen. 
Melchiorri  (2)  und  Pungileoni  (3)  halten  Bramante 
für  den  Baumeister,  allein  irriger  Weise.  Die  Com- 
mentatoren  des  Vasari  Le  Monnier  erwähnen  (4)  eine 
Zeichnung  in  den  Uffizien,  auf  der  die  Kirche  als 
Werk  Peruzzi’s  angegeben  wird;  wir  haben  diese 
Zeichnung  öfters  mit  Herrn  Pini  geprüft ; er  war  frü- 
her geneigt  sie  irrthümlich  dem  Peruzzi  selbst  zuzu- 
schreiben (eine  Meinung  die  wir  durchaus  nicht  thei- 
len),  aber  eine  Aufnahme  der  ganzen  Kirche,  ebenfalls 
in  den  Uffizien  vorhanden,  Aufnahme  die  wir  beide 
für  eine  Arbeit  des  Sohnes  von  Peruzzi  halten,  und 
worin  diese  Kirche  für  ein  Werk  Raphaels  von  Urbino 
erklärt  wird,  schliesst  Peruzzi  durchaus  von  der  Ur- 
heberschaft des  Monumentes  aus.  Das  Gebäude  trägt 
übrigens  in  seinem  Gepräge  mehr  den  Charakter  Ra- 
phaels, und  die  gekuppelte  Ordnung  der  Fassade 
erinnert  an  jene  die  er  an  den  Ställen  von  Agostino 
Chigi  anbrachte.  Wir  haben  im  Archive  der  Kirche 
einen  Band  auf  den  Kirchenbau  bezüglicher  Schriften 
durchgesehen,  in  welchem  merkwürdiger  Weise  der 
Architekt  nicht  genannt  wird,  wohl  aber  ein  Vertrag 
vorhanden  ist,  vom  24.  Juli  i52Ö,  in  welchem  sich 
ein  Antonio  del  quondam  (5)  Jacobi  de  Verolo  di  Ca- 
ravagio,  muratore,  den  Consulen  der  Fabrik  gegenü- 
ber verpflichtet,  bis  zum  i5.  November  die  Kirche  zu 
vollenden. 

Der  ganze  Entwurf  dieses  kleinen  griechichen  Kreu- 
zes verräth  in  allen  Theilen  wie  auch  Raphaels  Ca- 
pella  Chigi  in  S.  M del  Popolo  den  mächtigen  Ein- 
fluss der  Entwürfe  Bramante’s  für  S.  Peter.  Im  Juni 

(1)  Brunellesco,  in  der  Sakristei  von  S.  Lorenzo,  hatte  sie  schon  angewendet. 

(2)  Ricci,  III,  101,  n»  49. 

(3)  Pungileoni,  p.  28. 

(4)  Vasari,  VIII,  232,  nota. 

(5)  Archivio  di  S.  Eligio,  volume  segnato  : P»  Parte.  B;  nella  duodecima  ka- 
lenda  di  Giugno,  p.  2 65  v. 


appelee  plus  tard  « ä la  Palladio  »,  situees  sous  les 
arcs  formerets  du  choeur,  furent  decorees  de  magni- 
fiques  verrieres  executees  en  1509,  par  maitre  Claude 
et  par  Guillaume  Marcillat,  artistes  celebres  que  Bra- 
mante fit  venir  ä Rome.  Sous  les  fenetres  laterales  se 
trouvent  des  especes  de  niches  avec  un  enfoncement 
de  faible  courbure,  pour  recevoir  deux  monuments 
funeraires.  Comme  ces  monuments  ont  ete  tous  deux 
executes  d’apres  le  meme  dessin,  ils  etaient  evidem- 
ment  destines  ä rehausser  l’effet  de  l’ensemble,  ce  qui 
est  une  raison  de  plus  pour  attribuer  ä Bramante  la 
composition  generale  de  ces  tombeaux. 

Nous  avons  deja  constate  l’emploi  de  niches  plates 
ä S.  Maria  pres  S.  Satiro,  ainsi  qu’ä  S.  Maria  dell’ 
Anima  ; nous  les  retrouvons  dans  plusieurs  projets  de 
Bramante  pour  Saint-Pierre  (i). 

En  i5oq,  la  Corporation  des  orfevres  fit  commencer 
l’eglise  deSaint-Eloi  (S. Eligio ouS.  Alo).  Melchiorri(2) 
et  Pungileoni  (3)  attribuent  faussement  cette  construc- 
tion  ä Bramante.  Les  annotateurs  du  Vasari  de  Le 
Monnier  mentionnent  (4)  un  dessin  dans  les  Uffizi,  oü 
cette  eglise  est  mentionnee  comme  une  oeuvre  de  Pe- 
ruzzi. Nous  avons  plusieurs  fois  examine  ces  dessins 
avec  M.  Pini,  qui  etait  dispose  äy  voir  la  main  de 
Peruzzi,  opinion  que  nous  ne  partageons  pas  et  qu’il 
abandonna  plus  tard;  mais  un  releve  de  toute  l’eglise, 
egalement  dans  les  Uffizzi,  releve  que  nous  attribuons 
tous  deux  au  Als  de  Peruzzi,  nous  apprend  que  cette 
eglise  est  une  oeuvre  de  Raphael  d’Urbin,  et  non  de 
Peruzzi.  Elle  nous  parait,  en  effet,  par  son  style,  ap- 
partenir  au  Sanzio,  et  l’ordre  accouple  rappelle  celui 
qu’il  adopta  pour  les  ecuries  d’ Agostino  Chigi.  En 
feuilletant  un  volume  qui  contient  les  archives  de  cette 
eglise  dont  nous  parlons,  nous  avions  ete  surpris  de 
ne  point  rencontrer  le  nom  de  l’architecte  ; par  contre, 
nous  y avons  decouvert  un  traite  passe  le  24  juillet 
i52Ö  entre  les  membres  de  la  fabrique  et  un  certain 
a Antonio  del  quondam  Jacobi  di  Verolo  di  Cara- 
vagio,  muratore  (3)  qui  s’engage  ä terminer  l’edifice 
pour  le  i5  novembre. 


Le  projet  de  cette  petite  croix  grecque  est  penetre 
dans  toutes  ses  parties  de  l’esprit  des  projets  de  Bra- 
mante pour  Saint-Pierre.  Cette  remarque  s’applique 
aussi  ä la  chapelle  Chigi  dans  l’eglise  de  S.  Maria  del 

(1)  Brunellesco  les  avait  employies  dans  la  sacristie  de  S.  Lorenzo. 

(2)  Ricci,  III,  101,  no  49. 

(3)  Pungileoni,  p.  28. 

(4)  Vasari,  VIII,  232,  note. 

(5)  Archivio  di  S.  Eligio,  volume  segnato  : Pa  Parte  B;  nella  duodecima  kalenda 
di  Giugno,  p.  260  v. 
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1509(1)  hatte  Julius  II  die  Bulle  ausgestellt,  welche 
der  Zunft  gestattete  diese  Kirche  an  derjenigen  Stelle 
der  Strada  Giulia  die  ihr  am  meisten  Zusage  zu  errich- 
ten. Das  Grundstück  Michelangelo  Casali’s  wurde  ge- 
wählt. 

Aus  dem  Vorhergehenden  darf  geschlossen  werden 
dass  zu  dieser  Zeit  der  Durchbruch  und  die  Anlage 
der  « Via  Giulia  » durch  Bramante  schon  weit  vor- 
gerückt war. 

Nun  wurde  Bramante  auch  beauftragt,  an  dieser 
grossen  Strasse  einen  neuen  Gerichtspalast  zu  bauen, 
welcher  sich  bis  zur  Tiber  erstrecken  sollte.  Vasari 
nennt  ihn  den  Palast  bei  S.  Biagio(a).  Er  wäre  nächst 
der  Peterskirche  und  dem  Vaticane  das  grossartigste 
und  interessanteste  Gebäude  des  berühmten  Meisters 
geworden.  Die  gewaltigen  Rusticaquadern  haben  in 
Rom  nicht  ihresgleichen,  man  glaubt  sich  vor  den 
Gigantenbau  derPitti  versetzt.  Die  Hauptfassade  über 
der  Erde  gemessen  hat  97™, 23,  d.  h.  zwei  Drittel 
mehr  als  die  des  Palazzo  Farnese,  ein  Viertel  mehr 
als  die  der  Cancelleria.  Denkt  man  an  diese  Ausdeh- 
nung und  an  den  mächtigen  Anfang,  so  möchte  man 
Jenen-,  die  von  Bramante  nur  die  beiden  römischen 
Privatpaläste  kennen,  und  ihm  mit  Milizia  vorwerfen, 
zu  geringes  Relief  angewendet  oder  nur  trockene 
Arbeiten  hevorgebracht  zu  haben,  die  Frage  vorlegen, 
was  ihrer  Meinung  nach  wohl  der  arme  Bramante 
hier  im  Sinne  gehabt  habe. 

Wir  haben  früher  schon  versucht,  über  die  bei  die- 
sem Palastbau  eingeschlagene  Richtung  etwas  Licht 
zu  verbreiten  (3).  Aus  den  Bruchstücken,  aus  einer 
Grundrisszeichnung  zu  diesem  Palaste  von  unbekann- 
ter Hand  (in  den  Uffizien  befindlich  (4),  und  aus  zwei 
Denkmünzen  Julius’  II.  geht  hervor,  dass  der  Bau  von 
vier  Eckthürmen  flankirt  war  und  einen  fünften,  be- 
deutend hohem,  in  der  Mitte  über  dem  Hauptthor 
haben  sollte.  Zwischen  diesem  und  den  Eckthürmen 
je  vier  Arkaden,  welche  wie  das  ganze  Erdgeschoss 
aus  der  kräftigsten  florentinischen  Rustica  gebildet 
waren.  Hierüber  zwei  Geschosse,  durch  Arkaden  und 
krältige  Halbsäulen  gegliedert,  dann  eine  Art  Attika, 
den  Machiculis  der  Thürme  entsprechend,  welche 
mit  Zinnen  gekrönt  waren,  während  der  Hauptthurm 
noch  mit  zwei  ähnlich  gekrönten  Geschossen  und 
einer  Kuppel  das  übrige  Gebäude  hoch  überragte. 
Wer  auf  alten  italienischen  Bildern  gesehen  hat,  welche 

(1)  Ibidem.  P»  Parte,  A,  p.  1 1 5. 

(2)  Dass  der  Entwurf  nicht  später  als  etwa  im  September  i5io  gemacht  sein 
kann,  geht  aus  dem  bartlosen  Bilde  Julius  II  auf  den  Denkmünzen  hervor. 

(3)  Trois  dessins  d'architecture  inedits  de  Raphael.  Gazette  des  Beaux  Arts. 
Janvier  1870. 

(4)  Schon  von  den  Commentatorcn  des  Vasari  Le  Monnier,  VII,  134,  n”  6, 
erwähnt. 


Popolo,  chapelle  egalement  due  ä Raphael.  Au  mois 
de  juin  1509  (i),  Jules  II  avait  publie  la  bulle  qui  per- 
mettait  ä la  Corporation  des  orfevres  d’eriger  une  eglise 
en  l’honneur  de  saint  Eloi  ä la  place  qu’elle  choisirait 
dans  la  rue  Giulia.  On  prit  l’emplacement  occupe  par 
Michelangelo  Casali(3). 

On  peut  encore  conclure,  de  tout  ce  qui  precede,  que 
le  percement  de  la  « via  Giulia  » par  Bramante  etait 
dejä  tres-avance. 

Bramante  lui-meme  fut  alors  Charge  de  construire, 
sur  cette  belle  voie,  un  nouveau  palais  de  justice,  qui 
devait  s’etendre  jusqu’aux  bords  du  Tibre.  Vasari  le 
nomme  « le  palais  pres  de  San  Biagio(a)  ».  Ce  palais 
aurait  ete  la  plus  grandiose  et  la  plus  interessante 
oeuvre  du  maitre,  apres  le  Vatican  et  Saint-Pierre.  Les 
immenses  blocs  äbossages  surpassenttout  ce  qu’on  voit 
ä Rome;  on  se  croit  devant  le  palais  gigantesque  des 
Pitti.  La  facade  principale  a Q7m,23  de  longueur;  eile 
a deux  tiers  de  plus  que  celle  du  palais  Farnese,  et  un 
quart  de  plus  que  celle  de  la  Chancellerie.  En  songeant 
ä ces  dimensions  et  ä ce  puissant  soubassement,  on 
est  tente  de  demander  ä ceux  qui  ne  connaissent  de 
Bramante  que  les  deux  palais  qu’il  construisit  ä Rome 
pour  des  particuliers  (le  palais  de  la  Chancellerie  et  le 
palais  Giraud),  et  qui  avec  Milizia  reprochent  ä ses 
ceuvres  le  manque  de  relief  et  la  secheresse,  ce  qu’ils 
pensent  de  l’edifice  dont  il  est  iciquestion.  Nous  avons 
dejä  essaye  ailleurs  (3)  de  mettre  en  lumiere  les  inten- 
tions  de  Bramante.  II  resulte  des  fragments  de  l’edi- 
fice,  d’un  plan  du  palais  (4)  en  question  et  de  deux 
medailles  de  Jules  II,  que  ce  monument  devait  etre 
flanque  de  quatre  tours  d’angle,  et  qu’une  cinquieme 
tour  plus  haute  devait  s'elever  au  milieu,  au-dessus 
de  l’entree  principale.  Entrecelle-ci  et  les  tours  d’angle 
se  trouvaient  de  chaque  cote  quatre  arcades,  qui, 
com  me  tout  le  rez-de-chaussee,  exhibaient  les  vigou- 
reux  bossages  rustiques  des  Florentins.  II  y avait 
ensuite  deux  etages  avec  arcades  entre  de  fortes  co- 
lonnes  engagees,  et  enfin  une  espece  d’attique  corres- 
pondant  aux  mächicoulis  des  tours,  qui  etaient  termi- 
nees  par  des  creneaux,  tandis  que  la  tour  du  milieu, 
pourvue  de  deux  autres  etages  que  terminaient  egale- 
ment des  creneaux,  etait  surmontee  d’une  coupole,  et 
s’elevait  considerablement  au-dessus  du  reste  du  bäti- 
ment.  Lorsqu’on  se  rappelle  la  belle  Silhouette  que 
presentent  des  tours  semblables  dans  quelques  anciens 
tableaux  italiens,  on  apprecie  ä sa  juste  valeur  cet 

(1)  Ibidem.  P1 2 3 4  Parte,  A,  p.  Ii5. 

(2)  Le  portrait  imberbe  de  Jules  II  sur  les  mddailles  prouve  que  le  projet  ne 
peut  Otre  posterieur  ä septembre  i5io  environ. 

(3)  Trois  dessins  d’architecture  inedits  de  Raphael.  Gazette  des  Beaux-Arts. 
Janvier  1870. 

(4)  Le  plan,  d'une  main  inconnue,  se  trouve  aux  Uffizi.  II  a dte  eite  par  les 
annotateurs  du  Vasari  Le  Monnier,  VII,  1 34,  n°  6. 


charaktervolle  prächtige  Silhouette  oft  solche  Thürme 
haben,  wird  diesen  Schmuck,  der  hier  zugleich  auch 
theilweise  Bedürfnis  sein  mochte,  nicht  zu  hoch  an- 
schlagen können.  Vergegenwärtigt  man  sich  sodann 
den  neuen  Fassadentypus,  der  plötzlich  in  den  mei- 
sten Raphaelischen  Palästen  auftritt,  besonders  in  dem 
welchen  Bramante  für  sich  oder  für  Raphael  aus- 
führte (i),  so  wird  man  wohl  nicht  irre  gehen,  wenn 
man  das  grosse  Hauptvorbild  dieser  Paläste  in  Bra- 
mante’s  Fassade  des  Palazzo  di  San  Biagio  (2)  sucht. 
Der  Hof  des  letzteren  zeigt,  wie  der  Palazzo  Farnese, 
fünf  Pfeiler-Arkaden  mit  Halbsäulen,  und  gewiss 
dürfen  wir  in  dem  Meisterwerke  des  Antonio  da  San- 
gallo  den  Einfluss  seines  Lehrers  erkennen. 

Vasari  spricht  noch  von  einem  sehr  schönen  korin- 
thischen, aber  unvollendet  gebliebenen  Tempel  im 
Innern  des  Palastes;  jedoch  hegten  wir  lange  einige 
Zweifel  ob  man  dieses  nach  VasarPs  Angabe  reich 
ausgestattete  Gebäude  in  der  Capelle  vor  sich  habe, 
die  man  auf  dem  Grundriss  an  der  Rückseite  des 
Hauptgebäudes  bemerkt. 

Auf  welchem  Grunde  die  Aussage  Gregorovius  (3) 
beruht,  es  sei  dies  ein  Rundbau  gewesen,  wissen 
wir  nicht;  er  sagt  ferner,  derselbe  habe  zu  Theater- 
aulführungen gedient,  bis  er  i5y5  von  der  Brescianer 
Gemeinde  abgetragen  wurde. 

Wir  haben  jedoch  kürzlich  (Februar  1879)  in  den 
Uffizien  eine  Zeichnung  gesehen,  welche  beweist, 
dass  der  von  Vasari  besprochene  Tempel  mit  der  auf 
oben  erwähntem  Grundrisse  befindlichen  Capelle 
identisch  ist.  Diese  Zeichnung,  aus  dem  Jahre  i53o 
etwa,  giebt  den  Grundriss  der  Kirche,  und  nebst  an- 
deren Bemerkungen  die  Notiz  : St0  biagio  tutto  di 
matonj. »,  dann,  von  etwas  späterer  Hand  hinzugefügt: 
« In  Roma  Di  bramante  Architetto.  » Der  Grund- 
riss weist  auf  den  Urheber  von  S.  Peter  hin,  und 
zeigt  eine  Kreuzcapelle  mit  dominirendem  Kuppel- 
raume und  etwas  längerem  Vorderarme.  Gestützt  auf 
diese  Zeichnung,  vermuthen  wir  dass  die  heutige 

(1)  Wir  kennen  denselben  aus  einem  Stiche  vom  Jahre  1549,  dessen  Nach- 
bildung sich  bei  Pontani  findet.  Unten  auf  dem  Stiche  steht  als  Erklärung: 
<i  Raph.  Urbinat.  ex  lapide  coctili  exstructum.  » Er  ist  nicht  zu  verwechseln 
mit  dem  Palast  des  Giambattista  (Branconio)  d’Aquila,  welchen  Viele  (Le 
Tarouilly,  p.  346,  mit  inbegriffen,  und  kürzlich  noch  H.  Semper)  für  Raphaels 
Werk,  Manche  für  Raphaels  eigene  Wohnung  halten.  Der  letztere  Palast  ist 
gestochen  bei  Ferrerio,  Palazzi  di  Roma  (Bl.  1 5),  mit  der  Bemerkung  : «Fas- 
sade des  Palastes  und  der  Wohnung  Raphael  Santi’s  von  Urbino  in  der  via 
di  Borgonuovo,  nach  dessen  eigener  Zeichnung  um's  Jahr  1 5 1 3 von  Bramante 
da  Urbino  ausgeführt.  » Mit  vollem  Recht  findet  Fea  diese  Angabe  lächerlich; 
im  Jahre  1 5 1 3 brauchte  Raphael  seine  architektonischen  Compositionen  nicht 
durch  andere  Meister  ausführen  zu  lassen;  Bramante's  Gesundheit  aber  war  in 
starkem  Abnehmen. 

(2)  H.  Redtenbacher  hat  kürzlich  den  Grundriss  aus  den  Uffizien  publizirt 
(Zeitschrift  für  bildende  Kunst,  1878,  p.  244),  und  ohne  unsere  frühere  Arbeit 
zu  kennen,  stellt  er  sich  die  Fassaden  wie  wir  vor.  Unsere  Aufnahme  der 
Reste  beweist  zur  Genüge,  dass  die  Fassaden-Eintheilung  mit  der  Zeichnung 
im  Wesentlichen  übereinstimmt;  letztere  ist  ganz  sicher  nicht  von  Peruzzi. 

(3)  Geschichte  der  Stadt  Rom.  VIII,  tn-112. 


ornement  qui,  Tailleurs,  pouvait  encore  avoir  ici  une 
certaine  utilite. 

Le  nouveau  type  de  facades  qui  caracterise  la  plupart 
des  palais  de  Raphael,  et  que  Ton  rencontre  aussi  dans 
celui  que  Bramante  fit  construire  pour  lui-meme  ou 
pour  Raphael  (1),  procede  tres-probablementdu  palais 
de  S.  Biagio  (2).  Dans  la  cour  du  Palais  de  justice,  il 
devait  y avoir  cinq  arcades  sur  pieds-droits  avec  co- 
lonnes  engagees,  comme  au  palais  Farnese,  et  nous 
croyons  pouvoir  constater,  dans  cette  ceuvre  d1 2 3  Antonio 
da  Sangallo,  Pinfluence  de  son  maitre. 


Vasari  parle  Tun  tres-beau  temple  corinthien  ä F In- 
terieur du  palais,  temple  qui  ne  fut  point  acheve. 
Pendant  longtemps  nous  pensions  ne  pas  devoir  iden- 
tifier  cet  edifice,  richement  decore,  au  dire  de  Vasari, 
avec  la  chapelle  representee  dans  le  dessin  du  plan  de 
ce  palais;  chapelle  situee  au  fond  de  la  cour  en  face 
de  Fentree  principale. 

Nous  ne  savons  sur  quoi  est  fondee  Passertion  de 
Gregorovius  (3)  qui  pretend  que  Pedifice  commence  ä 
Pinterieur  du  palais  devait  etre  un  temple  rond.  Gre- 
gorovius ajoute  que  cet  edifice  servit  ä des  represen- 
tations  theätrales  jusqu’en  1575,  epoque  oü  les  habi- 
tants  de  Brescia  etablis  ä Rome  le  firent  demolir,  afin 
de  le  remplacer  par  une  eglise.  Toutefois,  lors  de 
notre  derniere  visite  aux  Uffizi  (fevrier  1879),  nous  y 
avons  vu  un  dessin  qui  prouve  que  le  temple  dont 
parle  Vasari  est  le  meine  edifice  que  la  chapelle  indi- 
quee  dans  le  plan  ci-dessus  mentionne  du  palais  de 
S.  Biagio.  Ce  dessin,  execute  vers  i53o,  donne  leplan 
de  P eglise,  et,  parmi  les  notes  de  Pauteur,  on  lit  ces 
mots  : « S‘°  biagio  tutto  di  matonj  »,  ainsi  que  cette 
indication  d’une  ecriture  un  peu  plus  recente  : « In 
Roma  Di  bramante  Architetto.  » Le  plan  du  temple 
revele  le  meine  auteur  que  celui  de  Saint-Pierre,  et 
nous  montre  une  croix,  une  tres-courte  nef  et  un 

(1)  Nous  connaissons  ce  palais  par  une  gravure  de  Tan  1049,  dont  il  existe 
une  copie  dans  Pontani.  Au  bas  de  la  gravure  se  trouve  l'explication  que  voici : 
« Raph.  Urbinat.  ex  lapide  coctili  Roma:  exstructum.  » On  ne  doit  pas  con- 
fondre  le  palais  dont  nous  parlons  avec  le  palais  de  Giambattista  (Branconio) 
d’Aquila  que  plusieurs  auteurs  (entre  autres  Le  Tarouilly,  p.  346)  prennent 
pour  une  oeuvre  de  Raphael,  et  que  quelques-uns  meme  regardent  comme  la 
demeure  du  Sanzio.  Ce  dernier  ddifice  est  grave  dans  Ferrerio  (Pala\{i  di 
Roma,  pl.  i5)  avec  la  remarque  suivante  : « Facade  du  palais  et  de  la  demeure 
de  Raphael  Santi  d’Urbin  dans  la  rue  de  Borgonuovo,  monument  exdcute  en 
i53i,d’apres  le  dessin  de  ce  maitre,  par  Bramante  d’Urbin. » — Fea  trouve  que 
cette  indication  est  ridicule,  et  avec  raison.  En  1 5 1 3,  Raphael  n’avait  pas  be- 
soin  de  faire  executer  ses  compositions  d’architecture  par  d’autres  artistes; 
d’ailleurs,  la  sante  de  Bramante  ütait  ddjä  fort  ebranlee. 

(2)  M.  Redtenbacher  a rdeemment  publie  le  plan  qui  se  trouve  aux  Uffizi 
Zeitschrift  für  bildende  Kunst,  1878,  p.  244),  et,  sans  connaitre  notre  travaie) 
antcrieur,  il  se  reprdsente  la  facade  comme  nous  le  faisons  nous-meme.  Notre 
relevd  des  restes  du  palais  de  S.  Biagio  prouve  que  la  disposition  de  la  facade 
correspond  en  gendral  aux  indications  du  dessin. 

(3)  Geschichte  der  Stadt  Rom,  VIII,  111-112. 
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Kirche  der  Brescianer  im  Wesentlichen  die  Funda- 
mente, ja  vielleicht  noch  mehr  aus  dem  Baue  Bra- 
mante’s  beibehalten  haben.  Der  ganze  vordere  Arm 
des  Tempels  sollte  im  Palast  selbst  inbegriffen  sein, 
die  übrigen  Theile,  an  der  Fassade  nach  dem  Tiber 
vorspringend,  bildeten  nach  dieser  Seite  hin  das  Cen- 
tralmotiv. 

An  der  Tiber  sieht  man  noch  einen  Unterbau  mit 
zwei  Arkaden  und  Lisenen  aus  gutem  Backstein- 
mauerwerk, die  vielleicht  mit  diesem  Palast  in  Ver- 
bindung zu  bringen  sind. 

Vasari  berichtet  : Sachverständige  halten  diesen 
Palast  für  den  schönsten  im  Rustica-Styl  der  je  ge- 
sehen worden  sei.  Wir  glauben  es  gerne! 

Im  Obigen  haben  wir  einen  Palast  erwähnt,  den 
Bramante  für  sich  oder  für  Raphael  gebaut  habe. 
Letztere  Ansicht  ist  die  allgemeiner  verbreitete,  und 
zwar  soll  Raphael  den  Entwurf  gemacht,  Bramante 
ihn  bloss  ausgeführt  haben.  Vasari  sagt  uns  allerdings 
ausdrücklich  im  Leben  Raphaels,  dieser  habe  seinen 
Palast  durch  Bramante  ausführen  lassen,  nicht  aber 
er  habe  ihn  selbst  entworfen,  während  er  im  Leben 
Bramante’s  schreibt  : « Fece  fare  in  Borgo  il  palazzo 
che  fu  di  Raffaello  da  Urbino  »,  welches  bedeutet,  es 
habe  Bramante  blos  diesen  Palast  überhaupt  bauen 
lassen,  der  später  auf  irgend  eine  Weise  an  Raphael 
kam.  Nun  erfahren  wir  aus  einem  Briefe  den  Ser.  M. 
Antonio  Michiel  am  11.  April  i5ao,  einige  Tage  nach 
dem  Tode  Raphaels  schrieb  : dieser  habe  das  Haus, 
welches  ehemals  Bramante  gehörte,  für  dreitausend 
Dukaten  gekauft,  und  es  dem  Cardinale  Bibbiena 
hinterlassen  (i).  Schon  zwischen  dem  6.  und  7.  April 
hatte  Michiel  in  sein  Tagebuch  (2)  geschrieben  : « und 
das  Haus,  das  er  bewohnte,  welches  er  für  3 000 
Dukaten  gekauft  hatte».  Michiel,  der  sich  von  i5i8 
bis  17.  November  i52o  in  Rom  aufhielt  und  von  den 
Personen  des  päpstlichen  Hofes,  die  zugleich  Gönner 
Raphaels  waren,  hochgeschätzt  wurde,  sagt  also  : 
Raphael  habe  seinen  Palast  gekauft,  giebt  den  Kauf- 
preis an  und  wiederholt  diese  Angabe  8 Tage  später, 
nachdem  er  erfahren  hatte,  wer  den  Palast  erbte. 
Diese  Thatsache  ist  wohl  entscheidend.  Der  Palast 
Raphaels  ist  somit  ein  Entwurf  Bramante s,  den  die- 
ser für  sich  selbst  ausführte;  erst  später  wurde  das 
Gebäude  von  Raphael  gekauft. 

Andererseits  ist  aber  Fea’s  Ansicht,  Raphael  habe 
irgend  einen  Palast  für  sich  schon  i5o8  anfangen 
lassen,  d.  h.  bald  nach  seiner  Ankunft  in  Rom,  so- 
bald er  einen  längeren  Aufenthalt  daselbst  vorausge- 

(1)  Lett.  pitt.  I,  p.  573. 

(2)  Mem.  dell'  I.  R.  Istituto  Veneto  vol  IX,  p.  409.  Memoria  del  Cicogna 
intorno  la  vita  e le  opere  di  Marcantonio  Michiel  (Diarii  Michiel,  p.  328). 


dorne  qui  est  le  motif  dominant  de  Tedifice.  Ce  dessin 
fait  supposer  que  l’eglise  actuelle  « de1 2  Bresciani  » 
s’eleve  sur  les  fondations  de  Bramante,  et  conserve 
peut-etre  meme  quelques  autres  parties  de  la  construc- 
tion  elevee  par  ce  maitre.  La  nef  du  temple  etait  en- 
tierement  engagee  dans  le  palais  meme;  le  reste,  en 
saillie  sur  la  facade  regardant  le  Tibre,  formait  de  ce 
cote  le  motif  central. 

On  voit  encore  au  bord  du  Tibre  un  soubassement 
avec  deux  arcades  et  avec  des  plates-bandes  en  bonne 
maconnerie  de  briques,  qui  a peut-etre  fait  partie 
du  palais  en  question.  Vasari  dit : « Les  Connaisseurs 
trouvent  ce  palais  le  plus  beau  de  tous  ceux  ä bossages 
rustiques  qui  ont  ete  construits  jusqu’ä present.»  Nous 
le  croyons  aisement. 

Nous  avons  mentionne  plus  haut  un  palais  que  Bra- 
mante devait  avoir  construit  pour  lui-meme  ou  pour 
Raphael.  D’apres  l’opinion  laplus  repandue,  Raphael 
aurait  fait  le  projet,  et  Bramante  l’aurait  execute. 
Vasari  nous  dit,  dans  la  Vie  de  Raphael,  que  le  Sanzio 
fit  construire  son  palais  par  Bramante,  mais  non  pas 
qu’il  composa  lui-meme  le  projet,  tandis  que,  dans 
la  Vie  de  Bramante,  il  se  borna  ä ecrire  : « Fece  fare  in 
Borgo  il pala\\o  chefudi  Raphaello  da  Urbino.  »Cette 
phrase  signifie  simplement  que  Bramante  fut  l’auteur 
du  palais  qui,  plus  tard,  appartint  ä Raphael.  Nous  ap- 
prenons,  en  outre,  par  une  lettre  que  Ser.  M.  Antonio 
Michiel  ecrivit  le  11  avril  1 5ao,  plusieurs  jours  apres la 
mort  de  Raphael,  que  celui-ci  avait  achete,  moyen- 
nant  trois  mille  ducats,  la  maison  qui  avait  appar- 
tenu  ä Bramante,  et  qu’il  lalegua  au  Cardinal  Bibbie- 
na (1).  Le  6 ou  le  7 avril,  Michiel  avait  parle  dejä  dans 
son  Journal  (2)  de  « la  maison  que  Raphael  habitait, 
et  que  celui-ci  avait  achetee  pour  trois  mille  ducats.  » 
Michiel,  qui  habita  ä Rome  depuis  1 5 1 8 jusqu’au  17 
novembre  1 5eo,  et  qui  etait  fort  apprecie  par  les  digni- 
taires  de  la  cour  pontificale,  protecteurs  de  Raphael, 
nous  apprend  donc  que  Raphael  avait  achete  son  pa- 
lais, nous  en  indique  meme  le  prix,  et  repete  la  meme 
chose  huit  jours  plus  tard,  apres  avoir  su  qui  en  etait 
l’heritier.  Ce  fait  est  concluant.  Le  palais  de  Raphael 
est  par  consequent  un  edifice  que  Bramante  avait  ima- 
gine  et  construit  pour  lui-meme;  Raphael  ne  Fachet a 
que  plus  tard. 

D’un  autre  cöte,  Fea  se  trompe  quand  il  dit  que 
Raphael  avait  fait  commencer  un  palais  pour  son 
usage  personnel  en  i5o8,  c’est-ä-dire  tout  de  suite 
apres  son  arrivee  ä Rome,  et  des  qu’il  entrevit  la  pos- 

(1)  Litt,  pitt.,  I,  p.  573. 

(2)  Mem.  dell’  I.  R.  Istituto  Veneto,  vol.  IX,  p.  409.  Memoria  del  Cicogna 
intorno  la  vita  e le  opere  di  Marcantonio  Michiel  (Diarii  Michiel,  p.  3a8). 
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sehen  nicht  minder  unrichtig.  Man  darf  annehmen, 
dass  Raphael  jedenfalls  nicht  vor  i5ia  1 5 1 4 der 
Lage  war,  für  sich  einen  Palast  bauen  oder  für  3ooo 
Dukaten  kaufen  zu  können;  auch  hätte  er  gar  nicht 
nöthig  gehabt,  Bramante  oder  einen  Andern  mit  dem 
Bau  zu  beauftragen,  da  er  ja  selber  so  tüchtig  war, 
dass  Bramante  ihn  Ende  1 5 1 3 oder  Anfangs  1 5 14  als 
seinen  würdigsten  Nachfolger  beim  Bau  der  Peters- 
kirche bezeichnen  konnte. 

Aus  der  Gesammtheit  der  uns  vorliegenden  Nach- 
richten geht  also  Folgendes  hervor  : auf  der  Häuser- 
insel, welche  einen  Theil  der  jetzigen  Pia^a  Rusti- 
cucci  (das  vordere  Ende  des  Platzes  von  S.  Peter)  ein- 
nahm, standen  beide  hier  erwähnten  Paläste.  i°  Der 
wirklich  von  Bramante  (1)  für  sich  erbaute,  von  Raphael 
um  3ooo  Dukaten  gekaufte  und  bis  an  seinen  Tod 
bewohnte  Palast,  mit  der  Fassade  nach  dem  Borgo 
nuovo.  20  Ebenfalls  nach  dem  Borgo  nuovo,  die  von 
S.  Peter  entferntere  Ecke  bildend  (2),  der  Palazzo  di 
Messer  Giambattista  dcll1  Aquila  (beim  Verkauf  im 
Jahr  1 553  wird  er  « lo  palazzo  di  Roma  in  Burgo  » 
genannt)  (3),  und  der  von  allen  Schriftstellern,  in- 
clusive Fea,  Ricci,  Le  Tarouilly,  als  der  Palast  Ra- 
phaels bezeichnet  wird,  obgleich  seine  Architektur 
keine  Spur  von  den  Bossagen  zeigt  die  Vasari  er- 
wähnt und  die  im  wirklichen  Palast  Raphaels  (d.  h. 
Bramante’s)  in  der  That  das  Erdgeschoss  bildeten, 
während  das  obere  Geschoss  dorische  gekuppelte 
Halbsäulen  zeigte  wie  auf  dem  bei  Pontani  nachge- 
bildeten Stiche  des  Jahres  1549  zu  sehen  ist. 

Bei  einem  Punkte  wird  es  freilich  schwer,  die  über- 
lieferten Nachrichten  in  Uebereinstimmung  zu  brin- 
gen. Einerseits  haben  wir  die  Notiz  auf  dem  Stiche  : 
« Raph.  Urbinat.  ex  lapide  coctili  exstructum  ».  Sie 
lässt  auf  eine  Fassade  in  sichtbarem  Backstein-Roh- 
bau schliessen,  welche  mit  der  bildlich  dargestellten 
Architektur  wenig  zu  stimmen  scheint.  Andererseits 
liegt  die  zweimalige  (4)  Aussage  Vasari’s  vor,  Bra- 
mante habe  diesen  Palast  aus  Gussmauerwerk  herge- 
stellt. Dass  dieses  Verfahren  sich  nicht  blos  auf  den 
Ausbau  im  Innern  (Mauern,  Gewölbe,  etc.)  beziehen 
lässt,  scheint  sich  aus  den  Worten  Vasari’s  zu  erge- 
ben : « Bramante  (5)  Hess  im  Borgo  den  Palast , der 
« Raphaels  war , machen,  ausgeführt  aus  Back- 
« steinen  und  aus  Gusswerk  mittelst  Formen  ( Ka - 
« sten),  die  Säulen  und  Bossagen  in  Dorischer  und 
« Rustica-Ordnung , eine  sehr  schöne  Sache  und 

(1)  Vasari,  Vita  di  Raffaello,  VIII,  34. 

(2)  Dieses  geht  mit  aller  Bestimmtheit  aus  einem  Blatte  unter  den  Ansichten 
Roms,  von  Dosio  gezeichnet,  hervor.  Es  befindet  sich  in  den  Uffizien.  Die 
Angabe  Fea’s,  op.  eit-,  p.  3o,  der  Palazzo  dell’  Aquila  habe  seine  Fassade  nach 
dem  S.  Petersplatze  gehabt,  ist  somit  irrig. 

(3)  Marchese  Ricci,  op.  cit.,  III. 

(4)  In  der  « Vita  di  Bramante  » und  im  « Leben  Rafaels  >/. 

(5)  Vita  di  Bramante. 


sibilite  d’un  sejour  de  quelque  duree  dans  cette  ville. 
Raphael , en  effet , ne  fut  vraisemblablement  pas  en 
etat  de  se  construire  un  palais  ou  d’en  acheter  un 
moyennant  trois  mille  ducats  avant  i5i2  ou  1 5 14  en- 
viron.  D’ailleurs,  comme  Bramante,  ä la  fin  de  i5i3 
ou  au  commencement  de  1 5 1 4 , le  designa  pour  son 
successeur  dans  la  construction  de  Saint-Pierre,  il 
n’est  pas  probable  que  Raphael  ait  eu  besoin  de  se 
faire  batir  un  palais  par  Bramante. 

De  tout  ce  qui  vient  d’etre  dit,  il  resulte  que,  parmi 
les  maisons  qui  existaient  alors  sur  l’emplacement 
appele  aujourd’hui  Pia^a  Rusticacci  (le  commence- 
ment de  la  place  de  Saint-Pierre).,  se  trouvaient  les 
deux  palais  que  nous  avons  cites  : i°  celui  que  Bra- 
mante construisit(i)  pour  lui-meme,  que  Raphael  acheta 
pour  trois  mille  ducats  et  qu’il  habita  jusqu’ä  sa  mort 
(la  facade  regarde  le  Borgo  nuovo);  20  le  palais  de 
Messer  Giambattista  dell’  Aquila,  dont  la  facade  don- 
nant  egalement  sur  le  Borgo  nuovo,  formait  l’angle 
le  pluseloigne(2)  de  Saint-Pierre  del’ilot(dans  lavente 
de  1 55 3 il  est  designe  sous  le  nom  de  « pala\\o  di 
Roma  in  Burgo  (3)  »),  et  qui  est  designe  par  tous  les 
auteurs,y  compris  Fea,  Ricci  et  Le  Tarouilly,  comme 
le  palais  de  Raphael,  quoiqu’on  n’y  voie  point  les  bos- 
sages  mentionnes  par  Vasari(2).  Ces  bossages  ornaient, 
en  effet,  le  rez-de-chaussee  du  palais  de  Raphael  (ou 
plutotde  Bramante),  tandisque,  au  premier  etage,  ily 
avait  des  colonnes  doriques  accouplees,  ainsi  que  cela 
se  voit  dans  la  gravure  de  l’annee  1549  dont  la  copie 
accompagne  l’ouvrage  de  Pontani. 

Il  y a un  autre  point  plus  difficile  a accorder  avec 
les  differentes  versions  qui  concernent  le  meme  palais. 
D’un  cote,  nous  avons  la  note  inscrite  sur  la  gravure  : 
« Raph.  Urbinat.  ex  lapide  coctili  exstructum.  » 
Cette  note  signifierait  une  facade  en  briques  appa- 
rentes,  disposition  qui  paraitrait  etre  peuen  harmonie 
avec  l’architecture  representee.  Ensuite  nous  avons 
l’assertion  repetee(q)  de  Vasari,  qui  affirme  que  Bra- 
mante a fait  ce  palais  en  maconnerie  coulee,  procede 
ressemblant  ä celui  qu’on  adopte  pour  les  ouvrages  en 
beton  coule.  Les  paroles  suivantes  de  Vasari  semblent 
vouloir  dire  que  ce  procede  ne  fut  pas  seulement  em- 
ploye  pour  les  parties  interieures  (murs  et  voütes) : 
« Bramante  (5)  fit  faire  dans  le  Borgo  le  palais  qui 
appartint  ä Raphael,  palais  execute  en  briques  et  en 
maconnerie  coulee,  au  moyen  de  moules  ( Caissons ).  Il 
fit  faire  egalement  les  colonnes  et  bossages  d’ordres 

(1)  Vasari,  Vita  di  Raffaello,  VIII,  34. 

(2)  Un  dessin  par  Dosio,  conserve  aux  Uffizi,  prouve  que  l’assertion  de  Fea 
(op.  cit.,  p.  3o)  est  erronee  et  que  la  facade  du  palais  dell’  Aquila  donnait  ega- 
lement sur  le  Borgo. 

(3)  Marchese  Ricci,  op.  cit.,  III. 

(4)  Dans  la  Vie  de  Bramante  et  dans  celle  de  Raphael. 

(5)  Vita  di  Bramante. 
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« neue  Erfindung  in  der  Herstellung  von  Gussiver- 
« ken.  » 

Um  diesen  Widerspruch  zu  lösen,  müsste  ange- 
nommen werden,  dass  die  Bossagen  (das  ganze  Erd- 
geschoss), die  Säulen,  Gebälke  und  Kunstformen  aus 
Beton  und  Stuck,  die  Mauerflächen  aber  aus  sichtba- 
rem Backstein  waren.  Nach  Aufstellung  der  Formen 
liess  sich  das  Ganze  zusammenhängend  aufmauern 
und  giessen , wobei  an  der  Aussenfläche  flüssigerer 
Cementstuck  verwendet  wurde,  um  in  alle  Feinheiten 
der  Formen  einzudringen,  ein  Verfahren  das  Bra- 
mante  beim  Wölben  der  Bögen  der  neuen  Peters- 
kirche erfunden  haben  soll. 

Dass  die  Architektur  des  Palazzo  delP  Aquila  nicht 
von  Bramante  sein  konnte,  geht  zu  deutlich  aus  seiner 
Composition  hervor.  Ob  er  aber  von  Raphael  ent- 
worfen worden  sei,  wie  eine  später  hinzugefügte  No- 
tiz auf  einer  getuschten  Federzeichnungseiner  Fassade 
(aus  der  ersten  Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts)  sagt, 
vermögen  wir  nicht  zu  versichern,  noch  weniger  wol- 
len wir  es  bezweifeln.  Das  Hauptgesims  wäre  in  der 
Nachbildung  bei  Le  Tarouilly  (i)  zu  wenig  ausladend, 
während  es  in  der  alten  Zeichnung  sehr  kräftig  hervor- 
tritt. 

Wir  vermuthen  es  sei  der  Palast  Bramante’s  zwi- 
schen den  Jahren  i5o6  und  i5o8  vollendet  worden. 
Im  Jahre  i5o6  wohnte  er  noch  im  Belvedere  (2),  i5o8 
aber,  scheint  es,  im  eigenen  Hause  (3). 

Es  ist  wohl  hier  am  Orte,  womöglich  festzustellen, 
wem  eigentlich  die  erste  Wiederaufnahme  jener  an- 
tiken Technik  zuzuschreiben  sei.  Es  wird  dieser  Ver- 
dienst auch  auf  Rechnung  Giovanni  da  Udine’s  (4), 
besonders  aber  auf  die  des  Giuliano  da  Sangallo  ge- 
setzt. Letzterer  soll  Gusswerk  in  seinem  Wohnhause 
in  Florenz  und  in  der  Villa  Poggio  a Cajano  verwen- 
det haben,  was  zwischen  den  Jahren  1485 — 1492  (5) 
geschehen  sein  müsste.  Eine  bisher  unbeachtete  Stelle 
scheint  aber  die  Ehre  dieser  Neuerung  endgültig  Bra- 
mante zu  sichern.  Sein  Schüler  Cesariano  erzählt  (6), 
Bramante  habe  beim  Wölben  der  Kirche  von  S.  M. 

(1)  Le  Tarouilly,  PI.  346. 

(2)  Vasari.  Vita  di  Jac.  Sansovino,  XIII,  72. 

(3)  Caporali,  in  seiner  Erwähnung  eines  Abendessens  bei  Bramante  « in  casa 
sua  » (s.  Dok.  Biogr.  n°  2 m)  scheint  sagen  zu  wollen  : das  Haus  sei  Eigenthum 
Bramante’s  gewesen.  Unter  den  Gästen  erwähnt  er  Luca  Signorelli  und  Peru- 
gino.  Nun  war  aber  ersterer,  während  Bramante  sich  dort  aufhielt,  nur  zwei 
Mal  in  Rom,  und  zwar  i5o8  und  1 5 1 3 (R.  Vischer.  Luca  Signorelli,  p.  33, 
und  Milanesi,  Carteggio  di  Michelangelo,  p.  J91).  Perugino  dagegen  scheint  nach 
der  Ankunft  Raphaels  in  Rom,  i5o8,  nicht  lange  in  dieser  Stadt  verweilt  zu 
haben.  Es  scheint  somit  sicher,  dass  das  erwähnte  Abendessen  im  Hause  Bra- 
mante's  nur  i5o8  stattfinden  konnte.  (Herr  Grimm  setzt  die  Ankunft  Raphaels 
früher.) 

(4)  Mignanti,  II,  p.  83. 

(5)  1498  wird  das  Haus  Giuliano's  bezeichnet  als  « chasa  facta  in  parte  », 
und  (1  la  quäle  abbiamo  comminciato  a murare,  cioe  nclla  parte  habitiamo  »;... 
Gaye,  I,  3q3,  und  Vasari  L.  M.,  VII,  212,  n»  1 und  23o. 

(6)  Commentario  di  Vitruvio,  p.  ICIX.  Siehe  Dok. 


dorique  et  rustique,  tr'es-belle  chose  et  nouvelle  Inven- 
tion dansla  fabrication  des  coulages.  » 

II  faudrait  alors  admettre  que  les  bossages  (au  rez- 
de-chaussee),  les  colonnes,  les  entablements  et  les  or- 
nements  aicnt  ete  en  beton  ou  en  stuc,  les  murs  de 
remplissage  en  briques  apparentes.  Apres  qu’on  eut 
pose  les  moules,  on  construisit  la  facade  en  maconnant 
le  nu  du  mur  en  briques  et  en  coulant  les  parties  archi- 
tecturales.  On  eut  soin  d’employer  pour  l’exterieur  un 
ciment  liquide,  apte  ä bien  penetrer  dans  tous  les  de- 
tails  des  moules.  Le  procede  de  la  maconnerie  coulee 
aurait  ete  invente  par  Bramante  pour  les  voütes  de  la 
nouvelle  eglise  de  Saint-Pierre. 

II  est  biencertain  que,  dans  Parchitecture  du  palais 
deir  Aquila,  l’invention  ne  peut  avoir  ete  de  Bra- 
mante. Mais  nous  ne  saurions  ni  constater  ni  mettre 
en  doute  si  c'etait  une  oeuvre  de  Raphael,  comme  le 
dit  une  note  ecrite  posterieurement  sur  un  dessin  ä la 
plume  et  au  lavis  de  la  premiere  moitie  du  xvie  siede, 
dessin  qui  represente  la  facade  du  palais.  Dans  la 
planche  donnee  parLeTarouilly(i),  la  corniche  princi- 
pale  aurait  trop  peu  de  saillie,  tandis  que  dans  Tancien 
dessin  eile  ressort  vigoureusement. 

L’epoque  de  la  construction  du  palais  de  Bramante 
dans  le  Borgo  nuovo  nous  semble  devoir  etre  placee 
entre  les  annees  i5oö  et  i5o8.  En  i5o6,  Bramante 
habitait  encore  le  Belvedere  (2).  En  i5o8,  il  habitait 
probablement  sa  propre  maison(3). 

C’est  ici  le  moment  de  chercher  ä decouvrir  qui  a 
repris,  le  premier,  ce  procede  antique.  On  eite  quel- 
quefoisJean  d’Udine(4),  et  plus  souvent  encore  Giu- 
liano da  Sangallo.  Ce  dernier  aurait  employe  de  la 
maconnerie  coulee  pour  des  voütes  de  son  habitation 
ä Florence  et  de  la  villa  de  Poggio  ä Cajano,  ce  qui 
devrait  avoir  eu  lieu  entre  1485  et  1492  (5);  mais  un 
passage  inapercu  jusqu’ici  semble  prouver  que  le  no- 
vateur  fut  Bramante.  Son  eleve  Cesariano  (6)  dit  que  ce 
procede  fut  employe  pour  voüter  l’eglise  de  S.  Maria 
pres  S.  Satiro,  ä Milan,  dont  une  partie  etait  termi- 
nee  en  1476.  Peut-etre  Fidee  en  etait-elle  venue  ä 

(1)  I.e  Tarouilly,  pl.  346. 

(2)  Vasari,  Vita  di  Jac.  Sansovino,  XIII,  72. 

(3)  II  semble  que  Caporali,  dans  le  rdeit  de  son  souper  chez  Bramante  (voy. 
Doc.  biogr.,  n°  2 m)  ait  voulu  dire,  par  l’expression  « in  casa  sua  »,  que  la  mai- 
son  etait  la  propridte  de  Bramante.  Parmi  les  convives,  il  nomme  Luca  Si- 
gnorelli et  le  Pdrugin.  Or  le  premier  11c  parait  avoir  etd  ä Rome  que  deux  fois 
durant  le  sejour  de  Bramante  en  i5o8  et  en  1 5 1 3 (R.  Vischer.  Luca  Signorelli, 
p.  33  et  Milanesi,  Carteggio  di  Michelangelo,  p.  391),  tandis  que  le  Perugin  ne 
semble  pas  y etre  reste  longtemps  aprds  l'arrivee  de  Raphael  en  i5oS.  Il  est 
donc  probable  que  ce  fut  en  i5oS  qu'eut  lieu  le  souper  en  question  dans  la 
maison  de  Bramante.  (M.  H.  Grimm  fixe  l’arrivee  de  Raphael  ä une  epoque 
plus  reculee.) 

(4)  Mignanti,  II,  p.  83. 

(5)  En  1498,  la  maison  de  Giuliano  est  designde  comme  « chasa  facta  in 
parte  »,  et  « la  quäle  abbiamo  comminciato  a murare,  cioe  nella  parte  habitia- 
mo ».  Gaye,  I,  3q3,  et  Vasari  L.  M.  VII,  212,  n°  1 et  23o. 

(6)  Commentario  di  Vitruvio,  p.  ICIX  v.  Voyez  Doc. 
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presso  S.  Satiro  in  Mailand,  deren  erste  Theile  1476 
fertig  waren,  Gusswerk  gebraucht.  Der  Gedanke  zu 
diesem  Verfahren  mochte  Bramante  im  Amphitheater 
von  Verona  gekommen  sein,  wo  die  Gussgewölbe- 
Kappen  heute  noch  sehr  auffallen.  Giuliano  da  San- 
gallo  aber,  der  nach  1482  in  Mailand  war,  konnte 
dort  von  dieser  Neuigkeit  Kenntniss  erhalten  haben, 
wenn  sie  überhaupt  eine  Neuigkeit  war;  Vasari  lässt 
ihn  dieselbe  aus  Rom  mitbringen. 

Wir  hätten  somit  alle  grösseren  Arbeiten,  die  man 
Bramante  in  Rom  zuschreiben  darf,  besprochen.  Es 
ist  uns  unmöglich  den  Palazzo  di  Sora  zu  ihnen  zu 
rechnen.  Abstrahirt  man  auch  von  allen  oberen  Thei- 
len,  so  zeigt  schon  das  Erdgeschoss  weder  Verhält- 
nisse noch  Details  wie  wir  sie  bei  einem  Werke  des 
grossen  Meisters  erwarten  dürfen. 

Noch  unbegreiflicher  ist  uns,  wie  H.  Isabelle 
und  Le  Tarouilly  das  achteckige  Capellchen  S.  Gio- 
vanni in  Oleo,  1509  erbaut,  Bramante  zuchreiben 
konnten;  Hunderte  von  Maurermeistern  jener  Zeit 
hätten  es  machen  können,  und  die  Palmetten  der 
Attica  und  die  Mittelakroterie  geben  den  Eindruck 
als  seien  sie  aus  der  Zeit  Napoleons  I. 

Es  ist  möglich  dass  es  in  Rom  mehrere  kleine  Häu- 
ser giebt,  zu  denen  Bramante  die  Zeichnung  geliefert; 
wir  werden  in  der  Tabelle  diejenigen  angeben,  die 
uns  aufgefallen  sind;  wir  wollen  ferner  erwähnen  dass 
die  Loggia  mit  zwei  Säulen,  die  auf  der  Engelsburg 
in  der  Axe  der  Brücke  steht,  von  weitem  gesehen  als 
eine  Arbeit  Bramante’s  erscheinen  könnte,  und  dass 
einige  Theile  und  Details  der  gegenüberliegenden 
Häuser  ebenfalls  auf  seine  Zeit  hinweisen. 

Ganz  sicher  von  Bramante  herstammende  Arbeiten 
treffen  wir  nur  noch  in  Bologna  und  Loreto  an.  In 
ersterer  Stadt  befindet  sich  im  Palazzo  pubblico  eine 
grosse,  durch  zwei  Stockwerke  gehende  Treppe  für 
Reiter.  Sie  ist  von  der  grössten  Einfachheit.  Die  ein- 
zige Kunstform,  das  Kämpfergesims,  beweist  aber 
nicht  minder  als  das  Verhältniss  des  Tonnengewöl- 
bes, dass  wir  unstreitig  eine  echte  Arbeit  Bramante’s 
vor  uns  haben,  was  noch  durch  die  Analogie  mit  der 
bescheideneren  Treppe  der  Loggien  in  Rom  bestätigt 
wird. 

Im  selben  Palast  ist  die  Umrahmung  einer  sehr 
schönen  Thüre  mit  dem  Rovere’schen  Eichenlaub  zu 
schwerfällig  um  von  Bramante  sein  zu  können.  Sie 
führt  zur  Capella  Palatina,  in  welcher  nichts  an 
Bramante  erinnert  (1).  Ueber  den  untergegangenen 
Porticus  vor  dem  Dome  S.  Pietro  können  wir  nicht 

(1)  Wir  -wussten  freilich  damals  nicht,  dass  ihre  ursprüngliche  Anlage  ihm 
zugeschrieben  wird.  1 555  und  1618  umgeändert.  Ricci,  III,  p.  155. 


Bramante  devant  l’amphitheätre  de  Verone,  oü  les 
voütes  en  beton  coule  sont  tres-apparentes  encore  au- 
jourd’hui.  Enfin  Giuliano  da  Sangallo , qui  s'etait 
trouve  ä Milan  apres  1482,  pouvait  y avoir  eu  con- 
naissance  de  ce  procede  nouveau,  si  toutefois  c’etait 
un  procede  nouveau.  Vasari  veut  qu’il  Pait  apporte 
de  Rome. 

Nous  avons  de  la  sorte  termine  l’examen  de  tous 
les  grands  travaux  qu’ä  Rome  on  est  en  droit  d’attri- 
buer  ä Bramante.  II  nous  est  impossible  d’y  ajouter  le 
palais  de  Sora.  Meme  en  faisant  abstraction  desetages 
superieurs,  et  en  ne  considerant  uniquement  que  le 
rez-de-chaussee,  celui-ci  ne  parait,  ni  par  les  propor- 
tions,  ni  par  les  details,  digne  de  fillustre  maitre. 

Nous  avons  egalement  de  la  peine  ä comprendre 
comment  M.  Isabelle  ainsi  que  Le  Tarouilly  peuvent 
attribuer  ä Bramante  la  petite  chapelle  octogone  de 
S.  Giovanni  « in  Oleo  »,  bätie  en  1509.  Bien  des  « ma- 
cons  » de  cette  epoque  eussent  ete  capables  d’un  pareil 
ouvrage.  Quant  aux  palmettes  de  l’attique  et  ä l’acro- 
tere  du  milieu,  eiles  rappellent  l’art  du  temps  de  Na- 
poleon Ier. 

II  est  possible  que  Rome  possede  plusieurs  maisons 
faites  d’apres  des  dessins  de  Bramante;  nous  indique- 
rons  dans  le  tableau  general  celles  qui  nous  ont  paru 
etre  de  ce  nombre.  Mentionnons  en  passant  que  la 
loggia  ä deux  colonnes  qui  se  trouve  au  Chateau  de 
Saint- Ange,  dans  faxe  du  pont,  pourrait  etre  prise, 
vue  de  loin,  pour  une  ceuvre  de  Bramante,  et  que  cer- 
taines  des  maisons  situees  vis-ä-vis,  de  l’autre  cöte  du 
Tibre,  doivent  etre  d’une  origine  contemporaine  ä 
Bramante. 

Pour  retrouver  d’autres  oeuvres  authentiques  de 
Bramante,  il  faut  que  nous  nous  transportions  ä Bo- 
logne  et  ä Loreto.  A Bologne  il  se  trouve  , dans  le  Pa- 
lais public,  un  grand  escalier  ä rampes  qui  permet  de 
se  transporter  ä cheval  jusqu’au  deuxieme  etage.  Cet 
escalier  est  de  la  plus  grande  simplicite,  mais  les  de- 
tails de  fimposte  et  la  propcrtion  de  la  voüte  en  ber- 
ceau  prouvent  que  nous  avons  sous  les  yeux  une  oeuvre 
due  certainement  ä Bramante,  ce  qui  peut  encore  etre 
demontre  par  la  ressemblance  avec  l’escalier  plus  mo- 
deste  des  « Loges  » ä Rome. 

Dans  le  meine  palais , le  chambranle  d’une  porte 
avec  les  armes  des  della  Rovere  nous  parait  trop  lourd 
pour  etre  de  Bramante.  La  meine  porte  mene  ä la 
chapelle  Palatine,  oü  rien  non  plus  ne  nous  a rappele 
Tillustre  maitre  (1).  Il  nous  est  impossible  de  juger  du 
portique  qui  existait  autrefois  devant  l’eglise  cathe- 

(1)  Nous  ignorions  alors,  il  est  vrai,  que  la  disposition  primitive  lui  avait  €ti 
attribu^e.  Elle  fut  chang6e  eu  1 5 5 5 et  en  1 6 1 8,  Ricci,  III,  p.  i55. 


urtheilen.  Jedenfalls  war  Bramante  i5ob  in  Bolo- 
gna (i).  Eine  gleichzeitige  Chronik  (2)  stellt  die  Er- 
bauung der  Treppe  in’s  Jahr  1509.  Bei  der  Betrach- 
tung Bramante’s  als  Militär-Ingenieur  werden  wir  auf 
Bologna  zurückzukommen  haben. 

Im  berühmten  Wallfahrtsorte  Loreto  treffen  wir 
die  zwei  letzten,  mit  Sicherheit  auf  Bramante  zurück- 
zuführenden Arbeiten  an,  die  wir  zu  besprechen  ha- 
ben. Die  eine  ist  die  marmorne  Prachtumkleidung 
der  Santa  Casa.  Ein  System  von  je  zwei  Halbsäulen, 
mit  einer  obern  und  untern  Nische  dazwischen  (ana- 
log der  Pilasteranordnung  von  S.  Peter)  unterbricht 
und  begränzt  die  mit  Reliefs  bedeckten  Wändeflächen 
des  kleinen  Bauwerkes.  Weit  mehr  als  das  Dorische 
in  S.  Pietro  in  Montorio  ist  hier  die  Behandlung  der 
korinthischen  Ordnung  den  besten  römischen  Bauten 
zur  Seite  zu  stellen ; dagegen  sind  die  reichen  und  sehr 
mannigfaltigen  Umrahmungen  und  inkrustirten  Fül- 
lungen einzelner  Flächen,  der  Renaissance  eigen. 
Wie  für  ewige  Zeiten  bestimmt,  erhebt  es  sich  auf 
dem  kräftigen  Unterbau.  Alles  Architektonische  ist 
tadellos.  Zu  bedauern  ist,  dass  nicht  alle  Skulpturen 
des  grossen  Sansovino,  geschweige  denn  die  seiner 
Nachfolger,  auf  der  Höhe  einer  so  meisterhaften  Um- 
rahmung stehen.  Wie  in  den  zwei  Grabmälern  der- 
selben Meister  in  S.  M.  del  Popolo,  ist  die  Ausfüh- 
rung der  Architektur  und  der  Ornamente  eine  so 
vollendete  zu  nennen,  oder  ist  wenigstens  in  einer 
Weise  geschehen,  dass  des  Guten  fast  zu  viel  gethan 
ist  und  das  Werk  an  Frische  verliert;  die  Ornamente 
an  der  Canonica  di  S.  Ambrogio,  und  zum  Theil  am 
Aeusseren  von  S.  M.  delle  Grazie,  und  in  der  Sacri- 
stei  bei  S.  Satiro,  zeigen  gewiss  auch  das  Gepräge 
wirklicher  Vollendung,  ohne  jedoch  an  diesem  Fehler 
des  Uebermaasses  zu  leiden,  der  wohl  ausschliesslich 
Andrea  Sansovino  zur  Last  zu  legen  ist.  Die  Compo- 
sition  des  Monumentes  fällt  sicher  noch  unter  Ju- 
lius II.,  obgleich  schon  am  Piedestalle  das  Wappen 
Leo’s  X.  angebracht  ist. 

Das  zweite  Werk  Bramante’s  in  Loreto  ist  der  Pa- 
last der  Canonica,  später  auch  Apostolico  oder  del 
Governatore  genannt.  Er  sollte  die  drei  Seiten  des 
Platzes  vor  der  Kirche  einnehmen  (3),  so  dass  ein  ge- 
schlossenes Atrium  gebildet  worden  wäre.  Jedenfalls 
sind  nur  die  acht  an  die  Kirche  anstossenden  Arkaden 
des  Erdgeschosses  von  Bramante  ausgeführt;  die  ge- 
ringere Höhe  des  Kämpfergesimses  am  neunten  Pfei- 
ler deutet  auf  die  Fortsetzung  durch  einen  anderen 

( 1 ) ~  A.  v.  Zahn.  Dok. 

(2)  Ricci,  III,  184,  n“  49. 

(3)  Es  ergiebt  sich  dies  aus  zwei  Zeichnungen  Antonio  da  Sangallo's  in  den 
Uffizien. 


drale  de  Saint-Pierre  ä Bologne.  II  est  certain  que 
Bramante  vint  dans  cette  ville  en  i5oö  (i),  etunechro- 
nique  contemporaine  (2)  place  la  construction  de  l’es- 
calieren  i5og.  Nous  aurons  Toccasion  de  nous  occuper 
encore  des  travaux  de  Bramante  ä Bologne  dans  le 
domaine  du  genie  militaire. 

C’est  ä Loreto , dans  le  celebre  lieu  de  pelerinage, 
que  nous  rencontrons  les  derniers  ouvrages  certains 
de  Bramante  dont  nous  ayons  encore  ä parier.  Men- 
tionnons  d’abord  le  somptueux  revetement  en  marbre 
de  la  Santa  Casa.  Un  Systeme  de  colonnes  engagees 
et  accouplees,  entre  lesquelles  se  trouvent  deux  niches 
superposees,  et  qui  rappellent  le  Systeme  de  pilastres 
employe  ä Saint-Pierre,  divise  et  encadre  les  parois 
couvertes  de  reliefs  du  petit  edifice.  Bien  plus  encore 
que  l’ordre  dorique  de  S.  Pietro  in  Montario,  l’ordre 
corinthien  de  la  Santa  Casa  peut  etre  ränge  ä cöte  des 
meilleurs  monuments  romains.  Par  contre,  les  riches 
encadrements,  tres-varies,  et  certains  panneaux  in- 
crustes  de  marbre,  sont  particuliers  ä la  Renaissance. 
Ce  petit  edifice  se  dresse  en  outre  avec  tant  de  fierte 
sur  son  magnifique  soubassement,  qu’il  semble  cree 
pour  durer  ä jamais.  II  est  ä regretter  que  les  sculp- 
tures  du  grand  Sansovino,  et  encore  plus  celles  de 
ses  successeurs,  ne  soient  pas  toutes  ä la  hauteur 
d’une  pareilie  architecture.  Comme  dans  les  deux 
monuments  funeraires  des  meines  maitres  ä S.  Maria 
del  Popolo,  l’execution  des  moulures  et  des  ornements 
est  d’un  fini  presque  exagere,  qui  enleve  ä l’ensemble 
de  l’oeuvre  une  partie  de  sa  fraicheur.  Les  ornements 
tout  aussi  parfaits  que  nous  avons  signales  en  parlant 
de  la  Canonica  di  S.‘ Ambrogio  ä Milan,  quelques-uns 
de  ceux  qui  decorent  l’exterieur  di  S.  Maria  delle 
Grazie,  ceux  enfin  de  la  sacristie  de  S.  Satiro,  ne  pre- 
sentent  nullement  le  meme  defaut,  que  nous  devons 
mettre  ä la  Charge  exclusive  d’ Andrea  Sansovino.  La 
composition  de  ce  monument  date  certainement  du 
temps  de  Jules  II,  quoique  les  piedestaux  contiennent 
dejä  les  armes  de  Leon  X. 

La  deuxieme  oeuvre  de  Bramante  ä Loreto  est  le 
palais  de  la  Canonica,  appeleplus  tard  palais  Aposto- 
lique  ou  del  Governatore.  II  devait  entourer  un  des 
cötes  de  la  place  qui  se  trouve  devant  l’eglise,  de  ma- 
niere  ä transformer  cette  place  en  un  atrium  ferme  (3). 
On  ne  peut  douter  que  les  huit  arcades  attenant  ä 
l’eglise  aient  ete  construites  du  vivant  de  Bramante  ; 
la  difference  de  hauteur  de  l’imposte  au  neuvieme  pilier 
doit  provenir  d’un  changement  dans  la  personne  de 

(1)  A.  v.  Zahn.  Doc. 

(2)  Ricci,  III,  184,  n°  49. 

(3)  C’est  ce  que  prouvent  deux  pians  dessinös  par  Ant.  daSangallo  conserves 
aux  Uffizi. 
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Meister;  die  obere  Loggia,  bei  der  wahrscheinlich  die 
von  Bramante  angenommenen  Verhältnisse  beibehal- 
ten wurden,  ist  noch  jünger.  Die  T hüren  mit  Seiten- 
fenstern und  Kreisgiebeln  sind  unter  Clemens  VII. 
ausgeführt.  Ueber  diesen  Palast  sagt  eine  Notiz  An- 
tonio da  Sangallo’s  — « von  Bramante  angefangen, 
von  Sansovino  schlecht  geleitet  (ausgeführt?  fortge- 
setzt) muss  corrigirt  werden  (i).  » 

Es  ist  interessant,  diese  dorischen  Arkaden  mit 
jenen  des  Cortile  di  Belvedere  zu  vergleichen;  bei 
ungefähr  gleichem  Bogenverhältniss  sind  hier  die 
Pfeiler  bedeutend  stärker,  die  Piedestalle  niedriger, 
weil  der  Bau  mehr  in  die  Breite  gezogen  war,  nicht 
so  wie  in  Rom  emporzustreben  brauchte.  Dabei  aber 
ist  er  kaum  minder  befriedigend,  weil  die  Composi- 
tion  vollkommen  der  gestellten  Aufgabe  entspricht 
(die  Triglyphen  ebenfalls  breiter);  die  Ordnung  ist  aus 
Travertin,  die  Arkaden  aus  Backstein  mit  Ausnahme 
der  Profile  und  Zwickelrosen.  — In  den  Metopen  ne- 
ben verschiedenen  mediceischen  Motto’s  gekreuzte 
Kanonenläufe. 

Aus  dem  Obigen  scheint  hervorzugehen  dass  die 
Arbeiten  unter  Julius  II  noch  nicht  sehr  weit  fortge- 
schritten waren.  Beachtenswerth  sind  die  Worte  des 
päpstlichen  Ceremonienmeisters,  Paris  de1  Grassi,  in 
seiner  Schilderung  des  Besuches  Julius  II.  in  Loreto 
am  i5.  Juni  1 5 1 1 : « die  Ruinen  und  die  Gebäude , 
welche  sein  Architekt,  Namens  Bramante,  oder  viel- 
mehr der  zerstörende  (Rovinante)  aufrichtete,  betrach- 
tend «...  Es  ist  möglich,  dass  Paris  de1  Grassi  unter 
« die  Gebäude  » die  Canonica  und  die  Santa  Casa 
verstand,  jedoch  kann  dieser  Ausdruck  noch  ein  Meh- 
reres  in  sich  begreifen.  — Erstens  giebt  es  eine  Me- 
daille Julius  II  aus  dem  Jahre  i5og,  welche  die  Fas- 
sade der  Kirche  mit  zwei  Thürmen  darstellt,  die  ganz 
behandelt  sind  wie  die  der  Peterskirche  auf  den  Me- 
daillen des  Jahres  i5o6,  und  man  ist  berechtigt  zu 
glauben,  dass  dieser  Fassadenentwurf  auch  von  Bra- 
mante herrühre.  Wir  lassen  es  auf  sich  beruhen,  wie 
Vieles  im  Innern  der  Kirche  (Sacristeithüren  unter  der 
Kuppel  u.  s.  w.)  noch  auf  Bramante’s  Vorzeichnung 
hinweisen  könnte.  Der  Marchese  Ricci  weicht  in  seiner 
Geschichte  der  Architektur  (2)  von  seiner  früher  pu- 
blizirten  Ansicht  (3)  ab  in  Bezug  auf  die  Verstärkungs- 
arbeiten zur  Erhaltung  der  Kuppel,  die  gewöhnlich 
dem  Antonio  da  Sangallo  d.  j.  (unter  Clemens  VII.) 

(1)  Eines  der  in  vorhergehender  Anmerkung  erwähnten  Blätter.  Die  Notiz 
Antonio’s  ist  auf  der  Rückseite.  Auf  der  vorderen  Seite  des  Blattes  wurde  sie 
von  einem  späteren  Besitzer  wörtlich  wiederholt.  Vasari,  X,  p.  65,  n°  101. 

(2)  III,  1 36. 

(3)  Mem.  Storiche  delle  arti  e dcgli  artisti  della  Marca. 


l’architecte.  La  loggia  superieure  est  encore  plus  re- 
cente,  quoique  les  proportions  indiquees  par  Bramante 
y aient  ete  probablement  conservees.  Les  portes, 
accompagnees  de  fenetres  sur  les  cötes  et  de  frontons 
en  arcs  de  cercle,  ont  ete  executees  sous  Clement  VII. 
On  lit  dans  une  note  d’Antonio  da  Sangallo  relative  ä 
ce  palais  : « Commence  par  Bramante,  mal  execute 
par  Sansovino,  doit  etre  corrige  (i).  » 

II  n’est  pas  sans  interet  de  comparer  les  arcades 
doriques,  dont  nous  venons  de  parier,  ä celles  du 
« Cortile  di  Belvedere  ».  Si  les  proportions  de  chaque 
arcade  sont  a peu  pres  egales,  lespiliers  sontici  beau- 
coup  plus  larges  et  les  piedestaux  plus  bas,  parce  que 
la  facade  entiere  s’etale  plutöt  en  largeur  qu’en  hau- 
teur,  et  n’a  pas  besoin  d’elements  aussi  elances  que 
dans  l’edifice  de  Rome.  L’oeuvre  executee  ä Loreto 
n’est  donc  pas  moins  satisfaisante,  puisque  les  details 
y sont  parfaitement  motives  par  la  circonstance.  Les 
triglyphes  sont  egalement  plus  larges.  L’ordre  est  en 
travertin,  les  arcades  en  briques,  ä l’exception  des 
profils  et  des  rosaces  dans  les  tympans.  Dans  les  me- 
topes,  nous  voyons  des  canons  croises  ä cöte  de  plu- 
sieurs  devises  appartenant  ä la  maison  des  Medicis. 

D’apres  tout  ce  qui  precede,  il  parait  que  sous  Jules  II 
les  travaux  n’etaient  pas  encore  tres-avances.  Le  maitre 
des  ceremonies  du  pape,  Paris  de’  Grassi,  decrit  la 
visite  que  Jules  II  fit  ä Loreto,  le  i5  juin  1 5 1 1,  « pour 
contempler,  dit-il,  les  ruines  et  les  bätisses  entreprises 
par  son  architecte,  nomme  Bramante  ou  plutöt  le  des- 
tructeur  (Rovinante).  » Peut-etre  Paris  de1  Grassi  de- 
signe-t-il  ici  la  Canonica  et  la  Santa  Casa,  mais  il 
semble  avoir  voulu  faire  allusion  ä des  travaux  plus 
importants.  Il  existe,  en  effet,  une  medaille  de  Jules  II, 
frappee  en  i5oq  et  representant  la  facade  de  l’eglise 
avec  deux  tours  qui  sont  traitees  comme  celles  de  Saint- 
Pierre  sur  les  medailles  de  l’annee  i5o6.  Or,  on  doit 
admettre  que  ce  projet  de  facade  etait  aussi  l’oeuvre  de 
Bramante.  Nous  n’insisterons  pas  sur  les  details  inte- 
rieurs,  executes  peut-etre  d’apres  les  dessins  du  maitre, 
tels  que  les  portes  de  la  sacristie  pres  de  la  coupole,  etc. 
Enfin,  le  marquis  Ricci,  dans  son  Histoire  de  l’archi- 
tecture  (2),  emet  une  opinion  qui  differe  de  celle  (3) 
qu’il  soutenait  autrefois  en  parlant  des  travaux  des- 
tines  ä la  consolidation  de  la  coupole,  travaux  confies, 
suivant  l’opinion  generale,  ä Antonio  da  Sangallo  le 
jeune,  sous  Clement  VII,  et  que  Vasari  eite  comme 
ayant  beaucoup  contribue  ä la  reputation  d’Antonio. 
Ricci  dit  que  la  coupole,  commencee,  en  1499,  par 

(1)  Cette  Observation  se  trouve  sur  tun  des  plans  däsignis  dans  la  note  pr<5- 
cedente;  la  remarque  d'Antonio  est  ecrite  sur  le  revers  du  dessin,  et  a ete  re- 
produite  litt£ralement  sur  le  recto  par  un  amateur  plus  ricent.  Vasarf,  X, 
p.  65,  n°  101. 

(2)  III,  1 36. 

(3)  Mem.  storiche  delle  arti  e degli  artisti  della  Marca. 


zugeschrieben  werden,  und  die  Vasari  als  ihm  beson- 
ders zum  Ruhme  gereichend  erwähnt.  Ricci  behaup- 
tet nun  : es  sei  die  1-499  von  Giuliano  da  Sangallo 
angefangene  und  ausgeführte  Hauptkuppel  bald  nach- 
her so  schadhaft  geworden,  dass  man  den  Papst  um 
Abhülfe  angegangen  habe.  Dieser  habe  folglich  1509 
Bramante  hingesandt,  der  dann, nachdem  er  gefunden, 
dass  Mauern  und  Bögen  des  Neubaues  Einsturz  droh- 
ten, einige  aufs  Neue  fundamentirte,  andere  durch 
kräftige  Strebepfeiler  verstärkte.  Ricci  sagt  weiter, 
dass  « dieses  Bramante’s  Verdienst  sei,  und  aus  den 
Original-Papieren  des  Archives  bewiesen  werde  », 
denen  man  mehr  Glauben  schenken  müsse  als  den 
Worten  Vasari’s. 

Auch  die  auf  Loreto  bezüglichen  Zeichnungen  An- 
tonio’s  in  den  Uffizien  geben  dem  Marchese  Ricci 
recht.  Denn  gerade  diejenigen  für  die  Verstärkung  der 
Kuppel  wurden  für  Bramante  verfertigt.  Wir  ha- 
ben dies  aus  dem  Umstande  herleiten  können,  dass 
auf  dem  Gesammtgrundrisse  (1)  auf  welchen  sie  sich 
beziehen,  die  Santa  Gasa  in  Gestalt  und  Maassen,  wie 
sie  vor  der  Umhüllung  durch  Bramante’s  Prachtbau 
war,  dargestellt  ist.  Dieser  Grundriss  zeigt  drei  von 
Antonio  für  Bramante  gezeichnete  Vorschläge.  Der 
zur  Ausführung  gelangte  ist  aus  zwei  dieser  Gedan- 
ken entstanden.  Derjenige  welcher,  wie  es  scheint, 
Antonio  am  besten  gefiel,  da  er  daneben  schrieb  « cosi 
stara  bene  » (sic),  zeigt  ein  Uebermaass  von  Stärke,  und 
steht  dem  von  Bramante  festgestellten  bei  Weitem 
nach.  Die  späteren,  zum  Theil  aus  der  Zeit  Cle- 
mens VII.  herrührenden  Blätter  Antonio’s,  beziehen 
sich  auf  die  Canonica. 


Auf  der  eben  beschriebenen  Grundrisszeichnung 
Antonio’s  für  Bramante  ist  die  Uoggia  der  Canonica 
auch  an  der  vierten  Seite  herumgeführt  und  bildet 
hier  eine  Vorhalle  zur  Kirche.  Die  Fassade  letzterer 
erhält  durch  vier  freistehende  Säulen  eine  dreitheilige 
Gliederung.  In  der  späteren  Zeichnung  Sangallo’s, 
wo  er  die  Irrthümer  des  Sansovino  erwähnt,  sehen 
wir  dagegen  gekuppelte  Säulen  und  keine  Vorhalle. 

Es  giebt  in  der  alten  Pinakothek  in  München  eine 
Zeichnung  etwa  aus  derZeit  von  i5ao — i53o,  eine 
Fassade  der  Kirche  von  Loreto  darstellend,  wahr- 
scheinlich nach  einem  damals  in  Loreto  befindlichen 
Modell  (von  derselben  Hand  auch  Aufnahmen  der 
Canonica  in  den  Uffizien).  Das  Museum  Wicar  in  Lille 

(1)  Bei  den  Commentatoren  des  Vasari  I.e  Monnier,  ist  dieses  Blatt  ange- 
führt, und  vol.  X,  p.  65,  mit  n°  ioo  bezeichnet;  jetzt  trägt  es  die  provisori- 
sche n“  60g. 


Giuliano  da  Sangallo  et  executee  par  lui,  fut  bientot 
dans  un  etat  tel , qu’il  fallut  implorer  le  secours  du 
pape  pour  conjurer  un  peril  imminent.  Le  souverain 
pontife,  en  1509,  envoya  Bramante,  qui,ayant  trouve 
que  les  murs  et  les  arcades  de  la  nouvelle  construction 
menacaient  de  s’ecrouler,  en  renforca  une  partie  par 
des  contre-forts,  et  en  consolida  l’autre  par  de  nou- 
velles  fondations.  II  ajouta  que  ce  fut  lä  le  merite  de 
Bramante,  comme  cela  ressort  des  documents  origi- 
naux  contenus  dans  les  archives,  documents  auxquels 
on  doit  ajouter  plus  de  foi  qu’aux  paroles  de  Vasari. 


L’opinion  du  marquis  Ricci  est  d’ailleurs  confirmee 
par  les  dessins  d’ Antonio  da  Sangallo,  conserves  aux 
Uffizi.  En  effet,  ceux  qui  correspondent  aux  travaux 
de  consolidation  de  ce  dorne  furent  executes  par  San- 
gallo pour  Bramante.  Nous  avons  pu  nous  en  assurer, 
car,  dans  le  plan  de  l’eglise(i)  auquel  ils  se  rapportent 
tous,  la  Santa  Casa  est  encore  representee  avec  les 
formes  et  les  dimensions  qu’elle  avait  avant  d’avoir 
recu  le  somptueux  revetement  de  Bramante.  Sur  ce 
plan  sont  indiqueS  trois  procedes  differents  pour  la 
consolidation  des  piliers,  et  le  projet  execute  resulte 
d’une  combinaison  de  deux  d’entre  eux.  Le  procede 
qui  paraissait  ä Sangallo  le  plus  convenable,  puisque 
Sangallo  y ecrivait  ä cote  : « cosi  stara  bene  » (sic), 
peche  par  exces  de  solidite;  en  introduisant  dans  le 
plan  du  dorne  des  modifications  considerables , cet 
architecte  se  montrait  inferieur  ä Bramante  dont  les 
indications  furent  suivies.  Les  dessins  de  Sangallo, 
qui  appartiennent  ä une  epoque  posterieure  (ä  celle  de 
Clement  VII),  ont  tous  pour  objet  la  Canonica. 

Sur  le  plan  de  Sangallo  dessine  pour  Bramante  que 
nous  venons  de  decrire,  les  arcades  de  la  Canonica 
entourent  aussi  le  quatrieme  cote  de  la  place,  de  ma- 
niere  ä former  devant  celle-ci  un  porche  faisant  partie 
de  la  facade  de  l’eglise.  L’importance  de  cette  facade 
est  relevee  par  quatre  colonnes  qui  la  divisent  en  trois 
parties  correspondantes  aux  nefs  du  temple.  Dans  le 
plan  plus  recent  011  Sangallo  parle  des  erreurs  du 
Sansovino,  le  porche  est,  au  contraire,  supprime  et  les 
colonnes  sont  accouplees. 

II  existe  dans  la  collection  de  Munich  un  dessin 
execute  entre  1 Saoet  1 53o  environ,  qui  represente  une 
facade  pour  l’eglise  de  Loreto,  probablement  d’apres 
un  modele  qui  se  trouvait  alors  ä Loreto  ( il  y a aux 
Uffizi  des  releves  de  la  Canonica  dus  ä la  meine  main). 
Dans  un  dessin  du  museeWicar,  enfin,  la  meme  facade 

(1)  Les  commentateurs  du  Vasari  Le  Monnier  ont  cit£  ce  plan,  vol.  X,  p,  65, 
oü  il  porte  le  n°  ioo.  Actuellement  il  a recu  le  numilro  provisoire  609. 
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endlich  enthält  eine,  wie  es  scheint,  von  derselben 
Hand  herrührende  Zeichnung  derselben  Fassade,  mit 
einer  Handschrift  welche  der  des  Michelangelo  ähn- 
lich, aber  vielleicht  eine  Fälschung  Wicar’s  ist.  Die 
Fassadeneintheilung  geschieht  hier,  wie  in  der  heuti- 
gen Barockfassade,  durch  gekuppelte  Pilaster.  Die 
Medaille  des  Jahres  i5o9  allein  zeigt  mit  der  Fassade 
verbundene  Thürme.  In  den  Grundrissen  Sangallo’s 
scheinen  sie  von  der  Kirche  getrennt  zugleich  als  Eck- 
thürme  der  Canonica  gedacht.  Es  wird  uns  schwer, 
unter  diesen  verschiedenen  Elementen  die  eigentliche 
Absicht  Bramante’s  für  die  Fassade  festzustellen,  um- 
somehr da  die  Medaille  wohl  nur  die  allgemeinen  Züge 
wiedergeben  mochte. 

Zu  den  Kirchen,  welche  am  häufigsten  Bramante 
zugeschrieben  werden,  gehört  die  Madonna  della  Con- 
solazione  in  Todi.  Wir  haben  daselbst  acht  Tage  ver- 
weilt und  sie  in  allen  Theilen  aufgenommen  (i),  und 
obgleich  der  erste  Eindruck  uns  ziemlich  kalt  gelassen 
hatte,  waren  wir  lange  der  Ansicht,  dass  der  Grund- 
riss und  das  Aeussere  der  Kirche  bis  unter  den  Tam- 
bour wirklich  nach  Zeichnungen  Bramante’s  ausge- 
führt worden  sei.  Die  Anordnung  und  das  Detail 
dieser  Theile  schien  uns  dieses  anzudeuten.  Dagegen 
ist  im  Innern  bei  gutem  Verhältniss  der  Kuppelarka- 
den doch  das  Verhältniss  der  zwei  Ordnungen  zu  einan- 
der und  zu  den  grossen  Pilastern,  auch  abgesehen 
von  der  sonderbaren  roheren  Detail-Ausführung,  der- 
art, dass  hierin  die  Anordnung  Bramante’s  ganz  ver- 
ändert worden  sein  muss.  Ferner  leidet  die  Kirche  an 
zu  vielem  und  gleichmässig  vertheiltem  Lichte,  wel- 
ches jede  Modellirung  der  Räume  zerstört;  vielleicht 
wäre  bei  gänzlicher  Bemalung  die  Wirkung  erträgli- 
cher. 


Zuverlässige  Nachrichten  über  die  Entstehung  die- 
ser Kirche  fehlten  gänzlich,  bis  Adamo  Rossi  zu  zwei 
verschiedenen  Malen  eine  Anzahl  Dokumente  aus  den 
Archiven  des  Domes  und  der  Madonna  della  Conso- 
lazione  veröffentlichte  (2).  Der  Name  Bramante’s 
kommt  in  der  ersten  Gruppe  nicht  vor.  Dieser  Um- 
stand wäre  nun  jedoch  kein  hinreichender  Grund  um 
ihm  mit  Rossi  die  Urheberschaft  absolut  absprechen 
zu  können  ; denn  die  Dokumente  sind  lückenhaft  und 
genügen  nicht  einmal  um  die  am  Baue  vorkommenden 
Anomalien  gehörig  aufzuklären.  Von  den  vier  Apsi- 
den, die  sich  an  den  Unterbau  der  Kuppel  anlehnen, 
wurde  die  erste  (runde)  im  Oktober  i5o8  angefangen, 

(1)  Seitdem  hat  sie  der  Architekt  H.  Paul  Laspcyres  ebenfalls  aufgenommen 
und  publizirt.  Berlin,  Ernst  und  Korn,  1869. 

(2)  Giornale  di  erudizione  artistica.  Perugia,  I.  p.  3,  II,  p.  3oo,  III,  p.  321. 


est  representee  encore  par  le  meine  dessinateur,  selon 
toute  apparence,  mais  avec  une  ecriture  qui  ressemble 
a celle  de  Michel- Ange.  Nous  craignons  quelque  peu 
d’etre  en  presence  d’une  nouvelle  falsification  de  Wicar. 
La  facade  ä pilastres  accouples  ressemble,  par  sa  dis- 
position  generale,  ä celle  qui  existe  aujourd’hui  et  qui 
appartient  ä l’epoque  de  la  decadence. 

La  medaille  de  i5o9,  seule,  nousmontre  une  facade 
appuyee  par  des  tours.  Dans  lesplans  de  Sangallo,  les 
clochers  sont  separes  du  temple,  et  forment  en  quelque 
sorte  les  tours  d’angle  de  la  Canonica.  Au  milieu  de 
tous  ces  elements,  nous  avons  de  la  peine  ä reconnaitre 
la  verkable  intention  de  Bramante  pour  cette  facade, 
car  il  se  pourrait  que  la  medaille  ne  resumät  que  la 
donnee  generale. 

Une  autre  eglise,  tres-souvent  attribuee  ä Bramante, 
est  la  Madonna  della  Consolazione  ä Todi.  Nous  avons 
passe  huit  jours  dans  cette  ville  et  fait  un  releve  exact 
de  toutes  les  parties  de  l’eglise  (i).  Quoique  notre  pre- 
miere  impression  n’ait  point  ete  absolument  favorable, 
nous  avions  cependant  pense  que  le  plan  et  l’exterieur 
de  Fedifice,  jusque  sous  le  tambour,  avaient  ete  faits 
d’apres  des  dessins  de  Bramante.  C’est  la  disposition 
generale  et  le  detail  des  parties,  dont  nous  venons  de 
parier,  qui  nous  avaient  suggere  cette  opinion.  A Fin- 
terieur,  nous  constatons  de  bonnes  proportions  dans 
les  arcades  de  la  coupole,  mais  les  proportions  des 
deux  ordres  et  des  grands  pilastres  sont  de  nature  ä 
nous  persuader  que  les  dispositions  adoptees  par  Bra- 
mante ont  subi  un  changement  considerable.  Ajoutons 
que  les  details  sont  traites  d’une  facon  bizarre  et  gras- 
siere. En  outre,  Feglise  de  la  Madonna  della  Conso- 
lazione recoit  une  lumiere  excessive,  distribuee  trop 
uniformement,  ce  qui  supprime  les  contrastes  d’ombre 
et  de  lumiere,  et  ne  laisse  rien  de  modele.  Peut-etre 
l’impression  generale  serait-elle  meilleure  si  toutes  les 
surfaces  etaient  decorees  de  peintures. 

Nous  ne  possedons  de  renseignements  certains  sur 
Forigine  de  cette  eglise  que  gräce  ä M.  Adamo 
Rossi  (2)  qui,  a deux  reprises,  a publie  des  documents 
tires  des  archives  de  la  cathedrale  de  Todi  et  de  la 
Madonna  della  Consolazione.  De  ce  que,  dans  le  pre- 
mier  groupe,  le  nom  de  Bramante  n’est  point  eite, 
on  n’est  pas  force  de  conclure,  ä l’exemple  de  Rossi, 
que  Bramante  n’est  point  l’auteur  de  Fedifice,  car 
les  documents  sont  incomplets,  et  ne  suffisent  pas 
meme  pour  expliquer  suffisamment  les  anomalies  que 
presente  le  monument.  Des  quatre  absides  qui  en- 
tourent  la  coupole,  la  premiere,  de  forme  circulaire, 
fut  commencee  en  octobre  i5o8;  la  construction  des 

(1)  Apres  nous,  M.  Paul  Laspeyres,  architecte,  a egalement  fait  un  releve 
qu’il  a publik.  Berlin,  Ernst  und  Korn,  1869. 

(2)  Giornale  di  erudizione  artistica,  Perugia,  I,  p.  3,  II,  p.  3oo,  III,  p.  321. 
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zwei  andere  mitden  Nischen  als  Kapellen  im  Mai  1509 
von  demselben  Nicola  da  Caprarola  begonnen,  der 
zuerst  als  Maurermeister,  1 5 1 1 und  i5ia  als  « Archi- 
tector  » und  Uebernehmer  des  Baues  im  Accord,  ge- 
nanntwird; seitdem  findet  sich  sein  Name  nicht  mehr 
erwähnt.  Da  er  nun  das  Nischenwerk  und  folglich 
wohl  auch  die  innere  untere  Ordnung  zu  verantworten 
hat,  so  kann  ihm  unmöglich  das  viel  bessere  Aeussere 
zugeschrieben  werden. 

Am  i.  September  1 5 1 5 wrar  das  Erdgeschoss  dreier 
Apsiden  fertig,  und  wurde  ihr  Weiterbau  einem  Mei- 
ster Giammaria  (unter  welchem  drei  andere,  M.  Fran- 
ciesco,  Ser  Alisandro  und  Vergilio  standen  ?)  über- 
geben. Bis  dahin  war  die  Ausführung  der  vierten 
Apsis  unentschieden  geblieben,  wahrscheinlich  weil 
man  eventuell  ein  Langhaus  nach  der  Stadt  hin  bauen 
wollte.  Erst  am  io.  Oktober  1 5 1 5 scheint  Al.  Jovan- 
nomemco  de  Paria  (sic)  beauftragt  worden  zu  sein,  die 
vierte  Apsis  in  Angriff  zu  nehmen,  die  oben  genannten 
M eister  aber  vollendeten  i 5 1 8 die  zweite  Etage  der  drei 
älteren  Apsiden.  Neben  diesen  Meistern  finden  wir  1 5 16 
und  1 5 1 7 einen  Steinmetzmeister  M°  Ambroscio  da 
Milano,  und  bis  1524  einen  anderen  AP  F'rancesco  de 
Vito,  Lombardo,  besonders  mit  Ausführung  der  Capi- 
telle  und  Gesimse  beauftragt,  und  erst  i53q  war  man 
so  weit,  dass  man  eine  erste  Abschlagszahlung  für 
die  vier  Kuppelbögen  (arconi)  zu  entrichten  hatte. 

Da  nun  nicht  anzunehmen  ist,  dass  man  gleichzeitig 
ruhig  mit  der  mittelmässigen  Innen- Architektur  in 
ihrer  rohen  Ausführung  weiter  geschritten  wäre,  wäh- 
rend aussen  die  « Lombardi  » ihre  schönen  Capitelle 
und  Gesimse  anbrachten,  so  bleiben  nur  zwei  Vermu- 
thungen offen. 

Die  erste,  es  sei  kurz  vor  i5o8  von  einem  tüchti- 
gen Meister  ein  guter  Entwurf  geliefert  worden,  den 
Nicola  da  Caprarola  roh  und  mit  modifizirten  Ver- 
hältnissen auszuführen  anfing,  und  auf  den  geschick- 
teren Nachfolger  zurückkehrten.  In  der  zweiten  Reihe 
von  Dokumenten  die  Adamo  Rossi  veröffentlicht, 
giebt  es  zwei  welche,  wären  sie  nicht  aus  einer  ver- 
hältnissmässig  spätem  Epoche,  die  Frage  zu  Gunsten 
der  ersteren  Vermuthung  entscheiden  würden.  Im 
Jahre  1574  äussert  sich  Monsignor  Camiani  (1)  wie 
folgt  : ...  Wenn  die  Kirche  nach  dem  Modelle,  wel- 
ches wir  von  einem  geschickten  Architekten,  Namens 
Bramante,  verfertigt  sehen,  vollendet  würde...  End- 
lich etwas  später,  im  Jahr  i58o,  bezeichnen  Teo. 
Atti  und  Pirro  Stefanucci  an  Paolo  Manuzio  Bra- 
mante als  den  Verfasser  der  Zeichnung. 

Die  andere  Vermuthung  wäre  : dass  Nicola  der 

(1)  Atto  di  sacra  visita  fatta  da  monsignore  Pietro  Camiani,  i5  nov.  1574. 


deux  autres  absides  qui  ont  des  niches  formant  cha- 
pellesfut  entreprise  en  mai  i5oq  par  le  meine  Nicola 
da  Caprarola,  qui  est  eite  d’abord  com  me  entrepre- 
neur  de  maconnerie;  puis  en  1 5 r i et  en  1 5 1 2 comme 
« architector  » et  entrepreneur  ä forfait  de  tous  les 
travaux.  A partir  de  cette  epoque,  son  nom  disparait. 
II  parait  donc  que  les  niches  et,  par  consequent,  aussi 
l’ordre  inferieur,  sont  l’ceuvre  de  Nicola,  circonstance 
qui  nous  interdit  de  lui  attribuer  l’exterieur  de  l’eglise 
qui  denote  beaucoup  plus  de  talent. 

Le  1 septembre  1 5 1 5 , le  rez-de-chaussee  des  absides 
etait  termine,  et  la  continuation  des  travaux  fut  confiee 
ä un  maitre  nomme  Giammaria  (sous  lequel  travail- 
laientM.  Franciesco,  Ser  Alisandro  et  Virgilio?).  Jus- 
qu’alors  l’execution  de  la  quatrieme  abside  etait  restee 
en  suspens,  probablement  parce  que  Ton  songeait  ä 
l’erection  eventuelle  d’une  nef  tournee  du  cöte  de  la 
ville.  Ce  fut  seulement,  parait-il,  le  looctobre  1 5 1 5 
que  Jovannomenico  de  Paria  fut  Charge  de  construire 
la  quatrieme  abside,  et  en  1 5 1 8 les  maitres  cites  plus 
haut  terminerent  le  deuxieme  etage  des  trois  anciennes 
absides.  A cote  de  ces  architectes,  nous  trouvons,  en 
i5i6  et  en  1 5 1 7 , un  maitre  tailleur  de  pierres,  AP  Am- 
broscio da  Milano,  aupres  duquel  nous  rencontrons, 
jusqu’en  1524,  AP  Francesco  de  Vito'  Lombardo,  qui 
devait  surtout  sculpter  les  chapiteaux  et  les  corniches. 
En  i534  seulement  on  donnaun  premier  acompte  pour 
les  arcades  de  la  coupole  (arconi). 

II  parait  difficile  d’admettre  que  cet  interieur  me- 
diocre,  execute  d’une  facon  presque  grossiere,  appar- 
tienne  ä l’epoque  meine  pendant  laquelle  les  « Lom- 
bardi » sculptaientä  l’exterieur  leurs  chapiteaux  et  leurs 
corniches  d’un  si  beau  travail.  Nous  sommes  ainsi 
accule  ä deux  hypotheses. 

Suivant  la  premiere,  on  aurait  fait  faire,  peu  avant 
i5o8,  par  un  maitre  habile,  un  bon  projet,  dont  Ni- 
cola da  Caprarola  commenca  l’execution  grossiere- 
mentet  dontil  modifia  les  proportions.  Plustard,  des 
artistes  plus  habiles  seraient  revenus  ä ce  projet.  Dans 
le  second  groupe  de  documents  publies  par  Adamo 
Rossi,  il  y ena  deux  qui,  s’ilsn’etaientpas  d’une  epoque 
assez  reculee,  trancheraient  la  question  en  faveur  de 
cette  premiere  hypothese.  En  1 5 74 , Mgr  Camiani  (1) 
s’exprime  ainsi  : « Si  l’eglise  venait  ä etre  achevee 
selon  le  modele  que  nous  voyons,  dessine  par  Vhabile 
architecte  nomme  Bramante...  » Quelques  annees 
plus  tard,  en  i58o,  Teo.  Atti  et  Pirro  Stefanucci  de- 
signent  ä Paolo  Manuzio  Bramante  comme  l’auteur 
du  dessin  de  ce  temple. 

D’apres  l’autre  supposition,  Nicola  aurait  ete  l’au- 

(1)  Atto  di  sacra  visita  fatta  da  monsignore  Pietro  Camiani,  i5  nov.  1574. 
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Urheber  des  ersten  mittelmässigen  Entwurfs  gewiesen 
sei  und  das  Aeussere  etwas  später  eine  Verkleidung 
nach  dem  sehr  verbesserten  Entwürfe  eines  Nachfol- 
gers des  Cola  (oder  Nicola)  erhalten  habe.  • — Wäh- 
rend nun  innen  alle  Capitelle  in  einer  Ordnung  gleich 
sind,  sind  die  äusseren  alle  verschieden  und  meistens 
von  sehr  schöner  Zeichnung  und  Ausführung.  Es 
könnte  somit  wrohl  einer  der  Lombarden,  die  an  den 
Domen  von  Como  oder  von  Pavia  gearbeitet  haben 
mochten,  der  Schöpfer  dieser  Aussen- Architektur  sein. 
Doch  wäre  es  auch  möglich  dass  « Masiro  Batassaire 
architettore  »,  in  dem  Rossi  den  Peruzzi  vermuthet, 
der  am  7.  September  1 5 1 8 berufen  wmrde  um  den 
Bau  zu  besichtigen,  die  Zeichnung  zur  Verkleidung 
gegeben  hätte,  obgleich  er  nur  acht  Gulden  erhielt. 

Aus  dem  Obigen  ergiebt  sich  nun  folgendes  Resul- 
tat. Die  Annahme,  dass  Bramante  ein  Modell  gelie- 
fert, welches  anfänglich  schlecht,  dann  besser  befolgt 
wurde,  um  zuletzt  in  der  Kuppel  ebenfalls  verlassen 
zu  wrerden,  ist  keineswegs  bewiesen,  kann  aber  bis  jetzt 
auch  nicht  endgültig  verworfen  wrerden. 

Der  Einfluss  seiner  zwischen  i5o5 — i5oö  entstan- 
denen zahlreichen  Studien  zur  Peterskirche  war  so 
gross,  die  Zahl  der  auf  seinem  Bureau  oder  am  Baue 
Beschäftigten  so  bedeutend,  dass  sehr  bald  manche 
jüngere  Meister  im  Stande  waren,  kleinere  Aufgaben 
in  Bramante’s  S.  Peterstyle  durchzuführen.  So  sehen 
wflr  den  jüngeren  Antonio  da  Sangallo  1507  die  Kirche 
S.  M.  di  Loreto  in  Piazza  Trajana,  1 5 1 4 Peruzzi  den 
Dom  von  Carpi,  1 52 1 Theile  des  Vollendungsprojek- 
tes für  S.  Petronio  in  Bologna  aus  Elementen  Bra- 
mante’s herstellen  (Raphaels  Kirche  S.  Eligio  nicht 
zu  gedenken). 


Ein  Gleiches  mochte  in.  Todi  der  Fall  gewesen  sein 
wie  es  in  der  Madonna  di  Macereto  bei  Visso  gesche- 
hen war.  Diese  Kirche  zeigt  andere  Elemente  der 
S.  Petergrundrisse  Bramante’s  in  einer  Detailgliede- 
rung durchgeführt  die  sehr  verwandt  ist  mit  der  in 
Todi  vorhandenen.  Auch  sie  wurde  zuweilen  dem 
grossen  Meister  zugeschrieben  ehe  man  den  wirklichen 
Autor,  Battista  Lucano  wie  es  scheint,  gefunden 
hatte  (1). 

Die  Madonna  della  Quercia  bei  Viterbo  ist  eben- 
falls für  ein  Werk  Bramante’s  gehalten  worden;  die 
schöne  Mittelthür  allein  könnte  auf  eine  so  hohe  Ur- 

(1)  Ich  verdanke  es  dem  kürzlich  verstorbenen,  liebenswürdigen  jungen 
Grafen  Cesare  Biuschetti  aus  Camerino,  von  dieser  Kirche  Kenntniss  erhalten 
zu  haben.  In  der  Monographie  des  Ingegnere  Sabbatino  Stocchi,  wird  der  im 
Jahr  i539  gestorbene  « lapicida  et  architectus  » Battista  Lucano  als  Erbauer 
des  grössten  Theiles  genannt. 


teur  d’un  premier  projet  mediocre,  corrige  ensuite  par 
un  de  ses  successeurs,  surtout  dans  les  parties  qui  se 
rapportaient  ä l’architecture  exterieure.  Tandis  que,  ä 
l’interieur,  tous  les  chapiteaux  d’un  meme  ordre  sont 
identiques,  ceux  de  l’exterieur  sont  tous  differents  et 
pour  la  plupart  d’un  tres-beau  dessin  et  d’une  parfaite 
execution.  Le  style  permettrait  fort  bien  de  supposer 
que  l’auteur  decet  exterieur  futun  de  ces  « Lombards  », 
qui  avaient  travaille  dans  les  cathedrales  de  Cöme  et 
de  Pavie.  II  se  pourrait  enfin  que  « Maestro  Batas- 
saire architettore  » , dans  lequel  Rossi  veut  recon- 
naitre  Peruzzi,  et  qui  fut  appele  ä Todi,  le  7 septem- 
bre  1 5 1 8,  pour  examiner  le  monument,  eüt  fait  le 
dessin  de  l’exterieur,  quoique  nous  ne  voyions  pas 
qu’il  ait  recu  plus  de  huit  florins. 

II  resulte  de  cet  expose  que  l’existence  d’un  modele 
de  Bramante  pour  S.  Maria  della  Consolazione,  mo- 
dele d’abord  tres-mal  suivi,  puis  mieux  execute,  aban- 
donne  enfin  de  nouveau  dans  la  coupole,  loin  d’etre 
prouvee,  ne  doit  pas  toutefois,  jusqu’ä  nouvel  ordre, 
etre  absolument  rejetee. 

En  effet,  une  influence  directe  de  Bramante  n’est 
point  ici  une  supposition  indispensable.  Les  nom- 
breuses  etudes  de  ce  maitre  pour  Saint-Pierre,  faites 
entre  i5o5  et  i5o6,  avaient  produit  sur  ses  contem- 
porains  une  impression  si  grande,  le  nombre  de  ceux 
qui  etaient  occupes  sous  ses  ordres  etait  si  conside- 
rable,  que  plusieurs  de  ses  eleves  devinrent  bientöt 
capables  d’executer  des  monuments  plus  petits  dans 
le  style  bramantesque  de  Saint-Pierre.  G’est  ainsi  que 
nous  voyons  Antonio  da  Sangallo  le  Jeunecommencer, 
des  i5oy,  avec  des  elements  bramantesques,  l’eglise 
de  S.  Maria  di  Loreto  in  piazza  Trajana,  Peruzzi 
entreprendre  la  cathedrale  de  Carpi,  en  i5iq,  puis 
projeter,  en  1 5 2 1 , l’achevement  de  S.  Petronio  ä Bo- 
logne.  Ne  se  rappelle-t-on  pas  aussi  l’eglise  S.  Eligio 
de  Raphael  ? 

A Todi , des  circonstances  semblables  pouvaient 
se  presenter.  C’est  ce  qui  eut  encore  lieu  pour  la  Ma- 
donna di  Macereto  pres  de  Visso.  Cetteeglise  contient 
des  elements  empruntes  aux  plans  de  Bramante  pour 
Saint-Pierre  etse  rapprochant  du  projet  B,  pl.  4,  avec 
des  details  semblables  ä ceux  de  Todi.  Elle  fut  attri- 
buee  au  maitre  lui-meme  jusqu’ä  la  decouverte  de  l’au- 
teur  veritable,  Battista  Lucano,  parait-il  (1). 

On  a encore  attribue  ä Bramante  l’eglise  de  la  Ma- 
donna della  Quercia  pres  de  Viterbe.  Tout  au  plus  la 
belle  porte  principale  serait-elle  digne  de  lui.  Les  cha- 

(1)  C'cst  au  jeune  et  aimable  comtc  Cesare  Bruschetti  di  Camerino,  recem- 
ment  decede,  que  je  dois  d’avoir  eu  connaissance  de  ce  monument.  Dans  ki 
monographie  qu’en  a publiee  l'ingenieur  Sabbatino  Stocchi,  Battista  Lucano. 
mort  en  1 53g.  est  nomme  comme  « lapicida  et  architectus»;  il  aurait  construit 
la  majeure  partie  de  l'üdifice. 
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heberschaft  schliessen  lassen.  Die  Delphin-Capitelle 
sind  merkwürdig  verwandt  mit  einigen  an  der  Aus- 
senseite  der  Consolazione  in  Todi. 

Dass  Bramante  i5oö  die  Madonna  della  Colonnella 
bei  Rimini  entworfen  habe,  scheint  uns  sehr  un- 
wahrscheinlich. Denn,  abgesehen  von  dem  Style, 
ist  schon  dieser  Umstand  dagegen,  dass  der  Papst, 
den  Bramante  um  diese  Zeit  nach  Bologna  begleitet 
haben  mochte,  gerade  Rimini  vermeiden  musste,  weil 
es  sich  in  den  Händen  der  feindlichen  Venetianer  be- 
fand. 

In  der  Madonna  del  Monte  bei  Gesena  ist  kein  Ver- 
hältniss,  kein  Profil  derart,  dass  man  an  Bramante 
denken  dürfte. 

Der  bekannte  römische  Architekt  Poletti  versicherte 
uns  im  Jahre  1869,  der  schöne  herzogliche  Palast  in 
Gubbio  sei  ein  Werk  Bramante’s.  Andererseits  hatten 
uns  die  Herren  Stier  und  Luthmer  gesagt  (i),er  rühre 
entschieden  vom  Erbauer  des  Palastes  in  Urbino  her. 
Wir  selber  überzeugten  uns(i875),  dassder  Palast  von 
Gubbio  wirklich  eine  edle  Schöpfung  des  grossen  Lu- 
ciano de  Laurana  ist,  welcher,  wie  wir  oben  sahen, 
Bramante’s  Meister  war.  Er  ist  ein  neuer  Beweis  von 
der  Verwandtschaft  der  Werke  Laurana’s  und  derer 
Bramante’s. 

Zu  den  Gebäuden,  die  Bramante  gewöhnlich  zuge- 
schrieben werden,  gehört  ferner  die  sehr  schöne  Vor- 
halle des  Domes  von  Spoleto.  Nicht  weil  sie  Bra- 
mante’s unwürdig  wäre,  sondern  weil  sie  in  den 
Verhältnissen  und  in  manchem  Detail  einen  anderen 
Charakter  zeigt,  müssen  wir  ihn  von  der  Autorschaft 
ausschliessen  ; Herr  Antonio  Ferri  (2)  glaubt,  diese 
Arbeit  stamme  von  Bernardo  Rosselino  (aus  der  Zeit 
Nicolaus  V)  her;  de  Styl  dazu  dürfte  jedoch  ein  zu 
vorgeschrittener  sein.  In  der  That  wird  dies  bestätigt : 
Baron  A.  Sansi  (1)  hat  den  sehr  ausführlichen  Con- 
trakt  vom  r.  Dezember  1491  (3)  gefunden,  in  welchem 
die  Arbeit  den  Meistern  Ambrogio  d’ Antonio  aus 
Mailand,  und  Pippo  (Filipo)  d’ Antonio  aus  Florenz, 
zur  Ausführung  gegeben  wird,  und  zwar  nach  dem 
von  letzterem  gemachten  Modelle. 

Das  letzte  der  Bramante  zugeschriebenen  Werke 
das  wir  hier  erwähnen  wollen,  ist  der  Dom  von  Carpi; 
wir  sind  zu  einer  Besprechung  desselben  um  so  mehr 
veranlasst,  als  gerade  neuerdings  in  der  ersten  gros- 
sem Arbeit  über  diese  Stadt  (4)  versucht  worden  ist, 

(1)  Später  haben  sie  auch  in  der  deutschen  Bauzeitung,  Jahrg.  1868,  n°3i, 
33,  34,  diese  Ansicht  ausgesprochen. 

(2)  L’Architettura  in  Roma  nei  secoli  XV  ct  XVI,  fase.  I,  p.  34,  n.  1. 

(3)  Notizie  ecc.  di  Spoleto,  p.  245.  Auch  durch  A.  Rossi  veröffentlicht.  Gior. 
di  Erudizione  art.,  1874,  p.  i53. 

(4)  H.  Hans  Semper,  in  der  « Allgemeinen  Zeitung»,  1877,  Beilage  n°  292. 
Ferner  vergleichende  Studie  über  einige  Kirchengrundrisse  der  Renaissance,  in 
der  Zeitschrift  f.  bild.  Kunst,  187S,  Heft  7 u.  8.  — Dann  die  Kunstchronik 
zur  selben  Zeitschrift,  1878,  n°  39.  Herr  Semper,  Sohn  des  berühmten  Archi- 
tekten, verspricht  eine  grössere  Arbeit  über  Carpi. 


piteaux  ornes  de  dauphins  ressemblent  beaucoup  ä 
quelques-uns  de  ceux  que  l’on  voit  ä l’exterieur  de  la 
Consolazione  de  Todi. 

II  nous  semble  peu  probable  que  Bramante  ait  fait, 
en  i5o6,  le  projet  de  la  Madonna  della  Colonelia  pres 
de  Rimini.  Sans  meine  parier  du  style  de  cette  eglise, 
il  est  certain  que  le  pape,  avec  qui  Bramante  alla  peut- 
etre  alors  ä Bologne,  dut  eviter  la  ville  de  Rimini, 
occupee  ä cette  epoque  par  les  Venitiens,  ses  ennemis. 

Dans  l’eglise  de  la  Madonna  del  Monte  pres  de  Ce- 
sena,  aucune  proportion,  aucun  profil  ne  permet  de 
songer  a Bramante. 

M.  Poletti,  l’architecte  romain  bien  connu,  nous 
assura,  en  1869,  que  le  palais  ducal  de  Gubbio  est  une 
belle  oeuvre  de  Bramante.  D’un  autre  cöte,  MM.  Stier 
et  Luthmer  nous  avaient  dit(i)  que  ce  palais  devait 
etre  du  meine  auteur  que  celui  d’Urbin.  Lorsque,  en 
1875,  nous  avons  etudie  ä notre  tour  le  ravissant  pa- 
lais de  Gubbio,  nous  pümes  nous  convaincre  de  la 
maniere  la  plus  positive  de  la  justesse  de  cette  der- 
niere  opinion.  Cet  edifice  fournil  une  nouvelle  preuve 
de  l’etroite  affinite  entres  les  oeuvres  de  Laurana  et 
celles  de  Bramante. 

On  attribue  encore  souvent  ä Bramante  le  beau  por- 
tique  de  la  cathedralede  Spolete.  Nous  sommes  force 
de  repousser  cette  opinion.  Non  pas  que  ce  portique 
soit  indigne  de  lui,mais  le  caractere  de  la  construction 
differe  sensiblement  de  celui  qui  distingue  les  oeuvres 
de  Bramante.  M.  Antonio  Ferri  (2)  croit  devoir  l’attri- 
buer  ä Bernardo  Rossellino  (qui  travaillait  sous  le  pon- 
tificat  de  Nicolas  V);  cependant  le  style  nous  a paru 
etre  d’une  epoque  plus  avancee,  et  notre  opinion  a 
ete  confirmee  depuis.  Le  baron  A.  Sansi  (3)  a trouve  le 
contrat  du  1 decembre  1491,  fort  detaille,  dans  lequel 
l’execution  du  travail  est  confiee  aux  maitres  Ambrogio 
d’ Antonio  de  Milan,  et  ä Pippo  (Filippo)  d’ Antonio  de 
Florence,  et  cela  d’apres  le  modele  fait  par  ce  dernier. 

La  derniere  des  oeuvres  attribuees  quelquefois  ä 
Bramante,  dont  nous  ayons  ä dire  quelques  mots,  est 
la  cathedrale  de  Carpi.  On  a essaye  recemment,  dans 
le  premier  travail  detaille  qui  ait  ete  fait  sur  cette 
ville  (4),  de  deduire,  du  plan  de  cet  edifice,  des  conclu- 

(1)  Ils  ont  depuis  exprimü  cette  opinion  dans  la  « Deutsche  Bauzeitung  »> , 
1868,  n°s  3 1 , 33,  34. 

(2)  L’Architettura  in  Roma  nei  secoli  XV  e XVI,  fase.  I,  p.  34,  no  1. 

(2)  Notizie  ecc.  di  Spoleto,  p.  245;  — publie  aussi  par  A.  Rossi,  Gior.  di  Eru- 
dizione art.,  1874,  p.  1 53. 

(4)  M.  Hans  Semper.  L’ Allgemeine  Zeitung  d’Augsbourg,  1877,  Beilage  n°  292. 
Voyez  surtout  : Vergleichende  Studie  über  einige  Kirchengrundrisse  der  Re- 
naissance, dans  la  «Zeitschrift  f.  bildende  Kunst,  » 1S78,  n°  7 et  8 ; enfin  la 
Kunstchronik  du  meme  recueil  1878,  n“  du  11  juillet.  M.  Semper,  fils  de 
l’illustre  architecte,  promet,  en  outre,  une  monographie  de  la  ville  de  Carpi. 
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aus  der  Gestalt  dieses  Gebäudes  die  wichtigsten 
Schlüsse  für  den  Entwurf  Bramante’s  zur  Peters- 
kirche selbst  abzuleiten,  Schlüsse  die  wir  keineswegs 
theilen.  Der  Dom  von  Carpi,  dessen  Neubau  durch 
Alberto Pio  schon  i5o3  beabsichtigt,  i5i2  vom  Papst 
bewilligt,  und  am  14.  Februar  1 5 1 4 in  Angriff  ge- 
nommen wurde,  ist  eine  jener  Kirchen,  die  ausschliess- 
lich aus  solchen  Elementen  bestehen,  welche  den  Ent- 
würfen Bramante’s  zur  Peterskirche  entnommen  sind, 
und  ist  desshalb  auch  für  letzteres  Denkmal  von  In- 
teresse. Er  ist,  glauben  wir,  das  einzige  Bauwerk 
dieser  Zeit,  wo  das  Gebälk  über  den  Hauptkuppel- 
bögen von  einer  besonderen  Ordnung  getragen  wird, 
wie  das  in  mehreren  Entwürfen  Bramante’s  (Bl.  7,  8, 
q,  17,  fig.  2)  beabsichtigt  war,  Entwürfe,  an  welchen 
Peruzzi  als  Zeichner  unter  Bramante  betheiligt  war. 
An  der  Weise,  wie  diese  und  einige  andere  Anord- 
nungen am  Dome  von  Carpi  getroffen  wurden,  erkennt 
man  ja  deutlich  die  Arbeiteines  jüngeren  Künstlers, 
aber  nimmermehr  das  Werk  eines  auf  dem  Gipfel 
seines  Könnens  stehenden  Meisters  wie  Bramante. 
Wir  bringen  hierbei  in  Erinnerung,  dass  wTir  die  Far- 
nesina  entschieden  für  ein  Werk  Raphaels  halten  (1), 
und,  dass  Peruzzi  bis  dahin  wenig  Gelegenheit  gehabt 
als  Architekt  aufzutreten.  Bestätigt  wird  dies  durch 
den  Umstand,  dass  er  nicht,  wie  man  bisher  immer 
angenommen  hat,  i52o  der  Nachfolger  Raphaels  am 
Baue  der  Peterskirche  geworden  ist,  sondern  nur  der 
Coadjntor  des  Antonio  da  Sangallo  mit  der  Hälfte 
des  von  letzterem  bezogenen  Gehaltes,  und  dass  er 
erst  viel  später  auf  gleichen  Fuss  mit  Antonio  gestellt 
wurde,  wie  wir  dokumentarisch  nachweisen  werden. 

Auch  ist  die  ganz  kürzlich  aufgestellte  Vermuthung 
des  Herrn  H.  Semper  (2),  es  möchte  die  Kirche  S.  Nic- 
cold  in  Carpi,  1493  angefangen,  auf  einem  Entwurf 
Bramante"  s beruhen,  nicht  haltbar.  Sie  verdiente  we- 
nigstens insofern  Beachtung,  als  gerade  in  diesem  Jahr 
Bramante  sich  längere  Zeit  aus  Mailand  entfernte  (2) 
und  diese  Kirche  zu  jener  kleinen  aber  auserlesenen 
Gruppe  gehört,  als  deren  Centrum  wir  S.  Sepolcro  in 
Piacenza  kennen  gelernt  haben;  schon  für  letztere 
wagten  wir  nicht  Bramante’s  Urheberschaft  unbe- 
dingt zu  behaupten,  obschon  der  Typus  jener  sämmt- 
lichen  Kirchen  nur  die  Schöpfung  eines  Meisters  von 
erstem  Range  sein  kann. 

Die  schöne  Kirche  der  Steccata  in  Parma  kann  auch 
nicht  unter  die  Zahl  der  Werke  Bramante’s  gereiht 
wrerden(3). 

♦ * 

(1)  Trois  dessins  d’architecture  in^dits  de  Raphael,  Gazette  des  Beaux- 
Arts.  1870,  p.  79. 

(2)  Kunstchr.  1878,  n“  39.  Siehe  die  Anmerkung  4 der  Seite  100. 

(3)  Erst  nach  Vollendung  dieses  Abschnittes  erhielten  wir  Kenntniss  der 


sions  importantes  relatives  au  projet  meme  de  Bra- 
mante pour  Saint-Pierre  de  Rome,  conclusions  que 
nous  n’adoptons  nullement.  La  cathedrale  de  Carpi, 
dont  la  construction  fut  projetee  par  Alberto  Pio  des 
i5o3,  approuvee  par  le  pape  en  1 5 1 2,  et  commencee 
le  iqfevrier  1 5 1 4 , est  une  de  ces  eglises  composees 
exclusivement  d’elements  tires  des  projets  de  Bramante 
pour  Saint-Pierre.  A ce  dernier  point  de  vue,  la  cathe- 
drale de  Carpi  presente  un  verkable  interet.  Nous 
croyons,  par  exemple,  que  c’est  le  seul  monument  de 
cette  epoque  oü  l’entablement  qui  surmonte  les  arcs 
principaux  sous  la  coupole  soit  porte  par  un  ordre 
particulier,  comme  cela  se  voit  dans  plusieurs  projets 
de  Bramante  (pl.  7,  8,  9,  17,  fig.  2),  projets  auxauels 
Peruzzi  prit  part  comme  dessinateur.  L’ajustement 
de  cette  disposition  et  quelques  autres  details, 
dans  la  cathedrale  de  Carpi,  demontrent  que  nous 
avons  sous  les  yeux  l’ceuvre  d’un  artiste  plus  jeune, 
et  non  l’ceuvre  d’un  homme  arrive  ä la  pleine 
maturite  de  son  genie , tel  qu’etait  alors  Bramante. 
Nous  rappelons  iciä  nos  lecteurs  que,  selon  nous, 
la  Farnesine  est  due  ä Raphael  et  non  ä Peruzzi, 
qui  n’avait  guere  encore  eu  l’occasion  de  montrer  son 
talent  d’architecte  (1).  Cette  assertion  est  confirmee  par 
le  fait  suivant.  Ce  n’est point  lui  qui  fut  nomme  suc- 
cesseur  de  Raphael  pour  la  construction  de  Saint- 
Pierre,  en  i5ao,  ainsi  qu’on  l’atoujours  admis  jusqu’ä 
present;  ce  fut  Antonio  da  Sangallo,  auquel  il  servit 
simplement  de  coadjuteur  avec  des  appointements  de 
: moitie  inferieurs;  il  ne  fut  mis  sur  le  meme  pied 
qu’Antonio  que  beaucoup  plus  tard,  comme  nous  le 
prouverons  par  des  documents. 

L’hypothese  emise  recemment  par  M.  Semper  (2), 
suivant  laquelle  l’eglise  de  S.  Niccolö,  ä Carpi,  com- 
mencee en  1493,  aurait  ete  construite  d’apres  un  projet 
de  Bramante,  n’est  pas  exacte.  A cette  epoque  meme, 
il  est  vrai,  Bramante  s’absenta  assez  longtemps  de 
Milan  (2),  et  l’eglise  en  question  fait  partie  du  groupe 
peu  nombreux  de  monuments  si  remarquables  qui  eut 
pour  centre  probable,  nous  l’avons  dit,  S.  Sepolcro  ä 
Plaisance.  Mais,  en  parlant  meme  de  cette  derniere 
eglise,  nous  n’avons  point  ose  affirmer,  avec  une  cer- 
titude  entiere,  que  Bramante  en  füt  l’auteur,  quoi- 
qu’elle  ne  puisse  etre  que  l’oeuvre  d’un  artiste  de  pre- 
mier  ordre. 

La  belle  eglise  de  la  Steccata,  ä Parme,  ne  peut  pas 
non  plus  etre  consideree  comme  une  creation  de  Bra- 
mante (3). 

* * 

(1)  Trois  dcssins  d’architecture  inedits  de  Raphael.  Gazette  des  Beaux- 
Arts,  1870,  p.  79. 

(2)  Kunstchr.  1878.  n°  39.  Voyez  p.  100,  note  4. 

(3)  Ce  n’est  qu’apris  avoir  termine  cette  partie  que  j'ai  eu  connaissance  des 


Am  Ende  der  Besprechung  der  Arbeiten  Braman- 
te’s  auf  dem  Gebiete  des  Schönbaues  angelangt,  be- 
merken wir  zum  Schlüsse,  dass,  wenn  Vasari’s  Aus- 
sage, Bramantehabe  unzählige  Entwürfe  von  Palästen 
und  Kirchen  für  Rom  und  den  Kirchenstaat  geliefert, 
keine  leere  Phrase  ist,  entweder  diese  Gebäude  nicht 
zur  Ausführung  gelangten,  oder  bis  jetzt  unbekannt 
sind.  Möglicher  Weise  sollte  jene  Angabe  nur  sagen, 
Bramante  habe  zu  mehreren  der  Gebäude,  bei  denen 
wir  einen  gewissen  Einfluss  der  Bramante’schen  Thä- 
tigkeit  überhaupt  erkennen  konnten,  seinen  Schülern 
Skizzen  gegeben  oder  deren  Entwürfe  durchgesehen. 

Arbeiten  dreier  ehemaliger  Studiengenossen  : i) « Die  Bauwerke  der  Renaissance 
in  Umbrien  von  P.  Laspeyres.  Berlin,  Ernst  und  Korn,  1873.  10  Taf.  » — 
2)  La  Madonna  del  Monte  bei  Cesena,  von  F.  Sclrwechten.  Zeitschr.  f.  Bau- 
wesen, Berlin,  1876  — 3)  Gentralkirchenbauten  des  XV.  und  XVI.  Jahrh.  in  Ober- 
Italien,  von  Heinrich  Strack  jun.  Zeitschr.  f.  Bauwesen,  Berlin,  1877,  78 — 7g. 

Die  gediegene  Arbeit  Laspeyres  kenne  ich  nur  theilweise.  Aus  der  Stracks, 
erfuhr  ich,  dass  die  von  de  Pagave  besessene  Grundriss-Zeichnung  zur  Kirche 
S.  M.  di  Canepanuova  in  Pavia,  angeblich  von  Bramante,  jetzt  in  der  Biblio- 
teca  civica  in  Navarra  sein  soll.  Die  von  Strack  mitgetheilten  Abbildungen 
sind  recht  gelungen. 


Arrives  au  terme  de  notre  dissertation  sur  les  ceu- 
vres  architecturales  de  Bramante,  nous  ferons  remar- 
quer  que  Tassertionde  Vasari,  d’apres  laquelle  Bra- 
mante aurait  fait  un  grand  nombre  de  projets  de  palais 
et  d’eglises  pour  Rome  et  les  Etats  pontificaux,  — si 
eile  n’est  pas  une  phrase  banale,  oblige  d’admettre 
que  les  projets  mentionnes  ne  furent  point  executes  ou 
sont  encore  demeures  inconnus.  Peut-etre  Vasari 
veut-il  simplement  dire  que,  pour  les  edifices  oü  nous 
avons  constate  l’influence  de  Bramante,  le  maitre  avait 
fourni  ä ses  eleves  des  esquisses,  ou  bien,  revu  leur 
projets. 

travaux  de  trois  anciens  camarades  d'etudes:  1)  Die  Bauwerke  der  Renaissance 
in  Umbrien  von  P.  Laspeyres.  Berlin  Ernst  und  Korn.  1873,  10  PI.  3)  La  Ma- 
donna del  Monte  bei  Cesena,  von  F.  Schwechten.  Zeitschr.  f.  Bauwesen,  Ber- 
lin, 1876.  — 3)  Centralkirchenbauten  des  XV.  und  XVI.  Jahrh.  in  Ober-Ita- 
lien, von  Heinrich  Strack  jun.  Zeitschr.  für  Bauwesen,  Berlin,  1877 — 78 — 79. 

Nous  ne  connaissons  qu’incompletement  le  travail  consciencieux  de  M.  Las- 
peyres. Par  contre  nous  avons  appris  par  celui  de  M.  Strack,  accompagne  de 
dessins  tres-reussis,  que  le  plan  pour  l’eglise  de  S.  M.  di  Canepanuova  ä Pavie, 
que  possüdait  de  Pagave,  et  attribue  ä Bramante,  est  actuellement  ä la  Biblioteca 
civica  de  Novarre. 
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ZWEITER  THE  IL 


DEUXIEME  PARTIE 


Verzeichnis  aller  von  Bramante  herstammenden  oder 
ihm  zugeschriebenen  architektonischen  Werke. 

Tableau  complet  de  toutes  les  ceuvres  d’architec- 

TURE  DUES  OU  ATTRIBUTES  A BRAMANTE. 

^ ' er  Einfachheit  halber  haben  wir  dieses  Ver- 

; | zeichniss  nur  in  einer  Sprache,  und  zwar  in 

A--'  der  italienischen,  abgefasst. 

Die  Klassen,  in  welche  die  Werke  getheilt  worden, 
drücken  den  Grad  der  Echtheit  aus  den  wir  nach 
anserer  persönlichen  Untersuchung  einem  jeden 
Werke  beimessen. 

ans  ce  tableau,  pour  plus  de  simplicite,  nous 
jj  | nous  sommes  servi  d’une  seule  langue,  de  la 
“ langue  italienne. 

Les  classes,  dans  lesquelles  nous  avons  reparti  les 
Oeuvres  de  Bramante,  indiquent  le  degre  d’authenti- 
cite  que,  apres  un  examen  personnel,  nous  attribuons 
ä ces  ceuvres. 

I.  KLASSE. 

Iro  CLASSE. 

Bauwerke,  die  durch  ihren  Styl  und  durch  Doku- 
Tiente  als  echte  Werke  Bramante’s  bezeugt  sind. 

Edifices  designes  par  leur  style  et  par  des  docu- 
ments  comme  des  ceuvres  authentiques  de  Bramante. 

I a. 

I a. 

Unter  der  persönlichen  Aufsicht  Bramante’s  ent- 
standene Werke. 

CEuvres  executees  sous  la  direction  personnelle  de 
Bramante. 

I b. 

I b. 

Nachder  Zeichnung  Bramante’s  ausgeführte  Werke. 

(Euvres  executees  d’apres  des  dessins  de  Bramante. 

I c. 

I c. 

Nicht  ausgeführte  Entwürfe. 

CEuvres  restees  ä l’etat  de  projet. 

II.  KLASSE. 

IIe  CLASSE. 

Werke,  die  durch  ihren  Styl  unzweifelhaft  als  echte 
Werke  Bramante’s  gekennzeichnet  werden. 

Edifices  devant  etre  consideres,  a cause  de  leur 
style,  comme  des  ceuvres  certaines  de  Bramante. 

II  a. 

II  a. 

Unter  der  persönlichen  Leitung  Bramante’s  ent- 
standene Werke. 

CEuvres  executees  sous  la  direction  personnelle  de 
Bramante. 

II  b. 

II  b. 

Nachder  Zeichnung  Bramante’s  ausgeführte  Werke. 

(Euvres  executees  d’apres  des  dessins  de  Bramante. 

III.  KLASSE. 

IIP  CLASSE. 

Wahrscheinlich  von  Bramante  herrührende  Werke. 

Edifices  probablement  dus  ä Bramante. 

III  a. 

III  a. 

Unter  seiner  Leitung  entstandene. 

CEuvres  executees  sous  la  direction  de  Bramante. 

• 

III  b. 

III  b. 

Nach  seiner  Zeichnung  ausgeführte. 

(Euvres  executees  d’apres  des  dessins  de  Bramante. 
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IV.  KLASSE. 

Möglicher  Weise  von  Bramante  abstammende 
Werke. 

IV  a. 

Unter  Bramante’s  Leitung  entstandene  Werke. 

IV  b. 

Nach  Bramante’s  Zeichnung  ausgeführte  Werke. 

V.  KLASSE. 

Werke,  die  wahrscheinlich  nicht  von  Bramante  sind. 

VI.  KLASSE. 

Irrthümlich  Bramante  zugeschriebene  Werke. 

VII.  KLASSE. 

Untergegangene  Werke,  die  wir  aus  Mangel  be- 
kannter zuverlässiger  Abbildungen  nicht  controlliren 
konnten. 

VIII.  KLASSE. 

Bauten,  welche  durch  Werke  Bramante’s  stark 
beeinflusst  sind. 


IV*  CLASSE 

Edifices  dus  peut-etre  ä Bramante. 

IV  a. 

CEuvres  executees  sous  la  direction  de  Bramante. 

IV  b. 

CEuvres  executees  d’apres  des  dessins  de  Bramante. 
V°  CLASSE. 

Edifices  vraisemblablement  etrangers  ä Bramante. 
VL  CLASSE. 

Edifices  faussement  attribues  ä Bramante. 

VII0  CLASSE. 

CEuvres  disparues  et  dont  il  nous  a ete  impossible 
de  verifier  l’attribution  faute  de  documents  dignes  de 
foi. 

VIII0  CLASSE. 

Edifices  dans  lesquels  apparait  incontestable  l’in- 
fluence  des  Oeuvres  de  Bramante. 


ABKÜRZUNGEN.  — ABREVIATIONS. 


C.  C . Dott.  Carlo Casati,  I capid’arte  ecc.  pubblicazione  d’una  partedel  Manoscritto  delde  Pagave.  (Milano  1870.) 

Caf.  — Caffi  (Michele),  articolo  nel  Giornale  di  Milano  « la  Lombardia,  2 nov.  1870». 

Calvi  Girolamo  Luigi  Calvi,  autore  delle  Notizie...  Milano  1859 — 65 — 69. 

CeS.  Cesare  Cesariano,  discepolo  di  Bramante,  commentario  di  Vitruvio,  Como  1 5a  1 . 

Ci  c.  Der  Cicerone  dell'  Jacob  Burckhardt. 

Geym.  Enrico  de  Geymüller,  architetto,  autore  del  presente  libro. 

Le  T.  — Le  Tarouilly.  Edifices  de  Rome  moderne. 

Mong.  Giuseppe  Mongeri,  Prof,  l’arte  in  Milano. 

d.  Pag.  — Manoscritto  del  de  Pagave,  copia  appartenente  al  Marchese  Girolamo  d’Adda  a Milano. 

Pgl.  Pungileoni,  vita  di  Donato  Bramante.  1 836. 

Semp.  Hans  Semper,  notizia  biografica  pubblicata  nel  0 Kunst  und  Künstler»  di  Rob.  Dohme  Lipsia,  1878. 

Ser.  - — Serlio.  Sebastiano,  anno  1540  e seguenti.  (1 55o  e 1 568) . 

VaS.  Vasari,  Ediz.  Le  Monnier. 

a.  l500.  prima  dell  anno 

p.  l500.  — posteriore  all'anno.... 

princ.l500. principiato 

ult.  l500.  — terminato. 
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O PARTI  DEI  MONUMENTI  ATTRIBUITI  A BRAMANTE 

O 

w 

CG  .« 

CG  fJ  d 

W Ä 

< Q 3 
>— I SS 

U 0 

ABBIATE 

CHIESA  MAGGIORE.  Facciata, 

2 a 

GRASSO. 

i)  pian  terreno. 

— — 2)  parte  superiore. 

2b 

S.  AG  ATA  (nel 

CHIESA  PARROCHIALE.  Facciata 

5 

Ferrarese). 

semigotica  di  mattoni  e terracotte. 

— — Sagrestia, 

mensole  delle  velette. 

4 

ALBA 

CATTEDRALE.  Altäre  di  S.  Teo- 

6 

(Piemonte). 

baldo;  nella  crociera  sinistra. 

ANDREANI(Cte) 

Vedi  Lugano. 

BOLOGNA. 

PALAZZO  PUBBLICO.  Scala  a cor- 
doni. 

1 b 

CAPPELLA  PALATINA. 

5 

— 

CATTEDRALE  S.  PIETRO  Portico 
a destra  della  facciata  uscendo. 

7 

— 

PORTA  DI  STRADA  MAGGIORE. 

i 

BOLSENA  OR- 

CHIESA  DI  S.  LORENZO  (tra  Orvie- 

VIETO. 

to  e Bolsena) 

BREBBIA  (Si- 

VILLA  DEL  SIGRI  BERNARDO. 

7 

gnore). 

Fontana  nel  giardino. 

BRESCIA. 

PALAZZO  DELLA  LOGGIA. 

6 

BUSTO  - ARSI- 

S.  MARIA  DI  PIAZZA. 

3 b 

ZIO. 

CANOBBIO. 

CHIESA  DELLA  PIETA. 

5 

CARPI. 

DUOMO. 

6 

— 

S.  NICOLO. 

6 

CASTELLANO 

vedi  in  questa  opera : L.  da  Vinci,  pag. 

(il). 

62  n.  1;  0 pag.  48.  n.  i,  della  nostra 
Biogr.  di  Bramante. 

CESENA 

MADONNA  DEL  MONTE. 

6 

CITTA  DI  CAS- 

CATTEDRALE. 

6 

TELLO. 

CIVITA  VEC- 

LA  ROCCA.  vedi  Bramante  archi- 

CHIA. 

tetto  militare. 

COMO. 

DUOMO.  1)  Fianco  destro  della  Na- 
vata , all’  esterno  una 
porta  e tre  finestre. 

2 a 

— 2)  Disegno  generale  pel  ri- 

vestimento  esterno  della 
nave. 

— 3)  Parte  posteriore  (tre  brac- 

cia  della  croce  colle  tre 
tribune.) 
a)  interno 

2b 

b)  esterno,  contraforti 
e cornicione. 

2 b 

ANNO 

AUTOR! 

CHE  ATTRIBUISCONO  LE  OPERE 
A RRAMANTE, 

0 CHE  RICORDANO  l’aTTRIBUZIONE 

VERO  AUTORE 

1477 
1 5o5 

de  Pag.  Mss. 

de  Pag.  Mss. 
de  Pag.  Mss. 

1 5 2 5 

lettera  del  Vernazza  al  Tira- 
boschi  pubblicatadalCampori 
1 866. 

Busti,  manieradel. 

1 5op  ? 

Can.  L.  Crespi  1778,  16  ag. 
lett.  del  Mss.  de  Pag.-Pgl. 
Campori. 

1 555 - 1618 

Ricci  III,  p.  154:  dicesi  : e 184 : 
dicesi  attrib. 

Guida  del  1732,  Mss.  de  Pag. 

Geym.  dallo  Stile  d’un  disegno 
nel  Gabinetto  delle  Stampe  a 
Parigi. 

Ricci  III,  p.  90.  Bramantesca, 
Maggiori.  Itin,  d’It.  II,  1 58. 

Taegio,  Lavilla,  dialogo  1559. 
In-4,  p.  106.  (communicazne 
del  Mse  G.  d’Adda.) 

Averoldo,  Gagliardi  (Pgl.  24, 
80) 

de  Pag.  Mss.  CC.  74.  Pgl.  23, 
79- 

T.  Formentone. 

Pgl.  23.  Ricci  II,  638  (dicesi). 

Pellegrini?? 

princ.  1 5 1 4 

Peruzzi. 

1493  et  1 5 1 8 

Semper,  Zeitschrift  für  bild. 
Kunst  1878,  Kunstchronik 
1 878,  n°  3p. 

de  Pag.  Mss.  Pgl.  26,  82  (proba- 
bile).  D.  D.  B.Gravina  1847. 

ult.  da  Peruzzi. 

1488-029? 

Titi.  Dott.  Lazzari  1693.  (Pgl. 

Elia  di  Bartolo- 

25  e 81.) 

meo  Lombardo? 

1491 

Geymüller. 

i 5oo- 1 5 1 3 

Geymüller. 

1 5 1 3 

de  Pagave  Mss. 

T.  Rodari  e Cris- 
toforo  Solari  (in- 
fluenza  dell’ope- 
ra  di  Bramante). 

Geymüller. 

1 

14 


— io6  — 


LUOGHI  0 NOMI 

MONUMENTI 

O PARTI  DEI  MONUMENTI  ATTRIBUITI  A BRAMANTE 

CLASSE 

DEL 

MONUMENTO 

ANNO 

AUTORI 

CHE  ATTRIBUISCONO  LE  OPERE 
A BRAMANTE, 

0 CHE  RICORDANO  l’ ATTRIBUZIONE 

AUTORE  VERO 

O PROBABILE 

COMO 

DUOMO.  4)  Battistero  (tempietto  cir- 

5 

1596 

Supposizione  d’un  postillatore 

colare  nell’  interno  del 

al  libro  mastro  nell’  Archi- 

duomo). 

vio. 

CREMA. 

SANTUARIO  DELLA  MADONNA. 

6 

SPIRITO  SANTO.  Öra  teatro  filar- 

5 

Se  fosse  di  Bramante  potrebbe 

monico. 

soltanto  essere  frä  le  prime 

sue  opere. 

DOMODOSSOLA 

vedi  Bramante  architteto  militare. 

ESCURIAL! 

6 

Conversations  - Lexicon  de 

Brockhaus.  VI,  p.  4. 

FAENZA. 

DUOMO. 

6 

Tonducci,  de  Pag.  Mss.,  CC. 

da  Majano  ? 

16,  Archiv.  Melzi,  Algarotti. 

(Ricci) 

— 

S.  BERNARDO.  Chiesa. 

6 

de  Pag.  Mss.  CC.  16. 

— Porta. 

4 

Geymüller. 

— 

S.  BERNARDINO  (L’OSSERVANZA) 

5 

Algarotti  (Pgl.  83). 

Fuoridi  Cittä  : 11  coro. 

— 

S.  MICHELE.  Chiesa. 

4 

de  Pag.  Mss.  CC.  16. 

S.  STEFANO.  Chiesa. 

6 

de  Pag.  Mss.  CC.  16. 

— 

PALAZZO  DE’  MAN  FREDI  (ora  Mar- 

4 

Geymüller. 

cucci)  : una  cantonata  della  facciata. 

FILOTRAMO. 

PORTA  DELLA  CITTA,  demolita 

5 

Opinione  locale  communica- 

maniera  del 

nel  1874. 

tami  dal  presidente  del  Cir- 

Genga? 

colo  Bramante  di  Fermig0. 

FOLIGNO. 

DUOMO. 

6 

Jacobelli  1642.  Dott.  Lazzari 

1693  (Pgl.  26,  82).  Bargazzi. 

— 

CHIESA  DELLE  CONTESSE. 

6 

Ricci  III,  90,  ricorda  l’attribu- 

zione. 

GUBBIO. 

PALAZZO  DUCALE. 

6 

Poletti  (architetto  che  riedificö 

Luciano  de  Lau- 

S.  Paolo  f.  le  mura  a Roma.) 

rana. 

JESI. 

PALAZZO  DEL  COMUNE. 

6 

Arch.  St.  lomb.  1877.  p.  1019; 

Francesco  di 

Prof.  A.  Gianandrea : attribu- 

Giorgio . 

ito  al  Bramante  0 al  Pontelli 

IMOLA  (vicino  a). 

MADONNA  DEL  PIRATELLO. 

Chiesa. 

de  Pag.  Mss. 

a)  Esterno 

6 

b)  Interno 

5 

c)  Tabernacolo  dell’  altare. 

3 a 

Geymüller. 

Campanile. 

3 a 

de  Pag.  Mss. 

LEGNANO. 

S.  MAGNO.  Chiesa  parocchiale. 

1 b 

pr.  1504 

de  Pag.,  Pgl.  23,  CC.  72. 

LOCARNO. 

Yedi  pitture  (Bramantino). 

LODI. 

L’INCORONATA. 

6 

pr.  1488 

de  Pag.  Pgl.  16,  73,  79.  Gua- 

Giov.  Battagio,  e 

landi.  CC.  70. 

Dolcebono 

LONDRA. 

BRITISH  MUSEUM.  Vedi  Incisioni, 

(di  Casa  Perego). 

LUGANO. 

CATTEDRALE  DI  S.  LORENZO. 

6 

Voce  popolare  riferitadal  Pgl. 

e nella  guida. 

— 

TEMPIETTO  ORA  NELLA  VILLA 

6 

Pgl.  70. 

DI  MONCUCCO. 

MACARETO. 

TEMPIO  DELLA  MADONNA. 

6 

i53q 

Mss  : nel  Municipio  di  Visso, 

Battista  Lucano 

1826. 

MACERATA. 

S.  MARIA  DELLE  VERGINI. 

6 

Ricci  III.  1 38. 

Galasso  da  Carpi  ? 

MASSA  LOM- 

CHIESA  COLLEGIATA. 

6 

de  Pag.  Mss.  Sembra  quasi  una 

BARDA  (nel 

fabrica  moderna  nello  Stile 

ferrarese). 

del  coro  di  S.  M.  del  Popolo 

a Roma. 

MILANO. 

S>  AMBROGIO.  Canonica. 

I a 

1492 

Doc.  del  1492,  Gasp.  Visconte 

1495.,  de  Pag.,  CC.  49. 

i LUOGHI 0 NOMI 

MONUMENT1 

O PARTI  DEI  MONUMENTI  ATTRIBUITI  A BRAMANTE 

CLASSE 

DEL 

MONUMENTO 

ANNO 

AUTO  RI 

CHE  ATT  RIB  UI  SCO  NO  LE  OPERE 
A BRAMANTE, 

O CHE  RICORDANO  L’ATTRIBUZIONE 

AUTORE  VERO 

O PROBABILE 

MILANO 

S.  AMBROGIO.  Monastero. 

1 a& 

1498  dec. 

Doc.  del  20  dec.  1495,  de  Pag. 

1 b 

Mss.,  CC.  48,  Pgl.  22.  52. 

— • Piccola  facciata  a si- 

4 

Geymüller. 

nistra  dell’  abside. 



S.  ANGELO  IN  PORTA  NUOVA. 

6 

Ricci  II.  636  (1). 

Vinc.  da  Sorre- 

i 

gno  (?). 

— 

DUOMO.  Modello  par  la  cupola  (ti- 

l c 

1487  ca. 

G.  Calvi  III,  20. 

burio), 

— Consultazione  di  Bramante, 

1 b 

1491? 

Franchetti,  Desc.  del  Duomo. 

per  la  cupola. 

Archiv,  del  Duomo. 

LAZZARETO.  Salvo  la  cappella  di 

6 

1488-1 5o6 

Carlo  Torre. 

Lazzaro  de  Pa- 

mezzo  del  Pellegrini. 

lazio. 

— 

S.  LEONARDO. 

7 

d.  P.  Mss.  dopo  1492. 

— 

S.  LIBERATA  distrutta. 

7 

d.  P.  Mss.  CC.  5i. 

— 

S.  MARIA  IN  CAREGUTA  distrutta. 

7 

d.  P.  Mss.  CC.  5i. 

— 

S. MARIA  PRESSO  S.CELSO.  Chiesa. 

6 

d.  P.  Mss.  CC.  34,85. 

Dolcebono. 

— — Atrio. 

6 

1 5 14 

d.  P.  Mss.  CC.  34.  Pg.  20,  74. 

B.  Zenale  ? 

— — Disegno  per  la 

6 

Giä  al  pal.  Litta,  ora  nel  Mu- 

Pietro  Rhaude? 

facciata. 

nicipio.  vol.  4,  fol.  32  publ. 

CC.  p.  38. 

— — Ritrattodi  Bra- 

7? 

Pgl-  74- 

mante. 

— 

S.  MARIA  DELLE  GRAZIE. 

P.  Morigia,  Torre,  Lattuada. 

i)  Esterno  ed  Interno  delle  tre  tri- 

1 a 

1492. 

de  Pag.  Mss.,  CC.  93.  Ferra- 

bune. 

(29  Marzo) 

rio.  Pgl.  Mongeri.  (Calvi  II, 

2)  Cupola. 

4 b 

189,  222  l’Interno). 

3)  Cappella  di  S.  Paolo. 

? 

de  Pag.  CC.  45. 

4)  Chiostro. 

2 a 

d.  Pag.  CC.  45.  Mongeri,  21 1. 

2 a 0 

d.  Pag.  CC.  45.  Calvi  II,  189 

5)  Sagrestia. 

2 b 

et  222. 

6)  Porta. 

4 a,  0 
b 

d.  Pag.  CC.  45.  Mongeri  209. 

7)  Refettorio,  architettura  dipinta 

4 b 

Geymüller. 

nell’  affresco  del  Montorfano. 

8)  Sepoltura  (per  uno  de’  bambini 

1 c 

1494.  ibfeb. 

Cantü,  lettera  al  Geymüller. 

Leone  0 Bianca.  Mongeri,  204)? 

q)  Disegno  a Urbino. 

2 b 

Cte  Pompeo  Gherardi  presi- 

dentedellaR.  Acc:  Raffaello. 



S.  MARIA  DELLA  PASSIONE. 

6 

i483 

Gualdi  (Ricci  I 636  err). 

Cristoforo  Solari. 

; — 

S.  MARIA  PRESSO  S.  SATIRO. 

1 a 

1474  ca. 

Cesariano.  p.  70''  linee  48  a 

Chiesa. 

54. 

1)  Parte  tra  la  cupola  et  la  cappella  di 

S.  Satiro  (via  del  Falcone). 

2)  Nicchia  in  prospettiva. 

1 a 

a.feb.  1498 

Risulta  dalla  data  della  men- 

zione  fattane  nel  Mss.  del 

Paccioli. 

3)  Navata. 

\ a 

Geymüller. 

4)  Principio  di  facciata. 

2 a 

Geymüller. 

5)  Sagrestia. 

1 a 

Cesariano  4T  e,  70 v lin.  20  a 

23.  Anon.  Morelliano,  p.  40. 

6)  Cappella  di  S.  Teodoro. 

4 c 

>497- 

Cantü,  lettera  al  Geymüller. 

16  Dec. 

7)  Le  due  Porte,  via  del  Falcone. 

6 

de  Pag.  CC.  33. 

8)  Cappella  0 chiesa  antica  di  S.  Sa- 

6 

Lomazzo,  Tratt.  97 , allude 

Bramantino? 

tino  riedificata. 

forse  alla  capella  antica. 

— 

S.  MARIA  DELLA  SCALA.  Vedi  il 

capitolo  : Bramante  pittore. 

io8  — 


O 

w £ 

AUTORI 

MONUMENTI 

CO  j Ul 

ANNO 

CHE  ATTRIBUISCONO  LE  OPERE 

AUTORE  VERO 

LUOGHI  O NOAH 

0 PARTI  DEI  MONUMENTI  ATTRIBUITI  A BRAMANTE 

Q D 

A BRAMANTE, 

0 PROBABILE 

U a 

0 CHE  R1C0RDAN0  LATTRIBUZIONE 

MILANO.(Chiese 

S.  MICHELE  SUL  DOSSO. 

? 

d.  Pag.  Mss.,  CC.  5i. 

continuazione) 

S.  MICHELE  AL  GALLO.  Vedi  il  ca- 

pitolo  : Bramante  pittore. 

— 

S.  NAZARO.  Mausoleo  de’  Trivulzi. 

6 

Vn 

CA 

1 

00 

de  Pag.  Mss.  Pgl.  23. (Rosmini, 

Bramantino  ? 

J.  J.  Trivulzio,  I,  999,  no- 
mina  Bramantino). 

— 

S.  PIETRO  IN  GESSATE.  Vedi  Mo- 

nastero  di  S. 

P.  in  G. 

— 

S.  RADEGONDA.  i)  esterno,  fianco 

2a 

d.  Pag.  Mss.,  CC.  22. 

sinistro. 

— 

2)  primo  chiostro 

2a 

Geymüller. 

irregolare  (rie- 
dificazione) 

— • 

3)  20  portico. 

6 

— 

MONASTERO  DI  S.  AMBROGIO. 

Vedi  S.  Ambrogio. 

i 

— 

MONASTERO 

DI  S.  MAURIZIO 

6 

i5o3,  1574 

Calvill,  1 85,  ricorda  Pattribu- 

Dolcebono  Piro- 

MAGGIORE. 

zione  respingendola. 

vano?  facc. 

— 

MONASTERO 

DI  S.  PIETRO  IN 

t 

GESSATE. 

Primo  cortile. 

3b 

1 5o6- 1 5 1 1 

d.  Pag.  CC.  5i.  — Cronaca 

Secondo  Cortile. 

4 b 

«.  . 

Glassiatense  (Mong.  no). 

— 

MONASTERO  DI  S.  SIMPLICIANO. 

5 

Attrib.  ricord.  dal  Burckhardt. 

Bramantino  ? 

Cortile  con  arcate  e pilastri  dorici. 

(Latuada). 

Ospedale  di  S. 

CATERINA  (Lodi  ?). 

Pgl.  73.  (Bianconi : si  crede). 

— 

SPEDALE  GRANDE.  Parte  antica. 

Torre — Pgl.  22  (prosegui). 

Facciata  sulla  strada. 

i)  9 finestre  gotiche  tra  la  loggia  di 

4 a 

Geymüller. 

mezzo  e la  nuova  fabrica. 

Archivolte  e chiavi. 

1 a; 

Mongeri.  3q6. 

Cornice  de’  tondi  nei 
pennacchi. 

1 a 

1 Bassirilievi  1, 

1 b 

2)  Cortile  gran- 

1 3,  4,  8,  3g 

de,  metä  del, 
portico  che' 
guarda  a N. 

1 (invecedel 
parap-J  6?)  Princi' 

pettoA  Piando  dal 
j lato  della 

I strada. 

I Pilastrelli,  al- 

1 b 

\ cuni. 

— 

3)  Cupola  in  centro  alla  Croce  della 

6 

parte  antica. 

— 

SPEDALE  MILITARE.  Vedi  S.  AM- 

1 

BROGIO,  Monastero. 

i 

MILANO. 

ARCIVESCOVADO.  Cortile  grande 

1 

Palazzi. 

verso  piazza 
Fontana. 

— 

1)  due  lati  del 

2 a 

-493-1497 

H.  Semper,  p.  33. 

portico,  e le 
mensole  del 
balcone. 

1 

— 

2)  via  dell’  arci- 

2a 

Geymüller. 

vescovado,sei 
finestre  del 
pian  terreno. 

i 

D’ADDA  all’  Olmetto.  Ora  Casa  Levi, 

7 e 6 

d.  Pag.  — CC.  55,  e 1 13. 

n°  3.  Porta. 
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Q D 

H 25 

A BRAMANTE, 

0 PROBABILE 

U 0 

0 CHE  RICORDANO  l’aTTRIBUZIONE 

MILANO.  Palazzi 

BROLETTO.  Cortile  piccolo  (cambia- 

2 a 

d.  Pag.  Mongeri  428. 

(continuazione) 

mento). 

CARMAGNOLA.  Vedi  Broletto. 
CASTELLO  i)  Ponte  coperto  d’un 

1 a 

C.  Cesariano,  p.  21 

portichetto  che  va  so- 
pra il  fosso  interno 
alla  via  coperta  inter- 
na che  guarda  verso  Ia 
porta  Comasina  (ora 
Garibaldi). 

2)  Strada  sotterranea  ; 

Interpretazione  erronea  del 

errore,  vedi  Ponte  co- 

Cesariano,  21  t.  fatta  dall’ 

perto. 

/ a)  quattro  capitelli  sen- 

3 a 

Anon.  Morelliano,  p.  Sq.ecc. 
Geymüller. 

I za  pilastri  sotto  il 

1 portone  e a destra 

1 entrando. 

3)  Rocchetta.  / , , , , , - 

' / b)  lato  del  portico  a 

(corti  c)  \ destra  (entrando)  gli 

4 a 

Geymüller. 

1 stemmi  dei  due  ul- 

f timi  capitelli,  cam- 

biati  sotto  Carlo  V. 

4)  nel  cortile  d’onore  0 

5 

de  Pag.  citato  dal  Casati  (Cas- 

Pal.  ducale,  la  loggia 
dello  scalone. 

tello,  p.  26). 

5)  Sagrestia  della  chiesa 

6 

de  Pag.  citato  dal  Casati  (Cas- 

(nella  torre  verso  l’an- 
fiteatro  ?) 

tello,  p.  26). 

6)  Porta  esterna  verso  la 

7 

1494.  16.  I. 

Calvi  III,  67.,  Caffi.  la  Lomba 

cittä,  (0  ornati  per  la 

— Casati.  Cantü  lettera  al 

porta)  distrutta. 

Geym.  con  documento. 

— 

ERGASTOLO.  Vedi  Palazzo  Gonzaga. 

— 

INTENDENZA  DELLE  FINANZE. 

Vedi  BROLETTO. 

MILANO,  Case. 

BOSSI.  Vicina  a S.  Maurilio  distrutta 

7 

d.  Pag.  e CC.  5q.  1 1 3 (19). 

CC.  1 1 3 (19). 

— 

CAIMI  (dell’  ingegnere  Guiseppe)  in 

2 a 

Caffi.  la  Lomb.  2 Nov.  1870. 

S.  Vittore  al  Teatro.  N°  19.  — Cor- 
tile. 

— 

CASATI  (Guiseppe)  ora  Martignoni  a 

7 

d.  Pag.  — CC.  55,  u 3. 

canto  al  pal.  d’Adda  all’  Olmetto. 

— 

CARCASSOLA,  de’  Marchesi,  via  di 

7 

d.  Pag.  — CC.  58. 

S.  Andrea. 

— 

CASINO  DE’  NOBILI.  Vedi  Fio- 

renza. 

— 

CASTANI.  Vedi  Zucchi. 

— 

CASTIGLIONE , DE’  MARCHESI. 

Vedi  Silvestri. 

— 

CASTIGLIONE  DE’  MARCHESI 

(secondo).  Vedi  Prinetti. 

— 

COLLEGIO  DE  PADRI  SOMASCHI 

6 

DI  S.  MARIA  SECRETA.  Casa  di 
contro.  Vedi  MELZI,  2. 

— 

CORDUSIO,  casa  in  Contradadel.  (dis- 

7 

CC.  58e  1 14 (26). 

trutta). 

— 

FIORENZA,  de’  MARCHESI  cortile 

2 a 

d.  Pag.  Mss.  CC.  58  (25). 

— 

FONTAN  A,  di  ANGELO.  Vedi  SIL- 

1476.  circa. 

Mongeri.  460 

VESTRI. 

I IO 
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u t 

AUTOR! 

LUOGHI  O NOMI 

MONUMENTl 
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«ME 

ANNO 

GHE  ATTRIBUISCONO  LE  OPERE 

AUTORE  VERO 

O PARTI  DEl  MONUMENTl  ATTRIBUITI  A BRAMANTE 

l-J  Z 

A BRAMANTE, 

U O 

O CHE  RICORDANO  L'ATTRIBUZIONE 

MILANO,  (Case 

GUIDOBONA. 

7 

CC.  58. 

continuazione). 

IMBRONATI.  Vedi  MELZI  in  Bor- 

gonuovo. 

— 

IN  S.  MARTA  AL  CAROBBIO,  ca- 

4 

d.  Pag.  Mss.,  CC.  57,  Caffi  (la 

sa  che  fa  angolo  e prospetto  al  mo- 
nastero,  in  via  Circo  n°  5 ; non  fu 

Lombardia). 

maiultimata;  preparata  soltanto  per 
lo  stucco;  — sagome  di  terra  cotta. 

(Filarete?  CC.  59.) 

— 

MARLIANI  alle  Sbarre  di  S.  Andrea 

5 

(distrutta). 

Bramantino. 

— 

MELZI.  i)  BORGO  NUOVO,  n°  25. 

6 

d.  P.  Mss.  CC.  54. 

— 

MELZI.  2)  Vicolo  di  S.  Maria  Segreta 

6 

d.  Pag.  CC.  57  e 1 14  (24). 

n°  2.  Porta  trasportata  altrove  nel 

1 876. 

— 

MINOJA  contrada  de  Piatti  n°  4. 

? 

d.  Pag.  — Mss.  CC.  55  e 1 i3(22). 

— 

PANIGAROLA.  Vedi  Prinetti. 
PEREGO.  Vedi  Bramante  incisore. 

PIAZZA  S.  PIETRO  LIVO.  Piccola 
casa  sulla. 

PIROVANI.  vedi  SILVESTRI, 

> 

1 536 

d.  Pag.  Mss. 

— 

PONTI  via  de’  Bigli. 

6 

CC.  58 

— 

PONZONE  (albergo  del)  via  Valpe- 

2 a 

M.  Caffi,  la  Lombardia  2N0V. 

trosa.  — Cortile. 

1870. 

— 

POZZOBONELLO  contrada  de  piatti 

vedi  MINOJA. 

RATTI,  in  contrada  dei  — avanzo  di 

7 

Torre,  Ritratto  di  Mil.  235. 

casa  ora  distrutto. 

d.  Pag.  — CC.  57. 

— 

PRINETTI.  Vedi  Bramante  Pittore. 

— 

S.  SEPOLCRO,  a canto  a.  Vedi  ZUC- 

CHI. 

— 

SCACCABAROZZO.  Vedi  CASTI- 

GLIONE  vedi  SILVESTRI. 

— 

SERBELLONI.  Porta,  ora  in  villa. 

? 

CC.  1 14. 

— 

SILVESTRI.  1)  Facciata. 

4 

d.  Pag. — CC.  55.— Mongeri, 
460. 

— 2)  Porta. 

5 

Scazzaniga? 

(Mongeri). 

— 3)  Cortile. 

2a 

Geymüller. 

— 4)  Pitture  della  facciata. 

l a 

Lomazzo  Tratt.  della  Pitt. 

— 5)  Sala  in  fondo  al  cor- 

2b 

Geymüller. 

tile  a destra.  Fregio  in 
chiaroscuro. 

SORMANI  (giä  PANIGAROLA).  Vedi 
PRINETTI. 

SONCINO  a Porta  Ticinese. 

7 

d.  Pag.  — CC.  58. 

— 

TAVERNA  via  de’  Bigli.  Vedi  Ponti. 
TRAVERSA  (ErroredelGruner).  Vedi 

TAVERNA. 

TRIVULZIO  , TEODORO  PRIN- 
CIPE. Vedi  GONZAGA. 

VANNINI  (Venini?)  presso  S.  AN- 

7 

Ricci,  II,  636,  CC.  53  e 1 1 3 

TONIO  si  vuole  che  somigliasse  al 
palazzo  Sora  in  Roma). 

(*7)- 

— 

ZUCCHI.  1)  Porta  coli’  iscrizione 

2a 

d.  Pag.  Mss.  — CC.  57.  Mon- 

ATA©H  TYXH. 

geri. 

— 2)  Cortile. 

2a 

— 3)  Figura  dispinta  nel 

4 

Geym.  (Mong.  l’att.  al  Bra- 

cortile. 

1 

mantino). 

1 1 1 
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CLASSE  r 

DEL 

MONUMENTO 

ANNO 

AUTORI 

CHE  ATTRIBUI SCONO  LE  OPERE 
A BRAMANTE, 

0 CHE  RICORDANO  L’ATTRIBUZIONE 

AUTORE  VERO 

O PROBABILE 

MILANO,  Porte 

CORSO  MAGENTA  ( gia  di  porta 

6 

CC.  1 14  (27). 

! di  Case 

Vercellina),  n°  3q. 

— 

CASA  GRIFFI , via 

S.  GEROLAMO 

5 

(Publicata  dal  Paravicini  N°  I) 

n°  3 (vicino  a S.  M.  delle  Grazie). 

non  sappiamo  se  fosse  mai 

attribuita  a Bramante. 

MELZI  2.  Vedi  Case. 

MONGIOVINO 

MADONNA  DI. 

6 

1 5 1 3 e 1 524 

Attribuzione  mentovata  da 

Maestro  Rocco  da 

Adamo  Rossi.  Giorn.  d.  Erud. 

Vicenza? 

I,  p.  5i. 

NAPOLI 

OSPEDALE  E CONVENTO  DELLA 

Pgl.  83  (G.  B.  Gennaro  Grossi, 

PACE.  Errore ; vedi  Roma,  S.  M. 

Napoli,  1821.) 

della  Pace. 

— 

CHIOSTRO  DE’  FRATI  PACIFICI. 

Pgl.  83. 

Errore;  vedi  Roma,  S.  M.  della 

Pace. 

PARABIAGO 

CHIESA  DIO  IL  SA.  Attribuzione  as- 

6 

d.  Pag.  Mss.  — CC.  8i  — (H. 

surda. 

Semper,  29  : dicesi). 

PARMA. 

CHIESA  DELLA  STECCATA. 

6 

1 52 1- 1 53q? 

de  Pag.  Mss.,  Vas.  vita  di  Maz- 

Zaccagni  da  Tor- 

zuoli,  XI,  247. 

recchira. 

— 

S.  GIOVANNI  EVANGELISTA. 

? 

Voce  publica. 

PAVIA. 

DUOMO  i)Pianta  generale. 

4 b 

1487 

d.  Pag.  CC.  Amati.  Pgl.  18,  71 . 

C.  Rocchi. 

a)  Scurolo. 

2 b 

1488 

Amati.  Pgl.  iq,  71 . 

Bramante  consul- 

1 b)  Zoccoli  et  sa- 

2b 

Geymüller. 

tato  piü  volte. 

2)  Interno 

gomecheuni- 

scono  i diversi 

piani  delpavi- 

mento. 

3)  Esterno. 

Sagome  delP  im- 

2b 

Geymüller. 

basamento. 

4)  Disegno 

dello  spaccato, 

7 

Malaspina,  il  Duomo  di  Pav. 

Malasp 

ina,  tav.  I. 

— d.  Pag.  Pgl.  71 . 

— 

S.  M.  DI  CANEPANUOVA. 

2 a 

d.  Pag.  Mss.  Pgl.  1 5 , öi,  1 1 3. 

— 

S.  M.  CORONATA 

Vedi  S.  M.  Ca- 

Ricci. 

nepanuova. 

— 

ORATORIO  DI  CASA  VIDARI  (e  non 

6 

Pgl.  16.  seguitando  l’opinione 

Vidasi) 

dell’  Arch.  Prof.  Marchesi,  di 

Pavia. 

— 

PALAZZO  DEL  MAINO.  Porta. 

4 

Geymüller. 

— 

CASA  BOTIGELLA  (Piazza  del  Car- 

} 

Hans  Semper  (Dohme,  p.  34). 

mine)  ? 

— 

CASA  CINISELLI. 

7 

d.  Pag.  Mss.  Semper  (Dohme, 

p.  34). 

— 

CASA  ORLAN  DI  (Piazza  del  Carmine? 

} 

Hans  Semper  (Dohme,  p.  34). 

H.  Semper). 

PESARO. 

VILLA  DELL’  IMPERIALE. 

6 

ErschctGruber,  Encvclopedie. 

Gir.  Genga. 

d.Pag.  Mss.  parla  della  falsa 

attribuzione. 

PIACENZA. 

MADONNA  DI  CAMPAGNA. 

6 

pr.  1 5a  2 

d.  Pag.  Mss  : Gualandi,  S.  I. 

p.  164.  Muratori,  XX,  col. 

S.  SEPOLCRO.  A)  CHIESA. 

4 b 

y- 1 . 

Doc.  del  1601  — • d.  Pag.  Mss. 

B)  MONASTERO; 

1)  corritoio  e due 

2 a 

Geymüller. 

fienestroni. 

2)  Cortile  lungo  la 

2 b 

Geymüller. 

Strada. 

3)  Due  cortili  interni. 

4 b 

Geymüller. 
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AUTOFE  VERO 

0 PARTI  DEI  MONUMENTI  ATTRIBUITI  A BRAMANTE 

di 

A BRAMANTE, 

O PROBABILE 

s 

O CHE  RICORDANO  l’ ATTRIBUZIONE 

PIACENZA 

S.  SISTO. 

6 

I 

d.  Pag.  Mss.  — lett.  dell’Archi- 

vista. 

REGGIO  (DI 

VESCOVADO.  Loggia  di  6 arcate,  nel 

6 

Hans  Semper  nel.  Kunst  und 

EMILIA). 

I cortile,  lato  sinistro. 

Künstler  di  R.  Dohme.  fase. 
60,  p.  33. 

RIMINI. 

MADONNA  DELLA  COLON- 

5 

1 5o6 

d.  Pag.  Mss.  Guida  di  Rimini 

NELLA. 

del  Tonini,  p.  48. 

— 

PALAZZO  DE’  LETTIMI. 

5 

pr.  i5oo? 

d.  Pag.  Mss.  F.  Tonini. 

RIVA. 

CHI  ESA  DI  S.  CROCE  alla  RIVA  DI 

6 

Archivio  Melzi  (1). 

Cristoforo  Sola- 

LUGANO. Creduta  di  Bramante(i). 

ri? 

ROMA,  Chiese. 

S.  ALO.  Vedi  S.  Eligio. 

— 

S.  ELIGIO  DEGLI  ORAFI. 

8 

1 509-1 5a6 

Pgl.28.(Vas  VIII,  p. 232,  n.  4. 

Rafaello  Santi? 

attr.  fals.  al  Peruzzi). 

— 

S.  GIACOMO  DEGLI  SPAGNUOLI. 

7 

Vas.  VII,  1 3o  (consultato). 

— 

S.  GIOVANNI  IN  LATERANO  vedi 

7 

Vas.,  VII,  i3o.  Pgl.  29.  AFerri, 

Bramante  pittore. 

II,  3 1 . 

— Avanzo  della  testa  di 

6 

Pgl.  85. 

Cristo.  (pittura) 

— 

S.  GIOVANNI  IN  OLEO. 

1 a 

Isabelle,  Le  Tarouilly. 

— 

S.  LORENZO  IN  DAMASO.  Nella 

6 

Vasari.  VII,  i3o. 

cancelleria. 

— 

S.  MARIA  DELL’  ANIMA. 

Vas.  VII,  i3o.  Pgl.  28. 

i)  Nicchie  nella  Pianta. 

-ib 

2)  Campanile. 

1 b 

Vas.  VII,  1 3o.  ecc. 

3)  Facciata. 

6 

1 5 14 

4)  Porte. 

6 

I 522 

— 

S.  MARIA  DE  LORETO  IN  PIAZ- 

8 

pr.  i5o6 

C.  Fontana,  Lib.  V.  cap.  24, 

Antonio  da  San- 

ZA  TRAJANA.  Cupola  che  fu 
il  primo  pensiero  di  quella  di  Bra- 
mante per  S.  Pietro  (1)! 

p.36i  (1).  — Ersehe  Gruber, 
Encycl. 

gallo  i.  G. 

— 

S.  MARIA  DELLA  PACE.  Monastero 

1 b 

1 504 

Vasari.  VII.  129. 

de’  Canonici  Lat.  della  Pace. 

— 

S.  MARIA  DEL  POPOLO. 

1)  Coro  e abside. 

1 a 

1 509  finito 

Vas.  VII.  i3o.  Pgl.  Müntz, 

Doc  : 1 509  22/7). 

2)  FinestreallaPalladio. 

I a 

Vas.  VIII,  97,  vita  di  Gugliel- 

mo  da  Marcilla. 

3)  Disegno  dell’ architet- 
tura  per  il  mausoleo 

3 b 

i5o5 

Geymüller. 

del  cardinale  Ascanio 
Sforza. 

— 

S.  PIETRO  IN  MONTORIO.  Tem- 

I a 

i5oo-i5o2 

Serlio,  Vasari,  Palladio. 

pietto  circolare. 

S.  PIETRO  IN  MONTORIO.  Pianta 
del  Cortile. 

S.  PIETRO  E S.  PAOLO  IN  VATI- 

I c 

1 5oo 

Scrlio,  Vasari. 

CANO. 

A)  Nella  basilica  antica  : 

3 a 

:5oo-i5o5 

Grimaldi,  Mignanti. 

1)  Ciborio  della  S.  Lancia. 

2)  Loggia  della  benedizione  : 

I piani  superiori. 

? 

Grimaldi  (Müntz,  II,  34.) 
Molti  pagamenti  dal  i5o6  in 

B)  Nella  basilica  moderna,  attuale  : 

1 5o3-i  5 14 

a)  Primo  architetto  e creatore 

poi  : Caradosso.  Leone  X, 

della  nuova  basilica. 

permezzo  del  Bembo.  Cesa- 
riano,  Michelangelo,  Serlio, 
Vasari  ecc. 

b)  Piloni  della  cupola,  capitelli 

1 a 

i5o8  cap. 

Contratto  del  1 marzo  i5o8. 

e trabeazione. 

Geymüller. 

LUOGHI  0 NOMI 

MONUMENTI 

O PARTI  DEI  MONUMENTI  ATTRIBUITI  A BRAMANTE 

CLASSE 

DEL  ! 

MONUMENTO 

ANNO 

AUTOR 1 

CHE  ATTRIBUISCONO  LE  OPERE 
A BRAMANTE, 

O CHE  RICORDANO  L’ATTRIBUZIONE 

AUTORE  VERO 

O PROBABILE 

ROMA,  Chiese 

c)  Arconi  della  cupola,  casset- 

l a 

1 5 10-1 5 1 1 

Pagamenti  del  1 6 gennaio  1 5 1 0 

(continuazione) 

toni  ed  archivolte. 

e del  1 1 feb.  1 5 1 1 . Geymüller. 

d)  Arcate  di  ^ a Imposte. 

1 a 

Börromini,  Mss.  chig.  H.  II. 

6o  palmi  ( b Cassettoni. 

4 

22.  — Geym.  tav.  24. 

e)  Pennacchi  della  cupola.  Cor- 

1 a 

nice  de’  tondi. 



S.  PIETRO  IN  VINCOLI.  Convento. 

6 

Condivi,  cap.XXV. 

Giuliano  da  San- 

gallo? 

ROMA,  Palazzi 

ALBERINI , PALAZZO  (ora  Ciccia- 

6 

1 5 2 1 circa 

Iscrizione  sotto  una  incisione 

Giulio  Romano. 

porci).  Via  del  Banco  di  S.  Spirito. 

(Le  T.) 

del  secolo  xvi°. 

— 

AQUILA,  PALAZZO  DELL’  (BRAN- 

6 

Le  Tarouilly,  edif.  di  R.  tav. 

CON  IO)  creduto  falsamente  il  palazzo 

346. — Ferrerio.  Pal.  di  Roma 

di  Raffaello. 

tav.  1 5.  — ■ Fea. 

— 

S.  BIAGIO,  PALAZZO  DI. 

1 a 

1 5 1 1 

Vasari.  VII,  134. 

i)  Bozze  nella  Via  Giu- 

1 a 

Vasari.  VII,  1 34. 

lia. 

2)  Due  archi  d’un  imba- 

4 

Geymüller. 

samento,  di  matto- 

ni  lungo  il  Tevere. 

3)  Pianta  negli  Uffizi. 

1 b 

Di  mano  ignota. 

4)  Medaglie. 

1 b 

5)  Tempio  corintio. 

1 a,  I b 

Vasari.  — Disegno  negli  Uffizi. 

— 

BORGHESE,  PALAZZO.  Scala  a lu- 

Pgl.  29.  Ricci  III,  p.  43. 

maca. 

— 

BRAMANTE,  PALAZZO  DI  (poi  di 

1 a 

Geymüller. 

Bramante. 

Raffaelo). 

— 

BRANCONIO,  PALAZZO.  Vedi  dell’ 

AQUILA. 

— 

CANCELLERIA,  PALAZZO  DELLA 

Vas.  VII,  1 3o. 

1)  Facciata. 

1 b 

1493 

Vas.  VII,  1 3o. 

Eseg.  daA.  Montecavallo 

2)  Cortile. 

1 a 

1 5oo-i5 14 

3)  Disegno  per  il  por- 

6 

Le  Tarouilly.  PL  35 1. 

Antonio  da  San- 

tone  (raccolta  degli 

gallo. 

Uffizi). 

4)  Disegno  per  il  pa- 

1 

i493-'494 

Supposizione  ora  divenuta  pos- 

lazzo. 

sibile.  Vedi  p.  70  (p.  56  della 

nostra  Biogr.  di  Bramante.) 

CASE  : Via  dell’  Anima.  Casa  coli’  is- 

5 

1 5o6 

Le  Tarouilly,  III,  667  e PI. 

scrizione.  Jo.  Sander  Northu- 

324 — 325. 

1 

sanus  Rotae  Notarius  Fee. 

MDVI. 

, Via  del  Governo  vecchio  : Jo. 

6 

1 5oo 

Le  Tarouilly,  PL  i3.  Burck- 

1 Petrus  Turcius.  Novariensis 

hardt,  Cic. 

1 a litteris  apostolicis  scribendis 

ROMA.  Case 

1 dictandisq.  anno  saeculari. 

MD.  Fecit. 

Altre  case  nella  maniera  piu- 

tosto  lombarda  di  Bramante  : 

Via  di  S.  Appolinare,  Porta. 

4 

Geymüller. 

Via  de’  Coronari,  28. 

4 

Geymüller. 

Via  de  Coronari,  148. 

4 

Geymüller. 

1 — — 139  e cortile. 

4 

Geymüller 

ROMA.  Palazzi 

CASTELLESI,  DI  ADRIANO  cardi- 

(continuazione) 

nale  di  Corneto.  Vedi  Giraud. 

CORSINI,  DE’  MARCHESI,  Princi- 

6 

Ferrerio,  tav.  37. 

piato. 

S.  DAMASO,  PALAZZO  DI  Vedi 

4 

Cancelleria 

1 

. c 

i5 


MONUMENTI 


AUTORE  VERO 


LUOGHI  O NOMi 

ROMA,  Palazzi 
(continuazione) 

ROMA,  Fontane 

ROMA,  Palazzi 
(continuazione) 


MONUMENTI 

O PARTI  DEI  MONUMENTI  ATTRIBUITI  A BRAMANNE 

CLASSE 

DEL 

monumento 

ANNO 

AUTORI 

CHE  ATTRIBUISCONO  LE  OPERE 
A BRAMANTE, 

O CHE  RICORDANO  L* ATTRIBUZIONE 

DORIA  PANFILI,  giä  di  Giulio  II  e 
del  Duca  F°  Ma  della  Rovere  di  Ur- 
bano.  Cortile. 

4 

LeTarouilly.  I,  196.  PI.  5g. 

FONTANA.  Süll’  antica  piazza  di  S. 

Pietro  in  Vaticano. 

4 

Vasari. 

FONTANA.  Sulla  piazza  di  S.  M.  di 
Trastevere. 

7 

Vasari. 

GIRAUD,  PALAZZO  (ora  Torlonia) 

S.  GIORGIO,  PALAZZO  DEL  CARD. 

DI.  Vedi  Cancelleria.) 

PAPA,  PALAZZO  DEL  (vedi  VATI- 
CANO). 

1 a 

1504? 

Vas.  VII.  i3o.  Ricci  III,  44. 

RAFAELLO,  PALAZZO  DI  Vedi  di 
BRAMANTE  e dell’  AQUILA. 

6 

Vas.,  Visconti,  Pontani.  Inci- 
sione  del  l’anno  1549. 

SORA,  PALAZZO  DEL  DUCA  DI. 

6 

1 504? 

Ferreriol,  tav.  3i  Q.  de  Quin- 
cy,  108.  LeTarouilly. 

ZECCA,  PALAZZO  DELLA  (via  de 
Banchi). 

VATICANO,  PALAZZO. 

6 

Pgl.28.  Gregorovius.  VIII,  1 12. 

A)  CORTILE  DI  BELVEDERE. 

1 a 

1 5o3 

Serlio,  Vasari,  Ant.  da  San- 
gallo. 

i)  Piano  terreno  e ordine  del 
secondo  piano. 

1 a 

1 5o3 

Vasari.  Bonnani,  Temp.  Vat. 
hist.  p.  229. 

2)  Terzo  piano. 

4 b 

p.  1 5 14 

Notizia  Mso.  di  Ant.  da  San- 
gallo  agli  Uffizi. 

3)  Uccelliera. 

3 a 

Si  puo  ammettere  da  quanto 
dice  Vas.  Vita  di  Peruzzi. 

4)  Esterno  del  portone  con 
bozze.  (verso  cittä). 

I a 

Geymüller. 

B)  GIARDINO  DELLA  PIGNA. 
1)  Loggie. 

1 a,  1 b 

Vasari. 

2)  Nicchione. 

2 b 

Serlio.  Vasari,  XII,  235. 

C)  LUMACA  di  Bramante.  (scala 
a chiocciola). 

I a 

Vasari,  Palladio,  I.  64.  Lett.  di 
Benvenuto  d.  Volp.  a Mi- 
chelangelo, Gotti,  II,  75. 

D)  GIARDINO  del  Papa,  la  parte 

detta  anticamente  : Viridaria. 

E)  CORTILE  DI  S.  DAMASO 

(Loggie  di  Raffaello). 

1 a 

dis.  i5o3 

Disegno  di  ßte  Uffizi.  Geym. 
tav.  26,  fig.  2;  letteradi  Bacc. 
Bandinelli;  lett.  pitt.  Bott.- 
Ticc,  I,  94. 

1)  primo  e secondo  piano  (i 
due  piani  colle  arcate). 

1 a 

Vasari,  Vit.  di  Raffaello,  VIII. 
41. 

2)  Scala  delle  Loggie  con  di- 
verse porte. 

1 a 

Vasari,  Vit.  di  Raffaello,  VIII, 
41. 

3)  Scala  che,  dal  cortile  di  S. 
Damaso,  conduce  alcorri- 
dore  di  Bramante. 

1 a,l  b 

Bonanni.  Temp.  Vat.  Hist., 
228,  12. 

F)  SALA  di  Costantino  : Cam- 
mino. 

2 a 

Le  Tarouilly,  le  Vatican:  livr. 
II,  pl.  1 5. 

G)  SALA  Regia  : Finestra  da  basso. 

1 a 

Vas.  Vita  di  Guglielmo  da 
Marcilla,  VIII,  97; 

H)  SALA  della  Segnatura  : Pros- 
pettiva  nella  scuola  d’Atene. 

1 b 

Vasari.  VII.  134. 

I)  CORRIDORE  che  va  al  Castel 
S.  Angelo.  Vedi  Bramante  ar- 
chitetto  militare. 

1 b? 

Vas.  X.  3.  Vita  di  Ant.  da  San- 
gallo. 

O PROBABILE 


M°  Alberto  da  Pia- 
cenza?  (Müntz). 


Antonio  da  San- 
gallo. 


Antonio  da  San- 
gallo.  (ult.) 


O 

W H 

1 

AUTOR! 

LUOGHI  0 NOMI 

MONUMENTI 

c n 2 

ANNO 

CHE  ATTRIBUISCONO  LE  OPERE 

AUTORE  VERO 

O PARTI  DEl  MONUNENTI  ATTRIBUITI  A DRAMANTE 

^ Q ^ 
»-J  Z 

A BRAMANTE, 

0 PROBABILE 

U 0 

0 CHE  RICORDANO  l’aSTIBUZIONE 

SARONNO 

SANTUARIO  DELLA  MADONNA, 

I 

Ricci,  II,  638  cita  il  Pirovani 

Cupola. 

3a 

1498? 

che  la  dice  bramantesca. 

SPELLO 

COLLEGIATA  DI  S.  MARIA  MAG- 

6? 

1 5 1 2 ( 1 )- 

Ricci,  III,  90  parla  dell’  attri- 

Racco  da  Vicenza. 

GIORE.  Disegno  della  tribuna  del 
maggior  altare  (il  tabernacolo  e di 
Rocco  Vicentino). 

1 5 1 5 

buzione.  (1)  Laspeyres. 

SPOLETO 

CHIESA  DELLA  MANNA  D’ORO. 

6? 

Ricci,  III,  90  parla  dell’  attri- 

buzione. 

— 

S.  MARIA  DI  LORETO. 

6? 

Ricci,  III,  90  parla  dell’  attri- 

buzione. 

— 

CATTEDRALE.  Portico. 

6 

1 dec.  1491 
(contratto) 

Pgl.  20  e 82,  ed  altri  autori. 

Ambrogio  d’Ant. 

Il  BneSansi  trovöiveri  autori. 

milaneseePippo 
d’Ant.  fiorentino. 

TIRANO 

LA  MADONNA  DI  TIRANO. 

6 

de  Pag.  — Mss.  CC.  85. 

TODI. 

CHIESA  DEL  CROCIFISSO. 

6 

de  Pag.  Mss  : A.  Vici,  parte  2, 

S.  MARIA  DELLA  CONSOLA- 

p.  378. — P.  Laspeyres. 

— 

5 

1 5o8 

A.  Vici  — de  Pag.  Mss.  Pgl. 

ZIONE. 

29.87.  Mgr.  Camaiani  1574 
e Stefanucci  i58o.  publ.  dal. 
A.  Rossi 

TRENTO. 

PALAZZO  ZAMBELLI  (ora  TABA- 

6 

RELLI). 

TRIVENTO! 

Errore  assurdo.  Vedi  Napoli  e Roma, 

Sandrart,  seguitato  da  altri, 

S.  M.  della  Pace. 

come  osserva  il  Pgl.  27. 

URBANIA. 

MADONNA  DEL  RISCATTO. 

6 

Capitano  Papi  Mss.  — de  Pag. 

Mss. 

— 

TERRAZZO  DI  CASA  LAZZARI. 

6 

Capitano  Papi,  Mss.  — de  Pag. 

(Non  potei  trovarlo). 

Mss. 

URBINO. 

S.  CHIARA.  a)  Chiesa  di. 

1627 

Padre  Affö. 

Abbate  Baldi. 

— b)  Quadro  di  architettura 

6 

Prof.  Michele  Dolci,  citato  dal 

in  tavola. 

Pgl.  61. 

VAPRIO. 

Palazzo  Melzi.  Affresco  della  gigan- 

6 

Pgl.  17  parla  dell’  attribuzione 

Leonardo  da 

tesca  madonna  di  Vaprio. 

Vinci. 

VELLETRI. 

PALAZZO  DELLA  CORTE. 

6 

de  Pag.  Mss.  — Andrea  Vici, 

lettera  al  de  Pag. 

— 

Disegno  per  il  palazzo  della  Corte  nel 

6 

de  Pag.  Mss.  Mi  venne  mostra- 

pubblico  archivio. 

to  per  tale,  da  un  farma- 
cista  una  incisione  barocca. 

VIGEVANO. 

PALAZZO  NEL  CASTELLO. 

i)  Loggia  di  sette  arcate  sopra 

1 a 

Geymüller. 

colonne. 

2)  Certi  graffiti. 

4 a 

Geymüller. 

3)  Pitture  in  una  camera. 

1 a 

i495.  5/VII. 

lettera  del  Castellano  di  Pavia. 

4)  Torre  grande  del  Castello. 

4 b 

Biffignandi  citato  dal  Promis. 

— 

S.  FRANCESCO.  Cappella  della  Im- 

1 c 

1494. 1 3 /VII. 

Doc.  autentico  ; comunica- 

macolata  Concezzione. 

tomi  da  C.  Cantü. 

— 

ROCCA  NUOVA  vicino  a Vigevano 

? 

H.  Semper,  p.  33. 

— 

VILLA,  avanzi  di  una  (sulla  strada 

Geymüller,  osservato  soltanto 

andando  a Abbiate  Grasso  a sinistra 
a canto  alla  ferrovia). 

dal  legno. 

VISSO. 

vedi  MACARETO. 

VITERBO. 

S.  MARIA  DELLA  FORTEZZA. 

6? 

Le  guide  (Ricci,  III.  89). 

— 

S.  PIETRO, 

6? 

Bussi  (Ricci  III,  89). 

— 

MADONNA  DELLA  QUERCIA 

Guide  (citate  dal  Ricci,  III,  89) 

1)  Facciata,  torre,  por  tico,  ecc. 

6 

e dal  Burckhardt  Cic. 

2)  Porta  di  mezzo. 

4 b 

Geymüller. 

1 I j 

DER  VIERUNGSTHURM  (TIBURIO) 

des  Domes  von  Mailand  und  das  Gutachten  Bra- 
mante’s  über  denselben. 

Das  wichtige  Dokument,  welches  wir  schon  in  der 
allgemeinen  Besprechung  der  Werke  Bramante’s  (i) 
erwähnt  haben,  folgt  hier  nach  dem  von  G.  Mongeri 
im  Archivio  storico  lombardo  (2)  gelieferten  Abdruck. 
Schon  Franchetti  (3)  hatte  Kenntniss  davon  erlangt, 
und  durch  ihn  bloss  scheint  es  Promis  gekannt  zu  ha- 
ben. (4). 

Franchetti  und  Promis  verlegten  das  Actenstück 
in  das  Jahr  1491-  In  diesem  Falle  ist  jedoch  befrem- 
dend, dass  Francesco  di  Giorgio  nirgends  darin  er- 
wähnt wird,  welcher  doch  schon  am  27.  Juni  1490 
seine  Ansichten  über  den  betreibenden  Bau  ausge- 
sprochen hatte,  die  hierauf,  wie  man  glaubt,  an  Ama- 
deo  und  Dolcebono  zur  Ausführung  übergeben  wur- 
den. Wir  möchten  desshalb  die  Möglichkeit  offen 
lassen,  dass  die  Berathung,  von  welcher  unser  Do- 
kument Zeugniss  giebt,  schon  1488  stattgefunden 
habe.  Vielleicht  wurde  in  Folge  dessen  Bramante  be- 
auftragt, jenes  Modell  zu  verfertigen,  an  welchem 
Daniele  Visconti  1488  arbeitete.  Zwar  geben  die 
Schlussworte  des  Sprechenden  nicht  ohne  Bitterkeit 
zu  verstehen,  dass  er  geringe  Hoffnung  hegte,  seine 
Ansichten  zur  Geltung  zu  bringen,  aber  er  konnte  sich 
ja  getäuscht  haben. 

Das  Schriftstück  trägt  weder  U nterschrift  noch  J ahr- 
zahl, aber  es  ist  ein  echtes  Zeugniss  der  Zeit  und  die 
Quelle  aus  der  es  entstammt  lässt  wohl  keinen  Zweifel 
darüber,  dass  der  Sprechende  Bramante  sei.  Wir 
haben  es  wie  schon  Mongeri  bemerkt,  nicht  mit  einer 
handschriftlichen  Aufzeichnung  oder  mit  einem  Dictat 
zu  thun,  sondern  eher  mit  dem  Protocoll  einer  Con- 
ferenz. 

Unglücklicher  Weise  sind  mehrere  Stellen  durch 
Missverständnis  des  Aufzeichners  oder  des  Copisten 
wahrscheinlich  verdorben.  In  unserer  Separatarbeit, 
welche  nur  Bramante  gewidmet  ist,  werden  wir  wo 
nöthig  hierauf  zurückkommen. 

(1)  Seite  37  (Seite  23  des  Separat-Bandes  über  Bramante). 

(2)  Anno  V,  fase.  3,  Milano  1877. 

(3)  Storia  e descrizione  del  Duomo  di  Milano,  1821. 

(4)  Wir  unsererseits  hatten  eine  Bitte  um  Mittheilung  an  Commendatore  C. 
Cantü  gerichtet,  und  sprechen  unseren  verbindlichen  Dank  an  Diejenigen  aus, 
welche  die  Publikation  derart  veranlasst  haben,  dass  wir  das  Dokument  hier 
noch  wiedergeben  können. 


LA  TOUR  (TIBURIO) 

SUR  LA  CROISEE  DE  LA  CATHEDRALE  DE  MlLAN,  ET  LE 

rapport  de  Bramante  concernant  cette  tour. 

Le  document  important  que  nous  reproduisons  ici 
est  celui  auquel  nous  avons  fait  allusion  dans  la  pre- 
miere  partie  (i)  de  notre  travail,  ä Toccasion  de  la  Ca- 
thedrale  de  Milan.  Nous  le  reproduisons  tel  qu’il  a ete 
publie  recemment  parM.G.  Mongeri.  En  1821,  Fran- 
chetti connaissait  dejä  cette  piece  (2),  dont  Promis 
constate  egalement  l’existence  (3),  en  suivant  peut-etre 
seulement  les  indications  de  Franchetti. 

Franchetti  et  Promis  fixent  la  date  du  document  ä 
l’annee  149 1 . Si  teile  est  la  verite,  on  pourrait  s’etonner 
que  nulle  part  il  n’y  soit  fait  mention  de  Francesco  di 
Giorgio  qui  avait  expose  ses  idees  sur  la  construction 
projetee  des  le  27  juin  1490,  idees  dont  la  realisation 
fut  confiee,  dit-on,  ä Amadeo  et  ä Dolcebono.  L’omis- 
sion  du  nom  de  Francesco  di  Giorgio  semble  autoriser 
ä croire  que  la  consultation  de  Bramante  eut  lieu  en 
1488,  et  que  Bramante,  apres  cette  consultation,  fut 
Charge  de  presenter  le  modele  auquel  Daniel  Visconti 
travaillait  en  1488.  II  est  vrai  que  Bramante  termine 
son  expose  par  des  paroles  qui  expriment  avec  amer- 
tume  combien  il  esperait  peu  voir  adopter  son  opinion ; 
toutefois,  il  pouvait  s’etre  trompe  dans  ses  apprehen- 
sions. 


L’acte  dont  nous  nous  occupons  ne  porte  sans  doute 
ni  signature  ni  date,  mais,  sans  parier  du  cachet  de 
l’epoque,  la  source  d’oü  il  provient  ne  permet  guere 
de  douter  que  ce  soit  lä  une  reproduction  de  l’opinion 
emise  par  Bramante.  Gependant,  ainsi  que  le  fait  re- 
marquer  Mongeri,  nous  somraes  en  presence,  non 
d’un  acte  autographe  ou  meine  d’une  dictee,mais  pro- 
bablement  d’un  protocole  de  la  Conference. 

Malheureusement,  par  la  faute  soit  de  l’ecrivain, 
soit  du  copiste,  plusieurs  passages  sont  evidemment 
mal  rediges  et  inintelligibles.  Nous  reviendrons,  s’il  y 
a lieu,  sur  ce  sujet,  dans  le  travail  que  nous  consacre- 
rons  uniquement  ä Bramante. 

'(1)  Page  39  (23  de  notre  volume  sur  Bramante). 

(2)  Anno  V,  fase.  3,  Milano,  1877. 

(3)  Storia  e descrizione  del  Duomo  di  Milano,  1821. 

(4)  Nous  avions  priö  le  commandeur  C.  Cantü  de  vouloir  bien  tächer  d'ob- 
tenir  pour  nous  la  communication  du  document,  afin  que  nous  pussions  en 
tenir  compte  dans  le  prösent  travail.  Dans  le  cas  oü  la  publication  isolee  de  ce 
document  aurait  ötö  faite  pour  repondre  ä notre  düsir,  nous  lui  exprimons 
notre  gratitude,  et  nous  remercions  aussi  tous  ceux  qui  ont  contribue  a en 
faciliter  la  publication  anticipee  par  M.  Mongeri. 


Bramanti  opinio  supra  domicilium  seu  templum 
magnum  (i). 

Secondo  l’opinione  mia,  circa  ala  intelligentia  ai 
deputati  del  presente  tiburio,  quattro  cose  vi  biso- 
gnano  : 

De  le  quali  la  prima  sit  forteza ; 

La  seconda  conformitä  con  il  resto  del  edificio; 

La  terza  legiereza; 

La  quarta,  et  ultima,  bellezza  : 

De  le  quali  quattro  cose  piü  mi  credeva  trovar  es- 
perti  li  nostri  Ingegneri,  si  forastieri  como  milanesi. 
Li  non  sono,  tarnen;  non  perö  dal  segno  sono  tanto 
lontani  che  da’  lor  modelli  non  se  ne  possa  cavare 
qualche  fructo  pertinente  a questo , ma  non  senza 
grandissimo  ingenio,  si  che,  pertanto,  porria  cosi  in- 
correre  errore  neli  esaminatori,  come  etiam  neli  Ope- 
rand, talvolta  per  ignoranza  e spesso  per  malitia  : e a 
questo  uno  li  vostri  magistri  possono  provedere  con 

10  investigare,  onde  posseno  nascere  le  origini  de  tali 
cose. 

1. 

Quanto  a la  prima  cosa,  videlicet  forteza;  dico  che 

11  quadro  e molto  piü  forte;  emeglio  che  l’octavo,  pe- 
rocche  piü  col  resto  del  edificio  se  concorda  et  quando 
terminasseno  [si  determinasse)  farlo  quadro,  dico  che 
quello  del  Legute  (2)  sta  bene;  ed  e inteso;  e se  ello 
non  avesse  miga  scale,  ne  corradori,  ne  piramidi,  con 
poca  fatica  se  porriano  adiungere. 

Non  per  questo  refuto  l’octavo  poter  star  suso;  perö, 
dico  che  si,  ma  con  maggior  fatica,  se  da  se  medesimo  : 
come  dall’  ingegno  de  colui  chaveva  a componere; 
perocche  quello  si  presenta  giüdel  dritto  dove  doveria 
essere  piü  forte;  dico  di  giü  de’  piloni  : e per  questo 
tal  rispecto  bisogna  provvederli  de  legiereza,  di  bono 
fondamento  et  di  contraforti. 

Circa  il  fondamento,  magistro  Petro  da  Gorgonzola 
me  pare  aver  assai  ben  veduto,  anzi  meglio  che  nes- 
suno  e deli  altri,  per  certi  soprarchi  ch’  egli  buta  da  la 
sommitä  de  lo  arco  mastro  a quello  del  fianco  et  e 
stata  fermezza  de  trovargli  etiam  megliore  modo. 

Circa  larcho  maestro  dico  star  meglio  tondo  ch’acuto 
per  molte  ragioni. 

Quanto  ai  contraforti  questu  na  visto  in  presente 
J.  Ant.  Amadeo  nel  suo  modello  : perö,  che  da  li  octo 
piloni  che  sono  vicini  ai  quattro  maestri,  fa  partire 
octo  archi  : li  quali  respondeno  a li  octo  cantoni  del 
Tiburio  : e questo  e bono  per  due  respecti; 

(1)  Nell'  originale  quäle  lo  pubblica  il  Mongeri,  non  vi  e alcun  aalinea  ». 

(2)  Cotesto  Legute  dobbiamo  crederlo  uno  dei  capi  mastri  della  fabbrica.  (Not. 
del  Mongeri.) 


Prima  per  fortezza  del  tiburio. 

Secondo  per  conformitä  del  resto  del  edificio,  como 
disotto  diremo. 

II. 

Quanto  ala  seconda  cosa,  cioe  conformitä  : dico 
questo  edificio  essere  partito  in  quattro  corpi  diversi 
in  alteza;  ma  in  largeza  due  sono  d’una  qualitä  e due 
d’unaltra.  Et  perche  possiate  bene  intendere,  la  nave 
de  mezo  e el  corpo  mastro  che  guida  tutto  ledificio. 

Da  parte  discendono  due  ale  et  fanno  i doi  corpi 
minori,  li  quali  sono  eguali  in  largeza,  ma  differenti 
in  altezza,  come  e sopradicto;  perö  che  quello  che  piü 
s’avvicina  a li  muri  piü  e basso;  seguita  adonca  questa 
ala,  prima  essere  alta  quaranta  braza,  vel  circa,  la 
seconda  cinquanta  doue,  e quel  de  mezo  ottanta. 

Et  perche  il  secondo  corpo  e piü  del  primo,  como  e 
necessitä  per  forteza  del  edificio,  se  parteno  dai  piloni 
del  primo  corpo  contraforti  che  rispondeno  ai  piloni 
del  secondo;  cosi  dai  piloni  del  secondo  se  parteno 
contra  forti  che  respondeno  ai  piloni  del  terzo  : et  e 
la  nave  de  mezo. 

Et  perche  questa  nave  de  mezo  fa  tutte  le  sue  völte, 
vel  crosere,  semiquadre,  in  niuno  loco  non  se  imbatte 
a fare  quadro  perfecto,  se  non  doue  l’altra  simile  nave 
Conseco  se  incrosa. 

In  nessun  altro  loco  se  puö  mandare  corpo  de  ma- 
giore  alteza,  che  lei  medesima  se  non  li. 

Adoncha,  questo  e quel  quadro,  sopra  il  quäle  se 
porä  ponere  il  quarto  corpo,  e chiamarse  tiburio,  per 
che  de  quadro  et  per  che  tutto  laltro  de  la  chiesa  ad 
quello  se  reduce,  et  e longo. 

E doncha  necessitä  per  conformare  questo  quarto 
corpo  alli  altri  tre  desoto  sopradicti,  far  partire  da 
piloni  del  terzo  corpo,  cioe  de  la  nave  de  mezo,  con- 
traforti, che  respondeno  a questo  quarto  corpo,  e cosi 
sarä  l’edificio  eguale,  e altramente  non  puö  star  bene. 

E se  questo  tiburio  si  havesse  a fare  in  quadro, 
piü  verrebbero  justi  questi  dicti  contraforti,  perö  che 
seguireneno  sopra  il  drito  delle  muralie. 

Ma  siccome  voi  rompete  l’ordine  de  lo  edificio  per 
volerlo  fare  in  octavo,  cosi  si  conviene  rompere  l’or- 
dine  del  directo  de  contraforti,  per  confarli  al  tiburio. 

E bene  che  questo  sedelongi  dal  primo  ordine,  piü 
sedelongarebbe  quando  il  tiburio  se  facisse  tondo  e 
senza  contraforti  veruno,  perö  che  chi  in  sul  quadro 
sasponda  sul  dritto  sapponta. 

Dal  quadro  al  octavo  gli  e tanto  de  defferentia  che 
due  terze  pogiano  insul  dricto  e laltro  no. 

Ma  il  tondo  peza  meno  : e di  questo  la  esperientia 
el  mostra,  faciendo  cum  il  sexto  nel  quadro  un  tondo 
che  dele  due  parte  le  nove  resteno  nel  aere. 
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III. 

Quanto  a la  terza  parte  quäle  e legereza,  dico  essere 
stata  veduta  assai  bene  da  tutti,  et  precipue  dal  Ama- 
deo;  ma  ello  ha  errato  ne  l’alteza  per  troppo  volerlo 
fare  legieri,  si  che  rneglio  si  conformarebbe  quello  del 
presente  a quelli  contraforti  che  il  suo. 

IV. 

Quanto  a la  quarta  cosa,  che  e bellezza  quanto  piü 
alto  se  andasse,  piü  bello  sarebbe,  pure  che  non  se 
excedesse  l’ordine  : 

Ma  questa  alteza  potrebbe  aliquando  nocere  al  ca- 
richo  : 

Questo  ha  vista  el  presente  Ant.  da  Padio  (. Antonio 
da  Pandino );  et  Joane  da  Molteno,  che  parteno  l’edi- 
ficio  per  terzo. 

Dico,  se  da  terra  a le  crosere  e octanta  braza,  loro 
fano  il  tiburio  alto  quaranta  de  le  crosere  in  su  : e 
questa  e bela  altera,  connia  (con  economia?)  de  peso, 
forte  havendo  li  dicti  contreforti  defora. 

E chi  altramente  farä  dicto  edificio,  ne  dedentro,  ne 
de  fora  havera  vista ; perö  che  dovendolo  vedere  sopra 
il  resto  del  techio  (tetto)  dela  Chiesa,  conuera  andare 


Man  sieht,  der  Sprechende  mag  er  Bramante  sein 
oder  nicht,  geht  völlig  auf  eine  Vollendung  der  Kuppel 
im  gothischen  Style  ein.  Er  redet  soweit  der  Text  ver- 
ständlich ist,  im  Gefühle  einer  sicheren  Autorität.  Er 
würde  einem  quadratischen  (i)  Vierungsthurm  den 
Vorzug  gegeben  haben  vor  einem  achteckigen,  wie 
ihn  jetzt  die  Baubehörden  wünschten. 

Theoretisch  besonders  lehrreich  ist  der  zweite  Ab- 
schnitt, über  die  Uebereinstimmung  {conformitä)  des 
beabsichtigten  Vollendungsbaues  mit  den  bereits  vor- 
handenenen  Theilen  der  Kirche.  Wir  wollen  nicht 
sagen,  dass  sich  darin  ein  Gefühl  für  das  echte  Le- 
bensprincip  der  gotischen  Architektur  des  Nordens 
ausspreche ; es  ist  vielmehr  ein  Meister  de  Renaissance, 
welcher  seine  Principien  auf  einen  gothischen  Bau 
anwendet.  Wegen  des  Mangels  aber,  eines  der  Re- 
naissance eigenen  Structursystems,  verdient  die  tiefe 

(i)  Cesariano,  der  sich  in  seinem  Commentar  des  Vitruv  öfters  rühmt,  Bra- 
mante als  ersten  Lehrer  gehabt  zu  haben,  bildet  daselbst,  p.  i5  und  i5  v.  in 
den  beiden  Darstellungen  des  Mailänder  Domes,  einen  quadraten  Vierungs- 
thurm, welchen  Rivius  in  seinem  deutschen  Commentar  zu  Vitruv,  p.  55  u.  57, 
1 548,  wiederholt. 


a lonze  un  miglio  da  Milano  : e li  contraforti  che  se 
gli  farano  sarano  piü  tosto  nocivi  che  utili. 

E- questo  non  ha  visto  l’Amadeo  : che  sei  hauesse 
tenuto  il  suo  tiburio  piü  alto,  secondo  che  i contra- 
forti ponteno  al  mezo  del  botazolo  (i)  vel  circa  ponta- 
rebeno  a la  imposta  : e sarebe  sicuro,  che  cosi  e peri- 
colo  per  lo  charicho  che  danno  li  contraforti  ne  li 
fianchi  dei  botazoli  despinzerli  in  su. 

Quanto  a li  ornamenti  come  sone  scale  corridoi  : 
finestre,  mascherie  (2),  pileri  e lanterne,  quello  che,  e 
facto  sopra  la  sagrestia  bona  parte  ne  da  intendere,  e 
rneglio  se  intende  anchora  per  alchuni  desegni  che  ne 
la  fabrica  se  trouano  facti  in  quelo  tempo,  che  questo 
Domo  fu  edificato  : si  che  piü  oltra  non  me  pare,  in 
questo,  necessitä  de  extendere. 

Ma  dico  ben  cosi,  che  se  questi  ingegneri  volieno 
quando  saremo  readunati,  li,  inante  a le  V.  Mag. 
(magnificentie)  in  mancho  de  una  hora,  togliendo  da 
questo  una  cosa,  e da  quello  una  altra,  como  ho  detto 
di  sopra,  porremo  farne  uno,  il  quäle  stark  bene. 

Ma  io  non  so  ciö  che  me  dica,  perö  che  io  vedo  in 
quelli  in  chi  haueti  voi  maggior  fidanza,  essere  maggior 
presenti. 

(1)  Botazolo  o bottazzoli  sarebbero  le  piccole  vele  delle  völte.  (Not.  del  Mon- 
geri.) 

(2)  Mascherie,  quei  canali  a forma  di  figure  fantastiche,  dai  quali  si  precipita 
in  aria  l’aqua  dei  tetti. 


L’auteur  du  rapport,  que  ce  soit  Bramante  ou  un 
autre,  ne  saurait,  on  le  voit,  admettre  que  Tedifice  ne 
soit  pas  termine  dans  le  style  gothique,  c’est-ä-dire 
dans  le  style  qui  avait  ete  suivi  d’abord.  Il  s’exprime 
avec  une  fermete  qui  indique  que  son  autorite  etait 
hautement  reconnue.  La  solution  vers  laquelle  il  in- 
clinait  eüt  ete  un  couronnement  s’elevant  sur  un  plan 
carre  (1),  tandis  que  le  conseil  de  la  fabrique  desirait 
avoir  une  construction  octogone. 

Mais,  pour  nous,  le  cöte  le  plus  instructif  du  rapport 
de  Bramante  est  sans  contredit  celui  qui  a trait 
ä Tharmonie  necessaire  ( conformitä ) entre  la  partie 
projetee  et  les  parties  dejä  existantes  du  monument. 
Nous  ne  pretendons  pas  que  les  opinions  emises  con- 
tiennent  le  vrai  principe  organique  de  l’architecture 
gothique  teile  qu’elle  a ete  pratiquee  dans  les  pays 
septentrionaux.  Ces  opinions  paraissent  indiquer 
plutöt  un  maitre  de  la  Renaissance  qui  applique  ses 
propres  doctrines  ä un  edifice  gothique.  Comme  on  a 

(1)  Nous  rappellerons,  ä cette  occasion,  que  Cesariano,  qui  s’est  glorifie  ä 
plusieurs  reprises  d'avoir  eu  Bramante  pour  premier  maitre,  consacre,  dans  son 
Commentaire  sur  Vitruve,  deux  planches,  i5  et  i5  v.,  ä la  cathedrale  de  Milan, 
et  qu'il  y represente  la  tour  centrale  de  cet  edifice  construite  sur  un  plan  carre. 
Les  deux  planches  de  Cesariano  ont  dte  reproduites  dans  l’ddition  allemande  du 
Vitruve  par  Rivius  (1548),  p.  55  et  ij. 
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Kenntniss  des  Wesens  eines  solchen,  wie  es  aus  dem 
Gutachten  des  grössten  Meisters  dieses  Baustyls  her- 
vorgeht besondere  Beachtung.  Er  scheidet  ferner  den 
Dom  in  Theile  oder  Körper;  das  Mittelschiff  ist  der 
Meisterkörper,  welcher  den  ganzen  Bau  führt ; die 
Vierungskuppel  würde  den  vierten  Theil  bilden.  Auch 
in  zwei  der  zur  Beurtheilung  vorliegenden  Plane  war 
ein  proportionales  Geset \ angenommen,  wovon  die 
nordische  Gothik  vielleicht  nichts  wusste,  nämlich  die 
Eintheilung  « per  ter^o  »;  über  dem  Mittelschiff  von 
80  braccia  (Ellen)  soll  der  Vierungsthurm  40  braccia 
hoch  werden  (1). 


Befremdlich  lautet  auf  den  ersten  Anblick  der  Vor- 
schlag : aus  allen  Modellen,  mit  dem  Guten,  dass  in 
einem  jeden  enthalten,  und  mit  Hülfe  ihrer  Verfer- 
tiger, in  Zeit  von  einer  Stunde  ein  neues  Modell  her- 
vorzubringen, welche  das  rechtige  sein  werde.  Allein 
wir  können  nicht  wissen,  ob  der  Sprechende  nicht 
wirklich  auf  eine  leichte  Verständigung  hoffen  durfte, 
je  nach  dem  Ansehen,  welches  die  verschiedenen  « In- 
genien » besassen. 

In  der  Frage  der  gothischen  formalen  Bekleidung 
mit  Gallerien,  Fenstern,  Pyramiden,  Wasserspeiern 
(; mascherie ),  u.  s.  w.,  begehrt  der  Sprechende  nicht  als 
besonderer  Kenner  zu  gelten,  oder  sieht  keine  der  Er- 
wähnung werthen  Schwierigkeiten.  Der  schon  ausge- 
führte Theil  oberhalb  der  Sacristei  erweise,  ja  was 
man  zu  thun  habe,  und  noch  besser  möge  man  diese 
Formen  entnehmen  aus  einigen  Zeichnungen  in  der 
Dombauhütte,  welche  entstanden  seien  « in  jener  Zeit 
da  der  Dom  erbaut  wurde  » (2).  Es  beweist  dies,  wel- 
ches Gewicht  Bramante  auf  die  Einheit  des  Gebäu- 
des, und  seine  Vollendung  im  gleichen  Style  in 
welchem  er  angefangen  worden,  legte.  Nur  zu  oft 
haben  Architekten  in  ähnlichen  Fällen,  im  Wunsche 
ihre  eigene  Persönlichkeit  hervorzuthun,  gesündigt. 

Wir  bemerken  noch  zum  Schlüsse , dass  derjenige 
Gesichtspunkt  den  Bramante  den  Uebrigen  voran- 
setzt, die  Festigkeit  des  Baues  anbelangt.  Dieser  Um- 
stand wird  uns  von  Nutzen  sein,  wenn  wir  zur  Unter- 
suchungeiner Frage  schreiten,  welcher  wir  die  grösste 
Sorgfalt  widmen  müssen.  Sie  betrifft  ein  Gebiet  auf 
.welchem  die  Fähigkeiten  Bramante’s  oft  angezweifelt 
worden  sind,  namentlich  bei  Anlass  seiner  Vaticani- 
schen  Bauten. 

(1)  Wir  erinnern  hierbei  an  das  wahrscheinlich  regierende  Verhältniss  von 
1 : 2,  welches  in  mehreren  der  Grundrisse  Bramante’s  zu  S.  Peter  vorkommt. 

(2)  Somit  war  noch  am  Ende  des  XV.  Jahrhunderts  der  grösste  Theil  des 
Aeussern  ohne  die  Zierformen  die  ihm  heute  seinen  Charakter  geben. 


reproche  au  style  de  la  Renaissance  Fabsence  d’un 
Systeme  de  structure  organique,  nous  avons  etefrappe 
de  voir  chez  le  plus  grand  representant  de  ce  style 
une  theorie  aussi  nette  et  aussi  arretee  que  celle  qu'il 
expose  ä ce  sujet.  Bramante  divise,  en  outre,  le  mo- 
nument  en  parties  ou  corps.  La  nef  du  milieu  est  le 
maitre  corps,  celui  qui  commande  tout  Fedihce,  tan- 
dis  que  la  fleche  constitue  le  quatrieme  corps.  Nous 
remarquons  de  plus  que,  dans  deux  des  modeles  exa- 
mines,  il  est  question  de  lois  proportionnelles , in- 
connues,  ce  semble,  au  gothique  des  pays  septentrio- 
naux  : nous  voulons  parier  de  la  division  « par  ter\o  ». 
Au-dessus  de  la  grande  nef,  qui  a 80  brasses  de  hau- 
teur,  devait  s’elever  la  tour  de  la  croisee,  qui  en  aurait 
eu  40  (1). 

On  sera  peut-etre  un  peu  etonne  en  voyant  Bra- 
mante proposer  de  prendre  dans  les  divers  modeles  ce 
que  ceux-ci  contenaient  de  bon,  et  de  faire  en  une 
heure,  avec  le  concours  des  auteurs  de  ces  modeles, 
un  excellent  projet.  Mais  il  convient  d’observer  que 
Fauteur  du  rapport  etait  peut-etre  en  droit  d’esperer 
qu’un  accord  s’etablirait  facilement  entre  les  differents 
ingenieurs,  selon  le  degre  d’autorite  dont  chacun 
jouissait. 

Quant  ä la  forme  du  revetement  gothique  ä Fexte- 
rieur  de  la  construction  projetee,  revetement  qui  devait 
se  composer  de  galeries,  de  fenetres,  de  pinacles,  de 
gargouilles  ( mascherie ),  etc.,  Bramante  ne  juge  pas 
utile  de  proposer  des  combinaisons  imaginees  par 
lui-meme.  Il  renvoie  aux  parties  dejä  existantes  au- 
dessus  de  la  sacristie , et  surtout  ä quelques  dessins 
conserves  par  la  fabrique  et  datant  de  Fepoque  ä la- 
quelle  le  döme  avait  ete  construit,  ces  dessins  fournis- 
sant  les  indications  necessaires (2).  Cela  prouve  que 
Funite  de  Fedihce  et  son  achevement,  d’apres  le  style 
dans  lequel  il  avait  ete  commence,  importent  plus  ä 
Bramante  que  la  satisfaction  trop  frequente  chez  les 
architectes  de  faire  valoir  des  idees  personnelies  au 
detriment  de  F oeuvre. 

Remarquons,  en  terminant,  que  Bramante  insiste 
avant  tout  sur  les  conditions  necessaires  ä la  solidite 
de  Fedihce.  Ge  fait  nous  sera  precieux  lors  de  Fexamen 
d’une  question  que  nous  aurons  ä traiter  avec  le  plus 
grand  soin,  car  il  s’agitd’un  point  apropos  duquel  les 
capacites  de  Bramante  sont  assez  generalement  mises 
en  doute.  Les  accusations  auxquelles  nous  faisons 
allusion  se  sont  precisement  produites  ä Foccasion  des 
monuments  eleves  par  Bramante  autour  du  Vatican. 

(1)  Rappeions  ici  le  rapport  de  i : 2,  rapport  frequent  dans  plusieurs  des 
plans  de  Bramante  pour  Saint-Pierre. 

(2)  Il  semble  resulter  de  cette  derni&re  indication  qu’ä  la  fin  du  XV»  siede 
la  majeure  partie  de  l’ornementation  ext£rieure,  qui  aujourd’hui  imprime  au 
monument  son  caractire,  n’etait  pas  encore  ex£cut£e. 
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Und  gerade  ist  das  Studium  der  Entwürfe  zum 
Neubau  der  berühmtesten  dieser  Vatikanischen  Bau- 
ten, der  Peterskirche,  Hauptzweck  unserer  Arbeit. 
Zu  diesen  Entwürfen  nun  gehen  wir  über. 


Or,  c’est  Tetude  des  projets  pour  la  reconstruction 
du  plus  celebre  de  ces  monuments,  la  basilique  de 
Saint-Pierre,  qui  est  le  but  meme  de  notre  travail. 
Nous  passons  maintenant  a l’etude  de  ces  projets. 


KRITISCHE  UNTERSUCHUNG 


DER 

BIS  ZUM  TODE  RAPHAELS  ENTSTANDENEN  ENTWÜRFE 


BESCHREIBUNG  DER  55  TAFELN 

DIESES  BANDES 


ETÜDE  ET  ANALYSE 

DES 

PROJETS  ANTfiRIEURS  A LA  MORT  DE  RAPHAEL 


DESCRI PTION  DES  55  PLANCHES 


DE  CE  VOLUME 


WICHTIGE  ANZEIGE 


AVIS  IMPORTANT 


Kurz  vor  dem  Erscheinen  der  vierten  Liefe- 
rung dieses  Bandes  entdeckten  wir  neue  Doku- 
mente, welche  die  Grenzen  des  zu  erforschenden 
Gebietes  beträchtlich  erweiterten,  und  uns  nce- 
thigten  eine  Anzahl  der  für  den  zweiten  Band 
bestimmten  Skizzen  in  den  ersten  herüberzuneh- 
men, und  zwischen  den  Blaettern  der  fünften 
Lieferung  einzuschalten. 

In  Folge  des  neugewonnenen  Materials  wurde 
es  uns  unmceglich  in  diesem  Bande  die  Ge- 
schichte des  Baues  bis  zum  Tode  Raphaels  fort- 
zuführen , wie  wir  es  zuvor  angekündigt  hatten ; j 
trotzdem  wir  die  Zahl  der  Tafeln,  zuerst  auf 
fünfundvierzig  berechnet,  auf  fünfzig  und  zuletzt 
auf  fünfundfünfzig  ausdehnten,  worunter  zwei 
Doppeltafeln.  Der  Text  wird  wohl  bis  zur  Zeit 
von  Raphaels  Tod  weitergeführt  werden,  zahl- 
reiche Skizzen  aber,  und  zwar  manche  von  den 
allerfrühesten,  kcennen  erst  im  zweiten  Bande 
wiedergegeben  werden. 

Obgleich  die  Zahl  der  Tafeln  somit  um  mehr 
als  ein  Fünftel,  die  der  Figuren  in  einem  noch 
beträchtlicheren  Verhaeltniss  vermehrt  worden 
sind,  ferner  saemmtliche  Exemplare  in  Anbetracht 
des  Charakters  der  Arbeit  auf  geschcepftem 
Papiere  gedruckt  wurden,  ist  der  Preis  des 
Werkes  bis  zur  Vollendung  des  ersten  Bandes 
für  unsere  Subscribenten  der  alte  geblieben. 


Au  moment  oü  allait  paraitre  la  quatrieme 
livraison  de  ce  volume,  nous  avons  decouvert  de 
nouveaux  documents  qui  etendaient  les  limites 
du  terrain  ä explorer,  et  qui  nous  ont  force  de 
comprendre  dans  le  premier  volume  une  serie 
d’ütudes  destinees  au  second.  Nous  avons  du 
intercaler  ces  etudes  parmi  les  planches  dont  se 
compose  la  derniere  livraison. 

Cet  accroissement  de  materiaux  qui  portait 
principalement  sur  la  pliase  des  premieres  etudes 
pour  la  reconstruction  de  Saint-Pierre,  phase  si 
interessante,  nous  a empeche  de  retracer  dans  ce 
volume  l’histoire  de  l’edifice  jusqu’au  moment  de 
la  mort  de  Raphael,  ainsi  que  nous  en  avions 
exprime  l’intention.  Le  nombre  des  planches,  qui 
etait  d’abord  de  quarante-cinq,  puis  de  cinquante, 
a ete  porte  ä cinquante-cinq,  parmi  lesquelles  il  y 
en  a deux  de  grandeur  double.  Le  texte  seid  em- 
brassera  l’6poque  fixee  primitivement.  De  nom- 
breuses  etudes  se  rapportant  surtout  ä la  pre- 
miere  epoque  ne  pourront  figurer  que  dans  le 
second  volume. 

Quoique  le  nombre  des  planches  ait  ete  ainsi 
augmente  de  plus  dun  cinquieme,  et  que  celui 
des  figures  l’ait  ete  dans  une  proportion  plus 
large  encore ; quoique,  ä cause  de  la  nature  du 
sujet  traite,  nous  ayons  juge  necessaire  de  tirer 
entierement  notre  ouvrage  sur  papier  de  Hol- 
lande, le  prix  restera  le  meine  pour  les  souscrip- 
teurs,  jusqu’ä  l’achevement  du  premier  volume. 


CHRONOLOGISCHE 


CLASSEMENT 


REIHENFOLGE  DER  ENTWÜRFE 


ie  Darstellung  der  Studien  für  den  Neu- 
bau der  Peterskirche,  in  der  Reihenfolge 
ihrer  Entstehung,  war  selbstverständlich 
unser  beständiges  Ziel.  Dies  aber  zu  errei- 
chen, ist  uns  nur  annähernd  gelungen.  Die 
Unregelmässigkeit  der  wiederzugebenden  Original- 
skizzen, die  Nothwendigkeit,  in  ihrer  Zusammenstel- 
lung die  künstlerische  Erscheinung  nicht  ganz  preis- 
zugeben, war  die  erste  Schwierigkeit.  Hierzu  gesellte 
sich  das  oben  erwähnte  plötzliche  Hinzukommen 
neuer  Studien. 

War  nun  diese  Störung  in  der  chronologischen 
Reihenfolge  der  Skizzen  zu  bedauern,  so  mussten 
wir  uns  freuen,  dass  eine  so  wichtige  Aufklärung  doch 
noch  rechtzeitig  erfolgte.  Sie  gestattete  uns  nicht  nur 
mehrere  Irrthümer  zu  vermeiden  und  Widersprüche 
zu  lösen,  sondern  auch  in  der  Beschreibung  der  Fi- 
guren wenigstens  eine  Ordnung  zu  befolgen,  die  der 
Wirklichkeit  mehr  entsprechen  dürfte  als  wir  es  zu 
hoffen  berechtigt  waren  (i). 

Anstatt  also  die  Tafeln  in  der  Reihe  ihrer  Aufeinan- 
derfolgezubeschreiben, werden  wir  nun  die  einzelnen 
Figuren  in  chronologischer  Reihe  besprechen  und 
jeder  eine  Nummer  geben.  Ein  Verzeichniss  der  Ta- 
feln, mit  Erwähnung  der  auf  jeder  derselben  enthal- 
tenen Figuren,  wird  es  ermöglichen,  sofort  die  Num- 
mer zu  finden  unter  welcher  die  Beschreibung  einer 
jeden  Figur  enthalten  ist. 

Angabe  des  V erfahrens  und  der  Mittel  nach  wel- 
chen DIE  CHRONOLOGISCHE  ElNTHEILUNG  DER  ZEICH- 
NUNGEN VORGENOMMEN  WURDE. 

I 

Einer  ersten  Gruppirung  unterlagen  diejenigen 
Blätter,  deren  Verfertiger  mit  Sicherheit  ermittelt 

(i)  Wir  glauben  bemerken  zu  sollen,  dass  die  seit  Erscheinen  unserer  Notizen 
oder  unserer  drei  ersten  Lieferungen  von  Einigen  versuchten  Verbesserun- 
gen, in  der  Datirung  der  Zeichnungen  und  Bestimmung  ihrer  Autoren,  auf 
grössere  Abwege  führten  als  dies  bei  unseren  ursprünglichen  Annahmen  der 
Fall  war.  Die  Berichtigungen  hingegen  einiger  von  uns  trüher  ausgesprochenen 
Ansichten  sind,  als  die  Ergebnisse  eigener  weitergehender  Forschungen,  jedes 
Mal  von  uns  selbst  zuerst  gegeben  worden.  Sie  bezogen  sich  auf  Punkte 


DES  DESSINS  PAR  ORDRE  CHRONOLOGIQUE 


l est  ä peine  besoin  de  dire  que  la  repro- 
duction  des  dessins  pour  la  reedification 
de  Saint-Pierre  dans  leur  ordre  chrono- 
logique  a ete  une  de  nos  principales 
preoccupations.  II  ne  nous  a ete  donne 
d’atteindre  notre  but  que  d’une  facon  approximative. 
L’irregularite  des  esquisses  originales  et  la  necessite  de 
ne  pas  sacrifier  entierement,  par  une  juxtaposition 
souvent  necessaire,  une  certaine  harmonie  dans  la  dis- 
tribution,  etaient  une  premiere  difficulte.  A celle-ci 
vint  se  joindre  la  decouverte  subite  des  importants 
documents  dont  il  vient  d’etre  question. 

Si  ce  nouveau  trouble  apporte  dans  la  publication 
des  dessins  par  ordre  chronologique  doit  etre  regrette, 
nous  devons  nous  feliciter  de  ce  que  des  eclaircissements 
d’un  tel  interet  se  soient  presentes  en  temps  utile.  Ces 
eclaircissements  nous  ont  permis,  non-seulement  d’e- 
viter  plusieurs  erreur?  et  de  resoudre  plusieurs  contra- 
dictions,  mais  de  suivre,  du  moins  dans  la  descrip- 
tion  des  figures,  un  ordre  approchant  beaucoup  plus 
de  la  realite,  que  nous  n’etions  en  droit  de  l’espe- 
rer  (i). 

A la  place  du  c lasse  ment  chronologique  des  plan- 
ches  devenu  impossible,  nous  donnerons  la  descrip- 
tion  chronologique  des  dessins  separement  et  selon 
leur  rang  d’äge,  en  donnant  ä chacun  un  numero.  Un 
repertoire  de  toutes  les  planches  avec  la  mention  de 
tous  les  dessins  contenus  dans  chacune  d’elles  per- 
mettra  de  trouver  aussitöt  sous  quel  numero  chaque 
dessin  a ete  decrit. 

Indication  des  procedes  et  moyens  par  lesquels  le 

CLASSEMENT  CHRONOLOGIQUE  DES  DESSINS  A ETE  EN- 

TREPRIS. 

I 

Les  feuilles  dont  les  auteurs  avaient  pu  etre  de- 
termines  avec  certitude  ont  fourni  un  premier  grou- 

(t)  Nous  ferons  observer,  comme  circonstance  attenuante  pour  nous,  que  les 
classements  essayes  par  d'autres  depuis  la  publication  de  nos  Notizen  ou 
depuis  celle  des  trois  premieres  livraisons  du  present  volume,  conduisaient, 
avec  leurs  pretendues  amdliorations , ä des  ecarts  beaucoup  plus  considirables 
que  ceux  que  nous  avons  pu  constater  dans  notre  premier  travail.  Les  rectifi- 
cations  que  nous  avons  ete  ä meme  d'apporter  ä quelques-unes  des  opinions 
enoncees  par  nous  primittivement  ont  6te  toiftes  le  resultat  de  nos  propres 
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werden  konnten.  Die  theiliveise  bestehende  Klassi- 
fizierung der  in  den  Uffizien  vorhandenen  Blätter 
nach  ihren  Autoren,  gewährte  hierbei  einen  Aus- 
gangspunkt und  eine  Art  Rahmen  (i). 

II 

Die  wenn  auch  spärlichen  Angaben  der  Schrift- 
steller über  die  Vorbereitungen  zum  Baue  und  dessen 
Entstehung  müssen  ebenfalls,  und  so  lange  sie  nicht 
als  irrthümlich  erkannt  werden,  Berücksichtigung 
finden. 

III 

Fernere  feste  Anhaltspunkte  ergeben  sich  seit  dem 
eigentlichen  Anfänge  des  Baues,  durch  die  Ausfüh- 
rung einzelner  Theile  oder  durch  Umänderungen  in 
denselben,  welche  für  alle  ferneren  Bau-Absichten 
bindend  wurden. 

Hier  kommt  vor  Allem  in  Betracht,  dass  die  von 
Bramante  erbauten  Kuppelpfeiler  mit  Ausnahme 
eines  Punktes  in  ihrer  alten  Gestalt  erhalten  sind. 
Dieses,  weder  von  Architekten  noch  von  Kunsthi- 
storikern seit  Vasari  geahnte  Faktum  hatten  wir  das 
Glück  in  unseren  Notizen  zum  ersten  Male  festzu- 
stellen (2). 

Je  nach  der  Gestalt  der  Kuppelpfeiler  ( Piloni ) zer- 
fallen somit  alle  Studien  für  S.  Peter  in  zwei  Cate- 
gorien. 

i°  Studien  vor  der  Grundsteinlegung,  18.  April 
i5o6. 

20  Studien  nach  derselben. 

Sie  bilden  unter  den  Entwürfen  Bramante’s  selbst 
einen  ebenso  wichtigen  Scheidepunkt  : 

a)  Durch  ihre  Gestalt  und  ihre  Maasse. 


■welche  von  den  Herren  Redtenbacher  und  Jovanovits  nicht  angefochten  wor- 
den waren. 

(1)  Mit  Ausnahme  einiger  Blätter,  aus  der  Sammlung  Vasari's  stammend, 
auf  welche  Letzterer  die  Namen  der  Künstler  in  schöner  druckartiger  Auf- 
schrift verzeichnet  hat,  ist  die  bei  Weitem  überwiegende  Anzahl  der  Blätter 
ohne  Angabe  der  Verfasser,  und  wurden  diese  hauptsächlich  durch  die  « Hand- 
schrift » der  darauf  befindlichen  Anmerkungen  ermittelt. 

Es  ist  diese  keineswegs  leichte  Arbeit  zum  grossen  Theil  das  Verdienst  der 
Commentatoren  des  Vasari  (edit.  Le  Monnier),  namentlich  des  am  6.  März  187g 
verstorbenen  Conservators  Cav.  Carlo  Pini.  Ihm  verdanken  wir  persönlich 
die  erste  Anleitung  zu  dem  Studium  dieser  Blätter,  und  es  ist  uns  ein  Bedürf- 
niss  nochmals  an  seine  während  vierzehn  Jahren  erprobte  unermüdliche  Ge- 
fälligkeit, Liebenswürdigkeit  und  Freundschaft,  irn  Briefwechsel  sowohl  als  im 
persönlichen  Verkehr,  mit  Dankbarkeit  zu  erinnern. 

(2)  Es  geht  dies  aus  dem  Seite  6,  14  und  28  Gesagten  hervor. 


pement.  Dans  cette  voie,  la  Classification  par  auteurs, 
Classification  dejä  appliquee  ä une  partie  des  dessins 
conserves  aux  Uffizi,  nous  offrait  un  point  de  depart 
et  un  premier  cadre  (i). 

II 

Les  recits,  bien  qudncomplets,  des  historiens  de 
l'art  sur  les  preparatifs  faits  en  vue  du  monument  et 
sur  l’execution  de  ce  monument,  sont  utiles  et  pris  en 
consideration  tant  que  l’inexactitude  n’en  est  pas 
prouvee. 

III 

Une  fois  l’erection  meine  du  monument  com- 
mencee,  nous  rencontrons  de  nouveaux  points  de  re- 
pere  dans  l’execution  de  certaines  parties,  ou  dans 
certaines  modifications  qui  y furent  apportees  et  qui 
devenaient  des  donnees  immuables  pour  tous  les  pro- 
jets  ulterieurs. 

Ainsi,  la  construction,  par  Bramante,  des  piliers  de 
la  coupole  (piloni),  ä part  les  tabcrnacles,  avec  leur  con- 
tour  actuel,  est  un  point  d’une  importance  capitale. 
Depuis  Vasari,  tous  les  architectes  ou  ecrivains  ont 
admis  que  les  piliers  de  Bramante  avaient  ete  rempla- 
ces  par  les  piliers  actuels.  Dans  nos  Notices  nous 
avons  ete  assez  heureux  pour  pouvoir  retablir  la  ve- 
rite  sur  ce  fait  (2). 

La  forme  des  piliers  de  la  coupole  ( piloni ) divise 
donc  toutes  les  etudes  executees  pour  Saint-Pierre  en 
deux  categories  : 

i°  Projets  anterieurs  a la  pose  de  la  premiere 
pierre,  pose  qui  eut  lieu  le  1 8 avril  1 5o6 ; 

20  Projets  posterieurs  ä cette  date. 

Parmi  les  projets  de  Bramante  lui-meme,  ces  piliers 
forment  un  point  de  Separation  tout  aussi  tranche  : 

a)  Par  leur  forme  et  leurs  dimensions, 

recherches,  et  porteilt  sur  des  points  que  n’avaient  point  contestcs  MM.  Redten- 
bacher et  Jovanowits. 

(1)  A l’exception  d'un  certain  nombre  de  feuilles,  provenant  de  la  Collection 
de  Vasari  et  sur  lesquelles  celui-ci  avait  trace  les  noms  des  auteurs  en  carac- 
teres  semblables  ä ceux  de  l’imprimerie , la  grande  majorite  des  feuilles  ne 
porte  aucune  indication.  C'est  par  l’äcriture  des  annotations  autographes  que, 
graduellement,  un  grand  nombre  de  noms  d'auteurs  ont  pu  etre  fixes.  Ce  tra- 
vail  difficile  et  meritoire  est  cn  grande  partie  l'ceuvre  des  commentateurs  de 
Vasari  (edit.  Le  Monnier)  et  principalement  du  Cav.  Carlo  Pini,  däcede  Ie 
6 mars  1879.  C’est  ä lui  que  je  suis  redevable  des  premiäres  indications  qui 
m’ont  facilite  l’ötude  de  ces  feuilles,  et  j’eprouve  le  besoin  de  rappeier  avec 
reconnaissance  la  complaisance  inaltärable  et  l’amitiä  que,  pendant  quatorze 
annöes,  il  m’a  temoignees,  soit  dans  ses  lettres,  soit  dans  ses  rapports  per- 
sonnels. 

(2)  Cela  räsulte  de  ce  qui  est  dit  p.  6,  14  et  28. 
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b)  Durch  die  Spannung  ihrer  Bogen  welche  io3  Pal- 
men beträgt. 

Wo  also  diese  Spannung  zum  Beispiel  auf  ioi  oder 
io5  Palmen  angegeben  ist,  haben  wir  Studien,  die 
älter  als  der  endgültige  Entwurf  sein  müssen  , und 
die,  a fortiori , nicht  Werke  der  Nachfolger  Bra- 
mante’s sein  können. 

IV 

Von  den  früheren  Studien  Bramante’s  darf  zwar 
nicht  mit  Sicherheit,  wohl  aber  bis  auf  Weiteres  mit 
Wahrscheinlichkeit  angenommen  werden,  dass  je 
mehr  die  Elemente  einer  Studie  von  denen  des  end- 
gültigen Entwurfs  sich  unterscheiden,  desto  früher 
auch  diese  Studie  entstanden  sei. 

V 

Umgekehrt  ist  bei  manchen  nach  der  Grundstein- 
legung entstandenen  Studien  die  Voraussetzung  be- 
rechtigt, dass  je  abweichender  vom  endgültigen  Ent- 
würfe sie  sind,  desto  später  sie  zu  datiren  wären. 

VI 

Für  die  Eintheilung  der  zahlreichen  Studien  An- 
tonio da  Sangallo’s  besitzen  wir  drei  Anhaltspunkte  : j 

I 

Der  Erste  ist  sein  Memoriale,  d.  h.  der  Entwurf  zu 
einem  Bericht  an  den  Papst,  über  die  Bauleitung 
Raphaels,  ein  Bericht  der  möglicher  Weise  nie  über- 
reicht wurde. 

Der  zweite,  sehr  wichtige,  ist  die  durch  Antonio 
vorgenommene  Erhöhung  des  Fussbodens  der  Kirche 
um  mindestens  i3  1/2  Palmen,  d.  h.  3m,  1 5 . Sie  hatte 
zur  Folge  : 

a)  Die  Zumauerung  der  Nischen  von  40  Palmen 
in  den  Kuppelpfeilern  Bramante’s  und  überall  wo 
solche  sich  vorfanden,  und  die  Anbringung  der  jetzi- 
gen Tabernakel  an  den  betreffenden  Stellen. 

b)  Das  Reduciren  der  Arkaden  in  den  Umgängen 
von  40  auf  24  Palmen. 

c ) Das  Aufgeben  der  gekuppelten  Säulenstellungen 
zwischen  den  Apsiden  und  ihren  Umgängen. 

d)  Das  Verschwinden  der  zeitweise  für  die  grosse 
innere  Ordnung  beabsichtigten  Piedestale. 


b)  Par  l’ouverture  des  arcs  qui  les  relient,  ouverture 
qui  est  de  io3  palmes. 

En  consequence,  partout  oü  cette  ouverture  sera  de 
101  pal.  ou  de  io5  pal.,  par  exemple,  nous  serons  en 
presence  d’etudes  anterieures  au  projet  definitif  : a 
fortiori,  ces  etudes  ne  pourront  appartenir  ä aucun 
des  successeurs  de  Bramante. 

IV 

Parmi  les  premieres  etudes  de  Bramante,  il  sera 
permis  d’admettre,  sinon  comme  certaine,  du  moins 
jusqu’ä  preuve  du  contraire,  comme  probable,  que 
plus  une  etude  differera  du  projet  definitif,  plus  eile 
remontera  ä une  epoque  reculee. 


V 

Parmi  les  etudes  posterieures  ä la  pose  de  la  pre- 
miere  pierre,  au  contraire,  plus  une  etude  s’eloignera 
du  projet  definitif  de  Bramante,  plus  on  devra  presu- 
mer  que  son  origine  est  recente. 

VI 

Pour  le  classement  des  nombreux  projets  d’ An- 
tonio da  Sangallo,  nous  possedons  trois  points  de  re- 
pere  : 

Le  premier  est  son  Memoriale  ou  projet  de  rap- 
port  au  Pape,  concernant  la  marche  des  travaux  sous 
la  direction  de  Raphael.  Nous  ignorons  si  ce  rapport 
fut  jamais  remis  ä son  destinataire. 

Le  deuxieme  point  de  repere,  tres-important,  est 
l’exhaussement  du  sol  de  la  nouvelle  eglise.  Cet  ex- 
haussement mesure  au  moins  i3  pal.  1/2,  soit  3mi5. 
II  fut  execute  par  Antonio  et  eut  les  consequences  sui- 
vantes  : 

a)  On  dut  remplacer  les  niches  de  40  pal.,  dans 
les  piliers  de  la  coupole  et  dans  le  reste  du  plan  de 
l’eglise,  par  de  la  maconnerie  et  par  les  tabernacles 
actuels; 

b)  On  reduisit  ä 24 pal.,  dans  les pourtours,  lespas- 
sages  de  40  pal.; 

c)  On  supprima  les  colonnes  accouplees  qui  eta- 
blissaient  une  communication  entre  les  absides  et  les 
pourtours  ; 

d)  L’emploi  de  piedestaux  pour  le  grand  ordre  m- 
terieur  fut  desormais  impossible. 


Diese  Erhöhung  des  Fussbodens  scheint  bis  jetzt  ! 
von  Niemanden  bemerkt  worden  zu  sein  (i). 

Der  dritte  Anhaltspunkt  für  die  Entwürfe  Anto- 
nio’s  ist  das  noch  vorhandene  Modell  und  die  Stiche 
desselben  von  Antonio  Labacco,  der  das  Modell  aus- 
führte. 

VII 

Das  genaue  Aufträgen  der  Skizzen  nach  den  Maas- 
sen  ist  oft  von  grossem  Nutzen  um  das  Altersverhält- 
niss  zweier  Studien  festzustellen;  ebenso  der  Versuch 
sie  zu  ergänzen. 

VIII 

Es  giebt  ferner  Zeichen,  die  zwar  dem  Kunst- 
historiker entgehen  können,  die  aber  für  den  an  das 
Entwerfen  gewöhnten  Architekten  entscheidend  sind. 

Sie  dienen  besonders  zur  Bestimmung  des  relativen 
Alters  einer  Studie  im  Verhältniss  zu  einer  anderen. 

Es  ist  zuweilen  ein  wenig  bemerkbares  Detail,  ja  ein 
Federstrich,  oder  auch  der  Unterschied  zwischen  dem 
Suchen  eines  Motivs  und  dem  Aufski\\iren  eines 
schon  gefundenen  Motivs. 

IX 

Das  Vorkommen  einer  Skizze  auf  der  Rückseite  von 
einer  anderen  ist  nicht  in  allen  Fällen  ein  Beweis, 
dass  beide  Studien  chronologisch  aufeinander  folgen. 

X 

Es  ist  die  Wahrscheinlichkeit  vorhanden,  dass 
einige  derselben  Gedanken  in  verschiedenen  Phasen 
des  Entwickelungsganges  wiederkehrten. 

XI 

Endlich  wird  man  darauf  geführt,  unter  den  Bra- 
mante’schen  Entwürfen  wie  eine  Doppelströmung 
anzunehmen.  Bramante  legt  immer  neue,  nach  allen 
Seiten  vollständig  entwickelte  Bauentwürfe  vor. 
Einige  davon  mochten  selbst  für  einen  Julius  zu 
gewaltig  sein.  Bramante  ist  dann  genöthigt  sie  zu 

i)  Diese  aus  den  Zeichnungen  Antonio’s  mit  Sicherheit  von  uns  erschlos- 
sene Thatsache  lässt  keiner  der  von  uns  bis  jetzt  zu  Gesichte  gekommene 
Schriftsteller  vermuthen.  Im  Jahre  1869  wollte  H.  Sarti , einer  der  Archi- 
tekten von  S.  Peter,  nicht  daran  glauben,  bis  wir  ihn  mittelst  der  Zeichnun- 
gen überzeugten.  Auf  diesen  wichtigen  Umstand  werden  wir  ein  besonderes 
Kapitel  verwenden. 


Cette  Operation  de  rexhaussement  de  tout  le  sol  du 
temple  parait  n’avoir  ete  soupeonnee  par  personne 
jusqu’ici  (i). 

Le  troisieme  point  de  repere  pour  les  projets  d’An- 
tonio,  c’est  le  fameux  modele  qui  existe  encore,  et  qu’a 
grave  Antonio  Labacco,  l’executeur  meine  du  modele. 

VII 

Pour  etablir  l’äge  relatif  d’une  etude,  il  est  par- 
fois  utile  de  la  mettre  au  net,  en  la  dessinant  d’apres 
les  cotes  inscrites,  et  d’essayer  de  la  completer. 

VIII 

Nous  acheverons  l’enumeration  des  moyens  qui 
nous  ont  permis  de  classer  chronologiquement  les 
etudes,  en  rappelant  que  Tage  relatif  de  deux  etudes 
peut  souvent  etre  fixe,  pour  l’architecte,  par  la  pre- 
sence  d’un  detail  peu  apparent,  par  un  simple  trait  de 
plume  qui  echapperait  ä l’historien  de  l’art,  etranger  ä 
la  pratique  de  l’architecture. 


IX 

Ainsi,  par  exemple,  de  ce  qu’une  esquisse  se  trouve 
au  jrevers  d’une  autre,  on  ne  peut  pas  toujours  con- 
clure  que  les  deux  etudes  se  suivent  chronologique- 
ment. 

X 

II  semble,  ensuite,  qu’une  meme  idee  se  soit  presen- 
tee  ä l’artiste  plusieurs  fois  et  dans  des  phases  diffe- 
rentes de  l’elaboration  des  projets  pour  le  monument. 

XI 

Enfin,  on  est  conduit  ä admettre  que,  dans  les  etu- 
des de  Bramante,  il  exista  comme  un  double  courant. 
Le  grand  architecte  revient  constamment  ä la  Charge 
avec  de  nouvelles  conceptions,  presentees  avec  tout  le 
developpement  organique  dontelles  sont  susceptibles. 
Plusieurs  d’entre  eiles  semblent  avoir  effraye  la  fougue 

(1)  Si  ce  fait  ne  ressortait,  de  la  facon  la  plus  evidente,  des  dessins  memes 
d’ Antonio,  il  ne  nous  serait  rdvelti  par  aucun  auteur.  En  1869,  M.  Sarti,  l’un 
des  architectes  de  la  basilique  vaticane,  ne  voulait  pas  y croire  avant  que  nous 
l'eussions  convaincu  en  mettant  sous  ses  yeux  les  photographies  des  dessins 
d’ Antonio.  Nous  aurons  ä revenir,  dans  un  chapitre  special,  sur  ce  fait  si  mar- 
quant. 


128  — 


reduciren,  versucht  aber  dabei  das  Wesentliche  der 
Innenwirkung  zu  retten.  Endlich  siegt  der  unermüd- 
liche Meister  mit  seinem  endgültigen  Entwurf,  der, 
wenn  auch  reducirt,  immerhin  von  noch  nie  dagewe- 
sener Majestät  ist. 


Gleichwohl  genügten  diese  Mittel  bei  einigen  we- 
nigen Studien  nicht,  und  wir  konnten  bis  jetzt  bei 
diesen  keinen  gehörigen  Aufschluss  über  ihre  ge- 
nauere Entstehungszeit  erlangen,  entweder  weil  sie 
auf  verschiedene  Bauzeiten  passten  und  keine  ent- 
scheidenden Merkmale  boten,  oder  aber  weil  unsere 
Kenntniss  aller  Phasen,  die  der  Bau  während  seiner 
Entstehungs-  sowohl  als  während  seiner  Ausfüh- 
rungsperiode durchgemacht  hat,  überhaupt  noch 
lückenhaft  ist. 

Selbst  für  die  Anfangsperiode  der  Bramante’schen 
Thätigkeit  war  dies  zuweilen  der  Fall.  Einigen  der 
Studien  Bramante’s  konnten  wir  nicht  mit  Gewissheit 
ihren  Platz  in  der  Reihe  seiner  Arbeiten  anweisen. 

Unter  so  schwierigen  und  verwickelten  Verhältnis- 
sen schien  es  uns  vor  allem  geboten,  dem  Gedächt- 
nis und  Verständniss  des  Lesers  durch  möglichste 
Klarheit  der  Darstellung  zu  Hülfe  zu  kommen.  Wir 
haben  daher  die  zahlreichen  Studienfragmente  in 
Gruppen  eingereiht . Jede  dieser  Gruppen  entspricht 
einer  der  Phasen  des  Gedankenganges  der  am  Baue 
betheiligten  Meister. 

Angabe  des  in  Betracht  zu  ziehenden  Quellen- 
Materials 

Dasselbe  besteht  aus  : 

1)  Nachrichten  der  Schriftsteller,  Urkunden  und 
Briefen. 

2)  Originalzeichnungen  der  Architekten  nebst  auf- 
geschriebenen Randnotizen. 

3)  Baurechnungen. 

Die  Quellen  der  ersten  Categorie  bedürfen  stets  der 
genauesten  Controle,  und  sind  weit  entfernt  die  ge- 
wünschte Aufklärung  zu  bieten.  Da  wo  sie  den  von 
den  Baustudien  gelieferten  Schlüssen  widersprechen, 
werden  wir  immer  Letzteren  mehr  Vertrauen  schenken. 
SeitSerlioCondivi  undVasari  haben  die  meisten  Auto- 
ren bis  jetzt  nur  die  Aussagen  dieser  Schriftsteller  wie- 
derholt oder  sie  in  andere  Worte  gekleidet,  ohne 
Neues  von  Belang  hinzufügen  zu  können,  ein  Beweis 
wie  unvollkommen  unsere  Nachrichten  sind. 


meme  d’un  Jules  II.  Alors,  oblige  de  proceder  ä des 
amputations  energiques,  Bramante  cherchait  ä con- 
server  intact  reffet  dominant  de  la  composition  inte- 
rieure  de  Tedifice.  Enfin,  pourtant,  le  vaillant  et  in- 
fatigable  maitre  faisait  adopter  son  plan  definitif  qui, 
bien  que  reduit,  etait  ce  qu’on  avait  vu  encore  de 
plus  majestueux  au  monde. 

A l’egard  d’un  petit  nombre  d’etudes,  toutefois,  les 
moyens  que  nous  venons  d’indiquer  n’ont  pas  suffi 
pour  nous  fixer  d’une  maniere  precise  sur  la  place  qui 
devait  leur  etre  assignee  dans  le  classement  chronolo- 
gique.  Ou  bien  ces  etudes  ne  presentaient  pas  de  si- 
gnes  assez  caracteristiques,  et  pouvaient  s’appliquer  ä 
plusieurs  des  phases  que  traversa  le  monument;  ou 
bien  notre  connaissance  de  toutes  ces  phases  n’est 
pas  encore  assez  complete  pour  determiner  le  moment 
precis  de  l’esquisse. 

Meme  pour  la  periode  des  premieres  etudes  de  Bra- 
mante, les  renseignements  que  nous  possedons  ne  suf- 
fisent  pas  a mettre  chacune  de  ses  esquisses  ä la  place 
qui  lui  revient. 

On  comprendra  donc  qu’en  face  d’une  Situation  si  dif- 
ficile  et  si  compliquee,  il  importait  avant  tout  de  venir 
en  aide  ä la  memoire  du  lecteur  et  de  lui  faciliter  l’in- 
telligence  du  sujet  par  une  exposition  des  faits  aussi 
claire  que  possible.  Voilä  pourquoi  nous  avons  reuni 
les  nombreuses  etudes  en  groupes.  Chacun  de  ces 
gröupes  correspond  ä l’une  des  phases  que  traversait 
l’esprit  des  maitres  successifs. 

Indication  des  Materiaux  et  des  Sources 
d’information 

Nous  possedons  : 

i°  Des  recits  dus  ä plusieurs  auteurs,  des  actes 
(brefs,  etc.)  et  des  lettres; 

20  Des  dessins  originaux,  souvent  annotes  par  les 
maitres  eux-memes; 

3°  Des  comptes  de  bätiment. 

La  premiere  categorie  de  renseignements,  bien  in- 
complete,  doit  etre  constamment  soumise  au  controle 
le  plus  severe.  Quand  eile  se  trouve  en  contradiction 
avec  les  documents  de  la  seconde  categorie,  nous 
ajouterons  toujours  plus  de  foi  ä ces  derniers.  La  plu- 
part  des  ecrivains  n’ayant  fait  que  repeter  ou  deguiser 
sous  une  autre  forme  les  assertions  de  Serlio,  de  Va- 
sari  et  de  Condivi,  on  peut  s’imaginer  combien  les 
renseignements  de  la  premiere  categorie  presentent  de 
lacunes. 
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Die  Dokumente  der  zweiten  Categorie  sind  nicht 
minder  lückenhaft,  aber  sie  entspringen  denn  doch 
aus  der  unmittelbarsten  Quelle,  aus  dem  schaffenden 
Geiste  der  Künstler  selbst. 

Baurechnungen  werden  uns  geliefert : 

1)  Durch  den  Band  der  Abschriften,  die  für  Papst 
Alexander  VII.  gemacht  wurden  (i)  und  aus  welchem 
Fea  zuerst  einige  wenige  Auszüge  mitgetheilt  hat. 

2)  Durch  die  so  verdienstvollen  neuesten  Forschun- 
gen von  H.  E.  Müntz  (2). 

Zeichen  an  welchen  man  eine  Studie  für  S.  Peter 

ERKENNEN  KANN. 

Um  eine  Skizze  oder  Zeichnung  als  eine  Studie  für 
den  Neubau  von  S.  Peter  erklären  zu  können,  muss 
sie  eines  der  folgenden  Kennzeichen  aufweisen. 

ij  Es  müssen  Theile  der  alten  Basilika  vorhanden 
sein,  an  welche  sich  die  Studie  des  Neubaues  an- 
schliesst,  und  welche  den  Ausgangs-  und  Anhaltspunkt 
für  letztere  bilden. 

2)  Es  müssen  sich  die  Abmessungen  denen  der 
alten  Basilika,  oder  denen  des  Neubaues  nähern. 

3)  Es  müssen  einzelne  Theile  des  Neubaues,  oder 
eine  ganz  sichere  Studie  für  denselben,  in  Form  und 
Maassen  vorhanden  sein,  in  welchem  Falle  dann  an- 
dere Theile  mit  bedeutenden  Abweichungen  Vorkom- 
men dürfen. 

4)  Es  müssen  die  Zeichnungen  durch  gleichzeitige 
Aufschriften  als  Studien  für  S.  Peter  bezeichnet  sein. 

5)  Capellen  oder  Kirchen,  in  welchen  ein  Theil 
durch  die  Tribuna  des  Rossellino  gebildet  wird,  sind 
auch  als  Vorstudien  für  den  Neubau  von  S.  Peter  zu 
betrachten. 

Obgleich  die  bis  jetzt  ermittelten  vorbereitenden 
Studien  für  den  Neubau  von  S.  Peter  von  verschiede- 
nen Händen  gezeichnet  sind,  und  trotz  der  Mannig- 
faltigkeit der  Ideen  und  Anlagen,  haben  die  meisten 
untereinander  eine  gewisse  Familien-Aehnlichkeit, 
welche  uns  zwingt  sie  als  Aufzeichnungen  der  Ge- 
danken desselben  Meisters  anzusehen.  Wir  haben 
daher  bis  jetzt  unter  den  sicheren  Studien  für  S.  Peter 
keine  mit  Gewissheit  als  die  Arbeit  eines  der  Mitbe- 
werber Bramante’s  erkennen  können. 

Wohl  giebt  es  ein  dem  Fra  Giocondo  zugeschriebe- 
nen Grundriss,  er  bietet  aber  Schwierigkeiten  auf 
welche  wir  zurückkommen  werden. 

(1)  Mss.  Chigiano.  H.  n,  22. 

(2)  Lcs  Am  ä la  Cour  des  Papes  : Paris,  vol.  I,  1878;  vol.  II,  1879. 


Les  documents  de  la  deuxieme  categorie  offrent 
tout  autant  de  lacunes,  mais,  du  moins,  ils  procedent 
de  la  source  la  plus  immediate,  de  l’äme  creatrice  des 
artistes  niemes. 

Des  comptes  de  bätiment  sont  fournis  : 

i°  Par  le  volume  de  copies  que  fit  faire  Alexan- 
dre VII  (1),  et  dont  Fea  n’a  donne  que  de  rares  ex- 
traits; 

20  Par  les  belles  et  recentes  recherches  de  M.  E. 
Müntz  (2). 

SlGNES  D’APRES  LESQUELS  ON  PEUT  RECONNA1TRE 

une  Etüde  pour  Saint-Pierre. 

Un  croquis  ou  un  dessin  ne  peut  etre  regarde 
comme  une  etude  pour  Saint-Pierre  que  dans  un  des 
! cas  suivants  : 

i°  II  faut  que  Ton  y voie  une  partie  de  Fancienne  ba- 
silique,  constituant  un  point  de  depart  autour  duquel 
vient  se  grouper  l’etude  pour  le  nouvel  edifice. 

20  II  faut  qu'une  partie  des  dimensions  se  rapproche 
de  celles  de  1’ancien  edifice  ou  du  nouveau. 

3°  II  faut  que  quelques  parties  du  nouvel  edifice  ou 
de  projets  autlientiques  pour  celui-ci  se  trouvent  con- 
tenues  dans  Fetude,  qui,  dans  ce  cas,  peut  presenter 
dans  d’autres  parties  des  differcnces  cousiderables. 

40  II  faut  que  les  dessins  soient  designes  par  des 
inscriptions  contemporaines  comme  etant  des  etudes 
pour  Saint-Pierre. 

5°  Les  chapelles  ou  eglises,  dont  une  partie  repro- 
duit  la  tribune  de  Rossellino,  doivent  etre  egalement 
designees  comme  des  etudes  pour  Saint-Pierre. 

Quoique  les  etudes  preparatoires  pour  Saint-Pierre 
qu’il  nous  a ete  donne  d’examiner  soient  dessinees 
par  des  artistes  differents,  la  plupart  d’entre  dies, 
malgre  la  diversite  de  la  conception  et  de  la  disposi- 
tion,  ont  un  certain  air  de  famille  qui  permet  de 
les  considerer,  jusqu’ä  nouvel  ordre,  comme  Fexpres- 
sion  de  la  pensee  d’un  meme  maitre.  Nous  n’avons  pu 
encore  en  trouver  aucune  dans  laqu-elle  on  soit  auto- 
rise  ä reconnaitre  positivement  F oeuvre  d’un  des  con- 
currents  qu’aurait  eus  Bramante. 

II  existe  bien  un  plan  attribue  ä Fra  Giocondo,  mais 
ce  plan  presente  des  difficultes  sur  lesquelles  nous 
aurons  ä revenir  plus  tard. 

(1)  Mss.  Chigiano.  H.  1 1 , 22. 

(2)  Les  Arts  a la  cour  des  Papes.  Vol.  I,  1S78;  vol.  II,  1879. 


ERSTER  VERSUCH 

EINES  NEUBAUES  DER  PETERSKIRCHE 

unter  Nicolaus  V.  und  Paul  II. 

icolaus  V.  war  der  erste  Papst,  der  den 
Neubau  von  S.  Peter  in  Rom  unternahm. 

Es  ist  nicht  unsere  Absicht,  an  dieser 
Stelle  eine  Wiederherstellung  seiner  Bau- 
absichten für  den  Vatikanischen  Palast 
und  für  die  ehrwürdige  Basilika  Constantins  nach 
der  bekannten  Beschreibung  Gianozzo  Manetti’s  zu 
versuchen  (i).  Wir  beschränken  uns  auf  die  Angabe 
dessen,  was  für  das  Verständniss  der  gegenwärtigen 
Arbeit  nothwendig  ist. 

Man  weiss,  dass  der  Tod  Nicolaus  V.  seinen  gross- 
artigen Unternehmungen  ein  Ende  machte,  und  es 
wurde  bisher  angenommen,  dass  nur  die  Tribuna 
der  neuen  Basilika,  nach  den  Plänen  Bernardo  Ros- 
selino’s  erbaut,  bloss  drei  Ellen  hoch,  i , 7 5 m , noch  zur 
Zeit  Julius  II.  hinter  der  Apsis  der  alten  Basilika  zu 
sehen  war. 

Ueber  die  Grösse  dieser  Tribuna,  ihre  Gestalt  und 
genaue  Entfernung  von  der  alten  Basilika  wusste  man 
nichts;  so  kam  es,  dass,  als  wir  das  erste  Dokument, 
welches  hierüber  Aufschluss  geben  sollte,  fanden  (die 
Bramante’sche  Rothschrift.  Studie  D,  Bl.  g,  10,  1 1), 
wir  die  hierauf  bezüglichen  Theile  eine  Zeit  lang  gar 
nicht  erkannten  (2). 

Ebensowenig  wusste  man,  dass  diese  Fundamente 
zur  Erbauung  eines  gewaltigen  provisorischen  Chores 
benutzt  worden  waren,  das  bis  1 585  stehen  blieb  (3). 
Dies  konnten  wir  in  unseren  Notizen  feststellen  (4). 

In  neuester  Zeit  haben  die  so  interessanten  For- 
schungen des  H.  E.  Müntz  auch  über  diese  Periode 
mehrere  neue  Thatsachen  an’s  Eicht  gebracht,  welche 
von  grosser  Wichtigkeit  für  das  Verständniss  einiger 
Punkte  sich  erweisen  (4). 

Vor  Allem  hat  H.  Müntz  festgestellt,  dass  Vasari 
recht  hatte  und  Bernardo  di  Matteo  di  Domenico 
Gamberelli,  genannt  Rossellino,  wirklich  der  Bau- 

(1)  Siehe  den  Text  Manetti’s  bei  Muratori,  R.  I.  Scriptorcs.  III.  2.  Theil 
p.  g3  >,  ff.,  — und  bei  Müntz,  les  Arts...,  I,  p.  339.  ff. 

(2)  Notizen,  p.  8. 

(3)  Mignanti  II,  i5  schrieb  noch  1867  : Bramante  liess  die  wenigen  Palmen. 
Mauerwerk,  fünfzig  Jahre  früher  auf  Befehl  Nicolaus  V.  erbaut,  abtragen. 

(4)  Ital.  Uebersetzung  im  Buonarruoti.  Rom,  1S68,  Nr.  7 und  9.  Nota  zur 
4.  Periode.  Wir  waren  jedoch  damals  noch  geneigt  diesen  Chor  statt  dem 
Bramante  irrthümlich  dem  Peruzzi  zuzuschreiben. 


PREMIER  ESSAI 

DE  RECONSTRUCTION  DE  SAINT-PIERRE 

sous  Nicolas  V et  Paul  II. 

icolas  V fut  le  premier  pape  qui  entreprit 
la  reconstruction  de  Saint  - Pierre  de 
Rome. 

Nous  n’avons  pas  l’intention  de  refaire 
ici  le  recit  bien  connu  de  Giannozzo  Ma- 
netti  (1)  ni  de  chercher  ä restituer  le  vaste  projet  de 
construction  que  formait  le  pape  pour  le  palais  du 
Vatican  et  la  venerable  basilique  de  Constantin.  Nous 
nous  contenterons  d’en  rappeier  ici  ce  qui  est  neces- 
saire  pour  comprendre  le  present  ouvrage. 

On  sait  que  la  mort  arreta  les  grandioses  entreprises 
de  Nicolas  V.  La  seule  partie  de  la  nouvelle  basilique 
qui  fut  visible  etait  la  tribune  construite  d’apres  les 
plans  de  Bernardo  Rossellino,  et  qui  existait  encore 
sous  le  regne  de  Jules  II,  derriere  l’abside  de  l’an- 
cienne  basilique,  ne  depassant  cependant  pas  la  hau- 
teur  de  trois  braccia  ( i m ,75 ).  Telle  etait  l’opinion 
generalement  recue  jusqu’ici. 

On  ne  connaissait  ni  la  grandeur  ni  la  forme  de 
cette  tribune;  on  ne  savait  pas  non  plus  ä quelle  dis- 
tance  exacte  eile  se  trouvait  de  la  basilique  constanti- 
nienne.  Aussi  nous  arriva-t-il,  en  retrouvant  le  do- 
cument  qui,  le  premier,  nous  apporta  de  nouveaux 
renseignements  (l’etude  ä la  sanguine  de  Bramante 
D,  pl.  9 et  10),  de  ne  pas  reconnaitre  d’emblee  les 
parties  qui  se  rapportent  ä la  tribune  de  Rossellino  (2). 

On  ne  savait  pas  davantageque  ces  fondations  avaient 
servi  ä l’erection  d’un  immense  chceur  provisoire  qui 
resta  debout  jusqu’en  1 585  (3).  C’estce  que  nous  avons 
etabli  dans  nos  Notices  (4). 

Tout  recemment,  les  interessantes  recherches  de 
M.  Eugene  Müntz  ont  mis  au  jour  un  certain  nombre 
de  faits  relatifs  ä cette  periode  et  qui  jettent  une  vive 
lumiere  sur  plusieurs  questions  restees  obscures. 

Avant  tout,  M.  Müntz  a prouve  que  l’architecte  de 
Nicolas  V s’appelait,  non  pas,  comme  on  Ta  souvent  dit 
dans  ces  derniers  temps,  Bernardo  di  Loren\o,  mais 

(1)  Voyez  le  texte  de  Manetti  dans  Muratori,  R.  I.  Scriptores,  t.  III,  2'  par- 
tie, p.  932  et  dans  Müntz,  les  Arts  ä la  cour  des  papes,  t.  I,  p.  339- 

(2)  Notizen,  p.  8. 

(3)  Mignanti  ecrivait  encore  en  1867  : Bramante  fit  demolir  les  murs,  hauts 
de  quelques  palmes,  qui  avaient  etü  construits  cinquante  ans  auparavant  sur 
l’ordre  de  Nicolas  V. 

(4)  Traduction  italienne  dans  le  Buonarruoti.  Rome,  1 868,  n*  7 et  9.  Note 
de  la  quatrieme  periode.  Toutefois,  nous  ütions  alors  dispose  a attribuer  cc 
chceur  ii  Peruzzi  et  non  ä Bramante. 
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meister  Nicolaus  V.  war,  und  nicht  Bernardo  di 
Loremp,  wie  oft  in  neuerer  Zeit  angenommen  wor- 
den war  (i). 

Dann  hat  H.  Müntz  festgestellt,  dass  die  Arbeiten 
an  der  Apsis  des  Rossellino  (Ja  tribuna  di  S.  Piero, 
oder  la  tribuna  grande  che  N.  S.  fa  fare  a San 
Piero)  unter  Paul  II.  wieder  eine  Zeitlang  aufgenom- 
men wurden  (2),  und  endlich  die  unerwartete  That- 
sache  gefunden,  dass  unter  den  Meistern,  welche 
Paul  II.  hierbei  beschäftigte,  Giuliano  da  Sangallo 
sich  befand  (3).  Dieser  Umstand,  wie  wir  schon  ange- 
deutet (4),  giebt  uns  mehr  Aufklärung  über  die  Ver- 
hältnisse dieses  Meisters  zum  Neubau  der  Peterskirche 
und  zu  Bramante. 

Ferner  giebt  er  eine  Anzahl  Rechnungen  welche 
zu  dem  Schlüsse  berechtigen,  dass  die  unter  Noco- 
laus  V.  ausgeführten  Arbeiten  für  die  Basilika  Ros- 
sellino’s  beträchtlicher  sein  mussten  als  die  bloss  drei 
Ellen  hohe  Apsis. 

Es  führt  uns  dieser  Umstand  zur  näheren  Unter- 
suchung eines  andern  Punktes. 

In  der  oben  erwähnten  Studie  Bramante’s  (Bl.  9, 
10)  sieht  man  die  Apsis  Rossellino’s  durch  einen  Chor 
und  Kreuzarme  verlängert.  Ueber  den  Sinn  dieser 
Verlängerungen  waren  wir  bis  jetzt  im  Unklaren. 
Nun  aber  dürfen  wir  zwei  Vermuthungen  aufstellen, 
welche  von  der  Wahrheit  wohl  nicht  entfernt  sein 
werden. 

Die  an  die  Apsis  zunächst  anstossendenTheile  wer- 
den Fundamentmauern  darstellen,  welche  Rosselino 
oder  die  Baumeister  Paul  II.  gelegt  hatten.  Mochten 
sie  auch  vielleicht  nicht  bis  zur  Terrain-Oberfläche 
geführt,  ja  möglicherweise  wieder  mit  Erde  bedeckt 
worden  sein,  man  musste  darauf  Rücksicht  nehmen. 

Die  entfernteren  Theile  dagegen  befinden  sich  an 
Stellen,  wo  Bauten  standen  wie  die  Rundkapelle  der 
S.  Petronilla,  die  erst  zu  Bramante1 2 3 4  s Zeit  beseitigt 
wurden;  sie  müssen  daher  eine  andere  Bedeutung 
haben.  Hier  liegt  die  Vermuthung  nahe,  es  seien  dies 
Ueberbleibsel  eines  von  einem  andern  Meister  her- 
rührenden Entwurfs  für  den  Neubau,  ein  Entwurf  den 
Bramante  bei  seinem  eigenen  Plane  in  Betracht  zu 
ziehen  hatte. 

Dass  hier  an  Giuliano  da  Sangallo  zu  denken  sei, 
wird  sowohl  aus  dem  bisher  Bekannten  als  aus  den 
Aufschlüssen  des  H.  Müntz  sehr  wahrscheinlich.  Ob 


(1)  Eugene  Müntz.  Les  Arts  ä la  Cour  des  Papes.  Paris,  1878,  I.  p.  80  ft.  — 
und  Gaz.  des  Beaux-Arts,  187g,  p.  355  in  seinem  interessanten  Artikel  : les 
Architectes  de  Saint-Pierre  de  Rome. 

(2)  Les  Arts,  etc.,  vol.  II,  p.  43  ff.  Man  sagte  auch  : fabrica  tribuiue  S.  Petri. 

(3)  Müntz,  op.  cit.  II,  17  ff.  u.  46. 

(4)  Seite  71  und  82. 


Bernardo  di  Matleo  di  Domenico  Gamberelli , dit 
Rossellino.  En  cela,  Vasari  avait  raison  (t). 

Puis,  M.  Müntz  a etabli  que  les  travaux  de  Fabside 
de  Rossellino  (la  tribuna  di  S.  Piero,  ou  bien  la  tri- 
buna grande  che  N.  S.  fa  fare  a S.  Piero)  ont  ete 
repris  pendant  un  certain  temps  sous  Paul  II  (2).  II  a 
en  outre  revele,  decouverte  inattendue,  que  parmi  les 
maitres  employes  ä cette  entreprise  par  Paul  II  se 
trouvait  Giuliano  da  Sangallo  (3).  Ainsi  que  nous 
Favons  dejä  indique(4),  ce  fait  nous  renseigne  plus 
amplement  sur  les  rapports  que  Giuliano  a eus  avec 
Bramante  et  sur  sa  participation  ä la  construction  de 
la  nouvelle  basilique  de  Saint-Pierre. 

Enfin,  M.  Müntz  donne  un  certain  nombre  de 
comptes  d’apres  lesquels  nous  pouvons  conclure  que 
les  travaux  executes  sous  Nicolas  V,  ä la  basilique  de 
Saint-Pierre,  ont  ete  bien  plus  considerables  que  la 
tribune  restee  ä la  hauteur  de  trois  braccia. 

Ce  fait  nous  amene  ä examiner  de  pres  un  autre 
point. 

Dans  Fetude  de  Bramante  que  nous  avons  dejä  citee 
plus  haut  (pl.  9,  10),  Fabside  de  Rossellino  est  pro- 
longee  par  un  choeur  et  par  les  bras  d’une  croix.  Jus- 
qu’ä  present  nous  ne  pouvions  pas  comprendre  ce  que 
signifiaient  ces  prolongements.  Mais  aujourd’hui  nous 
croyons  pouvoir  formuler  deux  hypotheses  qui,  nous 
Fesperons,  ne  sont  pas  eloignees  de  la  verite. 

Les  parties  contigues  ä Fabside  representent  proba- 
blement  les  murs  de  fondation  construits  par  Rossel- 
lino ou  par  les  architectes  de  Paul  II.  Quand  meme 
ces  murs  n’auraient  pas  encore  atteint  le  niveau  du 
sol  ou  quand  meine  ils  auraient  ete  de  nouveau  en- 
fouis,  011  ne  pouvait  en  aucune  facon  les  passer  sous 
silence. 

Les  parties  plus  eloignees  de  Fabside  se  trouvent 
sur  des  emplacements  oü  il  y avait  des  edifkes,  comme 
lachapelle  de  Sainte-Petronille,  qui  ne  furent  demolis 
que  du  temps  de  Bramante  : ces  parties  devaient  donc 
avoir  une  signifkation  differente.  On  peut  supposer 
qu’ellesfaisaient  partie  d’un  projet  pour  la  reconstruc- 
tion  de  Saint-Pierre  presente  par  un  autre  architecte  et 
dont  Bramante  devait  tenir  compte  en  elaborant  son 
propre  plan. 

Les  infonnations  que  nous  possedions  dejä  et  les 
decouvertes  de  M.  Müntz  nous  engagent  ä croire  que 
cet  autre  architecte  est  Giuliano  da  Sangallo.  il  nous 

(1)  Eugene  Müntz.  Les  Arts  a la'cour  des  Papes,  t.  I,  Paris,  1878;  tome  II, 
1879.  Voyez  t.  I,  p.  80,  et  l’interessant  article  dans  la  Gazette  des  Beaux-Arts, 
1879,  p.  355,  intitule  : les  Architectes  de  Saint-Pierre  de  Rome. 

(2)  Münz,  t.  II,  p.  43  et  46 ; on  disait  alors  : fabrica  tribuna:  S.  Petri. 

(3)  Müntz,  t.  II,  p.  17  et  46. 

(4)  Voyez  p.  71  et  82. 


er  dabei  blos  den  Entwurf  des  Rosselino  befolgte  oder 
nicht,  braucht  hier  nicht  ergründet  zu  werden. 

Hätten  wir  die  Gewissheit,  dass  die  von  Müntz  ge- 
fundenen Rechnungen  alle  für  den  Neubau  veraus- 
gabten Gelder  vollständig  enthalten,  wären  ferner 
diese  Angaben  bestimmter  gehalten,  so  wäre  es  viel- 
leicht möglich,  auf  Grund  der  Angaben  der  Studie 
Bramante’s,  zu  berechnen,  wie  weit  und  wie  hoch  die 
Fundamente  Rosselino’s  sich  ausserhalb  der  Apsis 
erstreckten. 

Auf  einen  Punkt  jedoch  können  wir  immerhin  auf- 
merksam machen. 

Berechnet  man  den  Cubikinhalt  der  Apsis  des  Ros- 
selino sowie  den  der  von  Bramante  angegebenen  Fort- 
setzung, so  erhält  man  folgende  Maasse. 

Für  eine  Tiefe  von  45  Palmen  bis  zur  Terrain- 
Oberfläche  (1)  : 


importe  peu  ici  de  savoir  s’il  ne  faisait  que  suivre  le 
projet  de  Rossellino  ou  non. 

Si  nous  avions  la  certitude  que  les  comptes  trouves 
par  M.  Müntz  mentionnent  toutes  les  sommes  depen- 
sees  pour  la  nouvelle  construction , et  si  ces  rensei- 
gnements  etaient  plus  precis,  il  serait  peut-etre  pos- 
sible,  en  se  fondant  sur  les  indications  de  Bramante, 
de  calculer  quelles  etaient  l’etendue  et  la  hauteur  des 
fondations  de  Rossellino  en  dehors  de  l’abside. 

Nous  pouvons  en  tous  cas  attirer  l’attention  sur  un 
point. 

Si  Ton  calcule  le  cube  de  l’abside  de  Rossellino  et 
celui  du  prolongement  indique  par  Bramante,  on  ob- 
tient  les  mesures  suivantes  : 

Pour  une  profondeur  de  q5  palmes  jusqu’au  niveau 
du  sol  (1)  : 


1)  Für  die  Apsis  bis  zum  Durch- 

messer   3q5  Cub.  Canne 

2)  Für  die  Chorseite  bis  zur  äus- 

seren Querschiffflucht  : 


a ) rechts 189 

b)  links 189 


3)  Westliche  Querschiff- Mauer 
von  der  inneren  Chorflucht 
bis  zur  äusseren  Flucht  der 
Querschiffabschlüsse  : 


» 

)) 


a ) rechts  

b)  links 

Summa  unter  der  Erde 


355 

355 

1433  Cub.  Canne 


i°  Pour  l’abside  jusqu’au  dia- 

metre 

3q5  Cannes  cub. 

2°  Pour  les  cotes  du  choeur  jus- 

qu’ä  la  ligne  exterieure  du 

transept  : 

a)  cote  droit 

GO 

kO 

b)  cote  gauche 

C'i 

00 

3°  Mur  Occidental  du  transept  de- 
puis  la  ligne  interieure  du 
choeur  jusqu’au  nu  exte- 
rieur  des  pignons  du  tran- 
sept : 

a ) ä droite 355  » 

b)  ä gauche 355  » 

Total  sous  terre iq33  Cannes  cub. 


Ueber  der  Erde  : 


Au-dessus  du  sol  : 


1)  Für  die  Apsis  allein,  3 Ellen 

hoch(i,75m) 61  » 

2)  Für  die  übrigen  Theile  eben- 

falls 3 Ellen  hoch  (1  ,75™)  . 191  » 

1 685  Cub.  Canne 


i°  Pour  l’abside  seule,  elevee  de 

3 braccia  ((m,75) 61  » 

20  Pour  les  autres  parties  ayant  la 

meme  hauteur  (im, 75)  ...  191  » 


1 685  Cannes  cub. 


Nun  erfahren  wir  aus  den  Mittheilungen  des  H. 
Müntz,  dass  in  den  Jahren  1470 — 71,  als  Paul  II.  den 
Bau  während  kurzer  Zeit  wieder  aufnehmen  Hess, 
Giuliano  da  San  Gallo  und  Gefährten  1793  Canne 
Mauerwerk  geliefert  hatten,  wofür  sie  797  Gulden 


Or  voici  ce  que  nous  apprennent  les  documents 
publies  par  M.  Müntz.  Lors  de  la  reprise  des  travaux 
sous  Paul  II,  dans  les  annees  1470  et  1471  seulement, 
Giuliano  da  Sangallo  etses  compagnons  recurentpour 
1793  Cannes  de  maconnerie  une  somme  de  797florins 


(1)  Carlo  Fontana,  1694,  Lib.  III,  p.  1 1 5,  giebt  die  Tiefe  des  Niveaus  des 
unterirdischen  Wassers  unter  dem  heutigen  Fussboden  der  Kirche  auf  63  Pal- 
men. Nimmt  man  eine  Erhöhung  desselben  über  den  der  alten  Basilika  auf 
18  Palmen  an,  so  bleiben  45  Palmen  für  die  Tiefe  des  Fundamentes  des  Rossel- 
lino. War  dieser  tiefer  gefaluen,  so  konnte  es  nur  mittelst  eines  Pfahlrostes 


ti)  Carlo  Fontana  (1600),  lib.  III,  p.  u5,  dit  que  le  niveau  des  eaux  souter- 
raincs  est  ä 63  palmes  au-dessous  du  sol  actuel  de  1 öglise.  Si  1 on  admet  que 
ce  dernier  soit  de  18  palmes  au-dessus  de  celui  de  la  basdique  constantinienne, 
les  fondations  de  Rossellino  devaient  etre  a une  profondeur  de  43  palmes.  II 
n'aurait  pu  s’enfoncer  davantage  sans  avoir  recours  ä des  pilotis. 


sein. 


— I 

und  32  Bolognini  erhielten  (i).  Dies  Quantum  Mauer- 
werk allein  hätte  genügt  um  alle  oben  bezeichneten 
Theile  auszuführen. 

Stellt  man  diesem  gegenüber,  dass  die  Arbeiten 
unter  Nicolaus  V.  von  1452  bis  Ende  1454  gedauert, 
und  man  mindestens  io,5oo,  vielleicht  sogar  i5,ooo 
Dukaten  verausgabte  (2),  so  darf  so  zu  sagen  mit  Si- 
cherheit angenommen  werden,  dass  unter  Nicolaus  V. 
und  Paul  II.  bedeutend  mehr  als  die  drei  Ellen  hohe 
Apsis  des  Rossellino  gebaut  worden  war. 

Dies  wird  noch  durch  folgende  Angaben  bekräftigt : 
Nachdem  zwischen  dem  23.  September  1452  und 
22.  Januar  1453,  5, 5oo  Dukaten  für  den  Neubau  aus- 
gegeben worden  waren,  eine  Summe  die  wahrhaftig 
mehr  als  hinreichend  war,  die  Fundamente  der  Apsis 
allein  auszugraben,  finden  wir  : i°  dass  am  2.  Juli  der 
Papst  10  Dukaten  Belohnung  für  die  soeben  erfolgte 
Entdeckung  von  Gräbern  giebt,  was  also  ein  Weiter- 
graben für  Fundamente  voraussetzt.  Noch  bezeich- 
nender ist  es,  dass  am  2.  Oktober  1454,  also  zwei  und 
ein  halbes  Jahr  nach  Beginn  der  Apsis,  für  Ausgraben 
von  600  passa  (3)  (Klafter?)  Fundament  3oo  Dukaten 
bezahlt  werden  (4). 

Aus  dieser  Summe  konnte  man  480  Taglöhne  für 
Meister  oder  Gesellen  (zu  i5  Bolognini  per  Tag),  720 
für  Handlanger  (Manuale,  zu  10  Bolognini)  und  1440 
für  geringere  Handlanger  (zu  5 Bolognini)  bestrei- 
ten (5) ! 

Endlich  erfahren  wir  dass  am  1.  Dezember  1470 
die  Steinmetzen  für  100  Dukaten  Marmorgesirns  (zu 
7 Carlini  pro  Elle),  also  143  laufende  Ellen  für  die 
Tribuna  lieferten  (6).  Das  Wort  cornice  lässt  hier 
höchstens  an  die  Basen  oder  Gesimse  eines  Piede- 
stales  denken.  Der  innere  Umkreis  der  Apsis  wäre 
etwa  60  Ellen,  die  Länge  der  Chorseiten  (wie  oben 
begrenzt)  je  56,  zusammen  172  Ellen.  Will  man  da- 
gegen dies  Gesims  aussen  und  innen  anbringen,  so 
genügte  es  in  dem  Falle  etwa  für  die  Apsis  allein. 

Wir  geben  gerne  zu,  dass  diese  Berechnungen  nur 
sehr  oberflächlich  sind  (7),  weil  die  von  H.  Müntz  ge- 

(1)  Müntz,  op.  cit.  II,  p.  4 6,  n.  i. 

(2)  Op.  cit.  I,  1 23-124. 

(3)  Fontana,  Carlo,  giebt  den  Passo  = 5 piedi.  Der  Piede  antico,  nach  ge- 
fälliger Mittheilung  des  Padre  Secchi  = o,2g63m...,  der  Passo  wäre  also  1,48m 
ungefähr. 

Haben  wir  es  nun  hier  mit  Laufenden,  Quadrat-  oder  Kubikldaftern  zu  thun? 

Im  zweiten  Falle  würde  die  Oberfläche  des  Fundamentes  der  oben  bezeich- 
neten Theile,  exclusive  der  Apsis,  624  Quadratklafter  (Passa)  betragen.  Im 
letzten  Falle  wäre  der  Kubikinhalt  der  einen  Chorseite  allein  738  Kubik- 
klafter. 

(4)  Müntz,  les  Arts,  I,  124. 

(3)  Müntz,  les  Arts,  II,  26,  giebt  den  Preis  dieser  Taglöhne  unter  Paul  II. 

(6)  Müntz,  les  Arts,  II,  46. 

(7)  Wir  haben  z.  B.  die  Dicke  des  Mauerwerks  über  und  unter  der  Erde 
gleich  genommen,  da  wir  nicht  wussten,  wo  sie  Bramante  gemessen.  Wollte 


et  32  bolognini  (i).  Ce  volume  de  maconnerie  etait 
süffisant  pour  construire  toutes  les  parties  mention- 
nees  ci-dessus. 

Si  Ton  oppose  ä ces  chiffres  les  depenses  faites  par 
Nicolas  V qui,  de  1452  ä la  finde  1454,  se  monterent 
au  moins  ä io,5oo  et  peut-etre  meme  ä i5,ooo  du- 
cats  (2),  on  devra  reconnaitre  que  sous  Nicolas  V et 
Paul  II  les  constructions  ne  se  sont  certainement  pas 
arretees  ä Vabside  de  Rossellino,  haute  de  troisbraccia. 

Nous  pouvons  alleguer  encore  une  autre  preuve  en 
faveur  de  cette  assertion.  Apres  que,  du  2 3 septembre 
1452  au  22  janvier  1453,  on  eut  depense  55oo  ducats 
pour  la  nouvelle  construction,  somme  largement  süf- 
fisante ä la  pose  des  fondements  de  l’abside,  nous 
trouvons  que  le  2 juillet  le  pape  donna  10  florins  de 
recompense  pour  ladecouverte  de  quelques  tombeaux, 
ce  qui  prouve  en  tous  cas  la  continuation  des  fouilles 
pratiquees  a Toccasion  des  fondations.  Ce  n’est  pas 
tout.  Le  2 octobre  1454,  c’est  ä dire  deux  ans  et  demi 
apres  le  commencement  de  l’abside,  nous  trouvons  un 
compte  de  3oo  ducats  pour  la  fouille  de  600  passa  (3) 
(toises  ?)  de  fondations  (4). 

Cette  somme  suffisait  pour  payer  480  salaires  de 
maitre  ou  de  compagnon  (ä  i5  bolognini  par  jour), 
720  salaires  de  manoeuvre  ( manuale , ä 10  bolognini), 
1440  salaires  d’aide  (ä  5 bolognini)  (5). 

Enfin,  nous  apprenons  que  les  tailleurs  de  pierres 
ayant  livre,  le  icr  decembre  1470,  143  brasses  cou- 
rantes de  corniches  en  marbre  pour  la  tribune  ä 7 car- 
lini la  brasse,  recurent  100  ducats  (6).  Le  mot  cor- 
nice ne  peut  signifier  ici  que  les  bases  ou  les  corniches 
d’un  soubassement.  Le  pourtour  interieur  de  l’abside 
serait  d’environ  60  brasses,  la  longueur  de  chacun 
des  cötes  du  chceur  (en  adoptant  les  limites  ci-dessus), 
de  56;  total  : 172  brasses. 

Si  Ton  admet  l’existence  de  cette  corniche  ä l’exte- 
rieur  comme  ä l’interieur,  la  quantite  citee  aurait  suffi 
pour  l’abside  seule. 

Nous  reconnaissons  volontiers  que  tous  ces  calculs 
ne  sont  qu’approximatifs  (7) , les  comptes  trouves 

(1)  Müntz,  t.  II,  p.  46,  note  i. 

(2)  Müntz,  t.  I,  p.  123  ä 124. 

(3)  Carlo  Fontana  dit  que  le  passo  = 5' piedi.  Le  piede  antico,  d’apres  une 
obligeante  communication  du  P.  Secchi  = o“,2g63...;  donc  le  passo  vaudrait 
environ  i”,48. 

S'agit-il  ici  de  toises  courante?,  carrües  ou  cubes? 

Dans  le  second  cas,  la  superficie  des  fondations  des  parties  mentionnees, 
sans  compter  l'abside,  serait  de  624  toises  (passa)  carrües.  Dans  le  dernier  cas 
le  cube  d'un  des  cötüs  du  chöeur  serait  ä lui  seul  de  738  toises. 

(4)  Müntz,  t.  I.  p.  124. 

(3)  Müntz,  t.  II,  p.  26,  eite  les  salaires  des  ouvriers  sous  Paul  II. 

(ö)  Müntz,  t.  II,  p.  46. 

(7)  C'est  ainsi  que  nous  avons  admis  une  epaisseur  des  murs  egale  au-dessus 
et  au-dessous  du  sol,  ne  sachant  pas  oü  Bramente  les  avait  mesuris.  Meme  si 


fundenen  Zahlungen  eine  grössere  Genauigkeit  gegen- 
wärtig kaum  gestatten.  Es  darf  jedoch  daraus  ge- 
schlossen werden,  dass  statt  der  blossen  Apsis,  wie 
bisher  meistens  angenommen,  vom  Bau  Nicolaus  V. 
und  Paul  II.,  der  ganze  Chor  und  die  westliche  Quer- 
schiffmauer mindestens  fundamentirt,  ja  vielleicht  zu 
einer  Höhe  emporgeführt  worden  waren,  deren  An- 
gabe zu  drei  Ellen  möglicher  Weise  als  ein  Minimum 
statt  eines  Maximums  anzusehen  ist. 

Diese  Thatsache  erklärt  dann  auch,  warum  Bra- 
mante  bemüht  war,  auf  seinem  carrirten  Papiere  in 
allen  diesen  Theilen  die  genaue  Stellung  der  polygo- 
nen  Strebepfeiler  anzugeben  (i).  Man  darf  fortan  so 
zu  sagen  mit  Sicherheit  annehmen,  dass  Bramante 
zum  mindesten  vorhandene  Fundamente  Rosselino’s 
oder  Giuliano  da  Sangallo’s  aüfzeichnete,  mit  denen 
er  bei  der  Fundamentirung  eines  wenn  nicht  beider 
hinteren  Kuppelpfeiler  zu  rechnen  hatte;  verbunden 
mit  den  vorhandenen  Unterbauten  des  Circus  trugen 
sie  keineswegs  dazu  bei,  die  ohnehin  grossen  Schwie- 
rigkeiten der  Fundamentirung  zu  erleichtern. 

Die  Spannung  des  Mittelschiffes  der  alten  Basilika 
giebt  Bramante  zu  no  Palmen  an,  ebenso  die  des 
Neubaues  von  Rosselino,  Manetti  giebt  hierfür 
40  Braccia,  das  heisst  io3  Palmen,  und  Bramante 
behielt  diese  letztere  Spannung  bei,  ebenso  wie  die 
Lage  des  Querschiffes  von  Rosselino.  In  der  Studie 
D,  welche  gerade  die  Aufnahme  der  Reste  Rosselino’s 
enthält,  giebt  Bramante  seinem  Querschiffe  ohne  die 
runden  Abschlüsse  genau  die  Länge  desjenigen  von 
Rosselino. 

Endlich  baut  Bramante  den  provisorischen  Chor 
auf  die  Fundamente  desjenigen  von  Nicolaus  V.  Der 
Papst  und  Bramante  mussten  wenigstens  den  Schein 
retten,  als  benutzten  sie  die  Anfänge  ihrer  Vorgänger. 
Die  bis  jetzt  ungeahnte  Ausdehnung  dieser  Anfänge 
erklärt  dieses  Verfahren.  Es  wäre  in  den  Augen  des 
ohnehin  über  den  Neubau  missgestimmten  Hofes  und 
der  Christenheit  gar  zu  kühn  gewesen,  nicht  nur  die 
alte  Basilika  anzugreifen,  sondern  sogar  die  nicht  un- 
bedeutenden Anfänge  zweier  Vorgänger  ganz  zu  be- 
seitigen. 

Der  mächtige  provisorische  Chor  Bramante’s  rettete 
den  Schein,  bis  diese  Vorsicht  nicht  mehr  nöthig  war. 
Die  Zeit  musste  kommen,  wo  Alle  die  Beseitigung 
dieses  unentwickelten  Gliedes  als  selbstverständlich 

man  aber  auch  letzteres  Mauerwerk  um  die  Hälfte  vermehren,  oder  gar  ver- 
doppeln, es  würde  an  der  Wahrheit  unserer  Bemerkung  nichts  ändern. 

(1)  Ob  diese  sich  auf  der  rechten  Seite  des  Papiers  weiter  als  auf  der  süd- 
lichen (linken)  erstreckten,  erlaubt  das  zerrissene  Papier  nicht  zu  verfolgen. 
Es  wäre  dies  nicht  unmöglich. 


par  M.  Müntz  ne  permettant  guere  pour  le  moment 
une  plus  grande  precision.  Mais  on  peut  en  conclure 
que  l’abside  n’a  pas  ete  la  seule  partie  commencee, 
comme  on  l’admet  generalement.  Bien  probablement 
on  aura  mis  la  rnain  aux  fondements  du  choeur  entier 
et  des  murs  occidentaux  du  transept,  et  peut-etre  meme 
ces  parties  auront-elles  ete  poussees  jusqu’ä  une  hau- 
tcur  qui  atteignait  trois  brasses  au  minimum  et  non 
pas  au  maximum. 

Nous  nous  expliquons  ainsi  pourquoi  Bramante 
s’est  donne  la  peine  d’indiquer  pour  toutes  ces  parties 
sur  son  papier  quadrille,  la  place  exacte  des  contre- 
forts  polygones  ( 1 ).  On  peut  maintenant  admettre 
presque  avec  certitude  que  Bramante  releva  pour  le 
moins  les  fondements  encore  existants  qu’avaient  faits 
Rossellino  et  Giuliano  da  Sangallo,  fondations  dont  il 
devai'c  tenir  compte  en  jetant  ceux  d’un  des  piliers 
posterieurs  de  sa  coupole,  si  ce  n’est  des  deux.  Ces 
restes,  joints  aux  substructions  du  cirque  antique,  ne 
contribuaient  certainement  pas  ä rendre  plus  facile 
la  tache  dejä  si  ardue  d’etablir  les  fondations  du  nou- 
veau Saint-Pierre. 

D’apres  Bramante,  la  nef  centrale  de  l’ancienne 
basilique,  ainsi  que  la  nouvelle  construction  de  Ros- 
sellino, auraient  eu  110  palmes  de  largeur.  Manetti 
donne  ä celle-ci  40  braccia , c’est-ä-dire  io3  palmes. 
Bramante  conserva  cette  derniere  largeur,  de  meine 
que  la  place  du  transept  de  Rossellino.  Dans  l’etude  D, . 
qui  contient  precisement  le  releve  des  restes  de  Ros- 
sellino, Bramante  donne  ä son  transept,  sans  les  ronds- 
points,  exactement  la  meine  longueur  que  Rossellino 
avait  donne  au  sien. 

Enfin,  Bramante  eleva  son  choeur  provisoire  sur  les 
fondations  de  celui  de  Nicolas  V.  Le  pape  et  l’archi- 
tecte  devaient  au  moins  sauver  les  apparences,  et  se 
donner  l’air  de  tirer  parti  des  connnencements  de 
leurs  predecesseurs.  Les  dimensions  considerables  de 
ces  constructious,  dont  jusqu’ä  present  nous  n’avions 
aucune  idee,  expliquent  leur  maniere  de  faire.  Lacour 
et  la  chretiente  ne  voyaient  dejä  pas  d’un  bon  ceil  la 
nouvelle  entreprise;  l’impression  eüt  ete  par  trop  fä- 
cheuse  si  le  pape,  non  content  de  porter  la  main  sur 
l’ancienne  basilique  deConstantin,ävaitcompletement 
mis  de  cote  les  travaux,  assez  importants,  de  deux  de 
ses  predecesseurs. 

Le  grand  choeur  provisoire  de  Bramante  sauva  les 
apparences  jusqu’au  moment  oü  cette  precaution  fut 
devenue  inutile.  Le  temps  ne  pouvait  pas  manquer  de 
venir,  oü  tout  le  monde  trouverait  naturel  de  suppri- 

l’on  augmentait  de  moitie  ou  si  on  doublait  l'epaisseur  des  murs  au-dessous  du 
sol,  cela  ne  diminuerait  pas  la  justesse  de  notre  Observation. 

(1)  Le  papier  etant  düchirö,  on  ne  peut  pas  savoir  fi  ces  piliers  s’ütendaient 
plus  loin  sur  la  droite  que  sur  la  gauche  (cötü  du  sud).  Cela  ne  scrait  pas  im- 
possible. 
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hinnehmen  würden,  was  denn  auch  1 585  der  Fall  war. 
Selbst  die  Erinnerung  an  sein  früheres  Bestehen  gieng 
spurlos  verloren.  Eine  einzige  unveröffentlichte  Notiz 
erwähnt  diesen  Chor  überhaupt,  und  zugleich  sein 
Verschwinden.  Sie  sagt:  ...era  dell'  opera  di  Bra- 
mante  che  non  serviva  (i). 

Nach  Gianozzo  Manetti  wäre  die  Länge  des  Kreuz- 
schiffes i07,9Öm  (i 85  Braccia  = 483  Pal.)  und  die  des 
Chorbaues  innen  49,60™  (85  Braccia  = 222  Pal.). 

Nach  der  Aufnahme  Bramante’ s hatten  diese  Theilc 
1 1 2 Meter  und  45  (2). 

I11  seinen  Forschungen  ist  Herr  Müntz  nirgends 
dem. Namen  Leo  Baptista  Alberti’s  begegnet,  der  an 
den  Arbeiten  Rosselino’s  theilgenommen  haben 
soll  (3). 

Ehe  wir  uns  vom  Neubaue  Nicolaus  V.  trennen, 
müssen  wir  die  wichtige  Frage  berühren  : War  denn 
dieser  Neubau  der  alten  Basilika  durchaus  nothwen- 
dig  ? Wir  antworten  unbedingt : Ja.  Es  war  nur  eine 
Frage  der  Zeit,  fünfzig  Jahre  früher  oder  später,  und 
eine  der  ehrwürdigsten  Bauten  der  Christenheit  wäre 
eingestürzt,  oder  hätte  abgetragen  werden  müssen. 

Das  Structursystem  der  altchristlichen  Basilika  ist 
vielleicht  das  Kühnste  in  der  Baukunst.  Sind  aber 
seine  hohen  von  Fenstern  durchbrochenen,  dünnen 
Obermauern,  die  ohne  alle  Strebepfeiler  oder  sonstige 
Verankerung  auf  schlanken  Säulen  ruhen,  einmal 
stark  aus  dem  Lothe  gewichen,  so  ist  der  Bau  unrett- 
bar verloren,  er  muss  ganz  abgetragen  werden.  Man 
braucht  nicht  sehr  in  den  Gesetzen  der  Baukunst  be- 
wandert zu  sein  um  dies  zu  begreifen. 

Dass  dies  der  Fall  von  altSanct  Peter  war,  beweisen 
zwei  unzweifelhafte  Zeugnisse. 

In  dem  ersten  erwähnt  Leon  Bapdsta  Alberti  (4), 
dass  die  südliche  Mauer  mehr  als  3 braccia  ( r ,y5m) 
nach  Süden  (nach  aussen)  Überhänge.  Er  fügt  hinzu  : 
« Ich  pveifle  nicht,  dass  in  kurzer  Zeit,  ein  geringer 
Stoss  oder  eine  geringe  Bewegung,  sie  zerstören 
wird.  » Die  Balken  des  Daches  hatten  die  nördliche 
Mauer  mitgezogen,  welche  somit  nach  innen  überhing. 

(1)  Ms?.  Cliig.  H.  11,  22,  p.  46  v. 

(2)  Martino  Ferrabosco,  einer  der  Architekten  der  Peterskirche  (um  1620), 
Verfertiger  einer  der  besten  Aufnahmen  derselben,  die  er  ausserdem  für  Costa- 
guti  gestochen,  hat  versucht  den  Grundriss  der  Basilika  des  Rosselino  wieder- 
herzustellen. Bibi.  Barberini.  Wir  verdanken  H.  Müntz  die  Kenntniss  dieses 
Grundrisses. 

H.  Jovanovits,  in  seinen  Forschungen,  p.  29,  hat  ein  Gleiches  versucht  mit 
Benutzung  der  von  Bramante  mitgetheilten  Fragmente. 

(3)  Möglicherweise  hatte  Alberti  eine  feste  Besoldung  in  Form  eines  Beni- 
iciums  wie  z.  B.  später  M.  Angelo  das  eines  Zolles  über  den  Po,  welcher  Um- 
stand das  nicht  Vorkommen  seines  Namens  in  den  Rechnungen  erklären 
könnte. 

(4)  Alberti,  arte  edificatoria.  I.ib.  I.  Gap.  X. 


mer  ce  fragment  isole.  C’est  effectivement  ce  qui  eut 
lieu  en  1 585  : le  fait  passa  inapercu.  L’existence  meme 
de  ce  chceur  n’est  mentionnee  que  dans  une  seule 
notice  inedite,  celle  precisement  qui  en  rappelle  la 
demolition  et  qui  dit  : era  dell’  opera  di  Bramante 
che  non  serviva  (i). 

D’apres  Giannozzo  Manetti,  la  longueur  du  tran- 
sept  serait  de  107™, 96  (i 85  braccia  ==  q83  pal.)  et 
celle  du  chceur,  ä l’interieur,  de  49™, 60  (85  brac- 
cia = 222  pal.). 

D’apres  le  releve  de  Bramante,  ces  parties  mesuraient 
1 1 2rn  et  45 m (2). 

M.  Müntz  n’a  nulle  part,  dans  ses  recherches,  ren- 
contre  le  nom  de  Leon-Baptiste  Alberti  qui,  dit-on,  a 
pris  part  aux  travaux  de  Rossellino  (3). 

Avant  de  nous  separer  de  la  construction  de  Nico- 
las V,  nous  devons  nous  demander  si  reellement  il 
etait  necessaire  de  reconstruire  l’ancienne  basilique. 
Nous  repondons  ä cette  grave  question  d’une  maniere 
affirmative  et  sans  restriction.  Ce  n’etait  plus  qu’une 
affaire  de  temps ; cinquante  ans  plus  tot  ou  plus  tard, 
et  cet  edifice,  l’un  des  plus  venerables  de  la  chretiente, 
se  serait  ecroule,  ou  bien  il  aurait  du  etre  demoli. 

Le  Systeme  de  construction  usite  dans  les  basiliques 
des  premiers  siecleschretiens  est  peut-etre  Tun  des  plus 
hardis  qui  soient  connus  en  architecture.  Mais  du  mo- 
ment  que  les  murailles,  hautes,  minces  et  percees  de 
fenetres,  ne  reposant  que  sur  de  sveltes  colonnes  sans 
contreforts  ni  autre  appui  d’aucun  genre,  ont  com- 
mence  ä devier  fortement  de  la  verticale,  l’edifice  est 
perdu,  il  ne  reste  qu’ä  le  demolir.  Il  n’est  pas  besoin, 
pour  comprendre  cette  necessite,  d’etre  bien  expert 
dans  les  lois  de  l’architecture. 

Or,  teile  etait  la  Situation  de  Pancienne  basilique  du 
Vatican  : c’est  ce  que  prouvent  deux  temoignages  in- 
contestables. 

Leon-Baptiste  Alberti  (4)  raconte  que  le  mur  me- 
ridional  surplombait  exterieurement  de  3 braccia 
( 1 m ,y5),  du  cöte  du  midi.  Il  ajoute  : « Je  ne  doute  pas 
que,  dans  1111  temps  court,  un  coup  ou  un  mouvement 
peil  considerable  la  detnnra.  » Les  fermes  de  la 
toiture  avaient  entraine  le  mur  septentrional  qui,  par 
consequent,  surplombait  ä Pinterieur. 

(1)  Bibi.  Chigi,  Manuscrit  H,  1 1,  22,  p.  46  v. 

(2)  Martino  Ferrabosco,  un  des  architectes  de  S.  Pierre  (vers  1620),  qui  a fait 
Tun  des  meilleurs  releves  de  l'üglise  et  qui  l'a  grave  pour  l'ouvrage  de  Costaguti, 
a essaye  de  reconstituer  le  plan  de  la  basilique  de  Rossellino  (Bibliotheque  Bar- 
berini). C’est  ä M.  Müntz  que  nous  sommes  redevable  de  la  connaissance  de 
ce  plan. 

M.  Jovanovits,  dans  ses,  Forschungen,  p.  29,  a fait  la  meme  tentative  en  profi- 
tant  des  fragments  donnes  par  Bramante. 

(3)  Peut-etre  Alberti  avait-il  1111  traitement  fixe  sous  forme  de  benefice,  comme 
par  exemple  Michel-Ange,  qui  recut  un  peage  sur  le  Pö.  Ainsi  s'expliquerait 
l'absence  de  son  nom  dans  les  comptes. 

(4)  L.-B.  Alberti,  arte  edificatoria,  lib.  I,  Cap.  X. 
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Ein  fast  noch  wichtigeres,  weil  nicht  gewolltes  Zeug- 
niss  liefert  der  Archivar  Jacopo  Grimaldi  (i).  Es  geht 
aus  einem  von  Herrn  Müntz  zuerst  mitgetheilten  Do- 
kumente hervor.  Grimaldi  sagt,  die  Malereien  der 
Südmauer  seien  so  zu  sagen  unsichtbar,  weil  der 
Staub  auf  der  schiefen  Mauer  überall  liegen  bliebe, 
während  dies  auf  der  gegenüberliegenden  nicht  ge- 
schehen könne (2).  Er  giebt  dasUeberhängen  auf  5 Pal. 
(1,1  im)  an. 

Auf  Bl.  9 sieht  man  die  Angabe  aller  erwähnten 
Reste. 

Auf  Bl.  10  noch  besser  in  Originalgrösse  (1  : 3oo, 
bis  auf  das  Eingehen  des  Papieres). 

Auf  Bl.  12  haben  wir  sie  aufgetragen  und  mit  den 
Buchstaben  RRRR'R’R'  bezeichnet.  Die  Dicke  des 
Mauerwerks,  in  der  Axe  gemessen,  ist  3o  Palmen. 
Wir  haben  sie  irrthümlich  hier  35  stark  gezeichnet. 
Auf  Bl.  45  zeigt  der  grüne  Umriss  RRR’  die  Theile, 
auf  welchen  Bramante  den  provisorischen  Chor  errich- 
tete; Letzteren  sieht  man  in  der  genauen  Aufzeich- 
nung Antonio  da  Sangallo’s  auf  Bl.  23,  Fig.  1.  Wir 
werden  ihn  später  in  einem  besonderen  Paragraphen 
besprechen. 

(1)  Müntz,  les  Arts.  I,  1 1 8 et  n.  3. 

(2)  Dies  mochte  Michel  Angelo  den  Gedanken  eingegehen  haben,  sein  Jüngstes 
Gericht  auf  einer  überhängenden  Fläche  zu  malen. 


Le  second  document  est  plus  probant  encore,  attendu 
que  le  temoignage  qu’il  contient  est  involontaire.  Ce 
temoignage,  qui  emanede  l’archiviste  Jacopo  Grimaldi, 
a ete  publie  pour  la  premiere  fois  par  M.  Müntz  (i). 
Les  peintures  de  la  paroi  meridionale,  nous  dit  cet 
auteur,  etaient  devenues  presque  invisibles,  parce  que 
la  poussiere  restait  partout  sur  la  muraille  fortement 
inclinee,  tandis  que  sur  la  paroi  vis-ä-vis,  qui  au  con- 
traire  surplombait  (2),  cela  etait  impossible.  II  estime 
la  deviation  ä 5 palmes  (1 m,  1 1). 

La  PI.  9 indique  tous  les  restes  de  la  premiere  re- 
construction  que  nous  avons  mentionnes. 

La  PI.  10  les  fait  voir  encore  mieux  dans  la  gran- 
deur  de  l’original  (1  : 3oo,  sauf  le  retrait  du  papier). 

La  PI.  12  indique  par  les  lettres  R R R R'  R'  R'  la 
mise  au  net  du  contour  de  ces  restes.  L’epaisseur  de 
la  maconnerie,  mesuree  dans  Taxe,  est  de  3o  palmes. 
C’est  par  erreur  que  nous  lui  avons  donne  ici  une 
epaisseur  de  35  palmes.  Dans  la  pl.  45,  les  lignes 
vertes  RRR'  indiquent  les  parties  sur  lesquelles  Bra- 
mante eleva  son  choeur  provisoire.  Ce  choeur  se  voit 
dans  le  dessin  mis  au  net  par  Antonio  da  Sangallo, 
pl.  23,  fig.  1.  Nous  lui  consacrerons  plus  tard  un  pa- 
ragraphe  special. 

(1)  Müntz,  t.  I,  p.  1 18  et  notc  3. 

(2)  C’est  ce  qui  peut  avoir  donne  ä Michel-Ange  l’idee  de  peindre  sonJuge- 
ment  dernier  sur  une  surface  surplombante. 


NEUBAU 


RECONSTRUCTION 


DER  PETERSKIRCHE  UNTER  JULIUS  II. 

I.  PERIODE. 

I.  EPOCHE. 

November  und  Dezember  i5o3  und  Anfang  des 
Jahres  i5o4- 

\ der  Beschreibungder  Werke  Bramante’s 
haben  wir  gelegentlich  seiner  Vogelper- 
spektive des  Vaticans  gesagt  (i),  dass 
gewiss  eine  Anzahl  Studien  für  die  Wie- 
deraufnahme des  Neubaus  der  Peters- 
kirche sofort  nach  dem  Regierungsantritte  Julius  II. 
und  gleichzeitig  mit  dem  Beginn  der  grossartigen 
Bauten  Bramante’s  im  Vatican  entstanden  sein  müss- 
ten. Wir  sind  daher  genöthigt  die  erste  Periode  Bra- 
mante’s, in  welcher  Entwürfe  für  S.  Peter  entstanden 
sein  können,  an’s  Ende  des  Jahres  i5o3  und  an  den 
Anfang  von  i5o_j.  zu  setzen. 

Die  Zahl  der  Studien,  welche  mit  Sicherheit  in  diese 
erste  Periode  gesetzt  werden  können,  ist  äusserst  ge- 
ring. Den  Ausgangspunkt  bildet  die  eben  erwähnte 
Perspektive. 

GRUPPE  I. 

Nr.  i. 

Bl.  25,  Fig.  2 (Original-Gr.  — KF.  — Not.  Nr.  6. 

Jov.  22  — früher  Mappe  32). 

Von  den  zwei  Vogelperspectiven  des  Vaticans  ist 
die  untere  zuerst  entstanden.  Wegen  der  oben  er- 
wähnten Irrthümer,  entwarf  Bramante  eine  zwreite 
Skizze  über  der  ersten,  indem  er  diesmal  nur  die 
Lage,  nicht  die  Form  der  Peterskirche  angab,  woraus 
erhellt,  dass  die  Studie  für  den  Vaticanischen  Palast 
zuerst  in  Betracht  kam.  Es  giebt  dieser  Umstand  das 
Datum  der  Zeichnung,  und  zugleich  den  Beweis,  dass 
der  Neubau  der  Peterskirche  damit  verbunden  war. 

Die  Kirche  ist  ein  lateinisches  Kreuz.  Das  Langhaus 
unter  einem  einzigen  Dache,  daher  einschiffig  oder 


DE  SAINT-PIERRE  SOUS  LE  REGNE  DE  JULES  II. 

IRE  PERIODE. 

Irc  EPOQUE. 

Novembre  et  decembre  i5o3  et  commencement  de 
l’annee  i5ot. 

ans  notre  description  des  oeuvres  de  Bra- 
mante, et  ä propos  de  sa  perspective  ä 
vol  d’oiseau  du  Vatican  (i),  nous  avons 
laisse  entrevoir  que,  immediatement  apres 
l’avenement  de  Jules  II,  il  avait  ete  fait  de 
nouvelles  etudes  pour  la  reprise  des  travaux  de  recon- 
struction  de  Saint-Pierre;  ces  etudes  auraient  ainsi 
co'incide  avec  le  commencement  des  grandioses  con- 
! structions  de  Bramante  au  Vatican.  En  consequence, 
l’epoque  oü  doivent  avoär  ete  concus  les  premiers  pro- 
jets  de  Bramante  pour  Saint-Pierre  nous  parait  devoir 
etre  reportee  vers  la  hn  de  i5o3  et  au  commencement 
de  1504. 

Le  nombre  des  etudes  qui  peuvent  etre  rangees  avec 
certitudc  dans  cette  premiere  periode  est  tres-restreint; 
nous  avons  ici  comme  point  de  depart  la  vue  perspec- 
tive mentionnee  plus  haut. 

GROUPE  I. 

N°  i. 

Pl.  25 . fig.  2 Gr.  de  l'original  — K F — Not.  N°  6 
Jov.  22  — autrefois  portefeuille  32). 

Des  deux  vues  ä vol  d’oiseau  que  nous  donnons  du 
Vatican,  c’est  le  croquis  inferieur  qui  doit  avoir  ete 
dessine  en  premier  lieu.  Bramante,  corrigeant  les  er- 
reurs  signalees  plus  haut,  fit  une  nouvelle  esquisse 
au-dessus  de  la  premiere,  n’indiquant  cette  fois  que 
l’emplacement  de  Saint-Pierre,  sans  detailler  les  con- 
tours  de  la  basilique.  Nous  concluons  de  ce  fait  que  le 
palais  du  Vatican  etait  ici  la  chose  importante,  ce  qui 
| nous  permet  de  fixer  la  date  du  dessin ; mais,  d’un 
autre  cöte,  nous  voyons  que  la  reconstruction  de  Saint- 
Pierre  se  rattachait  aussi  ä ce  projet 

Le  plan  de  l’eglise  forme  une  croix  latine;  la  partie 
du  monument  qui  forme  le  pied  de  la  croix  est  couverte 


dl  p.  78-82. 


(!)  P.  7S-S2. 
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blos  mit  Capellen.  Drei  gleiche  Kreuzarme,  an  welche 
sich  Apsiden  lehnen.  Centralkuppel  nach  dem  Bra- 
mante’schen  Typus.  Mit  Ausnahme  der  runden  Chor- 
Apsis  statt  einer  polygonen,  und  abgesehen  von  den 
hinzugefügten  Kreuzschiff- Apsiden,  ist  der  allgemeine 
Typus  demjenigen  des  Entwurfes  von  Rossellino  ver- 
wandt. 

Als  Vorhof  der  Kirche  scheint  der  alte  beibehalten 
zu  sein.  Er  liegt  zwischen  zwei  Palästen,  von  welchen 
der  nördliche,  neben  dem  alten  Campanile,  wohl  der- 
jenige Innocenzo’s  VIII.  war. 


Die  Tinte  hat  an  mehreren  Stellen  das  Papier  an- 
gefressen.  Die  Zeichnung  zeigt  die  grösste  Gewandt- 
heit in  der  Führung  der  Feder,  verräth  aber  stellen- 
weise die  Hand  eines  älteren  Mannes,  namentlich  in 
den  Kreislinien  wo  ein  leises  Zittern  bemerkbar  ist. 
Die  sorgfältige  Vergleichung  mit  der  authentischen 
Zeichnung  Bramante’s  (Textband,  Fig.  19,  sowie  mit 
Fig.  2,  Bl.  18),  lässt  keinen  Zweifel  über  den  Ursprung 
der  Skizze.  Bramantc,  damals  erst  59  Jahre  alt,  litt, 
wie  Vasari  uns  lehrt,  an  der  Gicht  an  den  Händen. 

Nr.  2. 

(Jov.  23,  hier  nicht  abgebildet.) 

Von  der  gleichen  Hand,  Wiederholung  in  noch 
kleinerem  Maassstabe  derselben  perspektivischen  An- 
sicht von  S.  Peter.  Hier  treten  die  Kreuzarme  nicht 
getrennt  aus  dem  grossen  quadratischen  Unterbau  der 
Kuppel  hervor,  an  welchen  sich  die  drei  Apsiden  un- 
mittelbar anlehnen.  Kuppel  etwas  schlanker.  Das 
Langhaus  dreischiffig  zwischen  zwei  schlanken  Thür- 
men an  der  Vorderseite. 

Auf  der  Rückseite  dieses  an  der  Seite  zerschnittenen 
Blattes  befindet  sich,  von  derselben  Hand  sorgfältig 
gezeichnet,  eine  schöne  perspektivische  Skizze  zu 
einem  Platz,  von  allerlei  Gebäuden  umgeben,  unter 
denen  das  Colosseo  ist. 

Nr.  3. 

Bl.  25,  Fig.  1.  (Original-Gr.  — KF.  — Not.  Nr.  7 v-.) 

Durchaus  von  derselben  Hand  wie  Nr.  1. 

Perspektive  einer  breiten,  mit  Palästen,  Kirchen, 
Obelisken,  Denksäulen  eingefassten  Strasse.  Sie  führt 
auf  eine  grosse  Kuppelkirche,  deren  Form,  Mittel- 
Porticus  und  Giebel,  und  grosse  Nebeneingänge,  er- 


d’un seul  toit;  Tedifice  n’a  donc  qu’une  seule  nef  ou 
est  simplement  flanque  de  chapelles.  Trois  des  bran- 
ches  de  lacroix  sont  d’egale  longueur  et  terminees  par 
des  absides;  dans  la  coupole  centrale,  nous  retrouvons 
le  type  de  Bramante.  La  forme  generale  de  cette  cons- 
truction  se  rapproche  beaucoup  de  celle  du  projet  de 
Rossellino;  nous  en  exceptons  cependant  Fabside  du 
chceur,  oü  la  forme  polygonale  est  abandonnee  en 
faveur  de  la  forme  circulaire.  II  faut  en  excepter  aussi 
les  absides  du  transept  ajoutees  dans  ce  croquis.  Lan- 
den atrium  parait  avoir  ete  conserve.  II  est  flanque 
de  deux  palais,  dont  l’un,  celui  que  l’on  voit  ä cote  de 
Fanden  campanile,  au  nord,  figure  sans  doute  celui 
d’Innocent  VIII. 

Le  papier  a ete  ronge  par  Fencre  en  plusieurs  en- 
droits.  Quoique  montrant  une  grande  habilete  dans 
le  maniement  de  la  plume,  le  dessin,  ca  et  lä,  trahit 
la  main  d’un  homme  de  ja  fige  : ainsi,  dans  les  cercles, 
on  remarque  un  leger  tremblement.  En  comparant 
minutieusement  ces  croquis  avec  les  dessins  authen- 
tiques  de  Bramante  (vol.  de  texte,  fig.  19,  ainsi  que 
fig.  2,  pl.  18),  on  ne  peut  avoir  de  doute  sur  leur  ori- 
gine. Bramante  n’etait  äge  alors  que  de  cinquante- 
quatre  ans  et  Vasari  nous  dit  qu’il  souffrait  de  la 
goutte  aux  mains. 

N°  2. 

(Jov.  2a,  n’est  pas  represente  ici.) 

Repetition,  par  la  meme  main,  de  cette  vue  perspec- 
tive de  Saint-Pierre  a une  plus  petite  echelle.  Ici,  les 
bras  de  la  croix  sont  englobes  dans  le  grand  carre  au 
centre  duquel  s’eleve  la  coupole  ; les  trois  absides  seu- 
les  font  saillic  sur  les  cotes  du  carre. 

La  coupole  est  plus  legere  et  le  vaisseau  ä trois  nefs 
se  degage  entre  deux  tours  elancees  accompagnant  la 
facade  principale. 

Sur  le  verso  de  cette  feuille,  qui  a ete  coupee  sur  un 
cote,  nous  voyons  la  vue  perspective  d’une  place,  en- 
touree  de  divers  bätiments,  parmi  lesquels  se  trouve 
aussi  le  Golisee;ce  dessin,  toujours  de  la  meme  main, 
est  cependant  plus  soigne  que  le  precedent. 

N°  j. 

Pl.  25,  fig.  1.  (Gr.  de  Foriginal.  — KF  — Not.  N°  7 v.) 

On  reconnait  ici  la  meine  main  que  dans  le  N°  1 . 

Perspective  dTine  large  rue  bordee  de  palais, 
d’eglises,  d’obelisques  et  de  colonnes.  Cette  rue  aboutit 
ä une  grande  eglise  ä coupole,  dont  la  forme  exterieure 
accuse  un  portique  central  avec  fronton  et  de  grandes 


laubcn  an  S.  Peter  zu  denken.  Die  auf  der  Rückseite 
befindliche  Skizze  eines  Längenschnittes  für  S.  Peter, 
giebt  dieser  Vermuthung  mehr  Gewicht.  Eine  derar- 
tige Verbesserung  in  der  Gestalt  des  Borgo  wurde  von 
mehreren  Päpsten  beabsichtigt. 

Nr.  4. 

Bl.  25,  Fig.  3.  (Rückseite  von  3.— Original-Gr.  — K F. 

Not.  Nr.  7.  — Jov.  17.) 

Vor  uns,  als  Nr.  58  der  Mappe  21,  war  dies  Blatt 
dem  G.  da  Sangallo  zugeschrieben. 

Langschiff mit  drei  Arkaden,  Chor  undQuerarmen, 
mit  runden  Abschlüssen,  ohne  Umgänge.  Da  keine 
Maasse  angegeben  sind,  so  ist  nicht  zu  bestimmen, 
ob  die  Benutzung  der  Anfänge  Rosselino’s  beabsich- 
tigt war;  die  Kuppel  mit  ihren  Pfeiler-Schrägen  ist 
viel  bedeutender,  grösser  selbst  als  die  heutige,  da 
in  diesen  Schrägen  eine  Nische  von  der  Höhe  der 
Schiffarkaden  angenommen  ist,  was  bei  den  gegen- 
wärtigen Abmessungen  unmöglich  wäre.  Ihr  Tam- 
bur mit  gewölbtem  Umgang  zeigt  den  Bramante’schen 
Typus.  Die  Gliederung  der  Pfeiler  ist  der  jetzigen 
ähnlich. 

Die  innere  Ordnung  bildet  aussen  eine  Säulenhalle 
inderganzen  Breite  der  Vorderseite,  derenObermauer 
nur  als  eine  Scheindekoration,  hoch  über  dem  Dache 
emporgeführt,  für  Bramante  befremdend  ist. 

Links  von  der  Vorhalle  sieht  man  den  auf  der  Rück- 
seite befindlichen  Rundbau  durch  das  Papier  schim- 
mern. 

Von  den  bisher  beschriebenen  vier  Figuren  ist  Nr.  1 
allein  ohne  allen  Zweifel  in  die  erste  Periode  zu  ver- 
setzen. Die  vier  Blätter  haben  aber  eine  solche  Aenlich- 
keit  in  der  Hand,  in  der  Farbe  der  Tinte  und  scheinen 
wie  mit  derselben  Feder  gezeichnet,  so  dass  es  uns, 
in  Ermangelung  bestimmter  Angaben,  natürlicher 
schien,  sie  hier  anzuführen.  H.  Jovanovits  hat  den 
engen  Zusammenhang  dieser  Skizzen  richtig  gefühlt 
(p.  10),  schreibt  sie  aber  dem  Peruzzi  zu.  Der  Unter- 
schied zwischen  den  Kuppelpfeilern  in  Nr.  4 und  den 
jetzigen,  die  Jovanovits  mit  Recht  als  das  Werk  Bra- 
mante’s  anerkennt,  beweist  unter  Anderem  seinen  Irr- 
thum. 


Ehe  wir  zur  Beschreibung  der  nächsten  Figur 
schreiten,  sind  wir  genöthigt,  hier  schon  gerade 


entrees  laterales;  ce  fait  nous  autorise  a supposer  qu’il 
s’agitde  Saint-Pierre.  Nous  nous  sentonsd’autant  plus 
portes  ä emettre  cette  opinion,  que  Fesquisse  tracee 
au  verso  de  cette  meine  feuille  represente  une  coupe 
longitudinale  de  la  basilique.  Plusieurs  papes  ont 
songe  ä transformer  le  Borgo  de  cette  maniere. 

N°  4. 

PI.  25,  fig.  3.  (Au  verso  du  N°  3.  — Gr.  de  Foriginal. 

— KF  — Not.  N°  7 — Jov.  17.) 

Avant  nous,  cette  feuille,  formant  le  n°  58  du  porte- 
feuille  2i,  avait  ete  attribuee  ä G.  da  Sangallo. 

Nef  ä trois  arcades,  chceur  et  bras  du  transept  ter- 
mines  en  demi-cercles,  sans  pourtour.  Les  indications 
demesures  faisant  completement  defaut,  il  n’est  guere 
possible  de  determiner  si  Fintention  du  maitre  etait  de 
tirer  parti  des  premiers  travaux  de  Rossellino  Le  plan 
de  la  coupole  est  plus  considerable  que  celui  de  la  cou- 
pole  actuelle,  car  nous  voyons  ici,  menagees  dans  les 
pans  coupes  des  piliers,  des  niches  dont  la  hauteur 
egale  celle  des  arcades  de  la  nef,  disposition  que  les  di- 
mensions  actuelles  de  Fedifice  rendraient  impossible. 

L’architecture  des  piliers  est  semblable  ä celle  des 
piliers  actuels. 

Le  grand  ordre  interieur  se  traduit  ä Fexterieur  par 
une  colonnade  sur  toute  la  largeur  de  la  facadc.  Cette 
construction,  qui  s’eleve  de  beaucoup  au-dessus  du 
toit  et  qui  ne  represente  ici  qu’une  simple  decoration, 
etonne  quelque  peu  dans  une  oeuvre  de  Bramante. 

A gauche  de  Fatrium , la  transparence  du  papier 
pennet  de  distinguer  la  construction  circulaire  qui  se 
trouve  au  verso  de  la  feuille. 

Des  quatre  esquisses  dont  nous  venons  de  donner  la 
description,  il  n’y  a que  le  n°  1 qui  puisse  etre  ränge 
avec  certitude  dans  la  premiere  periode. 

Ces  quatre  feuilles  ont  cependant  entre  eiles  une 
ressemblance  si  frappante  dans  la  maniere  de  dessiner 
et  meine  dans  la  coulcur  de  l’encre  employee,  qu’elles 
semblent  presque  avoir  ete  executees  avec  une  seule  et 
meine  plume;  c’est  pourquoi,  faute  de  renseignements 
plus  probants,  nous  avons  cru  utile  de  les  reproduire 
ici.  M.  Jovanovits  a tres-bien  eu  le  sentiment  de  la 
parente  etroite  qui  relie  ces  esquisses,  quoiqu’il  les  ait 
attribuees  ä tort  ä Peruzzi  (p.  10).  La  difference  entre 
les  piliers  de  la  coupole  n°  4 et  les  piliers  actuels, 
dans  lesquels  il  reconnait  avec  raison  Foeuvrede  Bra- 
mante, est,  ä eile  seule,  une  preuve  de  Ferreur  de  son 
attribution. 

Avant  d’aborderla  description  de  Fesquisse  suivante, 
nous  nous  voyons  oblige  de  signaler  une  question 


Ho  — 


den  Punkt  zu  berühren,  welcher  die  obenerwähnte 
Erweiterung  des  zu  erforschenden  Gebietes  zur 
Folge  hatte,  nämlich  das  Factum  festzustellen,  dass 
gleich  beim  Beginn  der  Studien  für  S.  Peter,  Bai- 
dassarre  Peruzzi  einer  der  Zeichner  Bramante’s  war, 
und  somit  unter  seinen  Skizzen  und  Zeichnungen  Ar- 
beitensich befinden,  die  er  für  Br  am  ante  gemacht  hat 
und  welche  Gedanken  des  berühmten  Meisters  dar- 
stellen. Wir  haben  schon  bei  einem  früheren  Anlasse 
dieses  wichtige  Factum  erwähnt  (i)  und  w'erden  es  in 
der  Beschreibung  der  Figuren  16,  17  und  besonders 
a3  (Bl.  6,  hg.  1)  beweisen.  — Es  hatte  dies  zur  Folge, 
dass  wir  im  Skizzenbuche  Peruzzi’s  auf  der  Bibliothek 
in  Siena  z.  B.,  mehrere  Studien  fanden,  die  wir 
früher  nicht  unbedingt  als  für  S.  Peter  bestimmt  an- 
gesehen hatten,  die  sich  nun  aber  dennoch  als  solche 
herausstellten. 

In  Siena,  im  Skizzenbuch  Peruzzi’s  auf  fol.  3iv- 
befindet  sich  ein  Grundrisszu  S.  Peter,  dessen  Umriss 
mit  dem  von  Nr.  2 ziemlich  übereinstimmen  würde. 
Durch  die  Gestalt  seiner  Kuppel,  die  auf  acht  Bögen 
ruht,  gehört  dieser  Grundriss  zu  einer  sehr  scharf  be- 
grenzten, von  den  meisten  übrigen  Studien  abwei- 
chenden Gruppe.  Ist  nun  dieser  Unterschied,  sowie 
die  Aenlichkeit  mit  der  Skizze  Nr.  2 etwa  ein  Zeichen, 
dass  diese  Gruppe  chronologisch  in  die  erste  Periode 
zu  setzen  sei  ? Wir  vermögen  leider  diesen  Punkt  ge- 
genwärtig nicht  zu  entscheiden.  Aus  anderen  Gründen 
schien  es  uns  bequemer  diese  Skizze  in  die  Gruppe  V 
zu  setzen,  wollten  aber  wenigstens  bemerken,  dass 
sie  möglicherweise  auch  hier  einzureihen  wäre. 

Es  giebt  noch  einige  Skizzen,  über  welche  wir  auch 
in  Ungewissheit  in  Bezug  auf  ihre  genauere  Glassifi- 
zirung  sind,  und  die  wir  desshalb  hier  anreihen,  weil 
ihre  Verschiedenheit  von  den  vorgerückteren  Studien 
sie  am  besten  hier  unterbringen  lässt. 

Nr.  5. 

Bl.  1 8,  Fig.  6.  (Griginal-Gr.  — Iv  F.  — Not.  8 ter, 
früher  Mappe  21,  Nr.  67.) 

Federskizze  in  Sepia. 

Innere  Perspektive  von  derselben  Hand  wie  die 
Nummern  1 — 4,  29,  53  et  47  a.  Langhaus,  wahr- 
scheinlich mit  flacher  Decke,  sehr  tiefe  Arkaden  ohne 
Pilasterbekleidung;  darüber  hohe  Rundbogenfenster. 

Das  Gebälk  über  den  Arkaden  geht  unter  den  Sei- 
tenbogen der  Kuppel  durch,  wo  es  auf  zwei  grossen 

( 1 ) Zeitschrift  f.  bi!d.  Kunst,  1S78,  p.  126,  und  1879,  p.  290. 


tres-importante,  cellequi  eut  precisement  pour  resul- 
tat,  ainsi  que  nous  l’avons  dejä  mentionne,  d’elargir 
les  limites  du  terrain  ä explorer.  Voici  le  fait  : des 
le  debut  des  etudes  executees  pour  Saint-Pierre,  Bal- 
dassarre  Peruzzi  etait  Tun  des  dessinateurs  de  Bra- 
mante,  et,  parmi  les  esquisses  et  les  dessins  qu’il  nous 
a laisses,  il  s’en  trouve  plusieurs  qui  ont  ete  executes 
pour  Bramante;  ces  dessins  acquierent  donc  ä nos 
yeux  une  valeur  plus  considerable,  puisqu’ils  ont  servi 
ä rendre  l’idee  meine  du  maitre.  Nous  avons  dejä 
signale  precedemment  (i)  l’importance  de  ce  fait  que 
nous  etablirons  sur  des  preuves  dans  notre  description 
des  figures  nos  17,  18  et  surtout  23  (pl.  6,  fig.  1).  Nous 
avons  trouve,  par  exemple,  dans  l’album  de  Peruzzi 
ä la  bibliotheque  de  Sienne,  plusieurs  dessins  que 
nous  ne  considerions  point  alors  comme  speciale- 
ment  destines  ä Saint-Pierre  et  que,  pourtant,  nous 
sommes  force  de  reconnaitre  aujourd’hui  comme  tels. 

Nous  trouvons  en  eflet  ä Sienne,  dans  l’album  men- 
tionne ci-dessus,  fol.  3iv,  un  plan  de  Saint-Pierre 
dont  la  Silhouette  concorderait  avec  celui  qui  a ete  de- 
crit  au  n°  2.  Ce  plan,  par  la  forme  de  la  coupole  qui 
repose  sur  8 arcs  egaux,  appartient  ä un  groupe  tres- 
restreint  et  nettement  separe  de  la  plupart  des  autres 
etudes.  Gette  difference,  de  meme  que  la  grande  res- 
semblance  avec  l’esquisse  n°  2,  nous  indiquerait-elle 
que  ce  groupe  peut  etre  place  dans  la  premiere  epoque  ? 
Nous  ne  saurions  encore  trancher  cette  question.  Pour 
d’autres  raisons,  il  nous  a paru  preferable  de  placer 
cette  esquisse  dans  le  groupe  V,  mais  nous  tenions 
du  moins  ä faire  remarquer  qu’il  serait  possible  de 
lui  assigner  egalement  une  place  ici. 

Il  y a plusieurs  esquisses  dont  la  Classification  nous 
laisse  encore  quelque  incertitude,  mais  precisement  ä 
cause  des  differences  qui  les  distinguent  d’autres  etu- 
des plus  avancees,  nous  ne  saurions  mieux  faire  que 
de  les  mentionner  ici. 

N°  5. 

Fol.  18,  fig.  6.  (Gr.  de  1’ original.  — Iv  F.  — Not.  8 ter 
autrefois,  portefeuille  21,  ^67.) 

Esquisse  ä la  plume  et  au  bistre. 

Perspective  interieure,  de  la  meme  main  que  les 
Nos  1-4,  29,  53,  et  47  a.  Nef  probablement  couverte 
d’un  plafond  droit,  arcades  tres-profondes  sans  revete- 
rnent  de  pilastres,  au-dessus  de  grandes  fenetres  en 
plein  cintre. 

L’entablement,  au-dessus  des  arcades,  traverse  le 
dessous  des  arcs  lateraux  de  la  coupole,  oü  eile  vient 

(1)  Zeitschrift  für  bild.  Kunst,  1878,  p.  126,  et  1879,  p.  290. 
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Säulen  ruht  und  eine  Art  Fenster  alla  Palladio  trägt. 
Die  Kuppelpfeiler  haben  fast  keine  Schräge.  Im  Tam- 
bur, Fenster  mit  geradem  Sturz;  Kuppel  mit  schönen 
Casseten;  Chor,  mit  geradem  Abschluss  und  mit 
Tonnengewölbe;  unter  dem  Gebälk  eine  grosse  Nische 
als  Apsis,  darüber  ein  dreitheiliges  Fenster. 

Wir  hatten  eine  Zeit  lang  den  Gedanken  aufgegeben, 
es  sei  diese  Skizze  für  S.  Peter  bestimmt.  Doch 
scheint  uns  letzteres  seit  der  Feststellung  einer  An- 
zahl ebenso  abweichender  Studien  wieder  wahrschein- 
lich geworden. 

Berichtigung.  Als  wir  das  Bl.  18  zusammenstell- 
ten, waren  wir  zur  Meinung  gelangt,  es  seien  die  Fi- 
guren 4,  5 und  sogar  6 von  Peruzzi.  Da  es  uns  jedoch 
schwer  wurde  für  die  Fig.  2 dieses  Blattes  einen  an- 
deren Autor  als  Bramante  selbst  zu  finden,  theilten 
wir  wegen  der  Verwandtschaft  dieser  vier  Skizzen  die 
drei  ersten  zur  Vergleichung  mit.  Seitdem  wir  aber 
das  Original  von  Nr.  47  (Bl.  21)  — siehe  Fig.  19  im 
Texte  — kennen,  wird  nicht  nur  unsere  Vermuthung 
in  Bezug  auf  Fig.  2 zur  Gewissheit,  sondern  es  stellt 
sich  heraus,  dass  auch  die  Figuren  5 und  6,  obgleich 
die  Zahlen  denjenigen  Pcruzzi’s  ähnlich,  eigenhändige 
Skizzen  Bramante’s  sind. 

Nr.  6. 

Bl.  48,  Fig.  r.  (Original-Gr.  — Not.  33.  — Jov.  20?) 

Früher  in  der  Mappe  21,  Nr.  7 5,  dem  G.  da  San- 
gallo  zugeschrieben.  In  unseren  Notizen  hielten  wir 
dies  für  eine  Skizze  Peruzzi’s.  Jovanovits  that  ein  glei- 
ches. Sie  ist  aber  jedenfalls  von  Bramante’s  eigener 
Hand  (vergleiche  mit  Nr.  1,  2,  3,4,5).  Ob  in  dem 
seitlichen  Rundbau,  Eckräume  wie  in  Bl.  39,  Fig.  6, 
etc.,  oder  die  Abschlüsse  eines  kurzen  Kreuzschiffes 
gemeint  sind,  ist  nicht  klar.  Der  schlanke  Thurm  zeigt 
Rustica  am  Unterbaue,  Wir  können  keine  andere 
Studie  nennen,  der  sich  diese  Skizze  anschliessen 
könnte. 


Nr.  6a. 

Unter  dieser  Nummer  bezeichnen  wir  die  drei 
Skizzen,  die  wir  neben  der  vorhergehenden  abgebildet 
haben.  Sie  stellen  antike  römische  Kuppelbauten  vor, 


reposer  sur  deux  larges  colonnes,  en  portant  une  sorte 
de  fenetre  ä la  Palladio.  Les  piliers  de  la  coupole 
n’ont  presque  pas  de  pans  coupes;  dans  le  tambour, 
les  fenetres  ont  un  linteau  droit;  les  Caissons  de  la 
coupole  sontd’un  beaudessin;  le  choeur,  ä terminaison 
carree,  est  voute  en  berceau;  l’abside,  formee  par  une 
grande  niche,  ne  s’eleve  que  jusqu’ä  l’entablement;  au- 
dessus,  une  fenetre  ä deux  meneaux. 

Nous  avions  renonce  pendant  un  certain  temps  ä 
voir  dans  cette  esquisse  une  etude  destinee  ä Saint- 
Pierre,  mais,  apres  en  avoir  precise  un  certain  nombre 
d’autres,  qui  toutes  ne  differaient  pas  moins  du  plan 
de  la  basilique,  nous  sommes  revenu  de  cette  impres- 
sion  premiere,  et  aujourd'hui  nous  croyons  la  chose 
probable. 

Rectification.  Lorsque  l’on  executa  notre  feuille  18, 
nous  etions  arrive  ä attribuer  les  figures  4,  5 et  meme  6 ä 
Peruzzi.  Comme  neanmoins  nous  remarquions  une 
grande  ressemblance  entre  eiles  et  la  fig.  2,  dans  la- 
quelle  nous  avions  peine  ä voir  une  autre  main  que 
celle  de  Bramante  lui-meme,  nous  publiämes  les  pre- 
mieres  figures  comme  points  de  comparaison.  Mais, 
apres  avoir  vu  l’original  du  n°  47,  pl.  2 1 (voy.  n°  47  a, 
fig.  19  du  texte),  notre  hypothese  devint  une  certitude, 
non-seulement  pour  la  fig.  2,  mais  encore  pour  les 
fig.  5 et  6,  qui,  elles  aussi,onten  toutcas  ete  dessinees 
par  Bramante,  malgre  la  ressemblance  des  chiffres 
avec  ceux  de  Peruzzi. 

N°  6. 

Pl.48,  fig.  1 . (Gr.  de  1’original.  — Not.  33.  — Jov.  20  ?) 

Autrefois  dans  le  portefeuille  21,  n°  75,  et  attribuee 
ä G.  da  Sangallo.  Dans  nos  notices,  nous  etions  dispose 
ä attribuer  cette  esquisse  ä Peruzzi.  Jovanovits  a fait 
de  meme;  mais  eile  est  certainement  de  la  propre  main 
de  Bramante.  (Voir  pour  comparaison  les  nos  1,  2,  3, 
4 et  5.)  II  est  difficile  d’etablir  si  nous  devons  voir  dans 
la  partie  laterale  circulaire  des  parties  angulaires, 
comme  dans  la  Fig.  6,  Bl.  39,  etc.,  ou  bien,  la  termi- 
naison d’un  petit  transept.  Latour  elancee  montre  ä 
sa  base  une  decoration  de  bossages;  il  nous  est  impos- 
sible,  jusqu’ici,  de  rattacher  aucune  autre  etude  cä 
cette  esquisse. 

N°  6 a. 

Dans  ce  numero  seront  comprises  les  trois  es- 
quisses  que  nous  avons  reproduites  ä cote  de  la  prece- 
dente.  Elles  representent  des  edifices  romains  antiques 
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die  in  Stuck  oder  Malerei  in  den  Ruinen  vorkamen.  Sie 
befinden  sich  im  Kupferstichkabinet  in  München  (i), 
und  sind  von  einem  unbekannten  Meister  skizzirt 
worden,  von  welchem  andere  Blätter  in  den  Uffizien 
und  im  Musee  Wicarin  Lille  Vorkommen.  Die  Figu- 
ren 3 und  4 sind  auch  von  anderer  Hand  copirt  wor- 
den, wie  man  in  den  Uffizien  sehen  kann.  Diese  Blätter 
bildeten  Theile  eines  Albums,  dem  vielleicht  gewisse 
Blätter  des  in  Lille  fälschlich  dem  Michel  Angelo  zu- 
geschriebenen Albums  einst  angehörten.  Wir  haben 
sie,  zum  Vergleich  mit  Gompositionen  des  XVI.  Jahr- 
hunderts, als  Curiosum  abgebildet. 

Auf  Fig.  3 steht  : difi\i  antichi  di  pitnra  e di 
stuchi  cose  digrotte.  Format,  o,2o5m  x o,255m. 

Auf  Fig.  4 : tenpi  atichi  cioe  dipitura  fra  gro- 
tesche  Inroma. — Lapianta  no  io  pche  dipitura.  For- 
mat o,i 8m  x o,24m. 

Auf  Fig.  5 : Di  pictura  over  distucchi  antichi , — 
und  neben  dem,  von  keinem  Pilaster  unterstützten 
Gebälk,  hat  der  Zeichner  bemerkt  : e cosi  colla  cor- 
nice  e fregio  e arcliitrave  sen^a  capitello.  Dunkel 
Sepia;  Format  o,iSm  x 0,24™. 

Nr.  7. 

Siehe  Band  II  (Not.  32.  — F.) 

Befand  sich  in  der  Mappe  2,  wo  nur  Arbeiten  des 
Peruzzi  enthalten  sind.  Wahrscheinlich  von  derselben 
Hand,  wie  die  Nummern  1 — 6,  d.  h.  von  Bramante. 
Mehrere  kleine  Skizzen  zum  Aeusseren  von  S.  Peter 
und  zu  einem  Thurm,  und  zwar  : 

a)  Der  Thurm,  darf  als  identisch  mit  dem  von  Du- 
cerceau  gestochenen,  auf  Nr.  36  (Bl.  2,  Fig.  1)  abgebil- 
det, bezeichnet  werden.  Höhe  der  Skizze,  0,07™. 

b)  Hälfte  der  Seitenansicht  von  S.  Peter.  Aussen 
zweistöckig,  der  ebenfalls  hohe  Tambur  der  Kuppel 
mit  zwei  Ordnungen  bekleidet.  Statt  der  Thürme, 
zweistöckige  Rundbauten  mit  Pinienförmigen  Dä- 
chern. — Die  Apsis  ist  ohne  Umgang,  und  hat  nur 
eine  Ordnung. 

c)  Riesenkuppel  mit  den  Verhältnissen  des  Pantheon 
ohne  Andeutung  von  Querbauten.  Davor  in  gleicher 
Breite  die  Fassade  dreitheilig;  sie  zeigt  in  der  zweiten 
Etage  nur  eine  grosse  Exedra  (in  der  Art  des  Nic- 
chione  im  Belvedere),  Giebelgekrönt  und  zwischen 
zwei  grossen  Halbgiebeln  (2). 

(1)  Mappe  23—24. 

(2)  In  einer  Zeichnung  des  Louvre,  n°  d’ordre  56io,  mit  der  Bezeichnung: 
Lombardisch-venezianische  Schule,  Ende  des  XV.  und  Anfang  des  XVI.  Jahr- 
hunderts, die  unser  Freund  Dr.  Gustave  Frizzoni  vielleicht  mit  Recht  als  eine 


a coupole,  tels  qu’on  en  voit  dans  les  peintures  ou 
dans  les  stucs  cn  relief;  elles  se  trouvent  dans  le  cabi- 
net des  estampes  de  Münich(i)  et  sont  d’un  maitre  in- 
connu,  dont  on  possede  plusieurs  autres  dessins  aux 
Uffizi  et  au  musee  Wicar  ä Lille.  Les  fig.  3 et  4 ont 
aussi  ete  copiees  par  une  autre  main,  comme  nous 
pouvons  nous  en  convaincre  aux  Uffizi.  Ces  feuilles 
faisaient  partie  d’un  album,  dont  peut-etre  celles  du 
recueil  de  Lille,  faussement  attribue  ä Michel-Ange, 
auront  ete  detachees.  Nous  les  avons  reproduites  ici 
ä titre  de  simple  curiosite  etpour  servir  de  comparai- 
son  ä certaines  compositions  du  XVIC  siede. 

Dans  la  fig.  3,  nous  voyons  l’inscription  : difi\i 
antichi  di  pitura  e di  stuchi  cose  digrotte.  Format  : 
om,2o5  x om,255. 

Dans  la  fig.  4 : tenpi  antichi  cioe  dipitura  fra 
grotesche  Inroma.  — Lapianta  no  lo  pche  dipitura. 
Format  : om,i8  x om,24. 

Dans  la  fig.  5 : Di  pictura  over  distucchi  antichi. 

A cöte  de  l’entablement,  qui  n’est  pas  soutenu  par 
des  pilastres,  l’artiste  a ecrit  cette  note  : E cosi  colla 
cornice  e fregio  e arcliitrave  sen^a  capitello.  Couleur 
bistre  fonce;  format  om,i8  x om,24. 

N°  7. 

Voir  vol.  II  (Not.  32.  — F.) 

Cette  feuille  se  trouvait  dans  le  portefeuille  2 qui 
ne  contient  que  des  oeuvres  de  Peruzzi.  Elle  est  tres- 
probablement  de  la  meine  main  que  les  nos  1 — 6,  c’est- 
ä-dire  de  Bramante.  Elle  contient  plusieurs  petites 
esquisses  pour  l’exterieur  de  Saint-Pierre  et  pour  une 
tour.  On  y remarque  : 

a) .  Une  tour  dont  la  composition  est  identique  ä 
celle  que  Ducerceau  a gravee  dans  le  n°  36  t^Pl.  2, 
fig.  1).  Hauteur  du  croquis  : on\of. 

b) .  La  moitie  d’une  vue  laterale  de  Saint-Pierre, 
prise  exterieurement  et  presentant  deux  etages;  le 
tambour  elance  de  la  coupole  est  revetu  de  deux  ordres 
superposes.  Au  lieu  de  tours,  il  y a des  constructions 
rondes  ä deux  etages  avec  des  toits  en  forme  de  pom- 
mes  de  pins.  L’abside  est  sans  pourtour  et  ne  pre- 
sente qu’un  seul  ordre. 

c) .  Coupole  gigantesque,  dans  les  proportions  du 
Pantheon,  sans  indication  de  transept.  Sur  le  devant, 
et  de  la  meine  largeur,  une  facade  divisee  en  trois  par- 
ties;  eile  presente  au  second  etage  une  sorte  de  grand 
exedre,  rappelant  le  nicchione  du  Belvedere  (2),  et 
couronne  d’un  fronton  place  entre  deux  demi-fron- 

(1)  Cartons  23—24. 

(2)  Dans  un  dessin  du  Louvre  (n°  56 10,  classc  dans  l'ecole  lctmbardo- veni- 
tienne,  fin  du  XVC  siede  ou  commencemcnt  du  XVF'),  que  notre  ami  le 
docteur  Gustavo  Frizzoni  considere  peut-etre  avcc  raison  comme  un  travail  de 


Unten  Säulen  in  den  Bogenöffnungen  wie  in  den 
Thermen. 

d)  Skizze  in  zwei  Hälften;  rechts  : eine  Fassade  drei- 
fach abgestuft  in  der  Art  der  Certosa  bei  Pavia.  In  der 
Mitte  durch  die  zwei  untern  Etagen  ein  grosser  offe- 
ner Bogen,  — davor  ein  Obelisk,  — links  : hintere 
Ansicht  des  Gebäudes. 

Die  übrigen  kleineren  Skizzen  stellen  Fragmente  von 
Apsiden  dar. 

Nr.  7 bis. 

Rückseite  von  7. 

e)  S.  Peter,  dreistöckig;  in  der  Mitte  erhebt  sich 
ohne  Tambur  eine  Riesenkuppel. 

f)  Ansicht  eines  zweistöckig  gegliederten  Vorbaues 
welcher  die  Stelle  der  Thürme  vertritt. 

Zwei  andere  kleine  Skizzen  auf  7 und  eine  auf  7 bis, 
stellen  Rundbauten  mit  Fassaden  dar. 

Von  allen  diesen  sehr  kleinen  Skizzen  können  a,  b , 
c,  e,f,  mit  Sicherheit  als  Studien  für  S.  Peter  ange- 
sehen werden  — und  zwar  scheinen  sie  wesen  des 

O 

sehr  dominirenden  Charakters  der  Kuppel  auf  die 
Gruppe  V sich  zu  beziehen. 

Ob  die  übrigen  Skizzen  Kirchen  zur  Aufstellung 
des  Julius-Grabes  oder  andere  Entwürfe  für  S.  Peter 
darstellen,  ist  nicht  mit  Gewissheit  zu  sagen. 

Nr.  8. 

Bl.  53,  Fig.  5,  und  in  versuchter  genauer  Aufzeich- 
nung auf  Bl.  22,  Fig. 2.  (Original-Gr.  — F.  — Not. 

Nr.  27.  — Jov.  10.) 

Früher  in  der  Mappe  1 dem  Peruzzi  zugeschrieben. 
Von  dieser  Skizze  und  von  Nr.  18  (Bl. 6,  Fig.  4),  hatte 
Cav.  de  Rossi  in  einer  beigefügten  Notiz  die  Ver- 
muthung  ausgesprochen,  sie  seien  von  Bramante. 
Wir  hatten  diese  Möglichkeit  ebenfalls  hervorge- 
hoben (1),  aber  bemerkt : entweder  ist  27  von  Peruzzi 
und  dann  nicht  für  S.  Peter,  oder,  W'enn  von  Bra- 

frülie  Arbeit  Peruzzi’s  bezeichnet,  sieht  man  im  Hintergründe  eine  Kirchen- 
fassade mit  reichen  Sculpturen,  ebenfalls  mit  einer  Exedra  im  zweiten  Stock- 
werke. Jedenfalls  ist  dies  Blatt  vom  gleichen  Autor  wie  die  bekannte  Zeichnung 
im  Louvre,  von  Marc  Antonio  gestochen,  welche  unter  dem  Namen  « Trionfo 
di  Tito»  N°<]37  des  Catalogs  (1871),  bekannt  ist.  Einige  der  Figuren  zeigen 
wie  ein  Anlehnen  an  den  Uramantischcn  Stich  in  Casa  Perego.  (Siehe  Bramante 
als  Maler  und  Kupferstecher.) 

(1)  Notizen,  Nr.  27. 


tons  arques.  Dans  la  partie  inferieure,  il  y a des  arca- 
des  divisees  par  des  colonnes,  comme  cela  se  voit  dans 
les  Thermes. 

d)  Esquisse  en  deux  moities  : 

A droite,  une  facade  ä trois  etages  en  retraite,  dans 
le  genre  de  celle  de  la  Chartreuse  de  Pavie;  au  centre, 
comprenant  la  hauteur  de  deux  etages,  un  grand  arc 
devant  lequel  se  trouve  un  obelisque; 

A gauche,  vue  posterieure  de  l’edifice. 

Les  autres  croquis  representent  quelques  fragments 
d’absides. 

N°  7 bis. 

Verso  du  numero  7. 

e) .  Projet  de  Saint-Pierre  ä trois  etages.  — Au  mi- 
lieu  s’eleve  une  coupole  gigantesque,  sans  tambour. 

f.)  Vue  d’un  avant-corps  ä deux  etages  qui  tient 
lieu  de  tours. 

Deux  autres  croquis,  Tun,  k cöte  du  n°  7,  l’autre,  ä 
cote  du  7 bis,  representant  des  edifices  circulaires  avec 
facades. 

Parmi  tous  ces  croquis  ä petite  echclle,  nous  ne  de- 
signerons  avec  certitude  que  a,  b,  c,  e et  / comme 
etant  des  etudes  faites  en  vue  de  Saint-Pierre;  nous 
dirons  meme,  eu  egard  au  caractere  essentiellement 
predominant  de  la  coupole,  qu’ils  doivent  se  rattacher 
au  groupe  V. 

Nous  ne  pouvons  guere  affiriner  si  les  autres  des- 
sins  representent  des  etudes  d’eglises  destinees  ä rece- 
voir  le  tombeau  de  Jules  II,  011  peut-etre  quelque 
autre  projet  pour  la  basilique. 

N°  8. 

PL  53,  fig.  5,  avec  un  essai  de  restitution  pl.  22,  fig.  2. 

(Gr.  de  l’original.  — F.  — Not.  N°  27.  — Jov.  10.) 

Autrefois  dans  portefeuille  1 et  attribue  ä Peruzzi. 

A propos  du  nu  18  (pl.  6,  fig.  4),  le  chev.  de  Rossi, 
dans  une  notice  qui  accompagne  ce  dessin,  incline  ä 
penser  qu’il  pourrait  etre  de  Bramante;  nous  avons  ad- 
mis  nous-memes  cette  supposition(i),  en  faisant  toute- 
foisune  reserve  : ou  bien  le  dessin  27  est  de  Peruzzi,  et 
n’a  dans  cc  cas  rien  ä faire  avec  la  basilique,  ou  bien  il 
est  de  Bramante  et  represente  une  idee  nouvelle  pour  la 

jeunesse  de  Peruzzi,  on  voit  vers  le  fond  une  facade  dXglise,  ornce  de  riches 
sculptures,  qui  presente  au  second  6tage  la  meme  disposition  en  exedre.  Cette 
feuille  est  du  meme  auteur  que  le  dessin  du  Louvre  (n°  437  du  catalogue  de 
1871),  qui  a 4te  grave  par  Marc  Antoine  et  qui  est  connu  sous  le  nom  de 
« Trionfo  di  Tito  ».  Quelques-unes  des  figures  du  premier  de  ces  dessins 
paraissent  etre  des  reminiscences  de  la  gravure  de  Bramante  conscrvee  ä la 
Casa  Perego.  (Voir  Bramante,  comme  peintre  et  graveur.) 

(1)  Notizen.  N»  27, 
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mante,  so  wäre  es  eine  andere  Idee  für  den  Bau.  — 
Letzere  Ansicht  ist  die  richtige.  H.  Jovanovits  hat 
nicht  beachtet,  dass  aus  den  jetzigen  Kuppelpfeilern  es 
unmöglich  ist,  die  hier  abgebildeten  herzustellen,  folg- 
lich diese  Skizze  keine  eigenmächtige  Arbeit  Peruzzi’s 
aus  derZeit  seiner  Bauleitung  sein  kann. 

Die  Zahl  der  Säulen  an  den  Schrägen  der  Kuppel- 
pfeiler beweist,  dass  hier  zwei  kleine  Ordnungen  über 
einander  beabsichtigt  waren  : 

Der  längliche  Charakter  dieses  Centralbaus,  und 
die  zwei  Ordnungen  innen,  erinnern  entfernt  an  die 
Hagia  Sophia  in  Constantinopel.  — Weder  Thürme 
noch  Nebenkuppeln. 


construction  de  Teglise.  C’est  cette  derniere  opinion 
qui  est  la  vraie.  M.  Jovanovits  ne  s’est  pas  rendu 
compte  qu’il  serait  absolument  impossible  de  retablir, 
avec  les  elements  des  piliers  actuels,  les  piliers  que 
nous  voyons  figures  ici ; par  consequent,  cette  esquisse 
ne  peut  pas  etre  un  original  de  Peruzzi  et  dater  de 
l’epoque  oü  il  dirigeait  les  travaux.  Le  nombre  des 
colonnes  sur  les  pans  coupes  des  piliers  de  la  coupole 
nous  prouve  que  Tintcntion  premiere  etait  d’etablir 
deux  ordres  superposes. 

Gräce  ä sa  forme  allongee  et  aux  deux  ordres  super- 
poses de  l’interieur,  cette  eglise  ä coupole  centrale 
rappelle  vaguement  Sainte-Sophie  de  Constantinople. 
II  n’y  a ni  tours  ni  coupoles  secondaires. 
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I.  PERIODE. 

II.  EPOCHE. 

März  i5o5  bis  März  1514. 

Wir  wissen  nicht,  wie  lange  der  Papst  und 
seine  Architekten  die  Frage  des  Neubaues 
der  Peterskirche  ruhen  Hessen.  Möglicher 
Weise,  dass  letztere  für  sich  die  Frage  weiter  unter- 
suchten. 

So  lange  die  Erzählung  Condivi’s(i)  und  Vasari’s, 
über  die  Wiederaufnahme  der  Angelegenheit  nicht 
als  eine  Erdichtung  bewiesen  werden  kann,  sind  wir 
genöthigt,  sie  in  Rechnung  zu  bringen  und  hier  drei 
Stadien  anzunehmen. 

In  dem  ersten  wird  an  die  Errichtung  einer  Capelle 
zur  Aufnahme  des  Julius-Grabmals  gedacht. 

In  der  zweiten,  entschliesst  man  sich  die  von  Ni- 
colaus V.  und  Paul  II.  begonnenen  Arbeiten  fortzu- 
führen. 

In  der  dritten  fasst  man  den  Entschluss,  den  Neu- 
bau der  Peterskirche  nach  ganz  neuen  Entwürfen 
auszuführen. 

I.  STADIUM. 

März  i5o5. 

Studien  zu  einer  Capelle  für  Aufnahme  des  Grab- 
denkmals, welches  Michel  Angelo  für  Julius  II. 
entworfen  hatte. 

Nach  der  Erzählung  Vasari’s,  im  Leben  G.  da  San- 
gallo’s,  wäre  es  besonders  dieser  der  die  Errichtung 
einer  Capelle  zu  solchen  Zwecken  vorgeschlagen  hatte. 

Zur  Feststellung  des  Datums  dieser  Phase  diene 
folgendes  : 

Sicher  ist,  dass  Michel  Angelo  im  März  oder  Anfangs 
April  i5o5  aus  Rom  nach  Carrara  reiste,  um  dort  den 
Marmor  für  das  Grabmonument  brechen  zu  lassen. 
Dies  Datum  geht  aus  zwei  Angaben  hervor.  1 0 Schreibt 
Michel  Angelo  selbst ; Seit  der  Zeit,  wo  ich  nach  Car- 
rara gieng,  bis  pu  meiner  Vertreibung  aus  dem  Vati - 
cane  vergieng  mehr  als  ein  Jahr  (2).  Nun  fand  die 
Flucht  Michel  Angelo’s  aus  Rom  am  Samstag  nach 
Ostern  i5ob  statt  (3),  welcher  Samstag  in  diesem  Jahr 
auf  den  18.  April  fiel  (dem  Tage  der  Grundsteinle- 
gung von  S.  Peter).  Tags  zuvor  war  er  aus  dem  Vati- 
can  gewiesen  worden.  Gehen  wir  von  diesem  Datum 

(1)  Capitel  27. 

(2)  G.  Milanesi,  lettere  di  Michelangelo,  p.  427. 

(3)  G.  Milanesi,  lettere  di  Michelangelo,  p.  377. 


IRE  PERIODE. 

IIe  EPOQUE. 

De  mars  i5o5  ä mars  1 5 j 4 environ. 

endant  un  certain  temps,  dont  nous  ignorons 
la  duree,  le  pape  et  ses  architectes  ne  s’occu- 

perent  plus  de  la  reconstruction  de  Saint- 

Pierre;  peut-etre  ces  derniers  y songeaient-ils  de  leur 
cote;  en  tout  cas  la  question  resta  pour  le  moment  ä 
l’arriere-plan. 

Aussi  longtemps  que  Hon  n’aura  pas  lieu  de  mettre 
en  doute  le  recit  que  Condivi(i)  et  Vasari  nous  font 
de  la  reprise  des  etudes,  nous  devons  en  tenir  compte 
et  distingucr  trois  phases  differentes  dans  le  cours  des 
travaux  preparatoires. 

Dans  la  premiere,  il  s’agit  d’eriger  une  chapelle  des- 
tinee  ä recevoir  le  monument  funeraire  de  Jules  II. 

Dans  la  seconde,  on  prend  la  resolution  de  conti- 
nuer  les  travaux  commences  par  Nicolas  V et  par 
Paul  II. 

Dans  la  troisieme,  on  se  decide  ä executer  des  pro- 
jets  tout  nouveaux  pour  la  reconstruction  de  Saint- 
Pierre. 

Ire  PHASE. 

Mars  i5o5. 

Etudes  pour  une  chapelle  destinee  a recevoir  le 

MONUMENT  FUNERAIRE  DE  JuLES  II  PROJETE  PAR  Ml- 

chel-Ange. 

D’apres  le  recit  de  Vasari  dans  la  vie  de  Giuliano 
da  Sangallo,  ce  serait  ce  dernier  qui  aurait  propose  de 
construire  cette  chapelle. 

Nous  pouvons  fixer  ladate  de  cette  periode  au  moyen 
des  raisonnements  suivants. 

Michel-Ange,  se  rendant  ä Carrare  afin  d’y  faire 
extraire  des  carrieres  le  marbre  necessaire  pour  le 
monument,  partit  de  Rome  au  mois  de  mars  ou  au 
commencement  d’avril  i5o5.  C’est  ce  qui  ressort  de 
deux  donnees  positives.  i°  Michel-Ange  ecrit  en  effet : 
Depuis  le  moment  oü  je  me  rendis  ä Carrare  jusqii'ä 
celui  oü  je  fus  chasse  du  Vatican , il  se  passa  plus 
d’un  an  (2).  Or  Michel-Ange  s’enfuit  de  Rome  en  i5o6, 
le  samedi  apres  Päques  (3),  samedi  qui  cette  annee-lä 
tombait  le  18  avril,  precisement  le  jour  oü  fut  pose 
la  premiere  pierre  de  la  basilique  vaticane.  La  veille, 
il  avait  ete  chasse  du  palais.  Si  nous  comptons  un  an 

(1)  Chapitre  27. 

(2)  G.  Milanesi,  lettere  di  Michelangelo,  p.  427. 

(3)  G.  Milanesi,  lettere  di  Michelangelo,  p.  377. 
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ein  Jahr  zurück,  so  ergiebt  sich  März  oder  April  i5o5 
als  Datum  seiner  Abreise  nach  Carrara.  2°Am  12.  No- 
vember i5o5  schliesst  Michel  Angelo  in  Carrara  den 
Vertrag  über  den  Transport  seines  Marmors  nach 
Rom  ab  (1).  Er  selbst,  Condivi  und  Vasari  geben  sei- 
nen Aufenthalt  in  Carrara  zu  acht  Monaten  an,  so  dass 
seine  Ankunft  dort  ebenfalls  den  Monat  April  i5o5 
ergiebt. 

Im  März,  spätestens  Anfangs  April  i5o5,  war  also 
die  Zeichnung  oder  das  Modell  zum  Grabmale  fertig, 
und  vor  seiner  Abreise  hatte  Michel  Angelo  für  die 
Aufstellung  des  Monuments  die  Vollendung  der  Tri- 
buna  Nicolaus  V.  angerathen. 


Wann  hatte  nun  Michel  Angelo  die  Studien  zum 
Grabmal  begonnen  ? Wenn  die  Zahlung  von  280  Li- 
ren (2),  die  er  am  28.  Februar  i5o5  in  Florenz  für  Ar- 
beiten am  Carton  der  Schlacht  bei  Pisa  erhielt,  ihm 
persönlich  ausgezahlt  wurden,  so  konnte  Michel  An- 
gelo nicht  vor  dem  3.  oder  4.  März  frühestens  in  Rom 
erscheinen. 

Die  Dauer  seines  Aufenthaltes,  in  welchem  er  das 
Monument  entwarf,  wäre  höchstens  4 — 6 Wochen  ge- 
wesen. Es  fällt  somit  die  Aussage  Condivi’s  und  Va- 
sari’s,  es  habe  der  Papst  den  Meister  mehrere  Monate 
behalten , ehe  er  gewusst,  welche  Aufgabe  ihm  zu  stel- 
len, in’s  Wasser.  — Michel  Angelo  selbst  schreibt  (3), 
er  glaube  seine  Berufung  nach  Rom  sei  in  dem  zwei- 
ten Jahre  der  Regierung  Julius  II.  erfolgt,  d.  h.  zwi- 
schen dem  1.  November  1504  und  dem  3i.  Oktober 
1 5o5. 

Freilich  in  dem  bekannten  von  Ciampi  veröffent- 
lichten Briefe  (4),  sagt  Michel  Angelo,  es  sei  dies  im 
ersten  Jahre  Julius  II.  gewesen,  welches  am  3i.  Ok- 
tober 004  endigte;  der  Zweifel  über  dies  Datum  im 
ersten  Briefe  möchte  als  ein  Zeichen  gelten , dass 
seine  Ankunft  am  Ende  des  ersten  oder  zu  Anfang  des 
zweiten  Jahres  der  Regierung  Julius  II.  geschehen 
wäre,  was  dann  Raum  für  die  mehreren  Monate,  von 
denen  oben  die  Rede  war,  geben  würde.  Mehrere  von 
Gaye  nachgewiesene  Zahlungen  an  Michel  Angelo  in 
Florenz,  scheinen  aber  zu  bestätigen,  dass  er  gerade  um 
diese  Zeit  am  Carton  in  Florenz  beschäftigt  war.  Da 
wir  aber,  mit  Gaye  nicht  unbedingt  von  der  Echtheit 
des  von  Ciampi  veröffentlichten  Briefes  überzeug 
sind,  ferner  von  keinem  frühem,  ins  Jahr  1504  fallen- 
den Erscheinen  Michel  Angelo’s  in  Rom  die  Rede  ist, 
und  ein  solches  eine  Zögerung  in  der  Angelegenheit 

(1)  Carlo  Frediani,  1837,  angeführt  im  Vasari,  XI  346. 

(2)  Gaye,  Carleggio,  II,  g3. 

(3)  G.  Milanesi,  lettere  di  Michelangelo,  p.  426. 

(4)  Wiederholt  bei  Vasari,  XII,  3 1 5. 


en  arriere,  nous  trouverons  que  son  voyage  ä Carrare 
dut  avoir  lieu  en  mars  ou  en  avril  i5o5.  2°  Le  12  no- 
vembre  1 5o5,  Michel-Ange  passa  ä Carrare  la  Conven- 
tion pourle  transport  des  marbres  jusqu’ä  Rome(i). 
L’artiste  lui-meme,  Condivi  et  Vasari  rapportant  una- 
nimement  que  le  sejour  ä Carrare  avait  durehuit  mois, 
l’arrivee  dans  cette  ville  aura  eu  lieu  au  mois  d’avril 
i5o5. 

Michel-Ange  partant  pour  choisir  les  marbres  en 
mars  ou,  au  plus  tard,  au  commencement  d’avril, 
avait  sans  doute  alors  termine  le  dessin  ou  le  modele 
du  tombeau  de  Jules  II;  c’est  avant  son  depart  qu’il 
avait  du  conseiller  d’achever  la  tribune  de  Nicolas  V 
ahn  d’y  placer  le  monument. 

★ 

* + 

Mais  quand  Michel-Ange  avait-il  commence  les  etu- 
des  pour  ce monument?  S’il  recut  en  personne,  ä Flo- 
rence,  le  28  fevrier  i5o5,  les  280  livres  qui  lui  etaient 
allouees  pour  travaux  au  carton  de  la  Bataille  de 
Pise  (2),  il  ne  pouvait  pas  etre  ä Rome  avant  le  3 ou 
le  4 mars  au  plus  tot. 

II  ne  serait  donc  reste  ä Rome  que  quatre  ou  six  se- 
maines,  et  c’est  pendant  ce  temps  qu’il  aurait  elabore 
le  projet  pour  le  tombeau  du  pape.  Condivi  et  Vasari 
sont  par  consequent  dans  l’erreur  quand  ils  affirment 
que  Jules  II  aurait  garde  le  grand  sculpteur  durant 
plusieurs  mois  sans  savoir  de  quelle  entreprise  le  char- 
ger.  Michel-Ange  lui-meme  ecrit  (3)  que,  s’il  se  sou- 
venait  bien,  il  avait  eteappele  ä Rome  dans  la  deuxieme 
annee  du  pontificat  de  Jules  II,  c’est-ä-dire  entre  le 
iernovembre  i5oq  et  le  3 1 octobre  i5o5. 

Il  est  vrai  que,  dans  la  celebre  lettre  publiee  par 
Ciampi  (4),  Michel-Ange  dit  etre  venu  ä Rome  pendant 
la  premiere  annee  du  regne  de  Jules  II,  annee  qui  se 
termina  le  3i  octobre  iöoq.  Si,  dans  la  lettre  que  nous 
avons  citee  en  premier  lieu,  Michel-Ange  montre  quel- 
que  hesitation  au  sujet  de  la  date  de  son  arrivee  ä 
Rome,  on  pourrait  en  induire  que  cet  evenement  eut 
lieu  ä la  fin  de  la  premiere  ou  au  commencement  de  la 
deuxieme  annee  du  pontificat  de  Jules  II ; on  trouverait 
ainsi  une  place  pour  les  plusieurs  mois  d’inaction  dont 
il  a ete  question  plus  haut.  Mais,  d’autre  part,  Gaye  a 
constate  plusieurs  payements  faits  au  grand  sculpteur 
ä Florence  et  paraissant  prouver  qu’ä  cette  epoque  il 
etait  ä Florence,  occupe  au  carton  de  la  Bataille  de  Pise. 
D’ailleurs  nous  partageons  l’opinion  de  Gaye,  qui  n’est 
pas  completement  convaincu  de  l’authenticite  de  la  let- 
tre publiee  par  Ciampi ; puis,  nous  ne  trouvons  nulle 

(1)  Carlo  Frediani,  1837,  citd  dans  le  Vasari  Le  Monnier,  t.  XII,  p.  346. 

(2)  Gaye,  Carteggio,  t.  II,  p.  93. 

(3)  G.  Milanesi,  lettere  di  Michelangelo,  p.  426. 

(4)  Reproduite  dans  le  Vasari  Le  Monnier,  t.  XII.  p.  3 1 5 . 
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des  Grabmals  ergeben  würde,  wie  sie  nicht  im  Cha- 
rakter des  Papstes  lag,  so  glauben  wir  unbedingt  die 
erste  Annahme  festhalten  zu  müssen. 


Die  Commentatoren  des  Vasari  (ed.  Le  Monnier) 
und  Hermann  Grimm  setzen  die  Ankunft  des  Michel 
Angelo’s  zu  Anfang  des  Jahres  i5o5,  — und  Gotti  in 
die  ersten  Monate  dieses  Jahres.  — Nach  dem  oben 
gesagten , fiele  sie  in  die  ersten  Tage  von  Mär'  i5o5. 

Wenn  also,  wie  Gondivi  und  Vasari  berichten,  das 
Grabmal  zur  Wiederaufnahme  der  seit  einem  Jahre  (i) 
aufgeschobenen  Frage  des  Neubaus  von  S.  Peter  die 
Veranlassung  war,  — so  ergiebt  sich  : 

1)  Dass  vorMitte  März  schwerlich  von  einer  Kapelle 
zur  Aufstellung  des  Denkmals  die  Rede  sein  konnte. 

2)  Dass  vor  dem  n.  April  (acht  Tage  vor  seiner 
Flucht),  spätestens  hierzu  der  Ausbau  derTribuna  des 
Rossellino  von  Michel  Angelo  vorgeschlagen  worden 
sein  konnte. 

3)  Dass  möglicher  Weise  fast  gleichzeitig  der  Neu- 
bau des  S.  Peter  pur  Sprache  kam,  jedenfalls  aber  dies 
schwerlich  später  als  in  der  Mitte  des  Jahres  i5o5 
statt  gefunden  haben  kann. 

Gerade  die  Studien  für  eine  Capelle  zur  Aufnahme 
des  Juliusgrabmals,  lassen  sich  am  schwierigsten  fest- 
stellen. Sie  bezweckten  noch  nicht  den  Umbau  der 
Kirche,  und  entbehren  daher  die  meisten  der  anae- 
führten  Kennzeichen. 

Nr.  9. 

Bl.  53,  Fig.  1.  (Original-Gr.  — KF.  — Not.  Nr.  28) 

Wir  reihen  diese  flüchtige  Skizze  hieher  ein,  weil 
sie  einen  Bau  bezweckt,  der  zu  klein  ist  um  als  Neu- 
bau der  Basilika  zu  gelten,  dafür  aber  eine  Bildung  des 
Kuppelraumes  und  der  Kreuzarme  zeigt,  welche  mit 
den  Studien  für  S.  Peter  (siehe  Nrn.  8,  3p,  . . .)  ver- 
wandt ist.  Namentlich  zeigt  eine  Skizze  auf  der  Rück- 
seite die  Wiederholung  des  Kuppelpfeilers  und  des 
Kreuzarmes,  welche  die  gegenwärtige  innere  Pilaster- 
ordnung aufweist. 

(1)  Julius  II.  beschloss  sofort  nach  seinem  Regierungsantritt  den  Neubau  des 

Vatikans  und  den  von  S.  Peter.  Man  muss  einen  Zeitraum  von  fünf  bis  sechs 

Monaten  annehmen,  für  Verfertigung  der  Pläne,  für  Besprechung  der  Angele- 

genheit ehe  eine  Stockung  eintrat.  Es  führt  uns  dies  ungefähr  bis  März 

oder  April  1504.  Also  bis  März  i5o5,  wo  die  Sache  wieder  iu  Gang  kam,  ver- 

floss etwa  ein  Jahr. 


part  que  Michel-Ange  ait  ete  de  ja  ä Rome  en  Uoqd 
enfin,  si  Michel-Ange  etait  dejävenu  ä Rome  en  1604, 
la  question  du  monument  de  Jules  II  serait  restee  long- 
temps  pendante,  ce  qui,  etant  donne  le  caractere  du 
pape,  est  difficile  ä admettre.  En  tenant  compte  de 
toutescesconsiderations,  nous  croyons  absolument  de- 
voir  maintenir  la  premiere  opinion  emise  ci-dessus. 

Les  commentateurs  de  Vasari  (ed.  Le  Monnier)  et 
M.  Hermann  Grimm  fixent  l’arrivee  de  Michel-Ange  ä 
Rome  au  commencement  de  i5o5;  Gotti  la  fixe  aux 
premiers  mois  de  cette  annee.  D'apr'es  nos  calculs,  eile 
aurait  eu  Heu  les  premiers  jours  de  mars  i5o5 . 

Sidonc,  ainsi  que  le  racontent  Gondivi  et  Vasari,  ce 
fut  la  recherche  d’un  emplacement  pour  son  tombeau 
qui  amena  le  pape,  au  bout  d’un  an  (1)  d’interruption, 
ä s’occuper  de  nouveau  de  la  reconstruction  de  Saint- 
Pierre,  nous  en  tirons  les  conclusions  suivantes  : 

i°  II  ne  pouvait  guere  avant  le  milieu  de  mars  etre 
question  d’une  chapelle  pour  recevoir  le  monument. 

20  Michel-Ange  n’a  pas  pu  conseiller  dans  ce  but 
l’achevement  de  la  tribune  de  Rossellino  plus  tard  que 
le  1 1 avril  (huit  jours  avant  sa  fuite). 

3°  Peut-etre  a-t-il  ete  presque  en  meine  temps  ques- 
tion de  la  reconstruction  de  Saint-Pierre;  en  tous 
cas,  il  est  probable  que  la  question  aura  ete.  soulevee 
avant  le  milieu  de  V annee  1S0S . 

Les  etudes  les  plus  dilficiles  ä constater  sont  preci- 
sement  celles  qui  se  rapportent  ä la  chapelle  destinee 
ä recevoir  le  tombeau  de  Jules  II ; eiles  nevisaient  pas 
encore  cä  une  transformation  de  la  basilique,  et,  par 
consequent,  on  ne  peut  guere  }r  reconnaitre  les  signes 
caracteristiques  que  nous  avons  indiques. 

N°  9. 

PI.  53,  fig.  1.  (Gr.  de  1’original. — KF.  — Not.  N°  28. 

Nous  placons  ici  ce  leger  croquis  parce  qu’il  se  rap- 
porte  ä un  edifice  trop  petit  pour  pouvoir  etre  regarde 
commedestine ä la  reconstruction  de  la  basilique;  par 
contre,  la  configuration  de  la  coupole  et  des  bras  de  la 
croix  n’y  est  pas  sans  analogie  avec  les  etudes  pour 
Saint-Pierre.  (Voyez  N1 * * * * 06  8 , 3g,  . . .)  On  remarquera 
surtout  au  verso  de  cette  esquisse  une  repetition  du 
transept  et  d’un  des  piliers  de  la  coupole  qui  montre 
le  meine  ordre  de  pilastres  que  l’edifice  actuel. 

(1)  Jules  IT,  aussitöt  montd  sur  le  tröue,  dücida  la  reconstruction  du  Vatican 
et  celle  de  Saint-Pierre.  Pour  la  confection  des  plans  et  leur  discussion  jus- 
qu’au  moment  oü  la  derniere  de  ces  entreprises  fut  abandonnec,  il  faut  ad- 
mettre un  espace  de  cinq  ä six  mois  environ.  Ceci  nous  mene  en  mars  ou  avril 
1504.  II  s’ecoula  donc  un  an  jusqu’en  mars  i5o5  oü  ce  projet  fut  de  nouveau 
mis  en  question. 
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Die  punktirten  Theile  sind  zum  bessern  Verständ- 
nis der  Anlage  von  uns  ergänzt. 

Ob  der  Bau  freistehend,  oder  in  Verbindung  mit 
der  alten  Basilika  zu  denken  sei,  ist  nicht  leicht  zu  be- 
stimmen. 

Nr.  10. 

Siehe  Band  II. 

Ein  Centralbau,  bestehend  aus  einer  auf  Pfeilern 
ruhenden  Kuppel,  die  statt  gerader  abgeschnittener 
Ecken,  convexe  Viertelskreise  haben.  Diese  werden 
durch  die  vier  runden  Nebenkuppeln  gebildet,  welche 
an  dieser  Stelle  mittelst  zweier  Säulen  mit  dem  Haupt- 
raume in  Verbindung  gebracht  sind.  Die  Chorapsis 
allein  ist  aussen  polygon,  wie  jene  Rossellino’s.  Mög- 
licher Weise  ist  diese  Anordnung  vom  kleinen  grie- 
chischen Kreuze  am  Baptisterium  Constantins  inspi- 
rirt. 

Darunter  eine  kleine  Innenansicht  (2)  des  Baues.  Da 
diese  Skizze  neben  zwei  anderen  für  S.  Peter  bestimm- 
ten frühen  Studien  sich  befindet  (Nr.  1 1,  1 t a und  20), 
ist  wenigstens  die  Vermuthung  gestattet,  dass  auch 
diese  dieselbe  Bestimmung  haben  konnte.  Allerdings 
befinden  sich  auf  der  Rückseite  mehrere  Skizzen  ähn- 
licher Art,  welche  zum  Theil  den  Charakter  von 
Uebungen  im  Centralbauentwerfen  tragen. 

Siehe  die  folgende  Nummer. 

III.  GRUPPE 

Mit  dem  sogenannten  Friedenstempel  verwandt  ( Ba- 
silika des  Constantin  oder  richtiger  des  Maxen- 

tius  am  Forum). 

Nr.  11. 

Siehe  Band  II. 

Im  Februar  1879,  fanden  wir  in  den  Uffizien  unter 
den  Zeichnungen  welche  dem  Peruzzi  zugeschrieben 
werden,  ein  Blatt,  welches  auf  der  einen  Seite  die  mit 
den  Nrn.  10,  1 1 a,  20,  bezeichneten  Skizzen  aufweist, 
und  auf  der  Rückseite  die  eben  erwähnten  Uebungen 
zu  Centralbauten ; wir  beschreiben  hier  unter  dieser 
Nr.  11  blos  den  zur  Hälfte  angegebenen  Grundriss, 
dessen  engsten  Zusammenhang  mit  dem  Friedenstem- 
pel man  sofort  gewahrt.  Dass  nicht  etwa  letzteres 

(1)  Abgebildet  bei  Redtenbacber  : Peruzzi,  BI.  IV,  Fig.  5 und  6. 


Afin  de  faciliter  Fintelligence  de  cette  disposition, 
nous  avons  retabli  en  lignes  pointillees  les  parties  qui 
manquent. 

II  n’est  pas  facile  de  decider  si  cette  construction 
devait  etre  isolee  ou  reliee  ä Fancienne  basilique. 

N°  io. 

Voyez  volume  II. 

Eglise  ä dorne  central,  composee  d’une  coupole 
assise  sur  des  piliers,qui,  au  lieu  de  pans  coupes,  ont 
des  surfaces  convexes,  en  quart  de  cercle.  Ces  quarts 
de  cercle  sont  formes  par  les  quatre  coupoles  laterales 
rondes  qui  sont  reliees  sur  ce  point  ä la  coupole  cen- 
trale par  deux  grandes  colonnes.  L’abside  du  c’nceur 
est  seule  polygone  comme  celle  de  Rossellino.  Peut- 
etre  cette  disposition  a-t-elle  ete  inspiree  par  la  petite 
croix  grecque  du  baptistere  de  Constantin. 

Au-dessous,  se  trouve  une  petite  vue  de  Finterieur 
de  Fedifice.  Comme  cette  esquisse(i)  se  trouve  ä cote 
de  deux  etudes  primitives  pour  Saint-Pierre  (Nos  n, 
1 1 a et  20),  on  peut  supposer  qu’elle  avait  la  meme 
destination.  II  estvrai  qu’au  verso  on  remarque  plu- 
sieurs  esquisses  de  meme  nature,  dans  lesquelles  on 
dirait  presque  que  Fauteur  a voulu  s’exercer  ä dessi- 
ner  des  projets  d’edifices  ä coupole  centrale. 

Voyez  le  numero  suivant. 

GROUPE  III. 

Etudes  inspirees  par  l’edifice  dit  Temple  de  i.a 

Paix  (. Basilique  de  Constantin  ou  plutöt  de  Ma- 

xence,  au  Forum). 

N°  11. 

Voyez  volume  II. 

En  fevrier  1879,  nous  avons  trouve  parmi  les  des- 
sins  conserves  aux  Uffizi  et  attribues  ä Peruzzi  une 
feuille  oü  Fon  voit,  d’un  cote,  les  esquisses  designees 
sous  les  numeros  10,  iu  et  20,  de  Fautre,  les  etudes 
que  nous  venons  de  citer.  Nous  ne  decrivons  ici  sous  le 
n°  1 1 qu’un  plan,  dont  la  moitie  seulement  est  indi- 
quee  et  qui,  on  le  reconnaitra  immediatement,  pre- 
sente la  plus  grande  analogie  avec  le  Temple  de  la 
Paix.  L’artiste  ne  voulait  nullement  retracer  le  plan 

(1)  Reproduites  dans  l’ouvrage  de  JV1.  Redtenbacher  sur  Peruzzi,  folio  IV, 
fig.  5 et  6. 
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Monument  gemeint  sei,  sondern  eine  neue  Composi- 
tion,  geht  aus  den  Maassen  hervor,  und  z.  B.  aus  dem 
Umstand  dass  hier  hinter  den  Säulen  noch  Pilaster 
angenommen  sind. 

Die  Maasse,  in  Ellen  angegeben,  sind  : 


de  ce  dernier  edifice;  c’est  bien  le  projet  d’une  cons- 
truction  nouvelle.  Non-seulement  les  dimensions, 
mais  aussi  les  pilastres  places  derriere  les  colonnes,  ne 
laissent  aucun  doute  ä cet  egard. 

Les  dimensions,  indiquees  en  braccia , sont  les  sui- 
vantes  : 


Durchmesser  der  Apsis  . . . 

20  br.  = 52,24  pal. 

Diametre  de  Fabside.  . . 

20  br.  = 

52,24  Pal 

» » » Säulen  . . 

4 = 10,45  » 

» des  colonnes.  . 

4 = 

10,45  » 

Intercolumnien  in  der  Län- 

Entrecolonnements  dans 

genrichtung 

26  = 67,91  » 

le  sens  du  grand  axe  .... 

26  = 

67,91  » 

Spannung  des  Mittelschiffes 

Largeur  de  la  nef  centrale 

zwischen  den  Säulen 

26  = 67,91  » 

entre  les  colonnes 

26  = 

67,91  » 

Innere  Länge  zwischen  den 

Longueur  prise  ä Finte- 

Pilastern  hinter  den  Endsäulen 

100  = 261,20  » 

rieur  entre  les  pilastres  der- 

Spannung  des  Mittelschiffes 

von  Mauer  zu  Mauer 44  = 114,92  » 

Die  Addition  28  4 28  + 44  = roo  = 261,20  » 

giebt  die  grösste  innere  Breite  in  den  Seitenapsiden 
gemessen. 


riere  les  colonnes  extremes.  100  = 261,20 

Largeur  dans  oeuvre  de  la 

nef  centrale 44  = 1 14,92  » 

L’addition  28  + 28  + 44  = 100  = 261,20  » 

donne  la  plus  grande  largeur  de  Finterieur,  mesuree 
dans  les  absides  laterales. 


Nr.  1 1 a. 

Neben  dem  eben  beschriebenen  Grundrisse  sieht 
man  das  Detail  zu  einem  der  Pfeiler,  dessen  Glie- 
derung mit  gekuppelten  Säulen  kleiner  Ordnung  ver- 
bunden eine  reichere  ist. 

Nr.  12. 

Band  II.  (0,1 25 m x o,i25m.  — Nr.  71  der  Mappe  21. 
als  « unbekannt  » bezeichnet.) 

Entweder  von  Bramante  eigenhändig,  oder  von 
Peruzzi  für  ihn  skizzirt. 

Innerer  Aufriss  zu  N.  11,  und  zwar  in  der  unter 
N.  11  a beschriebenen  Variante,  die  als  Stückchen 
Grundriss  N.  12  a hier  widerholt  ist. 

Auf  der  Rückseite,  siehe  Nr.  22  und  22  a. 

Es  dürfen  die  Nummern  11,  11  a,  12,  als  mit 
S.  Peter  im  Zusammenhänge  stehend,  betrachtet  wer- 
den, 1)  weil  auf  demselben  Blatte,  neben  Nr.  n,  ein 
Stück  Grundriss,  identisch  mit  der  Studie  für  S. 
Peter  Nr.  21  ist;  2)  weil  der  Aufriss  dazu,  Nr.  12,  auf 
seiner  Rückseite  ebenfalls  ein  Stück  Grundriss  und 
Aufriss  für  S.  Peter  zeigt;  3)  weil  dieselbe  dem  Frie- 
denstempel nachgebildete  Anlage  in  der  unzweifelhaft 
für  S.  Peter  bestimmten  Studie  Nr.  17  (Bl.  6,  Fig.  3) 
vorkommt. 


N°  11  a. 

A cote  du  plan  que  nous  venons  de  decrire,  on 
voit  les  details  d’un  des  piliers,  mais  Farchitecture  en 
est  plus  riche.  Les  piliers  sont  combines  avec  des  co- 
lonnes accouplees  d’un  petit  ordre. 

N°  12. 

Vol.  II  (om,  125  x om,r  i5,  — sans  designation, 
portant  le  n°  71  dans  le  carton  21). 

Dessin  execute  par  Bramante  ou  par  Peruzzi  pour 
Bramante. 

Coupe  interieure  de  l’edifice  n°  n,  avec  la  Variante 
decrite  dans  le  n°  1 1 n,  dont  une  partie  est  repetee 
sous  n°  12  a. 

Pour  les  figures  qui  se  trouvent  au  verso,  voyez 
les  nos  22  et  22  a. 

Voici  les  raisons  pour  lesquelles  nous  admettons 
que  les  numeros  1 1, 11  a et  12  se  rattachent  aux  projets 
pour  la  construction  de  Saint-Pierre.  i°  Sur  la  meine 
feuille  que  le  n°  1 1 se  trouve  un  fragment  de  plan 
identique  ä Fetude  pour  Saint-Pierre  n°  21.  20  Au 
verso  de  la  coupe  correspondante  (n°  12)  se  voit  un 
fragment  de  plan  et  de  coupe  pour  Saint-Pierre.  3°  Le 
meme  plan,  inspire  du  Temple  de  la  Paix,  se  retrouve 
dans  Fetude  n°  17  (PI.  6,  fig.  3)  qui,  eile,  fut  incon- 
testablement  destinee  ä Saint-Pierre. 
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Nr.  i ). 

Bl.  53,  Fig.  3.  (K  F.  — Nach  einer  von  uns  verfer- 
tigten Pause  autographirt.) 

Mehrere  sehr  flüchtige  Skizzen  durcheinander. 
Darunter  Grundriss  und  Aufriss  von  Pfeilern,  mit  Säu- 
len oder  Dreiviertelsäulen  davor,  die  sich  auf  eineCom- 
position,  wie  die  unter  Nr.  1 1 bezeichnete,  zu  beziehen 
scheinen.  Wir  haben  diese  Theile  rechts  mit  b und 
links  mit  a bezeichnet. 

Die  Arkadenweite  von  20  Ellen  = 52,20  Pal.  tref- 
fen wir  auch  im  Grundriss  für  S.  Peter,  welcher  sich 
auf  der  Rückseite  dieses  Blattes  befindet  (siehe  Nr.  3a) . 
Die  zwei  sauber  gezeichneten  Pfeilergrundrisse  sind 
von  derselben  Hand  wie  Nr.  32,  welche  für  Bramante 
gezeichnet  worden;  sie  sind  beinahe  identisch  mit 
dem  im  Grundriss  angegebenen  der  Nr.  22  a auf 
Nr.  22. 

Die  Skizzen,  mit  Ausnahme  dieser  zwei  Pfeiler, 
scheinen  von  einer  sehr  zitternden  Hand  herzurühren. 

Rückseite  : siehe  Nr.  32. 

Nr.  14. 

Bl.  18,  Fig.  4.  (Original-Gr.  — KF.) 

Scheint  zu  einer  Composition  derselben  Categorie 
zu  gehören,  siehe  Bl.  i5,  Fig.  5 und  7.  Auf  der  Rück- 
seite zwei  unbedeutende  Fragmente. 

Nr.  1 5 . 

Skizzenbuch  Peruzzi’s  in  Siena,  fol.  28.  - KF. 

Aehnliche  Skizze  wie  Nr.  14.  Ob  etwa  die  zwei  von 
Peruzzi  gezeichneten  Centralbauten,  die  wir  in  unsern 
« Notizen  » unter  Nr.  38  erwähnt  haben,  und  die 
H.  Redtenbacher  in  seinem  Bande  über  Peruzzi  auf 
Bl.  III,  Fig.  1—2  abgebildet  hat,  hieher  gehören,  mag 
dahingestellt  bleiben. 


Wegen  der  Schwierigkeit,  hier  zu  bestimmten  An- 
sichten zu  gelangen,  wollen  wir  uns  nicht  länger  bei 
dieser  Epoche  aufhalten,  umsomehr,  da  man  der  Ver- 
suchung ausgesetzt  ist,  alle  nach  dem  Prinzipe  von 
S.  Peter  gebildeten  Kapellen  hieher  zu  versetzen. 
Wir  verweisen  nur  noch  zum  Schlüsse  auf  Einiges, 
gelegentlich  der  Nr.  16  Gesagte  hin. 


N°  I). 

Fol.  53,  fig.  3.  (K  F.  — Autographie  d’apres  un  calque 
fait  par  nous.) 

Plusieurs  esquisses  jetees  tres-rapidement  et  pele- 
mele.  On y remarque  un  plan  et  une coupe  de piliers  flan- 
ques  de  colonnes  engagees  d’un  quart  dans  le  pilier  ou 
degagees  qui  paraissent  se  rapporter  ä une  composi- 
tion du  genre  de  celle  que  nous  avons  citee  sous  n°  1 1 . 
Nous  avons  designe  les  parties  ä gauche  par  la  lettre 
u,  et  les  parties  ä droite  par  la  lettre  b. 

Le  plan  de  Saint-Pierre  qui  se  trouve  au  verso  de 
cette  feuille  (voyez  n°  32)  presente  aussi  des  arcades 
ayant  une  largeur  de  20  braccia  = 52,20  palmes.  Les 
plans  de  deux  piliers  soigneusement  dessines  sont  de 
la  meme  main  que  le  n°  32,  dessine  pour  Bramante; 
ils  sont  presque  identiques  au  pilier  dun0  22  a des- 
sine ä cöte  du  n°  22. 

La  main  qui  a dessine  ces  esquisses,  ä kexception 
de  ces  deux  piliers,  parait  avpir  fortement  tremble. 

Au  verso  : voyez  n°  32. 

N°  14. 

Pl.  18,  fig.  4.  (Gr.  de  Loriginal.  — K F.) 

Cette  esquisse  parait  se  rapporter  ä une  composition 
de  la  meme  categorie.  Voyez  Pl.  i5,  fig.  5 et  7.  — Au 
verso,  on  voit  deux  fragments  sans  importance. 

N°  15. 

Livre  d’esquisses  de  Peruzzi,  äSienne,  fol.  28.  — K F. 

Esquisse  du  meme  genre  que  le  n°  14. 

Nous  ne  pouvons  pas  decider  s’il  faut  classer  ici  les 
deux  eglises  ä coupole  centrale  dessinees  par  Peruzzi, 
que  nous  avons  mentionnees  dans  nos  Notices  (n°  38) 
et  que  M.  Redtenbacher  a reproduites  dans  son  ou- 
vrage  sur  B.  Peruzzi,  fol.  III,  fig.  1 et  2. 


II  est  si  difficile  de  se  former  une  opinion  precise  sur 
les  etudes  de  l’epoque  dont  nous  nous  occupons,  que 
nous  ne  voulons  pas  nous  y arreter  davantage,  d’au- 
tant  plus  que  Fon  est  expose  ä la  tentation  de  ranger 
ici  toutes  les  chapelles  construites  d’apres  le  meme 
principe  que  Saint-Pierre.  Pour  finir,  nous  renvoyons 
le  lecteur  aux  observations  que  nous  ferons  ä l’occa- 
sion  du  n°  16. 
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II.  STADIUM. 

IP  PHASE 

Vor  dem  n.  April  i5o5. 

anterieure  au  11  avril  i5o5. 

Entwürfe,  welche  die  Fortsetzung  des  Baues  von 
Nicolaus  V.  und  Paul  II.  nach  den  ursprüngli- 
chen Absichten  bezwecken. 

Projets  pour  la  continuation,  d’apres  les  intentions 

PRIMITIVES,  DES  CONSTRUCTIONS  COMMENCEES  PAR  NlCO- 

las  V et  par  Paul  II. 

Aus  dieser  Phase  des  Unternehmens,  von  welcher 
Vasari,  im  Leben  G.  da  Sangallo’s,  kurze  Erwähnung 
thut,  ist  nichts  bis  jetzt  auf  uns  gekommen.  Wir  gehen 
daher  zur  folgenden  Epoche  über. 

Nous  ne  possedons  pas  un  seul  document  qui  se 
rapporte  ä cette  phase  de  l’entreprise,  dont  Vasari  ne 
fait  qu’une  breve  mention  dans  la  vie  de  G.  da  San- 
gallo.  Nous  passons  donc  ä la  phase  suivante. 

III.  STADIUM. 

IIP  PHASE. 

Beginnt  im  Sommer  des  Jahres  i5o5. 

Commence  dans  Tete  de  l’annee  i5o5. 

Entschluss,  den  Neubau  der  Peterskirche  nach 

EINEM  NEUEN,  SCHÖNEREN  UND  PRÄCHTIGEREN  ENT- 
WÜRFE (Condivi,  Cap.  XXVII)  wieder  aufzunehmen. 

Resolution  de  reconstruire  Saint-Pierre  d’apres  des 

PROJETS  NOUVEAUX , PLUS  BEAUX  ET  PLUS  GRANDIOSES 

(Condivi,  chap.  XXVII). 

Die  Verwerthung  der  Bauanfänge  Nicolaus  V.  und 
Paul  II.  wird  zwar  nicht  gänzlich  aufgegeben  und 
sogar  öfters  versucht.  Sie  treten  aber  nur  noch  als 
Fragmente  inmitten  ganz  neuer  Compositionen  auf. 

On  ne  renonce  pas  immediatement  ä tirer  parti 
des  premiers  travaux  de  Nicolas  V et  de  Paul  II, 
mais  on  ne  leur  laisse  plus  que  lc  röle  de  fragments 
englobes  dans  des  compositions  toutes  nouvelles. 

Bei  der  ersten  hier  zu  erwähnenden  Figur  ist  es  ei- 
nigem Zweifel  unterworfen,  ob  sie  entschieden  für  S. 
Peter  sei;  sie  hätte  vielleicht  ebenso  gut  ihren  Platz  in 
der  Gruppe  der  Kapellen  gefunden. 

11  n’est  guere  possible  de  decider  d’une  maniere  ab- 
solue  si  la  premiere  etude  que  nous  allons  avoir  a men- 
tionner  fut  destinee  ä Saint-Pierre.  Peut-etre  aurions- 
nous  pu  tout  aussi  bien  la  ranger  dans  le  groupe  des 
chapelles. 

Nr.  16. 

N°  16. 

Textband  Fig.  17.  (Wien,  K.  K.  Hofbibliothek; 
Mappe : Vues  32,  G.  VIII. 0, 1 yo”  x o,2o3m.  Origi- 
nal-Gr.) 

Volume  de  texte,  fig.  17.  (Vienne,  Bibliotheque  Imp. 
et  Roy.  Portefeuille  intitule  : Vues  3 2,  G.  VIII. 
Gr.  de  l’original  om,i70  X om,2o3.) 

Von  unbekannter  Hand. 

Als  wir  dies  Blatt  zum  ersten  Male  erwähnten  (1), 
sprachen  wir  die  Ungewissheit  aus,  ob  wir  eine  ganz 
frühe  Studie  für  S.  Peter  vor  Augen  hätten,  odereine 
spätere  Arbeit,  von  diesem  Baue  inspirirt.  Seitdem  hat 

(1)  Zeitschr.  f.  bild.  Kunst,  1878,  S.  127. 

Dessin  d’une  main  inconnue. 

La  premiere  l'ois  que  nous  avons  parle  de  cette 
feuille  (1),  nous  avons  dit  ne  pas  savoir  si  nous  avions 
sous  les  yeux  une  etude  (parmi  les  premieres)  pour 
Saint-Pierre,  oubien  untravail  posterieur,  inspirepar 

(1)  Zeitschrift  für  bildende  Kunst,  1878,  p.  127. 

(i)  Zeitschrift  für  bildende  Kunst,  1878,  p.  127. 
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sich  die  Ansicht,  es  sei  diese  Zeichnung  mit  S.  Peter 
in  Zusammenhang  zu  bringen,  eher  bestärkt,  ohne  zur 
Gewissheit  zu  gelangen.  Die  Gründe  hierfür  sind  fol- 
gende : 

1)  Die  Aehnlichkeit  mit  dem  Grundriss  Nr.  4‘3 
(Bl.  17,  Fig.  2)  fällt  sofort  in’s  Auge. 

2)  Die  eingeschriebenen  Maasse,  wenn  man  sie  als 
Ellen  (braccia)  ansieht,  ergeben  Abmessungen,  welche 
in  mehreren  Studien  für  S.  Peter  Vorkommen. 

Wir  geben  blos  die  Hauptmaasse,  und  zwar  zur  bes- 
seren Vergleichung  in  Palmen  verwandelt,  an  (eine 
Elle  = 2,612  Palmen). 

Länge  vom  Centrum  der  Kup- 
pel bis  zum  Aeusseren  der  Ap- 
sis, etwa 108  br.  = 282,096  p. 

In  der  Studie  Nr.  62  wo  der 
Chor  Rossellino’s  benutzt  wird 


ist  diese  Länge 

= 282,500 

Durchmesser  der  Kuppel  (wie 
in  der  Gruppe  VII) 

77 

= 201 , 1 24 

Kuppelarkaden  (jetzt  io3).  . 

24 

= 62,688 

Nebenarkaden  (jetzt  60) . . . 

24 

= 62,688 

Capellen  den  40  Palmen  Ni- 
schen entsprechend 

16 

= 41,792 

Durchmesser  der  Säulen  (In 
mehren  Studien.  i5) 

6 

l n 

II 

Sollte  dieser  Säulendurchmesser  von  i5  Palmen 
nicht  ein  Zeichen  sein,  dass  der  vorliegende  Grund- 
riss nur  für  S.  Peter  sein  konnte,  da  selbst  die  jetzige 
Riesenordnung  nur  12  Pal.  Durchmesser  hat? 

Der  Gedanke,  die  Kuppel  auf  Säulen,  verbunden 
mit  Pfeilern,  ruhen  zu  lassen,  ist  derselbe,  wie  in  den 
Nrn.  23,  24.  (Siehe  auch  Bl.  i5,  Fig.  6 — 7.) 

Die  Intercolumnien  der  Säulen  an  den  Pfeilerschrä- 
gen sind  der  Spannung  der  Arkaden  gleich.  Diese  Stu- 
die bezeichnet  also  einigermaassen  den  Versuch,  die 
Kuppel  von  acht  gleich  entfernten  Stützen  scheinbar 
tragen  zu  lassen , wie  in  den  Studien  der  Gruppe  V ; 
nur  ist  hier  als  Entfernung  der  Stützen  die  Oeffnung 
der  Nebenarkaden  (60  = 62  Pal.)  angenommen,  wäh- 
rend in  der  Gruppe  V die  Mittelschiffspannung  hier- 
für gewähltwurde.  Daher  ist  die  Spannung  der  Kuppel 
selbst,  wie  in  mehreren  anderen  Entwürfen,  hier  blos 


cet  edifice.  Depuis  lors,  nous  n’avons  fait  qu’incliner 
toujours  davantage  vers  la  premiere  solution,  sans 
toutefois  arriver  ä une  certitude  complete.  Voici 
quelles  sont  nos  raisons  : 

i°  La  ressemblance  avec  le  plan  de  Saint-Pierre 
n°  43  (fol.  17, fig.  2),  frappe  des  l’abord. 

20  Les  mesures  ajoutees  au  plan  donnent,  si  Ton  y 
voit  des  brasses,  des  dimensions  qui  se  retrouvent  dans 
plusieurs  etudes  pour  Saint-Pierre. 

Nous  ne  donnons  que  les  mesures  principales,  trans- 
crites  en  palmes,  ahn  de  faciliter  la  comparaison 
(r  braccio  — 2,612  palmes). 


Longueur  depuis  le  centre 
de  la  coupole  jusqu’ä  l’exte- 


rieur  de  Pabside  : environ 
Dans  l’etude  n°  62,  oü  Pon 
tire  parti  du  chceur  de  Ros- 

108  br. 

= 282,096  pal 

sellino,  cette  longueur  est  de 
Diametre  de  la  coupole 
(comme  dans  les  projets  du 

= 282,500  » 

groupe  VII) 

Arcades  de  la  coupole 

77 

= 201,124  » 

(actuellement  io3  pal.)  . . . 
Arcades  laterales  (actuel- 

24 

= 62,688  » 

lement  60  pal.) 

Chapelles  correspondant 
aux  niches  de  40  pal.  de  l’edi- 

24 

= 62,688  » 

fice  actuel 

Diametre  des  colonnes  , 
(dans  plusieurs  etudes  i5 

16 

= 41,792  » 

pal.) 

6 

= 15,672  » 

Le  diametre  de  i5  palmes  donne  aux  colonnes  ne 
serait-il  pas  une  preuve  que  ce  plan  ne  peut  avoir  ete 
destine  qu’a  Saint-Pierre,  puisque  Pordre  colossal  de 
l'edifice  actuel  n’a  lui-meme  que  douze  palmes  de  dia- 
metre ? 

L’idee  d’asseoir  la  coupole  sur  des  colonnes  jointes 
ä des  piliers  est  la  meine  que  dans  les  numeros  23,  24. 
(Voyez  aussi  pl.  i5,  fig.  5 et  7.) 

Les  colonnes  adossees  aux  pans  coupes  des  piliers 
ont  un  entrecolonnement  egal  ä Pouverture  des  arca- 
des.  Cette  etude  nous  offre  donc  le  specimen  d’une  ten- 
tative  faite  pour  donner  en  apparence  ä la  coupole  huit 
points  d’appui,  places  ä egale  distance,  comme  dans 
les  etudes  du  groupe  V.  Seulement,  la  distance  des 
points  d’appui  est  ici  egale  ä Pouverture  des  arcades 
laterales  de  la  nef  (60  a 62  palmes),  tandis  que  dans  le 
groupe  V eile  est  egale  ä la  largeur  de  la  nef  cen- 
trale. Par  consequent,  le  diametre  de  la  coupole  eile- 
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200  Pal.  : während  im  zweiten  Falle  sie  z.  B.  auf 
288  Pal.  steigt  (N.  23). 

Trotz  dieser  Aenlichkeiten  müssen  wir  doch  einige 
Bedenken  äusseren,  da  die  Spannung  der  Kreuzarme 
blos  62  Pal.  beträgt,  was  in  einem  Neubaue  der  Pe- 
terskirche schwer  denkbar  ist,  da  diese  Grösse  in  der 
alten  Basilika  1 10  Pal.  betrug. 

Andererseits  scheint  uns  die  ganze  Anlage  zu  ge- 
waltig für  eine  Kapelle,  welche  nur  zur  Aufnahme  des 
Juliusgrabes  bestimmt  wäre. 

Sollte  jedoch  letzteres  der  Fall  gewesen  sein,  so 
dürfteeine andere  Skizzeunter  den  Arbeiten  Peruzzi’s 
(Mappe  21),  dann  ebenfalls  für  Bramante  verfasst, 
hieher  gehören.  Es  ist  dies  eine  vergrösserte,  reicher 
gegliederte,  vom  Pantheon  inspirirte  Anlage,  deren 
acht  Arkaden  auch  60  Pal.  Oeffnung  haben.  In  unse- 
ren Notizen  unter  Nr.  22  erwähnt,  ist  sie  beiH.  Redten- 
bacher  Bl.  III,  Fig.  3 und  4,  wenig  glücklich  restau- 
rirt  dargestellt. 

Soll  man  endlich  diese  Zeichnung  blos  als  eine  Ue- 
bung  ansehen  ? Auch  in  diesem  Falle  würde  sie,  we- 
gen den  erwähnten  Analogien,  das  Interesse  bieten 
welches  uns  bewog,  sie  hier  mitzutheilen. 


meme  n’est  ici  que  de  200  palmes,  comme  dans 
les  projets  du  groupe  VII,  tandis  que,  dans  le  second 
cas,  il  est  porte  jusqu'ä  288  palmes.  (N°  23.) 

Malgre  cesressemblances,en  apparence  concluantes, 
nous  hesitons  ä nous  prononcer  d’une  maniere  defini- 
tive : les  bras  de  la  croix  n’ont  que  62  palmes  de  lar- 
geur,  largeur  difficile  ä se  figurer  dans  un  nouveau 
Saint-Pierre,  alors  que  la  nef  de  la  basilique  constan- 
tinienne  avait  1 10  palmes. 

D’un  autre  cöte  la  construction  projetee  nous  parait 
trop  vaste  pour  une  chapelle  qui  n’aurait  eu  d’autre 
destination  que  celle  de  recevoir  le  monument  de 
Jules  II. 

Si  tel  etait  pourtant  le  cas,  on  devrait  peut-etre  en 
rapprocher  une  etude  de  Peruzzi  (portefeuille  21),  qui 
alors  aurait  ete  aussi  dessinee  pour  Bramante.  C’est 
une  belle  composition,  inspiree  du  Pantheon,  mais 
plus  grande  et  d’une  architecture  plus  riche  encore; 
les  huit  arcades  ont  ici  egalement  60  palmes  d’ouver- 
ture.  Elle  se  trouve  mentionnee  dans  nos  Notices 
n°  22,  et  eile  est  reproduite  et  restauree  peu  favorable- 
ment  par  M.  Redtenbacher,  fol.  III,  fig.  3 et  4. 

Enfin  le  dessinateur  de  l’etude  de  Vienne  aurait-il 
simplement  voulu  s’exercer?  Meme  dans  ce  cas,  les 
analogies  que  nous  avons  fait  ressortir  donneraient  ä 
ce  dessin  assez  d’interet  pour  legitimer  la  place  que 
nous  lui  avons  accordee  ici. 


Nr. 


l7- 


Bl.  6,  Fig.  3 (o, r 92 m x o,29m.  KF.  — Not.  Nr.  19. 
Jov.Fig.  i(5.  — Redtenbacher, Peruzzi, Bl.  I,  Fig.  1). 


N°  17. 

PI.  6,  fig.  3 (om,i92  x om,29-  — K.  F.  — Not.  N°  19. 
Jov.  fig.  16.  — Redtenbacher,  Peruzzi,  pl.  I,  fig.  1). 


Diese  Skizze  war  unter  den  Zeichnungen  Peruzzi’s 
(Mappe  2)  in  einem  Umschläge  auf  welchem  stand  : Al  . 
Cav.  de  Rosst  sembra  di  Bramante.  Wir  können  fest- 
stellen, dass  sowohl  der  römische  Gelehrte,  als  auch 
Cav.  Pini  recht  hatten,  indem  Peruzzi  sie  fiir  Bra- 
mante zeichnete. 

An  den  Chor  des  Rossellino,  welcher  durch  grosse 
Nischen  verziert  ist,  lehnt  sich  eine  Kuppel  mit  der 
jetzigen  identisch.  Daran  reiht  sich  als  Langhaus  eine 
von  dem  Friedenstempel  inspirirte  Composition,  wie 
wir  sie  unter  den  Nrn.  1 1 — 12  a als  Capelle  für  das 
Juliusgrab  gesehen  haben. 

Die  eingeschriebenen  Maasse  sind  : 


Cette  esquisse  se  trouvait  parmi  les  dessins  de  Pe- 
ruzzi (portefeuille  2),  dans  une  couverture  portant  la 
suscription  : Al  Cav.  de  Rossi  sembra  di  Bramante. 
Nous  pouvons  constater  que  le  savant  romain,  de 
meme  que  le  chev.  Pini,  avaient  tous  deux  raison,  car 
ce  dessin  avait  effectivement  ete  execute  par  Peruzzi, 
mais  pour  Bramante. 

Devant  le  choeur  de  Rossellino,  qui  est  decore  de 
grandes  niches,  nous  voyons  une  coupole  identique  ä 
celle  qui  existe  actuellement.  L’idee  generale  de  la  nef 
principale  est  evidemment  inspiree  du  Temple  de  la 
Paix,  comme  nous  l’avons  vu,  du  reste,  dans  la  cha- 
pelle pour  le  tombeau  de  Jules  II  aux  ncs  11  — 12  a). 

Les  mesures  indiquees  sont  les  suivantes  : 


Spannung  der  Kuppelbögen io5  Pal. 

» » Mittelschiffe  (wie  in  Nr.  23)  n5  » 

( 72  » 

» » Arkaden  des  Schiffes  ....  und 

I 83  » 


Largeur  des  arcades  de  la  coupole.  ...  io5  pal 
Largeur  de  la  nef  (comme  au  n°  23) . . . 1 1 5 » 

l 72  » 

Largeur  des  arcades  de  la  nef < et 

I 83  » 


20 


1 5_|-  — 


Die  totale  innere  Länge  besteht  aus  : 


Tiefe  des  Chores  (nach  Nr.  5g) 160  Pal. 

Spannung  der  Kuppel  (nach  Nr.  5g)  . . 1 85 
Länge  des  Schiffes  (canne  38) 38o 


Summa  . . 725  Pal. 


Die  Thtiren  der  alten  Basilika  waren  vom  Chore 
Rossellino’s,  innen  gemessen,  722  !/4  Pal.  entfernt. 

In  diesem  Entwürfe  waren  also  die  Kuppel  und  das 
Langhaus  so  angeordnet,  dass  sie  nach  vorne  zu  genau 
den  Raum  der  alten  Basilika  bedeckten.  Dies  war  somit 
von  Anbeginn  eine  der  Bedingungen  des  Programs, 
welche  erst  hundert  Jahre  später  ausgeführt  wurde, 
und  zwar  auf  eine  für  den  Bau  verhängnisvolle 
Weise. 

Die  jetzige  gruppirte  Pilasterordnung  von  12  Pal. 
treffen  wir  schon  als  Gliederung  der  Eingangs-  und 
der  Kuppelpfeiler  an. 

In  unseren  Notizen  hatten  wir  diese  Figur  so  wie 
die  Nrn.  62 — 63  a (Bl.  20,  Fig.  4 und  5)  zusammen 
als  Reductionsentwürfe  aus  der  letzten  Zeit  Leo  X. 
angesehen.  H.  Jovanovits  that  seitdem  ein  Gleiches. 
Die  eingeschriebenen  Maasse  io5,  101,  machen  diese 
Annahme  unmöglich.  Die  quadraten  Treppen  in  den 
vorderen  Kuppelpfeilern  haben  nie  existirt. 

Nr.  18. 

In  der  Ecke  von  Nr.  ig.  Detail  zum  vorderen  Kup- 
pelpfeiler und  Theil  des  Langhauses,  identisch  mit 
Nr.  17  un  von  derselben  Hand. 

Die  Tiefe  der  Seitenschiffe  zu  81  Pal.  sowie  der  Ein- 
schnitt an  der  Diagonale  des  Kuppelpfeilers  aussen, 
wären  mit  den  jetzigen  Maassen  unvereinbar. 

Nr.  19. 

Bl.  6,  Fig.  4 (o,igorn  x o,ig5m. — K F.  — Not.  26. 

— Jov.  14,  früher  unter  den  Zeichnungen  Peruzzi’s 

der  Mappe  2). 

Diese  Skizze  war  mit  Nr.  17  in  dem  Umschläge,  auf 
welchem  stand  : Al  Cap.  de  Rossi  sembra  di  Bra- 
mante.  Sie  ist  von  derselben  Hand  wie  jene  von 
Peruzzi  für  Bramante  gezeichnet,  und  zwar  nachdem 
die  Skizze  N.  18  sich  schon  auf  dem  Blatte  befand. 

Dass  von  den  Abschlüssen  der  Kreuzarme  die  Ch  or- 


La  longueur  totale  comprend  lesmesures 
suivantes  : 


La  profondeur  du  choeur  (d’apres  n°  5g)  . 160  pal. 
Largeur  de  la  coupole  (suivant  le  n°  5g).  1 85 
Longueur  de  la  nef  (38  canne) 38o 


Total 725  pal. 


Les  portes  de  Pandemie  basilique  etaient  distantes 
du  choeur  de  Rossellino  de  722  1/4  palmes,  mesurees 
dans  Oeuvre. 

La  nef  et  la  coupole  de  ce  projet  avaient  donc  ete  cal- 
culees  de  teile  sorte,  qu’elles  recouvraient  exactement  la 
partie  anterieure  de  l’ancienne  basilique.  Nous  pou- 
vons  donc  etablir  que,  des  le  debut,  c’etait  lä  Tun  des 
plus  grands  desidevata  du  programme;  il  est  vrai 
que  le  parti  qui  en  etait  le  plus  ardent  promoteur  n’en 
obtint  la  realisation  qu’ä  la  fin  de  la  construction,  et 
cela  d’une  facon  vraiment  desastreuse  pour  Tedifice. 

Le  Systeme  de  pilastres  accouples,  de  12  palmes,  se 
presente  dejä  dans  la  disposition  architectonique  des 
piliers  de  l’entree  et  de  ceux  de  la  coupole. 

De  meine  que  M.  Jovanovits  le  fit  plus  tard,  nous 
avions  toujours  considere  cette  figure,  dans  nos  N otices, 
ainsi  que  celles  des  n°*  62 — 63  a (PI.  20,  fig.  4 et  5), 
comrne  des  projets  reduits,  datant  de  la  derniere  epo- 
que  de  Leon  X.  Mais  les  mesures  inscrites,  101  et  io5, 
rendent  cette  hypothese  impossible;  les  escaliers  carr 
res  dans  les  piliers  anterieurs  de  la  coupole  n’ont  ja- 
mais  existe. 

N°  18. 

Dans  un  des  coins  du  n°  iq.  Detail  d’un  des  piliers 
anterieurs  de  la  coupole  et  partie  de  la  nef,  identique 
au  n°  17,  et  de  la  meme  main. 

L’angle  rentrant,sur  la  diagonale,  ä l’exterieur  des 
piliers,  ainsi  que  la  profondeur  de  81  palmes  desnefs 
laterales  ne  concorderaient  absolument  pas  avec  les 
mesures  actuelles. 

N°  19. 

Pl.  6,  fig.  4 (om,igo  x om,ig5  — K F.  — Not.  26. — 

Jov.  14,  autrefois  parmi  les  dessins  de  Peruzzi, 

portefeuille  n°  2). 

Cette  esquisse,  qui  se  trouvait  avec  len0  17  dans 
l’enveloppe  portant  la  suscription  : Al  Cap.  de  Rossi 
sembra  di  Bramante , est  de  la  meine  main  et,  comme 
cette  derniere,  dessinee  par  Peruzzi,  pour  Bramante. 
Ce  croquis  a pris  naissance  apres  kesquisse  n°  18, 
qui  se  trouvait  dejä.  sur  cette  meine  feuille. 

L’abside,  seule,  presente  une  terminaison  polygo- 
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apsis  allein  aussen  polygon  gebildet  ist,  zeigt,  dass 
auch  hier  die  Tribuna  Rossellino’s  verwendet  werden 
sollte,  mit  derselben  Kuppel  wie  im  Nr.  18  etwa,  das 
Ganze  als  griechisches  Kreuz  gestaltet. 

Die  vorderen  Nebenraume  Quadrat  mit  Säulen  in 
den  Ecken.  Die  hintere  achteckig  von  grosser  Ausdeh- 
nung. Der  Gedanke,  sie  mit  dem  Hauptkuppelraume 
zu  verbinden  drangt  sich  auf,  und  wurde  in  den  zwei 
folgenden  Skizzen  Nr.  20  und  21  versucht. 


Die  Fassade,  dreitheilig,  zeigt  einen  Porticus  von 
Säulen  zwischen  Pilastern,  und  links  das  Streben  Eck- 
thürme  zu  erhalten. 

Rückseite  : siehe  Nr.  34  c (Bl.  53,  Fig.  4). 

Nr.  20. 

Grundriss  einer  Hälfte  der  Kuppel.  (Befindet  sich 

auf  dem  unter  Nr.  10,  1 1 und  1 1 a theilweise  schon 

beschriebenen  Blatte.) 

Die  Anlage  zeigt  die  achteckigen  Nebenkuppeln  in 
direkte  Verbindung  mit  der  Hauptkuppel  gebracht. 
Die  Maasse  24  und  173  beziehen  sich,  wie  aus  Nr.  21 
ersichtlich,  auf  die  Spannung  der  Verbindungsgänge 
und  auf  die  Hauptkuppel.  Die  auf  der  Rückseite  er- 
wähnten Centralbauexerzizien  sind  zum  Theil  durch 
diese  Anordnung  eingegeben.  (Siehe  Nr.  21.) 

Nr.  2 1 . 

Bl.  6,  Fig.  2.  Rückseite  von  Nr.  23. 

Der  Grundriss  der  Kuppel  ist  identisch  mit  dem  auf 
Nr.  20. 

Die  Verbindung  der  Nebenkuppeln  mit  den  übri- 
gen Räumen  geschieht  nicht  wie  gewöhnlich  mittelst 
Arkaden,  sondern  wird  durch  die  Architrave  der  gros- 
sen Ordnung  hergestellt,  wie  die  Nebenskizze  zeigt. 

Durchmesser  der  Kuppel.  . . . = 172  Palmen. 

In  Nr.  20  ist  er = 173 

In  Nr.  32  ist  er  66  braccia.  . . =172  1/4. 

In  Folge  der  Absicht,  durch  Verblendung  die  Apsis 
Rossellino’s  etwas  zu  verkleinern,  wäre  das  Centrum 
der  Kuppel  weiter  nach  hinten  zu  liegen  gekommen 
als  in  den  andern  Entwürfen.  Da  die  Kuppelpfeiler 
nirgends  so  beschränkt,  die  Nebenkuppeln  selten  so 
conzentrirt  mit  der  grossen  Vorkommen,  die  Kuppel 


nale;  ce  fait  nous  montre,  encore  ici,  que  Ton  comp- 
tait  tirer  parti  de  la  tribune  de  Rossellino  en  adoptant 
une  coupole,  dans  le  genre  de  cclle  qui  figure  au  n°  18, 
par  exemple,  et  un  plan  en  forme  de  croix  grecque. 

Dans  la  partie  anterieure,  les  coupoles  secondaires 
sont  en  plan  de  forme  carree,  avec  une  colonne  dans 
chacun  des  angles;  dans  la  partie  posterieure  les 
espaces  correspondants  sont  octogones  et  d’une  dimen- 
sion  considerable.  L’idee  de  les  relier  ä la  grande  cou- 
pole centrale  parait  ici  tout  indiquee;  nous  en  voyons 
effectivement  un  essai  dans  les  deux  esquisses  sui- 
vantes  nos  20  et  2 1 . 

La  facade  divisee  en  trois  corps  presente  un  por- 
tique  forme  de  colonnes  entre  pilastres,  et,  ä gauche, 
nous  pouvons  remarquer  l’intention  d’y  adapter  des 
tours. 

Au  verso,  voir  n°  3q  c (PI.  53,  fig.  4). 

N°  20. 

Plan  de  la  moitie  du  dorne.  (Se  trouve  sur  la  planche 

de jä  decrite  en  partie  sous  les  nos  10,  1 1 et  1 1 a.) 

Nous  voyons  ici  les  coupoles  laterales  octogones 
reliees  directement  ä la  grande  coupole.  Les  cotes 
24  et  173,  comme  il  resulte  du  reste  de  Texamen  du 
n°  2 1 , se  rapportent  ä la  largeur  des  passages  et  au 
diametre  de  la  grande  coupole.  Cette  disposition  nous 
explique  en  partie  les  exercices  mentionnes  au  verso 
de  la  feuille.  (Voyez  n°  21 .) 

N°  2 1. 

PI.  6,  fig.  2,  verso  du  n°  23. 

Le  parti  du  dorne  est  identique  ä celui  du  n°  20. 

Ici  les  coupoles  secondaires  ne  sont  plus  reliees  au 
reste  de  l’edifice  au  moyen  d’arcades,  comme  cela  a 
generalement  lieu.  mais  par  des  passages  recouverts 
par  l’architrave  de  l’ordre  principal,  comme  nous 
pouvons  le  voir  sur  le  croquis  en  perspective  annexe. 


Diametre  de  la  coupole = 173  palmes. 

Au  n°  20  il  est = 173 

Au  n°  32  il  est  de  66  braccia  . . = 172  1/4. 


Le  projet  de  diminuer  legerement  le  diametre  de 
l’abside  de  Rossellino  par  un  revetement,  aurait  eu 
pour  resultat  de  reculer  le  centre  de  la  coupole.  Nous 
ne  voyons  nulle  part  ailleurs  les  piliers  aussi  peu  de- 
vcloppes,  les  coupoles  laterales  font  presque  corps  avec 
la  grande  coupole,  dont  les  dimensions  sont  encore  plus 
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selbst  kleiner  als  gewöhnlich  ist,  so  möchte  man  fast 
denken,  man  habe  es  hier  mit  einem  jener  frühesten 
Entwürfe  zu  thun  in  welchen,  laut  Condivi  undVasari, 
beabsichtigt  wurde  eine  Capelle  für  das  Juliusgrabmal 
herzustellen,  Capelle  die  hier  zugleich  einen  neuen 
Chor  und  eine  neue  Vierung  für  die  alte  Basilika  ge- 
bildet hätte,  deren  Langhaus  aber  zum  grössten  Theile 
stehen  geblieben  whire  (i). 

Nr.  2 i a. 

Der  hier  neben  Nr.  21  skizzirte  Aufriss  des  Vie- 
rungspfeilers zeigt  eine  grosse  Ordnung  von  12  Pal., 
wie  die  jetzige  und  zwar  ohne  Piedestale,  und  seine 
Gliederung  erinnert  an  jene  unter  Nr.  22  beschrie- 
bene, sowie  an  ähnliche,  obgleich  kaum  für  S.  Peter 
bestimmte,  im  Skizzenbuche  Peruzzi’s  in  Siena 
(fol.  33). 

Der  kleine  Reiter,  von  zitternder  aber  dennoch  si- 
cherer Hand  gezeichnet,  ist  wrnhl  wie  die  Hand  auf  22 
von  Bramante  selbst  gezeichnet.  [Siehe  Bramante 
als  Maler  (2).] 

Rückseite  : siehe  Nr.  23. 

Nr.  22. 

Rückseite  von  Nr.  12.  (0,1 12“  x 0,1  i5m.  Erscheint 
im  II.  Bande.) 

Von  Peruzzi  für  Bramante,  wenn  nicht  vom  Mei- 
ster selbst  skizzirt,  an  einem  Tage  da  er  weniger  von 
der  Gicht  leiden  mochte ; von  ihm  dürfte  immerhin 
di  e Hand  sein,  welche  auf  die  Skizze  hin  weist.  Aufriss 
eines  Kuppelpfeilers  zu  einer  mit  Nr.  21  fast  identi- 
schen Composition.  Der  Pfeiler  besteht  aus  korinthi- 
schen Pilastern,  welche  keine  Bekleidungen  sind, son- 
dern wirklich  tragen. 

Nr.  22  a. 

Das  Stück  Grundriss  unter  Nr.  22  erinnert  an 
Figuren  im  Skizzenbuche  Peruzzi’s  in  Siena,  z.  B. 
fol.  28v,  3iv,  33  (siehe  auch  Nr.  i3)  und  bietet  ein  Zei- 
chen mehr  dafür,  dass  die  nun  zu  beschreibende 
Gruppe  hier  anzureihen  ist. 

(1)  A.  Redtenbacher;  Peruzzi,  Bl.  5,  Fig.  i,  theilt  diese  Figur  als  « mit  unbe- 
kannter Bestimmung»  (p.  n)  mit;  wohl  in  Folge  eines  Schreibfehlers  ist  die 
Spannung  zu  36  statt  zu  86  angegeben. 

2)  Biographie  Bramante's  im  Separatbande. 


restreintes  que  dans  d’autres  etudes.  Nous  nous  som- 
mes  demande  si  nous  n’avions  pas  ici  un  des  projets  de 
chapelle  pour  le  tombeau  de  Jules  II,  comme  en  men- 
tionnent  Condivi  et  Vasari,  chapelle  au  moyen  de  la- 
quelle  on  aurait  voulu  tenter  de  renouveler  le  choeur 
et  la  croisee  de  la  basilique  constantinienne,  avec  l’idee 
peut-etre,  de  maintenir  la  plus  grande  partie  de  l’an- 
cienne  nef  (i). 

N°  2 1 a. 

Ce  pilier  de  la  coupole  se  trouve  ä cote  du  n°  21,  et 
montre  un  grand  ordre  de  12  palmes;  cet  ordre,  qui 
correspond  aux  dimensions  de  l’ordre  actuel,  mais 
sans  piedestal,  rappelle  un  peu  comme  architecture 
l’exemple  decrit  au  n°  22  ; il  en  est  de  meine  pour  les 
croquis  de  l’album  de  Peruzzi  ä Sienne  (fol.  33),  quoi- 
qu’il  soit  difficile  d’admettre  qu’ils  aient  etefaits  en  vue 
de  Saint-Pierre. 

Le  petit  cavalier,  dessine  d’une  main  tremblante 
quoique  süre,  porte  ainsi  que  « la  main  » au  n°  22  le 
cachet  d’un  croquis  de  Bramante.  [Voir  Bramante 
comme  peintre  (2).] 

Au  verso,  voir  n°  23. 

N°  22. 

Au  verso  du  n°  12  (om,i  12  x om,i  i5,  paraitra 
dans  le  vol.  II). 

Dessine  par  Peruzzi  pour  Bramante,  sinon  par  le 
maitre  lui-meme,  un  jour  peut-etre  qu’il  souffrait 
moins  de  la  goutte.  II  est  en  tout  cas  probable  que  le 
croquis  d’une  main  qui  montre  l’esquisse  est  de  lui. 

Elevation  d’un  pilier  pour  une  composition  presque 
identique  ä celle  du  n°  21.  Ce  pilier  est  forme  de  pi- 
lastres  corinthiens  qui  ne  sont  plus  une  simple  deco- 
ration,  mais  qui  portent  reellement. 

N°  22  a. 

Le  fragment  de  plan  esquisse  au-dessous  du  n°  22, 
rappelle  certains  croquis  de  l’album  de  Peruzzi  ä 
Sienne,  p.  ex.  ceux  Fol.  33,  28  V.,  3i  v.  (voir  aussi 
n°  1 3),  un  indice  de  plus  que  c’est  bien  ici  la  place  du 
groupe  que  nous  allons  decrire. 

(1)  A.  Redtenbacher  : Peruzzi,  pl.  5,  fig.  i,  donne  cette  figiue  comme  etant 
<(  sans  destination  connue  » (p.  11).  La  largeur  de  36  palmes  au  lieu  de  86  est 
une  simple  erreur  d’impression. 

(2)  Biographie  de  Bramante  (vol.  separe). 
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GRUPPE  V. 

Entwürfe  mit  einer  Riesenkuppel  auf  acht 
gleichen  Bogen  ruhend. 

Baldassarre  Peru^i  in  den  Jahren  i5o5  und  i5o6 
% eichtet  für  Bramante  an  den  Entwürfen  \ ur 
Peterskirche. 

Ehe  wir  weiter  gehen,  müssen  wir  nun  gelegentlich 
der  Figur  Nr.  23  die  in  dieser  Ueberschift  angege- 
bene Thatsache  beweisen.  Wir  haben  uns  schon  öfter 
auf  den  hierzu  leistenden  Beweis  beziehen  müssen. 

Als  wir  die  Originalzeichnungen  zu  S.  Peter  im 
Januar  1869  photographiren  Hessen,  hatten  wir  von 
der  Nr.  23  ebenfalls  ein  Negativ  machen  lassen,  blos 
weil  uns  die  Verbindung  des  Schiffs  mit  dem  Kup- 
pelraume sehr  schön  gelöst  schien,  weil  ferner  die 
Pilasterbekleidung  der  Piloni , in  der  Anordnuug 
sowie  in  den  Maassen  identisch  mit  der  von  S.  Peter  ist, 
und  die  Kuppelarkaden  blos  zwei  Palmen  breiter  als 
in  der  Kirche  sind.  Da  dies  Blatt  sicher  von  Peruzzi, 
der  Kuppelraum  aber  im  Durchmesser  100  Pal. 
grösser  ist  als  der  jetzige  von  S.  Peter , so  schien 
uns  eine  theoritische  Uebung  im  Geiste  von  S.  Peter 
vor  Augen  zu  liegen,  und  auch  ein  Beweis,  wie  sehr 
Peruzzi  sich  die  Bramante’schen  Elemente  für  S.  Pe- 
ter angeeignet  habe. 


Da  wir  jedoch  schon  mit  dem  Studium  der  sicher 
für  S.  Peter  bestimmten  Blätter  genug  zu  thun  hat- 
ten, behielten  wir  eine  endgültige  Untersuchung  die- 
ser Zeichnung  für  spätere  Zeiten  vor. 

Während  der  Herausgabe  unserer  vier  ersten  Lie- 
ferungen hatten  wir  mehrmals  Bedenken  über  die 
beiden  Skizzen,  Fig.  3.  und  4 dieser  Tafel,  empfun- 
den, Skizzen  die  wir  in  unsern  Notizen  in  die  Zeit 
Leo’s  X.  legten,  als  man  unter  Peruzzi’s  Leitung  Er- 
sparnisse erzielen  wollte.  Es  war  uns  zwar  gleich  auf- 
gefallen dass  die  Spannung  des  Mittelschiffes  bei  den 
meisten  Studien  Peruzzi’s  entweder  101  oder  io5  Pal., 
statt  io3,  wie  jetzt,  betrage.  Wir  dachten  aber  bei  der 
Flüchtigkeit  jener  Skizzen,  seien  vielleicht  dieseMaasse 
nur  annähernd  angegeben.  Als  sich  nun  herausstellte, 
dass  alle  Maasse  in  Fig.  3,  und  im  Detail  zu  dieser  Stu- 
die auf  Fig.  4,  Räume  gaben,  die  nach  der  Bauthätig- 
keit  Bramante's  gar  nicht  mehr  erzielbar  waren,  so 
blieb  uns  nur  übrig  anzunehmen,  dass  die  Figuren 
3 und  4 Arbeiten  seien,  die  auf  dem  Bureau  Braman- 
te’s  entstanden  waren  ehe  der  Bau  begonnen  batte. 


GROUPE  V. 

Projets  avec  une  coupole  gigantesque  reposant 

SUR  HUIT  ARCADES  EGALES. 

Baldassarre  Perwzgi  travaille  pour  Bramante  aux 

projets  pour  la  construction  de  Saint-Pierre  en 

i5o5  et  i5o6. 

Avant  d’aller  plus  avant  dans  notre  travail,  nous 
devons,  ä propos  de  la  figure  n"  23,  demontrer  le 
fait  que  mentionne  notre  titre.  Plusieurs  fois  dejä, 
nous  avons  du  renvoyer  le  lecteur  ä cette  preuve. 

Lorsque  nous  firnes  photographier  lesdessins  origi- 
naux  de  Saint-Pierre,  en  janvier  1869,  nous  fimes  ega- 
lement  prendre  un  negatif  du  n°  2 3,  et  cela  pour  deux 
raisons;  nous  trouvions,  d’un  cöte,  que  le  probleme  de 
relier  la  nef  avec  la  coupole  y etait  resolu  d’une  facon 
tres-remarquable,  et  d’autre  part,  nous  avions  remar- 
que  que  les  pilastres  de  revetement  des  piliers  etaient 
identiques  ä ceux  de  Saint-Pierre  actuel,  tant  comme 
ordonnance  que  comme  mesures ; les  arcades  de  la 
coupole,  en  outre,  n’avaient  que  deux  palmes  de  plus 
que  celles  qui  existent  aujourd’hui.  Comme  il  est  dü- 
rnent  prouve  que  cette  feuille  est  de  Peruzzi,  mais  que 
le  diametre  de  la  coupole  y depasse  de  plus  de 
100  palmes  le  diametre  actuel,  nous  eümes  l’idee  que 
ce  dessin  n’etait  probablement  qu’une  etude  theorique 
dans  le  goüt  de  Saint-Pierre.  Ce  dessin  nous  montrait 
aussi  d’une  maniere  frappante  jusqu’ä  quel  point 
Peruzzi  s’etait  approprie  les  elements  de  Bramante 
pour  Saint-Pierre. 

Etant  dejä  surcharges  de  travail  par  l’examen  des 
feuilles  sürement  destinees  ä Saint-Pierre,  nous  nous 
reservämes  d’analyser  ces  dessins  en  detail  plus  tard. 

Pendant  que  se  poursuivait  la  publication  de  nos 
quatre  premieres  livraisons,  nous  avions  ä plusieurs 
reprises  eprouve  quelque  hesitation  au  sujet  des 
ligures  3 et  4 de  cette  planche  6 ; nous  les  avions 
reportees  dans  nos  Notices  ä l’epoque  de  Leon  X, 
epoque  oü  l’on  sait  que  Peruzzi  participait  ä la  direc- 
tion  des  travaux  et  oü  l’on  cherchait  ä realiser  toutes 
les  economies  possibles.  Un  fait  nous  avait  cependant 
frappe  des  l’abord  : c’est  que , dans  la  plupart  des 
etudes  de  Peruzzi  que  nous  rangions  dans  cette  epo- 
que, lanef  centrale  presente  une  largeur  de  101  ou  de 
io5  palmes,  au  lieu  de  io3,  comme  cela  existe  actuel- 
lement.  Nous  pensions  alors,  en  tenant  compte  de  la 
rapidite  d’execution  de  ces  esquisses,  qu’il  etait  fort 
possible  que  ces  mesures  ne  fussent  ici  qu’une  indica- 
tion  approximative.  Mais,  lorsque  nous  eümes  reconnu 
que  toutes  les  mesures  de  la  fig.  3 et  du  detail  fig.  4 


I 


— 1 58 


Wir  waren  geneigt  zu  glauben , dass  diese  beiden 
Blätter  ohne  Schrift  — und  blos  mit  Zahlen  verse- 
hen, die  weniger  deutlich  schienen  als  sie  bei  Peruzzi 
zu  sein  pflegen,  eher  nicht  von  Baldassarre  seien,  als 
auzunehmen,er  habe  sie  schon  i5o5undfür  Bramante 
gemacht.  Als  wir  nun  aber  endlich  die  Figur  Nr.  23 
(Bl.  6,  Fig.  i.)  Vornahmen,  Hessen  sich  folgende 
Punkte  feststellen  : 


1)  Wir  sehen  das  System  der  gruppirten  Pilaster- 
ordnung von  S.  Peter  genau  mit  seinen  jetzigen  Maas- 
sen. 

2)  Eine  mit  der  Spannung  der  jetzigen  Kuppelbo- 
gen, welche  io3  Pal.  beträgt,  fast  identische  Breite  von 
io5  Pal.,  wie  es  in  den  zwei  Skizzen  Nr.  17  und  55  von 
Peruzzi  für  S.  Peter  auch  der  Fall  ist.  Da  die  Zeich- 
nung mit  Zirkel  und  Lineal  construirt  ist,  die  Zahlen 
und  Schrift  keine  Spur  von  Flüchtigkeit  zeigen,  so 
konnte  das  Maass  io5  keineswegens  mehr  als  ein  Irr- 
thum angesehen  werden. 

3)  Die  schriftlichen  Notizen  geben  die  sämmtlichen 
Resultate  der  Berechnungen  über  die  Cubikinhalte  der 
Pfeiler,  Mauern  und  Gewölbe.  Dieser  Umstand 
schliesst  die  Möglichkeit  einer  Phantasiestudie  aus. 

4)  Auf  der  Rückseite  befindet  sich  die  unter  Nr.  21 
beschriebene  Studie  für  S.  Peter.  Freilich  stellte  sich 
dies  erst  jetzt  heraus,  als  wir  die  Photographie  dersel- 
ben kommen  Hessen. 


Die  drei  ersten  Punkte,  verbunden  mit  dem  vierten, 
zwingen  zu  dem  Schlüsse,  dass  wir  in  Nr.  2 3 eine 
Studie  für  S.  Peter  haben,  welche  eine  abweichende, 
viel  kühnere  Anordnung  bezweckte. 

Nachdem  dies  einmal  festgestellt 'war,  konnten  wir 
die  Bestimmung,  für  S.  Peter  bei  mehreren  anderen 
Studien  derselben  Categorie  erkennen  und  diese  hie- 
her  versetzen.  Sie  bestärken  gegenseitig  die  Richtig- 
keit des  Schlusses. 


Dass  endlich  Nr.  23  von  Eevu\\i  gezeichnet  und  an- 
notirt  worden,  geht  aus  dem  Vergleich  mit  Fig.  6 her- 
vor, die  wir  hier  geben,  weil  sie  zahlreiche  Notizen 


auraient  donne  ä l’edifice  des  dimensions  qu’il  aurait 
ete  impossible  de  realiser,  apres  la  construction  des 
parties  laissees  par  Bramante,  nous  avons  du  voir 
dans  les  fig.  3 et  4 des  etudes  anterieures  ä la  cons- 
truction. II  nous  paraissait  plus  logique  d’admettre 
franchement  queces  deuxfeuilles,  depourvues  de  texte 
et  ne  montrant  que  quelques  indications  de  chiffres, 
moins  distincts  qu’ils  ne  le  sont  generalement  chez 
Peruzzi,  n’etaient  pas  de  Baldassarre,  plutot  que  de 
supposer  que  ces  dessins  avaient  ete  executes  par  lui, 
pour  Bramante,  en  i5o5.  Mais  lorsque,  enfin,  nous 
abordames  l’examen  de  la  fig.  1,  pl.  6 (du  n°  23),  nous 
pümes  constater  les  faits  suivants  : 

i°  Nous  retrouvons  le  Systeme  de  pilastres  grou- 
pes  exactement  avec  les  memes  mesures  qu’ä  la  basi- 
lique  actuelle. 

20  La  largeur  de  io5  palmes  des  arcades  de  la  cou- 
pole  se  trouve  etre  presque  identique  ä celle  des  arca- 
des actuelles,  qui  est  de  io3  palmes.  Nous  retrouvons 
cette  meine  largeur  de  io5  palmes  dans  les  deux  cro- 
quis  de  Peruzzi  pour  Saint-Pierre,  n°  17  et  n°  55.  Le 
dessin  est  execute  ä la  regle  et  au  compas,  les  chiffres 
etleslettresnepresentent  en  aucune  facon  un  caractere 
neglige,  de  sorte  qu’il  n’est  plus  admissible  de  consi- 
derer  ici  la  cote  de  io5  palmes  comme  une  simple  er- 
reur  ; 

3°  Les  notes  ecrites  indiquent  tous  les  resultats  du 
calcul  des  cubes  des  piliers,  des  murs  et  des  voütes. 
Ce  fait  seul  exclut  d’emblee  toute  idee  de  dessin  fan- 
taisiste; 

40  Au  verso  de  la  feuille  se  trouve  l’etude  de  Saint- 
Pierre  deja  decrite  au  n°  21.  II  est  vrai  que  nous  n’a- 
vons  pu  constater  la  chose  qu’apres  avoir  recu  la 
photographie  que  nous  en  firnes  venir  dans  l’espoir 
d’obtenir  un  eclaircissement. 


Nous  deduirons  de  l’ensemble  de  ces  faits  que  le 
n°  21  est  tres-certainement  une  etude  faite  pour  Saint- 
Pierre,  etude  oü  l’artiste  a cherche  ä s’ecarter  de  la 
disposition  que  nous  voyons  le  plus  frequemment  et 
oü  il  montre  beaucoup  plus  de  hardiesse.  Une  fois  ce 
point  pose,  nous  fümes  ä meme  de  reconnaitre  que 
plusieurs  autres  projets  de  cette  categorie  n’etaient 
autre  chose  que  des  etudes  pour  Saint-Pierre,  ce  qui 
nous  autorise  ä les  classer  ici.  Toutes  ces  etudes  con- 
firmeraient,  ä leur  tour,  la  justesse  de  nos  deduc- 
tions. 

Afin  de  mieux  prouver  que  le  dessin  et  les  notes 
du  n°  23  sont  bien  de  Peru\\i,  nous  donnons  la  fig.  6, 
oü  Ton  voit  differentes  variantes  de  l’ecriture  de 


enthält,  welche  die  Handschrift  Peruzzi’s  in  verschie- 
denen Graden  von  Sorgfalt  zeigt,  wodurch  der  Ver- 
gleich schlagender  wird. 

In  der  Fig.  5,  sowie  auf  Bl.  5q,  Fig.  6,  geben  wir 
endlich  zwei  Unterschriften  Peruzzi’s,  die  eine  sorg- 
fältig, die  zweite  flüchtig  geschrieben. 

Dass  hier  Peruzzi  nicht  selbst  als  Bewerber  um  den 
Bau  auftrat,  geht  noch  mehr  als  aus  seinem  jungen 
Alter  (er  war  i5o5,  24  Jahre  alt),  aus  vielen  Elemen- 
ten Bramante’scher  Entwürfe  hervor,  die  wir  in  den 
von  ihm  gezeichneten  Studien  Nr.  17,  18,  23,  52,  55, 
58,  59,62,  antreffen.  Es  zeigen  diese  mit  aller  Evidenz, 
dass  er  für  Bramante  arbeitete. 

Dies  wird  ausserdem  durch  zwei  Stellen  Yasari’s  be- 
stätigt, die  erst  jetzt  verständlich  werden.  Im  Leben 
Peruzzi’s  schreibt  Vasari  : Nelle  quali  [ cose  d’archi- 
tettura ) per  la  concorrenqa  di  Bramante  fece  in  poco 
tempo  maraviglioso  frutto.  Dann  schreibt  Vasari  im 
Leben  Giuliano  daSangallo’s  von  der  Bewerbung  Bra- 
mante’s  um  den  Bau  von  S.  Peter  zu  erhalten  : Avendo 
[Bramante)  in  suo  favore  Baldassarre  Peru\\i,  Raf- 
faello  da  Urbino,  ed  altri  architetti,  che  miss  tutta  l’o- 
pera  in  confusione...  Vasari  sagt  uns  also,  Peruzzi 
habe  viel  von  Bramante  in  der  Architektur  gelernt, 
und  er  sei  in  der  Angelegenheit  von  S.  Peter  für  Bra- 
mante gewesen. 

In  den  hier  besprochenen  Zeichnungen  finden  wir, 
zum  ersten  Male,  glauben  wir,  eine  Bestätigung  der 
doppelten  Aussage  Vasari’s  und  zugleich  die  Erklä- 
rung wie  dieselbe  zu  verstehen  sei  (1). 

Nach  der  Feststellung  dieses  Factums  unterzogen 
wirsämmtlicheS.  Peter-Zeichnungen  von  der  Hand  Pe- 
ruzzi’s einer  neuen  Untersuchung.  Da  nun  kein  Grund 
mehr  vorhanden  war,  in  den  Maassen  der  Kuppelbö- 
gen, welche  von  den  jetzigen  abweichen,  eine  flüch- 
tige ungenaue  Angabe  zu  sehen,  sondern  das  Kenn- 
zeichen früherer  Entwürfe,  so  stellte  sich  heraus 
dass,  mit  Ausnahme  von  sehr  wenigen,  sämmtliche 
bisher  mir  bekannten  Studienblätter  Peruzzi’s  für 
S.  Peter  dem  endgültigen  Entwürfe  Bramante's  voraus- 
gegangen, und  also  für  Bramante  gezeichnet  wor- 
den waren. 

Der  Umstand,  dass  somit  Peruzzi  die  ganze  Ent- 
stehungsperiode des  grossen  Monumentes  unter  Bra- 
mante mitgemacht  hatte,  ist  für  die  spätere  Theilnahme 

(1)  H.  Redtenbacher  in  seinem  Peruzzi,  p.  5,  und  in  Dohme’s  Kunst  und 
Künstler,  Liet.  3 1 , p.  4 und  1 3 , giebt  die  Wahrscheinlichkeit  der  Berührung 
beider  Meister  um  diese  Zeit  zu. 


Peruzzi,  provenant  du  plus  ou  moins  de  soin  qu’il 
mettait  ä les  ecrire. 

Nous  communiquons  enfin  dans  la  fig.  5,  ainsi  qu’ä 
la  pl.  5q,  fig.  6,  deux  signatures  de  Peruzzi,  la  pre- 
miere  d’une  ecriture  soignee,  la  seconde  jetee  avec 
une  certaine  negligence. 

L’idee  que  Peruzzi  aurait  pu  se  poser  ici  en  con- 
current  vis-ä-vis  de  Bramante  est  inadmissible.  Cela 
ressort  non-seulement  de  sa  jeunesse  (il  avait,  en  i5o5, 
vingt-quatre  ans),  mais  surtout  de  la  profusion  d’ele- 
ments  empruntes  ä des  projets  de  Bramante  que  nous 
retrouvons  dans  les  esquisses  de  Peruzzi  nos  17,  18, 
23,  52,  55,  58,  5q,  62.  Ces  dernieres  nous  montrent 
jusqu’ä  l’evidence  qu’il  etait  sous  les  ordres  de  Bra- 
mante. 

Cette  opinion  est  d’ailleurs  confirmee  par  deux  pas- 
sages  de  Vasari,  dont  la  signification  devient  mainte- 
nant  tres-claire.  Vasari  dit  dans  la  Vie  de  Peruzzi  : 
Nelle  quali  [cose  d’architettura ) per  la  concorren\a  di 
Bramante  fece  in  poco  tempo  maraviglioso  frutto  : et 
dans  laVie  de  Giuliano  da  Sangallo,  il  dit,  en  parlant 
de  Bramante  qui  se  met  sur  les  rangs  pour  etre  charge 
de  la  reconstruction  de  Saint-Pierre  : Avendo  [Bra- 
mante) in  suo  favore  Baldassarre Peru\\i,  Rafaelloda 
Urbino,  ed  altri  architetti,  che  mise  tutta  l'opera  in 
confusione...  Nous  voyons  donc,  d’apres  Vasari,  que 
Peruzzi  s’etait  beaucoup  developpe  dans  l’architecture 
gräce  ä Bramante,  et  qu’ä  propos  de  Saint-Pierre  il 
aurait  tenu  le  parti  du  maitre. 

Nous  croyons  que  c’est  la  premiere  fois  que  ces 
deux  assertions  se  trouvent  ainsi  confirmees  en  meme 
temps  qu'expliquees,  et  cela,  gräce  aux  dessins  que 
nous  venons  d’examiner  (1). 

Une  fois  ce  point  etabli,  toutes  les  etudes  de  Pe- 
ruzzi pour  Saint-Pierre  devinrent  pour  nous  l’objet 
d’une  nouvelle  analyse.  Comme  nous  n’avions  plus 
aucune  raison  de  considerer  les  differences  de  mesures 
dans  les  arcades  de  la  coupole  comme  resultant  d’er- 
reurs  involontaires , mais  bien  comme  l’indication 
precise  d’etudes  anterieures,  nous  pümes  etablir,  saul 
quelques  rares  exceptions,  que  toutes  les  etudes  de 
Peruzzi  pour  Saint-Pierre  ä nous  jusqu’ici  connues, 
avaient  precede  le  projet  definitif  de  Bramante  et 
avaient  donc  ete  executees pour  ce  maitre. 

Le  fait  que  Peruzzi  avait  coopere,  sous  la  direction 
de  Bramante,  ä toutes  les  etudes  qui  precederent  la 
construction  du  monument,  est  ä nos  yeux  d’une  im- 

(1)  M.  Redtenbacher,  dans  son  Peruzzi,  p.  5,  et  dans  Dohtne,  Kunst  und 
Künstler,  livr.  3 1 , p.  4 et  i3,  admet  la  possibilitd  des  rapports  qui  ont  du 
exister  ä cette  üpoque  entre  les  deux  maitres. 


Baldassarre’s  an  der  Bauleitung  von  grosser  Wichtig- 
keit. 

Dass  Antonio  da  Sangallo  ebenso  früh  in  den 
Dienst  Bramante’s  trat,  und  von  ihm  für  S.  Peter  ver- 
wendet wurde,  war  lange  aus  seinen  Zeichnungen  für 
dies  Monument  nicht  ersichtlich ; zwar  legte  die  com- 
position  seiner  angeblich  j5o6  begonnenen  Kirche,  S. 
Maria  di  Loreto  in  Piazza  Trajana,  diese  Vermuthung 
nahe,  aber  erst  die  unter  Nr.  3a  beschriebene  Skizze 
macht  sie  sozusagen  zur  Gewissheit. 

Nr.  2 ). 

Bl.  6,  Fig.  i (0,29“  x o,38m. — F.  — unter  den  Zeich- 
nungen Peruzzi’s,  Mappe  2). 

Zu  dem,  was  wir  schon  in  den  vorhergehenden  Sei- 
ten über  diese  Figur  gesagt,  müssen  wir  noch  folgen- 
des hinzufügen. 

Diese  Riesenkuppel , anstatt  auf  vier  Bögen  eines 
Quadrats  mit  abgeschnittenen  Ecken  zu  ruhen,  wie  es 
in  den  meisten  Entwürfen  der  Fall  ist,  erhebt  sich  auf 
einem  regelmässigem  Achtecke.  Da  als  Bogenspan- 
nung io5  Pal.,  d.  h.  mehr  als  die  Breite  des  Mittelschif- 
fes von  S.  Peter  angenommen  sind,  so  ergab  sich  für 
die  Kuppel  der  riesige  Durchmesser  von  288  Pal. 
(gegen  den  1 85  Pal.  der  jetzigen). 

Durch  vier  der  Bögen  münden  die  Kreuzarme, 
durch  die  vier  anderen  diagonal  gestellten,  grosse  Exe- 
dern  in  die  Kuppel  ein.  In  unübertrefflicher  Weise 
stellen  letztere  die  Verbindung  der  Seitenschiffe  mit 
dem  Kuppelraume  her.  Welcher  Unterschied  zwi- 
schen dieser  und  der  ähnlichen  Verbindung  im  Flo- 
rentiner Dome  (1)! 

Der  linke  Pfeiler  zeigt  den  Versuch,  die  Anordnung 
der  acht  gleichen  Bögen  für’s  Auge  festzuhalten,  aber 
durch  grosse  Nischen,  die  an  Stelle  der  Exedern  unter 
das  Kämpfergesims  der  Hauptbögen  zurücktreten,  die 
Pfeiler  zu  verstärken. 

In  den  Kreuzarmen  waren,  wie  die  Abstände  der 
grossen  Säulen  zwischen  Pfeilern  andeuten,  Kreuzge- 
wölbe beabsichtigt,  die  sich  als  Tonnen  über  die  Sei- 
tenschiffe erstreckten  und  an  deren  Ecken  vier  Neben- 
kuppeln trugen. 

Die  Gestalt  letzerer  Räume  lässt  sich,  wie  wir  in  der 
folgenden  Nr.  23  a gezeigt  haben,  mit  vollkommener 
Sicherheit  ergänzen. 

(1)  Wenn  wir  nicht  irren,  so  hatte  Sir  Christopher  Wren  für  S.  Paul  in 
London  ebenfalls  einen  ersten  Entwurf  nach  diesem  Prinzipe  gemacht. 


portance  capitale  pour  la  part  directe  que  Baldassarre 
prit  plus  tard  cä  la  direction  des  travaux. 

Ce  Test  que  tout  recemment,  qu’il  nous  a ete  pos- 
sible  d’etablir,  d’apres  les  dessins  de  Saint -Pierre 
laisses  par  Antonio  da  Sangallo,  que  ce  dernier  avait 
ete  au  Service  de  Bramante  des  la  meine  epoque;  il 
etait  cependant  plausible  d’admettre  cette  supposition 
en  voyant  l’eglise  de  Santa  Maria  di  Loreto  in  Piazza 
Trajana,  qu’Antonio  passe  pour  avoir  commencee  en 
i5o6.  — Le  croquis  que  nous  decrirons  au  n°  33 
transforme  cette  supposition  presque  en  certitude. 

N°  2Q 

PI.  6,  fig.  1 (ora,29  x om,38.  — F.  — parmi  les  dessins 
de  Peruzzi,  portefeuille  2). 

Nous  ajouterons  les  remarques  suivantes  ä ce  que 
nous  avons  dejä  dit  de  cette  figure  dans  les  pages  qui 
precedent. 

Cette  coupolegigantesque,  aulieu  d’avoirpour  points 
d’appui  quatre  arcades  s’elevant  sur  les  cotes  d’un 
carre  aux  angles  abattus,  comme  cela  a lieu  dans  la 
plupart  des  projets,  repose  sur  un  octogone  regulier. 
Comme  la  largeur  des  arcades  est  de  io5  palmes, 
c’est-ä-dire  plus  grande  encore  que  celle  de  la  nef  de 
Saint-Pierre,  la  coupole  a atteint  le  diametre  enorme 
de  288  palmes,  au  lieu  des  1 85  palmes  de  la  coupole 
actuelle. 

La  penetration  des  bras  de  la  croix  dans  la  coupole 
sefaitpar quatre  des  arcades;  les  quatre  grands  exedres 
s’ouvrent  sur  cette  meine  coupole  au  moyen  des  ar- 
cades sur  les  diagonales.  Cette  derniere  disposition 
resout  d’une  maniere  parfaite  le  probleme  qui  consiste 
ä faire  communiquer  directement  les  nefs  laterales, 
eiles  aussi,  avec  la  coupole.  Quelle  difference,  par 
exemple,  pour  un  cas  analogue  entre  cette  solution  et 
celle  qui  avait  ete  realisee  au  dorne  de  Florence  (1)! 

Le  pilier  de  gauche  montre  la  tentative  de  conserver 
pour  l’oeil  la  disposition  des  huit  arcades  egales,  mais 
en  cherchant  ä renforcer  ce  pilier,  en  remplacant  les 
exedres  par  de  grandes  niches  en  retraite,  ne  s’elevant 
que  jusqu’ä  l’imposte  des  arcs  principaux. 

L’espacement  des  colonnes  entre  piliers,  dans  les 
bras  de  la  croix,  nous  montre  l’intention  d’etablir  des 
voütes  d’arete  qui  se  seraient  etetidues  en  berceau  sur 
les  nefs  laterales,  ä l’extremite  desquelles  elles  auraient 
forme  les  quatre  coupoles  secondaires. 

La  disposition  d’ensemble  de  cette  partie  se  com- 
prend  facilement  et  peut  etre  completee  sans  peine, 
comme  nous  l’avons  fait  au  n°  23  a. 

(1)  A moins  que  notre  Souvenir  ne  nous  fasse  defaut,  sir  Christopher  Wren, 
dans  un  premier  projet  pour  Saint-Paul  de  Londres,  a suivi  le  meme  principe. 


Der  kleine  Durchschnitt  des  Kuppelraumes  zeigt 
folgende  Höhenmaasse  : 

Höhe  bis  zur  Oberkante  des  Gesimses  über  den 


acht  Arkaden 25o  Pal. 

Höhe  bis  zur  Oberkante  des  zweiten  Ge- 
simses (Tambur,  ioo  Pal.) 35o 

Höhe  der  Wölbung i5o 

Totale  innere  Höhe 5oo  Pal. 


Der  doppelte  Durchmesser  (288  X 2)  hatte  eine  Höhe 
von  576  Pal.  ergeben. 

Die  schriftlichen  Notizen  sind  folgende. 

1)  « Die  Mauer  von  der  Höhe  des  Gesimses,  Frieses 
und  Architravs  über  den  acht  Bögen  ist  32  Pal.  hoch 
und  47  V,  Pal.  breit,  und  macht  5602  canne. 

2)  Der  Kreis  umgränzt  91  2 Pal. 

3)  Die  Mauer  der  vier  Bögen,  hohl  für  voll  gemes- 
sen, 60  Pal.  hoch,  macht  5733  canne. 

4)  Diese  vier  Exedern,  hohl  für  voll  gemessen,  bis 
zur  Höhe  der  Kämpfer  198  Pal.,  machen  8547  canne. 

5)  Die  Mauer  der  vier  Pilaster  über  den  Bögen  hat 
64,272  canne,  ohne  die  Dreiecke  (Zwickeln)  zwischen 
den  Bögen  und  dem  Kreise. 

6)  Die  Ausfüllung  der  acht  Zwickeln  beträgt  968 
canne. 

7)  Die  Kuppel  hohl  für  vollgemessen,  canne  61,600. 

8)  In  der  Mitte  der  Kuppel  steht  : apertnra , d.  h. 
Oeffnung,  » 

Rückseite  : siehe  Nr.  21. 

C 

Nr.  i)  a. 

Bl.  i5,  Fig.  5. 

Zum  besseren  Verständniss  dieser  Composition 
haben  wir  sie  in’s  Reine  gezeichnet  und  zu  ergänzen 
versucht. 

Aus  den  angegebenen  Theilen  lassen  sich  ebenso- 
wohl drei  verschiedene  Gestalten  des  Baues  anneh- 
men . 

1)  Ein  Langhaus  wie  wir  es  Fig.  5,  Bl.  i5  angenom- 
men, ähnlich  dem  auf  Bl.  6,  Fig.  3. 

2)  Ein  griechisches  Kreuz,  wie  wir  es  im  Kreuzschifte 
dargestellt  haben. 

3)  Ein  griechisches  Kreuz  mit  Umgang,  wobei  zu 
bemerken  ist,  dass  gerade  aus  dieser  Schiffbildung 
sich  der  Apsidenschluss,  bloss  aus  Säulen  bestehend, 


La  petite  coupe  de  la  coupole  indique  les  mesures 
suivantes  : 

Hauteur  jusqu’ä  l’arete  superieure  de  la  corniche, 


directement  au-dessus  des  arcades  ....  25o  pal. 

Hauteur  jusqu'ä  l’arete  superieure  de  la 
seconde  corniche  (tambour  100  pal.)  . . . 35o 

Hauteur  de  la  voussure i5o 

Hauteur  totale  interieure 5oo  pal. 


Le  diametre  double  (288  x 2)  aurait  donne  une 
hauteur  de  576  pal. 

Les  notes  ecrites  sont  les  suivantes  : 

t°  « Le  mur  de  l’entablement  au-dessus  des  huit  ar- 
cades a une  hauteur  de  32  palmes  et  une  largeur  de 
47  1/2,  soit  5602  Cannes; 

20  La  circonference  mesure  912  palmes; 

3°  Les  murs  des  quatre  arcs  tant  vides  que  pleins 
font,  sur  60  palmes  de  hauteur,  5733  Cannes; 

4°  Les  quatre  exedres,  tant  vides  que  pleins,  jus- 
qu’ä la  hauteur  des  impostes,  198  palmes,  soit 
8547  canr*es ; 

5°  Le  mur  des  quatre  pilastres  au-dessus  des  arcs 
a 64,272  Cannes,  sans  compter  les  triangles  (penden- 
tifs)  entre  les  arcs  et  le  grand  cercle  horizontal; 

6°  Le  remplissage  de  ces  huit  triangles,  968  Cannes ; 

70  La  coupole  tant  vides  que  pleins,  61,600  Cannes; 

8°  Au  milieu  de  la  coupole  en  plan  nous  voyons  le 
mot  apertuna,  c’est-ä-dire  ouverture.  » 

Au  verso  : voyez  n°  21. 

Nu  25  j. 

Pl.  i5,  fig.  5. 

Pour  mieux  faire  comprendre  cette  composition, 
nous  l’avons  mise  au  net  en  essayant  de  la  completer. 

Les  donnees  de  cette  esquisse  permettraient  de  sup- 
poser  trois  formes  differentes  pour  cet  edifice; 

i°  Une  croix  latine  comme  celle  que  nous  avons 
admise  pl.  i5,  fig.  5,  et  ressemblant  ä celle  de  la 
pl.  6,  fig.  3; 

20  Une  croix  grecque;  nous  en  avons  represente  le 
transept; 

3°  Une  croix  grecque  avec  pourtour.  Nous  ferons 
remarquer  que  cette  formation  de  la  nef  amenait  tout 
naturellement  ä terminer  l’abside  par  des  colonnes  de 


IÖ2  


wie  er  Bl.  9.  und  in  der  flüchtigen  Skizze  Nr.  34  c 
(Bl.  53,  Fig.  4,  Rückseite  von  Nr.  18,  Fig.  4,  Bl.  6) 
angedeutet,  ganz  natürlich  ableiten  lasst.  Wir  haben 
ihn  im  Schiff  punktirt  angegeben  (1).  Diese  Anordnung 
hätte  der  Länge  der  alten  Basilika,  deren  Thüren  wir 
in  BC  angegeben,  entsprochen. 

Die  Leibung  der  Kuppelarkaden  ist  in  Beziehung 
aut  Maass  und  Gliederung  genau  wie  im  jetzigen 
Baue;  ihre  Spannung  dagegen  beträgt,  statt  io3  p., 
io5  wie  in  den  Studien  Nr.  17  (Fig.  3.  Bl.  6)  und 
Nr.  55  (Fig.  6,  Bl.  20). 

Die  heller  schraffirten  Theile  zeigen  die  Anordnung 
des  vorderen  linken  Kuppelpfeilers.  Wir  lenken  die 
Aufmerksamkeit  auf  das  Uebereinstimmen  gewisser 
Axen  und  Maasse,  auf  die  Durchführung  gewisser 
Theile,  wie  z.  B.  der  inneren  gruppirten  Pilastertra- 
vee  im  Innern  und  im  Aeussern.  Wegen  der  grossen 
Breite  des  Thurmes  hielten  wir  innere  Stützpunkte 
für  nothwendig.  — Die  hierdurch  entstandene  acht- 
eckige Kapelle  zeigt  die  Anordnung  und  die  Maasse 
der  schönen  bramantesken  Kirche  S.  Magno  in  Le- 
gnano. 

Die  naturgemässeste  Vervollständigung  dieser  Com- 
position  scheint  ohne  Zweifel  auf  das  griechische  Kreuz 
mit  Umgängen  zu  führen. 

Nr.  24. 

Siehe  Band  II. 

Wareinmal  die  Bestimmung  der  Studie  Nr.  23  für 
S.  Peter  festgestellt,  so  konnten  wir  im  Februar  1879 
unter  den  Zeichnungen  Peruzzi’s  in  Florenz  sofort 
eine  andere  Ausarbeitung  desselben  Gedankens  fest- 
stellen (sie  trägt  dort  die  provisorische  Nr.  121).  Sie 
zeigt  blos  zwei  Verschiedenheiten;  erstens  sind  in  den 
Ecken  des  Achtecks  Dreiviertelsäulen  angenommen, 
wie  in  S.  M.  di  Campanova  in  Pavia  etwa,  und  zwei- 
tens erheben  sich  die  Nebenkuppeln  auf  runden 
Grundrissen. 

Nach  dem  bei  gefügten  Maassstabe,  wäre  die  Span- 
nung der  Kuppelbögen  40  braccia,  ungefähr  io3  Pal- 
men, wie  jetzt. 

Die  Wiederherstellung  dieser  Composition  führt 
wahrscheinlich  zu  einem  griechischen  Kreuze,  nach 
aussen  ein  Quadrat  bildend,  mit  vortretenden  halbrun- 
den Umgängen  (wie  in  Nr.  2).  Selbst  ein  dreischifliges 
Langhaus  wie  es  in  der  Nr.  25  besteht,  würde  sich 
hier  so  schmal  zum  Uebrigen  verhalten,  dass  es  kaum 
beabsichtigt  sein  konnte. 

(i)  Siehe  Nr.  28. 


l’ordre  de  la  nef,  ainsi  que  cela  se  voit  pl.  9 et  dans  le 
croquis  n°  34c  (pl.  53,  fig.  4,  au  verso  den0  i8,fol.  6, 
fig.  4).  Nous  avons  pointille  dans  la  nef  cette  terminai- 
son  de  l’abside  (1).  Cette  disposition  aurait  eu  la 
meine  longueur  que  Pancienne  basilique,  dont  nous 
avons  indique  la  porte  en  B G. 

Le  tableau  des  arcades  de  la  coupole  presente  iden- 
tiquement  les  meines  dimensions  et  la  meine  architec- 
ture  que  celles  de  Pedifice  actuel.  L’ouverture  des  ar- 
cades est,  non  pas  de  io3  palmes,  comme  aujourd’hui, 
mais  de  io5  palmes,  comme  dans  les  etudes  n°  17 
(fol.  6,  fig.  3)  et  55  (pl.  20,  fig.  6). 

Les  parties  hachees  en  clair  representent  la  dispo- 
sition du  premier  pilierde  gauchede  la  coupole.  Nous 
attirons  l’attention  sur  la  regularite  des  axes,  et  sur  ce 
fait  que  plusieurs  mesures,  ainsi  que  certaines  parties 
de  Pedifice,  sont  les  meines  ä l’exterieur  qu’ä  l’inte- 
rieur.  La  travee  formee  de  pilastres  groupes  devait 
regner  ä l’exterieur  comme  ä Pinterieur.  La  tour 
est  si  large,  que  des  points  d’appui  ä Pinterieur  nous 
ont  paru  necessaires.  Nous  avons  donne  ä la  chapelle 
octogone,  resultant  de  cette  construction,  la  disposi- 
tion et  les  dimensions  de  la  belle  eglise  bramantesque 
de  San  Magno  ä Legnano. 

II  est  plus  que  probable  que  Pachevement  naturel 
de  cette  composition  conduit  ä la  croix  grecque  avec 
pourtours. 

N°  24. 

Voy.  vol.  II. 

Du  moment  que  nous  avions  etabli  que  le  n°  23  est 
bien  une  etude  pour  Saint-Pierre,  nous  avons  reconnu 
sans  peine  un  remaniement  du  meine  projet  dans  un 
dessin  de  Peruzzi  que  nous  avons  trouve  aux  Uffizi  en 
fevrier  1879  (n°  provisoire  121).  II  ne  presente  que 
deux  differences  : d’abord  011  voit  dans  les  angles  de 
Poctogone  des  colonnes  engagees  d’un  quart  dans  le 
mur  dans  le  genre  de  celles  de  S.  Maria  di  Canepanova 
ä Pavie;  puis  les  coupoles  laterales  s’elevent  sur  des 
plans  circulaires. 

D’apres  Pechelle  ajoutee  au  dessin,  la  largeur  des  ar- 
cades de  la  coupole  serait  de  40  braccia,  environ 
io3  palmes,  comme  aujourd’hui. 

Cette  composition  devrait  se  restaurer  en  forme  de 
croix  grecque,  formantä  l’exterieur  un  carre,avec  des 
pourtours  saillants  en  demi-cercle  comme  au  n°  2. 
Meine  un  pied  de  croix  ä trois  nefs,  dans  les  conditions 
du  present  dessin,  aurait  ete  ici  trop  etroit,  de  sorte 
qu’il  ne  peut  guere  avoir  ete  dans  Pintention  de 
Parchitecte. 

(1)  Voyez  n"  28. 


1 63  — 


Nr.  25. 


Nü  25. 


Wiederhergestellt  auf  Bl.  22,  Fig.  1 (in  Siena  im 
Skizzenbuche  Peruzzi’s,  fol.  28v.  — 0,2 1 3m  x 0,280“ 
— KF). 


Restauree  pl.  22,  fig.  1.  (Sienne,  album  de  Peruzzi, 
fol.  28  v.  — om,2i3  x om,28o.  — K F). 


Skizze  zum  Grundriss  der  Kuppel  mit  Anschluss 
der  Kreuzarme.  Statt  der  Exedern  auf  den  Diagonalen, 
vermitteln  polygone  Räume  die  Verbindung  mit  den 
Seitenschiffen.  Die  blos  am  Rande  schraffirten  Theile 
sind  von  uns  ergänzt  und  zeigen  nach  dem  Vorbilde 
der  Figur  Nr.  26,  wie  die  Kreuzschiffe  und  das  Lang- 
haus sich  anschliessen  würden. 

Die  in  braccia  angegebenen  Maasse,  in  Palmen  ver- 
wandelt, sind  folgende  : 


Durchmesser  der  Kuppel 

q6  br. 

= 25o,6o 

Seite  des  Achtecks.  . . . 

40 

= 104,40 

Kuppelarkade 

32 

= 83,52 

Arkade  des  Schiffes.  . . . 

3 1 

= 80, 36 

Neben  kuppel 

34 

= 9°,6° 

Durchmesser  der  Säulen . 

4 

= 10,40 

Esquisse  pour  le  plan  de  la  coupole  avec  les  bras 
de  la  croix.  Les  nefs  laterales  reliees,non  plus  par  des 
exedres  sur  les  diagonales,  mais  par  des  espaces  de 
meine  grandeur,  de  forme  polygone.  Les  parties  ha- 
chees  sur  les  contours  seulement  ont  ete  restaurees 
par  nous;  dies  montrent,  d’apres  le  modde  de  n°  26, 
comment  se  rattacheraient  les  transepts  et  la  grande 
nef. 

Les  dimensions,  donnees  en  braccia,  transcrites  cn 
palmes,  sont  les  suivantes  : 


Diametre  de  la  coupole  . 

96  br. 

= 25o,6o  pal 

Cötes  de  l’octogone.  . . 

4° 

= 104,40 

Arcades  de  la  coupole  . 

32 

= 83,52 

Arcades  de  la  nef.  . . . 

3 1 

= 80, 36 

Coupoles  laterales  . . . 

0 

04 

= 9°,60 

Diametre  des  colonnes  . 

4 

= 10,40 

Berichtigung.  In  den  Arkaden  des  Schiffes  haben 
wir  die  Antenpfeiler  blos  2 br.  statt  3 gezeichnet,  wie 
sie  in  der  Skizze  angegeben  sind. 


Rectification.  Dans  les  arcades  de  la  nef  nous  n’a- 
vons  donne  aux  antes  que  2 braccia,  tandis  que  fes- 
quisse  originale  leur  en  donne  3. 


Nr.  26. 

Band  II.  (Siena,  im  Skizzenbuche  Peruzzi’s  fol.  3i. — 
0,21 3“  x 0,280“.  — KF.) 

C- 

Skizze  zum  Grundriss  der  ganzen  Kirche,  ohne 
Maasse.  Zeigt  die  Gesammtanlage  , zu  welcher  allem 
Anschein  nach  die  vorige  Nr.  25  das  Detail  gab.  La- 
teinisches Kreuz.  Die  drei  hinteren  Arme  mit  Um- 
gängen genau  wie  wir  sie  Bl.  22,  Fig.  r angegeben. 
Im  dreischiffigen  Langhause  fünf  Joche,  und  an  der 
Fassade,  den  Nebenkuppeln  entsprechend,  zwei  Ca- 
pellen oder  Thürme. 


Nr.  27. 

Band  II.  (Siena,  im  Skizzenbuche  Peruzzi’s  fol.  23. 
— 0,2 1 3“  x 0,280“.  — K F). 


N°  26. 

Vol.  II.  — (Sienne,  album  de  Peruzzi,  fol.  3i  v. 
om,2i3  x om,28o.  — K F.) 

Cette  esquisse  du  plan  complet  de  Feglise,  sans  in- 
dication  de  mesures,  presente  les  dispositions  gene- 
rales de  l’edifice  en  forme  de  croix  latine.  Selon  toute 
apparence,  les  details  en  sont  rendus  dans  l’esquisse 
n°  25.  Les  transepts  et  le  chceur  sont  entoures  de  pour- 
tours,  tels  que  nous  les  avons  representes  pl.  22,  fig.  1 . 
La  nef  principale,  flanquee  de  bas-cotes,  a cinq  tra- 
vees,  la  facade  deux  chapelles  ou  deux  tours,  corres- 
pondant  aux  coupoles  laterales. 

N°  27. 

Vol.  II.  — (Sienne,  album  de  Peruzzi,  fol.  23  b. 

— om,2i3  x om,28o.  — K F). 


Skizze  eines  perspektivischen  Durchschnitts  des  I\  up- 
pelraums  zu  den  Nrn.  25  und  2b.  In  den  Zwickeln  der 
acht  Bögen  sind  Kreisfüllungen,  der  Tambur  mit  recht- 


Esquisse  d’une  coupe  en  perspective  de  la  coupole 
des  nos  25  et  26.  Les  tympans  des  huit  arcs  sont  rem- 
plis  par  des  cercles.  Le  tambour,  perce  de  fenetres  a 


eckigen  Fenstern,  wird  von  concaven  Strebemauern 
verstärkt.  Kuppel,  Halbkreis  mit  einer  Laterne. 

Im  Schiff,  zwischen  den  Pilastern  der  Pfeiler,  zwei 
Nischen  übereinander. 

Nr.  28. 

Band  II.  (Siena,  im  Skizzenbuche  Peruzzi’s  fol.  28. 

— 0,2  i3m  x 0,280“.  — KF). 

Skizze  zum  Durchschnitt  des  Kuppelraumes,  sehr 
verwandt  mit  dem  von  Nr.  27,  und  mit  dem  auf  Nr.  23. 

Statt  einer  Bogenlinie,  ist  die  Kuppel  aussen  durch 
einen  Stufenkegel  gebildet  der  die  Laterne  trägt,  wie 
auf  Nr.  36  (Bl.  2,  Fig.  r).  Es  ist  nicht  recht  klar,  auf 
welche  Theile  die  eingeschriebenen  Maasse  sich  be- 
ziehen. Wir  finden  80,  40,  120,  96,  216  und  460,  wel- 
ches die  totale  Höhe  zu  sein  scheint. 

Nr.  29. 

Bl.  18,  Fig.  5 (Original-Gr.  — KF.  — Not.  Nr.  21 
früher  Mappe  21.  Nr.  74). 

Lange  dachten  wir,  diese  Skizze  sei  vonPeruzzi.  Die 
zitternde  Hand,  die  Verwandtschaft  mit  den  Num- 
mern 1 — 5,  47  a,  53,  lassen  hier  die  eigene  Hand 
Bramante’s  vermuthen.  (Man  vergleiche  den  festem 
Strich  Peruzzi’s  auf  der  gleichzeitigen  Skizze,  Bl.  20, 
Fig.  2). 

Innere  Ansicht  einer  Apsis  und  der  anstossenden, 
zu  den  Nebenkuppeln  führenden  Arkaden.  Eine  An- 
ordnung, welche  auf  die  punktirte  Apsis  in  Nr.  23  a 
(Bl.  i5,  Fig.  5),  passen  würde,  wenn  man  sich,  wie 
leicht  geschehen  kann,  die  Säulen  in  der  Arkadenöff- 
nung wegdenkt. 

Verwandte  Anordnungen  in  Nr.  34  (Bl.  9,  linkes 
Querschiff),  und  Nr.  34  c (Bl.  53,  Fig.  4). 

Nr.  29  a. 

Rückseite  von  Nr.  29. 

Unbedeutende  Skizzenfragmente;  so  vier  Säulen 
um  einen  Halbkreis,  wie  in  den  Kuppelgrundrissen 
Nr.  38  und  39;  dann  componirte  Pfeiler,  wie  im  Por- 
ticus  vor  Nr.  47  (Bl.  21). 


linteaux  droits,  est  muni  de  contreforts  ä rampants 
concaves.  La  coupole  presente  en  coupe  un  demi- 
cercle  surmonte  d’une  lanterne. 

Dans  la  nef,  entre  les  pilastres  des  piliers,  deux 
niches  superposees. 

N°  28. 

Vol.  II.  — (Sienne,  album  de  Peruzzi,  pl.  28. 

— om,2i3  x om,28o.  — K.  F). 

Esquisse  de  la  coupole  en  coupe,  presentant  beau- 
coup  de  ressemblance  avec  le  n°  27  et  avec  celle  du  n°  2 3 . 

Idextrados  de  la  coupole  est  forme  par  une  suite  de 
gradins  portant  la  lanterne,  comme  au  n°  36  (pl.  2, 
fig.  1),  et  non  par  une  courbe  en  arc  de  cercle.  On  ne 
voit  pas  ä quelles  parties  se  rapportent  les  mesures 
ajoutees  sur  le  dessin  : nous  trouvons  80,  40,  120,  96, 
216  et  460;  cette  derniere  parait  indiquer  la  hauteur 
totale. 

N°  29. 

Pl.  18,  fig.  5.  — (Gr.  de  l’original  — KF.  — Not. 
n°  21,  anciennement  portefeuille  21,  n°  74). 

Apres  avoir  longtemps  vu  dans  cette  esquisse  une 
ceuvre  de  Peruzzi,  nous  Tattribuons  maintenant  ä 
Bramante  lui-meme.  Si  Ton  fait  attention  ä la  ressem- 
blance de  ce  croquis  avec  les  nos  i-5,  47  a,  53,  et  sur- 
tout  si  Ton  compare  cette  esquisse,  tracee  par  une 
main  un  peu  tremblante,  avec  les  traits  plus  fermes  du 
dessin  de  Peruzzi,  pl.  20,  fig.  2,  de  la  meme  epoque, 
on  ne  pourra  qu’adopter  notre  opinion. 

Vue  interieure  d’une  abside  et  des  arcades  conti- 
gues,  conduisant  aux  coupoles  laterales.  Cette  dispo- 
sition  s’accorderait  avec  l’abside  pointillee  n°  23  a 
(pl . 1 5,  fig.  5),  si,  comme  cela  se  peut  facilement,  on 
supprime  en  idee  les  colonnes  dans  l’ouverture  des 
arcades. 

Des  dispositions  analogues  se  voient  n°  3q  (pl.  9), 
transept  de  gauche,  et  n°  3q  c (pl.  53,  fig.  4). 

N°  29  a. 

Verso  du  n°  29. 

Fragments  d’esquisses  sans  importance;  ainsi  qua- 
tre  colonnes  autour  d’un  demi-cercle,  comme  dans  le 
plan  de  la  coupole  n°  38  et  3q,  puis  des  compositions 
de  piliers,  comme  dans  le  portique  de  n°  47  (pl.  21). 


GRUPPE  VI. 


GROUPE  VI. 


ODER  DES  ENTWURFES  B. 

Wir  glauben  diese  Gruppe  hier  einreihen  zu  müs- 
sen, weil  der  allmälige  Uebergang  von  ihr  zur  Gruppe 
D durch  mehrere  Fragmente  uns  ziemlich  klar  geschil- 
dert ist,  und  weil  es  uns  nicht  wohl  möglich  schien, 
der  Gruppe  B ein  früheres  Datum  zu  geben.  Die 
Gruppe  B dürfte  einigermaassen  als  eine  Reaktion 
gegen  die  übergrosse  Ausdehnung  der  Entwürfe  mit 
einer  Riesenkuppel  auf  acht  Bögen  angesehen  werden, 
die  wir  zuletzt  beschrieben  haben.  Wohl  könnte  gegen 
die  Einreihung  der  Gruppe  des  Entwurfes  B an  dieser 
Stelle  eingewendet  werden,  dass  wir  in  den  Nummern 
17,  19,  a3,  24,  schon  der  jetzigen  inneren  Pilasteror- 
dnung in  ihrer  endgültigen  Anordnung  und  Grösse 
begegnet  sind,  während  dem  die  hier  vorkommenden 
Pilaster  kleiner  und  gekuppelt,  folglich  älter  erschei- 
nen. Wir  erwi  edern  hierauf,  dass  die  heutige gruppirte 
Pilasterordnung  einen  Theil  der  rhetorischen  Travee 
bildet,  die,  wie  wirgesehen  haben,  von  Bramante  zu 
einer  Art  Ordnung'  erhoben  worden  war  (1).  Sie  war 
eine  der  Principien  der  Bramante'' sehen  Architek- 
tur, und  die  jetzige  Anordnung  und  ihre  Maasse 
mochten  sich  als  Resultat  der  Anwendung  dieser  Prin- 
cipien auf  die  lichte  Breite  der  alten  Basilika,  von 
selbst  ergeben  haben.  Bramante  sah  bald  darin  eine 
der  passendsten  Gliederungen  für  Baukörper,  wie  sie 
in  dem  betreffenden  Bauwerke  beabsichtigt  waren. 

Aber  auch  die  gekuppelte  Ordnung  war  von  Bra- 
mante beliebt  (siehe  : S.  M.  presso  S.  Satiro,  S.  M.  di 
Caneponova)  und  je  nach  der  Gestalt  der  Räume  und 
ihrer  Gruppirung  mochte  ihm  die  eine  oder  die  andere 
dieser  Gliederungen  geeigneter  scheinen.  Wir  werden 
bei  der  jedenfalls  späteren  N.  38  (Bl.  7)  sehen,  dass 
Bramante  noch  zwischen  mehreren  Gliederungsweisen 
schwankte. 

Ohne  also  behaupten  zu  wollen,  durchaus  das  Rich- 
tige getroffen  zu  haben,  glauben  wir,  durch  die  ge- 
troffene Anordnung  der  grösseren  Wahrscheinlichkeit 
zu  folgen,  namentlich  in  Anbetracht  der  Nothwendig- 
keit  den  drei  Phasen  Condivi’s  Rechnung  zu  tragen. 

Nr.  30. 

Bl.  3.  (o,55m  x 1 , 1 2 m . — Perg.  — Not. 5.  — Redtenba- 
cher,  Bl.  B. — Jov.  I — aus  der  Sammlung  VasarPs). 

Vasari  hat  den  Autor  dieses  Blattes  in  jener  sorg- 
fältigen Schrift,  mit  welcher  er  die  Blätter  seiner  be- 
ll) Seite  71. 


OU  DU  PROJET  B. 

Nous  croyons  que  Fest  ici  la  place  de  ce  groupe.  En 
effet,  plusieurs  fragments  nous  permettent  de  suivre 
presque  pas  ä pas  la  transition  de  ce  groupe  B au 
groupe  D,  et  d’un  autre  cöte  il  nous  parait  bien 
difficile  de  donner  ä ce  groupe  B une  date  anterieure. 
Nous  pouvons  voir  dans  le  projet  B une  reaction 
contre  l’extension  enorme  des  projets,  avec  une  cou- 
pole  assise  sur  huit  arcades,  tels  que  ceux  que  nous 
avons  decrits  en  dernier  lieu.  On  pourrait  objecter  ä 
notre  classement  du  projet  B,  que  dans  les  nos  17, 
19,  23,  24,  nous  avons  de  ja.  rencontre,  pour  les  pi- 
lastres  de  Pinterieur,  Pordre  actuel  avec  ses  mesures 
et  son  groupement  definitif,  tandis  que  ceux  que  nous 
allons  voir  sont  plus  petits  et  accouples,  ce  qui  pour- 
rait permettre  de  les  considerer  comme  anterieurs.  A 
cette  objection  nous  repondrons  que  Pordre  de  pilas- 
tres  groupes  de  Peglise  actuelle  forme  une  partie  de  la 
travee  rhythmique  dont  Bramante  avait  fait  une  sorte 
(Pordre,  comme  nous  P avons  vu  plus  haut  (t).  Ce  genre 
de  travee  est  un  des  principes  de  V arcliitecture  de  Bra- 
mante, et,  du  moment  qu’on  appliquait  ce  principe  ä 
la  largeur  dans  ceuvre  de  Yancienne  basilique,  on  de- 
vait  arriver  comme  resultat  ä la  disposition  et  aux  di- 
mensions  actuelles.  Bramante  dut  bientöt  reconnaitre 
et  fixer  dans  ce  Systeme  de  travee  un  des  moiifs  d’ar- 
chitecture  les  mieux  appropries  au  genre  de  construc- 
tion  et  aux  donnees  du  monument  qu’on  avait  en  vue. 

Mais  Bramante  a aussi  employe  Pordre  accouple 
(S.  M.  presso  San  Satiro,  S.  M.  di  Canepanova),  et, 
selon  la  forme  et  la  disposition  du  projet,  il  a choisi 
Pun  ou  l’autre  des  deux  systemes.  A Poccasion  du 
n°  38  (pl.  7),  qui  est  en  tout  cas  d’une  epoque  poste- 
rieure,  nous  verrons  que  Bramante  a encore  hesite 
entre  d’autres  dispositions  architectoniques. 

Sans  vouloir  pretendre  que  notre  maniere  de  voir 
soit  la  seule  possible,  nous  croyons  suivre,  en  rangeant 
ici  le  projet  B,  Pordre  le  plus  naturel,  d’autant  plus 
que  nous  devons,  jusqu’ä  la  preuve  du  contraire,  tenir 
compte  des  trois  phases  de  Condivi  et  de  Vasari. 

N°  jo. 

Pl.  3.  (om,55  x 1 m , 1 2 . — Parchemin.  — Not.  5. — 
Redtenbacher,  pl.  B. — Jov.I.  — Collection  deVasari). 

L’auteur  de  ce  dessin  a ete  indique  par  Vasari  lui- 
meme;  on  reconnait  en  effet  la  belle  ecriture  soignee 

(1)  Page  71. 
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rühmten  Sammlung  zu  bezeichnen  pflegte,  in  folgen- 
der Weise  angegeben  : 

BRAMANTE  ARCH  : & PIT:  - (Bl.  54,  Fig.  6). 

Als  Beweis  für  die  Richtigkeit  unserer  Ansicht  ver- 
gleiche man  diese  Schriftzeichen,  die  Gestalt  der  Buch- 
staben, der  Punkte  und  kleinen  Schnörkel  mit  jenen 
anderen  Beispielen  auf  Blättern  der  Sammlung  Vasa- 
ri’s  die  sich  z.  B.  im  Louvre  befinden,  und  die  wir 
PI.  54,  in  den  Fig.  7,  8,  9,  abgebildet  haben.  Jeder 
Zweifel  über  den  Autor  der  Schriftzeichen  wird  als- 
dann schwinden.  Die  ähnlichen  Buchstaben  im  Na- 
men : « Giuliano  da  S.  Gallo  : - » auf  Bl.  55,  Fig.  2, 
sind  gleichfalls  von  Vasari. 

Auf  der  Rückseite  hat  Antonio  da  Sangallo  folgen- 
des eigenhändig  geschrieben  : 

St0  Pietro  di  mano  di  Bramdte. 

Pianta  di  St0  Pietro  mano  di  Bramante  che  no 
ebbe  effetto. 

Diese  wichtige  Angabe  ist  erst  kürzlich  beim  neuen 
Aufziehen  des  Blattes  an’s  Licht  gekommen  , und 
wurde  mir  durch  den  Conservator  Gav.  Carlo  Pini  gü- 
tigst  mitgetheilt.  Sie  bestätigt  i°  dass  Bramante  der 
Verfasser  der  Composition  ist,  20  die  Thatsache,  die 
schon  aus  unsern  Notizen  hervorging  (1),  und  die 
wir  bei  einer  anderen  Gelegenheit  (2)  aufs  bestimm- 
teste aussprachen,  nämlich,  dass  Bramante  den  Bau 
der  Peterskirche  nicht  nach  diesem  Entwürfe  ange- 
fangen hat. 

Der  Grundriss  ist  mit  der  Feder  gezeichnet,  und  die 
Mauerflächen  sind  mit  einem  stumpfen  orangefarbigen 
Tone  getuscht.  Das  Pergament  ist  aus  zwei  Hälften 
zusammengesetzt. 

Diese  Composition  ist  von  den  Commentatoren  Va- 
sari’s,  und  von  Le  Tarouilly  erwähnt  worden;  es  ist 
der  einzige  Entwurf  Bramante’s  für  S.  Peter,  den  sie 
kannten,  und  H.  Jovanovits  schreibt  ihm  ausser  die- 
sem Blatte,  nur  noch  die  Nr.  02  zu.  Man  sieht  hieraus 
wie  gross  die  Zahl  der  Stücke  ist  die  wir  als  eigen- 
händige Arbeiten  Bramante  s oder  als  von  ihm  her- 
rührend bezeichnen  können. 

Hauptzüge  der  Composition  : In  jedem  Kreuzarme 
zwei  Arkaden,  die  entferntere  eine  Kapelle  mit  drei 
Nischen  bildend;  Apsiden  ohne  Umgänge  und  aussen 
gerade  geschlossen.  Nebenkuppeln  nach  der  Art  der 
einen  von  Nr.  44  (Bl.  17,  Fig.  1)  mit  äusseren  Kreuz- 
armen, welche  zu  den  Pfeilerportiken  der  Nebenein- 
gänge führen.  Die  äusseren  Arkaden  der  Nebenkup- 
peln sind  durch  zwei  Säulen  getheilt.  In  einer  inneren 
Arkade,  sind  sie  blos  mit  Rothstift  angedeutet. 

(1)  Dies  geht  aus  der  Beschreibung  des  Blattes,  verglichen  mit  den  auf  der 
Seite  28  angegebenen,  von  Bramante  ausgeführten  Theilen,  hervor. 

(2)  Zeitschrift  f.  bild.  Kunst,  187*5,  p.  25t  und  253. 


avec  laquelle  il  inscrivait  les  noms  des  artistes  sur  les 
feuilles  de  sa  Collection  celebre  : 

BRAMANTE  ARCH  : & PIT  : - (PI.  54,  fig.  (5.) 

Si  dans  cette  ecriture  Ton  compare  la  forme  des 
lettres,  des  points  et  des  petits  crochets,  avec  d’autres 
exemples  qui  se  voient  sur  quelques-unes  des  feuilles 
de  la  collection  de  Vasari,  conservees  au  Louvre, 
exemples  que  nous  avons  reproduits  pl.  54,  fig.  7, 
8 et  9,  on  pourra  se  convaincre  de  la  justesse  de  notre 
opinion  et  Fon  ne  conservera  plus  aucun  doute  sur  la 
provenance  de  ces  lettres.  Les  caracteres  analogues  du 
nom  de  « Giuliano  da  S.  Gallo  : - »,  pl.  55,  fig.  2,  sont 
aussi  de  Vasari. 

Au  revers  du  parchemin,  Antonio  da  Sangallo  a 
ecrit  de  sa  propre  main  : 

St0  Pietro  di  mano  di  Bramdte. 

Pianta  di  St0  Pietro  di  mano  di  Bramante  che  no 
ebbe  effetto. 

Ge  n’est  que  tout  recemment  qu’on  a trouve  cette 
importante  indication,  en  collant  la  feuille  sur  un 
nouveau  papier.  LeconservateurduMusee,  Cav.  Carlo 
Pini,  a eu  Fobligeance  de  nous  communiquer  imme- 
diatement  cette  precieuse  trouvaille.  Elle  confirme  : 
i°  que  Bramante  est  Fauteur  de  cette  composition; 
20  que  Bramante  n’a  pas  commence  la  construction  de 
Saint-Pierre  d’apres  ce  plan.  Ce  fait  ressortait  dejä  de 
nos  Notices  (1),  et  nous  Favions  en  outre  exprime  de 
la  maniere  la  plus  positive  ä une  autre  occasion  (2). 

Le  plan  est  dessine  ä la  plume  sur  deux  feuilles  de 
parchemin  reunies;  les  murs  sont  teintes  d’une  cou- 
leur  orange  terne. 

Cette  composition  a ete  mentionnee  par  les  com- 
mentateurs  de  Vasari  et  par  Le  Tarouilly;  c’est  le 
seid  projet  de  Bramante  pour  Saint-Pierre  qifils  aient 
connu,  et  M.  Jovanovits  n’attribue  en  outre  ä ce  grand 
Hiaitre  que  le  n°  32.  On  voit  ainsi  quel  nombre  consi- 
derable  de  pieces  nous  pouvons  restituer  ä Bramante 
en  personne  ou  designer  comme  provenant  de  lui. 

Traits  principaux  de  la  composition  : deux  arcades 
dans  chaque  bras  de  la  croix ; la  plus  eloignee  forme 
une  chapelle  avec  trois  niches.  Les  absides  n’ont  pas 
de  pourtour  et  ne  sont  accusees  ä Fexterieur  que  par 
des  parties  rectangulaires.  Les  coupoles  secondaires 
rappellent  celles  du  n°  44  (pl.  17,  fig.  1);  elles  sont 
pourvues  de  bras  de  croix  exterieurs  qui  conduisent 
aux  portiques  ä arcades  des  entrees  laterales.  Les  cou- 
poles laterales  sont  separees  par  deux  colonnes  des 
bras  conduisant  ä ces  portiques.  Dans  une  des  arcades 

(1)  C’est  ce  qui  ressort  en  rapprochant  la  description  de  cette  feuille  de 
l’enumeration  que  nous  donnions,  p.  28,  des  parties  que  Bramante  a exc- 
cutees. 

(3)  Zeitschrift  für  bildende  Kunst,  1875,  p.  221  et  253. 


Die  Kuppelpfeiler  zeigen,  dass  kein  Säulengang  um 
den  Tambur  beabsichtigt  sein  konnte. 

In  der  nächsten  Nummer  wird  mehr  über  diese 
Composition  gesagt  werden.  Abgesehen  von  ihrer 
Schönheit  bietet  sie  ein  grosses  Interesse,  weil  sie 
einer  der  vollständigsten  Entwürfe  Bramante’s  ist,  die 
auf  uns  gekommen  sind. 

Die  Grösse  dieser  Zeichnung,  ihre  Durchführung 
auf  Pergament,  lassen  annehmen,  dass  dieser  Entwurf 
einer  hohen  Persönlichkeit  oder  einer  Behörde  vorge- 
legt werden  sollte.  Anderseits  merkt  man  dem  Grund- 
risse an,  dass  er  in  grosser  Hast  gezeichnet,  und  die 
Umrisse  stellenweise  mit  rastloser  Feder  hingeworfen 
wurden.  So  kam  es  dass  die  Pilastervorsprünge  zuwei- 
len zu  gross,  und  hiedurch  die  Mauerdicken  zwischen 
B und  C (Bl.  4)  im  Originale  zu  schwach  gerathen  sind. 
Es  wird  jedermann  bei  genauem  Studium  dieses  Blat- 
tes sehen,  dass  es  sich  hier  nicht  um  einen  Composi- 
tionsfehler  handelt,  sondern,  dass  wir  es  blos  mit  einer 
inderEile  entstandenen  Ungenauigkeit  zu  thun  haben. 

Es  kann  daher  wohl  sein,  dass  Bramante  viel  daran 
lag,  diesen  Grundriss  dem  Papste  selbst  baldmöglichst 
vorzulegen,  zur  Zeit  da  der  Bau  ihm  noch  nicht  zuge- 
sprochen war,  und  es  galt,  über  die  Entwürfe  Giu- 
liano  da  Sangallo’s,  und  vielleicht  noch  anderer,  zu 
siegen. 

Nr.  )oa. 

Bl.  4.  Genau  aufgetragene  Zeichnung  des  vorigen 
Grundrisses  (Nr.  3o  Bl.  3). 

Obgleich  auf  Bl.  3 nur  ein  halber  Grundriss  aufge- 
zeichnet ist,  so  haben  wir  nicht  geschwankt  denselben 
als  griechisches  Kreuz  zu  ergänzen,  i°  weil  bei  einer 
so  wichtigen  Zeichnung,  wenn  noch  ein  Langhaus 
hinzukommen  sollte,  dieses  hätte  angegeben  werden 
müssen  (t),  und  20  weil  aus  der  Composition  selbst 
ersichtlich  ist,  dass  bei  einer  Verlängerung  eines  der 
Kreuzarme  mit  seinen  Capellen,  diese  in  Conflikt  mit 
den  Nebeneingängen  gerathen  wären,  und  kein  rech- 
tes den  Nebenkuppeln  entsprechendes  Seitenschiff 
gestattet  hätten.  Bei  Weglassung  der  Capellen  im 
Langhause  dagegen,  hätten  die  Nebenkuppeln  und 
ihre  Eingänge  nicht  mehr  in  der  Mitte  zwischen 
Thurm  und  Langhaus  gelegen.  3°  Weil  die  Aehnlich- 
keit  der  Composition  mit  jenem  auf  den  Denkmünzen 


interieures  de  ces  coupoles  les  colonnes  sont  indi- 
quees,  mais  seulement  ä la  sanguine. 

Ladisposition  des  piliersde  la  coupole  nous  montre 
que  Ton  ne  pensait  pas  ä etablir  une  colonnade  autour 
du  tambour. 

Nous  reparlerons  de  cette  composition  ä l’occasion 
du  numero  suivant.  Abstraction  faite  de  sa  beaute, 
eile  offre  un  tres-grand  interet,  parce  que  c’est  un  des 
rares  plans  quelque  peu  complets  que  nous  posse- 
dions  de  Bramante. 

Le  choix  du  parchemin,  la  grandeur  du  dessin,  font 
supposer  que  ce  projet  devait  etre  presente  ä un  grand 
personnage  ou  ä une  autorite.  D’un  autre  cote  on  voit 
que  le  plan  a ete  dessine  tres-precipitamment  et  que 
les  contours  ont  ete  traces  par  une  plume  hätive;  c’est 
ainsi  que  les  saillies  des  pilastres  sont  parfois  trop 
fortes,  d’oü  il  est  resulte,  par  contre,  que  Tepaisseur 
des  murs  entre  B et  C (pl.  4)  est  trop  faible.  En  etu- 
diant  ce  plan  de  plus  pres,  on  reconnaitra  que  ces 
erreurs  ne  proviennent  pas  de  fautes  de  composition, 
mais  que  nous  avons  ä faire  ä des  inexactitudes  qu’il 
faut  attribuer  uniquement  ä la  rapidite  d’execution  du 
dessinateur. 

II  est  donc  fort  possible  que  Bramante  ait  dessine 
ce  pland’une  maniere  aussi  precipitee,  afin  de  pouvoir 
le  presenter  au  pape  le  plus  tot  possible,  ä une  epoque 
oü  il  n’etait  pas  encore  Charge  de  la  reconstruction  de 
Saint-Pierre,  et  oü  il  avait  comme  rival  Giuliano  da 
Sangallo  et  peut-etre  encore  d’autres  architectes. 

N°  )o  a. 

Pl.  4.  Mise  au  net  et  dessin  exact  du  plan 
precedent  (n°  3o,  pl.  3). 

Quoique  le  dessin  reproduit  pl.  3 ne  nous  donne 
qu’une  moitie  de  plan,  nous  n’avons  pas  hesite  ä le 
completer  en  forme  de  croix  grecque  : i°  parce  que 
sur  un  dessin  de  cette  importance  Tarchitecte  n’aurait 
pas  manque  de  prolonger  le  bras  de  croix,  s’il  avait 
eu  Tintention  de  donner  ä son  eglise  la  forme  de  croix 
latine  (1) ; 20  parce  qu’il  ressort  de  la  composition  elle- 
meme  que  le  prolongement  d’un  des  bras  de  la  croix 
avec  ses  chapelles,  pour  en  faire  une  longue  nef,  aurait 
contrarie  la  disposition  des  entrees  laterales  et  n’au- 
rait pas  permis  de  collateraux  bien  accuses,  et  corres- 
pondant  aux  coupoles  laterales.  Ou  bien,  si  les  cha- 
pelles formant  collateraux  etaient  supprimees,  les 
coupoles  laterales  et  leurs  entrees  ne  se  seraient  plus 
trouvees  au  milieu  de  l’espace  situe  entre  la  tour  et  la 


(0  Man  müsste  denn  annelnnen  dass  es  verloren  gegangen  sei. 


(1)  A moins  d’admettre  que  cette  partio  du  plan  se  soit  perdue. 
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angegebenen  griechischen  Kreuz  eine  Bestätigung 
war,  dass  auch  hier  nur  ein  griechisches  Kreuz  gedacht 
werden  könne. 

Vor  Allem  galt  es,  die  in  diesem  Grundrisse  gänz- 
lich fehlenden  Maasse  zu  finden.  Hierzu  haben  wir 
die  Grösse  der  Quadrate  eines  carrirten  Netzes  ge- 
sucht, welches  wie  auf  Bl.  7 und  9 der  Verfertigung 
zu  Grunde  gelegen  und  als  Modul  gedient  hatte.  Wir 
fanden  als  solchen  das  Drittel  des  Durchmessers  der 
Pilasterordnung.  Es  zeigte  sich  auch,  dass  der  Modul 
gleich  drei  Palmen  sei;  denn  2 l/2  Palmen,  wie  auf 
Bl.  7,  hätte  zu  kleine  Abmessungen  gegeben,  5 Palmen 
dagegen,  wie  auf  Bl.  9,  zu  grosse. 

Seitdem  wir  die  Skizze  Nr.  3e  kennen,  welche  mit 
diesem  Grundriss  so  verwandt  ist,  und  auf  welcher 
die  Arkaden  zu  20  Ellen  (braccien)  angegeben  sind, 
, haben  wir  versucht,  in  Nr.  3o  ebenfalls  die  Ar- 
kade so  gross  anzunehmen,  und  hiernach  die  ande- 
ren Maasse  zu  bestimmen.  Wir  geben  zum  Vergleich 
das  so  erzielte  Resultat  in  der  zweiten  Colonne.  In 
der  dritten  sind  die  Maasse,  die  sich  ergeben  wenn 
man  annähme,  dass  der  Grundriss  Nr.  3o  im  Maass- 
stabe von  1 : 1 5o  gezeichnet  wäre. 


I 

II 

III 

Durchmesser  der  Kuppel.  . 

186 

Oh 

ocT 

i94 

Kuppelarkaden 

108 

103,17 

1 12 

Spannung  des  Schiffes  . . . 

1 20 

1 14,92 

123 

Arkaden  des  Schiffes  .... 

55  7 , 

52,24 

60 

Durchmesser  der  Pilaster- 
Ordnung  

9 

7,83 

IO 

Jedes  dieser  Verfahren  giebt  für  mehrere  Theile 
Maasse,  die  auch  in  anderen  Entwürfen  Vorkommen ; 
es  wird  somit  schwer,  endgültig  zu  entscheiden,  wel- 
ches die  richtigeren  Resultate  liefert.  Wegen  des  ge- 
ringen Durchmessers  der  Pilaster  scheint  die  zweite 
Colonne  die  weniger  richtigen  Maasse  zu  enthalten. 
Wir  haben  die  erste  Methode  zum  Aufträgen  des 
Grundrisses  benutzt,  weil  die  Arkadenspannung  von 
55  */2  Pal.,  der  von  57  ‘/ 2 in  Nr.  38  (Bl.  7)  und  55  in 
Nr.  34c  (Bl.  i5,  Fig.  2)  sehr  nahe  kommt,  und  die 
Kuppelarkaden-Oeffnung  von  108  Pal.  sich  von  den 
häufigem  Grössen  dieses  Theiles  weniger  entfernt  als 
die  Breite  von  1 12  der  dritten  Colonne. 

Welcher  Methode  man  sich  aber  bedient,  so  genügt 
es,  den  Pilastern  in  den  Eingangshallen  und  in  den 
Kapellen  ihren  genauen  Vorsprung  zu  geben,  um 
sofort  für  die  Theile  bei  B und  C (Bl.  4),  welche  in  der 


grande  nef;  3°  parce  que  la  ressemblance  de  cette 
composition  avec  la  croix  grecque  representee  sur  les 
medailles  indique  qu’ici  encore  il  ne  pouvait  etre 
question  que  d’une  croix  grecque. 

II  s’agissait  avant  tout  de  trouver  les  dimensions 
de  ce  projet,  qui  ne  sont  indiquees  nulle  part.  A cet 
effet,  nous  avons  cherche  ä determiner  la  grandeur 
du  carre  d’un  papier  quadrille  qui,  comme  pour  les 
planches  7 et  9,  avait  servi  de  module  ä l’artiste. 
N ous  avons  trouve  que  ce  carre  avait  pour  cote  le  tiers 
du  diametre  de  i ordre  des  pilastres,  ct  qui  corres- 
pond  ä un  module  de  3 palmes.  Un  module  de  2 '/2  pal- 
mes,  comme  pl.  7,  aurait  donne  des  dimensions  trop 
restreintes;  5 palmes,  comme  dans  pl.  9,  des  dimen- 
sions trop  grandes. 

Depuis  que  nous  connaissons  Tesquisse  n°  32,  qui 
a une  si  grande  analogie  avec  ce  plan  et  qui  indique 
pour  les  arcades  une  largeur  de  20  braccia,  nous 
avons  essaye  de  donner  aux  arcades  du  n°  3o  la  meine 
largeur  et  d’en  deduire  les  autres  mesures.  Comme 
terme  de  comparaison,  nous  donnons  dans  la  seconde 
colonne  ci-dessous  le  resultat  ainsi  obtenu.  La  troi- 
sieme  colonne  indique  les  mesures  que  Ton  trouverait 
en  supposant  le  plan  n°  3o  ä 1’echelle  de  1 : i5o. 


I. 

II. 

III. 

Diametre  de  la  coupole  . . . 

186 
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Arcades  de  la  coupole  .... 

1 08 
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Largeur  de  la  nef 

1 20 
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55  7, 
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lastres  

9 

7,83 

IO 

Chacune  de  ces  manieres  de  calculer  donne  pour 
plusieurs  parties  de  l’edifice  des  dimensions  que  Fon 
retrouve  dans  d’autres  projets;  il  est  par  consequent 
difficile  de  donner  definitivement  la  preference  ä Tun 
de  ces  trois  procedes.  Le  n°  II  donne  aux  pilastres  un 
diametre  si  reduit,que  ces  chiffresnousparaissent  etre 
les  moins  justes.  Pour  notre  reproduction  du  plan 
nous  avons  suivi  la  premiere  methode,  soit  parce  que 
la  largeur  de  55  7 2 pal.  pour  les  arcades  se  rapproche 
de  celle  de  57  l/2  (n°  38,  pl.  7)  et  de  55  (n°  3q  c,  pl.  i5, 
fig.  2),  soit  parce  que  les  arcades  de  la  coupole,  avec 
leurs  108  palmes  d’ouverture,  s’accordent  mieux  avec 
les  dimensions  de  la  plupart  des  projets  que  les 
1 12  palmes  du  n°  III. 

Quelle  que  soit  la  methode  employee,  il  suffit  de 
determiner  la  saillie  exacte  des  pilastres  dans  les  por- 
tiques  ä l’entree  et  dans  les  chapelles,  pour  que  les 
murs  en  B et  C (pl.  4)  reprennent  aussitöt  leur  epais- 


Eile  auf  Bl.  B zu  dünn  gerathen  waren,  die  richtige 
Stärke  wieder  zu  erlangen  (i). 

Auf  Bl.  i5,  in  der  Fig.  4,  haben  wir  die  Kuppel- 
pfeiler dieses  Entwurfs  punktirt  dargestellt,  zum  Ver- 
gleich mit  dem  Pfeiler  der  sich  vorn  rechts  auf  Nr.  04 
Bl.  9 und  1 1)  befindet.  Man  könnte  glauben,  Nr.  3o 
sei  der  Ausgangspunkt  der  Studie  D gewesen. 

Nr.  j i b. 

Bl.  5.  Versuch  den  Durchschnitt  des  Gebäudes  nach 
dem  Grundriss  B,  Bl.  3 und  4,  wiederherzustellen. 

Hier  stellte  sich  sofort  heraus,  dass  bei  der  Schiff- 
breite von  120  Palmen  eine  einzige  Pilaster-Ordnung 
von  9 Palmen  Durchmesser,  ein  viel  zu  niedriges 
Höhenverhältniss  ergäbe.  Die  zwei  über  einander 
stehenden  Ordnungen  bringen  zwar  für  die  Kuppel- 
bögen das  Verhältniss  von  1 : 2 */2  hervor,  und  im 
Schiffe  selbst  das  von  1 : 2‘/t;  jedoch  scheinen  uns 
diese  Arkaden  immer  noch  ein  gutes  Verhältniss  zu 
haben;  auch  dürften  sie  nicht  mehr  befremden,  sobald 
man  z.  B.  an  die  Verhältnisse  des  Domes  zu  Pavia 
denkt. 

Die  Aehnlichkeit  mit  dem  Projekte  auf  den  Denk- 
münzen (Bl.  2,  Fig.  4,  8,  9,  1 1 — 13)  spricht  ebenfalls 
entschieden  für  zwei  Ordnungen. 

Anfänglich  hatten  wir  in  dem  zweiten  Stocke  Fen- 
ster wie  die  des  Palastes  Giraud,  oder  der  Cancelleria 
angenommen,  da  solche  auch  aussen  hier  angemessen 
erschienen.  Die  Erinnerung  jedoch  an  die  obere  Loggia 
Bramante’s  in  der  Kirche  Canepanuova  zu  Pavia, 
und  an  die  von  dem  talentvollsten  seiner  lombardi- 
schen Schüler  oder  Mitarbeiter,  Dolcebuono,  zwei 
Jahre  früher,  i5o3  (2), für  das Monastero Maggiore  (S. 
Maurizio)  in  Mailand  entworfenen,  bewog  uns  eine 
ähnliche  w;ie  in  letzterem  Gebäude  anzubringen;  um 
so  mehr  als  diese  Empore  dem  Gebäude  mehr  Maje- 
stät und  kirchliches  Gepräge  verleiht,  einen  durch 
die  äussere  Erscheinung  bedingten  Raum  ausfüllt, 
und  die  Grösse  und  Lage  der  Treppen  die  An- 
nahme einer  Empore  so  zu  sagen  aufdrängen.  Die 
eng  gekuppelten  Pilaster,  ihr  stärkerer  Vorsprung, 
3 Palmen  statt  der  jetzigen  zwei,  scheinen  auf 
Kreuzgewölbe  zu  deuten,  in  deren  Schildbogen  wir 
Rundfenster  angeben,  ähnlich  wie  an  S.  M.di  Cane- 

(1)  Siehe  Seite  108.  H.  Redtenbacher  hat  dies  BI.  3,  in  natürlicher  Grösse,  als 
griechisches  Kreuz  ergänzt,  separat  herausgegeben,  aber  ohne  diese  Rectifika- 
tion  vorzunehmen. 

(2)  Calvi,  Arch.  Scult.  Pitt.  II,  1 8 5 . Letzteres  Gebäude  genügte  allein,  um 
die  Anwendung  des  sog.  Palladiomotivs  zu  rechtfertigen;  schon  früher  bestand 
es  an  der  Certosa  bei  Pavia  und  am  Gemälde-Rahmen  Bellini’s  in  den  Frari  1484; 
Bramante  selbst  gebrauchte  es  in  der  Sala  Regia  des  Vatican's  und  am  Chor 
von  S.  Maria  del  Popolo  (Vasari,  VIII,  p.  97). 


seur  vraie,  qui,  par  suite  de  la  rapidite  d’execution  du 
dessin,  etait  devenue  trop  faible  (i). 

Nous  avons  pointille  les  piliers  de  la  coupole  de  ce 
projet,  pl.  r 5,  fig-  4,  afin  qu’on  puisse  les  comparer 
avec  le  pilier  qui  se  trouve  n°  34  (pl.  9 et  1 1),  ä droite, 
sur  le  devant.  II  ne  serait  pas  impossible  que  le  n°  3o 
eüt  ete  le  point  de  depart  pour  les  etudes  du  projet  D. 

N°  b. 

Pl.  3.  Essai  de  reconstitution  de  la  coupe  de  l’edifice 
d’apres  le  plan  B,  pl.  3 et  4. 

Au  bout  de  peu  de  temps  nous  avons  pu  nous  con- 
vaincre,  qu’avec  une  largeur  de  nef  de  laopalmes,  un 
seul  ordre  de  pilastres  de  9 pal.  de  diametre  donne- 
rait  en  elevation  des  proportions  beaucoup  trop  fai- 
bles.  Les  deux  ordres  superposes  portent  bien  la  pro- 
portion  des  arcades  de  la  coupole  au  rapport  d’environ  : 

1 : 2 */ 2,  celle  de  la  nef  au  rapport  de  1 : 2 74,  mais 
malgre  cela  ces  arcades  nous  paraissent  encore  bien 
proportionnees;  elles  n’auront  plus  rien  d’etonnant 
si  Ton  pense,  par  exemple,  aux  proportions  du  dorne 
de  Pavie. 

La  ressemblance  avec  le  projet  represente  sur  les 
medailles  (pl.  2,  fig.  4,  8,  9,  1 1 — 13)  parlait  aussi  en 
faveur  des  deux  ordres. 

Nous  avions  d’abord  admis  pour  le  second  etage 
des  fenetres  pareilles  ä celles  des  palais  Giraud  et  de 
la  Chancellerie,  qui  nous  paraissaient  pouvoir  s’adop- 
ter  aussi  ä l’exterieur.  Mais,  ensuite,  le  Souvenir  de  la 
löge  superieure  de  Bramante  dans  Feglise  S.  M.  di 
Canepanuova  ä Pavie,  et  de  celle  qu'avait  creee  deux 
ans  auparavant  (en  i5o3)  le  plus  distingue  de  ses 
eleves  ou  collaborateurs  en  Lombardie,  Dolcebuono, 
au  Monastero  Maggiore  (S.  Maurizio)  de  Milan  (2), 
nous  fit  changer  d’avis,  et  nous  engagea  ä admettre 
pour  Saint-Pierre  une  loggia  semblable  ä celle  de 
cette  derniere  eglise.  Nous  y etions  d’autant  plus  dis- 
pose  que  cette  galerie  donne  ä Fedifice  plus  de  majeste 
et  de  cachet  religieux,  et  qu’elle  remplit  dans  Finte- 
rieur  de  Feglise  un  espace  resultant  de  Farchitecture 
exterieure.  Enfin  la  position  et  la  grandeur  des  esca- 
liers  nous  obligent  presque  ä admettre  une  galerie. 
Les  pilastres  serres,  leur  forte  saillie  (3  pal.  au  lieu  de 

2 comme  aujourd’hui),  paraissent  demander  des  voütes 

(1)  Voyez  page  108.  M.  Redtenbacher  a publie  cette  planche  3 sur  une  feuille 
ä part  dans  la  grandeur  de  toriginal,  en  compietant  le  projet  en  forme  de  croix 
grecque,  mais  sans  faire  cette  rectification. 

(2)  Calvi,  Arch.,  Scult.,  Pitt.,  II,  1 85.  Ce  dernier  ddifice  suffirait  ä lui  seul 
pour  justifier  l’emploi  du  motif  ä la  Palladio.  On  le  trouve  dejä  ä la  Char- 
treuse de  Pavie,  sur  le  cadre  d’un  tableau  de  Bell ini  aux  Frari  ( 14S4) ; Bra- 
mante lui-meme  I’a  employe  ä la  Sala  regia  du  Vatican  et  dans  le  choeur  de  S.  M. 
del  Popolo  (Vasari,  VIII,  p.  97). 
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panuova  von  Bramante,  und  zahlreichen  anderen  Ge- 
bäuden dieses  Styls.  (Siehe  den  grossen  Durchschnitt 
Peruzzi’s  für  S.  Petronio  in  Bologna,  aufbewahrt  in 
der  Sakristei  dieser  Kirche.) 

Das  Gebälk  der  unter  den  Nebenkuppeln  stehenden 
Säulen  bildet  den  Kämpfer  der  Schiffsarkaden,  die  in 
der  hier  gegebenen  Form  auch  dem  Durchschnitte  der 
Nebenkuppeln  ein  gutes  Verhältniss  geben;  ihre 
Grundform  erinnert  an  jene  der  kleinen  Chorkuppel 
von  Canepanuova,  und  haben  wir  sie  ähnlich  geglie- 
dert, hier  aber  mit  dem  nöthigen  Tambur  versehen. 

In  den  Apsiden  ist  auffallender  Weise  keine  Glie- 
derung angegeben.  War  dieser  Raum  etwa  für  Fresko- 
oder Mosaik-Compositionen  bestimmt?  Durch  die 
Halblaternen  und  durch  das  Schiff  genügend  beleuch- 
tet, brauchten  sie  keine  besonderen  Fenster,  die  in 
solcher  Lage  gewöhnlich  blenden.  Sonst  ist  es  nicht 
schwer  für  diese  Stellung  eine  Gliederung  zu  finden, 
welche  sich  der  übrigen  passend  anschliesst.  Wir 
haben  eine  solche  Gliederung  angegeben  und  das  Erd- 
geschoss allein  ohne  Fenster  gelassen. 

Zu  bemerken  ist  dass  die  äussere  Gliederung  der 
Apsiden  im  oberen  Stockwerke,  was  die  Eintheilung 
der  Fenster  betrifft,  sich  nicht  ganz  leicht  mit  den 
inneren  Axen  derselben  in  Uebereinstimmung  bringen 
lässt,  dass  ferner  die  Mauerdicke  der  Apsiden  in  der 
Hauptaxe  etwas  knapp  gerechnet  ist,  wesshalb  eine 
äussere  halb  achteckige  zweite  Etage  uns  hier  wahr- 
scheinlicher scheint  als  eine  runde.  Für  erstere  spricht 
dieselbe  Anordnung  in  der  Kirche  Santa  Maria  de 
Loreto  in  Piazza  Trajana,  die  im  selben  Jahr  wie 
S.  Peter  begonnen  wurde,  und  zwar  von  Antonio 
da  Sangallo.  Mag  derselbe  damals  auch  noch  nicht  in 
Diensten  Bramante’ s gewesen  sein(i),  so  spiegelt  die 
Anordnung  dieser  Kirche  sicherlich  Theile  der  kurz 
vorher  entstandenen  Studien  zur  neuen  Peterskirche 
wieder.  C.  Fontana  geht  wohl  weit,  wenn  er  sie  « den 
ersten  Gedanken  Bramante’s  für  S.  Peter  » nennt  (2). 

Wir  geben  auf  Bl.  42,  Fig.  5,  eine  Skizze  nach 
einer  Studie  oder  nach  einem  Modelle  zu  letzterer 
Kirche;  eine  eigenhändige  Skizze  Antonio’s  (in  den 
Uffizien)  zeigt  ebenfalls  ein  zweites  achteckiges  Stock- 
werk und  es  spricht  auch  die  Madonna  della  Consola- 
zione  in  Todi  für  diese  Form,  während  der  schöne 
Durchschnitt  Peruzzi’s  für  S.  Petronio  in  Bologna  bei 
ähnlicher  Anordnung  der  Nebenkuppel  eine  runde 
zweite  Etage  aufweist. 

Der  Durchschnitt  zeigt  sofort,  dass  diese  Kuppel 

(1)  Siehe  über  diese  Frage  Nr.  33. 

(2)  Carlo  Fontana,  1694,  1.  Cap.  XXIV,  p.  36 1 . 


d’arete.  Sous  les  arcs  formerets  nous  placons  des 
fenetres  en  oeil-de-bceuf  telles  qu’on  les  retrouve  ä 
S.  M.  di  Canepanuova  de  Bramante  et  dans  une  foule 
d’edifices  du  meme  style.  (Voyez  la  grande  coupe  de 
Peruzzi  pour  S.  Petronio  de  Bologne.) 

L’entablement  des  colonnes  sous  les  coupoles  se- 
condaires  forme  l’imposte  des  arcades  de  la  nef  qui, 
avec  la  forme  que  nous  leur  avons  donnee,  pretent 
d’heureuses  proportions  ä ces  coupoles.  Le  plan 
general  de  ces  dernieres  rappelle  celui  de  la  petite 
coupole  du  choeur  de  S.M.  di  Canepanuova;  nous  lui 
avons  donne  une  architecture  semblable,  mais  en 
y ajoutant  le  tambour  necessaire. 

On  remarquera  que  les  absides  ne  presentent  au- 
cune  division  architecturale.  Cet  espace  etait-i  1 peut- 
etre  reserve  pour  des  fresques  ou  des  mosa'iques  ? Les 
absides,  suffisamment  eclairees  par  la  nef  et  par  les 
demi-lanternes,  n’avaient  pas  besoin  de  fenetres  spe- 
ciales,  qui  du  reste  ne  font  guere  qu’eblouir  ä cette 
hauteur.  Si  l’on  ne  veut  pas  admettre  de  peintures,  il 
n’est  pas  difficile  de  trouver  pour  les  absides  une  archi- 
tecture qui  se  raccorde  avec  celle  du  reste  de  l’edifice. 
C’est  ce  que  nous  avons  tente  de  faire  pour  notre  coupe 
restituee. 

Pour  ce  qui  concerne  l’architecture  exterieure  du 
second  etage  des  absides,  il  y avait  une  certaine  diffi- 
culte  ä repartir  les  fenetres  de  maniere  ä les  placer 
sur  le  meme  rayon  que  celles  ä l’interieur  des  absides ; 
en  outre,  l’epaisseur  du  mur  mesuree  dans  le  grand 
axe  nous  paraissait  un  peu  juste;  c’est  pourquoi  nous 
croyons  que  le  second  etage  aurait  eu  la  forme  d’un 
demi-octogone  et  non  d’un  demi-cercle.  Cette  forme 
se  retrouve  ä l’eglise  S.  M.  di  Loreto  in  Piazza  Tra- 
jana, qui  fut  commencee  par  Antonio  da  Sangallo  la 
meme  annee  que  Saint-Pierre.  En  admettant  meme 
qu’ä  cette  epoque  cet  architecte  n’eüt  pas  encore  ete 
employe  par  Bramante(i),  il  est  certainque  la  disposi- 
tion  de  cette  eglise  reproduit  quelques  parties  des  etu- 
des  recentes  faites  pour  Saint-Pierre.  C.  Fontana 
toutefois  va  trop  loin  en  l’appelant  la  premiere  idee 
de  Bramante  pour  Saint-Pierre  (2). 

Nous  donnons,  pl.  42,  fig.  5,  une  esquisse  d’apres 
uneetude  ou  un  modele  pour  cette  eglise;  une  esquisse 
de  la  propre  main  d’ Antonio  (aux  Uffizi)  presente  ega- 
lement  un  deuxieme  etage  octogone.  L’eglise  deS.  M. 
della  Consolazione  ä Todi  parle  aussi  en  faveur  d’un 
polygone,  tandis  que  Peruzzi,  dans  sa  belle  coupe  pour 
San  Petronio  ä Bologne  donne  une  forme  circulaire  au 
second  etage  de  la  coupole  laterale,  dont  la  disposition 
est  d’ailleurs  semblable  ä celle  qui  nous  occupe. 

La  coupe  montre  immediatement  que  cette  coupole 

(1)  Voyez  sur  cette  question  Ic  n"  33. 

(2)  Carlo  Fontana,  1694,  chap.  XXIV,  p.  3 6 1 . 
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keinen  Umgang  haben  konnte.  Der  Fries  unter  dem 
Tambur  ist  nach  dem  Vorbilde  jenes  an  gleicher 
Stelle  sich  befindlichen  von  S.  Maria  presso  S.  Satiro 
verziert. 

Die  gekuppelten  Pilaster  des  Tambur,  den  jetzigen 
ähnlich,  ergaben  sich  aus  dem  im  ganzen  Baue  herr- 
schenden, gekuppelten  Pilastersystem  wie  von  selbst. 

Auf  dem  folgenden  Blatte  sollte  eine  Wiederher- 
stellung des  Aeusseren  dieses  Entwurfes  B dargestellt 
werden.  Als  wir  jedoch  nachdem  Erscheinen  der  vierten 
Lieferung  zahlreiche,  für  den  zweiten  Band  bestimmte 
Dokumente,  in  den  ersten  aufnehmen  mussten,  sahen 
wir  uns  gezwungen,  diese  Arbeit  durch  die  sechs  Fi- 
guren des  Blattes  6 zu  ersetzen.  Wir  müssen  uns 
daher  begnügen,  eine  kurze  Beschreibung  des  Aeus- 
seren, wie  wir  es  erzielt  hatten,  hier  folgen  zu  lassen. 

Auf  zwrei  Pilasterordnungen  (die  untere  dorisch) 
von  gleicher  Höhe  mit  den  beiden  inneren,  folgte  eine 
dritte, den GewTölben  des  Hauptschiffes  entsprechende, 
gegen  welche  sich  wie  in  den  Medaillen  die  Halbkup- 
peln der  Apsiden  lehnten.  Auf  der  dritten  Ordnung 
ruhten  die  Giebel  bildenden  Dächer  der  Kreuzarme, 
zwischen  welchen  der  Kuppelsockel  sich  erhob.  Den 
Tambur  hatten  wir  mit  gekuppelten  Pilastern  geglie- 
dert, deren  Höhe  durch  das  progressive  Abnehmen 
der  Ordnungen  auf  diejenige  gesunken  war,  die  Serlio 
angiebt,  und  die  wir  auf  Bl.  i mitgetheilt  haben.  Die- 
selbe Ordnung  bildet  das  vierte,  achteckige  Stockwerk 
derThürme.  Die  Halbkuppeln  und  die  Hauptkuppel 
hatten  wir,  um  Oberwiderlager  zu  bekommen,  mit 
Attiken  wie  in  den  Apsiden  von  Todi  versehen. 


In  dem  so  erhaltenen  Gesammtbilde  glauben  wir 
einen  der  Gründe  zu  finden,  wesshalb  der  Entwurf  B 
aufgegeben  wurde.  Es  war  uns  gelungen , den  drei 
unteren  Stockwerken  recht  gute  Verhältnisse  zu  ge- 
ben, die  auch  in  Beziehung  auf  ihre  Flächen  in  be- 
friedigendem Gleichmaase  zu  einander  standen.  Um 
dies  aber  zu  erlangen  waren  wir  sehr  in  die  Höhe  gera- 
then ; die  Pilasterbasen  des  Tamburs  fiengen  erst  da  an 
wo  dieCapitelleder  inneren  Ordnung  des  Tamburs,  auf 
Bl.  i3,  sich  befinden,  und  die  Kuppel  selbst  bot  keine 
genügende  Masse  dar,  um  die  Höhe  der  Kreuzarme  zu 
beherrschen,  man  hätte  denn  denTambur  etwa  aussen 
mit  zwei  Ordnungen  übereinander  bekleiden,  und  statt 
einer  sichtbaren  Kuppellinie  ein  Kegeldach,  wie  es 
in  der  Lombardei  üblich  war,  annehmen  müssen.  Es 
wäre  dem  Uebelstand  auch  so  nur  theilweise  abge- 
holfen worden,  und  für  eine  so  hochgethürmtc  Kup- 


ne  pouvait  pas  avoir  de  pourtour.  Nous  avons  pris 
pour  modele  de  lafrise  sous  letambour  cellede  l’eglise 
S.  M.  presso  S.  Satiro,  qui  se  trouve  ä cette  meine 
place. 

Les  pilastres  accouples  du  tambour,  qui  ressem- 
blent  ä ceux  qu’on  y voit  aujourd’hui,  resultaient  du 
Systeme  de  pilastres  qui  regnait  dans  tout  l’edi- 
fice. 

Nous  voulions  donner  sur  la  feuille  suivante  une 
restauration  de  l’exterieur  de  ce  projet  B.  Mais,  apres 
la  publication  de  notre  quatrieme  livraison,  nous  nous 
vimes  force  de  faire  paraitre  dans  le  premier  volume 
un  grand  nombre  de  documents  qui  etaient  destines 
au  second,  et  ainsi  nous  fümes  oblige  de  remplacer 
cette  restauration  par  les  six  figures  de  la  planche  6. 
Nous  devons  donc  nous  contenter  de  faire  suivre  ici 
une  courte  description  de  l’exterieur  tel  que  nous 
l’avions  concu. 

Deux  ordres  de  pilastres  (celui  du  bas  etait  dorique), 
de  meine  hauteur  que  ceux  de  l’interieur,  etaient  sur- 
montesd’un  troisieme  ordre,  correspondant  aux  voütes 
de  la  nef  principale;  les  demi-coupoles  des  absides 
s’appuyaient  contre  ce  dernier,  ainsi  que  le  montrent 
les  medailles.  Le  troisieme  ordre  etait  couronne  par 
les  frontons  qui  terminent  les  toits  des  transepts,  et 
entre  ceux-ci  s’elevait  la  base  de  la  coupole.  Nous 
avions  entoure  le  tambour  d’une  ceinture  de  pilastres 
accouples;  la  diminution  progressive  des  ordres  su- 
perposes  en  avait  reduit  la  hauteur  ä celle  que  nous 
indique  Serlio  et  que  nous  avons  donnee  pl.  i.  Ce 
meme  ordre  forme  le  quatrieme  etage  octogone  des 
tours.  Ahn  de  raprocher  la  resultante  dela  poussee  des 
voütes  de  la  verticale,  nous  avions  donne  ä la  coupole 
principale,  de  meine  qu’aux  demi-coupoles,  des  atti- 
ques  comme  celles  des  absides  de  l’eglise  S.  M.  della 
Consolazione  ä Todi. 

Ayant  ainsi  reconstitue  l’ensemblede  l’edifice,  nous 
croyons  aussi  avoir  trouve  Vune  des  raisons  qui  firent 
delaisser  le  projet  B.  Nous  avions  reussi  ä donner  de 
bonnes  proportions  aux  trois  etages  inferieurs,  dont 
les  surfaces  aussi  etaient  bien  equilibrees.  Mais,  pour 
obtenir  ce  resultat,  nous  etions  arrive  ä une  hauteur 
extraordinaire.  Les  bases  des  pilastres  du  tambour 
ne  commencaient  qu’au  point  oü  se  trouvent,  pl.  i3, 
les  chapiteaux  de  l’ordre  Interieur;  la  coupole  elle- 
meme  n’offrait  pas  une  masse  süffisante  pour  do- 
miner  les  bras  de  croix  d’une  pareille  hauteur,  ä 
moins  de  revetir  l’exterieur  du  tambour  de  deux 
ordres  superposes  et  d’admettre  un  toit  conique, 
tels  qu’on  les  aimait  en  Lombardie,  ä la  place 
d’un  döme.  Mais  meine  ces  modifications  n’eussent 
pas  entierement  corrige  les  defauts  signales,  et  en 
outre,  pour  une  coupole  d’une  si  grande  hauteur, 


pel  wären  die  Pfeiler  wohl  auf  ein  zu  gewagtes  Mini- 
mum reduzirt  worden. 

Wir  werden  sehen,  wie  Bramante  es  anstellte,  um 
diesen  Uebelständen  abzuhelfen. 

Es  galt  die  Spannung  der  Kreuzarme  zu  verringern, 
sie  mit  kleineren  Ordnungen  oder  mit  einer  einzigen 
grossen  zu  gliedern, schliesslich  auf  die  Kuppel  selbst 
mehr  Gewicht  zu  legen,  und  sie  folglich  auf  mächti- 
geren Pfeilern  ruhen  zu  lassen. 

Wir  können  uns  aber  nicht  von  diesem  Entwürfe 
B trennen,  einem  der  wenigen  welche  Bramante  selbst 
fast  ganz  vollendete,  ohne  die  Genialität  und  schöpfe- 
rische Kraft  zu  bewundern  welche  alle  diese  Räume 
so  harmonisch  geordnet,  und  die  Gruppen  zu  einem 
einzigen  Ganzen  in  einander  gefügt  hat.  Mit  Staunen 
versenkt  man  sich  in  die  Betrachtung  der  traumhaften 
und  doch  so  klaren  Schönheit,  die  uns  hier  umgiebt. 

Es  wird  uns  schwer  anzunehmen,  dass  der  herrliche 
Chorbau  der  Kathedrale  von  Como,  aus  der  Ver- 
schmelzung der  Modelle  Tomaso  Rodari’s  und  Cris- 
toforo  Solari’s  entstanden,  nicht  ein  Echo  dieses  oder 
ähnlicher  Entwürfe  Bramante’s  für  S.  Peter  sei. 

Nr.  3 2. 

Bl.  53,  Fig.  2 (Original-Gr.- — Jov.  Nr.  2). 

Herr  Jovanovits  hat  dies  Fragment  zuerst  beschrie- 
ben und  den  engen  Zusammenhang  mit  dem  vorher- 
gehenden Grundrisse  Nr.  3i  richtig  erkannt. 

Siehe  32  a. 

Nr.  32  a. 

(Bl.  22,  Fig.  2.) 

Nach  den  drei  vorhandenen  in  Ellen  angegebenen 
Maassen,  konnten  wir  den  Maassstab  dieses  Frag- 
ments bestimmen  und  dasselbe  zum  Vergleich  mit 
anderen  Grundrissen  genau  auftragen.  Dies  Fragment 
lässt  sich  leicht  ergänzen  und  bietet  dann  sehr  harmo- 
nische Verhältnisse.  Es  entsteht  ein  Quadrat  mit  vier 
Eckthürmen  und  Portiken  vor  den  Nebenkuppeln. 
Die  vortretenden  Apsiden  können  aussen  eben  sowohl 
rund  als  rechtwinklig  abgeschlossen  werden.  Die 
Ecken  können  auch  nach  einer  anderen  in  der  Skizze 
angegebenen  Variante  gebildet  werden.. 

Die  Hauptmaasse  sind  : 

Durchmesser  der  Kuppel  (Wie 

in  Nr.  20  und  21) 66  br.  = 172,25  Pal. 


les  piliers  eussent  ete  reduits  ä un  minimum  partrop 
risque. 

Nous  verrons  bientot  comment  Bramante  s’y  prit 
pour  remedier  ä ces  inconvenients. 

II  s’agissait  de  diminuer  la  largeur  des  bras  de  la 
croix,  de  les  decorer  ou  de  dcux  ordres  moins  consi- 
derables,  ou  d’un  ordre  unique  de  dimensions  plus 
grandes,  enfin  de  donner  plus  d’importance  ä la  cou- 
pole  elle-meme,  et  par  consequent  de  l’asseoir  sur  des 
piliers  plus  puissants. 

Mais,  avant  de  nous  separer  dece  projet  B,  Tun  des 
rares  parmi  ceux  de  Bramante  parvenus  ä nous,  que 
le  maitre  lui-meme  ait  ä peu  pres  termines,  nous 
devons  reconnaitre  le  merveilleux  genie  qui  a inspire 
cette  composition,  qui  en  a ordonne  et  harmonieuse- 
ment  groupe  toutes  les  parties,  de  maniere  a creer  un 
ensemble  unique.  La  richesse  de  la  fantaisie  rivalise 
avec  la  beaute  et  la  clarte  de  l’invention. 

C’est  ce  projet,  ou  un  autre  de  memenature,  qui,  si 
nous  ne  nous  trompons  fort,  ne  sera  pas  reste  sans 
influence  sur  le  magnifique  chceur  de  la  cathedrale  de 
Come,  ne  de  la  fusion  du  modele  de  Tommaso  Ro- 
dari  et  de  celui  de  Cristoforo  Solari. 

N°  32. 

PI.  53,  fig.  2.  Grandeur  de  Toriginal.  Jov.  n°  2. 

M.  Jovanovits  a ete  le  premier  ädecrire  cefragment 
et  ä en  reconnaitre  l’etroite  parente  avec  le  plan  pre- 
cedent. 

Voyez  n°  32  a. 

N°  32  a. 

(PI.  22 , fig.  2.) 

D’apres  les  trois  mesures  donnees  en  braccia,  que 
presente  ce  fragment,  il  nous  a ete  facile  d’en  retrou- 
ver  Techelle  et  de  le  reconstituer  pour  le  comparer  ä 
d’autres  plans.  Cette  restauration  est  d’ailleurs  aisee, 
et  les  proportions  que  nous  obtenons  sont  des  plus 
harmonieuses.  Nous  avons  un  carre  avec  des  tours 
aux  quatre  angles  et  des  portiques  devant  les  coupoles 
laterales.  Les  absides  saillantes  peuvent  se  terminer 
au  dehors  aussi  bien  en  demi-cercle  que  d’une  facon 
rectangulaire.  Les  angles  pourraient  etre  aussi  for- 
mes  suivant  la  Variante  que  nous  indique  l’esquisse. 

Voici  les  dimensions  principales  : 

Diametre  de  la  coupole  (Com- 

me  aux  nos  20  et  21)  . . . . 66  br.  = 172, 25  pal. 


Arkaden  der  Kuppel 40  br.  = 104,4  (10 3) 

Arkaden  des  Schiffes 20  br.  = 52,2 

Durchmesser  der  Apsis,  circa  . 3o  br.  = 78-80 
Durchmesser  der  Pilaster . . . 4?  = 10,4 


Arcades  de  la  coupole  ....  40 

Arcades  de  la  nef 20 

Diametre  de  Tabside,  environ  3o 
Diametre  des  pilastres  ....  4? 


= 104,4  (ro3) 
= 52,2 

= 78-80 

= 10,4 


Von  der  Kuppel  bis  zum  Ende  der  Apsis  innen, 
circa  160  Pal.,  wie  in  den  Figuren  4 und  5,  Bl.  20. 
Daraus  geht  hervor  dass  die  Tribuna  des  Rossellino 
auch  hier  in  Betracht  gezogen  wurde. 

Die  Ergänzung  giebt  folgende  Verhältnisse,  wobei 
a den  Durchmesser  der  Nebenkuppeln  bezeichnet. 


Durchmesser  der  Nebenkuppeln = ia, 

Spannung  des  Mittelschiffes = 2 a. 

Innere  Länge — 8 a. 

Aeussere  Breite  des  Mittelbaues = 3 a. 

Aeussere  Breite  der  Nebeneingänge = 1 a. 

Tiefe  der  Nebeneingänge = ‘/2a. 

Seite  der  Thürme = 1 a, 

Länge  des  durch  die  Thürme  begrenzten  Qua- 
drates, aussen  — 7 a. 


De  la  coupole  ä Tentree  de  l’abside,  environ  160  p., 
comme  aux  figures  4 et  5 de  la  pl.  20.  II  ressort  de 
ces  chiffres  que  l’architecte  de  ce  projet  voulait  aussi 
tirer  parti  de  la  tribune  de  Rossellino. 

Les  parties  reconstituees  presentent  entre  elles 
(en  appelant  a le  diametre  des  petites  coupoles)  les 
rapports  suivants  : 


Diametre  des  coupoles  laterales 1 a 

Largeur  de  la  nef  centrale 2 a 

Longueur  de  Tinterieur 8 a 

Largeur  extre  du  corps  de  bätiment  central ...  3 a 

— — des  entrees  laterales 1 a 

Profondeur  — — l/2  a 

Cotes  des  tours \ a 

Longueur  exterieure  du  carre  forme  par  les 
tours 7 a 


Nr.  j). 

Band  II.  (0,17“  X 0,27“.  Unter  den  Zeichnungen  Anto- 
nio’s  in  den  Uffizien  mit  der  provisorischen  Num- 
mer 985  als  « Taglio  cCun  tempio  » bezeichnet. 

Von  Antonio  da  Sangallo  für  Bramante  gezeichnet 
und  annotirt.  Erst  im  Februar  1879  fiel  uns  dies 
Blatt  auf. 

Durchschnitt  einer  Apsis  ohne  Umgänge.  Aussen 
und  innen  zwei  Ordnungen  über  einander.  Innen 
trägt  eine  jonische  Säulenordnung  mit  Bögen  die 
oberen  korinthischen  Halbsäulen  mit  geradem  Ge- 
bälk, über  welchem  das  Gewölbe  anfängt. 

Aussen  zuerst  eine  Sockel,  dann  ein  Unterbau  mit 
Tabernakeln,  wie  in  Bl.  33-34;  darüber,  der  oberen 
inneren  Ordnung  entsprechend,  korinthische  Halb- 
säulen auf  Piedestalen,  ein  Gebälk  mit  Bramante- 
schen  Gonsolen  im  Friese  ; — dann  hinter  einer  Ba- 
lustrade eine  Attika,  vier  Stufen,  und  darüber  der 
obere  sichtbar  bleibende  Theil  der  Halbkuppel.  In 
dem  zweiten  Stockwerke  lassen  rechteckige  Fenster 
das  Licht  schräg  herunter  fallen. 

Der  Fussboden  der  Kirche  erhebt  sich  über  dem 
äusseren  1 3 1 / 2 Palmen  hohen  Piedestale,  zu  welchem 
noch  zwei  Palmen  für  Stufen  hinzugerechnet  sind, 


N»  3,. 

Vol.  II.  o“, 17x0“, 27.  Parmi  les  dessins  d1  Antonio 
da  Sangallo  conserves  aux  Uffizi,  portant  le  n°  pro- 
visoire  985  et  la  suscription  « Taglio  d’un  tempio ». 

Croquis  fait  et  annote  par  Antonio  da  Sangallo 
pour  Bramante.  Nous  n’avons  remarque  cette  feuille 
qu’en  fevrier  1879. 

Coupe  d’une  abside  sans  pourtours;  ä l’exterieur 
comme  ä Tinterieur,  deux  ordres  superposes.  A Tin- 
terieur un  ordre  ionique  avec  arcs  Supporte  un  ordre 
corinthien  dont  les  colonnes  sont  ä demi  engagees, 
avec  un  entablement  droit,  au-dessus  duquel  s’eleve 
la  voüte. 

A Texterieur  nous  voyons  d’abord  une  plinthe,  puis 
une  partie  en  soubassement  avec  des  niches  entourees 
de  tabernacles  comme  pl.  33  et  3q.  Au-dessus,  cor- 
respondant  au  second  ordre  interieur,  des  demi- 
colonnes  corinthiennes  sur  piedestaux,  un  entable- 
ment avec  frise  ornee  de  consoles  bramantesques. 
Enfin  une  attique  derriere  une  balustrade,  quatre 
gradins  et,  au-dessus,  la  partie  encore  apparente  de  la 
demi-coupole.  Au  second  etage  des  fenetres  ä linteaux 
droits  laissent  penetrer  dans  Tinterieur  une  lumiere 
oblique. 

Le  sol  de  Teglise  s’eleve  au-dessus  du  piedestal  exte- 
rieur,  haut  de  i3  '/2  pal.,  auquel  s’ajoute  encore  pour 
deux  marches  la  hauteur  de  2 pal.,  comme  pl.  33. 
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wie  auf  Bl.  33.  Ein  kleiner  Durchschnitt  zeigt  diese  j 
Anordnung  und  Antonio  schrieb  dabei  : 

A,  piano  del  portico; 

B,  piano  del  tepio  (tempio). 

Die  Bestimmung  dieser  Zeichnung  für  S.  Peter 
ergab  sich  für  uns  zuerst  aus  der  gleichen  Sokelhöhe 
von  i3‘/2  Palmen,  die  sich  in  den  von  Antonio  da 
Sangallo  gezeichneten  Entwürfen,  Bl.  3i,  Fig.  i, 

Bl.  33  et  34,  findet;  aus  der  Aehnlichkeit  der  darauf 
ruhenden  Tabernakel  mit  jenen  auf  Bi.  33  und  34; 
aus  der  beträchtlichen  . totalen  inneren  Höhe  von 
174  Palmen,  die  auf  einer  Addition  der  inneren  Maasse 
ersichtlich  ist.  Endlich  stellt  sich  der  Gedanke  ein,  es 
seien  für  die  unteren  Säulen  diejenigen  des  Seiten- 
schiffes der  alten  Basilika  in  Aussicht  genommen 
worden. 

Der  Umstand,  dass  der  innere  Fussboden  im  oberen 
Niveau  des  äusseren  Sockels  liegt,  Hesse  zuerst  den- 
ken, es  sei  diese  Zeichnung  in  der  Zeit  entstanden  als 
Antonio  den  Bau  leitete  und  wirklich  den  Fussboden 
der  Kirche  erhöhte  und  in  diese  Lage  brachte.  Die 
innere  Höhe  von  174  Palmen,  im  Vergleich  zur  jetzi- 
gen von  200  Palmen,  zeigt  aber,  dass  diese  Annahme 
nicht  möglich  ist,  und  dass  diese  Studie  vor  dem  end- 
gültigen Entwürfe  Bramante’s  entstanden  sei,  folglich 
für  ihn  gezeichnet  wurde. 

Ist  nun,  wie  es  allen  Anschein  hat,  diese  Skizze  für 
S.  Peter,  so  giebt  sie  uns  eine  sehr  gewünschte  Auf- 
klärung. Weder  Antonio  da  Sangallo,  noch  andere 
bis  jetzt  bekannte  Dokumente  bestimmen  genau  den 
Zeitpunkt,  in  welchem  er  für  Bramante  zu  arbeiten 
anfieng. 

Die  Aehnlichkeit  einzelner  Theile  seiner  Kirche 
S.  M.  di  Loreto  in  Piazza  Trajana  mit  Partien 
von  S.  Peter,  zeigte  wohl  dass  Antonio  schon  i5ob 
oder  1507  die  eben  entstandenen  Entwürfe  für  S. 
Peter  kannte.  Diese  Ski\\e  dagegen  giebt  uns  nun,  so 
\u  sagen,  die  Gewissheit , dass  Antonio  schon  um 
i5o5  an  den  Entwürfen  für  S.  Peter  auf  Braman- 
tes  Bureau  arbeitete,  und  zwar  gerade  als  sein 
Oheim,  Giuliano,  als  der  eifrigste  Nebenbuhler  und 
Mitbewerber  Bramante’s  geschildert  wird. 

Wenn  wir  diese  Skizze  an  die  Gruppe  des  Entwur- 
fes B angereiht  haben,  so  geschah  es  nur  aus  Mangel 
einer  für  sie  bestimmten  Stelle,  und  weil  in  beiden 
zwei  innere  Ordnungen  übereinander  Vorkommen. 


Une  petite  coupe  fait  voir  le  detail  de  cette  disposi- 
tion,  et  Antonio  met  en  note  : 

A,  piano  del  portico; 

B,  piano  del  tepio  (tempio). 

Ce  qui  nous  a prouve  que  ce  dessin  est  destine  ä 
Saint-Pierre,  c’est  d’abord  le  piedestal  haut  de  1 3 */2  p. 
qui  se  retrouve  dans  les  projets  dessines  par  Antonio 
da  Sangallo,  pl.  3 1 , fig.  1 ; pl.  33  et  3q,  puis  la  res- 
semblance  des  tabernacles  avec  ceux  des  pl.  33  et  34; 
enfin,  l’elevation  considerable  de  l’interieur  qui  se 
trouve  indiquee  dans  une  addition  et  arrive  ä la 
hauteur  de  174  pal.  II  est  possible  qu’on  ait  eu  l’in- 
tention  d’employer  pour  l’ordre  inferieur  les  colonnes 
des  collateraux  de  la  basilique  constantinienne. 

La  disposition  d’apres  laquelle  le  sol  interieur  se 
trouve  eleve  au  plan  du  niveau  superieur  du  pie- 
destal exterieur,  pourrait  faire  supposer  que  ce  dessin 
date  de  l’epoque  oü  Antonio  dirigeait  les  travaux  et  oü 
il  eleva  en  effet  le  niveau  du  sol  de  l’eglise  ä cette  hau- 
teur. Mais  la  hauteur  interieure  de  174  palmes,  com- 
paree  avec  celle  d’aujourd’hui  qui  en  mesure  200, 
montre  que  cette  supposition  ne  serait  pas  fondee  et 
que  cette  etude  a ete  dessinee  avant  le  projet  definitif 
de  Bramante,  et  par  consequent  pour  ce  mäitre. 

Si  donc  cette  esquisse  est  une  etude  pour  Saint- 
Pierre,  ainsi  que  nous  croyons  l’avoir  etabli,  eile  leve 
les  doutes  que  Hon  avait  encore  sur  un  point  important. 
Nous  ne  savions  pas  ä quelle  epoque  Antonio  da  San- 
gallo commenca  ä travailler  pour  Bramante.  Aucun 
document  ne  nous  renseigne  sur  ce  point,  et  Antonio 
lui-meme  ne  nous  en  apprend  pas  davantage. 

D’apres  la  ressemblance  qui  existe  entre  certaines 
parties  de  Saint-Pierre  et  de  S.  M.  di  Loreto  in  Piazza 
Trajana,  on  pouvait  bien  penser  qu’Antonio,  l’archi- 
tecte  de  cette  eglise,  connaissait  dejä  en  1 5o6  ou  en 
1507  les  projets  qu’on  venait  de  faire  pour  Saint- 
Pierre.  Mais  la  presente  esquisse  nous  donne  presque 
la  certitude  que,  en  1 5o5  dejä,  Antonio  travaillait  aux 
projets  de  la  nouvelle  basilique  du  Vatican,  sous  la 
direction  de  Bramante.  C’est  precisement  le  moment 
oü  son  oncle  Giuliano  etait,  ä ce  qu’on  nous  raconte, 
le  concurrent  le  plus  passionne  parmi  les  rivaux  de 
Bramante. 

Si  nous  avons  donne  cette  esquisse  ä la  suite  du 
groupe  B,  c’est  uniquement  parce  qu’elle  a en  com- 
mun  avec  les  projets  de  cette  categorie  les  deux  ordres 
superposes  de  l’interieur.  Elle  se  trouve,  du  reste, 
mieux  placee  ici  que  partout  ailleurs. 
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GRUPPE  VII 

oder  der  Studie  D. 

Mit  einer  Kuppel  von  200  Palmen  Durchmesser. 

Nr.  34. 

Bl.  g,  10,  11  (Bl.  10,  11,  Original-Gr.  bis  auf  das 
Eingehen  des  Papiers,  — früher  unter  den  « Unbe- 
kannten » der  Mappe  32.  — F.  — Not.  Nr.  1.  — 
Redtenbacher,  Studie  D.  — Jov.  Nr.  i5). 

Maassstab  : 1 : 3oo.  (i/3  Pal.  = 4 diti  = 100  Pal. 
= 0,0744”.) 

Dies  Blatt  war  der  erste  Fund,  den  wir  in  unseren 
Forschungen  über  die  Baugeschichte  von  S.  Peter 
machten,  und  bildete  den  Ausgangspunkt  des  vorlie- 
genden Werkes.  Für  das  Nähere  hierüber  verweisen 
wir  auf  unsere  « Notizen  ». 

Wir  gelangten  sofort  zur  Ueberzeugung,  dass  wir 
hier  eine  eigenhändige  Arbeit  Bramante’s  vor  Augen 
hatten,  und  als  solche  warf  sie  zum  ersten  Male  leuch- 
tende Strahlen  in  die  seit  der  Zeit  Michel  Angelo’s 
gänzlich  in’s  Dunkel  versunkene  Geschichte  der  Ent- 
stehung von  S.  Peter. 

Vorher  war  die  ganze  Sache,  aus  Mangel  an  Do- 
kumenten, oder  aus  deren  Widerspruch,  so  zu  sagen 
ungreifbar.  Nun  stand  sie  auf  festem  Boden. 


Vorher  wusste  man  nicht,  wo  der  Chor  des  Rossel- 
lino  stand  noch  wie  er  aussah;  man  konnte  nachCon- 
divi  glauben,  der  jetzige  erhebe  sich  darüber.  Jetzt 
kann  man  beweisen  dass  die  Vollendung  desselben, 
von  der  Condivi  sprach,  sich  auf  den  1 585  beseitigten 
provisorischen  Chor  bezog,  der  sich  gerade  auf  den 
Fundamenten  Rossellino’s  erhob. 

Vorher  glaubten  die  mit  der  Sache  Vertrautesten  (1), 
die  zu  schwachen  Kuppelpfeiler  Bramante’s  stecken 
wie  der  Kern  in  seiner  Frucht  (2),  im  Inneren  der 
jetzigen  Pfeiler.  Nun  konnte  man  beweisen,  dass  ihr 
Umriss  von  Bramante  sein  müsse. 


(1)  Z.  ß.  der  Cav.  Canina  und  C.  R.  Coclccrell,  Quatremere  de  Quincy, 
u.  a.  m. 

(2)  Bl.  45,  die  Figur  des  einzelnen  Pfeilers. 


GROUPE  VII 

OU  DE  UeTUDE  D. 

Avec  wie  coupole  de  200  palmes  de  diam'etre 

N°  34. 

PI.  9,  10,  11.  — (PI.  10-11.  Grandeur  de  l’original 

en  tenant  compte  du  retrait  du  papier.  — Autre- 

fois  parmi  les  « inconnus  » du  portefeuille  02.  — F. 

Not.  N°  1 — Redtenbacher.  Etüde  D — Jov.  : 
N°  i5). 

Echelle  1 : 3oo.  (i/3  palm.  = 4 diti  = 100  pal. 

= 9m,°744-) 

Cette  etude  fut  la  premiere  trouvaille  qui  recom- 
pensa  nos  recherches  relatives  ä l’histoire  de  la  cons- 
truction  de  Saint-Pierre , et  c’est  eile  qui  nous  a servi 
de  point  de  depart  pour  entreprendre  le  present 
ouvrage.  Voyez  de  plus  amples  details  sur  ce  point 
dans  nos  « Notices  ». 

Nous  acquimes  sur-le-champ  la  conviction  que  nous 
avions  sous  les  yeux  une  etude  faite  de  la  propre  main 
de  Bramante;  eile  jetait  ainsi  une  vive  lumiere  sur 
cette  epoqueobscure  de  l’histoire  des  origines  de  Saint- 
Pierre,  epoque  qui,  depuis  les  travaux  de  Michel-Ange, 
etait  tombee  dans  une  obscurite  complete. 

Avant  la  decouverte  de  ce  plan,  il  semblait  impos- 
sible  de  puiser  des  renseignements  un  peu  precis  dans 
les  rares  documents  que  nous  possedions,  et  qui  se 
trouvaient  pour  la  plupart  en  pleine  contradiction.  La 
possession  de  cette  feuille  placait  enfin  la  question  sur 
un  nouveau  terrain. 

Tant  qu’on  ne  connut  point  cette  etude,  011  ne  pou- 
vait  se  faire  une  idee  de  la  place  et  de  l’aspect  du  chceur 
de  Rossellino.  D’apres  Condivi,  on  auraitpu  supposer 
que  le  chceur  actuel  avait  ete  construit  au-dessus  du 
premier,  mais  aujourd’hui  il  sera  facile  de  prouver  que 
l’achevement  du  choeur  dont  parle  Condivi  se  rapporte 
au  chceur  provisoire  demoli  en  1 585,  qui  se  trouvait 
elfectivement  place  directement  sur  les  fondations  de 
Rossellino. 

Anciennement  l’opinion  des  auteurs  les  plus  compe- 
tents  (1)  etait  que  les  piliers  trop  faibles  de  la  coupole 
de  Bramante  etaient  enveloppes  par  les  piliers  ac- 
tuels  (2)  ä peu  pres  commc  le  noyau  dans  l’interieur 
d’un  fruit.  Nous  sommes  ä meme  de  prouver  mainte- 
nant  que  c’est  leur  contour  exterieur  precisement  qui 
doit  necessairement  etre  de  Bramante. 

(1)  Le  Chev.  Canina  et  C.  R.  Coclsereli,  Quatremere  de  Quincy,  ct  beaucoup 
d’autres  encore. 

(2)  PI.  45,  la  figure  du  pilier  isole. 


Die  hieraus  entspringenden  Consequenzen  waren 
durchgreifender  Natur,  und  entscheidend  für  das  Fest- 
stellen, welche  Theile  des  Baues  von  Bramante  seien, 
und  wer  der  Schöpfer  desselben  sei,  er  oder  Michel 
Angelo. 

Ferner  versetzte  uns  diese  Studie,  besser  als  irgend 
eine,  so  zu  sagen  in  die  Gegenwart  Bramante’s.  Man 
sieht  hier  nicht  nur,  wie  er  die  alte  Basilika  und  die 
Tribuna  des  Rossellino  als  gegebene,  zu  beachtende 
Faktoren  aufzeichnete,  sondern  wie  sich  verschiedene 
Gedanken  und  Lösungen  dem  Meister  darboten,  wie 
er  sie,  die  Quadrate  zählend,  nach  einander  aufzeich- 
nete oder  wieder  auslöschte. 


Ferner  gab  uns  die  Anwendung  eines  carrirten 
Netzes  nicht  nur  den  Beweis,  dass  dies  Verfahren  drei 
Jahrhunderte  älter  sei,  als  moderne  Ingenieure  ver- 
mutheten,  sondern  auch  die  interessante  Kunde, 
dass  die  grössten  Meister  der  Baukunst  dieses  Verfah- 
ren nicht  verschmähten. 

Geben  wir  nun  auch  gerne  zu,  dass  einige  der  hier 
erwähnten  Punkte  noch  bestimmter  aus  später  be- 
kannt gewordenen  Blättern  hervorgehen  (i),  so  wird 
man  doch  begreifen,  dass  die  Freude,  die  wir  am 
Auffinden  dieses  Blattes  hatten,  keine  übertriebene 
war.  Auch  wenn  die  hier  dargestellten  Grundrisse 
nicht  vollständig  durchgeführt,  einzelne  noch  un- 
reife Theile  in  anderen  Studien  desselben  Meisters 
vollkommener  sind,  so  lernten  wir  hier  zum  ersten 
Male,  dass  der  als  der  schönste  gepriesene  Grundriss 
Peruzzi’s  nur  eine  Wiederholung  der  Gedanken  und 
Formen  Bramante’s  sei.  Endlich  zeigte  uns  Bramante 
hier  aufs  handgreiflichste,  dass  er  nicht  nur  in  der 
Harmonie  der  Verhältnisse  und  in  der  Formenschön- 
heit des  Details,  wie  Alle  zugeben,  der  erste  sei,  son- 
dern dass  er  auch  im  Behandeln  kolossaler  Räume 
und  Maasse,  kurzum  in  der  Composition  im  Grossen, 
von  keinem  übertroffen  werde. 

Unsere  Ueberzeugung,  diese  Studie  sei  ein  Werk 
Bramante’s,  wurde  nach  einander  von  zwei  Seiten 
bezweifelt  (2).  Herr  Redtenbacher  hat  jedoch  seitdem 
in  Folge  neuer  Beweise,  die  wir  lieferten  (3),  seinen 
Standpunkt  bereitwilligst  aufgegeben.  Herr  Jovano- 

(1)  Wie  z.  B.  die  Autorschaft  Bramante's  für  die  Kuppelpfeiler  aus  Bl.  23. 
Fig.  1.  Siehe  Zeitschrift  für  bild.  Kunst,  1875,  p.  247. 

(2)  Zeitschrift  für  bild.  Kunst,  1874,  Heft  9-10.  Rudolph  Redtenbacher, 
Beiträge  zur  Baugeschichte  von  S.  Peter  in  Rom.  — C.  Jovanovits,  Forschun- 
gen über  den  Bau  der  Peterskirche.  Wien,  1877,  p.  82-85. 

(3)  Zeitschrift  für  bild.  Kunst,  1875,  p.  248  ff. 


Les  consequences  directes  de  ce  fait  etaient  decisives 
pour  etablir,  d’une  part,  quelles  etaient  les  parties  de 
l’edifice  dont  Bramante  etait  l’auteur,  et  pour  deci- 
der,  d’autre  part,  quel  etait  le  createur  de  l’oeuvre, 
Bramante  ou  Michel-Ange. 

Dans  cette  etude  mieux  que  dans  aucune  autre,  nous 
nous  sentons,  pour  ainsi  dire,  en  presence  de  Bra- 
mante; non-seulement  nousy  constatons  qu’il  dessina 
la  basilique  constantinienne  et  la  tribune  de  Rossellino 
comme  des  facteurs  donnes,  dont  il  fallaittenir  compte, 
mais  nous  y trouvons  encore  les  idees  premieres  du 
maitre,  les  differentes  Solutions  qu’il  leur  donnait,  et 
nous  voyons  comment  il  progressait  dans  son  travail, 
en  comptant  les  carres  du  papier  quadrille,  comment 
il  fixait  sur  le  papier  teile  idee,  ou  la  remplacait  par 
teile  autre. 

Cette  feuille  nous  permit  egalement  de  remarquer, 
en  passant,  que  l’emploi  du  papier  quadrille  est  de  trois 
siecles  plus  ancien  que  ne  le  supposaient  les  ingenieurs 
modernes.  Il  estaussi  tres-interessant  de  constaterque 
les  plus  grands  maitres  anciens  ne  dedaignaient  pas 
cette  maniere  de  travailler. 

Tout  en  convenant  que  la  preuve  de  ces  faits  a ete 
etablie  d’une  maniere  encore  plus  frappante  par  plu- 
sieurs  autres  dessins(i)  dont  nous  n’eümes  connais- 
sence  que  plus  tard,  on  comprendra,  cependant,  sans 
peine  le  plaisir  legitime  que  nous  dümes  eprouver  en 
mettant  la  main  sur  ce  document. 

Quoique  les  plans  dessines  ici  ne  soient  qu’inache- 
ves,  quoique  plusieurs  details  que  nous  trouvons 
mieux  etudies  dans  d’autres  dessins  du  maitre  n’y 
soient  encore  qu’ä  l’etat  d’ebauches,  nous  acquimes 
pour  la  premiere  fois  la  conviction  que  le  plan  tant 
vante  de  Peruzzi  n’est  qu’une  reproduction  des  idees 
de  Bramante;  Bramante  nous  montre  ici  non-seule- 
ment qu’il  etait  le  premier  dans  l’art  de  donner  aux 
details  desformes  harmonieuses  et  parfaitement  belies, 
art  que  chacun  lui  reconnaissait  du  reste,  mais  qu’il 
n’avait  pas  de  rival  quand  il  s’agissait  de  grouper  et 
de  distribuer  les  espaces  les  plus  vastes,  en  un  mot, 
qu’il  excellait  dans  la  composition  architecturale  en 
grand. 

Notre  opinion  sur  l’authenticite  de  cette  etude 
comme  ceuvre  de  Bramante  fut  contestee  de  deux 
cotes  differents (2).  M.  Redtenbacher,  toutefois,  apres 
que  nous  eümes  donne  de  nouvelles  preuves,  s’est  bien- 
tot ränge  ä notre  maniere  de  voir  (3).  M.  Jovano- 

(1)  C’est  ainsi,  par  exemple,  qu’il  ressort  de  la  pl.  23,  fig.  i,  que  les  piliers  de 
la  coupole  sont  de  Bramante.  Voir  Zeitschrift  für  bildende  Kunst,  1870, 
p.  247. 

(2)  Zeitschrift  für  bild.  Kunst,  1874,  Livr.  9-10.  Rudolph  Redtenbacher, 
Beiträge  zur  Baugeschichte  von  S.  Peter  in  Rom.  — C.  Jovanovits,  Forschungen 
über  den  Bau  der  Peterskirche.  Wien,  1877,  p.  82-S5. 

(3)  Zeitschrift  für  bild.  Kunst,  1875,  p.  248. 


77  — 


vits  dagegen  glaubte  noch  die  Ansicht  Herrn  Redten- 
bachers,  hier  eine  Arbeit  Peruzzi’s  zu  sehen,  hart- 
näckig vertheidigen  zu  müssen.  Wir  sind  jedoch 
überzeugt,  dass  der  blosse  Anblick  der  Fig.  3 auf 
Bl.  i5  auch  ihn  überzeugen  muss,  wenn  dies  nicht 
schon  in  Folge  unserer  Entgegnung  (i)  geschehen  ist. 

Das  Blatt  9 giebt  die  reduzirteGesammterscheinung 
der  Zeichnungen  in  Fac-Simile.  Das  carrirte  Netz  ist 
von  ziemlich  blasser  Bister-Farbe.  Die  Seiten  des 
Quadrates  stellen  fünf  römische  Palmen  vor(2) ; jedoch 
ist  dies  nicht  mit  der  Maschine  verfertigte  Netz  nicht 
überall  von  durchaus  gleicher  Grösse.  Sicher  ist,  dass 
die  Länge  von  drei  Zwölftel  Palmen  (4  « diti  ») 
100  Palmen  vorstellt,  somit  der  Maassstab  i/3oo  ist. 

Man  sieht  vor  Allem  drei  über  einander  gezeichnete 
Grundrisse.  Es  sind  diese  : 

1)  Der  alte  von  Constantin  erbaute  S.  Peter,  als 
Säulenbasilika;  die  Fassade  und  erste  Säule  des 
Schiffes  fehlen.  In  den  Oeffnungen  der  Seitenschiffe 
nach  dem  Kreuzschiffe  sind  je  zwei  Säulen  angedeutet, 
die  auf  keinem  anderen  Grundrisse  der  alten  Basilika 
Vorkommen. 

2)  Die  Anfänge  des  Neubaues  der  Peterskirche  unter 
Nicolaus  V.  und  Paul  II.  Auf  Blatt  12  haben  wir  den 
äusseren  Umriss  mit  RR...R’R’R1 2 3 — bezeichnet;  auf 
Blatt  45  zeigt  die  grüne  Linie,  von  den  nämlichen 
Buchstaben  begleitet,  die  hintersten  Theile  dieser  An- 
fänge, von  denen  schon  früher  die  Rede  war  (3). 

3)  Der  Entwurf  Bramante’s.  Er  zeigt  mehrere  Ideen 
in  ihrem  Entstehen  oder  den  Versuch,  dieselben 
auf  das  betreffende  Bauwerk  anzuwenden;  es  sind 
dies  : 

Nr.  34 a. 

Bl.  i5.  Fig.  1. 

Vorderer  rechter  Kuppelpfeiler.  Es  ist  der  kleinste 
und  scheint  wie  flüchtig  aufgezeichnet,  als  ob  seine 
allgemeine  Andeutung  als  Anhalt  genügt  hätte.  Die 
zwei  anstossenden  Pfeiler  des  Schiffes  bilden  zwei 
Arkaden,  schmäler  als  dies  in  den  meisten  Entwürfen 
üblich  ist.  Wegen  der  Aehnlichkeit  dieser  Pfeiler  mit 
jenen  des  Entwurfes  B (Nr.  3o,  Bl.  3,  4)  haben  wir  sie 

(1)  Zeitschrift  für  bild.  Kunst,  1878,  p.  124  ff. 

(2)  In  Folge  eines  Druckfehlers  steht  in  unseren  Notizen,  p.  5,  10  Palmen 
statt  5. 

(3)  Seite  i3o— 436  ff. 


vits,  par  contre,  a cru  devoir  defendre  avec  tenacite 
l’idee  emise  par  M.  Redtenbacher  qui  attribuait  ce 
plan  ä Peruzzi.  Nous  sommes,  cependant,  persuades 
que,  en  jetant  un  simple  coup  d’oeil  sur  la  fig.  3, 
pl.  1 5 , il  se  rangera  ä notre  opinion  si  notre  replique 
n’a  pas  dejä  produit  ce  resultat  (i). 

La  planche  9 nous  donne  une  reduction  en  fac- 
simile  de  hensemble  du  dessin.  Dans  l’original,  le  re- 
seau  quadrille  est  d’une  teinte  bistre  assez  pale.  Le 
cöte  des  carres  represente  5 palmes  romaines(2);mais, 
comme  les  carres  ne  sont  pas  faits  au  moyen  de  la  ma- 
chine, ils  ne  sont  pas  exactement  partout  de  la  meme 
dimension.  Un  point  est,  cependant,  certain,  c’est  que 
les  trois  douziemes  d'une  palme  (4  « diti  »)  represen- 
tent  comme  longueur  100  palmes,  ce  qui  fixe  hechelle 
ä 1 : 3oo. 

Nous  remarquons  d’abord  les  trois  plans  suivants, 
dessines  les  uns  au-dessus  des  autres  : 

1°  L’ancienne  eglise  de  Saint-Pierre,  erigee  par  Cons- 
tantin comme  basilique  ä colonnes;  la  facade  et  la 
premiere  colonne  de  la  nef  manquent.  Les  ouvertures 
par  lesquelles  les  collateraux  debouchent  dans  les 
transepts  contiennent  chacune  deux  colonnes  qui  ne 
sont  indiquees  sur  aucun  aut-re  plan  de  la  basilique 
constantinienne. 

20  Le  commencement  de  la  reconstruction  de  Saint- 
Pierre  sous  Nicolas  V et  Paul  II.  Dans  la  planche 
12,  nous  avons  indique  le  contour  exterieur  du  plan 
par  RR...  R1  R’  R’ ; dans  la  planche  45 , les  traits  verts 
avec  les  meines  lettres  indiquent  les  parties  poste- 
rieures  de  ces  commencements,  dont  nous  avons  dejä 
parle  (2). 

3°  Le  projet  de  Bramante.  Cette etude  nous  fait  assis- 
ter  en  quelque  sorte  ä la  naissance  de  plusieurs  idees, 
ou  bien  nous  montre  la  tentative  faite  pour  les  appli- 
quer  au  monument  que  nous  avons  sous  les  yeux  : 

N°  34  a. 

Pl.  1 5,  Fig.  1. 

Pilier  de  la  coupole  sur  le  devant  ä droite.  C’est  le 
plus  petit  pilier;  il  parait  avoir  ete  dessine  avec  une 
tres-grande  rapidite,  simplement  comme  un  point  de 
repere.  Les  deux  piliers  contigus  de  la  nef  forment 
deux  arcades  dont  la  largeur  est  plus  faible  que  celle 
qui  existe  dans  la  plupart  des  autres  projets.  Pour 
faciliter  la  comparaison  entre  ces  piliers  et  ceux  du 

(1)  Zeitschrift  für  bild.  Kunst,  1878,  p.  124  et  suivantes. 

(2)  Dans  nos  Notices,  il  sc  trouve  par  erreur,  p.  5,  10  palmes  au  lieu 
de  5 . 

(3)  Page  i3o— 136. 
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auf  Bl.  1 5 , Fig.  4,  zum  Vergleich  über  einander  ge- 
zeichnet. 

Der  schraffirte  Grundriss  ist  der  des  Entwurfes  D 
(Nr.  34),  der  punktirte  der  des  Entwurfes  B (Nr.  3o). 
Der  blos  geränderte  Grundriss  ist  ein  Theil  der  alten 
Basilika. 

Die  inneren  Kuppelschrägen  decken  sich,  die  äusse- 
ren beinahe. 

Aus  allem  diesem  ist  man  berechtigt  anzunehmen, 
der  Entwurf  B sei  so  zu  sagen  unmittelbar  der  Studie 
D vorausgegangen. 

Nr.  b. 

Bl.  i5,  Fig.  2. 

Soll  man  annehmen,  das  Streben  Bramante’s,  stär- 
kere Kuppelpfeiler  zu  machen,  habe  ihn  zuerst  zu  der 
den  vorigen  ähnlichsten  Gestaltung  geführt  ? In  die- 
sem Falle  wäre  der  punktirte  Pfeiler  auf  Bl.  i5,  Fig.  2, 
entstanden.  Bedeutend  kräftiger  als  der  vorherge- 
hende, zeigt  er  gekuppelte  Pilaster  einer  Riesenord- 
nung von  1 5 Pal.  Durchmesser  (die  jetzige  hat  1 2 Pal.). 
Diesen  Pfeiler  kann  man  ziemlich  deutlich  zwischen 
den  Linien  des  vorderen  linken  Pfeilers  verfolgen. 
Von  letzterem  durch  eine  Arkade  von  70  Palmen 
Oeffnung  getrennt,  befindet  sich  der  ähnlich  bekleidete 
erste  Pfeiler  des  Schiffes,  schwerer  erkenntlich  unter 
der  späteren  Zeichnung;  auf  Bl.  1 1 ist  er  besser  sicht- 
bar. Statt  der  Nebenkuppeln  quadratische  Räume, 
wie  auf  Bl.  i5,  Fig.  6,  jedoch  ohne  die  Säulen  in  den 
Ecken. 


Auch  in  diesem  Falle  sieht  man,  dass  Bramante  sich 
Rechenschaft  geben  wollte,  wie  allenfalls  ein  Lang- 
haus sich  aus  den  maassgebenden  Theilen  des  Cen- 
tralbaues entwickeln  Hesse. 

Nr.  24  c. 

Bl.  53,  Fig.  4.  Rückseite  von  Nr.  19.  (Original-Gr. 
— K F.  — Not.  Nr.  26  bis.  — Jov.  14.) 

Ehe  wir  zur  nächsten  Variante  übergehen,  wollen 
wir  an  diese  Skizze  erinnern.  Im  Originale  sind  die 
hier  punktirten  Linien  blos  mit  dem  Bleistifte  hinge- 


projet  B (n°  3o  PI.  3,  4,)  qui  ont  avec  eux  une  cer- 
taine  analogie,  nous  les  avons  dessines,  Tun  au-dessus 
de  l’autre,  sur  la  planche  i5,  fig.  4. 

Le  plan  indique  avec  des  hachures  est  celui  du 
projet  D (n°  34),  le  plan  pointille  reproduit  le  plan  du 
projet  B (n°  3o);  le  plan  qui  ne  presente  qu’un  simple 
contour  nous  donne  un  fragment  de  la  basilique  cons- 
tantinienne. 

Les  pans  coupes  interieurs  des  piliers  de  la  coupole 
se  recouvrent,  tandis  que  ceux  tournes  vers  les  cou- 
poles  secondaires  presentent  quelques  differences. 

En  consequence,  nous  sommes  en  droit  de  supposer 
que  l’etude  D a ete  faite  immediatement  apres  le  pro- 
jet B. 

N°  24  b. 

PI.  1 5,  fig.  2. 

Faut-il  admettre  que  l’idee  bien  arretee,  qu’avait 
Bramante  de  donner  plus  de  force  aux  piliers  de  la 
coupole,  Fait  conduit  ä adopter,  en  premier  lieu,  la 
forme  qui  se  rapprochait  le  plus  des  piliers  ci-dessus? 
Si  cette  hypothese  etait  juste,  nous  la  verrions  realisee 
dans  le  pilier  pointille  de  la  fig.  2,  pl.  i5.  En  effet,  ce 
pilier,  d’un  developpement  beaucoup  plus  considerable 
que  le  pilier  primitif,  presente  une  decoration  de  pi- 
lastres  accouples,  d’un  ordre  gigantesque,  ayant 
i5  palmes  de  diametre  (l’ordre  actuel  a 12  palmes). 
Avec  un  peu  d’attention,  il  est  facile  d’en  suivre  les 
contours  entre  les  lignes  du  pilier  anterieur  ä gauche. 
Le  premier  pilier  de  la  nef  etait  revetu  de  la  meme 
maniere,  ainsi  que  Ton  peut  le  reconnaitre,  bien  qu’avec 
une  certaine  difficulte  sous  la  forme  posterieure  en 
date  du  meme  pilier.  II  est  separe  du  pilier  de  la  cou- 
pole que  nous  venons  de  mentionner  par  une  arcade 
de  70  palmes  d’ouverture.  II  est  plus  facilement  recon- 
naissable  sur  la  pl.  ir.  Au  lieu  de  coupoles  laterales, 
il  y a de  grandes  salles  carrees  comme  dans  la  pl.  i5, 
fig.  6.,  mais  sans  colonnes  dans  les  angles. 

Nous  voyons  encore  ici  que  Bramante  cherchait  ä 
se  rendre  compte  du  moyen  que  Hon  pourrait  employer 
eventuellement  pour  ajouter  ä l’edifice  un  pied  de  croix 
d’apres  les  donnees  de  la  partie  centrale  de  l’edifice. 

N°  24 

Pl.  53,  fig.  4.  Verso  du  n°  19.  (Gr.  de  Foriginal.  — 
K F.  — Not.  n°  26  bis.  — Jov.  14  v.) 

Nous  croyons  qu’il  convient  de  decrire  ici  cette 
figure,  avant  d’examiner  la  Variante  suivante.  Dans 
l’original,  les  lignes  que  nous  avons  pointillees  sont 
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worfen.  Nach  der  Gestalt  der  Kuppelpfeiler  scheint 
sie  zu  den  Reduktionsstudien  der  Gruppe  IX  zu  ge- 
hören. Wegen  der  Apsidenbildung  mittelst  Säulen 
haben  wir  sie  schon  bei  Nr.  23  erwähnt  und  reihen 
sie  hier  an,  W'eil  dieselbe  Bildung  in  der  Variante 
Nr.  34  d vorkommt. 

Nr.  34  d. 

Bl.  i5,  Fig.  2. 

Den  Versuch  einer  anderen  Lösung  haben  wir  in 
den  schraffirten  Theilen  der  Fig.  2,  Bl.  i5,  darge- 
stellt; in  der  Fig.  1 desselben  Blattes,  im  halben 
Maassstabe,  den  ganzen  Grundriss  nach  dieser  Angabe 
ergänzt. 

Diese  Composition  ist  besonders  beim  Anschluss 
an  das  linke  Kreuzschiff  sichtbar,  wo  die  Säulen 
der  Apsis  auf  den  ersten  Blick  einen  grösseren  Durch- 
messer als  10  Palmen  zu  haben  scheinen.  Die  in 
der  linken  Chorarkade  stehenden  Säulen  haben  aber 
sicher  diese  Stärke,  die  Halbsäulen  im  linken  Seiten- 
schiffe ebenfalls;  und  geradean  diese  Bildung  schliesst 
sich  der  Apsidenschluss,  durch  freistehende  Säulen 
gebildet,  in  meist  organischer  Weise  an. 

Bei  diesem  Grundrisse  (Fig.  1)  mochten  die  äusse- 
ren Pfeiler  der  Arkaden  in  den  Kreuzarmen  Bra- 
mante  nicht  nur  etwas  schwach,  sondern  auch  mit 
dem  inneren,  d.  h.  dem  Kuppelpfeiler,  unsymetrisch 
geschienen  haben.  Siehe  eine  ähnliche  Apsidenbildung 
mit  Säulen  in  Nr.  34  c (Bl.  53,  Fig.  4). 

; O 

Nr.  34  e. 

Bl.  12. 

Diese  nächstfolgende  Lösung  ist  in  zwei  Varianten 
zu  sehen,  die  wir  auf  Bl.  12  in’s  Reine  gezeichnet 
haben. 

In  der  vorhergehenden  Anordnung  waren  die  Kup- 
pelpfeiler schon  besonders  stark  geworden.  Diese 
Stärke  behält  nun  Bramante  bei,  bekleidet  aber  seine 
Pfeiler  wieder  mit  der  Ordnung  von  i5  Palmen  Durch- 
messer, deren  Vorsprung  i/3  ist  (dieser  Vorsprung 
beträgt  jetzt  nur  1/6),  wie  in  Nr.  34  a.  Der  Apsiden- 
schluss zeigt,  statt  Säulen,  Pfeiler  mit  blos  10  Pal- 
men breiten  Pilastern  bekleidet,  woraus  hervorgeht, 
dass  hier  zwei  Ordnungen  über  einander,  folglich 
auch  obere  Umgänge  anzunehmen  sind  (Bl.  i3). 

Mit  dieser  Bildung  sind  auch  die  in  den  Arkaden 


tracees  simplement  au  crayon.  A ne  juger  que  par 
la  forme  des  piliers  de  la  coupole,  on  serait  tente 
deranger  cette  esquisse  parmi  les  essais  de  reduction 
du  groupe  IX;  mais,  comme  la  formation  des  absides 
est  obtenue  au  moyen  de  colonnes,  circonstance  que 
nous  avons  dejä  mentionnee  ä l’occasion  du  n°  23,  et 
comme  la  meine  disposition  se  rencontre  dans  la  Va- 
riante n°  3q  d,  nous  preferons  la  classer  ici. 

N°  d. 

PI.  1 5,  fig.  2. 

Dans  les  parties  hachees  de  la  fig.  2,  pl.  i5,  nous 
avons  represente  une  autre  des  Solutions  tentees  par 
Bramante,  et,  dans  la  fig.  1 de  cette  meine  planche, 
nous  avons  complete  le  plan  d’ensemble  suivant  la 
meine  donnee. 

Cette  composition  est  particulierement  apparente 
dans  la  partie  de  l’edifice  qui  se  relie  au  bras  gauche 
de  la  croix,  lä  oü  les  colonnes  de  l’abside  paraissent 
avoir  un  diametre  superieur  ä iopalmes.  Les  colonnes 
de  l’arcade  gauche  du  chceur  ont  en  tout  cas  ce  dia- 
metre; il  en  est  de  meine  des  demi-colonnes  de  gauche 
dans  la  nef,  et  c’est  precisement  ä ce  parti  que  se  rat- 
tache  le  plus  naturellement  la  disposition  des  absides 
formees  par  des  colonnes  isolees. 

Dans  ce  plan  (fig.  1),  les  piliers  exterieurs  des  ar- 
cades  appartenant  aux  bras  de  la  croix  auront  paru 
trop  faibles  ä Bramante;  d’ailleurs,  il  n’y  aurait  pas 
eu  de  symetrie  entre  eux  et  les  piliers  de  la  coupole. 

Voir  la  disposition  analogue  d’une  abside  avec  co- 
lonnes dans  le  n°  3qc  (pl.  53,  fig.  4). 

N°  34  e. 

Pl.  12. 

Nous  avons  mis  au  net  dansla  pl.  12  deux  variantes 
de  cette  disposition,  qui  devait  former  la  suite  logi- 
que  des  autres. 

Dans  la  disposition  precedente,  les  piliers  de  la 
coupole  avaient  dejä  une  force  considerable,  et  Bra- 
mante leur  conserve  ces  dimensions,  tout  en  revetant 
de  nouveau  les  piliers  d’un  ordre  de  i5  palmes  de 
diametre,  dont  la  saillie  a un  tiers  du  meine  diametre 
(actuellement  cette  saillie  n’est  que  de  1/6,  comme  dans 
le  n°  3q  a).  — Le  rond-point  de  l’abside  nous  mon- 
tre,  au  lieu  de  colonnes,  des  piliers  revetus  de  pilas- 
tres  qui  n’ont  que  10  palmes  de  largeur.  Nous 
concluons  de  ce  fait  que  Ton  peut  admettre  ici  deux 
ordres  superposes  avec  un  pourtour  superieur  (pl.  i3). 

Nous  devons  aussi  rattacher  ä cette  disposition  les 


der  Kreuzarme  stehenden  io  Palmen  starken  Säulen 
in  Verbindung  zu  bringen. 

Die  von  uns  versuchte  Angabe  einer  äusseren  Glie- 
derung schliesst  sich  an  jene  der  Nr.  53  (Bl.  18,  Fig.2), 
Nr.  104  (Bl.  3o)  und  Nr.  102  (Bl.  35,  Fig.  4)  an. 

Erste  Variante.  Untere  Hälfte  von  Bl.  12.  Die 
Leibung  der  Arkaden  nach  den  Kreuzarmen  zu  ist 
i5  Palmen  breit,  während  sie  die  nach  den  Neben- 
kuppeln zu  nur  10  Palmen  hat,  so  dass  nur  zwischen 
diesen  Säulen  stehen  können,  welche,  den  Neben- 
kuppeln angehörend,  dieselben  von  den  Seitenschiffen 
trennen. 

Zweite  Variante.  Die  Säulen  stehen  auch  in  der 
Arkade  nach  den  Kreuzarmen  zu ; es  hat  dies  die 
gleiche  Bildung  der  Leibungen  zur  Folge  und  eine 
Verkleinerung  der  Nischen,  auf  welche  die  Umgänge 
münden  von  45  auf  40  Palmen  (jetzige  Breite);  eine 
Verschiebung  der  Axen  der  Umgänge  nach  innen  zu, 
und  eine  kleine  Schwächung  der  Pfeiler,  die  sie  von 
den  Apsiden  trennen. 

In  beiden  Varianten  sind  an  den  Schrägen  der  Kup- 
pelpfeiler freistehende  Säulen  der  grossen  Ordnung 
angegeben,  eine  Anordnung  auf  die  wir  am  Ende 
dieser  Gruppe  unter  der  Ueberschrift  : « Der  Säulen- 
kran\  um  den  Altar  unter  der  Kuppel  » zurückkom- 
men werden.  Ihre  Entfernung  von  einander  ist  grös- 
ser auf  der  ersten  Variante  als  auf  der  zweiten. 

Dritte  Variante.  Diese  ist  blos  in  der  Bildung  des 
hinteren  rechten  Kuppelpfeilers  ersichtlich,  wo  nämlich 
die  grossen  Pilaster  nicht  die  Ecken  der  Kuppelpfeiler 
an  ihrer  schrägen  Fläche  bilden,  sondern  an  dieser 
Stelle  gebrochene  Pilaster  der  kleinen  10  Palmen 
breiten  Ordnung  Vorkommen.  Die  Schrägen  der  Kup- 
pelpfeiler hätten  somit  dieselbe  zweistöckige  Gliede- 
rung erhalten,  wie  die  Apsiden,  und  hätten  ausgese- 
hen als  ob  sie  zwischen  die  grossen  Pilaster  einge- 
schoben wTären.  Es  ist  dies  die  Anordnung,  die  wir  auf 
Bl.  i3  gezeigt  haben.  Wir  glauben  wenigstens  nicht, 
dass  diese  Gliederung  blos  eine  scheinbare,  aus  der 
Durchschneidung  der  Linien  zweier  über  einander 
gezeichneten  Gestalten  dieses  Kuppeipfeilers  entstan- 
dene Täuschung  sei. 

Die  Vorderflucht  der  Pilaster  an  der  hinteren  Mauer 
im  Kreuzschiff  ist  genau  an  der  Stelle  wo  dieselbe 
sich  im  jetzigen  Baue  erhebt. 

Berichtigung.  Die  Mauerstärke  der  Apsis  Rossel- 
lino’s  in  der  Axe  ist  3o  Palmen  wie  die  Zahl  angiebt; 
wir  haben  sie  irrthümlich  35  Palmen  stark  gezeichnet. 
Der  innere  Punkt  ist  der  richtige. 


colonnes  de  ro  palmes  qui  se  trouvent  dans  les  arca- 
des  des  bras  de  la  croix. 

L’essai  que  nous  donnons  ici  d’une  architecture 
exterieure  rappelle  les  dessins  du  n°53  (pl.  18,  fig.  2), 
n°  104  (pl.  3o)  et  n°  102  (pl.  35,  fig.  4). 

Premiere  Variante.  Moitie  inferieure  de  la  pl.  12. 

La  profondeur  du  tableau  des  arcades,  qui  est  de 
i5  palmes  du  cote  du  bras  de  la  croix,  n’est  plus  que 
de  10  palmes  du  cote  des  coupoles  laterales,  de  sorte 
que  c’est  seulement  dans  le  voisinage  de  celles-ci  que 
peuvent  se  trouver  des  colonnes.  Les  colonnes  font 
partie  des  coupoles  laterales  et  les  separent  des  bas- 
cötes 

Seconde  Variante.  Ici  les  colonnes  se  trouvent  egaie- 
ment  sous  l’arcade  qui  regarde  la  nef,  ce  qui  donne  la 
meme  profondeur  aux  tableaux,  en  diminuant  la  lar- 
geur  des  niches  contre  lesquelles  viennent  aboutir  les 
pourtours.  Ces  niches  ont,  au  lieu  de  45,  une  largeur 
de  40  palmes,  largeur  actuelle.  Cette  disposition  avait 
pour  resultat  de  reporter  vers  Finterieur  Faxe  des  pour- 
tours en  donnant  des  dimensions  plus  faibles  aux  pi- 
liers  qui  les  separent  des  absides. 

Dans  ces  deux  variantes,  nous  trouvons  des  colonnes 
isolees,  de  l’ordre  principal,  devant  les  pans  coupes 
des  piliers  de  la  coupole.  Nous  reviendrons,  du  reste, 
sur  cette  disposition  dans  un  paragraphe  special  place 
ä la  fin  de  ce  groupe  et  intitule  : « La  colonnade  circu- 
laire  autour  de  Vautel,  sous  la  coupole.  » Dans  la  pre- 
miere  des  deux  variantes  que  nous  venons  d’examiner, 
Fentre-colonnement  est  plus  grand  que  dans  la  seconde. 

Troisieme  Variante.  Cette  Variante  ne  se  rapporte 
qu’ä  la  disposition  du  pilier  posterieur  de  droite  de 
la  coupole.  Ici,  nous  voyons  que  les  angles  du  pilier 
et  du  pan  coupe  ne  sont  plus  formes  par  des  pilastres 
du  grand  ordre,  mais  par  des  pilastres  du  petit  ordre 
de  10  palmes.  Les  pans  coupes  des  piliers  auraient 
donc  eu,  de  meme  que  les  absides,  une  double  ordon- 
nance, et  ils  devaient  paraitre  comme  intercales  entre 
les  grands  pilastres. 

Nous  avons  rendu  cette  disposition  architectonique 
dans  la  pl.  i3.  Nous  ne  croyonspas  entout  casqu’elle 
ne  soit  qu’apparente,  et  que,  si  eile  frappe  ici  nos 
yeux,  c’est  seulement  parce  que  le  dessin  de  ce  pilier 
presente  deux  formes  d’architecture  dont  les  lignes  se 
coupent  entre  elles. 

Le  nu  des  pilastres  du  mur  posterieur,  dans  le  tran- 
sept  de  Fedificeactuel,  s’eleve  exactement  surl’empla- 
cement  du  nu  de  l’etude  D. 

Rectification.  L’epaisseur  des  murs  dans  Faxe  de 
Fabside  de  Rossellino  est  de  3o  palmes  comme  la  cote 
Findique,  et  non  de  35  ainsi  que  nous  l’avons  dessine 
par  erreur.  G’estle  point  interieur  qui  est  juste. 
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Maasse  und  Verhältnisse  des  Grundrisses  D. 

Schon  in  unseren  Notizen  gaben  wir  die  Haupt- 
maasse  dieses  Grundrisses  an.  Wir  machten  ebenfalls 
auf  das  Verhältniss  von  i : 2 aufmerksam,  welches 
fast  durchweg  da  vorkommt  wo  zwei  Räume  zu  einan- 
der in  Beziehung  stehen.  Wir  haben  auf  Bl.  12 
(Nr.  34  d)  mit  punktirten  Kreisen  die  Entstehung 
dieser  Verhältnisse,  aus  einer  Art  Multiplication  eines 
Grundmaasses,  andeuten  wollen.  Wir  behalten  uns 
vor,  bei  einem  späteren  Anlasse  über  diese  Frage  der 
theoretischen  oder  idealen  Verhältnisse  der  Bauwerke 
Bramante’s  in  zusammenhängender  Weise  zu  spre- 
chen, und  beschränken  uns  hier  auf  folgende  Angaben  : 


A.  Lichte  Breite  der  Kuppel- 


arkade  

100 

j 

i 1 : 2 

1 

2 x 5o 

B.  Durchmesser  der  Kuppel  . 

200 

4X  5o 

C.  Höhe  der  Kuppel  . . . (1) 
A.  Breite  der  Kreuzarme  (Kup- 

400 -hx 

(1:2 

8 x 5o 

pelarkade) 

100 

1 

2 x 5o 

D.  Länge  der  Kreuzarme . . . 

200 

) 1 . 2 

4X  5o 

A.  Breite  der  Kreuzarme  . . . 

100 

1 

j 1 : 2 

2 x 5o 

E.  Breite  der  Kreuzumgänge  . 

5o 

1 x 5o 

A.  Breite  der  Kreuzarme  . . . 

100 

| 1 : 2 

2 x 5o 

F.  Höhe  der  Kreuzarme  . . . 

200 -hx 

4X  5o 

B.  Durchmesser  der  Kuppel  . 
G.  Durchmesser  der  Neben- 

200 

| 

I.:. 

4X  5o 

kuppeln 

H.  Durchmesser  der  Neben- 

100 

1 

'i:2 

2 x 5o 

kuppelapsiden 

5o 

1 x 5o 

B.  Durchmesser  der  Kuppel  . 

200 

j i : 2 

4X  5o 

I.  Tiefe  der  Kuppelpfeiler  . . 

100 

2 x 5o 

Q.  Summa  der  inneren  und 

äusseren  Mauerstärken  der 
Apsiden 

5o  1 

1 : 2 

1 x 5o 

A.  Breite  der  Apsiden  .... 
K.  Tiefe  der  Portiken  der  Ne- 

100  j 

2 x 5o 

' ben  kuppeln 

L.  Breite  der  Portiken  der  Ne- 

5o 

1:2 

1 x 5o 

benkuppeln 

100  ) 

2 x 5o 

M.  Seite  der  Thürme 

100  1 

1 : 2 

2 x 5o 

N.  Innerer  Raum  der  Thürme 

5o  j 

1 x 5o 

0.  Treppen,  hohler  Raum  . . 

20  j 

1:2 

5o/2,5 

P.  Treppen,  Kern 

10 

5o/5 

(1)  x,  Coefficient,  der  etwa  der  Summe  der  von  den  Gesimsvorsprüngen 
verdeckten  Theile  gleichkommt.  Er  ist  gleich  der  Summe  der  Gesimsvor- 
sprünge. 


Mesures  et  proportions  du  plan  D. 

Nous  avons  dejä  donne  dans  nos  Notices  les  mesu- 
res generales  de  ce  plan,  tout  en  faisant  remarquer  le 
rapport  de  1 ä 2,  qui  se  retrouve  presque  invariable- 
ment lä  oü  deux  espaces  sont  en  relation  Tun  avec 
l’autre. 

Dans  la  pl.  12  (n°  3q  d),  nous  avons  cherche  ä re- 
presenter,  au  moyen  de  cercles  pointilles,  ces  rapports 
derives  d’une  mesure  fondamentale  unique.  Nous 
nous  reservons  d’approfondir  plus  tard  la  question 
des  proportions  theoriques  ou  ideales  dans  les  Oeuvres 
de  Bramante;  pour  le  moment,  nous  nousbornons  ä 
indiquer  les  mesures  suivantes  : 


A.  Largeur  dans -oeuvre  des 


arcades  de  la  coupole  . . . 

100 

1 2 x 5o 

(1:2 

4x00 

B.  Diametre  de  la  coupole  . . 

200 

G.  Hauteur  de  la  coupole  . (1) 
A.  Largeur  des  bras  delacroix 

4j.00~f~.Xr 

j 1 : 2 8 x 5o 

(arcades  de  la  coupole) . . . 

100 

) 2 x 5o 

1:2 

) 4x00 

D.  Longr  des  bras  de  la  croix. 

200 

A.  Largeur  des  bras  de  la  croix 

100 

j 2 x 5o 

E.  Largeur  des  pourtours  de  la 

| i : 2 

croix 

5o 

1 X 5o 

A.  Largeur  des  bras  de  la  croix 

100 

1 2 x 5o 

F.  Hauteur  des  bras  de  la  croix 

2 00 -hx 

/ I . 2 

) 4X00 

B.  Diametre  de  la  coupole  . . 

200 

1 4X  5o 

G.  Diametre  des  coupoles  late- 

1:2 

rales  

100 

2 x 5o 

H.  Diametre  des  absides  des 

! 1 : 2 

coupoles  laterales 

5o  ! 

i x 5o 

B.  Diametre  de  la  coupole  . . 

200 

| 4 x 5o 

I.  Profondeur  des  piliers  de  la 

1:2 

coupole 

Q.  Somme  des  epaisseurs  des 
murs  interieurs  et  exte- 

100  j 

2 x 5o 

rieurs  des  absides 

5o  1 

1 x 5o 

A.  Largeur  des  absides  .... 
K.  Profondeur  des  portiques 

100  1 

1 * 2 x 5o 

des  coupoles  laterales  . . . 

5o 

1 x 5o 

L.  Largeur  des  portiques  des 

1 : 2 

coupoles  laterales 

100  ) 

2 x 5o 

M.  Cote  des  tours 

100  j 

2 x 5o 

N.  Interieur  des  tours  . . . . 

5o  j 

1 : 2 _ 

1 X 5o 

O.  Cages  des  escaliers 

5o/2,5 

P.  Noyau  des  escaliers  .... 

.0  1 

1.2 

5o/5 

(1)  x,  Coefficient  äquivalent  ä la  somme  des  hauteurs  cachües  ä la  vuc  par 
la  saillie  des  corniches  et  dgal  i la  somme  des  saillies  de  ces  corniches. 


Q.  Innere  Länge  des  Kreuz- 


— - * 

schiffes  (alte  Basilika)  . . . 

400 

1 8 x 5o 

R.  Aeussere  Länge  des  Kreuz- 

•1:2 

schiffes,  Studie  D 

800  | 

ibx5o 

S.  Innere  Länge  des  Schiffes, 

1:2 

alte  Basilika 

400 

8 x 5o 

T.  Apsis  der  alten  Basilika, 

Breite 

80 

A.  Apsis  der  alten  Basilika, 

Studie  D,  Breite 

100 

T : Q = 1 : 5 Alte  Basilika. 

A : R = i : io  Studie  D. 


Q.  Longr  interieure  du  tran- 

sept  (basilique  constanti- 
nienne) 400 

R.  Longr  exterieure  du  tran- 

sept,  etude  D 800 

S.  Longr  interieure  de  la  nef 
(basilique  constantinienne).  400 

T.  Largeur  de  l’abside  (basili- 
que constantinienne ....  80 

A.  Largeur  de  l’abside,  etude  D 100 


8 x 5o 
i6x5o 


1 : 2 

8 x 5o 


T:  Q = 1 : 5 (basilique  constantinienne). 
A : R = 1 : 10,  etude  D. 


Alle  diese  Abmessungen  der  sichtbaren  Räume  sind 
somit  Multiplicatoren  der  Zahl  5o,  und  fussen  auf  das 
Decimalsy stem.  Wie  absichtlich  ist  auch  das  Duode- 
cimalsystem  durch  einige  Grössen  vertreten. 


T.  Lichte  Breite  der 

Nebenarkaden.  . 6o  = 2x3o  = 5xi2=4Xi5 

U.  Breite  der  Pila- 
ster   1 5 = 3o/2  =5x3 

V.  Aeussere  Breite 

des  Schiffes  (Mit- 
telbau   270  = 9 x 3o 


In  der  heutigen  Basilika  haben  wir  : 

Lichte  Breite  der  N ebenarkaden  6o  = 5x  12  = 10x6 

Breite  der  Pilaster 12=1x12=  2x6 

Es  lag  Bramante  viel  daran,  die  Breite  der  Pilaster 
in  ein  einfaches  Verhältniss  zur  Breite  der  Arkade, 
mit  welcher  sie  die  rhythmische  Travee  bilden,  zu 
bringen.  Mit  der  Breite  von  60  Palmen  war  die  Ar- 
kade zugleich  durch  10  und  durch  12  theilbar. 

Zur  Vervollständigung  einiger  Punkte  der  Stu- 
die D,  verweisen  wir  auf  die  Beschreibung  der  « Inter- 
polirten  Grundrisse  » am  Ende  dieser  Gruppe. 


Toutes  les  mesures  des  espaces  visibles  sont  donc 
des  multiples  du  nombre  5o,  ce  qui  nous  conduit  au 
Systeme  decimal.  Nous  voyons  aussi  dans  quelques 
mesures  une  application  du  Systeme  duodecimal  qui 
semble  voulue. 

T.  Largeur  dans-oeu- 

vre  des  arcades  la- 
terales   6o  = 2x3o  = 5xi2=4Xi5. 

U.  Largeur  des  pi- 

lastres i5  = 3o/2  =5x3. 

V.  Largr  exterieure 
de  la  nef  (partie 
centrale  de  Pedi- 

fice) 270  — 9x30. 

Dans  la  basilique  actuelle,  nous  avons  : 

Largeur  dans-oeuvre  des  arca- 
des laterales 6o  = 5xi2=iox6 

Largeur  des  pilastres 12=1x12=  2x6 

II  importait  beaucoup  ä Bramante  d’adopter  pour 
la  largeur  des  pilastres  une  mesure  qui  füt  dans  un 
rapport  simple  avec  la  largeur  des  arcades,  ces  deux 
largeurs  etant  les  elements  principaux  de  la  travee 
rhytlnnique.  Avec  une  largeur  de  60  palmes,  l’arcade 
pouvait  se  diviser  indifferemment  par  10  ou  par  12. 
Pour  completer  divers  points  de  l’etude  D,  nous  ren- 
voyons  le  lecteur  ä la  description  des  « plans  interpo- 
les  » ä la  fin  de  ce  groupe. 


Gründe  ivesshalb  diese  Studie  nur  von  Bramante 
sein  kann. 


Des  raisons  qui  nous  font  admettre  que  cette  etude 
ne  peut  etre  que  de  Bramante. 


Nr.  )4  f. 


N“  34/. 


Bl.  i5,  Fig.  3. 


PI.  i5,  fig.  3. 


Diese  Figur  allein  genügt  um  unsere  Behauptung 
zu  beweisen. 


Cette  seule  figure  est  süffisante  pour  prouver  notre 
dire. 
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« 


Nachdem  Bramante  die  Theile  der  Basilika,  die  wir 
hier  schraffirt  haben,  ausgeführt  hatte,  konnte  es  kei- 
nem Menschen  einfallen,  für  S.  Peter  die  auf  Nr.  34 
(Bl.  9)  enthaltenen  Vorschläge  zu  machen.  Wir  haben 
diese  nach  der  oberen  Variante  von  Bl.  12  (Nr.  34  d) 
im  Umriss  angegeben.  Ehe  ein  solcher  Gedanke  ent- 
stehen konnte,  hätte  man  sich  entschliessen  müssen 
die  in  acht  Jahren  von  Bramante  vollbrachte  Riesen- 
arbeit abzutragen  und  von  vorne  wieder  anzufangen. 

Die  zahlreichen  Varianten  dieser  Studie  verkörpern 
zu  sehr  den  lebendigen  Ausdruck,  das  Wesen  der 
Bramante’schen  Architektur,  besonders  in  ihrer  An- 
wendung auf  S.  Peter,  als  dass  der  Autor  dieser  Ar- 
beit unter  etwaigen  Concurrenten  Bramante’s  gesucht 
werden  dürfte.  Ist  die  Studie  auch  in  allen  Theilen 
unfertig,  so  kann  man  getrost  sagen  : das  konnte  gar 
kein  anderer  als  Bramante  machen!  Wem  dies,  nach 
Ansicht  unseres  Bandes  nicht  genügt,  müssen  wir 
einfach  auf  das  Studium  der  Zeitgenossen  Bramante’s 
und  ihrer  Werke  verweisen. 

Rückseite  : Siehe  Nrn.  34g-  und  34  h. 


Apres  que  Bramante  eut  execute  les  parties  de  la 
basilique  que  nous  avons  pointillees  ici,  il  ne  pouvait 
venir  ä l’idee  de  personne  de  faire  le'  projet  pour  Samt- 
Pierre  mentionne  dans  le  n°  3q,  pl.  9.  Nous  avons 
donne  un  contour  de  ce  projet  d’apres  la  Variante  su- 
perieure  de  la  pl.  12  (n°  3q  d).  11  eüt  fallu  demolir  de 
fond  en  comble,  pour  le  recommencer  entierement,  le 
travail  enorme  que  Bramante  avait  mis  huit  annees  ä 
executer. 

Les  nombreuses  variantes  de  cette  etude  refletent 
trop  bien  le  genie  de  Bramante  en  architecture  et  sur- 
toutses  conceptions  relatives  ä Saint-Pierre,  pour  que 
ce  travail  puisse  etre  jamais  attribuea  l’un  des  concur- 
rents  du  maitre.  Si  peu  achevee  que  soit  l’oeuvre  dans 
ses  details,  nous  pouvons,  cependant,  dire  avec  con- 
fiance  : nul  autre  que  Bramante  n’a  pu  faire  ceci.  Si, 
apres  la  publication  de  notre  album,  il  se  rencontrait 
encore  quelque  incredule,  nous  ne  saurions  que  le 
renvoyer  ä l’etude  attentive  des  Oeuvres  executees  par 
les  contemporains  de  Bramante. 

Verso  : voir  les  nos  3q  g et  3q  li. 


Nr.  34g\ 

Fig.  18,  in  diesem  Textbande. 

Auf  der  Rückseite  der  Studie  D (Nr.  3q)  befinden 
sich  mehrere  flüchtige  Skizzen  von  Gewölbestudien 
in  Perspektive  : Kreuzgewölbe  auf  quadratischen  Pfei- 
lern; Eindringen  einer  Lünette  in  ein  Tonnenge- 
wölbe, ein  Kreuzgewölbe  bildend ; zwei  kleine  Skizzen, 
auf  die  Nebenkuppeln  bezüglich,  aber  zu  unbestimmt 
um  eine  Abbildung  hier  zu  lohnen. 

Dafür  geben  wfir  unter  Nr.  3q  g einen  Umriss  fin- 
den äusseren  Aufbau. 

Die  Figur  zeigt  ein  Quadrat,  aus  welchem  in  den 
Axen,  die  Apsiden  der  Kreuzarme  allein  hervortreten, 
und  zwar  ohne  Umgänge. 

In  der  Mitte  erhebt  sich,  durch  vier  Eckthürmchen 
scharf  betont,  der  quadratische  Unterbau  der  Kuppel. 
Siehe  Nr.  3 4 li. 


Nr.  34  h. 

Fig.  18,  in  diesem  Textbande. 

Die  Figur  befindet  sich  auf  demselben  Blatt,  neben 
der  Nr.  34  g-,  und  zeigt  gewiss  den  Grundriss  der 
unter  dieser  Nummer  beschriebenen  Kuppel. 

Die  hier  gedachte  Anordnung  scheint  eher  auf 


N°  }4g- 


Fig.  18,  de  ce  volume  de  texte. 


Au  verso  de  l’etude  D,  (n"  34)  se  trouvent  plusieurs 
esquisses  rapides  representant  des  etudes  de  voütes, 
en  perspective  : 

Voüte  d’arete  sur  piliers  carres,  penetration  d’une 
lunette  dans  une  voüte  en  berceau  formant  voüte 
d’arete;  enfin,  deux  petites esquisses  relatives aux  cou- 
poles  laterales,  que  nous  n’avons  pas  cru  devoir  repro- 
duire  ici,  vu  leur  peu  d’importance.. 

Nous  donnons,  par  contre,  dans  le  n°  3 4 g-,  un  cro- 
quisde  la  Silhouette  exterieure  du  monument. 

L’edifice  a la  forme  d’un  carre,dans  les  axes  duquel 
les  absides  des  bras  de  la  croix,  sans  pourtours,  seules 
font  saillies. 

Au  centre  s’eleve  la  base  carree  de  la  coupole,  base 
qui  est  fortement  accusee  ä l’exterieur  par  quatre  pe- 
tites tours  en  guise  de  pinacles,  aux  angles.  Voir  le 
n°  3q,  h. 

N°  34  ä. 

Fig.  18,  dans  ce  volume  de  texte. 

Cette  figure  se  trouve  sur  la  meine  feuille  et  ä cöte 
du  n°  34  g,  et  nous  rnontre,  selon  toute  apparence, 
un  plan  pour  la  base  de  la  coupole  que  nous  venons 
de  decrire. 

La  disposition  adoptee  ici  semble  se  rattacher  au 
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Nr.  23  (Bl.  6,  Fig.  i , und  Bl.  i5,  Fig.  5)  zu  passen, 
als  auf  Nr.  34.  — Wir  machen  auf  die  spitzen  Helme 
der  Laterne  und  der  Eckthürmchen  aufmerksam. 
Letztere  dürften  als  Bekrönung  der  Stiegen  in  den 
Kuppelpfeilern  nicht  nur  aus  künstlerischen  Rück- 
sichten veranlasst  sein. 


Nr. 

Bl.  1 3. 

Versuch  einen  Durchschnitt  für  die  Studie  D 
iv  i ederher^ustel  l en . 

Wir  haben  hierzu  die  obere  Variante,  dargestellt 
auf  Bl.  12,  gewählt,  jedoch  für  die  Kuppelpfeiler  die 
dritte  Variante,  welche  keine  freistehenden  Riesen- 
säulen zugelassen  hätte  (1). 

Für  die  Höhenmaasse  der  Kreuzarme  mussten  wir 
uns  an  die  von  Bramante  ausgeführten  anlehnen.  Die 
Oeffnung  der  Kuppelbögen  von  100  Palmen  gestattete 
keine  grössere  Höhe  als  220  Palmen  zu  geben.  (Das 
im  Grundriss  herrschende  Verhältniss  von  1:2,  ver- 
mehrt durch  den  Coefficienten  x,  welcher  der  Summe 
der  Gesimsvorsprünge  gleich  ist).  Wir  haben  die  in- 
nere Ordnung  dorisch  angenommen,  weil  die  obige 
Höhe  eine  korinthische  nicht  gestattet  hätte,  deren 
Capitelle  ausserdem,  bei  einem  Durchmesser  von 
i5  Palmen  für  die  hier  gegebenen  Oeffnungen  der 
verschiedenen  Arkaden  schwerlich  mehr  gut  gewirkt, 
oder  keine  Piedestale  gestattet  hätten.  In  den  von 
S.  Peter  mehr  oder  weniger  beeinflussten  Kirchen  von 
Todi,  Macereto,  in  der  Madona  del  Biagio  bei  Monte- 
pulciano,  sind  die  Kuppelpilaster  auch  dorisch. 


Die  in  den  Arkaden  der  Kreuzarme  stehenden  Säu- 
len bezweckten  wohl  das  mittlere  Gebälk  der  Apsiden 
ununterbrochen  durch  den  ganzen  Bau  zu  führen  und 
den  Maassstab  der  grossen  Ordnung  verständlicher  zu 
machen . 

Die  in  solcher  Grösse  leer  wirkenden  Flächen  der 
Piedestale  sind  nach  den  Vorbildern  inComo,  und 
in  der  Santa  Casa  in  Loreto  mit  reichen  Füllungen 
gegliedert,  die  Pfeiler  der  Apsiden  mit  Bändern  wie 
sie  Bramante  liebte  (siehe  Cancelleria  und  S.  Lorenzo 
in  Damaso) ; die  Cassettirung  ist  so  zu  sagen  die 

(1)  Wir  behalten  uns  vor,  im  zweiten  Bande  ein  Beispiel  letzterer  Anordnung 
mitzutheilen. 


n°  23  (pl  6.  fig.  1 et  pl.  i5,  fig.  5 plutot  qu’au  n°  34. 
Nous  attirons  l’attention  sur  les  epis  d’amortissement 
delalanterne,  et  des  tourillons  d’angles.  Ges  derniers, 
qui  forment  le  couronnement  des  escaliers  pra- 
tiques  dans  les  piliers  de  la  coupole,  ne  doivent  peut- 
etre  pas  leur  existence  ä des  considerations  exclusive- 
ment  artistiques. 

N°  })■ 

Pl.  i3. 

Essai  de  restitution  d’une  coupe  pour  l'etude  D. 

Nous  avons  choisi  ä cet  effet  la  Variante  figuree  dans 
la  pl.  12.  Pour  les  piliers  de  la  coupole  cependant, 
nous  nous  en  sommes  rapporte  ä la  troisieme  Vari- 
ante, parce  que  celle-ci  excluait  Pemploi  des  colonnes 
isolees,  appartenant  au  grand  ordre (r). 

Pour  les  cotes  de  hauteur  des  bras  de  la  croix,  nous 
avons  du  prendre  celles  des  parties  correspondantes 
executees  par  Bramante.  L’ouverture  des  arcades 
de  la  coupole  ne  permettait  pas  de  donner  une 
hauteur  totale  de  plus  de  220  palmes,  car  cette 
mesure  resulte  du  rapport  de  1 ä 2 que  nous 
trouvons  dans  les  plans,  rapport  augmente  du 
coefficient  a:  egal  ä la  somme  des  saillies  des 
corniches.  Quant  ä Pordonnance  interieure,  nous 
avons  employe  Pordre  dorique,  parce  que  la  hauteur 
sus-indiquee  ne  permettait  pas  de  developper  un  ordre 
corinthien,  ä moins  de  supprimer  les  piedestaux,  et 
parce  que  des  chapiteaux  corinthiens  ayant  un  dia- 
metre  de  i5  palmes  n’auraient  pas  ete  en  harmonie 
avec  Pouverture  des  arcades.  Dans  les  eglises  de  Todi, 
de  Macereto,  de  la  Madonna  del  Biagio  ä Montepul- 
ciano,  qui  toutes  sont  plus  ou  moins  inspirees  de 
Saint-Pierre , nous  voyons  que  l’ordre  dorique  a 
aussi  ete  suivi  pour  les  pilastres  de  la  coupole. 

Les  colonnes  qui  se  trouvent  placees  dans  les  arcades 
des  bras  de  la  croix  avaient  sans  doute  pour  but  de  faire 
regner  Pentablement  inferieur  des  absides  sans  inter- 
ruption  autour  de  Pinterieur  de  tout  Pedifice,  ce  qui 
faisait  aussi  mieux  comprendre  Pechelle  de  l’ordre 
principal.  Les  surfaces  planes  des  piedestaux  qui  au- 
raient  paru  trop  nues  dans  cette  dimension  ont  ete 
richement  decorees  suivant  le  Systeme  d’ornementa- 
tion  que  nous  remarquons  äCome  et  ä la  Santa-Casa 
de  Loreto.  Les  piliers  des  absides  sont  decores  de  ces 
bandeaux  aux  fines  moulures  que  Bramante  affection- 

(1)  Nous  nous  reservons  de  montrer  cette  derniere  ordonnance  dans  notre 
second  volume. 


F'igf  i'ö 


1 <lc  ' >'*ymt:il?r  ' o;t 


I ..  iv 


i 


B RA  M A 1 1 ! }• 


1 85  — 


jetzige.  Für  die  Kuppel  haben  wir  die  von  Serlio  ab- 
gebildete gewählt  und  sie  wegen  des  grösseren  Durch- 
messers im  Verhältniss  von  180  zu  200  vergrössert, 
die  Höhen  der  äusseren  und  inneren  Ordnungen  jedoch 
beibehalten.  Der  Scheitel  der  Kuppelarkade  ist  genau 
in  der  halben  Höhe  des  Scheitels  der  Kuppel. 


Beleuchtung.  Wir  haben  gesehen,  dass  für  die 
Kreuzarme  nach  dem  Vorbilde  der  heutigen  das  An- 
bringen von  Fenstern  zwischen  der  Kuppel  und  den 
Apsiden  nicht  erwünscht  wäre. 

Für  die  Apsiden  haben  wir  die  Wirkung  derjenigen 
von  S.  Lorenzo  in  Mailand  zum  Vorbilde  gewählt, 
da,  wie  wir  sahen,  Bramante  diese  Kirche  sehr  be- 
wunderte. Untere  verhältnissmässig  dunkel  gehaltene 
Umgänge  geben  dem  Baue  den  Anschein  der  Festig- 
keit, ein  möglichst  heller  oberer  Umgang  verleiht  ihm 
Leichtigkeit  und  Weihe.  Die  Stützen  stehen  dann 
unten  hell,  oben  dunkel  vom  Hintergründe  ab.  Be- 
denkt man,  dass  jetzt  in  S.  Peter  die  keineswegs 
befriedigenden  quadratischen  Fenster  Michel  Angelo’s 
in  den  Apsisgewölben  zum  Theil  verhängt  werden 
müssen  und,  nach  unserer  Ansicht,  ein  Uebermaass 
von  blendendem  Lichte  einsenden,  so  glauben  wir, 
trotz  des  bekannten  Auftrittes  zwischen  Michel  An- 
gelo  und  der  Baubehörde  (1),  dass  an  dieser  Stelle 
Fenster  überhaupt  überflüssig  sind,  besonders  wenn 
eine  Halblaterne,  wie  sie  Bramante  wollte,  sanftes 
Licht  einlässt.  Die  Einheit  der  Gewölbe  in  den  Ap- 
siden, der  ruhige  Abschluss,  gewinnt  dann  sehr  (Siehe 
Bl.  14).  Trotzdem  haben  wir  an  dieser  Stelle  Rund- 
fenster angewandt,  um  zu  zeigen  dass  durch  sie  die 
Zeichnung  der  Cassettirung  viel  weniger  gestört  wird 
als  durch  die  subjektive  unorganische  Anordnung  Mi- 
chel Angelo’s.  (Ein  annäherndes  Verbild  für  die  Ver- 
bindung solcher  Fenster  mit  den  Cassetten  istimChor 
von  S.  M.  del  Popolo  in  Rom,  und  in  der  älteren 
achteckigen  Kapelle  am  linken  Kreuzschiff  des  Do- 
mes von  Mantua  zu  sehen.)  An  der  rechten  Seite  des 
unteren  Umgangs  haben  wir  gleichfalls  gezeigt,  wie 
derselbe  mittelst  Rundfenster  (siehe  Bl.  33)  beleuchtet 
werden  könnte,  falls  das  Einlassen  von  Licht  für 
durchaus  nothwendig  erachtet  werden  sollte. 

Figürliche  Dekoration.  Wir  haben  getrachtet,  im 
ganzen  Raume  eine  einheitlich  wirkende  Figuren- 
grösse anzunehmen,  und  zwar  die  von  Statuen,  welche 
zu  den  unteren  Nischen  gut  passen  würden,  d.  h.  etwa 
doppelte  Lebensgrösse.  Dieser  Maassstab  gestattete  in 

(1)  Vasari,  Vita  di  Michelangiolo,  p.  238. 


nait  particulierement.  (Voir  la  Cancelleria  et  San- 
Lorenzo  in  Damaso.)  Dans  la  voüte,  nous  voyons  ä 
peu  pres  la  reproduction  des  Caissons  actuels.  Pour 
la  coupole,  nous  avons  pris  comme  modele  celle  de 
Serlio,  en  augmentant  cependant  le  diametre  dans  le 
rapport  de  180  ä 200,  mais  en  conservant  la  hauteur 
des  ordres,  tant  äl’interieur  qu’ä  l’exterieur.  Le  som- 
met  de  l’arcade  de  la  coupole  a exactement  la  moitie 
de  la  hauteur  de  celle-ci. 

Eclairage.  Nous  avons  vu,  d’apres  l’exemple  que 
nous  fournit  la  basilique  actuelle,  que  des  fenetres 
placees  entre  la  coupole  et  les  absides  ne  seraient  pas 
d’un  heureux  effet. 

Quant  aux  absides,  nous  avons  cherche  ä reproduire 
reffet  que  l’ont  celles  de  San  - Lorenzo  ä Milan. 
Les  ouvertures  des  pourtours  inferieurs,  avec  leur 
obscurite  relative,  donnent  ä cette  partie  de  l’edi- 
fice  une  apparencede  fermete,  tandis  que  les  pourtours 
superieurs,  en  pleine  lumiere,  acquierent  une  grande 
legerete  et  impriment  ä l’ensemble  un  certain  carac- 
tere  solennel.  Les  piliers  d’en  bas  se  detachent  en 
clair  sur  le  fond  sombre,  ceux  de  l’etage  superieur  en 
fonce  sur  le  fond  clair.  Nous  ne  croyons  pas  que  des 
fenetres  dans  les  voütes  des  absides  soient  necessaires, 
surtout  quand  une  douce  lumiere  arrive  par  une  demi- 
lanterne,  comme  le  voulait  Bramante.  Si  l’on  se  rap- 
pelle les  malencontreuses  fenetres  carrees  de  Michel- 
Ange,  tellement  eblouissantes  qu’il  faut  souvent  les 
fermer  par  des  rideaux,  on  ne  pourra  que  nous  donner 
raison,  en  depit  delafameuse  scene  entre  Michel- Ange 
et  lacommistion  des  travaux  de  Saint-Pierre(t).  Avec 
la  disposition  que  nous  indiquons,  la  terminaison  des 
absides  devient  plus  tranquille,  l’unite  des  voütes  y 
gagne  aussi  beaucoup.  (Voyez  pl.  14.)  Neanmoins 
nous  avons  adopte  ici  des  fenetres  circulaires  qui  nui- 
sent  bien  moins  au  dessin  des  Caissons  que  ne  le  fait 
la  conception  arbitraire  de  Michel-Ange.  Pour  voir 
comment  il  est  possible  de  combiner  heureusement 
des  fenetres  avec  des  Caissons,  il  suffit  de  regarder  le 
chceur  de  S.  M.  del  Popolo  et  l’ancienne  c'napelle  octo- 
gone  qui  se  trouve  dans  le  transept  gauche  de  la  cathe- 
drale  de  Mantoue.  Nous  avons  egalement  donne  des 
fenetres  de  forme  circulaire  au  pourtour  inferieur  de 
droite,  afin  qu’on  püt  se  rendre  compte  de  1’effet  pro- 
duit  par  cet  eclairage,  dans  le  cas  oü  Ton  jugerait  des 
fenetres  absolument  necessaires. 

De  V echelle  des  figures  decoratives.  Nous  avons 
cherche  ä obtenir  l’impression  d’une  unite  de  mesure 
pourtoutes  les  figures  ä l’interieur  de  l’edifice;  cette 
unite,  nous  la  choisissons  dans  les  proportions  des  sta- 
tues.  Nous  supposons  que  ces  statues  avaient  le  double 

(1)  Vasari,  Vita  di  Michelangiolo,  p.  238. 
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den  Rundfeldern  der  grossen  Zwickel,  statt  einer 
einzigen  Figur,  mehrere  anzubringen;  wodurch  der 
Bau  wohl  grösser  geschienen  hatte.  Allerdings  haben 
die  Kreise  in  den  Zwickeln  der  Kuppel  von  S.  Maria 
presso  S.  Satiro  in  Mailand,  die  unter  Bramante’s 
Aufsicht  ausgeführt  worden  sein  müssen,  jeder  auch 
nur  eine  Figur.  Aber  dort  gestattete  der  kleine  Maass- 
stab des  Baues  nicht  mehr  als  eine  anzubringen.  Wir 
wollen  nicht  behaupten,  dass  die  Figuren  an  dieser 
Stelle  in  S.  Peter  nicht  vielleicht  etwas  vergrössert 
werden  müssten,  jedoch  nur  so  viel  als  für  ihre  Ent- 
fernung nöthig,  um  zu  den  dem  Beschauer  näher 
stehenden  Figuren  in  ein  harmonisches  Verhältniss 
zu  treten.  Unser  Decorationsversuch  bezweckt  nur, 
die  Aufmerksamkeit  auf  einige  der  jetzt  vorhandenen 
Fehler  zu  lenken  und  auf  Beispiele  zu  deuten,  die 
möglicher  Weise  eine  Ahnung  von  der  von  Bramante 
gedachten  decorativen  Vollendung  des  Baues  geben 
können. 

Es  war  überhaupt  unsererseits  etwas  gewagt,  zu 
einem  nicht  vollendeten  Grundrisse  einen  ziemlich 
vollendeten  Durchschnitt  geben  zu  wollen.  So  ist  es 
z.  B.  fraglich,  ob  Bramante  den  Pilaster  am  Eingang 
der  Apsiden  um  i/3  breiter  gelassen  hätte  als  die  übri- 
gen sind.  Als  wir  jedoch  diesen  Durchschnitt  verfer- 
tigten und  radirten,  schien  es  uns  sehr  fraglich,  ob 
es  uns  gelingen  würde,  vom  endgültigen  Entwürfe 
Bramante’s  in  diesem  Bande  noch  eine  Darstellung 
zu  liefern.  So  wollten  wir  wenigstens,  durch  Ergän- 
zungsversuche der  vollständigeren  Studien  Braman- 
te’s, Einblicke  in  die  Absichten  des  grossen  Meisters 
geben,  Absichten  von  denen  wir  nie  zu  viel  wissen 
können. 

Die  Apsiden  der  Nebenkuppeln  werden  ebenfalls 
jede  durch  drei  Rundfenster  mässig  erhellt.  Diese 
erhalten  nur  ein  sekundäres  Licht  von  den  Portiken 
der  Nebeneingänge.  Wir  trachteten  eine  Anordnung 
zu  finden,  die  wenigstens  einigermaassen  an  die  schwer 
verständliche,  auf  den  Medaillen  sichtbare  erinnern 
möchte. 

Fassaden  \ur  Studie  D. 

Wir  haben  uns  überzeugt,  dass  selbst  in  dem  un- 
fertigen Zustande  dieser  Composition  das  Aeussere 
sich  nach  verschiedenen  Typen  befriedigend  gestalten 
lässt,  ja  sogar  die  Elemente  sehr  schöner  Anordnung 
gen  bietet,  auf  die  wir  im  zweiten  Bande  zurückzu- 
kommen gedenken. 

Die  Gestaltung  als  griechisches  Kreuz  mit  vier 


de  la  grandeur  naturelle,  dimension  qui  s’accorde 
avec  celle  des  niches  inferieures.  Cette  echelle  permet 
d’orner  de  plusieurs  figures  les  champs  circulaires  des 
grands  tympans,  ce  qui  augmente  encore  l’ampleur 
de  l’edifice.  II  est  vrai  qu’ä  l’eglise  S.  M.  presso  San 
Satiro,  ä Milan,  il  n’y  a qu’une  seule  figure  dans  les 
champs  circulaires,  qui  doivent  avoir  ete  executes 
sous  la  direction  de  Bramante.  La,  il  est  vrai,  les  fai- 
bles  dimensions  de  l’edifice  ne  permettaient  pas  d’en 
mettre  davantage.  Nous  ne  nierons  pas  que  les  figu- 
res qui  decorent  la  partie  de  Saint-Pierre  dont  nous 
nous  occupons  devaientpeut-etre  avoir  des  dimensions 
plus  considerables,  mais  seulement  dans  la  mesure 
necessaire  pour  leur  donner,  ä la  place  eloignee 
qu’elles  occupent,  des  proportions  s’harmonisant 
avec  les  statuesplus  rapprochees  du  spectateur.  Notre 
essai  de  decoration  n’a,  du  reste,  pas  d’autre  but  que 
celui  d’attirer  Pattention  sur  plusieurs  defauts  de 
Pedifice  actuel,  et,  en  meme  temps,  de  citer  quel- 
ques exemples  propres  ä faire  pressentir  la  perfec- 
tion  decorative  concue  par  Bramante. 

Plusd’unepersonnepourra  s’etonnerque  nous  ayons 
ose  donner  une  coupe  ä peu  pres  achevee  d’apres  un 
plan  non  termine.  On  peut  se  demander,  par  exemple, 
si  Bramante  aurait  laisse  le  pilastre,  ä Pentree  des  ab- 
sides,  d’un  tiers  plus  large  que  les  autres.  Mais,  ä 
Pepoque  oü  nous  etions  occupe  ä dessiner  et  ä graver 
cette  coupe,  nous  avions  encore  des  doutes  sur  la  pos- 
sibilite  d’indiquer  dans  ce  volume  ce  qu’aurait  ete  le 
projet  definitif  de  Bramante.  Aussi  voulions-nous,  du 
moins,  tenter,  en  essayant  de  restituer  les  etudes  les 
moins  incompletes  du  maitre,  de  faire  entrevoir 
quelles  etaient  ses  intentions,  car  sur  de  pareilles 
questions  on  ne  saurait  jamais  avoir  des  renseigne- 
ments  trop  abondants. 

Les  absides  des  coupoles  laterales  sont  doucement 
eclairees  partroisfenetres  circulaires,  qui  ne  recoivent 
la  lumiere  qu’indirectement  par  les  portiques  des 
entrees  laterales.  Nous  avons  fait  tous  nos  efforts  pour 
arriver  ä une  disposition  qui  rappelät,  au  moins  ap- 
proximativement,  celle  que  nous  voyons  figuree  sur 
les  medailles. 

Facades  pour'  l’etude  D. 

Nous  avons  pu  nous  convaincre  que  Pexterieur  de 
cette  composition,  si  peu  fini  qu’en  soit  le  plan,  peut 
etre  restitue  d’une  maniere  satisfaisante  d’apres  plu- 
sieurs systemes  differents,  et  qu’elle  offre  meme  les 
elements  de  fort  bellesdispositions,surlesquelles  nous 
reviendrons  dans  notre  deuxieme  volume. 

Pour  restituer  la  croix  grecque,  avec  quatre  facades 
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gleichen  Fassaden  ist  sowohl  mit  einer  einzigen  als 
mit  zwei  Ordnungen  möglich. 

Die  Thürme,  die  hier  nur  eine  Breite  von  100  Pal- 
men haben,  gestatten  Verhältnisse  die  sich  denen  auf 
den  Denkmünzen  abgebildeten  nähern. 

Wollte  man  aus  den  Varianten  der  Studie  D,  Bl.  12 
und  Bl.  i5,  Fig.  1,  ein  kurzes  Langhaus  von  drei 
Arkaden  entwickeln,  so  entstehen  Verhältnisse,  die 
sich  denen  auf  der  folgenden  Nummer  nähern. 


Nr.  56. 

Bl.  2,  Fig.  r.  — Facsimile  einer  Radirung  von  Du- 
cerceau,  aus  seinen  « Petits  temples  » entnommen. 

Die  Aehnlichkeit  dieser  Composition,  ihrer  Massen 
und  Gruppirung  mit  den  Entwürfen  zu  S.  Peter,,  wie 
sie  auf  den  Denkmünzen  dargestellt  sind,  die  nahezu 
vollständige  Identität  der  Thürme  mit  jenen  unter 
Nr.  7 a beschriebenen,  schliesslich  die  des  Mittel- 
baues mit  jenem  auf  Nr.  37  (Bl.  42,  Fig.  3),  lassen 
keinen  Zweifel  übrig,  dass  Ducerceau  ganz  einfach  eine 
Skizze  oder  einen  Entwurf  für  S.  Peter  zu  seinen 
Zwecken  etwas  entstellt  hat.  Ducerceau  mochte  ihn  in 
Italien  selbst  gesehen  haben,  oder  in  Frankreich,  wo 
Serlio  oder  Andere  ihn  hingebracht  haben  konnten. 
Am  besten  unter  den  jetzt  bekannten  Dokumenten 
passt  diese  Composition  auf  die  Axen-  und  Massen- 
eintheilung  der  Studie  D (siehe  Nr.  35). 

Nr.  37. 

Bl.  42,  Fig.  3.  (o,i35mxo,i5om. — F. — Not.  Nr.  i3. 

— Jov.  20  ?) 

Früher  befand  sich  diese  als  Nr.  36,  Skizze  in  der 
Mappe  18,  und  war  als  Fassaden-Studie  Giuliano  da 
Sangallo’s  für  S.  Peter  bezeichnet. 

Diese  Skizze  scheint  uns  nicht  von  der  Hand  Giu- 
liano’s  zu  sein,  wir  möchten  aber  auch  nicht  behaup- 
ten, hier  durchaus  die  Bramante’s,  sowie  seine  Com- 
position zu  sehen. 

Auf  Bl.  i5,  Fig.  7 (Nr.  45)  konnten  wir,  am  dort 
interpolirten  Grundrisse,  annähernd  die  Anordnung 
dieser  Fassade  benützen. 


egales,  011  peut  admettre  soit  un  seul  grand  ordre 
exterieur,  soit  la  Superposition  dedeux  ordres  moyens. 

Les  tours,  dont  la  largeur  n’est  ici  que  de  100  pal- 
mes,  presentent  des  proportions  qui  rappellent  celles 
que  nous  voyons  sur  les  medailles. 

Si,  d’apres  les  variantes  de  l’etude  D (pl.  12  et 
pl.  i5,  hg.  i),  on  voulait  reconstruire  une  nef  ayant 
plus  de  longueur  que  les  trois  autres  bras  de  la  croix, 
mais  ne  comportant  que  trois  arcades,  on  obtiendrait 
des  proportions  assez  semblables  ä celles  du  numero 
suivant. 

N°  j6. 

Pl.  2,  hg.  1.  — Fac-simile  d’une  gravure  tiree  des 
Petits  temples,  de  Ducerceau. 

Ducerceau  n’a  fait  que  modiher  legerement,  selon 
ses  besoins,  un  croquis  ou  un  projet  destine  ä Saint- 
Pierre.  C’est  ce  qui  ressort  d’une  maniere  indubitable 
des  faits  suivants  : i°  La  composition  d’ensemble,  le 
groupement  et  la  forme  de  toutes  les  parties  rappel- 
lent les  projets  pour  Saint-Pierre  que  representent 
les  medailles.  20  Les  tours  sont  ä peu  pres  identiques 
ä celles  du  n°  7 a.  3°  La  partie  centrale  est  la  meme 
que  celle  du  n°  37  (pl.  42,  hg.  3).  Ducerceau  aura  vu 
son  modele  soit  en  Italie,  soit  meme  en  France,  car 
Serlio  ou  d’autres  architectes  pourraient  l’y  avoir 
apporte.  De  tous  les  documents  connus  jusqu’ä  ce 
jour.  c’est  Fetude  D qui,  par  la  disposition  des  axes 
et  par  ses  proportions,  se  rapporte  le  mieux  avec  la 
facade  que  represente  cette  gravure.  (Voyez  n°  35.) 

N‘  37. 

Pl.  42,  hg.  3.  (om,i35  x om,i5o.  — F. — Not.  n°  i3. 

Jov.  20?) 

Cette  esquisse  se  trouvait  autrefois  dans  le  porte- 
feuille  18,  sous  le  n°  36,  et  etait  designee  comme  une 
etude  de  facade  pour  Saint-Pierre  due  ä Giuliano  da 
Sangallo. 

Nous  ne  croyons  pas  qu’elle  ait  ete  executee  par 
Giuliano  da  Sangallo;  mais  nous  ne  sommes  pas  sür 
non  plus  d’y  retrouver  la  main  de  Bramante,  qui  est 
peut-etre  lui-meme  etranger  ä la  composition  tout 
entiere. 

Dans  la  hg.  7 de  la  planche  i5  (n°  q5),  nous  avons 
pu  reconstruire  d’une  facon  approximative  le  plan  de 
cette  facade. 
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STUDIE  C. 

Nr.  38. 

Bl.  7.  (o,435mx  0,576“.  — F). 

Die  Quadrate  des  carrirten  Netzes  stellen  2 1/2  Pal- 
men vor. 

Maassstab  des  Originals  1/120. 

10/12  Pal.  = 10  diti  = 100  Pal.  = o“,i86  1 /6. 

Diese  Rothstiftskizze  befand  sich  in  der  Sammlung 
des  Grafen  Bernardino  di  Campello  in  Rom  (1),  der 
mir  bereitwilligst  seine  Sammlung  zum  Studium  über- 
liess  und  die  Mittheilung  dieses  Blattes  gestattete. 
Bekannt  wmrde  sie  mir  zuerst  durch  Herrn  Conser- 
vator  Carlo  Pini,  der  den  Katalog  dieser  Sammlung 
verfertigte,  und  mit  Richtigkeit  erkannte,  dass  diese 
Skizze  von  Bramante,  dem  Autor  der  Studie  D (Bl.  q), 
herrühre.  Auf  den  ersten  Blick  erkennt  man  die  Iden- 
tität der  Hand  und  die  gemeinsame  Quelle,  aus  wel- 
cher beide  Zeichnungen  entsprungen  sind,  denselben 
Ausgangspunkt,  nämlich  die  Studie  B (Bl.  3). 

Trotz  des  engen  Zusammenhanges  der  Studien  C 
und  D,  welcher  eine  gleichzeitige  Entstehung  mit 
Sicherheit  annehmen  lässt,  dürfte  die  Studie  C die 
ältere  von  beiden  sein. 

Im  Gegensatz  zur  Studie  B haben  hier  die  Kreuz- 
arme und  die  Kuppelarkaden  die  gleiche,  von  108 
und  120  auf  io5  Palmen  verkleinerte,  Spannung.  Die 
Arkaden  der  Schiffe  haben  57  1/2  statt  55  1/2  Palmen 
Oeffnung.  Die  Spannung  der  Kuppel  ist  auf  200  Pal- 
men gestiegen,  die  Gestalt  der  Kuppelpfeiler  eine  sehr 
ähnliche  geblieben,  aber  neben  ihnen  sollte  ein  Kranz 
von  16  Riesensäulen  die  Kuppel  tragen  helfen.  Acht 
davon  verstärkten  die  Pfeiler,  und  acht  sollten  wie 
in  den  Thermen  die  Arkaden  theilen.  — Siehe  am 
Ende  dieser  Gruppe  die  Besprechung  der  Anordnung 
dieses  Säulenkranzes. 


Die  Gesammtcomposition  stand  seit  dem  Plane  B 
für  Bramante  fest,  ebenso  im  Wesentlichen  die  Ver- 
hältnisse ihrer  Räumlichkeiten;  wie  er  aber  diese 
gliedern  sollte,  bildete  noch  für  den  Meister  einen 
Gegenstand  der  mannigfachsten  Erörterung. 

Kaum  minder  interessant  als  in  der  Studie  D sind 
die  vier  Varianten,  die  er  versuchte. 

i°  Eine  gekuppelte  Pilasterordnung  von  8 Palmen 


ETÜDE  C. 

N°  38. 

PI.  7 (o“,435  x o“,57Ö  — F). 

Les  carres  du  papier  quadrille  representent  2 1/2 
palmes. 

Echelle  de  Foriginal  : 1 : 120. 

io/ 12  pahne  = 10  diti  = roo  pal.  = om,i86  1/6. 

Cette  etude  ä la  sanguine  appartenait  au  comte 
Bernardino  di  Campello,  ä Rome,  qui  a mis  la  plus 
grande  complaisance  ä nous  permettre  de  faire  des 
recherches  dans  sa  collection  (1),  et  de  publier  cette 
feuille.  Notre  attention  avait  ete  attiree  sur  eile  par  le 
Chev.  Pini  qui,  en  dressant  le  catalogue  de  cette  col- 
lection, avait  remarque  que  ce  dessin  ne  pouvait  etre 
que  de  Bramante,  l’auteur  de  Fetude  D (pl.  9).  On 
reconnait  au  premier  coup  d’oeil,  dans  les  deux  des- 
sins,  la  meme  main,  la  meme  pensee;  on  voit  que, 
dans  les  deux  cas,  Fetude  B (pl.  3)  a servi  de  point  de 
depart. 

Malgre  Fetroite  affinite  qui  existe  entre  les  etudes  C 
et  D,  et  qui  donne  le  droit  de  placer  Forigine  des  deux 
projets  ä la  meme  epoque,  il  nous  semble  que  Fetude 
C est  un  peu  anterieure  ä la  seconde,  a Fetude  D. 

Contrairement  ä ce  qui  se  voit  dans  Fetude  B,  les- 
bras  de  la  croix  et  les  arcades  de  la  coupole  ont  ici  une 
seule  et  meme  largeur,  reduite  de  108  et  de  120  palmes 
ä io5.  Les  arcades  de  la  nef  ont  5j  palmes  et  demie 
d’ouverture,  au  lieu  de  55.  La  largeur  de  la  coupole 
atteint  200  palmes;  la  forme  des  piliers  est  restee  ä 
peu  pres  la  meine,  mais  seize  colonnes  colossales, 
disposees  en  cercle,  devaient  soulager  les  piliers  en 
supportant  une  partie  du  poids  de  la  coupole.  Huit 
d’entre  eiles  renforcaient  les  piliers,  tandis  que  les 
huit  autres  etaient  places  dans  les  ouvertures  des 
arcades,  comme  cela  a lieu  dans  les  thermes.  Nous 
reviendrons  ä la  fin  de  ce  chapitre  sur  la  disposition 
de  ces  colonnes. 

Depuis  Fepoque  oü  Bramante  avait  arrete  Fidee 
generale  du  projet  B,  il  etait  fixe  sur  la  composition 
d’ensemble  de  Fedifice,  ainsi  que  sur  les  proportions 
essentielles  des  differentes  parties.  Par  contre,  Fillustre 
maitre  hesitait  encore  sur  le  principe  de  revetement 
qui  donnerait  aux  divers  corps  de  Fedifice  Farchitec- 
ture  la  plus  organique  que  comportät  ce  style.  Les 
variantes  qu’il  a tentees  ne  sont  pas  moins  interes- 
santes que  celles  du  projet  D. 

i°  Un  ordre  de  pilastres  accouples,  d’une  largeur  de 


(1)  Jetzt  im  Besitze  des  Verfassers. 


(1)  Cette  collection  appartient  maintenant  ä l’auteur. 


Breite,  statt  von  9 wie  in  der  Studie  B.  So  bekamen 
die  zweistöckigen  Kreuzarme  weniger  Höhe.  Man 
sieht  diese  Bildung  an  der  unteren  Seite  des  oberen 
Pfeilers. 

20  Eine  Ordnung  von  10  Palmen  Breite  (wie  in 
Nr.  34  a?)  hätte  wohl  nur  eine  einstöckige  Anlage  und 
etwas  niedrige  Verhältnisse  ergeben.  Diese  Variante 
ist  an  demselben  Pfeiler  oben  rechts  zu  sehen. 

3°  Eine  Ordnung  von  12  1/2  Palmen  Breite  (die 
jetzige  hat  12  Palmen).  Man  findet  sie  an  derselben 
Stelle  wie  die  vorige,  und  durch  einen  Gurtbogen  deut- 
licher gemacht. 

40  Eine  Riesenordnung  von  i5  Palmen  Breite, 
welche  auch  den  Säulenkranz  bildet.  Es  ist  die  Ord- 
nung welche  Bramante  besonders  in  der  Studie  D 
anwendete. 

Unter  diesen  Säulen  lassen  sich  kleinere  von  blos 
10  Palmen  Durchmesser,  die  der  zweiten  Lösung 
entsprachen,  deutlich  erkennen. 

Nr.  38  a. 

Bl.  7.  Die  Figur  in  schwarz. 

Letztere  Anordnung  haben  wir  hier  genau  aufge- 
zeichnet (im  halben  Maassstabe  des  Bl.  4),  irrthüm- 
licher  Weise  aber  den  Arkaden  55  statt  57  1/2  Palmen 
gegeben.  Korrigiert  und  mit  versuchter  Ergänzung, 
ist  diese  Studie  auf  Bl.  19  dargestellt,  da  aus  ihr  sich 
leicht  der  auf  Bl.  18  angegebene  Planumriss  ableiten 
lässt.  Rückseite  : Siehe  Nr.  39  bis. 


STUDIE  C\ 

Nr.  39. 

Bl.  8.  Rückseite  von  Nr.  38  (Bl.  7). 

Diese  Seite  enthält  vier  sehr  flüchtige  Rothstiftskiz- 
zen.  Es  sind  : 

a)  Der  Grundriss  der  Kuppelpfeiler  und  der  an- 
stossenden  Theile.  Wie  auf  Bl.  Nr.  38,  ein  Kreis  von 
16  grossen  Säulen.  Nur  ein  Pilaster  derselben  Ord- 
nung bildet  hier  die  Leibung  der  Kuppelarkaden.  In 
den  Kreuzarmen  ist  die  Leibung  der  Arkaden  tiefer 
als  in  den  Studien  B und  C.  Die  Pfeilerschräge  in  den 
Nebenkuppeln  ist  nicht  mehr  so  bedeutend. 

Säulen  einer  kleineren  Ordnung  (10  Palmen?)  ste- 
hen sowohl  vor  den  Pfeilern  der  Kreuzarme,  als  in 


8 palmes  au  lieu  de  9,  comme  dans  l’etude  B.  La  hau- 
teur  des  bras  de  la  croix,  ä deux  etages,  etait  ainsi 
diminuee.  On  voit  cette  Variante  au  bas  du  dessin  du 
pilier  d’en  haut. 

20  Avec  un  ordre  de  10  palmes  de  largeur  (comme 
dans  le  n°  34  rf),  on  n’aurait  eu  probablement  qu’un 
seul  etage  et  des  proportions  un  peu  ecrasees.  Cette 
Variante  se  voit  dans  le  dessin  du  meme  pilier,  en 
haut,  ä droite. 

3°  Un  ordre  d’une  largeur  de  12  1/2  palmes  (l’ordre 
actuel  a 12  palmes).  On  le  trouve  ä la  meine  place  que 
le  precedent;  ii  est  rendu  plus  apparent  par  la  projec- 
tion  de  l’arc  doubleau. 

40  Un  ordre  colossal,  d’une  largeur  de  i5  palmes, 
formant  aussi  la  colonnade  circulaire;  c’est  celui  que 
Bramante  a employe,  surtout  dans  le  projet  D. 

Au-dessous  de  ces  colonnes,  on  en  voit  distincte- 
ment  d’autres  plus  petites,  qui  n’ont  que  16  palmes 
de  diametre,  et  qui  se  rattachent  ä la  Variante  2. 

N°  38  a. 

PI.  7.  La  figure  en  noir. 

Ici  nous  avons  mis  au  net  la  derniere  disposition 
decrite  au  n°  38  (ä  la  moitie  de  Fechelle  de  la  pl.  4); 
c’est  par  erreur  que  nous  avons  donne  aux  arcades 
55  palmes  au  lieu  de  1/2.  Nous  avons  repete  cette 
etude  dans  la  pl.  19,  avec  les  corrections  necessaires  et 
en  essayant  de  la  completer,  car  c’est  ce  projet  qui 
nous  parait  etre  le  point  de  depart  le  meilleur  pour 
aboutir  au  plan  de  la  pl.  18. 

ETÜDE  C’. 

N°  39. 

Pl.  8.  Verso  du  n°  38  (pl.  7). 

Cette  page  contient  quatre  legers  croquis  ä la  san- 
guine. 

a.)  Plan  des  piliers  de  la  coupole  et  des  parties 
contigues.  Un  cercle  forme  par  16  grandes  colonnes, 
comme  dans  le  n°  38  (pl.  7).  Le  tableau  des  arcades 
de  la  coupole  n’est  indique  ici  que  par  un  pilastre  du 
meme  ordre;  dans  les  bras  de  la  croix,  eile  est  plus 
large  que  dans  les  etudes  B et  C.  Dans  les  coupoles 
laterales,  les  pans  coupes  des  piliers  sont  moins  con- 
siderables. 

Nous  voyons  devant  les  piliers  des  bras  de  la  croix, 
ainsi  que  dans  chaque  arcade,  des  colonnes  d’un  petit 


jeder  Arkade.  Es  ist  dies  eine  zweireihige  Wiederho- 
lung des  Thermenmotivs. 

Sehr  leicht  angegeben  sind  : der  Altar,  die  Apsis 
und  die  Breite  des  Schiffs  der  alten  Basilika;  die  Span- 
nung des  letzteren  wurde  für  die  der  Kuppelbögen 
beibehalten.  Die  Studien  C'  und  D sind  die  einzigen 
auf  welchen  die  hinteren  Theile  der  constantinischen 
Basilika  Vorkommen. 

In  Nr.  46  (Bl.  i5,  Fig.  7)  geben  die  Kuppelpfeiler 
theilweise  die  Anordnung  dieser  Skizze  wieder. 

b)  Die  obere  mittlere  Skizze  zeigt  die  Anordnung 
der  grossen  Säulen,  die,  vor  den  Kuppelpfeilern  ste- 
hend, die  Kuppel  theilweise  tragen  sollten. 

c)  Die  obere  Skizze  links  stellt  im  kleineren  Maass- 
stabe dieselbe  Anordnung  vollständiger  dar.  Die  gros- 
sen Säulen,  auf  hohen  Piedestalen  stehend,  tragen 
das  Gebälk,  welches  auf  den  Kuppelbögen  ruht.  Ueber 
diesem  erhebt  sich  der  Tambur. 

Nur  zwei  ausgeführte  Beispiele  dieser  Anordnung 
erinnern  wir  uns  gesehen  zu  haben.  1)  Im  Dome  von 
Carpi,  wo  Peruzzi  sie  nicht  glücklich  angewendet 
hat,  und  2)  in  der  baroken,  aber  würdigen  Kirche 
S.  Domenico  in  Modena. 

In  der  Superga  bei  Turin,  im  Invaliden-Dome  in 
Paris,  stehen  Säulen  an  der  nämlichen  Stelle;  sie 
gehen  jedoch  nur  bis  zum  Kämpferder  Bogen  empor. 
Dort  dagegen  fallen  die  Zwickel  weg,  und  der  Tam- 
bur ruht  direkt  auf  den  hohen  Säulen. 

d)  Die  vierte  Skizze  ist  ganz  unklar.  Dies  Blatt  trägt 
von  bis  jetzt' unbekannter  Hand  folgende  Inschrift,  die 
ohne  Zusammenhang  mit  der  Zeichnung  steht. 

VERIUS  MEDIGES  CAMB.  (1)  F.  (2)  Quod  IN- 
GENTEM  CIVIVM  CVM  PL.  (3)  DISCORDIAM 
SVA  VI RT  (4).  SEDAVERIT  COR.  (5)  DONA- 
TVS.  E.  (6). 

Folgende  Ergänzungen  dieser  Schrift  sind  von 
Herrn  Pini  : 

(1)  Cambii.  (2)  Filius  — (3)  Populo  ( plebe ?)  — (4) 
Virtute  — (5)  Corona  — (6)  Est. 

Einige  andere  unleserliche  Worte  sind  wahrschein- 
lich von  Francesco  daSangallo,  dem  Sohne  Giulia- 
no’s,  geschrieben. 


ordre  (10  pal.?)  qui,  placees  sur  deux  rangs,  forment 
le  meine  motif  que  dans  les  thermes. 

L’autel,  l’abside  et  la  largeur  de  la  nef  de  l’ancienne 
basilique  ne  sont  que  tres  legerement  indiques;  cette 
derniere  largeur  a ete  conservee  pour  les  arcs  de  la 
coupole.  Les  etudes  C'et  D sont  les  seules  dans  les- 
quelles  on  retrouve  les  parties  posterieures  de  la  basi- 
lique constantinienne. 

Les  piliers  de  la  coupole  n°  49  (pl.  16,  fig.  7)  repro- 
duisent  en  partie  la  disposition  de  cette  etude. 

b. )  L’esquisse  du  rnilieu,  en  haut,  fait  voir  en  per- 
spective la  disposition  des  grandes  colonnes  qui,  pla- 
cees devant  les  piliers  de  la  coupole,  devaient,  en 
partie,  supporter  la  coupole. 

c. )  L’esquisse  de  gauche,  en  haut,  reproduit  sur 
une  echelle  plus  petite  et  d’une  maniere  plus  complete 
la  meme  disposition.  Les  grandes  colonnes,  sur  des 
piedestaux  tres  eleves,  supportent  l’entablement,  qui 
repose  sur  les  arcs  de  la  coupole.  Au-dessus  s’eleve  le 
tambour. 

Nous  ne  nous  souvenons  d’avoir  rencontre  une  dis- 
position analogue  que  dans  deux  cas  : d’abord  ä la 
cathedrale  de  Carpi,  oü  Peruzzi  l’a  appliquee  avec 
peu  de  succes;  puis  ä Saint-Dominique  de  Modene, 
eglise  de  style  baroque,  mais  cependant  d’aspect  im- 
posant. La  Superga,  pres  de  Turin,  et  le  dorne  des 
Invalides,  ä Paris,  nous  montrent,  il  est  vrai,  des  co- 
lonnes employees  d’une  facon  analogue,  mais  ces 
colonnes  n’atteignent  qu’ä  l’imposte  des  arcs.  Ici,  au 
contraire,  il  n’y  a point  de  tympan,  et  le  tambour 
repose  directement  sur  les  grandes  colonnes. 

d. )  Il  est  impossible  de  rien  demeler  dans  la  qua- 
trieme  esquisse. 

Cette  feuille  porte  l’inscription  suivante,  qui  n’a 
aucun  rapport  avec  le  dessin,  et  a ete  tracee  par  une 
main  inconnue  de  nous. 

VERIUS  MEDICES  CAMB.  (1)  F.  (2)  Quod  IN- 
GENTEM  CIVIVM  CVM  PL.  (3)  DISCORDIAM 
SVA  VIRT  (4)  SEDAVERIT  COR.  (5)  DONATVS. 
E.  (6). 

M.  Pini  complete  ainsi  les  abrevations  : 1 .)  Cambii; 
2.)  Filius.  3.)  Populo  [plebe?).  4.)  Virtute.  5.)  Corona. 
6.)  Est. 

' 

Quelques  autres  mots  illisibles  sont  probablement 
de  la  main  de  Francesco  da  Sangallo,  fils  de  Giuliano. 


STUDIE  F. 


ETÜDE  F. 


Nr.  40. 

Bl.  18,  Fig.  1.  (Original-Gr.  — F.  — Not.  Nr.  3.  — 

Früher  in  der  Mappe  3,  jetzt  noch  in  der  cartella 

grau  de). 

Eigenhändige  Rothstiftskizze  von  Bramante. 

Dass  diese  Rothstiftskizze  von  derselben  Hand  ge- 
zeichnet wurde  wie  Bl.  9 und  Fig.  1 auf  Bl.  17,  ist  so 
in’s  Auge  fallend,  dass  wir  keinen  weiteren  Beweis 
hierfür  zu  geben  brauchen. 

Die  Skizze  zeigt  den  Umriss  von  S.  Peter  in  der 
Form  eines  griechischen  Kreuzes  mit  allen  für  dieses 
Monument  charakteristischen  Merkmalen,  die  wir  in 
den  Entwürfen  B und  D finden,  mit  längeren  Kreuz- 
armen, jedoch  Apsiden  ohne  Umgänge. 

Das  Bauwerk  steht  in  der  Mitte  eines  ungeheuren 
quadratischen  Vorhofs,  der  mit  Portiken  umgeben,  in 
einer  Entfernung  von  3oo — 3 10  (1)  Palmen  genau 
dem  äussern  Umriss  der  Peterskirche  folgt.  Daher  ent- 
stehen in  den  Mitten  der  Seiten  halhrunde  Plätze,  in 
den  Ecken  nach  aussen  vortretende  Gebäude,  den  vier 
Thürmen  entsprechend.  Dieser  Platz  kommt  sicherlich 
an  Grossartigkeit  Allem , was  wir  der  Art  in  den  rö- 
mischen Thermen  begegnen,  gleich. 

Wir  werden  gelegentlich  bei  der  auf  Bl.  19  von  uns 
versuchtenWiederherstellung  eingehender  diese  Skizze 
besprechen. 

Nr.  41. 

' c- 

Das  neben  derselben  skizzirte  Capitell  befindet  sich 
identisch  und  von  derselben  Hand  auf  der  Rückseite 
einer  Aufnahme  der  Diokletiansthermen,  die  wir  unter 
Nr.  4 unserer  Notizen  erwähnt  haben.  Wir  geben  es 
auf  Fig.  18  des  Textes  wieder.  Es  ist  dies  ein  Beweis 
mehr,  dass  auch  jene  Aufnahme  von  Bramante  her- 
stammt, trotz  mehrerer  später  von  Peruzzi  und  Giu- 
liano  da  Sangallo  darauf  geschriebener  ergänzender 
Maasse  (2). 

Nr.  41  a. 

Textband.  Fig.  18. 

Diese  Skizze  befindet  sich,  von  derselben  Hand  wie 

(1)  In  unseren  Notizen  haben  wir  180  Palmen  angegeben.  H.  Redtenbacher 
hat  auf  die  Unzulänglichkeit  dieses  Maasses  aufmerksam  gemacht  (Zeitschrift 
für  bild.  Kunst,  1874,  p.  270).  In  derselben  Zeitschrift,  1875,  p.  2 5 1 , haben 
wir  unseren  Irrthum  anerkannt  und  das  richtige  Maass  hergestellt. 

(2)  Siehe  Redtenbachers  Bemerkungen  hierüber  auf  p.  2 66  der  in  obiger  An- 
merkung angeführten  Zeitschrift,  und  unsere  Erwiderung,  Jahrgang  1870, 
p.  25l. 


N°  40. 

Pl.  18,  fig.  1.  (Gr.  de  l’original.  — F.  — Not.  n°  3. — 

Anciennement  dans  le  portefeuille  3,  actuellement 

encore  dans  la  cartella  grande). 

Cette  esquisse  ä la  sanguine  a ete  executee  par  Bra- 
mante. Elle  est  evidemment  due  ä la  meme  main  que 
les  pl.  9 et  17,  fig.  1 ; il  est  donc  inutile  de  nous  at- 
tarder  ä le  demontrer  longuement. 

La  presente  etude  nous  donne  le  plan  de  Saint- 
Pierre  en  forme  de  croix  grecque,  avec  tous  les  signes 
caracteristiques  de  cet  edifice  que  nous  trouvons  dans 
les  projets  B et  D.  Si  les  bras  de  la  croix  sont  plus 
longs,  les  absides  n’ont  pas  de  pourtours. 

L’eglise  occupe  le  centre  d’un  immense  parvis,  de 
forme  carree,  qui,  entoure  de  portiques,  suit  exacte- 
ment  les  contours  exterieurs  de  Saint- Pierre  ä une 
distance  de  3oo  ä 3 10  palmes  (1).  G’est  ce  qui  motive, 
au  milieu  de  chaque  cote,  un  hemicycle  en  forme 
d’exedre,  et,  aux  quatre  angles,  des  edifices  carres  en 
saillie  correspondant  aux  quatre  tours.  La  conception 
de  cette  place  peut  rivaliser  hardiment  avec  tout  ce 
que  les  thermes  romains  nous  presentent  de  plus  gran- 
diose. 

Nous  reparlerons  avec  plus  de  details  de  ce  dessin, 
ä l’occasion  de  la  restitution  que  nous  avons  essayee 
dans  la  pl.  19. 

N°  41. 

Le  chapiteau  esquisse  ä cote  de  cette  etude  se  re- 
trouve,  identique  et  de  la  meine  main,  au  dos  d’un 
releve  des  thermes  de  Diocletien,  que  nous  avons 
mentionne  dans  le  n°  4 de  nos  Notices;  nous  le  repro- 
duisons  dans  la  pl.  18  du  volume  de  texte.  C’est  une 
preuve  de  plus  que  ce  releve  est  aussi  de  Bramante, 
malgre  un  certain  nombre  de  mesures  ajoutees  par 
Peruzzi  et  par  Giuliano  da  Sangallo  (2). 

Nü  41  a. 

Fig.  18,  dans  ce  volume  de  texte. 

Cette  esquisse,  de  la  meine  main  que  les  nos  40  et 

(1)  Dans  nos  Notices  nous  avions  indique  180  pal.  Mais  M.  Redtenbacher  a 
fait  remarquer  tinsuffisance  de  cette  distance.  (Zeitschrift  für  bildende  Kunst, 
1874,  p.  270.)  Un  nouvel  examen  nous  a mis  ä meme  de  reconnattre  notre 
erreur  et  nous  a permis  de  rectifier  ces  mesures  dans  la  meme  Revue,  1875, 
p.  251. 

(3)  Voyez  les  observations  de  M.  Redtenbacher  ä ce  sujet,  dans  la  Revue 
ci-dessus,  p.  266,  et  notre  replique.  (Ibid.,  1872.  p.  35 1.) 
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40  und  41,  auch  auf  der  Rückseite  der  Aufnahme  der 
Diokletiansthermen.  Ob  sie  sich  auf  letztere  bezieht 
oder  auf  S.  Peter  (etwa  ein  Thurm?)  ist  nicht  zu  be- 
stimmen. Die  Anordnung  nähert  sich  der  von  Michel 
Angelo  fiir’s  Aeussere  gewählten. 

Nr.  42. 

Bl.  19. 

Auf  diesem  Blatte  geben  wir  den  Nachweis,  dass 
die  Ausführung  der  auf  Nr.  40  (Bl.  18,  Fig.  1)  dar- 
gestellte Composition  in  den  Lokalverhältnissen,  dem 
Terrain  und  der  Umgebung  von  S.  Peter  kein  Hin- 
derniss fand,  also  denkbar  war — ein  weiterer  Beweis, 
dass  diese  Skizze  auch  wirklich  die  Bestimmung  hatte 
die  wir  ihr  beilegen. 

Dieser  Umstand  ist  von  Wichtigkeit,  denn  die  be- 
treffende Skizze  ist  die  einzige  Angabe,  welche  über 
die  Art  und  Weise,  wie  sich  Bramante  die  Umgebung 
des  Monumentes  dachte,  einigen  Aufschluss  giebt. 
Selbst  angenommen,  der  Meister  habe  die  Durchfüh- 
rung dieser  Idee  bei  näherem  Vergleich  mit  dem  vati- 
kanischen Baucomplexe  oder  aus  anderen  Gründen 
aufgegeben,  so  ist  desshalb  der  künstlerische  Werth 
des  Gedankens  von  keinem  geringeren  Interesse  für 
uns.  Es  lässt  sich  kaum  bezweifeln,  dass  wir,  bei  der 
engen  Beziehung,  die  hier  zwischen  der  Kirche  und 
ihrer  Umgebung  angestrebt  ist,  nicht  eine  jener  Con- 
ceptionen  vor  uns  haben,  die  Bramante  als  die  voll- 
kommenste Verwirklichung  seines  Ideals  betrachtet 
hätte. 

Sei  es  nun,  dass  Bramante  diese  Idee  Ende  des 
Jahres  i5o3,  als  er  den  Neubau  des  Vatikans  anfieng, 
aufzeichnete,  oder  erst  um  i5ob,  in  beiden  Fällen 
musste  er  trachten,  die  Anlage  mit  seinem  grossen 
Verbindungsbaue  zwischen  Vatikan  und  Belvedere 
in  grösstmögliche  Harmonie  zu  bringen. 

Die  ausgeführten  Theile  des  letzteren  haben  wir  in 
schwarz  angegeben,  die  späteren  Zuthaten,  die  Bi- 
bliothek zwischen  RR,  und  den  Braccio  Nuovo  bei 
D,  weglassend. 

Wir  haben  also  folgende  Punkte  feststellen  müs- 
sen : 

i°  Die  genaue  Lage  der  Längenaxe  und  des  Cen- 
trums der  Kuppel  im  Bezug  auf  die  beiden  Gänge  QQ 
des  « Corritore  di  Belvedere  » und  ihrer  Anfänge  in 
der  Flucht  von  C. 

20  Es  musste  ein  Grundriss  für  S.  Peter  gefunden 
werden,  der  den  hier  deutlich  charakterisirten  Plan- 
umriss geben  würde. 


4t,  se  trouve  au  verso  du  dessin  dans  lequel  les  ther- 
mes  de  Diocletien  sont  releves  par  Bramante.  II  est 
difficile  de  determiner  si  eile  se  rapporte  ä cet  edifice 
ou  ä Saint-Pierre;  dans  ce  dernier  cas,  eile  repre- 
senterait  peut-etre  une  tour.  La  disposition  rappelle 
un  peu  celle  de  la  travee  que  Michel-Ange  a adoptee 
pour  Fexterieur  du  monument. 

N°  42. 

Pi.  19. 

Nous  voulons  demontrer  par  cet  essai  de  restitution 
que  Ton  pouvait  effectivement  songer  ä executer  la 
composition  reproduite  dans  la  pl.  18,  fig.  1,  sur  l’ern- 
placement  de  Saint-Pierre,  sans  en  etre  empeche  par 
Fentourage  ou  par  la  nature  du  terrain.  Ce  sera  une 
preuve  de  plus  que  cette  esquisse  avait  bien  la  desti- 
nation  que  nous  lui  attribuons.  Ce  fait  a son  impor- 
tance,  parce  que  l’etude  dont  nous  parlons  est  la  seule 
qui  permette  de  se  figurer  le  cadre  que  Bramante 
pensait  donner  ä son  ceuvre.  En  admettant  que  le 
maitre  ait  ete  amene  ä renoncer  ä son  premier  projet 
par  un  examen  plus  approfondi  des  constructions  du 
Vatican  ou  par  d’autres  raisons,  la  valeur  artistique 
de  cette  composition  et  l’interet  qu’elle  doit  nous  in- 
spirer  subsistent  quand  meme.  Si  Fon  se  rend  compte 
des  rapports  etroits  que  Bramante  cherche  ä etablir 
entre  Feglise  et  son  entourage,  on  reconnaitra  que 
c’est  bien  lä  une  de  ces  conceptions  que  le  grand  ar- 
chitecte  devait  considerer  comme  la  realisation  la  plus 
parfaite  de  son  idee. 

Bramante  peut  avoir  dessine  cette  esquisse  soit  vers 
la  fin  de  i5o3,  lorsqu’il  entreprit  la  reconstruction  du 
Vatican,  soit  vers  1 5o6  seulement.  Mais,  dans  les  deux 
cas,  il  devait  chercher  ä mettre  sa  composition  aussi 
completement  que  possible  en  harmonie  avec  Fen- 
semble  des  edifices  par  lesquels  il  reliait  le  Vatican  au 
Belvedere. 

Nous  avons  dessine  en  noir  les  parties  de  ces  con- 
structions qui  ont  ete  executees,  en  supprimant  les 
adjonctions  posterieures,  la  Bibliotheque  en  RR  et  le 
Braccio  nuovo  en  D. 

Il  nous  a donc  fallu  : 

i°  Etablir  la  Situation  exacte  de  Faxe  longitudinal 
et  du  centre  de  la  coupole  par  rapport  aux  galeries 
QQ  du  corritore  del  Belvedere,  ainsi  que  la  position 
de  leur  point  de  depart  en  C; 

20  Trouver,  parmi  les  projets  pour  Saint-Pierre,  un 
plan  dont  les  contours  fussent  identiques  ä ceux  que 
nous  voyons  nettement  determines  ici. 
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Diesen  konnten  wir  sowohl  aus  der  endgültigen 
Composition  ableiten,  durch  das  Hinzufügen  einer 
zweiten  Arkade  in  jedem  Kreuzarme,  als  auch  aus  der 
Studie  C (Nr.  38,  Bl.  7). 

Wir  haben  uns  für  letztere  Wahl  entschieden.  Mit- 
telst dreier  Arkaden  erhielten  wir  einen  Umriss,  wel- 
cher mit  dem  Vorbildeam  meisten  übereinstimmt  und 
den  Vortheil  bietet,  dass  das  von  den  vier  Thürmen 
gebildete  Quadrat  um  3o  Palmen  kleiner  ist  als  im 
ersten  Falle,  wo  dafür  allerdings  3o  Palmen  kürzere 
Kreuzarme  entstehen  (i). 

Für  die  Bestimmung  der  Grösse  des  Atriums,  d. 
h.  der  Entfernung  seiner  Portiken  vom  Tempel,  sind 
eben  die  von  den  Thürmen  flankirten  Fassaden  das 
wichtigste  Element.  Diese  Entfernung  beträgt  die 
Hälfte  der  Seite  des  Quadrats.  Die  Seiten  des  qua- 
dratischen A triums  wären  somit  das  Doppelte  von  den 
Seiten  des  Thürmequadrats.  Diese  Abmessung  hätte 
uns  allerdings  etwas  über  die  Flucht  F F herausge- 
führt, und  zur  fast  gänzlichen  Beseitigung  des  Pala- 
stes genöthigt.  Die  Erweiterung  des  Atriums  in  den 
vier  Axen  durch  Vorplätze  haben  wir  nur  vorne  und 
hinten  in  der  Gestalt  des  Vorbildes  erreichen  können. 

Da  es  sich  hier  nicht  um  die  Verfertigung  eines 
eigentlichen  Projektes  unsererseits  handeln  konnte, 
so  haben  wir  uns  eher  bestrebt,  in  den  gegebenen  Ab- 
messungen ein  Bild  von  den  Gedanken  oder  Absich- 
ten, die  damals  vorwalten  mochten,  darzustellen. 
Desshalb  haben  wir  auch  den  Verbindungsbau  Bra- 
mante’s,  zwischen  Vatikan  und  Belvedere,  winkel- 
recht zur  Längenaxe  von  S.  Peter  gezeichnet,  wie  er 
in  allen  Plänen  bis  auf  die  neuesten  im  Atlas  von 
Vallardi  und  bei  Le  Tarouilly  dargestellt  ist. 

G C1  wäre  etwa  die  richtige  Lage  dieser  Axe. 

Die  schwarzen  Theile  des  Grundrisses  allein  haben 
wir  in  allen  Details  selbst  aufgenommen.  Es  sind  die 
von  Bramante  oder  nach  seinem  Entwürfe  ausgeführ- 
ten Bauten.  Nur  für  solche  Maasse,  für  welche  Feld- 
messerinstrumente  nöthig  gewesen  wären,  haben  wir 
keine  vollkommene  Genauigkeit  erlangen  können. 
Die  Unregelmässigkeit  der  Ausführung,  die  späteren 
Querbauten  machten  dies  so  zu  sagen  zur  Unmög- 
lichkeit. 


(i)  Der  Kreis  kleiner  Säulen  um  den  Altar,  statt  einesTabernakels,  scliien 
uns  hier  als  eine  Consequenz  der  ganzen  Anlage  erwünscht.  Wir  haben  ihn 
von  einem  Stiche  du  Perrac’s  entlehnt  der  den  Grundriss  Michel  Angelo's 
darstellt. 


Nous  avions  le  choix  entre  deux  alternatives.  Nous 
pouvions,  ou  bien  prendre  la  composition  definitive 
de  Bramante  en  ajoutant  une  deuxieme  arcade  dans 
chacun  des  bras  de  la  croix,  ou  bien  faire  deriver  ce 
plan  de  l’etude  G (n°  38,  pl.  7). 

Nous  nous  sommes  decide  pour  cette  derniere  alter- 
native. Au  moyen  de  trois  arcades,  nous  obtenons  des 
contours  qui  ont  la  plus  grande  ressemblance  avec  le 
projet  qui  nousoccupe;  nous  y trouvons  aussi  un 
autre  avantage,  car  le  carre  forme  par  les  quatre  tours 
est  de  3o  pal.  plus  petit  que  d’apres  le  premier  pro- 
cede  qui,  il  est  vrai,  nous  donne  des  bras  de  croix  plus 
courts  de  3o  palmes  (1). 

La  grandeur  du  parvis,  c’est-ä-dire  la  distance  qu’il 
y a entre  les  portiques  et  l’eglise,  peut  etre  surtout  de- 
terminee  d’apres  les  facades  du  carre  Üanque  de  tours. 

Cette  distance  est  egale  ä la  moitie  d’un  des  cotes  du 
carre.  Les  cotes  du  parvis  auraient  donc  le  double  des 
cotes  du  carre  forme  par  les  tours.  Ces  dimensions 
nous  auraient  amene  un  peu  au-delä  de  la  ligne  FF  et 
auraient  necessite  la  suppression  presque  totale  du 
palais.  Quant  aux  avant-cours  terminees  par  des  exe- 
dres  en  forme  d’hemicycle  au  moyen  desquels  notre 
modele  agrandit  le  parvis  dans  les  quatre  axes,  nous 
ne  les  avons  conservees  telles  quelles  sur  la  face  poste- 
rieure  et  sur  celle  de  devant. 

Comme  nous  n’avions  pas  ä faire  ici  l’etude  com- 
plete  d’un  projet  proprement  dit,  nous  nous  sommes 
plutot  attache  ä figurer,  dans  le  cadre  des  mesures 
existantes,  les  idees  ou  les  intentions  que  l’on  pouvait 
avoir  ä cette  epoque. 

G’est  ainsi  que  nous  avons  represente  la  construction 
de  Bramante  qui  relie  le  Vatican  au  Belvedeve,  ä an- 
gle droit  avec  Taxe  longitudinal  de  Saint-Pierre, 
comme  cela  est  indique,  d’ailleurs,  sur  tous  les  plans, 
sauf  sur  les  plans  plus  recents  de  l’atlas  du  ä Vallardi 
et  Le  Tarouilly. 

La  vraie  position  de  cet  axe  s’approche  de  la  direction 
C,  G’. 

Les  parties  du  plan  que  nous  avons  indiquees  en 
noir  sont  celles  dont  nous  avons  releve  nous-meme 
tous  les  details  et  qui  representent  les  constructions 
executees  par  Bramante  en  personne  ou  celles  qui  ont 
ete  executees  d’apres  son  projet;  pour  les  seules  me- 
sures qui  n’auraient  pu  etre  obtenues  qu’au  moyen 
d’instruments  geodesiques,  nous  avons  du  renoncer  ä 
une  exactitude  parfaite  attendu  que  l’irregularite  de 
l’execution  et  l’adjonction  de  constructions  transver- 
sales rendaient  les  operations  de  mesurage  presque 
impossibles. 

(1)  Le  cercle  de  petites  colonnes  entourant  l'autel  au  lieu  de  tabcrnacle,  nous 
a paru  ici  un  complement  desirable  resultant  de  l’ensemble  de  la  composition. 
Nous  l’avons  emprunte  ä l’estampe  de  du  Perrac  qui  donne  le  plan  de  Michel- 
Ange. 
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Dieser  Theil  des  Blattes  ist  schon  früher  von  uns 
besprochen  worden  (i).  Wir  kehren  daher  zum  gros- 
sen Vorhofe  der  Kirche  zurück. 

Nach  dem  Vorbilde  des  Atriums  vor  der  Kirche  in 
Loreto,  welches  Bramante  anfieng,  haben  wir  diesen 
in  der  Gestalt  von  zwei-  oder  mehrstöckigen  Arkaden- 
Hallen  gedacht;  die  Axen  nehmen  wir  wie  bei  jenen 
im  Cortile  di  Belvedere  zu  8m,028  an  (2). 

Für  die  abkürzenden  Portiken  und  für  die  zu  den 
Nebeneingängen  der  Kirche  führenden  haben  wir  die 
Säulen  von  letzteren  gewählt,  ihre  Verbindung  mit 
den  Arkaden  nach  dem  Vorbilde  Bramante’s  in  der 
Canonica  von  S.  Ambrogio  gedacht. 

Die  an  den  Ecken  nach  aussen  vortretenden  Bauten 
geben  in  diesem  Maassstabe  grosse  quadratische  Palä- 
ste. Die  achteckigen  Höfe  in  zwei  derselben  haben  wir 
nach  einem  Entwürfe  Peruzzi’s(3)  gebildet.  Im  nörd- 
lichen, als  päpstliche  Sommerwohnung  gedachten, 
ist  der  Hof  rund,  und  wie  jener,  den  Bramante  um 
den  Tempietto  von  S.  Pietro  in  Montorio  beabsich- 
tigte, umgiebt  er  eine  Kapelle. 


In  diesen  Eckpalästen  und  hinter  den  Portiken 
erhält  man  allen  nur  wünschbaren  Raum  für  Unter- 
bringung jener  Unzahl  von  Lokalen,  Winter-  und 
Sommerpalästen,  Kapellen,  Domherren-  und  Prie- 
sterwohnungen, Sälen,  Bibliotheken,  Stallungen,  u. 
s.  w.,  von  denen  man  aus  der  Schilderung  der  Pro- 
jekte Nicolaus  V.  bei  Manetti  einen  schwindelnden 
Begriff  erhält.  Wegen  der  steigenden  Terrainbil- 
dung wären  die  hinteren  Eckbauten  und  Portiken 
höher  zu  liegen  gekommen,  woraus  eine  gesteigerte 
Wirkung  entsprungen  wäre.  Zu  diesen  führen  die 
Freitreppen,  die  wir  angegeben  haben. 

Wir  bedauern,  nicht  das  Atrium  mit  Exedra,  wel- 
ches Ferrabosco  für  diese  Stelle  pröjektirt  hatte  (4), 
punktirt  als  Anhaltspunkt  für  die  Beurtheilung  unse- 
rer Arbeit  angegeben  zu  haben. 

Wir  geben  zum  Vergleich,  und  zum  besseren  Ver- 
ständniss  des  verfügbaren  Raumes,  in  punktirten  Um- 
rissen die  Haupträume  des  jetzigen  vatikanischen 
Palastes,  und  bei  F die  Portiken  Bernini’s  bis  zum 
Obelisken  O — , meistens  nach  Fontana’ s Angabe. 
Die  hierauf  bezüglichen  Blätter  des  posthumen  Wer- 

(1)  Seite  74-82. 

(2)  Cav.  Francesco  Rainaldi  hat  eine  ähnliche  Architektur  für  einen  Vorhof 
des  S.  Peter  gewählt.  Abgebildet  bei  Bonanni,  ediz.  1696.  — Tab.  67,  p.  188. 

(3)  Redtenbacher,  Peruzzi.  Taf.  i3. 

(4)  Bei  Costaguti,  1620,  Bl.  IJ,  abgebildet  und  mit  den  Buchstaben  LLL  be- 
zeichnet. 


Nous  avons  dejä  entretenu  le  lecteur  de  cette  partie 
du  plan(i).  C’est  pourquoi  nous  nous  occuperons 
maintenant  du  grand  parvis  de  l’eglise. 

Suivant  l’exemple  que  nous  donne  Bramante  dans 
le  parvis  de  l’eglise  de  Lorette,  qu’il  n’a  fait  que  com- 
mencer,  nous  avons  entoure  le  notre  d’arcades  ä deux 
ou  plusieurs  etages,  en  prenant  pour  les  axes  8m  028, 
mesure  des  galeries  du  Cortile  di  Belvedere  (2).  Pour 
les  portiques  qui  se  trouvent  dans  le  diametre  des 
excedres,  aiusi  que  pour  ceux  qui  conduisent  aux  en- 
trees  laterales  de  l’Eglise,  nous  avons  choisi  les  colon- 
nes  de  cette  derniere  partie  du  temple;  pour  lamaniere 
dont  ces  colonnes  sont  reliees  aux  arcades,  nous  nous 
sommes  inspire  de  l’exemple  de  Bramante  dans  la 
Canonica  de  San-Ambrogio.  Les  saillies  exterieures 
de  constructions  dans  les  angles  nous  donnent,  suivant 
cette  echelle,  de  grands  palais  carres.  Les  cours  octo- 
gones,  ä l’interieur  de  deux  de  ces  palais,  sont  dessi- 
nees  d’apres  un  projet  de  Peruzzi  (3).  Le  palais  tourne 
vers  le  nord,  palais  que  nous  avons  traite  comme 
residence  d’ete  du  pape,  renferme  une  cour  circulaire, 
et  cette  cour,  de  meine  que  celle  dont  Bramante  vou- 
lait  entourer  son  tempietto  ä San-Pietro  in  Mon- 
torio, contient  une  chapelle. 

C’est  dans  ces  palais  des  angles  et  derriere  les  porti- 
ques que  se  trouvent  les  espaces  reserves  aux  innom- 
brables  locaux  dont  Manetti  nous  donne  une  idee 
vertigineuse  dans  sa  description  des  projets  de  Nico- 
las V,  car  il  devait  y avoir  des  palais  d’ete  et  d’hiver, 
des  chapelles,  des  habitations  pour  les  chanoines  et 
les  desservants  des  salles,  des  bibliotheques,  des  depen- 
dances,  etc.  Grace  ä l’elevation  du  terrain,  les  cons- 
tructions situeesaux  angles  posterieurs  et  les  portiques 
de  ce  cote  auraient  domine  tout  le  reste,  ce  qui  eüt 
donne  ä l’ensemble  un  aspect  plus  important.  Les  es- 
caliers  ä ciel  ouvert  que  nous  indiquons  de  ce  cote 
rachetaient  les  differences  de  niveau. 

Nous  regrettons  d’avoir  omis , comme  element 
de  comparaison,  l’indication  d’un  atrium  et  d’un 
exedre  que  Ferrabosco  avait  projetes  pour  cet  en- 
droit  (4). 

Nous  avons  indique,  du  moins,  afin  que  l’on  puisse 
comparer,  le  plan  d’ensemble  actuel  du  Vatican;  ce 
.dessin,  aux  contours  pointilles,  permettra  de  se  repre- 
senter  d’une  facon  plus  precise  l’espace  dont  011  pou- 
vait  disposer.  Les  portiques  F de  Bernini  jusqu’ä 
l’obelisque  O ont  ete  reproduits  presque  tous  d’apres. 

(.)  p.  74-82. 

(2)  Lc  chev.  Francesco  Rainaldi  a adopte  une  architecture  semblable  pour  un. 
parvis  de  Saint— Pierre.  Gelte  architecture  est  reproduite  dans  Bonanni,  ed. 

1 696.  Tab.  67,  p.  188. 

(3)  Redtenbacher,  Peruzzi.  Pi.  i3. 

(4)  Costaguti,  1620.  Pi.  II,  dessin  indique  par  les  lettres  LLL. 


kes  Le  Tarouilly’s  waren  noch  nicht  erschienen,  und 
da  die  älteren  Werke  in  allen  diesen  Maassen  sehr 
wenig  übereinstimmen , können  wir  für  die  Richtig- 
keit der  betreffenden  Theile  keine  absolute  Sicherheit 
bieten.  Die  Entfernung  der  Capelia  Sistina  S,  nach 
Antonio  da  Sangallo’s  Maass,  wird  richtig  sein. 


Die  von  der  Porta  Cavalleggiere  bei  Z anfangende 
bastionirte  Umwallung,  nach  Fontana  hier  aufgetra- 
gen, wurde  jedenfalls  erst  nach  i55o  begonnen,  kam 
folglich  damals  noch  nicht  in  Betracht. 

Der  hier  aufgezeichnete  Entwurf  hätte  erlaubt,  das 
schön  decorirte  Appartamento  Borgia  mit  den  noch 
leeren  Stanzen  und  die  Kapelle  des  Beato  Angelico 
beizubehalten.  Die  Loggien  waren  nicht  viel  mehr  als 
fundamentirt,  und  die  Capelia  Sistina  endlich  be- 
herbergte noch  nicht  die  unsterblichen  Werke  Michel 
Angelo’s. 

Da  man  an  den  Umbau  des  bei  weitem  ehrwürdig- 
sten aller  dieser  Monumente,  die  Peterskirche  selbst, 
schritt,  war  es  kein  Wunder,  dass  man  an  die  gänz- 
liche Umgestaltung  des  päpstlichen  Palastes  dachte, 
der  damals  nicht  entfernt  die  Werke  enthielt,  die  ihn 
jetzt  einzig  dastehen  lassen. 

Es  darf  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen  wer- 
den, dass  Bramante  den  vorliegenden  Umriss  der  Pe- 
terskirche vielleicht  auch  mittelst  eines  anderen  Plan- 
schema’s  hersteilen  wollte,  dessen  geringere  Abmes- 
sungen erlaubt  hätten,  den  Vorhöfen  das  Verhältniss 
der  Skizze  zu  geben,  ohne  dem  Palaste  ganz  so  nahe 
zu  treten  wie  hier. 

Den  Torrione  Nicolaus  V.  haben  wir  mit  N bezeich- 
net, aber  ihm  die  Gestalt  des  von  Bramante  entworfe- 
nen bekrönenden  Rundbaues  gegeben.  Es  kann  damit 
ein  Tempel,  oder  ein  nach  den  Vorbildern  des  Seth\o- 
mo  di  Severo,  sowie  des  Thurmes  von  Pisa  hoch  em- 
porgeführtes Werk  gemeint  sein.  Die  poetisch  schöne 
Säulenhüile  des  Thurmes  von  Pisa,  deren  Wirkung 
durch  die  schiefe  Stellung  gänzlich  verloren  geht, 
hätte  auf  dem  vorhandenen  kräftigen  senkrechten  Un- 
terbaue einen  mächtigen  Eindruck  gemacht.  Bra- 
mante vereinigte  diesen  Rundbau  mit  den  Hallen  des 
Cortile  dt  Belvedere  durch  einen  Saalbau  von  kaum 
je  dagewesener  Gestalt  und  Majestät;  seine  rechte 
Mauer  sollte  auf  einer  vorhandenen  Festungsmauer 
Nicolaus  V.  ruhen,  daher  seine  schräge  Lage. 

Wer  kann  sich  die  Wirkung  dieser  Gesammtcom- 
position  vorstellen  ! Durch  diesen  ihn  von  allem  Pro- 
fanen absondernden  Schrein,  durch  diese  wrie  mit  ihm 
zusammen  geborene  Bramante’sche  Architektur,  stand 


les  donnees  de  Fontana.  Comme  les  feuilles  de  l’ou- 
vrage  posthume  de  Le  Tarouilly  qui  se  rapportent  ä 
cette  place  n’avaient  pas  encore  paru  et  que  toutes  les 
indications  des  mesures  dans  les  anciens  plans  sont 
contradictoires,  nous  faisons  toutes  nos  reserves  pour 
l’exactitude  absolue  de  ces  parties  de  notre  restitution. 
La  distance  de  la  chapelle  Sixtine  S,  ä partir  de  Taxe 
de  Saint-Pierre , donnee  par  Antonio  da  Sangallo, 
semble  devoir  etre  juste. 

Nous  n’avions  pas  ä tenir  compte  de  l’enceinte  bas- 
tionnee  que  nous  reproduisons  d’apres  Fontana  et 
qui  part  de  la  Porta  Cavalleggieri  au  point  H,  puis- 
que,  en  tout  cas,  eile  a ete  commencee  apres  i55o. 

Le  projet  mentionne  ici  aurait  permis  de  conserver 
le  bei  Appartamento  Borg'ia , ainsi  que  les  Stande, 
non  encore  decorees,  et  la  chapelle  de  Beato  Angelico. 
Les  loges  n’existaient  alors  que  dans  leurs  fondations, 
et  la  chapelle  Sixtine  n’avait  point  encore  recu  les  im- 
mortelles  peintures  de  Michel-Ange. 

Comme  on  s’appretait  ä demolir,  pour  1c  recon- 
struire,  le  plus  respectable  de  tous  ces  monuments, 
Saint-Pierre  meine,  il  ne  faut  pas  s’etonner  que  Ton 
ait  aussi  songe  ä entreprendre  la  transformation  com- 
plete  du  palais  papal,  d’autant  plus  qu’il  etait  alors 
loin  de  contenir  les  ceuvres  d’art  qui  en  font  aujour- 
d’hui  un  monument  unique  au  monde. 

II  est  fortpossible  enfin  que,  en  tracant cette  esquisse, 
Bramante  ait  songe  a construire  Saint-Pierre  d’apres 
un  autre  type  dont  les  dimensions  plus  resteintes  au- 
raient  permis  de  donner  aux  parvis  les  proportions 
de  l’esquisse  (pl.  1 8,  fig.  i.),  sans  empieter  sur  le  pa- 
lais actuel,  ainsi  que  nous  l’avons  fait  ici. 

Nous  avons  designe  le  Torrione  de  Nicolas  V par 
la  lettre  N,  en  lui  donnant  l'aspect  de  la  construction 
circulaire  dont  Bramante  voulait  le  couronner.  Ce 
couronnement  peut  representer  un  döme  ou  un  edi- 
fice  rappelant  soit  le  Septi'onium  de  Septime  Severe, 
soit  la  tour  de  Pise.  Le  bei  effet  de  la  disposition  cir- 
culaire des  colonnes  etagees  qui,  dans  la  tour  de  Pise, 
est  completement  detruit  par  l’inclinaison  du  monu- 
ment, aurait  produitici  sur  un  soubassement  aussi  ro- 
buste et  vertical  le  plus  grand  effet.  Bramante  relia 
cette  construction  circulaire  a la  colonnade  du  Cor- 
tile di  Belvedere  par  une  vaste  salle,  d’une  majeste 
incomparable.  Le  mur  de  droite  de  cette  salle  devait 
reposer  sur  une  courtine  de  Nicolas  V , dejä  existante; 
de  lä  sa  position  oblique. 

Quelle  magnifique  disposition  que  celle  de  cet  en- 
semble,  au  milieu  duquel  on  aurait  vu  surgir,  se- 
pare  de  toutes  les  constructions  profanes  et  comme 
| entoure  d’une  aureole,  un  tcmple  grandiose,  verkable 
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der  grösste,  der  schönste  aller  Tempel  inmitten  einer 
weihevollen  Umgebung.  Die  erhabenen  Bilder,  welche 
Bramante  umschwebten,  als  er  diese  flüchtigen  Linien 
hinwarf,  vermag  unsere  staunende  Bewunderung  nur 
zu  ahnen. 

STUDIE  E. 

Nr.  4 j. 

Bl.  1 7,  Fig.  2.  (o,4om  x 0,41“.  — F.  — Not.  Nr.  2.  — 

Jov.  VII,  Rückseite,  giebt  sie  dem  Giul.daSan- 

gallo.) 

Eigenhändige  Skizze  Bramante’s,  wie  aus  dem 
Vergleich  mit  den  Nummern  34,  38,  40  klar  hervor- 
geht. Früher  unter  den  Unbekannten  der  Mappe  3. 

Vom  Entwürfe  D weicht  diese  Skizze  durch  fol- 
gende Punkte  ab  : 

1)  Der  Chorschluss  wird  durch  zwei  Kuppelpfeiler 
gebildet;  zwischen  jedem  derselben  stehen  zwei  Säu- 
len. Diese  Lösung  bildet  den  Uebergangund  die  Vor- 
stufe zur  Anordnung  des  endgültigen  Entwurfes,  eine 
Anordnung  die  von  allen  Nachfolgern  Bramante’s 
beibehalten  wurde,  bis  zur  letzten,  bis  zur  Periode 
Ant.  da  Sangallo’s  exclusive. 

2)  Der  Chorumgang  bei  einem  Arme  ist  nach  aus- 
sen geradlinig  abgeschlossen,  wie  auf  den  Medaillen 
und  im  Entwürfe  B. 

3)  Die  Pfeiler  der  Nebenkuppeln  haben  nicht  mehr, 
wie  in  den  Studien  B,  C und  D,  bedeutende  Schrägen, 
sondern  entweder  einspringende  Winkel,  wie  in  der 
Nr.  19  (Bl.  6,  Fig.  4),  oder  schon,  wie  im  endgültigen 
Entwürfe,  rechtwinklig  gestellte  Pilaster,  durch  eine 
kleine  Schräge  von  blos  3 Palmen  verbunden.  Drei 
der  Nebenkuppeln  sind  in  der  Mitte  eines  kleinen 
griechischen  Kreuzes;  bei  der  vierten  ist  die  Gestal- 
tung der  des  Entwurfes  B ähnlich. 

4)  Die  Portiken  vor  den  Nebeneingängen  sind  be- 
seitigt. 

5)  Der  Anschluss  eines  fünfschiffigen  Langhauses 
ist  deutlich  angegeben.  Die  grössere  Entfernung  des 
zweiten  Pfeilers  vom  ersten  lässt  auf  ein  Mittelmotiv 
des  Langhauses,  wie  in  den  Nummern  55,  58  und  59, 
sei  es  eine  Flachkuppel  oder  ein  Kreuzgewölbe, 
schliessen.  Das  folglich  nicht  übertriebene  Langhaus 
war  somit  dem  stark  betonten  Centralbaumotive  un- 
tergeordnet (1).  Ueber  dem  Langhause  ist  ein  Kir- 

(1)  Dies  ist  auch  bei  zwei  Grundrissen  I..  da  Vinci’s  der  Fall,  BI.  4a  und 
Fig.  2 im  Texte. 


chef-d’oeuvre  du  genie  de  Bramante  ! Nous  restons 
saisi  d’une  admiration  muette  devant  lesvisions  mer- 
veilleuses  qui  devaient  fasciner  1’imagination  de  l’ar- 
tiste,  alors  que,  d’une  main  rapide,  il  tracait  les  legers 
contours  de  ses  inspirations  radieuses. 

ETÜDE  E. 

N°  4L 

PL  17.  Fig.  1 (om, 40x0“, 41).  — Fil.  — Not.  N°  2.  — 

Jov.  au  verso  du  N°  VII,  l’attribue  ä Giul.  da  San- 

gallo. 

Esquisse  originale  de  Bramante,  comme  le  prouve 
clairement  la  comparaison  avec  les  Nos  3q,  38  et  40. 
Elle  se  trouvait  autrefois  parmi  les  dessins  « incon- 
nus  » du  portefeuille  3. 

Cette  esquisse  differe  du  projet  D sur  les  points 
suivants  : 

i°  La  terminaison  du  choeur  est  formee  de  deux  pi- 
liers  principaux,entre  chacun  desquels  ily  adeuxcolon- 
nes.  Cette  solution  est  un  acheminement  et , pour 
ainsi  dire,  le  premier  degre  pour  arriver  ä la  disposi- 
tion  du  projet  defmitif,  solution  qui  fut  adoptee  par  la 
plupart  des  successeurs  de  Bramante,  jusqu’ä  la  der- 
niere  periode  d’Antonio  da  Sangallo  exclusivement. 

2°  Aupres  del’un  des  brasde  la  croix , le  pourtour 
du  choeur  est  ferme  exterieurement  par  une  ligne 
droite,  ainsi  que  nous  l’avons  vu  sur  les  medailles  et 
dans  le  projet  B. 

3°  Les  piliers  des  coupoles  laterales  n’ont  plus  de 
grands  pans  coupes  comme  dans  les  etudes  B,  C et 
D,  mais  presentent  plutot  des  angles  rentrants,  comme 
dans  le  N°  19  (PI.  6,  fig.  4.),  ou  bien  les  pilastres  ä an- 
gles droits  du  projet  definitif,  relies  par  un  petit  pan 
coupe,  de  3 palmes  seulement.  Trois  des  coupoles 
laterales  sont  placees  au  centre  d’une  petite  croix 
grecque;  la  quatrieme  est  semblable  ä celle  du  pro- 
jet B ; 

40  Les  portiques  des  entrees  laterales  ont  disparu. 

5°  Nous  trouvons  l’indication  tres-nette  d’un  pied 
de  croix  ä cinq  nefs  dans  le  grand  bras  de  la  croix. 
La  distance  qui  separe  le  premier  pilier  du  second 
etant  ici  plus  forte,  nous  sommes  en  droit  d’admettre 
la  possibilite  d’un  motif  au  milieu  de  la  grande  nef, 
comme  dans  les  Nos55,58et  5q,  une  calottesurbaissee, 
parexemple,  ou  une  vouted’arete  carree.  De  cette  facon, 
la  grande  nef  n’avait  pas  une  longueur  exageree  (1) 

(1)  C'cst  cc  que  nous  montrent  aussi  les  deux  plans  de  Leonard  de  Vinci, 
PI.  43,  et  fig.  2 dans  Ic  texte. 
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chengrundriss,  scheinbar  ohne  Zusammenhang  mit 
S.  Peter,  flüchtig  skizzirt.  Am  oberen  Ende  des  Blat- 
tes ein  halber  Grundriss,  möglicher  Weise  wie  schon 
gesagt  (i),  der  von  S.  Lorenzo  in  Mailand  in  seiner 
damaligen  Gestalt. 


Wahrscheinlich  von  Giuliano  daSangallo  geschrie- 
ben sind  die  Worte  : « Biagio  ista  col  dattajio.  » Die 
Notiz  daneben  : « pare  scrittura  di  G.  da  S.  Gallo  » 
ist  vermuthlich  von  Gaetano  Milanese.  Endlich  die 
Notiz  : « Bramante  per  S.  Pietro  di  Roma  H.  v.  G.  » 
ist  von  uns  1866,  auf  Gesuch  des  Conservators, 
H.  C.  Pini,  darauf  geschrieben  worden. 

An  mehreren  Stellen  sieht  man  den  auf  der  Rück- 
seite befindlichen  Grundriss,  den  wir  auf  Fig.  2 ab- 
gebildet, durchschimmern  : 

Rückseite,  siehe  Nr.  44. 

Nr.  44. 

Bl.  17,  Fig.  2.  (Rückseite  von  Nr.  43.  — Not. 

Nr.  2 bis.  — Jov.  VII.) 

Grundriss,  mit  Tusche  gezeichnet  und  angelegt; 
macht  zuerst  den  Eindruck  als  sei  er  von  einer  unsi- 
cheren Hand  oder  von  einem  Schüler  nach  Angabe  des 
Architekten  ausgeführt.  Griechisches  Kreuz,  aussen 
überall  geradlinig  abgeschlossen  — keine  Umgänge. 
Zwischen  den  Arkaden  in  den  Kreuzarmen  und  den 
Apsiden  eine  grosse  halbrunde  Kapelle  (statt  der 
rechteckigen  des  Entwurfes  B). 

Jede  Nebenkuppel  bildet  die  Mitte  von  vier,  zur 
Hälfte  als  Kleeblatt  gegliederten,  Kreuzarmen.  Die 
Spannung  dieser  Kuppeln  ist  gleich  der  der  Neben- 
schiffe. Wie  in  mehreren  Bramante’schen  Studien, 
haben  die  grossen  Kuppelarkaden  eine  geringere 
Spannung  als  die  der  Kreuzarme.  An  den  Schrägen 
der  Kuppelpfeiler  stehen  zwei  Säulen,  wie  in  den 
Nummern  16,  24,  04. 

Aussen,  an  den  Ecken  und  in  jeder  Mitte  des  Qua- 
drats, befinden  sich  Vorsprünge.  An  einer  Seite  hat 
man  diese  durch  einen  vor  den  Nebeneingängen  gele- 
genen Portikus  verbunden,  und  daneben,  vor  dem 
Mittelbaue,  sieht  man  den  schwach  angedeuteten  An- 
fang eines  drei  Säulen  tiefen  Portikus. 

An  derselben  Seite  zeigen  verschiedene  ausradirte 
Linien,  dass  zuerst  bewegtere,  zum  Theil  aussen 

(1)  Seite  14. 
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et  demeurait  ainsi  subordonnee  au  motif  puissam- 
ment  accuse  du  centre  de  l’edifice. 

Au-dessus  de  la  nef,  on  remarque  l’esquisse  rapide 
d’un  plan  d’eglise  qui  ne  parait  nullement  se  rapporter 
ä Saint-Pierre,  Sur  le  bord  superieur  de  la  feuille,  une 
moitie  du  plan  pourrait  bien  representer,  comme 
celaadejä  ete  dit(i),  l’eglise  de  San-Lorenzo  ä Milan 
avec  la  forme  qu’elle  presentait  ä cette  epoque. 

L’inscription  : « Biagio  ista  col  dattajio  » est  pro- 
bablement  de  Giuliano  da  Sangalio,  et  la  notice  qui 
l’accompagne  : « pare  scrittura  di  G°  da  S.  gallo  » 
semble  de  Gaetano  Milanesi.  — Enfin  la  note  : « Bra- 
mante per  S.  Pietro  di  Roma  H.  v.  G.  » ä la  priere 
de  M.  C.  Pini  conservateur  des  dessins  au  musee  des 
Offices,  a ete  ecrite  par  nous  en  1866.  En  plusieurs 
endroits,  on  peut  voir  transparaitre  le  plan  qui  se 
trouve  au  verso  de  la  feuille,  plan  que  nous  avons 
reproduit  au  sommet  de  la  fig.  2. 

Pour  le  verso,  voir  le  N°  44. 

N"  44- 

PI.  17,  Fig-  2.  (Au  verso  du  N°  43.  — Not. 

N°  2 bis.  — Jov.  VII.) 

Plan  dessine  et  teinte  ä l’encre  de  Chine.  Ce  dessin 
semble,  ä premiere  vue,  avoir  eteexecute  par  une  main 
qui  n’etait  plus  süre  d’elle-meme,  ou  par  un  eleve, 
sous  la  direction  de  l’architecte.  Une  croix  grecque 
est  terminee  partout  en  carre  ä l’exterieur.  Aucun 
pourtour.  Entre  les  arcades  des  bras  de  la  croix  et  les 
absides,  un  exedre  forme  une  chapelle,  ä la  place  de 
la  chapelle  carree  du  projet  B. 

Chaque  coupole  laterale  forme  le  centre  d’un 
groupe  de  quatre  bras  de  croix,  dont  deux  sont  tou- 
jours  disposes  en  forme  de  trefle.  La  largeur  de  ces 
coupoles  est  egale  ä celle  des  nefs  laterales.  Comme 
dans  plusieurs  des  etudes  de  Bramante,  les  grandes 
arcades  de  la  coupole  ont  une  largeur  moindre  que 
celles  des  bras  de  la  croix.  Dans  les  pans  coupes  des 
piliers  de  la  coupole,  nous  trouvons  deux  colonnes, 
comme  dans  les  Nos  16,  24,  34. 

A l’exterieur,  dans  les  angles,  et  au  milieu  de  cha- 
que cote  du  plan  carre,  nous  remarquons  des  decro- 
chements.  Sur  Tun  des  cötes,  ces  parties  saillantes  ont 
ete  reliees  par  un  portique  place  devant  les  entrees 
laterales.  Devant  le  corps  de  bätiment  central  adjacent, 
nous  voyons  l’indication  d’un  commencement  de  por- 
tique sur  trois  colonnes  de  profondeur. 

Du  meine  cote,  nous  voyons  aussi  quelques  lignes 
grattees,  au  moyen  desquelles  on  a tente  de  faire  des 

(1)  Page  14. 


runde  Abschlüsse,  welche  den  inneren  Apsiden  ent- 
sprachen, versucht  wurden. 

Die  eingeschriebenen  Maasse  sind  : 

Totale  äussere  Länge,  I.  ttutto 

ch.  (canne) ch.  70  = 700  Pal. 

Durchmesser  der  Kuppel  ch.  20  = 200  » 

Spannung  der  Schifte  ch.  io— 100  » 

Mittelst  des  rechts  seitwärts  sichtbaren  Maassstabes 
ergeben  sich  noch  folgende  Maasse  : 

Länge  der  Kreuzarme  bis  zu  den  Apsiden  . 200  Pal. 
Kuppelarkaden  und  Apsis,  wie  in  der  alten 

Basilika 80  » 

Tiefe  der  Arkaden 100  » 

Spannung  der  Arkaden  (schwankend  zwi- 
schen 58,  60,  70) 60  » 

Entfernung  der  Thürme  von  Axe  zu  Axe.  . 600  » 

Seite  der  Thürme 100  » 

Die  Thürme  sind  zwar  breiter  gezeichnet,  aber  aus 

dem  Gesammtmaass,  sowie  aus  der  Entfernung  ihrer 
Axen  von  denen  der  Seiteneingänge,  und  aus  der 
Entfernung  letzterer  von  dem  Mittelbaue  ergiebt  sich 
ihr  Maass  mit  Sicherheit  auf  100  Palmen  wie  in  der 
Studie  D. 

Ueberhaupt  ist  die  Verwandtschaft  der  Maasse  mit 
jenen  der  Studie  D eine  auffallende,  und  auf  denselben 
Ursprung  hinweisende.  Der  Umstand,  dass  die  weni- 
gen Worte,  auf  beiden  Seiten  des  Papiers,  die  Maasse, 
ja  vielleicht  die  ganze  Zeichnung,  wahrscheinlich  von 
Giuliano  da  Sangallo  herrühren,  wrie  H.  Jovanovits 
hier  mit  Recht  angenommen,  vermag  an  dieser  That- 
sache  nichts  zu  ändern. 

Die  Art,  die  Pilaster  nicht  gleichzeitig  mit  den 
Mauern  zu  zeichnen,  sondern  nachträglich  vorzule- 
gen, die  Zeichnung  der  Wendeltreppen,  erinnern  an 
Giuliano.  Vergleiche  mit  Nr.  95  (Bl.  26,  1)  und  mit 
Nr.  96  (Bl.  28,  Fig.  3). 

Diese  Skizze,  Nr.  43,  vielleicht  in  einer  Conferenz 
mit  den  Baubehörden  flüchtig  hingeworfen , mochte 
als  werthlos  zurückgeblieben  sein,  und  nachher  konnte 
sie  Giuliano  für  sich  oder  für  andere  durch  die  beige- 
fügten Worte  erläutert  haben.  Den  hier  besprochenen 
Grundriss  hingegen  mochte  Giuliano  aufgezeichnet 
haben,  um  sich  einen  der  Pläne  Bramante’s  besser 
vorzustellen. 


terminaisons  plus  mouvemcntees  et,  pour  la  plupart, 
circulaires  äl’exterieur. 

Les  mesures  inscrites  sont  les  suivantes  : 

Longueur  totale,  ä l’exterieur,  I ttutto 

ch.  (canne) ch.  70  700  pal. 

Diametre  de  la  coupole ch.  20  = 200  » 

Largeur  des  nefs ch.  10—  100  » 

L’echelle  indiqueesur  uncote,  ä droite,  nousdonne 
encore  les  mesures  suivantes  : 

Longueur  des  bras  de  la  croix  jusqu’aux  ab- 


sides 200  pal. 

Arcades  de  la  coupole  et  abside  comme  dans 

la  basilique  constantinienne 80  » 

Profondeur  des  arcades 100  » 

Largeur  des  arcades  (eile  varie  entre  58,  60 

et  70) 60  » 

Distances  entre  les  axes  des  tours Goo  » 

Gote  des  tours 100  » 


Le  dessin  des  tours  indique  ici  une  largeur  plus 
grande,  mais  cette  largeur  peut  etre  fixee  avec  certi- 
tude  ä 100  palmes,  comme  dans  l’etude  D.  Gette  me- 
sure  nous  estdonnee  par  la  cote  totale, ainsi  que  par  la 
distance  entre  Taxe  des  tours  et  celui  des  entrees  late- 
rales, ou  encore  par  la  distance  entre  les  entrees  late- 
rales et  le  motif  central  de  Pedifice . 

En  general,  toutes  les  dimensions  presentent  une 
grande  analogie  avec  celles  de  l’etude  D et  temoignent 
d’une  origine  commune.  Bien  que  les  quelques  mots 
ajoutes  ä cote  des  mesures,  et  peut-etre  meine  le  dessin, 
soient  de  la  main  de  Giuliano  da  Sangallo,  ainsi  que 
M.  Jovanovits  Fa  justement  reconnu,  cette  parente  ne 
saurait  etre  contestee. 

L’habitude  de  ne  pas  dessiner  les  pilastres  en  meine 
temps  que  les  murs,  mais  de  les  ajouter  apres  coup, 
et  le  dessin  des  escaliers  en  colimacon,  rappellent,  en 
effet,  Giuliano  da  Sangallo.  Voyez  N°  95  (pl.  26,  fig.  1) 
et  N°  96  (pl.  28,  fig.  3). 

II  est  possible  que  ce  croquis  ä la  sanguine,  N°  43, 
esquisse  peut-etre  pendant  une  Conference  avec  la  Com- 
mission des  travaux,  ait  ete  mis  de  cote  comme  n’ayant 
point  de  valeur,  et  que  Giuliano  da  Sangallo  y ait 
ajoute  plus  tard  quelques  explications,  soit  pour  son 
propre  usage,  soit  pour  l’usage  d’autrui.  Giuliano  se 
sera  servi  du  verso  de  la  feuille  et  y aura  dessine  ce 
plan,  afin  de  se  rendre  mieux  compte  d’un  des  projets 
de  Bramante. 
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In  einem  der  Eckthürme  schrieb  Giuliano  : « Sa- 
grestia  cocanpanjle  (i).  » 

Der  Durchmesser  von  200  Palmen  für  die  Kuppel 
schliesstdie  Möglichkeit,  dass  diese  Composition  nach 
dem  endgültigen  Entwürfe  Bramante’s,  oder  gar  1 5 1 4 
von  Giuliano  verfertigt  worden  sei,  vollständig  aus. 

An  ein  gemeinschaftliches  Zusammenarbeiten  der 
beiden  Meister,  auch  nur  kurze  Zeit,  hätten  wir  Mühe 
zu  glauben.  Mag  dies  aber  sein  wie  es  wolle,  der  enge 
Zusammenhang  der  Nr.  44  mit  der  Studie  D bleibt 
feststehen. 

Vergleiche  diesen  Grundriss  mit  Nr.  16. 

Die  Maasse,  die  wir  angegeben,  zeigen  dass  Jova- 
novits  sich  irrt,  wenn  er  sagt  : « Die  Kuppelpfeiler... 
stimmen  in  ihren  hauptsächlichen  Dimensionen  mit 
denen  von  Bramante  ausgeführten  Kuppelpfeilern 
überein.  » Letztere  sind  80  Palmen  stark,  diese  100. 

Der  unter  der  Kuppel  stehende,  den  Altar  umgebende 
Säulenkreis. 

In  den  Zeichnungen  Nr.  8,  9,  16,  24,  3p  a,  3q  b, 
finden  wir  Säulen  den  schrägen  Seiten  der  Kup- 
pelpfeiler vorgestellt.  In  den  Nrn.  3^.e,  38,  39,  bilden 
diese  den  Theil  eines  Säulenkreises,  der  durch  je  zwei 
unter  die  Kuppelbögen  gestellte  Säulen  vervollstän- 
digt wird. 

In  den  Studien  C,  C’  (Nr.  38,  39,  39  t!!,  39  b)  wird 
dieser  Säulenkranz  von  der  grossen  Ordnung  gebil- 
det, aber  in  der  Variante  der  Studie  D,  Nr.  34  e,  sieht 
man  vor  den  hinteren  Kuppelpfeilern  zwei  Säulen  von 
ungefähr  6 Palmen  Durchmesser,  welche  ebenfalls 
im  Kreis  der  inneren  Kuppelprojektion  standen. 
Siehe  letztere  Anordnung  auf  Bl.  i5,  Fig.  1 und  2, 
ergänzt. 

In  der  Beschreibung  der  Studie  C'  sagten  wir,  dass 
Bramante  diesen  Kreis  ebenfalls  mit  der  versuchten 
Ordnung  von  10  Palmen  herstellen  wollte. 

Hätten  wTir  an  dieser  Stelle  nur  den  Kreis  von  klei- 
nen Säulen,  so  könnte  man  annehmen,  er  stelle  einen 
inneren  Säulengang  um  den  Kuppel-Tambur  in  Projek- 
tion dar.  Der  Kreis  von  grossen  Säulen  nöthigt  uns, 
eine  andere  Erklärung  zu  suchen.  Das  erste  Gefühl 
ist : dieser  Säulenkranz  zerstört  die  innere  Grösse  des 
Gebäudes  und  lässt  kaum  mehr  als  ein  Fünftel  etwa 
des  Hauptraumes  überblicken. 

Zwei  Erklärungen  dieser  Anordnung  bieten  sich 
nun  dar. 

(1)  Und  nicht  wie  H.  Jovanovits  gelesen  : « si  puo  fare  co  campanjlc.  » 


Nouslisonsen  margelesmots  suivants  : « Sagrestia 
cocanpanjle  (1).  » 

Cette  composition  ne  peut  pas  avoir  ete  dessinee 
par  Giuliano  da  Sangallo  apres  le  projet  definitif  de 
Bramante,  encore  moins  en  1 5 1 4 ; Fest  ce  que  de- 
montre  evidemment  le  diametre  de  200  palmes  donne 
ä la  coupole. 

Enfin,  il  nous  parait  bien  difficile  d’admettre  que  les 
deux  maitres  aient  travaille  ensemble,  ne  füt-ce  que 
peu  de  temps. 

Quoi  qu’il  en  soit,  l’etude  N°  44  et  le  projet  D restent 
etroitement  lies  Tun  ä l’autre. 

Comparez  ce  plan  avec  le  N°  46. 

Les  mesures  indiquees  prouvent  que  M.  Jovanovits 
est  dans  l’erreur,  quand  il  affirme  que  les  piliers  de  la 
coupole  s’accordent  dans  leurs  principales  dimensions 
avec  les  piliers  executes  par  Bramante.  Ces  derniers 
ont  80  palmes  d’epaisseur,  tandis  que  les  autres  en 
ont  100. 

La  colonnade  circulaire  autour  de  Vautel 
sous  la  coupole. 

Dans  les  N08  8,  9,  16,  24,  39  a,  39  b et  43,  nous 
avons  trouve  des  colonnes  devant  les  pans  coupes  des 
piliers  de  la  coupole.  Dans  les  Nos  34  e,  38  et  3q,  elles 
font  partie  d’une  colonnade  circulaire,  completee  par 
des  colonnes  dont  deux  sont  placees  sous  chaque 
arcade. 

Dans  les  etudes  C,  C1  (Nos  38  et  39,  39  a,  3q  b),  cette 
colonnade  est  formee  par  l’ordre  principal ; mais, 
dans  la  Variante  34  c de  l’etude  D,  nous  voyons  devant 
les  piliers  posterieurs  deux  colonnes  d’environ  6 pal- 
mes de  diametre,  qui  se  trouvaient  aussi  dans  le  cercle 
de  la  projection  interieure  de  la  coupole.  Cette  dispo- 
sition  est  restituee  PI.  c5,  fig.  1 et  2. 

Dans  la  description  de  l’etude  C',  nous  avons  dit 
que  Bramante  voulait  aussi  donner  aux  colonnes  de 
ce  cercle  le  meine  diametre  de  10  palmes  qu’il  cher- 
chait  ä introduire  partout  comme  principe  d’unite. 

Si  nous  n’avions  ici  que  la  colonnade  de  diametre 
inferieur,  nous  pourrions  supposer  qu’elle  represente 
la  projection  d’une  colonnade  interieure , placee  autour 
du  tambour.  Mais  le  grand  cercle  de  colonnes  nous 
force  ä chercher  une  autre  explication.  Au  premier 
abord,  cette  colonnade  semble  nuire  ä la  grandeur 
interieure  de  l’edifice  et  ne  permet  guere  d’embrasser 
d’un  seul  coup  d’oeil  plus  d’un  cinquieme  environ  du 
vaisseau  principal. 

Cette  disposition  peut  s’expliquer  de  deux  facons  : 

(1)  Et  non,  comme  M.  Jovanovits  : « si  puo  fare  co  campanjle.  » 
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Die  erste  ist  struktiver  Art. 

Die  Kuppel  des  Pantheon  ruht  überall  auf  einer 
Kreismauer.  Die  achteckige  Kuppel  des  Florenti- 
tiner  Domes  erhebt  sich  auf  acht  Mauern,  wovon  vier 
blos  auf  Bögen  ruhen.  Die  Kuppel  von  S.  Sophia  in 
Constantinopel  schwebt  dagegen,  mit  Hülfe  ihrer  ver- 
mittelnden Zwickel,  über  einem  Quadrate. 

Nun  wollte  auch  Bramante  seine  Kuppel  auf  einem 
Quadrate  erbauen,  dessen  Ecken  zwar  abgeschnitten 
waren,  aber  immer  noch  den  Gebrauch  gewaltiger 
Zwickel  erheischten.  Die  Kuppel  aber,  die  Bramante 
emporheben  wollte,  war  etwas  ganz  anderes  als  die 
der  Hagia  Sophia.  Es  war  etwas  noch  nie  dagewese- 
nes von  unvergleichbar  grösseren  Verhältnissen;  ge- 
genüber der  von  Constantinopel  war  sie  wie  eine  Welt. 
Wohl  mochte  es  daher  Bramante  etwas  vor  diesen 
Zwickeln  bangen!  Es  ist  also  leicht  möglich,  dass  er 
mittelst  dieser  grossen,  vor  den  Pfeilerschrägen  unter 
den  Tamburvorsprüngen  stehenden  Säulen,  den  Tam- 
bur unmittelbar  durch  senkrechte  Stützen  tragen 
wollte.  Er  konnte  dies  erlangen  indem  er  die  Säulen 
derselben  Ordnung  hier  mittelst  Piedestalen  bis  zum 
Gebälk  über  den  Kuppelbögen  emporhob  oder  indem 
er  über  den  Säulen,  in  der  Höhe  welche  den  Kup- 
pelbögen entspricht,  eine  niedrigere  Pfeilerordnung 
anbrachte. 

Die  zweite  Erklärung  wäre  die  Absicht,  mit  diesem 
Säulenkranz  um  das  Grab  des  « Apostelfürsten  » an 
den  Säulenkreis  der  Grabeskirche  in  Jerusalem  zu 
erinnern.  Diese  Grabeskirche  war  ja  im  Abendlande 
während  des  Mittelalters  öfters  nachgebildet  worden,  i 
Dieser  Säulenkranz  hätte  wie  eine  Schranke,  eine  Art 
Allerheiligstes  um  die  Grabesstätte  gebildet.  Was  der 
Raum  an  Macht  des  Gesammteindrucks  verlieren 
musste,  hätte  er  theilweise  durch  die  Feierlichkeit  der 
Anordnung  und  durch  die  phantastische  Wirkung  der 
Durchblicke  wiedergewonnen. 

Einen  Gedanken  anderer  Art,  der  sich  darbietet, 
werden  wir  im  Folgenden  untersuchen. 

Interpolirte  Grundrisse. 

Betrachtet  man  sowohl  die  Anordnung  der  Säulen 
an  den  Schrägen  der  Kuppelpfeiler,  als  den  ganzen 
Säulenkreis,  in  den  Studien  C,  C’  und  D,  so  empfindet 
man  eine  Art  befremdendes  Gefühl,  als  ob  wir  hier 
den  Rest,  oder  den  Anfang  eines  anderen  Baugedan- 
kens vor  uns  hätten. 


La  premiere  se  fonde  sur  des  raisons  de  construc- 
tion. 

La  coupole  du  Pantheon  repose,  dans  tout  son 
pourtour,  sur  un  mur  circulaire. 

La  coupole  octogone  de  la  cathedrale  de  Florence 
s’eleve  sur  huit  murs,  dont  quatre  ne  reposent  que 
sur  des  arcades.  Par  contre,  la  coupole  de  Sainte- 
Sophie,  ä Constantinople,  coupole  plus  hardie,  est 
suspendue  au  moyen  de  pendentifs,  au-dessus  d’un 
carre.  G’etait  ä ce  dernier  parti  que  s’etait  arrete 
Bramante.  Et,  bien  que  dans  son  plan  les  angles  du 
carre  fussent  abattus,  des  pendentifs  considerables 
n’en  restaient  pas  moins  necessaires.  Mais  la  coupole 
que  voulait  creer  Bramante  etait  bien  differente  de 
celle  de  Sainte-Sophie.  II  revait  une  construction 
inou'ie,  de  dimensions  incomparablement  plus  impo- 
santes. C’etait  tout  un  monde  que  le  grand  architecte 
s’appretait  ä suspendre  dans  les  airs;  et  1‘on  comprend 
que  des  pendentifs  ainsi  charges  lui  aient  donne  beau- 
coup  a penser.  Rien  d’etonnant  qu’il  ait  songe  ä faire 
porter  directement  le  tambour  sur  des  soutiens  ver- 
ticaux,en  placant  les  colonnes  devant  les  pans  coupes, 
sous  les  saillies  du  tambour.  II  pouvait  atteindre  ce  but 
en  elevant  les  colonnes  du  meme  ordre  sur  les  piedes- 
taux,  et  en  les  faisant  monter  jusqu  a l’entablement 
au-dessus  des  arcs  de  la  coupole,  ou  bien  en  installant 
au-dessus  des  colonnes  un  ordre  depiliers  secondaires, 
correspondants  ä la  hauteur  des  grandes  voütes. 

La  seconde  maniere  d’expliquer  la  colonnade  circu- 
laire autour  du  tombeau  du  « Prince  des  apotres  » 
serait  d’y  voir  un  souvenir  de  1’egliseduS.  Sepulcre  ä 
Jerusalem,  comme  il  y en  a eu  tant  en  Occident  per- 
dant  tout  le  moyen  äge.  Cette  colonnade  aurait  ete 
comme  une  barriere  autour  du  tombeau,  et  aurait 
constitue  une  sorte  de  « Heu  tres-saint ».  Ce  que  le  vais- 
seau  de  l’eglise  aurait  perdu  en  majeste  et  par  l’inter- 
ruption  de  l’aspect  d’ensemble,  il  l’aurait  regagne  par 
la  solennite  de  la  disposition,  ainsi  que  par  la  richesse 
et  la  poesie  des  perspectives  qu’aurait  offertes  l’edifice, 
car  on  l’eut  vu  ä travers  les  entrecolonnements  cou- 
ronnes  de  statues  majestueuses. 

L’emploi  des  grandes  colonnes  ä l’interieur  de  plu- 
sieurs  des  plans  nous  conduit  ä Hexamen  d’un  autre 
ordre  d’idees. 

Plans  interpoles. 

Quand  on  considere  la  disposition  des  colonnes 
placees  contre  les  pans  coupes,  ainsi  que  le  cercle 
de  la  colonnade  representee  dans  les  etudes  C,  C1, 
et  D,  on  ne  peut  se  defendre  du  sentiment  d’avoir 
sous  les  yeux  un  dernier  vestige  ou  bien  le  premier 
germe  d’un  projet  de  construction  tout  different. 
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Betrachtet  man  andererseits  die  Halbsäulen  in  Nr. 
i3und  17,  besonders  aber  die  grossen  Säulen  in  11 
und  12  in  ihrer  mächtigen  vom  Friedenstempel  ent- 
lehnten Anordnung,  — betrachtet  man  ferner  die  Säu- 
len grosser  Ordnung  auf  Nr.  23  (Bl.  6,  Fig.  6)  und  in 
den  Nebenkuppeln  von  Nr.  18,  so  glaubt  man  auch 
hier  nicht  das  letzte  Wort  über  diese  Anordnung  vor 
sich  zu  haben.  Es  drängt  sich  der  Gedanke  an  eine 
Composition  auf,  wo  sich  beide  Anordnungen  zu 
einem  Ganzen  verschmelzen ! — Es  sollte  uns  wun- 
dern, wenn  Bramante  nicht  einige  Versuche  nach  die- 
ser Richtung  hin  gemacht,  und  diese  Versuche  haben 
wir  uns  bemüht  wiederherzustellen.  Die  zwei  Grund- 
risse, die  wir  zu  diesem  Zwecke  componirt  haben, 
bezeichnen  wir  als  « interpolirte  Grundrisse  ».  Der 
erste  ist  Nr.  45. 

Nr.  45. 

Bl.  i5,  Fig.  6. 

Wir  haben  diesen  Grundriss  aus  den  Elementen 
der  Studien  D (Nr.  84),  Nr.  19  (Bl.  6,  Fig.  4),  und 
Nr.  11,  12  und  12  a zusammengestellt. 

Der  zweite  ist  Nr.  46. 

Nr.  46. 

Bl.  i5,  Fig.  7. 

Hier  haben  wir  uns  mehr  an  den  in  der  Studie  C1 
(Nr.  39)  dargestellten  Kuppelpfeiler  gehalten,  sowie 
an  Nr.  18  (Bl.  6,  Fig.  4).  Letztere  Nummer  bietet  die 
Eigenthümlichkeit,  in  den  Ecken  der  Nebenkup- 
pelngrosse Säulen  aufzuweisen,  als  Reminiscenz  des 
Gesammtgedankens  oder  als  Weg  dahin.  Diese  Ver- 
hältnisse erlaubten  einen  Fassadengrundriss  zu  ent- 
wickeln, welcher  der  Skizze  Nr.  37  (Bl.  42,  Fig.  3) 
entspricht. 

Selbstverständlich  sind  wir  weit  entfernt,  die  beiden 
von  uns  entworfenen  Grundrisse  für  die  etwa  von  Bra- 
mante in  dieser  Richtung  componirten  auszugeben. 
Es  wäre  dies  etwas  vermessen.  Wir  wollen  nur  die 
Aufmerksamkeit  auf  diesen  Punkt  lenken. 

Die  Studie  Nr.  24  zeigt  in  der  That  die  Säulen  des 
Schiffes  auch  in  den  Kuppelraum,  und  zwar  in  die 
Ecken  des  Achtecks,  übertragen. 

Aber  selbst  wenn  die  Annahmen  unserer  interpo- 
lirten  Grundrisse  irrthümliche  wären , so  dürften  sie 
immerhin  als  theoretische  Zusammenstellung,  als  Ver- 
bindungsstrich zweier  verwandter  Gedanken,  nicht 
ohne  alles  Interesse  sein. 


D’un  autre  cöte,  lorsqu’on  etudie  avec  attention, 
soit  les  demi-colonnes  des  n08  i3  et  17,  soit  les  grandes 
colonnes  des  nos  11  et  12,  dont  la  disposition  est 
empruntee  au  temple  de  la  Paix,  soit  les  colonnes 
du  grand  ordre  contenues  dans  le  n°  23  (pl.  6,  fig.  6), 
soit  enfin  les  coupoles  laterales  du  n°  18,  on  acquiert 
la  conviction  que  Ton  n’est  pas  en  presence  de  disposi- 
tions  definitives,  et  l’on  ne  peut  s’empecher  de  songer 
ä Fensemble  que  formerait  la  fusion  de  ces  divers 
elements.  Nous  serions  bien  etonne  si  Bramante  n’a- 
vait  pas  tente  quelques  essais  en  ce  sens,  et  ce  sont 
ces  essais  probables  que  nous  avons  cherche  ä 
restituer  ici.  Nous  donnons  le  nom  de  plans  inter- 
poles  aux  deux  plans  que  nous  avons  dresses  ä cet 
effet. 

Le  premier  est  le  n°  q5. 

N°  45- 

Pl.  i5,  fig.  6. 

Nous  avons  compose  ce  plan  d’apres  les  elements 
fournis  par  Fetude  D (n°  3q),  et  par  les  nos  19  (pl.  6, 
fig.  14),  11,  12  et  12 

Le  second  est  le  n°  46. 

N°  46. 

Pl.  1 5,  fig.  7. 

Ici,  nous  nous  sommes  plutöt  inspire  des  piliers  de 
Fetude  C',  (n°  39),  ainsi  que  du  n°  18  (pl.  6,  fig.  4.)  Ce 
dernier  numero  a cela  de  particulier  qu’il  presente  de 
grandes  colonnes  dans  les  angles  des  coupoles  laterales. 
Si  ce  iffest  un  acheminement  ä Fidee  d’ensemble,  c’en 
est  du  moins  une  reminiscence.  Ces  proportions  nous 
ont  permis  de  developper  un  plan  de  facade  qui  s’ac- 
corde  assez  bien  avec  Fesquisse  n°  ‘ij  (pl.  42,  fig.  3). 

II  va  de  soi  que  nous  n'avons  pas  la  pretention  de 
donner  les  plans  reconstruits  par  nous  ici  comme 
reproduisant  exactement  Fidee  de  Bramante.  II  y 
aurait  la  de  la  temerite.  Nous  voulons  seulement 
attirer  Fattention  surce  point. 

L’etude  n°  24  nous  montre  les  colonnes  de  la  nef 
emplöyees  aussi  dans  les  angles  de  Foctogone,  sous 
la  coupole. 

Quand  meme  la  supposition  que  nous  venons  d’e- 
mettre  serait  erronee,  il  noussemble  qu’elle  ne  serait 
pas  entierement  depourvue  d’interet,  soit  comme 
rapprochement  theorique,  soit  comme  trait  d’union 
entre  deux  idees  analogues. 
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GRUPPE  VIII 

oder  Gruppe  der  Studie  G und  des  Grundrisses  auf 
der  Akademie  von  S.  Luca  in  Rom. 

STUDIE  G. 

Nr.  47  und  47  a. 

Bl.  21,  und  Fig.  19  im  Textbande.  (0,47“  x 0,62“.  Le 

Tarouilly,  le  Vatican;  les  projets  pour  la  basilique, 

PI.  7,  dem  Peruzzi  zugeschrieben.) 

Eigenhändige  Arbeit  Bramante’s. 

Die  Fig.  19,  im  Textbande,  giebt  ein  Fragment  in 
der  Grösse  des  Originals  als  Facsimile  wieder.  Das 
Gesammtblatt,  nach  der  Pause  Le  Tarouilly’s,  ist 
etwas  reducirt. 

Diese  Zeichnung  sahen  wir  zum  ersten  Male  im  No- 
vember 1868  in  Paris,  bei  Herrn  Erard,  der  damals 
mit  der  Bearbeitung  des  Nachlasses  von  Le  Tarouilly 
beauftragt  war,  und  zwar  in  der  Gestalt  der  gestoche- 
nen, anfangs  1878  erschienenen  Reduction.  An  der 
Bildung  der  Nebenkuppeln  erkannten  wir  hier  so- 
gleich eine  Composition  Bramante’s  ; über  die  Natur 
des  Originals  aber  wussten  wir  nichts.  Im  Jahre  1869 
forschten  wir  in  Italien  vergebens  darnach.  Als  wir 
im  Jahre  1876  von  dem  Bruder  Le  Tarouilly’s  und 
von  dem  Verlagshause  Morel  ermächtigt  wurden, 
gegen  Mittheilung  der  Studie  D,  diese  Composition 
wiederzugeben,  konnte  Herr  Alphonse  Simil,  Nach- 
folger des  Herrn  Erard,  trotz  der  genauesten  Nach- 
forschungen, nicht  ermitteln  wo  Le  Tarouilly  das 
Original  gefunden  hatte.  Wir  autographirten  es  daher 
und  versandten  es  an  alle  Bibliotheken  und  Akade- 
mien Italiens,  um  womöglich  einige  Auskunft  zu  erhal- 
ten. Da  lange  keine  Aufklärung  erfolgte,  mussten  wir 
uns  begnügen,  die  Zeichnung  nach  der  Pause  Le 
Tarouilly’s  wiederzugeben,  und  als  Beglaubigung 
seinen  Stempel  beizufügen.  Denn,  dass  diese  Studie 
keine  Erfindung  Le  Tarouilly’s  sei,  darüber  waren 
wir  keinen  Augenblick  im  Zweifel.  Erst  im  Novem- 
ber 1877  erhielten  wir  durch  Carlo  Pini,  der  sich  in 
dieser  Angelegenheit  sehr  viel  Mühe  gab,  die  erfreu- 
liche Nachricht,  dass  es  ihm  gelungen  sei,  das  Original 
in  den  Uffizien,  in  einer  unbeachteten  Mappe  auf- 
zufinden. Im  Februar  1879  sahen  wir  selbst  das 
Original  und  überzeugten  uns,  dass  es  eigenhändig 
von  Bramante  sein  müsse,  und  dass  Le  Tarouilly  in 
seiner  Pause  oben  einige  Hülfslinien  ausgelassen 
hatte,  und  namentlich  eine  durch  die  Photographie 
verständlicher  gewordene  Bildung  der  Zwischenpfei- 
ler der  Apsiden  nicht  vollständig  richtig  gesehen 


GROUPE  VIII 

OU  GROUPE  DE  l’eTUDE  G ET  DU  PLAN  CONSERVE  A L’ACA- 
DIiMIE  DE  SAINT-LUC  A RoME. 

ETÜDE  G. 

N°  47  et  47  a. 

PL  21  et  fig.  19  du  volume  de  texte  (om,  47  x om,  62. 

Le  Tarouilly,  le  Vatican;  les  projets  pour  la  basi- 
lique, pl.  7,  l’attribue  ä Peruzzi.) 

Cette  etude  est  de  la  propre  main  de  Bramante. 

La  fig.  19  du  volume  de  texte  en  reproduit  un 
fragment  au  moyen  d’un  fac-simile  aussi  grand  que 
l’original.  La  feuille  complete  est  une  legere  reduction 
du  calque  de  Le  Tarouilly. 

C’est  ä Paris,  en  novembre  1868,  chez  M.  Errard, 
Charge  alors  de  completer  les  papiers  de  Le  Tarouilly, 
que  nous  avons  eu  connaissance  de  cette  composition 
par  la  reduction  qui  en  avait  deja  ete  gravee  et  qui  a ete 
publiee  depuis  au  commencement  de  1878.  La  forme 
des  coupoles  laterales  nous  fit  immediatement  recon- 
naitre  une  composition  de  Bramante.  Quant  ä la 
forme  et  ä la  nature  de  l’original,  nous  n’en  savions 
rien  du  tout.  En  1869,  nous  le  cherchämes  vainement 
en  Italie.  Lorsque,  en  1876,  nous  eümes  obtenu  du 
frere  de  Le  Tarouilly  et  de  la  maison  Morel  l’autorisa- 
tion  de  reproduire  ce  dessin,  en  echange  d’une  com- 
munication  de  l’etude  D,  M.  Alphonse  Simil,  succes- 
seur  de  M.  Errard,  ne  put  reussir,  malgre  toutes  ses 
recherches  ä decouvrir  parmi  les  papiers  de  Le 
Tarouilly  l’indication  du  lieu  oü  se  trouvait  l’original. 

Nous  primes  alors  le  parti  d’autographier  le  dessin 
de  Le  Tarouilly  et  de  l’envoyer  ä toutes  les  biblio- 
theques  et  ä toutes  les  academies  de  l’Italie,  afin 
d’obtenir,  s’il  etait  possible,  quelques  renseignements. 

Etant  reste  longtemps  sans  reponse,  nous  dümes 
nous  borner  ä reproduire  seulement  le  calque  de  Le 
Tarouilly,  en  ajoutant,  comme  indication  de  pro- 
venance,  l’estampille  de  cet  architecte,  car  il  ne  pouvait 
venir  un  instant  ä l’idee  que  ce  plan  eüt  ete  invente 
par  Le  Tarouilly.  Enfin,  en  novembre  1878,  M.  Carlo 
Pini,  apres  s’etre  donne  beaucoup  de peine  pour  recher- 
cher  l’original,  nous  annonca  qu’il  avait  eu  la  bonne 
fortunede  le  retrouver  auxUffizi,  dans  un  portefeuille 
neglige.  Enfevrier  1879, nous pümes  nous  convaincre, 
devant  l’original,  que  le  dessin  est  de  la  main  meine 
de  Bramante,  et  constater  que  Le  Tarouilly  avait 
oublie,  dans  la  partie  superieure  de  son  calque,  quel- 
ques lignes  auxiliaires,  et  qu’il  n’avait  pas  bien 
remarque  la  formation  des  piliers  intermediaires  d’une 
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hatte.  An  der  vorderen  Apsis  nämlich  hatte  Bramante 
nicht  zwei  grosse  Pfeiler  mit  einem  grossen  Pilaster, 
und  zwei  kleinen  an  jeder  Seite,  gezeichnet,  wie  dies 
auf  der  Pause  Le  Tarouilly’s  zu  sehen  ist;  sondern 
dieselben  durch  je  vier  gekuppelte,  mit  rother  Kreide 
gezeichnete  Säulen  ersetzt. 

Diese  Bildung  ist  eine  interessante,  wahrscheinlich 
letzte  Vorstufe  zur  endgültigen  Anordnung. 

Das  Blatt  ist  folgender  Weise  gezeichnet. 

Alle  perspektivischen  Hülfslinien  sind  blos  in’s 
Papier  eingeritzt.  Der  Grundriss  ist  durchweg  mit 
rother  Kreide  angegeben,  der  Aufriss  aber  ist  überall 
mit  der  Feder  in  schwarzbrauner  Farbe  gezeichnet. 

Das  Wenige,  was  Le  Tarouilly  über  dies  Blatt 
schriftlich  bemerkt  hatte,  war,  dass  er  es  für  eine  Ar- 
beit Peru\\is  in  der  Art  der  Compositionen  für 
S.  Peter  hielt. 

Die  Gestalt  der  Nebenkuppeln,  deren  bedeutende 
Schrägen  mit  Nischen  gegliedert  sind(i),  verglichen 
mit  den  endgültigen  Pfeilern  Bramante’s,  Bl.  45, 
schliesst  Peruzzi  und  alle  Nachfolger  Bramante’s  von 
der  Composition  aus.  Die  schon  schwere  Hand  in  den 
Capitellen,  das  Zittern  namentlich  in  den  Curven, 
schliessen  den  jungen  Peruzzi  auch  als  Zeichner  aus. 

Die  Wichtigkeit  dieser  Studie,  die  Aehnlichkeit 
des  Strichs  in  den  Capitellen,  in  den  Linien  und  Rip- 
pen der  Nischen  mit  den  Nummern  1 — 5,  29  und  53 
weisen  mit  Gewissheit  auf  die  Hand  des  grossen  Mei- 
sters hin. 

Wenn  es  n'öthig  wäre,  würde  die  Schrift,  von  un- 
bekannter Hand,  auf  der  Rückseite  bezeugen,  dass 
diese  Studie  für  S.  Peter  ist.  Sie  lautet  : pianta  di 
St0  Pietro  in  pspectiua  (Fig.  19  im  Textbande). 

Diese  Perspektive  giebt  Durchschnitte  in  verschie- 
denen Höhen  und  zeigt  den  vorderen  Theil  des  Baues 
in  der  Fussbodenhöhe,  den  mittleren  Theil  über  den 
grossen  Nischen  der  Kuppelpfeiler,  und  den  hinteren 
Theil  über  den  Arkaden  der  Kuppel  durchschnitten. 

Die  überaus  klare  Darstellung,  die  majestätische 
Composition,  fast  zu  mächtig  für  ein  Werk  von  Men- 
schenhand, erscheint  wie  ein  vom  Schöpfer  gebildetes 
Werk  der  Natur. 

Die  Composition  des  Inneren  in  der  Studie  G und 
ihre  Gliederung  ist  mit  derjenigen,  die  Bramante  all- 

(1)  Wir  haben  die;  Kennzeichen  schon  in  der  Zeitschrift  für  bild.  Kunst, 
1875,  S.  25o,  gegeben.  Wir  sind  überzeugt,  dass  H.  Jovanovits  (Forschungen, 
S.  82)  dies  schliesslich  auch  zugeben  wird. 


des  absides,  que  la  photographie  reussit  mieuxä  faire 
ressortir.  Dans  Fabside  anterieure,  Bramante  n’avait 
pas  dessine  un  grand  pilastre  flanque,  dechaque  cote, 
de  deux  pilastres  plus  petits,  comme  on  le  voit  sur  le 
calque  de  Le  Tarouilly ; chacun  de  ces  deux  points 
d’appui  est  remplace  par  quatre  colonnes  accouplees, 
dessinees  ä la  sanguine.  Cette  disposition  est  interes- 
sante : eile  represente  probablement  la  derniere  etape 
avant  la  disposition  definitive. 

Voici  comment  Bramante  a procede  dans  son 
dessin. 

Toutes  les  lignes  auxiliaires  de  la  perspective  sont 
simplement  tracees  en  creux  dans  le  papier  avec  la 
pointe  d’ivoire.  Le  plan  proprement  dit  est  tout  entier 
dessine  ä la  sanguine,  tandis  que  les  parties  en  coupe 
et  en  elevation  sont  dessinees  ä la  plume  et  presentent 
une  couleur  d’un  brun  noir.  Dans  ses  notes,  Le 
Tarouilly  se  contentait  de  dire  qu’il  regardait  ce 
dessin  comme  un  travail  de  Peru\\i,  dans  le  genre 
des  compositions  pour  Saint-Pierre. 

Si  Ton  compare  avec  les  piliers  definitifs  de  Bra- 
mante (pl.  q5)  la  forme  des  coupoles  laterales,  dont 
les  piliers  montrent  de  grands  pans  coupes,  ornes  de 
niches  (1),  on  reconnaitra  qu’il  est  impossible  d’attri- 
buer  cette  composition  ä Peruzzi  ou  ä aucun  autre 
des  successeurs  de  Bramante.  Peruzzi  etait,  enoutre, 
trop  jeune  pour  etre  l’auteur  de  ce  dessin,  qui  trahit 
parfois,  dans  les  chapiteaux,  une  main  dejä  lourde  et 
tremblante.  Cette  importante  etude  est  bien  du  grand 
maitre  en  personne  ; nous  alleguons  comme  preuve 
la  ressemblance  que  le  trait  presente  dans  les  chapi- 
teaux, dans  les  lignes  et  dans  les  cotes  de  la  voussure 
des  niches  avec  les  nos  1 — 5,  29  et  53. 

Le  lecteur  auquel  il  faudrait  encore  demontrer  que 
Fetude  dont  il  est  question  se  rapporte  ä Saint-Pierre 
sera  convaincu  par  les  mots  qu’a  traces  au  revers  une 
main  inconnue  : Pianta  di  St0  Pietro  in  pspectiua 
(fig.  iq  dans  le  volume  de  texte). 

Cette  perspective  nous  oftre  une  vue  d’ensemble  de 
coupes  prises  ä differentes  hauteurs.  La  coupe  de  la 
partie  anterieure  est  faite  au  niveau  du  sol,  celle  de  la 
partie  centrale  au-dessus  des  grandes  niches  des 
piliers  de  la  coupole,  celle  du  fond  de  Fedifice  au- 
dessus  des  arcades  de  la  coupole. 

Le  dessin  est  siclair,  la  conception  si  majestueuse, 
que  nous  croyons  voir,  non  un  edifice  orige  de  main 
d’homme,  mais  une  ceuvre  puissante  de  la  nature, 
formee  par  le  Createur  lui-meme. 

Dans  Fetude  G,  Farchitecture  de  Finterieur  et  de 
toutes  ses  parties  Concorde  dejä  ä un  tel  point  avec  la 

(1)  Nous  avonsdüjä  Signale  ce  signe  caractcristique  (Zeitschrift  für  bildende 
Kunst,  1875,  p.  35o).  Nous  sommes  convaincu  que  M.  Jovanovits  lui-meme 
(Forschungen,  p.  82)  finira  par  adopter  aussi  cette  opinion. 
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malig  entwickelt  und  zuletzt  festgestellt  hat,  schon  so 
übereinstimmend,  dass  gerade  die  Natur  der  geringen 
Abweichungen  die  Autorschaft  Bramante's  ausser 
allen  Zweifel  setzten.  Trotzdem  hat  Herr  Simil  die  von 
Le  Tarouilly  gehegte  Meinung,  hier  ein  Werk  Pe- 
ruzzi’s  vor  sich  zu  haben,  beibehalten.  Le  Tarouilly 
kannte  eben  von  den  Arbeiten  Bramante’s  blos  die 
Studie  B,  und...  den  sogenannten  Raphael’schen 
Grundriss  bei  Serlio  (Bl.  26,  Fig.  2.)!  Wir  machen 
noch  auf  folgende  Eigenthümlichkeiten  der  Studie  G 
aufmerksam  : 

1)  Weder  Basen  noch  Piedestale  der  grossen  Ord- 
nung sind  hier  angegeben. 

2)  Der  Vorsprung  des  Pilastersystems  beträgt  1/2 
statt  1 /6  Durchmesser.  Zwischen  den  starken  Gurt- 
bögen spannen  sich  daher  statt  der  Tonnen  Kreuzge- 
wölbe, welche  erlauben,  über  den  Arkaden  grosse 
Fenster  wie  in  den  Thermen  anzubringen. 

3)  Abgesehen  von  der  obenerwähnten  Bildung  der 
Zwischenpfeiler  in  den  Apsiden  zeigt  sich,  dass  hier 
Bramante  bei  seinen  Apsiden  die  Anordnung  des  end- 
gültigen Entwurfs  bereits  in  Anwendung  brachte  oder 
wenigstens  während  dieser  Studie  feststellte.  Es  geht 
dies  aus  der  Bildung  des  Ansatzes  zu  Verbindung  der 
vorderen  Apsis  mit  den  gekuppelten  kleinen  Pilastern, 
und  aus  dem  Vorhandensein  des  grossen  Zwischen- 
pilasters an  der  hinteren  Apsis  hervor. 

4)  Da  die  Nebenkuppeln  und  ihre  Kreuzarme  nach 
dem  Prinzipe  des  Entwurfes  B gebildet,  die  Ap- 
sidenumgänge dagegen  wfie  in  der  Studie  D,  beson- 
ders aber  wie  im  endgültigen  Entwürfe  angeordnet 
sind,  so  konnten  die  Axen  der  Umgänge  nicht  auf  die 
Mitte  der  Nischen  in  den  Kuppelpfeilern  münden. 

Daher  ist  auch  keine  Verbindung  zwischen  den 
Umgängen  und  den  Arkaden  angenommen.  Diese 
Verbindung  hat  Herr  Errard  im  posthumen  Werke 
Le  Tarouilly’s  in  dem  nach  der  Perspektive  herge- 
stellten Grundrisse  irrthümlicher  Weise  angenom- 
men. 

5)  In  den  schrägen  Seiten  der  Haupt-  und  der  Ne- 
benkuppeln ist  über  den  unteren  Nischen,  statt  einer 
oberen  Nische,  eine  umrahmte  Mauerfläche  angeord- 
net. 

Gebogene  Flachnischen,  wie  sie  Bramante  öfters 
gebrauchte,  bilden  den  Abschluss  an  den  Kreuzarmen 
der  Nebenkuppeln,  mit  Ausnahme  der  auf  die  Vor- 
halle mündenden.  Darüber  Fenster. 

Als  Kämpfer  der  Nebenkuppeln  und  der  Arkaden 
von  Go  Pal.  figurirt  das  jetzige  Gesims,  und  kein  Ge- 


composition  que  Bramante  developpait  peu  ä peu  et 
allait  fixer  definitivement  que  la  nature  meine  des 
legeres  differences  nous  est  une  preuve  indubitable 
qu’il  en  est  l’auteur. 

M.  A.  Simil,  cependant,  persiste  ä suivre  l’opi- 
nion  de  Le  Tarouillly,  qui  voyait  ici  une  oeuvre 
de  Peruzzi ; mais  Le  Tarouilly  ne  connaissait  de  Bra- 
mante que  l’etude  B et...  le  pretendu  plan  de 
Raphael  donne  par  Serlio  (pl.  26,  fig.  2)  ! 

Nous  appelons  encore  Pattention  du  lecteur  sur  les 
particularites  suivantes  dePetude  G : 

i°  On  a juge  inutile  toute  indication  relative aux  bases 
ou  aux  piedestaux  du  grand  ordre. 

20  La  saillie  despilastresest  de  la  moitie,aulieud’un 
sixieme,  du  diametre.  Entre  les  arcs  doubleaux,  nous 
voyons,  au  lieu  de  voütes  en  berceau,  des  voütes 
d’arete  qui  permettent  de  percer  de  grandes  baies  au- 
dessus  des  arcades  comme  dans  les  Thermes  ; 

3°  Outre  ladisposition  despiliers intermediairesque 
nous  avons  constatee  plus  haut  dans  les  absides,  on 
voit  nettement  que  Bramante  adaptait  ä ses  absides  le 
parti  de  son  projet  definitif,  ou  du  moins  qu’il  aarrete 
cette  disposition,  pendant  qu’il  elaborait  l’etude  dont 
nous  parlons.  Ge  fait  peut  encore  etre  etabli  par  la' 
maniere  dont  est  formee  la  jonction  de  l’abside  ante- 
rieure  avec  les  petits  pilastres  accouples,  ainsi  que  par 
la  presence  du  grand  pilastre  intermediaire  dans 
l’abside  posterieure. 

40  Comme  les  coupoles  laterales,  y compris  leurs 
quatre  bras , sont  disposees  suivant  le  principe  du 
projet  B,  comme  les  pourtours  des  absides  sont  con- 
formes  ä l’etude  D,  et  surtout  au  projet  definitif,  les 
axes  des  pourtours  ne  pouvaient  pas  correspondre 
aux  axes  des  niches  dans  les  piliers  de  la  coupole.  Ce 
fait  nous  explique  pourquoi  l’on  a supprime  la  com- 
munication  directe  entre  ces  pourtours  et  les  arcades. 
M.  Errard  etait  donc  dans  l’erreur  en  figurant  ce 
passage  dans  le  plan  restitue  d’apres  la  perspec- 
tive qui  a paru  avec  l’ouvrage  posthume  de  Le 
Tarouilly  ; 

5°  Dans  les  pans  coupes  des  piliers  qui  soutiennent 
la  coupole  principale  et  les  coupoles  laterales,  onvoit, 
au  lieu  de  deux  niches  superposees,  une  seule  niche 
surmontee  d’un  panneau. 

La  terminaison  des  bras  de  la  croix  autour  des  cou- 
poles laterales  est  formee  par  des  niches  presentant  en 
plan  une  courbe  de  peu  de  profondeur,  comme  Bra- 
mante en  faisait  souvent ; celles  qui  terminent  les  bras 
donnant  sur  le  portique  font,  cependant,  exception. 
Au-dessus  se  trouvent  des  fenetres.  La  covniclic 
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bälk.  Die  hier  vorkommende  Anordnung  der  Vorhal- 
len werden  wir  in  den  Nrn.  48,  49,  5i  antreflen,  und 
gemeinschaftlich  besprechen.  Sie  lehrt,  dass  hier  keine 
oberen  Umgänge  beabsichtigt  waren. 


Nr.  48. 

Bl.  45,  der  gelb  geränderte,  mit  B B B bezeichnete 

Grundriss.  (0,90“ x 0,62“.  Auf  der  Akademie  von 

S.  Luca  in  Rom,  im  Gebäude  wo  der  Architektur- 

Unterricht  ertheilt  wird). 

Wird  dem  Peruzzi  zugeschrieben;  ist  aber  eine 
Composition  von  Bramante,  und  wurde  für  ihn  ge- 
zeichnet. 

Grosse  genaue  Zeichnung,  mit  dem  Zirkel  und  mei- 
stens mit  dem  Lineal  auf  Papier  ausgeführt,  und  mit 
dunkler  Sepia  getuscht. 

Von  diesem  Grundrisse  erhielt  ich  im  Frühjahr 
1869  durch  den  bekannten  Architekten  Poletti  Kennt- 
niss,  sowie  Erlaubniss,  eine  genaue  Pause  davon  zu 
verfertigen. 

Auf  demselben  steht  von  einer  älteren,  aber  nicht 
mit  der  Zeichnung  gleichzeitigen  Hand  : « Baldsar 
Petrucci  senese  »,  ferner  « n°  23  »,  dann  : « -4-  S. 
Pietro,  N°  2 3 D » und  « N°  10.  Pezzo  Unico  ». 

Dies  Blatt  zeigt  die  genaue  Anwendung  der  vorher- 
gehenden Zeichnung  auf  die  endgültigen  Pfeiler  Bra- 
mante1 s. 

Möglicherweise  ist  der  Name  Peruzzi’s  nur  wegen 
der  Aehnlichkeit  mit  dem  von  Serlio  ihm  zugeschrie- 
benen Plane  hier  beigefügt  worden.  Die  Schreibart 
« Petrucci  » statt  Peruzzi,  die  auch  Serlio  gebraucht, 
bestärkt  diese  Vermuthung. 

In  Anbetracht  jedoch,  dass  es  zwei  andere  Varian- 
ten dieser  Fassadenbildung  (Nr.  49  und  5i)  von  Pe- 
ruzzi’s Hand  giebt,  wovon  Nr.  49  sicher  für  Bra- 
mante gezeichnet  wurde,  darf  mit  Gewissheit  gesagt 
werden,  dass  auch  diese  Composition  von  Bramante 
ist.  Ob  dem  Peruzzi  auch  nur  die  Ausführung  zu- 
komme, lässt  sich  wegen  der  geometrischen  Zeich- 
nung vorerst  nicht  bestimmen. 

Es  wäre  in  den  gegebenen  Verhältnissen  ein  Wun- 
der, wenn  nicht  schon  Bramante  seine  Gehiilfen  ange- 
wiesen hätte,  diese  Fassadenbildung  auf  seine  endgül- 
tige innere  Compostion  anzuwenden. 

Der  Zusammenhang  der  beiden  Grundrisse  Nr.  47 
und  48  ist  ein  so  enger,  dass  die  Annahme,  es  sei  erst 


actuelle,  non  un  entablement,  sert  d’imposte  aux  cou- 
poles  laterales  et  aux  arcades  de  60  palmes. 

Nous  retrouverons  la  meme  disposition  des  por- 
tiques  dans  les  nos48,  49,  5 1 , et  nous  en  parlerons 
alors  d’une  maniere  generale.  Cette  disposition  nous 
apprend  que,  dans  ces  plans,  on  ne  projetait  pas  de 
galeries  superieures  dans  lespourtours. 

N°  48. 

PL  q5.  (Le  plan  borde  de  jaune  en  B B B 

om,90Xom,()2,  est  conserve  ä l’Academie  de  Saint- 

Luc,  ä Rome,  dans  le  bätiment  oü  se  font  les  cours 

d’architecture). 

II  est  attribue  ä Peruzzi.  Nous  pourrons  cependant 
prouver  que  la  composition  est  de  Bramante  et  qu’elle 
a ete  dessinee  pour  lui. 

Le  dessin  exact  est  ägrande  echelle,execute  au  com- 
pas  et  en  grande  partie  ä la  regle  sur  papier,  et  lave 
ä la  sepia  foncee. 

C’est  ä l’architecte  romain  bien  connu,  Poletti,  que 
je  suis  redevable  d’avoir  vu  ce  plan  en  1869.  II  m’au- 
torisa  gracieusement  ä en  prendre  un  calque. 

Nousy  lisons,  tracee  par  une  main  ancienne,  bien 
que  posterieure  ä celle  qui  a execute  le  dessin,  Fin- 
scription  suivante  : « Baldsar  Petrucci  Senese,  » puis 
n°  23,  » entin  « + S.  Pietro  N°  23  D.  » et  « N°  10,  Pezzo 
unico».  Cette  planche  nous  montre  l’application  exacte 
du  dessin  precedent  aux  piliers  definitifs  de  Bramante. 

II  est  possible  que  le  nom  de  Peruzzi  n’ait  ete 
ajoute  ici  qu’ä  raison  de  la  grande  ressemblance  de  ce 
plan  avec  celui  qui  est  attribue  ä cedernier  par  Serlio. 
L’orthographe  de  « Petrucci  » qu’employait  aussi 
Serlio  pour  Peruzzi,  semble  encore  confirmer  notre 
supposition. 

En  tenant  compte,  cependant,  des  deuxvariantesdu 
meme  parti  pour  la  facade  de  ce  plan  que  nous  posse- 
dons  de  la  main  de  Peruzzi  (nos  49  et  5 1),  et  dont 
l’une  (n°49)  aen  tous  cas  ete  dessinee  pour  Bramante, 
nous  pouvons  admettre  avec  certitude  que  la  com- 
position dont  nous  venons  de  parier  est  aussi  de  Bra- 
mante. Le  caractere  geometrique  du  dessin  ne  nous 
permet  pas  d’affirmer  que  Peruzzi  soit  meme  le  simple 
executeur  dece  dessin. 

Au  point  oü  en  etaient  arrivees  les  etudes  pour 
Saint-Picrre,  il  est  tout  naturel  que  Bramante  ait 
demande  ä un  de  ces  aides  d’appliquer  cette  com- 
position de  facade  ä son  projet  dont  l’interieur  etait 
definitivement  arrete. 

II  est  presque  evident  que  ce  n’est  pas  un  de  ses 
disciples,  un  de  ses  successeurs,  qui  ait  songe,  seule- 
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einem  der  Schüler  Bramante’s  zehn  oder  zwanzig 
Jahre  später  eingefallen  diese  (i5o5-i5o6)  sich  aufdrän- 
gende Lücke  auszufüllen,  eine  bei  den  Haaren  herbei- 
gezogene zu  nennen  wäre. 

Die  runden  Treppen  die  sich  in  jedem  der  Kuppel- 
pfeiler befinden,  statt  der  zwei  viereckigen  die  in  den 
hintern  Pfeilern  angebracht  waren,  noch  mehr  aber^ 
die  drei  Eingänge,  welche  zu  einer  dieser  Treppen 
führen,  sind  ein  Beweis,  dass  diese  Zeichnung  nicht 
aus  derZeit  ist,  da  man  die  Kuppelpfeiler  eher  zu 
verstärken  als  zu  schwächen  suchte. 

Die  für  die  Grundrissbildung  maassgebende  Ge- 
stalt der  Kuppelpfeiler  ist  die  endgültige,  wesshalb  die 
Nebenkuppeln  auf  einem  Quadrate  mit  kaum  be- 
merkbaren Schrägen  von  3 Palmen  sich  erheben.  Nun 
münden  auch  die  Axen  der  Umgänge  auf  die  Axen 
der  Pfeilernischen,  und  wir  können  endlich  sagen  : 

Alle  Glieder  des  endgültigen  Entwurfs  sind  fer- 
tig, ihre  Verhältnisse  7 u einander  festgestellt.  Nur 
in  den  absoluten  Maassen  können  noch  einige  Schwan- 
kungen Vorkommen. 

Als  kleine  Abweichungen  von  der  Studie  G bezeich- 
nen wir  den  Umstand,  dass  hier  die  Kreuzarme  der 
Nebenkuppeln  rechtwinklig  abgeschlossen  sind,  seit- 
wärts dagegen  Nischen  mit  Flachbogenvertiefung  ha- 
ben. 

Die  endgültige  Apsidenbildung,  die  wir  schon  in 
der  Studie  G als  vorhanden  nachweisen  konnten , ist 
hier  überall  klar  angebracht.  Auf  Bl.  46  haben  wir 
sie  blos  am  vorderen  Kreuzarme  gezeichnet,  man  sieht 
sie  besser  auf  Bl.  i5,  Fig.  8,  Bl.  22,  Fig.  4 — 5,  Bl.  3o, 
Bl.  35,  Fig.  4,  — und  grösser  auf  Bl.  38,  Fig.  1 , sowie 
Bl.  5i. 

In  den  zwei  letzten  Figuren  sieht  man  auch  die 
grossen  Pilaster,  welche  seit  der  Studie  G fortan  den 
Pfeiler,  an  welchen  sich  die  Apsiden  lehnen,  gliedern. 

Das  Aeussere  der  Studie  G und  dieses  Grundrisses 
können  wir  zusammen  besprechen. 

Die  Säulen  der  Vorhalle  sind  von  einer  Ordnung 
die  wohl  ein  Drittel  kleiner  als  die  innere,  und  wahr- 
scheinlich dieselbe  ist,  die  wir  auf  Bl.  14  und  16  für 
die  Aussenarchitektur  der  Umgänge  angenommen 
haben.  Die  Höhe  der  Vorhallengewölbe  verlangt  eine 
Attika  die,  in  Rücksicht  auf  die  Länge  der  äusseren 
Arme  der  Nebenkuppeln , um  den  ganzen  Bau  laufen 
musste.  Eine  ähnliche  Attika  sieht  man  auf  BL  20, 
Fig.  5,  auf  Bl.  27,  und  anderwärts.  In  dieser  Zeich- 
nung sind  blos  an  dem  hinteren  Umgänge,  zwischen 
den  3/4  Säulen,  Tabernakel  angegeben,  gestaltet  wie 
die  auf  Bl.  33,  Fig.  2,  und  Bl.  34,  Fig.  1. 


ment  dix  ou  vingt  ans  plus  tard,  ä faire  un  essai  qui, 
dans  les  circonstances  oü  nous  sommes  (i5o5 — i5o6), 
devait  sauter  aux  yeux. 

Les  escaliers  circulaires  qui  se  trouventdans  chacun 
des  piliers  de  la  coupole,  tandis  que  deux  escaliers 
carres  existaient  dans  les  piliers  posterieurs,  et  sur- 
tout  lestrois  entrees  conduisant  äl’un  de  ces  escaliers, 
nous  montrent  que  le  dessin  dont  nous  nous  occupons 
ne  peut  pas  dater  de  Fepoque  oü  Fon  cherchait  ä ren- 
forcer  les  piliers  plutöt  qu’ä  les  diminuer.  La  forme 
des  piliers  de  la  coupole  qui,  dans  chaque  com- 
Position,  constitue  Felement  determinant  pour  le 
reste  du  plan,  est  celle  qui  fut  adoptee  definitivement, 
ce  qui  donne  comme  base  des  coupoles  laterales  un 
carre  avec  des  pans  coupes,  ä peine  marques  et  n’ayant 
que  3 palmes.  Lesaxes  des  pourtours  se  confondent 
avec  ceux  des  niches  dans  les  piliers  de  la  coupole. 

Desormais  nous  pouvons  dire  : T out  es  les  parties 
du  projet  definitif  se  trouvent  achevees  ; les  rapports 
de  leurs  dimensions  respectives  sont  nettement  arretes, 
et  il  n’y  aura  que  des  legeres  modif  cations  insigni- 
fiantes  dans  les  mesures  reelles  de  ces  dimensions. 

Nous  signalerons  une  legere difference  avec  le  projet 
G : les  bras  de  croix  des  coupoles  laterales  sont  ter- 
mines  ä angle  droit,  tandis  que,  sur  les  cotes,  ils  pre- 
sentem des  niches  ä bases  elliptiques. 

Ici,  la  disposition  definitive  des  absides,  que  nous 
pouvions  dejä  voirdans  Fetude  G,  est  partout  franche- 
ment  appliquee.  En  executant  la  planche  45,  nous  ne 
Favons  reproduite  que  dans  le  bras  de  devant;  eile 
est  plus  visible  dans  les  pl.  i5,  fig.  8 ; pl.  22,  fig.  4-5  ; 
pl.  3o,  pl.  35,  fig.  4 ; et  eile  est  encore  plus  grande 
dans  la  pl.  38,  fig.  1,  et  dans  lapl.  5i. 

Dans  les  deux  dernieres  figures,  on  voit  aussi  les 
trois  pilastres  du  grand  ordre  qui,  dejä  dans  Fetude 
G,  forment  les  subdivisions  du  grand  pilier  auquel 
viennent  aboutir  les  absides. 

Nous  reunirons  ici  les  observations  ä faire  sur  Fex- 
terieur  de  ce  plan  et  sur  celui  de  Fetude  G. 

Les  colonnes  du  portique  appartiennent  ä un  ordre 
qui  est  d’un  tiers  plus  faible  que  le  grand  ordre  de 
Finterieur  et  qui  est  tres  probablement  celui  que  nous 
avons  adopte  pour  le  revetement  exterieur  des  pour- 
tours dans  les  planches  14  et  16.  La  hauteur  des  voütes 
des  portiques  demandait  un  attique  qui,  etant  don- 
nee  la  longueur  des  bras  exterieurs  des  coupoles  late- 
rales, a du  se  poursuivre  tout  aulour  de  Fedifice.  Nous 
retrouvons  un  attique  semblable  dans  les  pl.  5o,  fig.  5, 
et  dans  la  pl.  27,  etc.  Ici  ce  n’est  que  dans  le  pourtour 
posterieur,  entre  les  colonnes  engagees  d’un  quart, 
que  des  tabernacles  disposes  comme  ceux  de  la  pl.  33, 
fig.  2 et  de  la  pl.  3q,  fig.  1,  ont  ete  dessines. 
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Vorne,  über  der  Vorhalle  sieht  man  den  Umgang 
gleichfalls  rund,  wie  in  den  drei  anderen  Kreuzarmen, 
angegeben,  wahrscheinlich  als  Variante,  mit  einer 
völlig  nach  allen  vier  Seiten  gleichförmigen  Aussen- 
bildung,  wie  wir  sie  bei  Serlio  finden. 

Zwischen  der  Vorhalle  und  dem  Umgänge  sind 
zwei  geschickt  angebrachte  sechsseitige  Sakristeien. 
Von  der  Aussengliederung  der  Studie  G ist  gerade 
genug  angegeben,  um  sie  mit  Sicherheit  als  dieselbe 
wie  die  vorliegende  bezeichnen  zu  können.  Sie  be- 
weist, dass  in  keiner  von  beiden  ein  oberer  Umgang 
beabsichtigt  war. 

Dagegen  war  dies  in  den  zwei  folgenden  Varianten 
dieser  Gomposition  höchst  wahrscheinlich  der  Fall. 

Nr.  49. 

Band  II.  (o,28m  x o,29m.  Unter  den  Zeichnungen  Pe- 

ruzzi’s.  Grundriss,  die  linke  Hälfte  der  Vorhalle 

darstellend). 

Für  Bramante  gezeichnet. 

Dies  geht  aus  dem  Maasse  von  167  Palmen  für  die 
Entfernung  der  Axen  der  Haupt-  und  Nebenkuppeln 
von  einander  hervor,  welche  Entfernung  Bramante 
mit  1 65  1/2  Palmen  ausführte,  und  die  nicht  leicht 
umzustossen  war.  Auch  hätte  später  diese  Abänderung 
keinen  rechten  Sinn  gehabt. 

Die  betreffende  Figur  zeigt  genau  dieselbe  Compo- 
sition  wie  die  Nrn.  47  und  48.  Hier  besteht  aber  die 
Gliederung  der  Baukörper,  statt  aus  einer  einzigen 
mittleren  Ordnung,  aus  der  grossen  12  Palmen-Ord- 
nung  des  Inneren,  verbunden  mit  der  5 Palmen- 
Ordnung  der  Apsiden.  Da  der  Ansatz  des  Thurmes 
einen  halben  grossen  Pilaster  zeigt,  so  ist  es  wahr- 
scheinlich, dass  die  grosse  Ordnung  um  das  ganze 
Aeussere  geführt  werden  sollte,  eine  Anordnung  die 
obere  Umgänge  in  den  Kreuzarmen  veranlasst  hätte. 

Peruzzi  schrieb  darauf  : Palmj  90  1/2  la  mjta  clel 
portico  medio,  ferner  alle  Maasse. 

Siehe  Nrn.  5o  und  5i. 

Nr.  50. 

Bl.  i5,  Fig.  8. 

Genaue  nach  den  Maassen  aufgetragene  Zeich- 
nung der  Nr.  49. 


Sur  le  devant,  au-dessus  du  portique,  on  a aussi 
indique,  pour  le  contour  exterieur  du  pourtour, 
la  forme  circulaire,  comme  dans  les  autres  bras  de  la 
croix;  ce  n’est  probablement  qu’une  Variante,  dans  la- 
quelle  les  quatre  cötes  se  terminent  de  la  meme  ma- 
niere  que  dans  le  projet  de  Serlio. 

Deux  sacristies  hexagonales  ont  ete  placees  avec 
beaucoup  d’habilete  entre  le  portique  et  le  pourtour. 

L’architecture  exterieure  de  l’etude  G est  suffisam- 
ment  indiquee  pour  que  nous  puissions  la  considerer 
comme  la  meine  que  celle  dont  nous  nous  occupons 
en  ce  moment.  Elle  nous  montre  que,  dans  aucun  de 
ces  deux  projets,  on  n’avait  en  vue  un  pourtour  k 
l’etage  superieur,  ce  qui,  par  contre,  etait  tres  proba- 
blement le  cas  dans  les  deux  variantes  de  cette  com- 
position  qui  vont  suivre. 

N°  49- 

Vol.  II.  (om,28  X om,29-  Parmi  lesdessinsde  Peruzzi, 

esquisse  de  la  moitie  de  gauche  du  plan  du  por- 
tique). 

Croquis  dessine  pour  Bramante,  ainsi  que  cela  re- 
sulte  des  167  palmes  que  mesure  la  distance  des  axesde 
la  coupole  principale  et  des  coupoles  laterales.  Dans 
l’execution,  cette  distance  a ete  fixee  par  Bramante  ä 
1 65  palmes  1/2;  il  aurait,  du  reste,  ete  difficile  de  la 
changer,  et  d’ailleurs,  plus  tard,  ce  changement  n’au- 
rait  eu  aucune  signification. 

Le  dessin  dont  il  est  question  contient  exactement 
la  meme  composition  que  celle  des  nos  47  et  48.  Icis 
l’ordonnance  architectonique  est  formee,  non  plus  par 
un  seul  ordre  moyen,  mais  par  l’emploi  simultane  du 
grand  ordre  de  12  palmes  qui  regne  ä Tinterieur  et  de 
l’ordre  de  5 palmes  que  nous  montrent  les  absides. 

Au  point  de  jonction  du  portique  et  de  la  tour,  il  y a 
un  demi-pilastre  du  grand  ordre ; il  est  donc  probable 
que  des  demi-pilastres  analogues  se  trouvaient  tout 
autour  de  l’exterieur.  Cette  disposition  aurait  ainsi 
donne  lieu  ä des  pourtours  superieurs  dans  tous  les 
bras  de  la  croix. 

Perruzzi  a ecrit  sur  ce  dessin  : « Palmj  90  1/2  la 
mjta  del  portico  medio  » ; il  a inscrit  en  outre  toutes 
les  cotes. 

Voir  n°  5o  et  5 1 . 

N°  50. 

PI.  1 5,  fig.  8. 

Dessin  exact,  mis  au  net  d’apres  les  mesures  du 
n°  49. 
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Nach  dem  Vorbilde  von  Nr.  48  haben  wir  die 
Vorhalle  auf  die  endgültige  Innencomposition  Bra- 
mante’s angewendet.  Die  Axenentfernung  von  167  Pal- 
men haben  wir  beibehalten,  die  jetzige  von  1 65  1/2 
aber  in  liegenden  Zahlen  beigefügt ; die  Aussenarchi- 
tektur  der  Umgänge  nach  dem  Vorbilde  von  Nr.  104, 
(Bl.  3o,  linke  Hälfte),  ergänzt;  die  auf  einem  Flachkreis 
sich  erhebenden  Nischen//,  nach  dem  Vorbilde  von 
Nr.  55  (Bl.  20,  Fig.  6,  und  Bl.  22,  Fig.  4 — 5)  gebil- 
det; auf  dem  Stiche  sind  sie  nicht  regelmässig,  daher 
weniger  befriedigend  als  auf  den  zwei  zuletzt  genann- 
ten, besser  ausgeführten  Figuren. 

B G bezeichnet  die  Lage  der  Thüren  der  alten  Basi- 
lika. Sie  zeigt  dass  es,  mittelst  der  Vorhallenbildung 
(siehe  Nrn.  47,  5 1),  Bramante  gelang,  den  von  der 
alten  Basilika  bedeckten  Raum,  selbst  mit  dem  grie- 
griechischen  Kreuze,  in  den  Neubau  einzufassen. 
Diese  für  die  Geistlichkeit  maassgebende  Grundbe- 
dingung sollte,  durch  die  Art  wie  sie  zuletzt  ausge- 
führt wurde,  für  den  Bau  verhängnissvoll  werden. 

Die  sechseckige  Sakristei  haben  wir  nach  Nr.  48 
hier  hinzugefügt. 

Siehe  Nr.  47  bis  5 1 

Nr.  51. 

In  dem  Skizzenbuche  Peruzzi’s  in  Siena,  fol.  34.  — 
0,2 1 3m  x o,28om. 

Fast  identische  Wiederholung  von  Nr.  5o,  höchst 
wahrscheinlich  für  Bramante  skizzirt.  Linke  Hälfte 
der  Fassade.  Peruzzi  schrieb  : el  semidimjetro  in 
loangollo  octuso. 

Die  zwei  fehlenden  Maasse  können , nach  Analogie 
mit  den  vorhandenen , jede  auf  4 Palmen  bestimmt 
werden,  was  mit  den  eingeschriebenen  Maassen  eine 
Axenentfernung  von  167,  wie  bei  Nr.  49,  statt  von 
1 65  1/2  Palmen  ergiebt.  Diese  Skizze  wurde  somit  für 
Bramante  gemacht. 

Die  Hauptabvyeichung  von  Nr.  49  scheint  hier  in 
den  Oeffnungen  von  40  Palmen  Breite  zu  bestehen,  in 
welchen  die  kleinen  Säulen  so  angebracht  sind,  dass 
das  mittlere  Intercolumnium  12  statt  i5  Palmen  be- 
trägt. Auch  ist  hier  der  Mittelbau  der  Vorhalle,  durch 
gekuppelte  Säulen  getrennt,  wodurch  er  ebenfalls  in 
drei  Theile  zerfällt,  statt  einen  einzigen  Raum  zu  bil- 
den. 


En  prenant  comme  modele  le  n°  48,  nous  avons 
applique  le  dessin  de  ce  portique  ä la  composition  in- 
terieure  definitive  de  Bramante  et  conserve  l’espace- 
ment  des  axes  de  167  palmes  et  demie.  L’architecture 
exterieure  des  pourtours  a ete  completee  d’apres  le 
n°  104  (pl.  3o,  la  moitie  de  gauche);  les  petites  niches 
sur  un  plan  en  arc  de  cercle,// ont  ete  faites  d’apres  le 
n°  55  (pl.  20,  fig.  6 et  pl.  22,  fig.  4-5);  le  graveurne 
les  a pas  indiquees  ici  d’une  maniere  reguliere,  ce  qui 
leur  donne  un  aspect  peu  satisfaisant ; elles  sont 
mieux  rendues  dans  les  deux  dernieres  figures  que 
nous  venons  de  mentionner. 

La  place  des  portes  de  la  basilique  constantinienne 
est  indiquee  par  les  lettres  B et  C.  Cette  indication 
montre  que,  gräce  ä la  disposition  de  l’atrium  (voyez 
les  nos  47-5 1),  Bramante  parvint  ä faire  rentrer  l’es- 
pace  couvert  par  l’ancienne  basilique  dans  le  plan  de 
sa  reconstruction,  merne  en  adoptant  la  croix  grecque. 

Aux  yeux  du  clerge,  cette  condition  semblait  indis- 
pensable; eile  ne  fut  remplie  qu’en  dernier  lieu  et 
d’une  maniere  desastreuse  pour  l’effet  du  monu- 
ment. 

La  sacristie  hexagonale  a ete  ajoutee  ici  d’apres  le 
n°  48. 

Voyez  les  nos  47-5 1 . 

N°  51. 

Dans  l’album  de  Peruzzi  ä Sienne,  fol.  34.  — 
Om,2l3  x om,28o. 

Reproduction  presque  identique  du  n°  5o  et  tres 
probablement  esquissee  pour  Bramante. 

Moitie  de  gauche  de  la  facade. 

Peruzzi  y a ecrit  : El  semidimjetro  in  loangollo 
octuso. 

Les  deux  cotes  qui  manquent  peuvent  etre  fixees, 
par  analogie  avec  les  autres,  ä 4 palmes  chacune, ce  qui, 
avec  les  mesures  inscrites,  porte  l’espacement  des 
axes  ä 167  palmes  egalement,  comme  au  n°  49,  au 
lieu  de  1 65  1/2;  cette  esquisse  a donc  ete  executee 
pour  Bramante. 

La  principale  difference  qui  distingue  cette  etude 
du  n°  49  se  trouve  dans  les  ouvertures  de  40  palmes, 
oü  les  petites  colonnes  sont  placees  de  teile  facon  que 
l’entre-colonnementdu  milieu  est  de  12  palmes  au  lieu 
de  i5.  Nous  remarquerons  aussi  que  la  partie  cen- 
trale du  porche  est  divisee  en  trois  parties  par  des  co- 
lonnes accouplees,  au  lieu  de  ne  former  qu’une  seule 
galerie. 
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Nr.  52. 

Bl.  20,  Fig.  1.  (Skizzenbuch  Peruzzi’s  in  Siena, 
fol.  36  v-  — 0,2 i3m  x 0,280“.) 

Höchst  wahrscheinlich  für  Bramante  gezeichnet. 

Kleine  Skizze  zur  vorderen  Fassade  der  Vorhalle 
von  S.  Peter,  ganz  der  Nr.  49  und  5i  entsprechend. 
Das  in  Nr.  49  befindliche,  und  hier  im  Giebel  wieder 
erscheinende  Erkennungszeichen,  zwei  sich  schnei- 
dende Dreiecke,  dürfte  den  Zusammenhang  noch  mehr 
beweisen. 

Es  ist  nicht  klar,  ob  für  die  grosse  Ordnung  Pila- 
ster oder  Halbsäulen  gemeint  sind.  Diese  Ordnung 
theilt  die  Fassade  in  drei  Körper,  deren  jeder  von 
einem  Giebel  gekrönt  wird.  Zwischen  der  grossen 
Ordnung  und  entsprechend  ihrer  Höhe,  befinden  sich 
zwei  kleine  Ordnungen,  unten  die  eigentliche  Vor- 
halle, oben  die  Loggia  für  den  Segen  bildend. 

Dies  System  entspricht  ziemlich  genau  dem  in 
Nr.  143  (Bl.  33,  Fig.  1)  gegebenen  der  Apsidentravee. 

Statuen  bilden  die  Akroterien.  Die  grossen  Ord- 
nung hat  keine  Piedestale. 

Die  Architektur  dieser  Vorhalle  zeigt  ein  für  die 
Renaissance  seltenes  Zusammentreffen  der  struktiven 
und  dekorativen  Theile,  eine  sozusagen  « griechisch- 
dorische Einheit  » (1). 


N° 

Bl.  18,  Fig.  2.  (Original-Gr.  — K F.  — Not.  Nr.  8. 
— Jov.  Nr.  XXI,  dem  Peruzzi  zugeschrieben.  Frü- 
her Nr.  58  der  Mappe  21,  wo  sie  als  von  G.  da 
Sangallo  galt.) 

Eigenhändige  Skizze  BramanteN. 

Mit  Bleistift  vorskizzirt,  mit  der  Feder  und  dunkel- 
brauner Tinte  ausgeführt. 

Man  vergleiche  den  Strich  mit  den  Nrn.  1 — 5,  29 
und  47  a (Text,  Fig.  19).  Die  « hellenische  » Anmuth 
dieser  Skizze  giebt  eine  Ahnung  von  der  Vollkom- 
menheit mit  welcher  Bramante  einst  zeichnen  musste, 
ehe  das  Alter  und  Handgicht  seine  Kräfte  lähmten. 

Aeussere  perspektivische  Ansicht  von  S.  Peter, 
entweder  die  hinteren  Theile  eines  lateinischen  Ivreu- 

(1)  Schinkels  Schauspielhaus  in  Berlin  erinnert  an  diese  Anordnung. 


N°  52. 

Pl.  20,  fig.  1.  (Dans  l’album  de  Peruzzi  ä Sienne. 

Fol.  36v- — om,2 13  x o“,28o.) 

Croquis  tres  probablement  dessine  pour  Bramante. 

C’est  une  petite  esquisse  faite  en  vue  de  la  facade 
principale  du  portique  de  Saint-Pierre ; eile  presente 
beaucoup  d’analogie  aves  les  nos  49  et  5i.  La  petite 
etoile,  servant  de  point  de  repere,  que  nous  avons  vue 
dans  le  n°  49  et  qui  se  retrouve  ici  dans  le  fronton 
de  cette  facade,  donne  encore  plus  de  poids  ä cette 
conjecture. 

II  n’est  pas  facile  de  distinguer  si  ce  sont  des  co- 
lonnes  ou  des  pilastres  qui  forment  ici  bordre  prin- 
cipal.  Cet  ordre  distribuait  la  facade  en  3 parties  dont 
chacune  etait  surmonteed’un  fronton.  Les  entre  colon- 
nementsdu  grand  ordre  sont  remplis  sur  toute  la  hau- 
teur  par  une  double  ordonnance  superposee,  qui  ac- 
cuse,  dans  la  partie  inferieure,  le  portique  proprement 
dit,  et,  au-dessus,  la  loggia  de  la  Benediction. 

Cette  disposition  rappelle  beaucoup  celle  que  nous 
avons  vue  dans  la  travee  des  absides  du  n°  iq3  (pl.  33, 
fig.  1). 

Aux  angles  des  frontons,  plusieurs  statues  forment 
des  acroteres.  Le  grand  ordre  n’a  pas  de  piedestaux. 

La  composition  de  cette  facade  offre  un  exemple 
rare  ä constater  dans  l’architecture  de  la  Renaissance, 
de  la  concordance  entre  les  elements  de  la  construc- 
tion  etceux  de  la  decoration.  Elle  presente  en  quelque 
sorte  Limite  de  bordre  dorique  grec  (1). 

N°  53- 

Pl.  18,  fig.  2.  (Gr.  de  boriginal  — Iv  F.  — Not.  n°  8. 

— Jov.  : dans  son  n°  XXI  Lattribue  ä Peruzzi.  — 

L’ancien  n°  58  du  portefeuille  2 1 battribuait  ä G.  da 

Sangallo.) 

C’est  une  esquisse  executee  par  Bramante  lui-meme, 
ebauchee  au  crayon,  et  terminee  ä la  plume  avec  une 
encre  d’un  brun  fonce. 

Comparez  le  trait  de  ce  croquis  avec  celui  des 
nos  t-5,  29,  et  47  a (volume  de  texte  fig.  19).  — Le 
parfum,  pour  ainsi  dire,  hellenique  de  cette  esquisse 
peut  donner  quelque  idee  de  la  perfection  des  dessins 
de  Bramante  avant  que  Läge  et  la  goutte  aux  mains 
eussent  paralyse  les  forces  du  maitre. 

Vue  d’ensemble  en  perspective  de  bexterieur  de 
Saint-Pierre,  representant  soit  la  partie  posterieure 

(1)  Le  Theätre  de  Schinkel  ä Berlin  rappelle  un  peu  cette  disposition. 
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zes  oder  ein  griechisches  Kreuz,  wahrscheinlich  letz- 
teres darstellend.  Der  allgemeine  Grundriss  ohne  Ne- 
benportiken ist  mit  den  hinteren  Theilen  der  Nr.  48 
verwandt. 

Unterbau  der  Kuppel  in  Quadratform  ohne  abge- 
schnittene äussere  Ecken,  keine  aussen  sichtbare  Ne- 
benkuppeln. 

Die  scheinbar  wenig  tiefen  Umgänge  müssen  hoch 
oder  zweistöckig,  ohne  besondere  Beleuchtung  sein. 
Dagegen  haben  die  Kreuzarme  selbst  jeder  drei  Fen- 
ster, eine  Zahl  die  nicht  ganz  leicht  mit  der  inneren 
Anordnung  zu  verbinden  ist,  es  seien  denn,  wie  in 
Bl.  19,  drei  Kapellen,  oder,  wie  auf  Bl.  18,  Fig.  6, 
schmale  Arkadenpfeiler  angenommen. 

Die  Apsisgewölbe  sind  mit  Rundfenstern  versehen, 
wie  diejenigen  welche  wir  auf  Bl.  i3  und  32  gezeigt. 

Auf  einem  der  Eckräume  ist  ein  schlanker  Thurm 
angedeutet. 

Die  Kuppel  wTie  bei  Serlio  (Bl.  1). 

Die  innere  grosse  Ordnung  ist  auch  aussen  ange- 
bracht; die  Säulen  sind  gekuppelt,  wie  w7ir  sie  auf 
Nr.  5o  (Bl.  i5,  Fig.  8)  angewendet  haben. 

Rückseite,  siehe  Nr.  53  a. 

N°  $2  a. 


d’une  croix  latine,  soit  une  croix  grecque;  cette  der- 
niere  hypothese  parait  la  plus  probable.  Fes  portiques 
lateraux  sont  supprimes  et  le  plan  general  a un  certain 
air  de  parente  avec  la  partie  posterieure  du  n°  48. 

Coupoie  avec  un  soubassement  carre,  visible  ä l’ex- 
terieur.  Fes  coupoles  laterales  ne  sont  pas  accusees  ä 
l’exterieur. 

Fes  pourtours  qui  paraissent  avoir  peu  de  profon- 
deur  semblent  avoir  une  grande  hauteur  ou  bien  com- 
portent  deux  etages,  sans  etre  eclaires  d’une  maniere 
directe.  Parcontre,  les  bras  de  la  croix  sont  eclaires 
chacun  par  trois  baies,  disposition  qu’il  est  assez  dif- 
ficile  de  concilier  avec  celle  de  l’interieur,  ä moins,  ce- 
pendant,  de  supposer  trois  chapelles,  comme  dans  la 
pl.  19,  ou  d’admettre  des  arcades  supportees  par  des 
piliers  etroits,  comme  dans  la  pl.  18,  fig.  6. 

Fa  voüte  des  absides  est  percee  de  baies  circulaires 
comme  celles  que  nous  avons  figureesdans  notre  essai 
de  restitution  (pl.  i3)  et  dans  la  coupe  transversale 
(pl.  32). 

Sur  Tun  desangles  de  l’edifice,  ä droite,  nous  voyons 
l’indication  tres  legere  d’une  tour  elancee. 

Fa  coupole  est  semblable  ä celle  qui  a ete  donnee 
par  Serlio  (pl.  1). 

F’ordre  principal  de  l’interieur  s’accuse  aussi  ä 
l’exterieur;  lescolonnes  sont  accouplees,  comme  nous 
l’avons  indique  dans  le  n°  5o  (pl.  i5,  fig.  8). 

Pour  le  verso,  voyez  le  n°  53  a. 

N°  a. 


Bl.  18,  Fig.  3.  Rückseite  von  Nr.  53.  (Not.  Nr.  8 bis. 
Mit  Bleistift  vorgezeichnet.) 

Zeigt  ein  Stück  des  Säulenganges  um  den  Tambur, 
in  der  von  Serlio  überlieferten  Weise. 


Nr.  54. 

Bl.  53,  Fig.  6.  (Original-Gr.  — F.  — Not.  Nr.  25.  — 
Früher  dem  G.  da  Sangallo  zugeschrieben,  jetzt 
Mappe  2.) 


Pl.  18,  fig.  3.  (Au  verso  du  n°  53.  — Not.  n°  8 bis. 
Ebauche  au  crayon.) 

Elle  nous  montre  un  fragment  en  perspective  de  la 
colonnade  exterieure  du  tambour,  dans  le  genre  de 
celle  de  Serlio.) 

N°  54- 

Pl.  53,  fig.  6.  — (Gr.  de  l’original  — F.  — Not.  n°  25. 
— Cette  esquisse,  jadis  attribuee  ä G.  da  Sangallo, 
setrouve  maintenant  dans  le  portefeuille  2.) 


Zeichnung  und  Zahlen  deuten  auf  Peruzzi. 

Wir  erwähnen  diese  flüchtige  Grundrissskizze  aus 
Mangel  eines  anderen  Platzes  hier,  weil  der  vordere 
Umgang  aussen  eine  Fassade  mit  gerader  Flucht  bil- 
det, in  der  Art  der  Nrn.  47  bis5i.  Mit  der  Kirche 
selbst  scheinen  andere  Bauwerke  von  unklarer  Be- 
stimmung zusammenzuhängen. 

Rückseite  : Bl.  20,  Fig.  7. 


Le  croquis  et  les  chiffres  semblent  etre  de  Peruzzi. 

Nous  ne  le  mentionnons  ici  que  parce  que  le  pour- 
tour  anterieur  a une  facade  de  formation  rectiligne,  ä 
peu  pres  comme  les  nos  47*5 1.  Nous  voyons  encore 
d’autres  edifices  dont  la  destination  n’est  pas  bien  de- 
terminee,  mais  qui  semblent  cependant  faire  partie  du 
plan  d’ensemble. 

Au  verso,  pl.  20,  fig.  7. 


2 I I 


N°  54  a. 

Pl.  20,  fig.  7 (verso  du  n°  54.  — Not.  n°  25  bis). 


Nr.  54  a. 

Bl.  20,  Fig.  7.  (Rückseite  von  Nr.  5g.  — 

Not.  Nr.  25  bis.) 

Sehr  wahrscheinlich  von  Peruzzi. 

Rechte  Ecke  der  Vorhalle  von  S.  Peter,  mit  dem 
daranstossenden  Thurme.  Wegen  des  unter  letzterem 
angebrachten  Durchgangs  scheint  dieser  Aufriss  sich 
auf  einen  Langhausbau  zu  beziehen. 

Durch  die  Höhengliederung  dieser  Skizze  wird  man 
an  die  Nrn.  47  und  48  erinnert. 

GRUPPE  IX 

Varianten  der  vorgeschrittensten  Entwürfe. 

Wir  haben  bei  der  Beschreibung  der  Nr.  48  gese- 
hen, dass  Bramante  dort  schon  alle  Bautheile  und 
Glieder  des  endgültigen  Entwurfs,  mit  ihren  Ver- 
hältnissen zu  einander,  festgestellt  hatte,  und  dass 
etwa  bemerkbare  Schwankungen  auf  die  absoluten 
Maasse  einiger  Theile  beschränkt  waren. 

Diese  unbedeutenden  Schwankungen  werden  wir 
auch  noch  in  den  Studien  der  gegenwärtigen  Gruppe 
antreffen.  Die  nun  festgestellten,  somit  gegebenen  Ele- 
mente sehen  wir  ausserdem  in  verschiedener  Weise 
gruppirt  und  entwickelt.  Die  betreffenden  Studien 
zeigen  aber  noch  deutlich  die  Spur  von  zwei  ver- 
schiedenartigen an  Bramante  gestellten  Forderun- 
gen, die  zu  beseitigen  ihm  noch  nicht  gelungen  war. 
Die  erste  Einwendung  betraf  den  Punkt,  dass  in  der 
Composition  des  Grundrisses  Nr.  48,  der  von  dem 
Inneren  der  alten  Basilika  bedeckte  Raum  wohl  durch 
die  Vorhalle  des  griechischen  Kreuzes  bedeckt,  nicht 
aber  in:s  Innere  der  neuen  Kirche  aufgenommen  sei. 
Diese  Bedingung  liess  sich  nur  durch  ein  Langhaus 
erfüllen. 

Die  zweite  Einwendung  muss  die  Kostspieligkeit  des 
Bramante’schen  Entwurfes  betroffen  haben,  und  eine 
Reihe  von  Skizzen  zeigen  Bramante  bemüht,  die  In- 
nenwirkung seines  Hauptraumes  zu  retten,  alle  Ne- 
benräume aber  fortzulassen. 

Nr.  55. 

Blr  20,  Fig.  (5.  (o,453'nx  0,693™.  — K F.  — Not. 

Nr.  3o.  — Jov.  Nr.  1 1 . — Maassstab,:  1 /3oo.) 

Von  Peruzzi  für  Bramante  gezeichnet. 


Ce  dessin  est  tres  probablement  de  Peruzzi.  11  re- 
presente  la  partie  de  droite  du  portique  de  Saint- 
Pierre,  avec  Lindication  de  la  tour  adjacente.  Le  pas- 
sage  que  l’on  remarque  ici  sous  la  tour  semblerait 
indiquer  que  cette  esquisse  devait  s’adapter  ä une  lon- 
gue  nef. 

La  disposition  architectonique  de  la  facade  rappelle 
celle  des  nos  47  et  48. 

GROUPE  IX 

DERN1ERES  ETUDES  AVANT  LE  PROJET  DEFINITIF. 

Dans  la  description  du  n°  48,  nous  avons  pu  consta- 
ter  que  Bramante  avait  arrete  les  dimensions  et  les 
proportions  relatives  des  differentes  parties  du  projet 
definitif,  et  que  les  variantes,  ä peine  sensibles,  ne 
porterent  des  lors  que  sur  les  mesures  absolues  de  cer- 
taines  parties. 

Dans  ces  etudes,  oü  les  elements  donnes  sont  grou- 
pes  et  developpes  de  plusieurs  manieres  differentes, 
nous  serons  encore  en  presence  des  meines  legeres  in- 
certitudes  sur  quelques-unes  des  dimensions  princi- 
pales. 

Nous  y verrons,  en  outre,  Bramante  aux  prises 
avec  deux  preoccupations  particulieres,  qu’il  n’avait 
point  encore  reussi  ä ecarter  oü  a satisfaire  pleine- 
ment. 

Le  premier  point  resultait  de  ce  que,  dans  la  com- 
position du  plan  n°  48,  l’espace  occupe  par  la  basilique 
constantinienne,  quoique  recouvert  par  Latrium  de  la 
croix  grecque,  n’etait  cependant  pas  compris  dans  l’in* 
terieur  de  la  nouvelle  eglise,  et  cette  condition  ne  pou- 
vait  etre  remplie  qu’en  adoptant  une  longue  nef. 

Le  second  point  qui  devait  preoccuper  Bramante 
etait  la  reduction  des  depenses  occasionnees  par  son 
projet.  Nous  voyons,en  effet,  une  serie  d’esquisses  qui 
montrent  les  diverses  tentatives  de  Lartiste  pour  sau- 
ver  Leffet  interieur  de  la  partie  principale  de  l’edifice 
en  supprimant  les  parties  secondaires. 

N“  55. 

PL  20,  lig.  6.  (om,435  Xom,Ö93  — KF.  — Not.  n°  3o. 

Jov.  n°  11.  — Echelle  : i/3oo.) 

Esquisse  dessinee  par  Peruzzi  pour  Bramante. 
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In  Folge  eines  Irrthums  in  der  Photographie  ist 
der  vordere  Rand  des  linken  Seitenschiffes  abgeschnit- 
ten worden.  Die  genaue  Aufzeichnung  der  Studie  auf 
Bl.  22,  Fig.  4,  füllt  diese  Lücke  vollständig  aus. 

Auf  demselben  photographischen  Negativ  haben 
wir  zwei  mit  dieser  Studie  nicht  zusammenhängende 
Skizzen  vereinigt,  die  Figuren  7 und  8,  die  hier  nicht 
in  Betracht  kommen. 

Das  griechische  Kreuz  der  Nr.  48  verwandelt  sich 
hier  in  ein  lateinisches.  Dies  wird  auf  zweierlei  Weise 
versucht. 

1)  Links.  Die  Umgänge,  Nebenkuppeln  und  deren 
äussere  Kreuzarme  werden  einfach  verlängert  und 
bilden  so  ein  siebenschiffiges  Langhaus. 

2)  Rechts.  Ein  Langhaus  von  solcher  Breite  war 
schwer  nach  aussen  in  befriedigender  Weise  zu  ge- 
stalten, und  mochte  zu  bedeutend  erscheinen.  Bra- 
mante  verlängert  daher  blos  die  Umgänge,  und 
brachte,  dem  Raum  der  Nebenkuppeln  entsprechend, 
Kapellen  an. 

Diese  Anordnung  entspricht  zum  Theil  der  jetzigen. 

Ausserdem  versucht  Bramante  das  Traveen-System 
der  Apsiden,  mit  ihren  Zwischensäulen  von  5 Palmen 
im  ganzen  Baue  durchzuführen. 

Die  40  Palmen-Kapellen  der  Kuppelpfeiler  werden 
mit  Nischen  ähnlich  wie  in  der  Loggia  der  Villa 
Madama  verziert. 

Für  die  Eckräume  oder  Thürme  sind  zwei  Lösun- 
gen angegeben  : die  eine  als  vorspringende  Ecke,  die 
andere  mit  Einhaltung  der  Flucht  der  äusseren  Arme 
der  Nebenkuppeln.  Letztere  ist  das  einzige  Beispiel 
von  der  im  sogenannten  Grundrisse  Raphaels  bei 
Serlio  (Bl.  26,  Fig.  2)  vorkommenden  Anordnung. 

Auf  der  linken  Hälfte  kommt  schon  der  Versuch 
zum  Vorschein,  das  Langhaus  blos  dreischiffig  zu 
gestalten,  und  hinter  dem  ersten  Seitenschiffe  von 
40  Palmen  abzuschliessen.  Möglicher  Weise  zeigt 
jedoch  dieser  Abschluss  die  Anordnung  des  oberen 
Stockwerks.  Danach  wären  im  Langhause  und  in 
den  Kreuzarmen  Emporen  entstanden,  in  den  Apsiden 
aber  nur  ein  schmaler  Triforienartiger  Umgang. 

Endlich  enthält  die  Zeichnung  auch  einen  Entwurf 
für  den  Ausbau  der  Anfänge  des  Rossellino  zu  einem 
mit  dem  Neubau  übereinstimmenden  Chore. 

Das  Mittelschiff  des  Langhauses  wäre  an  und  für 
sich  ein  prächtiger  Raum  geworden.  Das  Tonnenge- 
wölbe trug  in  der  Mitte  eine  Flachkuppel,  geeignet 
nicht  nur  die  Einförmigkeit  zu  vermeiden,  sondern 
auch  mit  diesem  einen  schönen  Contrast  zu  bilden. 
Wie  befriedigend  diese  Anordnung  ist,  kann  man  z. 


Par  suite  d’une  erreur  dans  l’heliogravure,  l’extre- 
mite  anterieure  de  la  moitie  de  gauche  a ete  coupee. 
La  mise  au  net  de  cette  partie  (pl.  22,  fig.  4)  repare 
completement  cette  inadvertance. 

Nous  avons  reuni  sur  la  droite  de  ce  dessin  deux 
croquis  (fig.  7 et  8)  qui  ne  s’y  trouvent  pas  en  realite 
et  qui,  par  consequent,  ne  doivent  pas  etre  pris  en 
consideration. 

La  croix  grecque  se  transforme  ici  en  croix  latine. 

Ce  resultat  est  obtenu  de  deux  manieres  differentes. 

i°  Partie  de  gauche.  Les  pourtours,  les  coupoles 
laterales  et  leurs  bras  exterieurs  sont  simplement  pro* 
longes  et  forment  ainsi  un  vaisseau  ä sept  nefs. 

20  Partie  de  droite.  Ces  sept  nefs  auraient  donneäla 
facade  une  largeur  teile,  que  son  developpement  aurait 
pris  une  importance  exageree.  C’est ce  qui  decida  Bra- 
mante ä ne  prolonger  que  les  pourtours  et  ä subdivi- 
ser,  par  des  chapelles,  l’espace  resultant  du  prolonge- 
ment des  coupoles  laterales. 

Cette  disposition  correspond  partiellement  au  plan 
actuel. 

En  outre,  Bramante  cherche  ä adopter  dans  toutes 
les  ouvertures,  avec  ses  colonnes  intermediaires  de 
5 palmes,  le  Systeme  de  travee  des  absides. 

Les  chapelles  de  40  palmes,  dans  les  piliers  de  la 
coupole,  sont  ornees  de  niches  rappelant  celles  dans 
la  loggia  de  la  villa  Madama. 

Pour  les  angles  ou  les  tours,  nous  voyons  l’indica- 
tion  de  deux  partis  differents  : dans  Tun,  hangle  est 
saillant;  dans  l’autre,  l’alignement  des  bras  exterieurs 
des  coupoles  laterales  est  respecte.  Cette  derniere  solu- 
tion  est  le  seul  exemple  de  la  disposition  que  nous 
constatons  dans  le  pretendu  plan  de  Raphael  donne 
par  Serlio  (Pl.  26,  fig.  2). 

Dans  la  moitie  de  gauche,  dejä  apparait  Fidee  de 
formcr  le  pied  de  croix  au  moyen  de  trois  nefs  seule- 
ment,  et  de  le  clore  immediatement  derriere  le  pre- 
mier  bas-cote  de  40  palmes.  II  est  neanmoins  possible 
que  cette  cloture  doive  representer  la  projection  de  la 
distribution  superieure;  en  ce  cas,  il  y aurait  eu  des 
galeries  de  40  palmes  dans  la  grande  nef  et  dans  les 
bras  de  la  croix,  et  une  sorte  de  triforium  tres  etroit 
dans  les  absides. 

Enfin,  ce  dessin  nous  montre  aussi  un  projet  pour 
l’achevement  du  choeur  de  Rossellino,  projet  concu 
dans  le  caractere  general  du  plan. 

La  nef  centrale  aurait  produit  un  effet  superbe.  Au 
milieu  de  la  voüte  en  berceau,  se  trouvait  une  calotte 
qui,  tout  en  preservant  de  la  monotonie  l’ensemblede 
la  nef,  aurait  produit  un  contraste  des  plus  heureux. 
On  peut  facilement  se  figurer  l’harmonie  de  cette  dis- 
position en  se  rappelant  Texemple  de  Teglise  de  San 
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B.  im  Schifte  von  S.  Benedetto  in  Ferrara,  oder,  im 
kleineren  Maassstab,  in  den  Vorhallen  der  Gapelia  de’ 
Pazzi  in  Florenz  und  der  Umiltä  in  Pistoja,  sehen. 

Unter  dem  Kuppelraume  ist  der  Maassstab  leicht 
angegeben.  Ein  auf  der  Rückseite  befindliches  Frag- 
ment schimmert  an  derselben  Stelle  durch  ; es  ergänzt 
gerade  das  fehlende  Stück  des  Umgangs. 

Die  eingeschriebenen  Maasse  sind  : 

Für  das  Langhaus canne  40  ) „ . 

0 401  Pal. 

p.  1 j 

Für  die  Kuppel 18, 5 1 85  » 

Tiefe  des  Chores  v.  Rosselino  16,2  162  » 

(Irrthümlich  1 8,2  geschrieben) 

Totale  innere  Länge 74,8  */2  748  » 

Wo  die  halbe  Palme  herkommt,  ist  nicht  aus  den 
Einzelmaassen  zu  ersehen. 

Maass  der  Vorkuppel  C1X,  109  Palmen,  darunter 
irrthümlich  noch  einmal  zu  CLX  angegeben. 

Da  der  Vorsprung  der  Pilaster  2 Palmen,  wie  jetzt, 
beträgt,  so  war  die  Arkadenbreite  ro5  Palmen  statt 
der  jetzigen  to3;  die  Studie  Peruzzi’s  ist  daher  älter 
als  der  endgültige  Entwurf,  und  somit  für  Bramante 
gezeichnet. 

Siehe  Nr.  55  a und  55  b. 

Nr.  5 5 a. 

Bl.  22  , Fig.  4. 

Wir  haben  hier  die  linke  Hälfte  der  vorigen  Num- 
mer in’s  Reine  gezeichnet.  Die  Axenentfernung  der 
Haupt-  von  den  Nebenkuppeln  (i65  1/2  Pal.),  sodann 
die  Maasse  des  inneren  gruppirten  Pilastersystems 
( 1 2 -p  1 5 -f- 12),  der  Seitenschiffe,  der  grossen  Nischen 
(40  Palmen),  sind  genau  die  heute  bestehenden. 

Die  äussere  Halbsäulenordnung  scheint  10  Palmen 
stark  angegeben  zu  sein.  Obgleich  dies  Maass  ganz 
gut  das  richtige  sein  kann,  bemerken  wir,  dass  die  an 
den  Umgängen  ausgeführte  Ordnung  blos  8 Palmen 
Durchmesser  hatte.  Siehe  die  Blätter  33,  34,  38,  Fig.  1 , 
5 1 , und  die  Aufnahme  Peruzzi’s  im  zweiten  Bande. 

In  den  hellen  Theilen  haben  wir  versucht,  die  feh- 
lende Vorhalle  herzustellen,  nach  dem  Vorbilde  etwa 
von  Nr.  57  (Bl.  20,  Fig.  3).  Im  nicht  schraffirten  Um- 


Benedetto,  ä Ferrare,  ou  meme  celui  que  nous  offrent, 
dans  des  proportions  plus  petites,  les  portiques  de  la 
chapelle  des  Pazzi,  ä Florence  et  de  l’Umiltä,  ä 
Pistoia. 

L’echelle  du  dessin  est  tres  legerement  indiquee 
sous  la  projection  de  la  coupole  centrale.  En  ce  meme 
endroit,  nous  entrevoyons  quelques  traits  du  dessin 
trace  au  revers  : ces  traits  completent  precisement  la 
partie  coupee  du  pourtour  de  gauche. 

Les  mesures  indiquees  sont  les  suivantes  : 
Longueur  de  la  grande  nef,  canne  40  ) 

40ipalmes. 
p.  1 ) ^ r 

Diametre  de  la  coupole  . . canne  18, 5 i85  » 

Profondeur  du  chceur  de 

Rossellino 16,2  162  » 

(porte  par  erreur  ä 18,2), 

Longr  totale  dans-oeuvre  . 74,8  '/2  748  » 

Nous  ne  pouvons  pas  voir,  par  les  mesures  de  de- 
tail, d’oü  provient  cette  demi-palme. 

Diametre  de  la  calotte  : CIX  palmes  (109). 

Au-dessous,  on  a inscrit  par  erreur  : CLX  palmes. 

La  saillie  des  pilastres  etant  de  2 palmes,  comme 
actuellement,  la  largeur  des  arcades  de  la  coupole, 
ainsi  que  cela  resulte  de  la  cote  109,  etait  de  io5  pal- 
mes, au  lieu  d’en  avoir  io3  comme  aujourd’hui ; ce 
qui  prouve  que  l’etude  de  Peruzzi  est  anterieure  au 
projet  definitif,  et  que,  par  consequent,  eile  a ete  des- 
sinee  pour  Bramante. 

Voyez  les  nos  55  et  55  A 

N°  55«- 

PI.  22,  fig.  4. 

Nous  avons  mis  au  net  ici  la  moitie  de  gauche  du 
dessin  precedent.  La  distance  entre  les  axes  de  la  cou- 
pole centrale  et  ceux  des  coupoles  laterales,  les  me- 
suresdes  pilastres  groupes  äl’interieur  (12  4-  i5  4-  12), 
l’ouverture  des  nefs  laterales  et  des  grandes  niches  de 
40  palmes,  sont  absolument  identiques  ä ce  qui  existe 
actuellement. 

L’ordre  exterieur  des  colonnes  engagees  semble 
etre  de  10  palmes.  Bien  que  rien  ne  s’oppose  ä ad- 
mettre  ce  chilfre  comme  juste,  nous  ferons  remarquer 
que  l’ordre  mis  en  oeuvre  dans  le  pourtour  sud  n’etait 
que  de  8 palmes.  Voyez  les  pl.  33,  3q,  38,  fig.  1,  et 
le  releve  de  Peruzzi  dans  le  vol.  II. 

Dans  les  parties  representeesavec  lesteintes  claires, 
nous  avons  cherche  ä restituer  le  portique  en  prenant 
pour  modele  le  n°  57  entre  autres  (pl.  20,  fig.  3). 
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risse  wollten  wir  den  möglichen  Anschluss  eines 
Thurmes  zeigen.  Die  grossen  Treppen  führen  zur 
Loggia  für  den  Segen. 


Nr.  5 $ b. 

Bl.  22,  Fig.  5. 

In  dieser  Figur  wollten  wir  zeigen,  wie  mit  dem 
Plane  Nr.  55  die  Herstellung  einer  Kirche  möglich 
war,  in  welcher  die  Form  des  griechischen  Kreuzes 
immernoch  die  Hauptrolle  spielte,  die  aber  ein  Lang- 
haus mit  Vorhalle  gestattete,  wie  es  die  Aengstlichsten 
unter  der  Geistlichkeit  befriedigt  hätte. 

Um  sich  von  der  Möglichkeit  einer  solchen  Anord- 
nung zu  überzeugen,  genügt  es  die  Entfernung  der 
Thüren  B C der  alten  Basilika  Constantin’s  vom  Cen- 
trum der  Kuppel,  wie  wir  sie  auf  Bl.  i5,  oder  bei 
p,  p,p,  Bl.  45,  angegeben  haben,  in  Betracht  zu  ziehen. 

Wir  haben  die  kleinere  Thurmbildung  von  Nr.  55 
gewählt,  weil  sie  die  Verhältnisse,  die  wir  auf  den 
Denkmünzen  sehen,  besser  wiedergiebt. 

Die  Variante  der  grösseren  Thurmbildung  ist  hin- 
ten, im  Umriss  angegeben. 

An  den  hinteren  Nebenkuppeln  haben  wir  gezeigt, 
wie  man  mittelst  blosser  Apsiden  statt  der  Kreuzarme, 
und  mit  Beibehaltung  der  5 Palmen-Ordnung  der  Um- 
gänge, Eingangs-Portiken  erhalten  kann,  wie  sie  auf 
den  Denkmünzen  zu  sehen  sind,  und  wie  wir  sie  auch 
auf  Bl.  26  hätten  anwenden  können. 

Die  hellen  Theile  der  Vorhalle  haben  wir  ergänzt, 
und  zwar  theilweise  im  Geiste  von  Nr.  57  (Bl.  20, 
Fig.  3).  Dagegen  haben  wir  für  die  den  Seitenschiffen 
entsprechenden  Theile  die  10  Palmen-Ordnung  mit 
Giebeln,  für  die  dem  Mittelschiffe  entsprechende  aber 
eine  grosse  Ordnung  angenommen. 

Da  hier  die  mittlere  Ordnung  10  statt  8 Palmen 
hat,  so  haben  wir  der  grossen  i5  statt  12  Palmen  ge- 
geben (nach  dem  Vorbilde  der  Nrn.  34,  38,  und  des 
Bl.  3o,  rechte  Hälfte). 

Man  erhielte  auf  diese  Weise  einen  giebelgekrönten 
Mittelbau,  wie  wir  ihn  z.  B.  auf  Nr.  36  (Bl.  2,  Fig.  1) 
oder  Nr.  37  (Bl.  42,  Fig.  3)  sehen,  und  der  die  Segen- 
Loggia  enthalten  hätte. 

Wir  behaupten  nicht,  gerade  das  Richtige  getroffen 
zu  haben,  wollten  aber  auf  die  grosse  Wahrschein- 


Nous  avons  aussi  montre  la  possibilite  d’adapter 
une tour  ä hangle,  en  indiquant  seulement  les  contours 
de  cette  construction. 

Les  grands  escaliers  conduisent  ä la  loggia  de  la 
Benediction. 

N°  5 U- 

PI.  22,  fig.  5. 

Dans  cette  figure,  nous  avons  cherche  ä montrer 
comment,  avec  le  plan  n°  55,  on  pouvait  edifier  une 
eglise  presentant  la  croix  grecque  comme  motif  domi- 
nant, tout  en  adoptant  un  pied  de  croix  avec  portique, 
disposition  qui  aurait  eu  pour  effet  de  calmer  les  scru- 
pules  du  clerge. 

Pour  se  persuader  de  la  possibilite  de  cette  combi- 
naison,  il  suffit  de  remarquer  la  distance  qu’il  y a entre 
les  portes  B et  C de  la  basilique  constantinienne  et  le 
centre  de  la  coupole,  comme  nous  l’avons  indique 
pl.  i5,  ou  en  7;,  pl.  45. 

Nous  avons  choisi  de  preference  la  petite  tour  du 
n°  55,  parce  qu’elle  nous  paraissait  mieux  rendre  les 
proportions  que  nous  trouvons  sur  les  medailles. 

La  Variante,  avec  des  tours  plus  grandes,  est  indi- 
quee  dans  la  partie  posterieure  au  moyen  d’un  trait 
pointille. 

Par  la  formation  des  coupoles  laterales  poste- 
rieures,  nous  avons  montre  comment,  en  employant 
seulement  des  absides  au  lieu  de  bras  de  croix,  et  en 
maintenant  Tordre  de  5 pal.  que  presentent  les  pour- 
tours,  on  peut  obtenir  des  portiques  d’entree  sem- 
blables  ä ceux  qui  se  voient  sur  les  medailles.  Nous 
aurions  pu  les  adopter  aussi  pour  notre  pl.  16. 

Nous  avons  complete  les  parties  du  portique  indi- 
quees  avec  des  teintes  claires,  en  suivant  les  donnees 
dun0  57  (pl.  20,  fig.  3).  Par  contre,  pour  les  parties 
correspondant  aux  nefs  laterales,  nous  avons  admis 
l’ordre  de  10  pal.,  avec  des  frontons.  Pour  la  partie 
centrale,  correspondant  ä la  grande  nef,  un  ordre  de 
dimensions  plus  considerables  nous  a paru  neces- 
saire. 

Comme,  dans  ce  projet,  l’ordre  moyen  a 10  pal.  au 
lieu  de  8,  nous  avons  (d’apres  le  modele  que  nous 
offraient  les  nos  3q  et  38,  et  pl.  3o,  moitie  de  droite) 
donne  au  grand  ordre  i5  pal.  au  lieu  de  12. 

De  cette  facon,  on  obtiendrait  une  partie  centrale 
couronnee  par  un  fronton,  ainsi  que  nous  le  voyons,par 
exemple,  n°  36  (pl.  2 fig.  1)  ou  37  (pl.  42,  fig.  3),  et 
dans  laquelle  la  löge  de  la  Benediction  aurait  trouve 
place. 

Nous  ne  pretendons  pas  que  notre  essai  de  restitu- 
tion  soit  le  seul  possible,  mais  nous  voulions  faire  re- 


lichkeit,  dass  auch  Fassaden  in  dieser  Richtung  ver- 
sucht worden  waren,  hin  weisen. 

Die  hell  angegebene  Chorbildung  ist  die  auf  den 
Anfängen  Rossellino’s  ruhende  (provisorischer  Chor). 

Die  einheitliche  Wirkung  dieses  Inneren  mit  dem 
im  ganzen  Baue  consequent  durchgeführten  Apsiden- 
systeme ist  äusserst  grossartig.  Fast  alle  Glieder  sind 
zugleich  structive  Theile,  und  die  Bogen  sämmtlich 
auf  die  grossen  Gewölbe  beschränkt. 

Der  etwas  griechische  Charakter  dieser  Composi- 
tion  mochte  vielleicht  bei  Bramante  auf  einer  Erinne- 
rung an  das  Innere  des  Poseidon-Tempels  in  Paestum 
beruhen,  da  uns  Vasari  erzählt,  Bramante  habe  die 
Umgegend  Neapels  durchforscht. 

Siehe  die  hierher  passenden  Berechnungen  auf 
Nr.  58. 

Nr.  56. 

Auf  der  Rückseite  einer  späteren  Reduktionsstudie 
Peruzzi’s.  Siehe  Band  II. 

Wir  erwähnen  unter  dieser  Nummer  blos  ein  in 
den  Uffizien  befindliches  Blatt,  welches  in  genauer 
Zeichnung  und  grösserem  Maassstabe  den  Grundriss 
der  zwischen  Nebenkuppeln  und  Kreuzarmen  gelege- 
nen Kapellen,  mit  den  40  Palmen  breiten  Nischen, 
genau  wie  auf  Nr.  55  giebt. 

Nr.  57. 

C- 

Bl.  20,  Fig.  3.  (0,1  o5m  x o,  1 28”.  — K F.  — Not.  Nr.  12. 

Jov.  Nr.  19).  Früher  in  der  Mappe  21,  mit  53  be- 
zeichnet und  dem  G.  da  Sangallo  zugeschrieben.) 

Höchst  wahrscheinlich  eigenhändige  Skizze  Bra- 
mante’s,wie  aus  der  Vergleichung  mit  den  Nrn.  1 — 5, 
29,  53,  und  47  a hervorgeht.  Man  vergesse  nicht,  dass 
die  Handgicht  Bramante’s  diesen  nicht  immer  im 
gleichen  Maasse  lähmen  mochte. 

Aufriss  zur  Fassade  von  S.  Peter.  Sie  besteht  aus 
drei  Baukörpern,  der  mittlere  wohl  etwas  mehr  vor- 
springend, mit  geradem  Giebel;  die  Seitenkörper 
mit  Giebeln  im  Kreissegment.  Sie  scheinen  von  der 
inneren  grossen  Ordnung  getragen,  oder  wenigstens 
von  einer  mittleren  8 — 10  Palmen  starken,  zwischen 
welcher  die  kleine  5 Palmen-Ordnung  steht  und  die 
Gewölbe  der  Vorhalle  trägt.  Diesen  Gewölben  ent- 
sprechen aussen  grosse  Füllungen,  ähnlich  denjenigen 


marquer  que  Ton  a probablement  fait  des  projets  de 
facade  dans  ce  sens. 

La  partie  oü  Fon  voit  des  hachures  ä teintes  claires 
represente  le  choeur  provisoire  eleve  sur  les  construc- 
tions  commencees  par  Rossellino. 

L’impression  d’unite  que  produit  Finterieur  du 
monument,  gräce  ä l’application  rigoureuse  du  Sys- 
teme de  la  travee  des  absides  dans  Fedifice  entier,  est 
extremement  grandiose.  Presque  tous  les  motifs  d’ar- 
chitecture  sont  en  meine  temps  des  elements  de  con- 
struction,  et  l’emploi  des  arcs  est  reserve  exclusive- 
ment  aux  grandes  voütes. 

Le  caractere  en  quelque  sorte  grec  de  cette  disposi- 
tion  est  du  peut-etre  aux  impressions  rapportees  par 
Bramante  de  Finterieur  du  temple  de  Neptune  ä Pae- 
stum, que,  dans  lesexcursions  dont  nous  parle  Vasari, 
aux  environs  de  Naples,  il  aurait  pu  visiter. 

Pour  les  calculs  qui  se  rapportent  ä ce  projet,  voyez 
le  n°  58. 

N°  56. 

Au  verso  d’une  etude  de  plan  reduit,  due  äPeruzzi, 
et  executee  plus  tard.  Voyez  le  vol.  II. 

Sous  ce  numero,  nous  ne  faisons  que  mentionner 
une  feuille  qui  se  trouve  aux  Uftizi  et  qui  reproduit 
exactement,  et  sur  une  plus  grande  echelle,  le  plan 
des  chapelles  situees  entre  les  bras  de  la  croix  et  les 
coupoles  laterales,  avec  les  niches  de  40  palmes;  le 
tout  cornrne  au  n°  55. 

N”  57- 

PI.  20,  fig.  3.  (om,io5  x om,i28.  — K F.  — Not.  N°  12. 

Jov.  N°  19.  — Autrefois  le  n°  53,  dans  le  porte- 

feuille  2r,  attribuee  ä Giuliano  da  Sangallo.) 

Esquisse  tres  probablement  executee  par  Bramante 
lui-meme,  comme  on  peut  s’en  convaincre  en  la  com- 
parant  avec  les  nos  i-5,  29,  53  et  47  a.  II  ne  faut  pas 
oublier  que  la  goutte  dont  Bramante  souffrait  aux 
mains  pouvait  neanmoins  lui  laisser  de  temps  ä autre 
quelque  repit. 

Facade  de  Saint-Pierre,  composee  de  trois  parties; 
celle  du  milieu,  couronnee  d’un  fronton  droit,  parait 
plus  saillante;  les  parties  laterales  ont  des  frontons  ä 
arcs  surbaisses.  L’ordre  qui  les  porte  semble  etre  le 
memc  que  le  grand  ordre  de  Finterieur,  ou  du  moins 
un  ordre  moyen  de  8 ä 10  pal.,  entre  les  colonnes 
duquel  s’eleve  un  petit  ordre  de  5 pal.  C’est  sur  ce 
dcrnier  que  reposent  les  voütes  du  poritque.  A Fexte- 
rieur,  correspondant  ä ces  voütes,  on  voit  de  grandes 
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deren  Wirkung  man  in  der  « Villa  di  Papa  Giulio  III  » 
sehen  kann,  und  die,  um  erträglich  zu  sein,  mit  Bil- 
dern oder  Mosaiken  belebt  werden  müssen.  (Siehe 
Bl.  20,  Fig.  2.) 

Im  Hintergründe  die  Nebenkuppeln  und  die  grosse, 
welche  den  von  Serlio  überlieferten  Typus  zeigt. 

Für  den  Grudriss  Nr.  55  b liesse  sich  ganz  gut  die- 
ser Fassadentypus  anwenden. 

Man  vergleiche  diese  Fassade  mit  der  unter  Nr.  52 
(Bl.  20,  Fig.  4)  beschriebenen,  und  sehe  wie  die  zwar 
zitternde  Hand  des  Meisters  die  Verhältnisse  noch  im- 
mer sicherer  trifft  als  die  jüngere  Hand  seines  Schü- 
lers Peruzzi. 

Nr.  57  a. 

(0,075™  x 0,1  om. — Unter  den  Zeichnungen  Peruzzi’s 
mit  Nr.  208  bezeichnet.) 

Sehr  flüchtige  Bleistiftskizze.  Eng  verwandt  mit 
Nr.  57.  Hinter  den  drei  Giebeln  eine  gemeinsame 
Attika.  Der  Mittelbau  wird  von  einer  einzigen  Arkade 
zwischen  zwei  Nischen  eingenommen. 

Nr.  58. 

Bl.  20,  Fig.  5.  (0,277™  x 0,370™.  — K F.  — Not. 
Nr.  18.  — Jov.  Nr.  i3  c .) 

Von  Peruzzi  für  Bramante  gezeichnet.  Dies  geht 
aus  dem  Maasse  von  101  Palmen  für  die  Kuppelbögen 
hervor,  die  Bramante  io3  Palmen  weit  ausführte. 

Die  Vergleichung  dieses  Grundrisses  mit  Nr.  55 
zeigt  sofort,  dass  man  erstere  oder  mit  ihr  verwandte 
Compositionen  viel  zu  grossartig  fand,  und  Bramante 
sich  genöthigt  sah,  eine  bedeutende  Vereinfachung 
vorzunehmen.  Nebenkuppeln  und  alle  ihre  Neben- 
räume, Umgänge  und  Thürme  werden  weggelassen. 
Man  sieht  wie  an  die  fertig  gezeichneten,  auch  für 
Nebenkuppeln  bestimmten  Kuppelpfeiler,  die  Um- 
fassungsmauern einfach  angelehnt  werden. 

Selbstverständlich  werden  die  Anfänge  Rossellino’s 
benutzt.  Die  Langhausbildung  mit  Vorkuppel  zeigt 
denselben  Gedanken  wie  Nr.  55.  Unter  der  Vorkup- 
pel sind  die  Säulen  in  zwei  Varianten  angegeben. 

Alle  Hauptmaasse  sind  die  des  endgültigen  Ent- 
wurfes. 

Die  am  Rande  befindlichen  Kostenrechnungen  kön- 
nen sich  wegen  der  304  Capitelle  nicht  auf  diesen 


surfaces  ou  panneaux  dont  on  peut  se  representer 
reffet  d’apres  celles  qui  sont  ä la  villa  du  pape  Jules  III 
et  qui,  pour  etre  tolerables,  devaient  etre  decorees  de 
fresques  ou  de  mosaiques.  (Voyez  pl.  20,  fig.  2.) 

Dans  le  fond,  les  coupoles  laterales  et  la  grande 
coupole.  Cette  derniere  presente  le  type  qui  a ete 
transmis  par  Serlio. 

Ce  type  de  facade  pourrait  fort  bien  s’appliquer  au 
plan  n°  55  b. 

Si  Ton  compare  cette  facade  avec  celle  du  n°  52 
(pl.  20,  fig.  4),  on  pourra  se  figurer  comment  le  mai- 
tre,  malgre  sa  main  tremblante,  a reproduit  d’emblee 
les  proportions  avec  plus  de  justesse  que  son  jeune 
auxiliaire  Peruzzi. 

N°  57  a. 

(o“,075  x o™,io.  — Parmi  les  dessins  de  Peruzzi  et 
portant  le  n°  208.) 

Croquis  au  crayon,  tres  sommaire.  — Composition 
presque  identique  ä celle  du  n°57.  — Enarriere,  s’eleve 
un  attique  commun  aux  trois  frontons.  Le  corps  du 
milieu  est  occupe  par  une  seule  arcade  entre  deux 
nic'nes. 

N°  58. 

Pl.  20,  fig.  5.  (o™,377  x o™,370.  KF.  — Not.  N°  18. 
— Jov.,  N°  i3  c). 

Dessin  execute  par  Peruzzi  pour  Bramante.  C’est 
ce  qui  ressort  de  la  largeur  de  10 1 palmes  des  arcs 
de  la  coupole,  que  Bramante  executa  reellement  de 
io3  palmes. 

Ce  plan,  compare  au  n°  55,  montre  que  l’on  trouva 
ce  dernier  projet  et  ceux  qui  lui  sont  semblables  beau- 
coup  trop  grandioses,  de  sorte  que  Bramante  se  vit 
force  de  les  simplifier  considerablement.  II  supprima 
les  coupoles  laterales  avec  leurs  annexes,  les  pour- 
tours  et  les  tours.  On  voit  comment  il  appuie  simple- 
ment  les  murs  d’enceinte  contre  les  piliers  isoles  de  la 
coupole,  dont  il  avait  d’abord  dessine  le  contour  com- 
plet  et  qui  etaient  calcules  aussi  pour  des  coupoles 
laterales. 

Naturellement,  le  plan  de  Rossellino  est  utilise.  La 
longue  nef,  avec  une  calotte,  rappelle  par  sa  forme  le 
n°  55.  Au-dessous  de  la  calotte,  les  colonnes  sont  in- 
diquees  de  deux  facons. 

Toutes  les  mesures  essentielles  sont  celles  du  projet 
definitif. 

Les  calculs  de  frais  que  Ton  voit  en  marge  ne  peuvent 
pas  s’appliquer  ä ce  plan-ci,  ä cause  de  la  mention  de 


Grundriss  beziehen,  wohl  aber  auf  Nr.  55.  Sie  lau- 
ten : 


Für  3o4  Capitelle  (ä  3o  Duc.) 9 1 20  Duc. 

Für  24  grosse  Capitelle  (ä  i5o  Duc.)  . . 36oo  » 

Für  88  runde  Capitelle  (ä  100  Duc.)  . . 8800  » 

Für  3 10  Canne  (3 100  Pal.)  Gesims  für 
die  kleinen  Säulen  (ä  6 Duc.) 18600  » 

Für  1 52  Canne  (i520  Pal.)  Gesims  der 
grossen  Säulen  (ä  10  Duc.) i52oo  » 

Für  Mauern 26525o  » 


Unklar  ist,  warum  blos  24  grosse  Capitelle  (für 
Pilaster?)  berechnet  sind.  So  lange  diese  Skizze  als 
aus  dem  Jahre  i52o  herrührend  erscheinen  konnte, 
durfte  man  glauben,  es  fehlten  damals  nur  noch  so 
viele  Capitelle.  Das  Maass  10 1 Palmen  verbietet  aber 
diese  Datirung;  die  auf  Nr.  55  bezügliche  Rechnung 
deutet  auf  eine  so  reiche  Anlage,  dass  sie  ebenfalls 
eine  Entstehung  der  Skizze  zur  Zeit  des  Geldmangels 
um  i52o  unmöglich  macht. 

Verglichen  mit  der  festen  Handschrift  dieser  Be- 
rechnungen lässt  die  mehr  zitternde  in  der  Angabe 
der  beiden  Gesammtlängen  die  Hand  Bramante’s  ver- 
muthen;  näher  betrachtet,  scheint  jedoch  auch  diese 
von  Peruzzi  zu  sein. 

Die  Länge  des  Querschiffes,  624  Palmen,  ist  von 
Nische  zu  Nische,  nicht  von  Säule  zu  Säule  gemessen. 

Die  Addition  1 17+280+12  = 409  giebt  die  Länge 
des  Langhauses. 

Ueber  die  flüchtig  angedeuteten  Bastionen  unter 
dieser  Skizze  wTerden  wir  im  Capitel  « Bramante  als 
Kriegsbaumeister  (1)  » einiges  zu  sagen  haben. 

Siehe  Nr.  5g. 

Rückseite  : Siehe  Nr.  61. 

Nr.  59. 

Bl.  20,  Fig.  2.  (Siena,  im  Skizzenbuche  Peruzzi’s. 

Fol.  37.  — 0,2  i3m x 0,280“.  — K F.) 

a)  Durchschnitt  des  Langhauses  von  S.  Peter.  Ge- 
nau der  linken  Hälfte  des  vorigen  Grundrisses  (Nr.  58) 
entsprechend.  In  den  Apsishalbkuppeln  befinden 
sich  keine  Fenster.  Trotz  des  grossen  Fensters  unter 
der  Vorkuppel  sind  noch  besondere  Fenster  unter  den 
Lünetten  oder  Kreuzgewölben  über  den  Traveen  an- 

(1)  In  unserem  Separat-Bande  über  Bramante. 


trois  cent  quatre  chapiteaux;  c’est  au  n°  55  qu’ils  se 
rapportent.  Nous  lisons  : 


Pour  304  chapiteaux,  ä 3o  ducats  . . 9120  duc. 

Pour  24  grands  chapiteaux,  ä i5o  d.  36oo  » 

Pour  88  chapiteaux  ronds,  ä 100  duc.  8800  » 

Pour  3 1 o canne  (3 100  p.)  de  corniches 
accompagnant  les  petites  colonnes, 

ä 6 ducats 18600  » 

Pour  1 52  canne  (1 520  p.)  de  corniches 
accompagnant  les  grandes  colonnes, 

ä 10  ducats i520o  » 

Maconnerie 2Ö525o  » 


On  ne  voit  pas  bien  pourquoi  il  n’est  porte  en  compte 
que  24  grands  chapiteaux  (pour  pilastres?).  A l’epo- 
que  off  Ton  croyait  que  cette  esquisse  etait  de  i52o, 
on  pouvait  supposer  qu’il  ne  manquait  plus  alors  que 
vingt-quatre  chapiteaux;  mais  le  chiffre  de  101  pal.  et 
surtout  le  calcul  tout  entier,  qui  se  rapporte  au  n°  55, 
s’opposent  ä ce  que  nous  dations  cette  esquisse  de 
l’annee  i52o. 

En  comparant  l’ecriture  ferme  de  ces  calculs  avec 
les  caractercs  indecis  de  l’indication  des  deux  lon- 
gueurs  totales,  on  pourrait  etre  tente  d’attribuer  cette 
derniere  indication  ä Bramante;  mais,  en  regardant 
de  plus  pres,  on  trouve  qu’elle  semble  etre  aussi  de 
Peruzzi. 

La  longueur  de  624  pal.  du  transept  indique  la 
distance  qu’il  y a d’une  niche  ä l'autre  et  non  celle  qui 
se  trouve  entre  les  colonnes. 

L’addition  (117+280+12  = 409)  donne  la  lon- 
gueur de  la  longue  nef. 

Quant  aux  bastions  que  Ton  remarque  au-dessous 
de  cette  esquisse,  nous  y reviendrons  dans  le  chapitre 
intitule  : « Bramante  considere  comme  ingenieur 
militaire  (1).  » 

Voyez  n°  5q. 

Verso  : Voyez  n°  61 . 

Nr.  59. 

Pl.  20,  fig.  2.  (Sienne,  album  de  Peruzzi,  fol.  37. 
o”,2i3  x 280  — K F.) 

a.)  Coupe  longitudinale  de  Saint-Pierre,  s’adaptant 
exactement  ä la  moitie  gauche  du  plan  precedent 
in0  58).  Les  demi-coupoles  des  absides  n’ont  pas  de 
fenetres.  Malgre  la  grande  baie  qui  s’ouvre  sous  la  ca- 
lotte,  on  voit  encore  d’autres  fenetres  au-dessous  des 
lunettes  ou  des  voütes  d’arete  qui  surmontent  la  tra- 

(1)  Dans  notre  volumc  special  sur  Bramante. 
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gebracht,  die  sonst  von  den  Arkaden  eingenommen 
werden.  Den  Gewölben  der  Seitenschiffe  entsprechen 
grosse  Wandflächen,  welche  selbst  durch  Malerei 
kaum  erträglich  zu  machen  wären. 

b)  Andere  Anordnung  des  Vorkuppelraumes.  Hier 
sind  die  Arkaden  wieder  offen. 

vee  occupee  ailleurs  par  les  arcades.  Aux  voütes  des 
nefs  laterales  correspondent  de  grandes  surfaces  planes 
qui,  meme  couvertes  de  peintures,  n’auraient  guere 
ete  entierement  satisfaisantes. 

b .)  Autre  disposition  de  la  calotte.  Ici  les  arcades 
sont  de  nouveau  ouvertes. 

Nr.  60. 

N°  60. 

Band  II.  (o,o68mx  0,1  im.  — Not.  Nr.  20.  Früher  Nr.  3 
der  Mappe  2. 

Tome  II.  om,o68  X om,  1 1 . — Not.  n°  20,  anciennement 
portefeuille  2,  n°  3. 

Ob  von  Bramante  oder  von  Peruzzi  für  Bramante 
gezeichnet,  können  wir  nicht  entscheiden,  da  wir  nur 
unsere  Pause  nach  dem  Originale  vor  uns  haben. 

Durchschnitt  einer  Variante  zur  Vorkuppel.  Zwrei 
grosse  Pilaster,  statt  kleiner  Säulen,  theilen  die  Seiten- 
mauern, und  entsprechen  den  Theilungspfeilern  eines 
halbrunden,  den  ganzen  Schildbogen  einnehmenden 
Fensters. 

N’ayant  sous  les  yeux  que  notre  calque  d’apres  l’ori- 
ginal,  nous  ne  pouvons  pas  decider  si  cette  esquisse 
est  de  la  main  meme  de  Bramante  ou  si  eile  est  execu- 
tee  pourlui  par  Peruzzi. 

Coupe  d’une  Variante  de  la  calotte.  Deux  grands 
pilastres,  au  lieu  de  petites  colonnes,  forment  les  di- 
visions  des  murs  lateraux  et  correspondent  aux  me- 
neaux  d’une  baie  demi-circulaire,  qui  evide  comple- 
tement  les  arcs  formerets. 

Nr.  61. 

N°  61. 

(Breite  des  Mittelschiffes  : 0,042“.  — Not,  Nr.  24). 

(Largeur  de  la  nef  : om,o42.  — Not.  n°  24). 

Ausgeführt  von  Peruzzi  für  Bramante. 

Grundriss  des  Chors  und  des  rechten  Kreuzarmes. 
Zeigt  einen  anderen  Reduktionsversuch  der  grossen 
Entwürfe  mit  Beibehaltung  der  Nebenkuppeln.  Chor 
und  Kreuzschiffe  wie  auf  Nr.  58.  Die  Kreuzschiff- 
fassade, in  einer  Flucht  mit  den  Nebenräumen,  ist 
durch  verschiedene  Nischen  belebt. 

Dessin  execute  par  Peruzzi,  pour  Bramante. 

Plan  du  choeur  et  du  bras  droit  de  la  croix.  11  nous 
montre  une  autre  tentative  faite  pour  reduire  les 
grands  projets,  tout  en  conservant  les  coupoles  late- 
rales. Le  choeur  et  le  transept  sont  comme  dans  le 
n°  58.  La  facade  du  transept,  sur  le  meme  aligne- 
ment  que  les  entrees  laterales  et  que  la  tour,  est  ornee 
de  plusieurs  exedres. 

Nr.  62. 

N°  62. 

Bl.  20,  Fig.  4.  (o,233m x 0,34“.  — F.  — Not.  Nr.  23. 
— Jov.  Nr.  i3.  — Früher  unter  den  Peruzzi’s  der 
Mappe  2.) 

PI.  20,  fig.  4.  (om,233  x om,34o.  — F.  — Not.  n°  23.  — 
Jov.  n°  i3.  — Autrefois  parmi  les  dessins  de  Pe- 
ruzzi, dans  le  portefeuille  n°  2.) 

Gezeichnet  von  Peruzzi  für  Bramante. 

Diese  Skizze  bezweckte  ganz  dasselbe  wie  Nr.  58. 
Die  wenigen  Verschiedenheiten  sind  : 1)  die  Entfer- 
nung der  Kuppel  von  der  Apsis  Rossellino’s  beträgt 
16 1 Palmen  statt  160.  2)  Die  Gestalt  des  Langhauses: 
drei  gleiche  Kreuzgewölbe  erheben  sich  auf  Pfeilern, 
die  nur  aus  einem  grossen  Pilaster  bestehen.  Unter 
jedem  Joche  befinden  sich  acht  nach  der  Tiefe  paar- 
weis gestellte  Säulen  der  fünf  Palmen  starken  Ord- 
nung. 

Die  Seitenschiffe  führen  auf  die  Nischen  der  Kup- 
pelpfeiler, und  werden  nach  aussen  von  einer  Reihe 

Esquisse,  dessinee  par  Peruzzi,  pour  Bramante. 

Elle  avait  tout  ä fait  la  meme  destination  que  le 
n°  58,  dont  eile  ne  differe  que  sur  les  points  suivants  : 
i°La  distance  qui  existe  entre  l’abside  de  Rossellino 
et  le  commencement  de  la  coupole  est  de  161  pal.  au 
lieu  de  160;  20  la  longue  nef  se  compose  de  trois  voütes 
d’arete  egales,  qui  s’elevent  sur  des  piliers  formes 
d’un  seul  grand  pilastre.  Au-dessous  de  chaque  tra- 
vee,  ily  a huit  colonnes  de  l’ordre  de  5 pal.,  placees 
sur  deux  rangs. 

Les  nefs  laterales,  qui  aboutissent  aux  niches  des 
piliers  de  la  coupole,  contiennent  une  serie  de  cha- 
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Kapellen,  abwechselnd  oval  und  rechteckig,  eingefasst. 
Diese  sind  vom  Inneren  der  Kirche  aus  nicht  sichtbar. 

Ansatz  einer  Fassade  aus  Säulen  der  kleinen  Ord- 
nung (5  Palmen),  ähnlich  wie  auf  Bl.  6,  Fig.  4,  wahr- 
scheinlich mit  zwei  Thürmen. 

Der  Chor,  auf  die  Anfänge  des  Rossellino  projek- 
tirt,  zeigt  aussen  grosse  Nischen,  und  innen  eine  Pi- 
lasterarchitektur, derjenigen  des  hier  erbauten  provi- 
sorischen Chores  schon  sehr  ähnlich. 

Siehe  Nr.  62  a. 

Nr.  62  a. 

Bl.  22,  Fig.  3.  (Genaue  Aufzeichnung  der  Nr.  62.) 

Bei  gleicher  Grösse  der  Kuppel,  aber  mit  einer 
blossen  Spannung  von  101  Palmen,  statt  io3,  für  die 
Kuppelbögen,  wird  die  Projektion  der  abgeschnittenen 
Ecken  der  Kuppelpfeiler,  auf  der  Axe  gemessen,  42 
Palmen  lang  statt  41  wie  jetzt. 

Das  Langhaus  ist  12  Palmen  breiter  als  die  Kreuz- 
arme. P zeigt  den  Punkt  wo  die  Thüren  der  alten 
Basilika  sich  befanden. 

Nr.  6j. 

(Not.  Nr.  23  a.  — Jov.  12,  — früher  in  der  Mappe  2. 

Auf  blauem  Papier.) 

Ausgeführt  von  Peruzzi  für  Bramante,  wie  das 
öfters  erwähnte  Maass  10 1 (hier  gleich  o,o36m)  be- 
weist. Das  Grundrissfragment  von  Chor  und  Kreuz- 
schiff zeigt  durchaus  nichts,  was  nicht  in  den  betref- 
fenden Theilen  der  Nummern  58  und  62  zu  sehen 
wäre.  Chor  wie  bei  58,  das  übrige  wie  bei  62. 

Siehe  Nr.  63  a. 

N°  6}  a . 

Rückseite  von  63.  (Not.  Nr.  23  b). 

Zeigt  ein  Stückchen  innere  Perspektive ; fraglich  ob 
für  S.  Peter.  Darunter  steht  in  unbekannter  Hand- 
schrift : baldassare  peru\\i  sanese. 


pelles  alternativement  ovales  et  rectangulaires,  que 
Ton  n’apercoit  pas  de  l’interieur  de  l’eglise. 

Le  dessin  de  la  facade,  ornee  de  colonnes  apparte- 
nant  au  petit  ordre  (5  pal.),  n’est  que  commence.  La 
facade  aurait  ete  dans  le  genre  de  celle  qui  se  voit  dans 
le  pl.  6,  fig.  4,  et  aurait  eu  probablement  deux  tours. 

Le  choeur,  adapte  au  plan  de  Rossellino,  presente  ä 
l’exterieur  de  grandes  niches  et  ä l’interieur  une  archi- 
tecture  de  pilastres  qui  ressemble  deja  beaucoup  au 
choeur  provisoire,  eleve  ici. 

Voyez  le  n°  62  a. 

N°  62  a. 

Pl.  22,  fig.  3.  (Mise  au  net  du  n°  62.) 

La  coupole  conservant  la  meme  grandeur,  mais  les 
arcades  n’ayant  qu’une  largeur  de  ioi  pal.  au  lieu  de 
io3,  la  projection  des  pans  coupes  des  piliers  sur  le 
grand  axeest  de  42  pal.,  au  lieu  de4i , mesure  actuelle. 

La  longue  nef  a 12  pal.  de  plus  en  largeur  que  les 
bras  de  la  croix.  Nous  voyons  en  P le  point  oü  se 
trouvaient  les  portes  de  la  basilique  constantinienne. 

N°  65. 

(Not.  n°  23a;  — Jov.  n°  12,  — anciennement  dans  le 
portefeuille  n°  2.) 

Cette  esquisse,  sur  papier  bleu,  a ete  executee  par 
Peruzzi  pour  Bramante,  comme  le  prouve  la  mesure, 
dejä  souventmentionnee,deioi  pal. (ici  egale äom,o36). 
Le  fragment  de  plan  du  choeur  et  du  transept  ne  nous 
montre  rien  que  ne  presentent  les  parties  correspon- 
dantes  des  nos  58  et  62.  Le  choeur  est  comme  dans  le 
n°  58,  le  reste  comme  dans  le  n°  62.  Voyez  le  n°  63  a. 

N°  65  a. 

Verso  de  n°  63.  (Not.  n°  23  b). 

Fragment  de  perspective  interieure ; peut-etre  pour 
Saint-Pierre.  Au-dessous  est  ecrit,  par  une  main  in- 
connue  : baldassare  peru\\i  sanese. 
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ENDGÜLTIGER  ENTWURF  BRAMANTE’S. 

I. 

Welcher  Entwurf  Br amante's  ist  als  der  endgültige 
y u bezeichnen? 

Vor  Allem  müssen  wir  uns  darüber  verständigen, 
welcher  Entwurf  beim  Neubau  der  Peterskirche  als 
der  endgültige  anzusehen  ist,  ja  ob  es,  in  einem  ge- 
wissen Sinne,  überhaupt  einen  solchen  gegeben  hat. 

Soll  die  Abbildung  auf  den  Denkmünzen,  welche 
bei  der  Grundsteinlegung  eingemauert  wurden,  als 
der  endgültige  Entwurf  angesehen  werden? 

War  der  Entwurf,  nach  welchem  man  bei  der 
Grundsteinlegung  den  heutigen  Kuppelpfeiler  der 
Veronica  fundamentirte,  nicht  schon  ein  vorgeschritte- 
nerer als  der  auf  den  Denkmünzen  abgebildete  ? 

Hat  man,  auch  nur  während  der  ganzen  Periode 
der  Bauleitung  Bramante’s,  an  den  bei  der  Grund- 
steinlegung gültigen  Entwurf  festgehalten?  Haben 
nicht  andere  Einflüsse  die  Oberhand  gewonnen,  und 
z.  B.  die  Erbauung  eines  Langhauses  durchgesetzt? 

In  diesem  Falle,  welchen  soll  man  als  den  endgül- 
tigen Entwurf  betrachten,  den  ersten  oder  den  modi- 
fizirten  ? 

Endlich  ist  der  allerdings  sonderbare  Fall  denkbar, 
dass  bei  der  Grundsteinlegung,  ja  selbst  während  den 
Lebzeiten  Bramante’s,  die  Frage,  ob  der  Bau  die  Form 
eines  lateinischen  oder  eines  griechischen  Kreuzes 
bekommen  solle,  nie  ganz  festgestellt  wurde.  Daher 
der  Ausdruck  Serlio’s  : « 11  modello  rimase  imper- 
fetto,  )>  das  Modell  blieb  unvollständig,  die  Frage 
eine  offene. 

Aus  den  Zeichnungen  Bramante’s  hatte  sich  der 
Papst  überzeugt,  dass  man  seinen  Kuppelbau  begin- 
nen und  in  beiden  Formen  herrlich  vollenden  könne; 
dies  genügte  und  der  Bau  wurde  in  Angriff  genom- 
men. 


Architekt,  Papst,  Cardinäle,  jeder  mochte  im  Stillen 
hoffen,  dass  wenn  der  Bau  so  tveit  gediehen  sei, 
dass  man  sich  über  die  Frage  des  Langhauses 
oder  des  griechischen  Kreuzes  endlich  entscheiden 
müsse,  neue  Elemente  den  Wünschen,  die  ein  jeder 
hegte,  günstiger  sein  möchten,  und  so  war  möglicher- 
weise durch  ein  stilles  Uebereinkommen  ein  Waffen- 
stillstand eingetreten,  die  Entscheidung  aufgeschoben 
worden. 

In  der  Natur  der  Aufgabe  selbst  lagen  Wider- 
sprüche. 


PROJET  DEFINITIF  DE  BRAMANTE. 

I. 

Quel  est  celui  des  projets  de  Bramante  qui  peut  etre 
considere  comme  le  projet  definitif? 

II  s’agit  avant  tout  de  resoudre  la  question  posee 
par  notre  titre  et  meme,  ä un  certain  point  de  vue, 
d’etablir  s’il  y a jamais  eu  de  projet  que  l’on  puisse 
strictement  qualifier  de  projet  definitif. 

Serait-ce  le  projet  figure  sur  les  medailles  qui  furent 
enfouies  dans  les  fondations  quand  on  posa  la  pre- 
miere  pierre  ? 

Le  projet  d’apres  lequel  furent  alors  posees  les  pre- 
mieres  assises  du  pilier  de  Sainte-Veronique  n’etait-il 
pas  dejä  plus  developpe  que  celui  represente  sur  les 
medailles? 

S’est-on  meme  seulement  astreint  ä suivre  exacte- 
ment  ce  projet  pendant  toute  la  periode  durant  la- 
quelle  Bramante  dirigeait  la  construction  ? Diverses 
influences  ne  sont-elles  pas  devenues  assez  predomi- 
nantes  pour  amener  l’adoption  d’une  longue  nef  ? 

Dans  ce  dernier  cas,  lequel  de  ces  deux  projets  de- 
vons-nous  considerer  comme  definitif,  le  projet  primi- 
tif  ou  le  projet  modifie? 

Enfin,  on  peut  encore  supposer  une  derniere  even- 
tualite  (etrange,  il  est  vrai)  : c’est  que,  lors  de  la  pose 
de  la  premiere  pierre  ou  meme  pendant  toute  la  vie  de 
Bramante,  on  n’aurait  pas  tranche  definitivement  la 
grande  question  de  savoir  s’il  fallait  adopter  une  croix 
grecque  ou  une  croix  latine.  De  lä  l’ex pression  de  Ser- 
lio  : all  modello  rimase  imperfetto .»  Le  modele  resta 
inacheve,  la  question  pendante. 

Lorsqu’il  examina  les  dessins  de  Bramante,  le  pape 
avait  pu  se  convaincre  que,  tout  en  construisant  d’a- 
bord  la  partie  centrale  avec  la  coupole,  on  parviendrait 
ä acbever  l’edifice  d’une  maniere  grandiose,  soit 
comme  croix  grecque,  soit  comme  croix  latine ; Jules  II 
n’en  demandait  pas  davantage,  et  la  construction  fut 
commencee. 

L’architecte,  le  pape,  les  cardinaux,  on  est  en  droit 
de  le  presumer,  esperaient  au  fond  que,  une  fois  la 
construction  arrivee  au  point  ou  la  question  de  1 adop- 
tion  d’une  croix  latine  ou  d’une  croix  grecque  devait 
etre  enfin  tranchee,  on  se  trouverait  en  presence  d ele- 
ments  nouveaux  plus  favorables  ä la  solution  que  cha- 
cun  preferait;  c’est  ainsi  peut-etre  que  la  decision  fut 
retardee  par  une  sorte  de  treve  ou  par  une  entente 
tacite. 

Le  probleme  lui-meme  renfermait  des  elements 
contradictoires. 
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Der  Neubau  sollte  die  alte  Peterskirche  ersetzen, 
und  es  war  der  Wunsch,  den  ganzen,  vom  alten  Baue 
bedeckten  Raum  in  die  neue  Kirche  einzubegreifen, 
ein  natürlicher,  pietätvoller. 

Andererseits  aber  betrachtete  das  Papstthum  diese 
Kirche  als  die  Centralkirche  der  Christenheit. 

Sie  musste  auch  aus  politischen  Rücksichten , die 
Prachtbauten  welche  andere  Städte  oder  Fürsten  Ita- 
liens— in  Bologna,  Florenz,  Mailand,  Siena  — seit 
einem  Jahrhundert  begonnen  hatten,  ebenso  über- 
treffen, wie  das  Papstthum  nicht  nur  diese  Mächte, 
sondern  alle  Mächte  der  Erde  zu  übertreffen  bean- 
spruchte. 

Es  galt  also  einen  Riesenbau,  und  namentlich  für 
das  damals  kunstdürstende  Italien  ein  Prachtbau  auf- 
zuführen. Ein  Riesenbau  aber  konnte  überhaupt  nur 
ein  Kuppelbau  werden. 

Die  vollendetste,  grossartigste,  wirkungsvollste  Ge- 
staltung dieses  Kuppelbaus  war  nur  durch  die  Anlage 
i als  griechisches  Kreuz  zu  erzielen. 

Diese  Kuppel  sollte  sich  selbstverständlich  über 
den  Altar  der  alten  Kirche  erheben.  Nun  lag  dieser 
Altar  so  zu  sagen  am  hintersten  Ende  der  alten  Basi- 
lika, deren  ganze  Länge  sich  somit  nur  nach  vorn 
erstreckte. 

Selbst  bei  den  gewaltigen  Dimensionen,  die  Bra- 
mante  für  die  Ausführung  seiner  Kirche  feststellte, 
bedeckte  die  Hälfte  des  Neubaus  eine  Fläche,  die 
nicht  zur  alten  Basilika  gehörte,  während  gerade  der 
vorderste  Theil  derselbe  nicht  vollständig  in  den  vor- 
deren Kreuzarm  des,  als  griechisches  Kreuz  gebilde- 
ten Neubaues,  inbegriffen  war  und  höchstens,  wie  in 
einigen  Entwürfen,  von  dem  Umgänge  oder  der  Vor- 
halle bedeckt  wurde.  Es  war  also  die  erreichbare 
schönste  Gestaltung  der  Kirche  mit  einer  den  lokalen 
Zufälligkeiten  entspringenden  Bedingung  im  Streite. 


Es  ist  daher  begreiflich,  dass  zarte  Gemüther  sich 
für  ein  lateinisches  Kreuz  aussprachen,  während  wei- 
terblickende, mit  einem  festeren  Glauben  bewaffnete 
Geister  das  griechische  vorzogen. 

* + 

Für  uns  nun,  die  wir  keine  Peterskirche  mehr  zu 
bauen  haben,  sondern  uns  vor  den  Studien  des  genial- 
sten Architekten  der  Christenheit  befinden , vor  Stu- 
dien, die  nicht  nur  für  den  grössten  christlichen,  son- 


D’un  cote,  le  nouvel  edifice  devait  remplacer  la  ba- 
silique,  et  l’idee  de  comprendre  la  basilique  constan- 
tinienne  en  entier  dans  la  nouvelle  construction  sem- 
blait  etre  la  plus  naturelle  et  repondre  le  mieux  au 
sentiment  de  veneration  que  Ton  avait  pour  l’antique 
edifice. 

Mais,  d’un  autre  cote,  la  papaute  considerait  cette 
eglise  comme  Yeglise  centrale  de  la  chretiente. 

Par  calcul  politique,  eile  voulait  eclipser  ici  tous  les 
superbes  monuments  que  les  princes  et  les  repu- 
bliques  d’Italie  avaient,  depuis  un  siede,  commences 
ä Bologne,  ä Florence,  ä Milan,  ä Sienne  et  ailleurs. 

Aspirant  ä etablir  sa  Suprematie,  non  seulement 
sur  les  divers  Etats  de  la  Peninsule,  mais  sur  toutes 
les  puissances  de  la  terre,  eile  pretendait  aussi  les  de- 
passer  dans  ce  domaine. 

II  fallait  donc  une  construction  gigantesque,  qui  füt 
en  meine  temps  un  edifice  splendide,  car  FItalie 
tout  entiere  etait  passionnee  pour  hart.  Or  un  monu- 
ment  ä dorne  pouvait  seul  realiser  un  tel  programme, 
et,  pour  un  grand  dorne,  la  plus  haute  perfection  ne 
pouvait  etre  obtenue  qu’en  adoptant  un  plan  en  croix 
grecque.  La  coupole  devait  naturellement  s’elever  au- 
dessus  de  l’autel  de  l’ancienne  basilique;  et  voici  la 
premiere  difficulte  : cet  autel  etait,  pour  ainsi  dire, 
tout  au  fond  de  l’edifice,  dont  la  plusgrande  longueur 
se  trouvait  ainsi  en  avant  de  l’autel. 

Meme  en  adoptant  les  dimensionsconsiderables  que 
Bramante  avait  fixees  pour  l’execution  de  son  projet, 
la  moitie  de  son  plan  recouvrait  un  espace  qui  ne  fai- 
sait  plus  partie  de  la  basilique  constantinienne,  tan- 
dis  qu’au  contraire  l’extremite  anterieure  de  cette  ba- 
silique n’etait  plus  comprise  dans  le  bras  de  devant  de 
la  croix  grecque  que  formait  l’eglise  nouvelle;  ou  bien 
encore,  comme  cela  se  voit  dans  quelques  projets, 
cette  partie  de  la  basilique  constantinienne  n’etait 
couverte  que  par  les  pourtours  ou  le  portique. 

11  y avait  donc  deux  principes  en  presence  : il  fallait 
seplacer  ä un  point  de  vue  purement  artistique,  ou 
faire  aussi  entrer  en  ligne  de  compte  toutes  les  exi- 
gences  locales  et  historiques. 

On  comprend  donc  que  les  esprits  delicats  devaient 
se  prononcer  pour  la  croix  latine,  tandis  que  des  hom- 
mes  plus  penetrants,  dont  la  foi  etait  plus  robuste, 
preferaient  la  croix  grecque. 

* 

■*  ¥ 

Pour  nous  qui  n’avons  plus  ä construirc  Saint- 
Pierre  de  Rome,  mais  qui  avons  sous  les  yeux  des 
etudes  faites  par  le  premier  architecte  de  la  chretiente, 
non  seulement  en  vue  du  plus  grand  temple  chretien, 
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dern  für  einen  Tempel  gemacht  wurden,  der  eine  An- 
zahl ästhetischer,  aus  der  Anwendung  gewisser  geo- 
metrischer Figuren  entspringender  Wahrheiten  ver- 
körperte und  somit  auch  einer  schönsten  Lösung  fähig 
war.  Für  uns  liegt  daher  wohl  das  Hauptinteresse  in 
den  Fragen  : 

1)  Welche  Lösung  erschien  unter  solchen  Verhält- 
nissen Bramante  als  die  « wahre  ? » 

2)  Welche  Theile  davon  konnte  er  ausführen  ? 

3)  Etwa  in  die  Nothwendigkeit  versetzt,  ein  latei- 
nisches Kreuz  zu  Grunde  zu  legen  : durch  welche 
Art  von  Langhaus  glaubte  Bramante  den  ursprüngli- 
chen Charakter  seines  Baues  am  wenigsten  zu  trüben? 

Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  betrachtet,  wird  die 
ganze  Begebenheit  in  ein  höheres  Licht  gestellt.  Die 
Nothwendigkeit,  ein  Langhaus  zu  bauen,  oder  die 
Fundamente  des  Rossellino  zu  benutzen , erscheinen 
als  Zufälligkeiten,  die  sich  dem  Wesen  der  Aufgabe 
ganz  uuterordnen. 

Nun  stehen  zwei  Thatsachen  fest  : 

Die  Erste  ; Bramante  sah  ein  griechisches  Kreuz 
als  die  mähre  Lösung  an.  Der  Beweis  hiefür  ist  der 
Umstand,  dass  sein  Freund  Caradosso  auf  der  Denk- 
münze zu  Ehren  Bramante’s  S.  Peter  in  dieser  Ge- 
stalt darstellte  (Bl.  2,  Fig.  1 1).  Wir  wissen  leider 
nicht,  wann  diese  Medaille  verfertigt  wurde.  Wäre 
sie  nach  Bramante’s  Tode  entstanden,  so  dürfte  sie 
vielleicht  als  ein  Zeichen  gelten,  dass,  bis  an  sein 
Ende,  die  Absicht,  den  Bau  in  dieser  Gestalt  auszu- 
führen herrschend  blieb.  In  Ermangelung  des  ge- 
nauen Datums  der  Medaille  können  wir  jedoch  diesen 
Schluss  nicht  ziehen. 

Die  Vermuthung  dürfen  wir  allerdings  hier  aus- 
sprechen — dass  die  Münze  LeoX.,  die  wir  Bl.  2, 
Fig.  4,  abbilden  und  die  ein  « Giulio  » genannt  wird  — 
auf  der  Hauptseite,  wie  auf  den  Medaillen  Julius  II, 
die  Peterskirche  als  griechisches  Kreuz,  auf  der  Rück- 
seite aber,  in  kleinerem  Modell,  als  lateinisches  Kreuz 
darstellt,  welches  Leo  dem  heiligen  Petrus  darreicht; 
und  die  Auslegung  dieser  Darstellung  dahin,  dass 
unter  Julius  die  griechische  Kreuzform  die  beabsich- 
tigte blieb,  von  Leo  aber  die  lateinische  adoptirt 
wurde,  ist  wohl  keine  allzuwillkürliche. 

Der  zweite  feste  Punkt  ist,  dass  der  Entwurf,  in 
Folge  dessen  der  Bau  von  S.  Peter  Bramante 
aufgetragen , und  nach  welchem  sofort  die  Verfer- 
tigung der  Denkmünzen  angeordnet  wurde,  ein  grie- 
chisches Kreu\  war.  Den  Beweis  hierzu  liefern  die 
Denkmünzen  Julius  II.  vom  Jahre  i5o6,  auf  welchen 


mais  en  vue  d’une  eglise  oü  sont  realisees  quelques 
verites  inherentes  de  l’emploi  ä certaines  figuresgeo- 
metriques  et  oü,  par  consequent,  une  solution parfaite 
au  point  de  vue  esthetique  pouvait  etre  trouvee,  le 
principal  interet  semble  resider  dans  les  questions 
suivantes  : 

i°  Etant  donnees  ces  circonstances,  quelle  etait  la 
solution  que  Bramante  considerait  comme  la  vraie  ? 

20  Quelles  sont  les  parties  qu’il  avait  executees  ? 

3°  S’il  eüt  eteobliged’adopter  unecroix  latine,  quel 
genre  de  longue  nef  eüt-il  considere  comme  alterant 
le  moins  le  caractere  primitif  de  son  ceuvre  ? 

Nous  sommes  ainsi  amene  ä envisager  la  question 
ä un  point  de  vue  plus  eleve,  en  presence  duquel  la 
necessite  d’admettre  une  longue  nef  ou  bien  l’obliga- 
tion  de  tirer  parti  des  fondations  de  Rossellino  devien- 
nent  alors  des  incidents  d'un  interet  tout  ä fait 
secondaire. 

Deux  faits  sont,  cependant,  certains  : 

Le  premier  est  que  Bramante  considerait  la  croix 
grecque  comme  la  seule  solution  vraie. 

Nous  en  voyons  la  preuve  dans  la  medaille  frappee 
en  son  honneur,  medaille  oü  son  ami  Caradosso 
donne  ä Saint-Pierre  la  forme  d’une  croix  grecque 
(pl.  2,  fig.  11).  Nous  ignorons  malheureusement  ä 
quelle  epoque  cette  medaille  a ete  executee.  Si  eile 
etait  posterieure  ä la  mort  de  Bramante,  eile  pourrait 
nous  demontrer  que,  jusqu’ä  la  fin  de  la  viedu  maitre, 
on  eut  l’intention  d’executer  une  croix  grecque. 
Comme  cette  date  fait  defaut,  toute  conclusion  nous 
est  interdite. 

II  serait,  cependant,  possible  de  considerer  la  mon- 
naie  de  Leon  X,  appelee  « giulio  » et  reproduite  par 
nous  dans  la  pl.  2,  fig.  4,  comme  une  preuve  de 
l’intention  que  l’on  avait  pendant  le  regne  du  pape 
Jules,  d’adopter  pour  la  basilique  la  forme  de  la  croix 
grecque,  tandis  que,  sous  Leon  X,  on  aurait  plutot 
suivi  la  forme  de  la  croix  latine.  Cette  supposition 
s’appuie  surles  laits  suivants  : au  droit  dela  medaille, 
nous  voyons  l’eglise  en  croix  grecque  et,  au  revers, 
un  petit  modele  en  croix  latine,  que  le  pontife  pre- 
sente ä l’apotre  Saint-Pierre.  Leon  X semblerait 
indiquer  par  lä  qu’il  voulait  plutot  s’attacher  ä cette 
seconde  forme. 

Le  second  fait  que  nous  pouvons  affirmer  est  que 
le  projet  ä la  suite  duquel  Bramante  fut  Charge  de 
construire  Vedifice,  et  qui  servit  aussitöt  de  modele 
pour  les  medailles,  presentait  la  forme  d’une  croix 
grecque. 

Les  medailles  de  Jules  II,  datant  de  i5o6,  sont  la 
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S.  Peter  in  derselben  Gestalt  wie  auf  der  Schaumünze 
zu  Ehren  Bramante’s  dargestellt  ist. 

Wenn  nachgewiesen  werden  kann,  dass  die  Theile 
des  Gebäudes,  die  Bramante  auszuführen  anfieng,  mit 
dem  auf  den  Denkmünzen  dargestellten  Entwürfe 
nicht  in  Uebereinstimmung  zu  bringen  sind,  so  muss 
als  endgültiger  Entwurf  Bramante’s  dasjenige  grie- 
chische Krew{  angesehen  werden , welches  die  orga- 
nische Ergänzung  der  von  Bramante  ausgeführten 
Theile  bildet. 

Die  Feststellung  der  Gestalt  dieses  griechischen 
Kreuzes  ist  für  uns  eine  der  interessantesten  Fragen 
unserer  Arbeit. 

Eine  andere  Untersuchung,  die  kaum  weniger  In- 
teresse bietet,  betrifft  die  Gestalt  desjenigen  Langhau- 
ses, das  Bramante  für  das  schönste  gehalten  hätte, 
wäre  er  durchaus  gezwungen  worden,  ein  solches  an- 
zuordnen. 

Von  diesem  Standpunkte  betrachtet,  sind  verschie- 
dene andere  Fragen  wie  z.  B.  die,  ob  der  Chor,  den 
Bramante  auf  den  Fundamenten  Rossellino’s  gebaut 
hatte,  ein  endgültiger  oder  ein  provisorischer  sein 
sollte,  sehr  leicht  zu  beantworten.  Da  er  zu  den  übri- 
gen Theilen  des  Bramante’schen  Entwurfes  sich  wie 
ein  verkrüppelter  Arm  zu  einem  gesunden  verhielt, 
so  konnte  seine  Beibehaltung  dem  Meister  nur  als 
etwas  sehr  Widerwärtiges  aufgedrungen  worden  sein, 
und  ist  in  seinen  Verhältnissen  nicht  der  Ausdruck 
einer  künstlerischen  Ueberzeugung  zu  suchen. 

II. 

Angaben  und  Aufschlüsse  über  den  endgültigen 
Entwurf  Bramante’s. 

Die  Quellen,  aus  welchen  wir  die  Elemente  zur 
Zusammenstellung  des  endgültigen  Entwurfes  schö- 
pfen können,  sind  folgende  : 

1)  Die  Gesammtrichtung  der  bisher  beschriebenen, 
nachweislich  früheren  Studien  Bramante’s; 

2)  Die  Denkmünzen  Julius  II.  vom  Jahre  i5o6, 
zu  Ehren  der  Grundsteinlegung  oder  des  Neubaus 
geprägt; 

3)  Die  Denkmünze  des  Caradosso  zu  Ehren  Bra- 
mante’s; 

4)  Die  nachweislich  von  Bramante  ausgeführten 
Theile  des  heutigen  Baues; 

5)  Die  Angaben  oder  Zeichnungen  einzelner  Schrift- 
steller. 


preuve  de  ce  fait,  car  la  basilique  de  Saint-Pierre  y 
est  representee  avec  la  meme  forme  que  sur  la 
medaille  frappee  en  l’honneur  de  Bramante. 

Si  l’on  parvient  ä prouver  que  les  parties  du  projet 
qui  furent  executees  par  Bramante  ne  peuvent  pas  se 
concilier  avec  le  monument  indique  sur  les  medailles, 
nous  considererons  alors  comme  le  projet  definitif  de 
Bramante  celui  qui,  avec  la  forme  de  croix  grecque, 
constitue  le  complement  organique  parfait  des  parties 
qu’executa  ce  maitre. 

Une  des  questions  les  plus  interessantes  que  nous 
ayons  ä examiner  dans  notre  travail  consiste  ä recher- 
cher  quelle  etait  cette  croix  grecque. 

Une  autre  question,  qui  ne  presente  guere  moins 
d’interet,  est  celle  deconnaitre  la  forme  que  Bramante 
eüt  donnee  ä lalonguenef,  s’ilavaitete  force  d’adopter 
cette  disposition. 

En  se  placant  ä ce  point  de  vue,  il  devient  facile  de 
trancher  plusieurs  autres  questions;  il  est  aise,  par 
exemple,  de  savoir  si  le  chceur  construit  par  Bramante 
sur  les  fondations  de  Rossellino  devait  etre  provisoire 
ou  definitif.  Comme  ce  chceur,  compare  ä l’ensemble 
du  projet  de  Bramante,  etait  semblable  ä un  membre 
estropie  dans  un  corps  sain,  le  maitre  n’a  jamais  pu 
qu’y  voir  une  concession  ä laquelle  il  avait  ete  con- 
traint, et  nous  ne  saurions  y rechercher  l’expression 
d’une  conviction  architectonique  d'ordre  superieur. 


II. 

Indications  concernant  le  projet  definitif 
de  Bramante. 

Les  sources  oü  nous  pouvons  puiser  les  elements 
necessaires  ä la  reconstitution  du  projet  definitif  sont 
les  suivantes : 

r°  La  tendance  generale  des  etudes  anterieures  de 
Bramante,  etudes  que  nous  venons  de  decrire; 

20  Les  medailles  commemoratives,  frappees  en  r 5oG 
par  ordre  de  Jules  II,  lors  de  la  pose  de  la  premiere 
pierre ; 

3°  La  medaille  de  Caradosso  frappee  en  l’honneurdc 
Bramante ; 

40  Les  parties  du  monument  actuel  qui  sontl'oeuvre 
authentique  de  Bramante; 

5°  Les  ecrits  et  les  dessins  publies  par  differents 
auteurs. 
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III. 

Feststellung  und  Beschreibung  der  einzelnen  Theile 
oder  Glieder  des  endgültigen  Entwurfes. 

GRUNDRISS. 

Nr.  64. 

Siehe  Band  II. 

A.  Kuppelraum. 

Kuppelpfeiler.  — Wie  die  Kuppel  das  Centrum  des 
Baues,  so  sind  in  jedem  der  verschiedenen  Entwürfe 
die  Kuppelpfeiler  das  tonangebende  Element,  und 
bilden  gleichsam  die  Quelle  oder  die  Regel  aus  wel- 
cher fast  alle  übrigen  Theile  des  Grundrisses  wie  mit 
zwingender  Nothwendigkeit  entspringen.  Wir  fangen 
also  mit  der  Feststellung  dieses  Bautheiles  an. 

Beweis,  dass  die  heutigen  Kuppelpfeiler  von 
Bramante  sind. 

Auf  Bl.  45  ist  die  Gestalt  der  von  Bramante  ausge- 
führten Kuppelpfeiler  in  gelb  angegeben. 

Man  sieht  also,  dass  mit  Ausnahme  der  von  Anto- 
nio da  Sangallo,  wegen  Erhöhung  des  Fussbodens, 
zugemauerten  Nischen  von  40  Palmen,  die  ursprüng- 
liche Gestalt  der  Kuppelpfeiler  auf  allen  Seiten  noch 
sichtbar  ist. 

Wir  haben  hierfür  mehrere  Beweise  : 

a)  Für  einen  Architekten,  um  zu  dieser  Ueberzeu- 
gung  zu  gelangen,  genügt  es  die  Gestalt  und  nament- 
lich das  Pilastersystem  der  Kuppelpfeiler  in  den  Stu- 
dien Nr.  34,  47,  48,  55,  58,  62,  mit  den  heutigen  zu 
vergleichen.  Es  ist  geradezu  undenkbar,  dass  ein  an- 
derer Meister  als  der  Erbauer  der  heutigen  Pfeiler, 
die  bezeichneten  Vorstudien  geschaffen  habe.  Die  vor- 
bereitende Entwicklung  ist  eine  zu  greifbare. 

Die  Anwendung  des  heutigen  inneren  Pilastersy- 
stems, mit  seinem  gruppirten  Verhältnisse  von 
1 24-1 5+ 12  (4:5:4),  in  Studien,  die  kein  Mensch 
für  etwas  anderes  als  Vorstudien  zur  Peterskirche  und 
nicht  für  nachträglich  entstandene  ansehen  kann, 
das  Vorkommen  desselben  Systems  in  dem  Verhält- 
niss  von  1 54-20+ 15  (3:4:  3),  Studie  D,  ist  entschei- 
dend. 


III. 

Determination  et  description  des  diverses  parties 
qui  constituent  le  projet  deßnilif. 

PLAN. 

N°  64. 

Voir  le  volume  II. 

A.  ESPACE  COMPRIS  SOUS  LA  COUPOLE. 

Piliers  de  la  coupole.  — De  meme  que  la  coupole 
forme  le  centre  de  Pedifice,de  meme  nous  retrouvons, 
dans  chacun  des  differents  projets,  les  piliers  de 
cette  coupole  comme  Pelement  fondamental  et  comme 
le  point  de  depart  de  toutes  les  autres  parties  du  plan ; 
c’est  pourquoi  nous  commencerons  notre  description 
par  Petude  de  ces  piliers. 

Preuve  que  les  piliers  actuels  de  la  coupole  sont 
V oeuvre  de  Bramante. 

Dans  la  pl.  45,  la  forme  des  piliers  de  la  coupole 
teile  qu’elle  a ete  executee  par  Bramante  est  figuree 
en  jaune. 

Nous  voyons  par  ce  dessin  que  la  forme  primitive 
des  piliers,  sauf  les  niches  de  40  palmes  qui  ont  ete 
murees  par  Antonio  da  Sangallo  ä cause  de  Pexhaus- 
sement  du  sol  de  Peglise,  est  encore  apparente.  II 
existe  plusieurs  preuves  ä Pappui  de  ce  fait  impor- 
tant. 

i°  Pour  un  architecte,  il  suffira,  pour  arriverä  une 
conviction  raisonnee,  de  comparerla  forme  etsurtout 
le  Systeme  des  pilastres  de  la  coupole  dans  les  etudes 
nos  34,  47,  48,  56,  58,  62  avec  les  pilastres  actuels. 

On  ne  peut  absolument  pas  se  figurer  que  les  piliers 
aient  ete  construits  par  un  autre  maitre  que  celui  qui 
a concu  les  etudes  preparatoires. 

Le  developpement  complet  de  ces  etudes  peut  etre 
suivi  pas  ä pas. 

La  composition  des  pilastres  interieurs,  groupes 
dans  un  rapport  de  12  + 1 5 + 1 2 (4  : 5 : 4),  que  nous 
trouvons  dans  les  etudes  que  tout  le  monde  devra 
reconnaitre  comme  des  etudes  executees  pour  Saint- 
Pierre  et  qui  ne  peuvent  avoir  ete  faites  apres  coup, 
nous  parait  fournir  une  preuve  süffisante  de  ce  que 
nous  avancons.  Cette  preuve  est,  d’ailleurs,  corro- 
boree  par  le  rapport  de  1 5 + 20  + 1 5 (3  : 4 : 3), 
dans  l’etude  D que  nous  retrouvons  avec  le  meme 
Systeme  de  pilastres. 
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Um  unter  solchen  Umständen  behaupten  zu  wol- 
len, die  heutigen  Kuppelpfeiler  seien  nicht  von  Bra- 
mante,  sondern  diese  seien  etwa  von  einem  Nachfol- 
ger durch  Ummantelung  in  ihre  jetzige  Gestalt 
gebracht  worden  (wie  Visconti,  Cockerell,  Quatre- 
mere  de  Quincy  u.  a.  m.  glaubten),  so  müsste  man 
annehmen  es  seien  alle  Vorstudien,  die  wir  als  Arbei- 
ten Bramante’s  beschrieben  haben,  Arbeiten  desjeni- 
gen, der  die  heutige  vermeintliche  Ummantelung  vor- 
genommen hätte.  Es  müsste  dieser  wie  ein  Geist  neben 
Bramante  gestanden  und  ihn  beständig  ausgespäht  ha- 
ben, so  zu  sagen  für  jede  dessen  Studien  zu  seinen 
umhüllten  (also  nicht  mehr  vorhandenen)  Pfeilern 
sofort  eine  Correktur-Studie  (gerade  diejenigen  von 
uns  als  Vorstudien  Bramante’s  beschriebenen)  aus- 
geführt haben,  im  Gefühl  dass  er  einst  berufen  wer- 
den würde,  den  endgültigen  Pfeilern  Bramante’s  durch 
eine  rettende  Ummantelung  ihre  heutige  Gestalt  zu 
geben,  — eine  gerade  zu  absurde  Annahme!  Und  um 
so  absurder,  als  man  gezwungen  wäre,  FraGiocondo, 
Giuliano  oder  Raphael  diese  Rolle  zuzutheilen,  wäh- 
rend doch  die  ächten  Zeichnungen  der  beiden  letzte- 
ren beweisen,  dass  diese  vermeintliche  Gorrektur- 
Studien  nicht  von  ihnen  sein  können. 


Schon  in  unseren  Notizen  hatten  wir  aus  der  Stu- 
die D (p.  6),  sowie  aus  dem  Grundrisse  Giuliano  da 
Sangallo’s  (Nr.  10,  p.  14)  mit  der  «jetzigen  Gliede- 
rung » der  Kuppelpfeiler,  auf  der  Seite  28,  zum  ersten 
Male  die  Kuppelarkaden,  das  System  ihrer  Pilaster, 
die  Arkadenbreite,  als  das  Werk  Bramante’s  bezeich- 
nen können.  Da  wir  ferner  die  Form  der  Umgänge 
bei  Giuliano  als  Erfindung  Bramante’s  erkannten  (1), 
so  ergab  sich  daraus,  dass  auch  der  ganze  Kuppel- 
pfeiler sein  Werk  sein  müsse. 

b)  Der  einfachste  Beweis,  dass  die  jetzigen  Kuppel- 
pfeiler, in  ihrer  gelben  Gestalt  auf  Bl.  45,  von  Bra- 
mante sind,  ist  folgender : 

Die  Schriftsteller,  sowie  die  Baurechnungen,  lehren 
uns  dass  Fra  Giocondo  und  Giuliano  da  Sangallo  mit 
Raphael  zusammen  die  Nachfolge  Bramante’s  über- 
nahmen. Die  zwei  erstgenannten  wurden  sogar  noch 
zu  Bramante’s  Lebzeiten,  am  1.  November  1 5 1 3 , 
und  1.  Januar  1 5 1 4,  dem  kranken  Meister  vielleicht 
zuerst  nur  provisorisch  als  Gehülfen  zugetheilt. 

Nun  besitzen  wir  drei  Grundrisse  Giuliano’s  für 
S.  Peter,  die  Nummern  g5  , 96  und  97.  Sie  zeigen 

(1)  Es  waren  uns  damals  einige  Unterschiede  im  Detail  entgangen.  Siehe 

Bl.  26,  Fig.  1 . 


Pour  soutenir,  comme  l’ont  fait  Visconti,  Cockerell, 
Quatremerede  Quincy  et  tant  d’autres,  que,  dans  ces 
conditions,  les  piliers  de  la  coupole  ne  sont  pas  de 
Bramante,  maisqu’ils  ont  ete  agrandis  et  amenes  ä 
leur  forme  actuelle  par  Tun  de  ses  successeurs,  nous 
serions  force  d’admettre  que  toutes  les  etudes  pre- 
paratoires  que  nous  avons  attribuees  ä Bramante 
appartenaient  ä l’auteur  du  pretendu  agrandissement 
actuel. 

II  faudrait  que  celui  auquel  on  veut  attribuer 
l’execution  de  ce  travail  se  füttenu,  invisible,  cons- 
tamment  ä cote  de  Bramante,  epiant  chacune  des 
etudes  de  ce  maitre.  Se  sentant  predestine  ä renforcer 
plus  tard  les  piliers  qu’executerait  Bramante,  ilaurait 
des  lors  fait  pour  chacune  des  etudes  de  ce  dernier, 
au  für  et  ä mesure  qu’il  en  avait  connaissance,  une 
etude  corrigee.  Ce  seraient  ces  etudes  pretendues  cor- 
rigees  que  nous  decrivons  comme  les  etudes  propres 
de  Bramante.  Cette  supposition  est  trop  absurde 
pour  pouvoir  etre  prise  en  consideration,  d’autant 
plus  que  ce  role  suppose  aurait  necessairement  du 
etre  rempli  par  Fra  Giocondo,  Giuliano  da  Sangallo 
ou  par  Raphael;  or,  l’examen  des  veritables  dessins 
de  ces  deux  maitres  nous  montre  precisement  que  les 
etudes,  que  l’on  voudrait  appeler  corrigees,  ne  peu- 
vent  pas  leur  etre  attribuees. 

Dejä,  dans  nos  Nolices  (p.  28),  nous  appuyant  sur 
l’etude  D (p.  6)  et  sur  le  plan  de  Giuliano  da  Sangallo 
[n°  10,  p.  14)  qui  nous  montre  l 'architecture  actuelle 
des  piliers  de  la  coupole,  nous  avions  pu  revendiquer 
pour  Bramante  les  arcades  de  la  coupole,  la  largeur 
des  arcades  des  bas-cotes  et  le  Systeme  de  leurs  pilas- 
tres.  Comme,  en  outre,  nous  avions  reconnu  dans  la 
forme  des  pourtours,  adoptee  par  Giuliano,  une  con- 
ception  de  Bramante  (1),  il  fallait  conclure  que  le  pi- 
lier  tout  entier  etait  necessairement  l’oeuvre  de  ce  der- 
nier. 

20  Voici  maintenant  la  preuve  la  plus  simple  qui 
etablit  que  les  piliers  de  la  coupole,  tels  que  nous  les 
avons  teintes  en  jaune  pl.  q5,  sont  de  Bramante  lui- 
meme. 

Les  historiens,  ainsi  que  les  comptes  de  la  construc- 
tion,  nous  apprennent  que  Fra  Giocondo,  Giuliano 
da  Sangallo  et  Raphael  prirent  ensemble  la  succession 
de  Bramante.  Les  deux  premiers  lui  avaient  ete  ad- 
joints  de  son  vivant,  lorsqu’il  etait  malade,  le  ier  no- 
vembre  1 5 1 3 et  le  i cr  janvier  1 5 1 4.  Peut-etre  ne  l’as- 
sisterent-ils  d’abord  qu’ä  titre  d’aides  provisoires. 

Or,  nous  possedons  trois  plans  de  Giuliano  da  San- 
gallo pour  Saint- Pierre,  les  nos  95,  96  et  97 

(1)  Nous  avons  constate  depuis  que,  daus  les  ddtails,  il  y avait  quelques  dif- 
ferenccs.  Voyez  le  plan  de  Giuliano,  pl.  26,  fig.  1. 
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sämmtlich  dieselbe  Gestalt  der  Kuppelpfeiler,  d.  h. 
bis  auf  die  zugemauerten  Nischen  die  jetzige.  Die 
auf  Bl.  26,  1,  eingeschriebenen  Maasse  beweisen  dass 
es  durchaus  die  jetzigen  Kuppelpfeiler  sind.  Auf 
Bl.  23,  Fig.  1,  haben  wir  eine  genau  aufgetragene 
Aufnahme  Antonio  da  Sangallo’s.  Sie  zeigt  den  Kup- 
pelpfeiler der  h.  Veronica,  im  Verbände  mit  dem  auf 
den  Fundamenten  Rossellino’s  erbauten  Chore.  An 
der  ausseren  Ecke  des  Pfeilers  ist  seine  jetzige  Gestalt 
mit  der  kleinen  schrägen  Fläche  von  3 Palmen  voll- 
ständig gezeichnet.  Daraus  ergiebt  sich,  dass  diese  sich 
unmittelbar  anschliessende  Nische,  die  Antonio  mit 
seiner  eigenen  Handschrift  durch  die  Worte  « frei 
jochodo  » als  das  Werk  des  Fra  Giocondo  bezeichnet 
hat,  ein  später  angelehnter  Anbau  ist.  Nun  traten 
laut  den  Rechnungsbüchern  Giuliano  am  r . Juli  1 5 1 5 
vom  Baue  zurück  und  Fra  Giocondo  starb  am  glei- 
chen Tage. 

In  den  i5  Monaten,  die  dem  Tode  Bramante’s  folg- 
ten, hätte  also 

1)  einerseits  Giuliano  die  Kuppelpfeiler  aus  einer 
früheren  uns  unbekannten  Gestalt,  in  die  jetzige  um- 
wandeln müssen, 

2)  Fra  Giocondo  hätte  an  die  neue  von  Giuliano 
gegebene  Gestalt  der  Pfeiler,  die  Nische  in  Folge  eines 
abermals  veränderten  neuen  Bauentschlusses  später 
anbauen  müssen,  da  die  Nische  angelehnt  und  nicht 
im  Verbände  aufgefiihrt  ist. 

Nun  müsste  eine  solche  Ummantelung  der  Kup- 
pelpfeiler, um  überhaupt  Zweck  und  Sinn  zu  haben, 
von  bedeutender  Stärke  gewesen  sein.  Namentlich 
hätte  das  Unterfangen  der  Bögen  durch  kleinere, 
die  Spannung  der  Bramante’schen  Kuppelbögen  be- 
deutend verringern  müssen. 

Nun  zeigt  der  Anblick  dieser  Bögen  auf  Bl.  24 
und  52  : 

1)  Dass,  obgleich  diese  Bögen  schon  so  lange  stan- 
den, dass  grosses  Gebüsch  auf  ihnen  wuchs  (also 
mehr  als  i5  Monate),  sie  dennoch  nur  eine  Stärke 
haben,  die  das  Vorhandensein  von  unterfangenden 
Bögen  durchaus  ausschliesst.  Dies  sowohl  als  die 
deutlich  sichtbare  Structur  der  Bögen  beweist  unwi- 
derruflich, dass  sie  aus  einem  Gusse  sind. 

2)  Dass  sie  sich  auf  Pfeilern  erheben,  die  die  jetzige 
Breite  und  Gliederung  haben. 

Da  es  nun  eine  Anzahl  Studien  giebt,  wo  diese 
Gliederung  mit  der  jetzigen  Gestalt  der  Kuppelpfeiler 
vorhanden  ist,  zugleich  aber  die  Bögen  eine  lichte 
Spannung  haben,  welche,  nach  der  Ausführung  der 


(pl.  26,  fig.  1 et  pl.  28,  fig.  2 et  3).  Tous  ces  plans 
donnent  aux  piliers  de  la  coupole  la  meme  forme,  c’est- 
ä-dire  celle  qu’ils  ont  aujourd’hui,  sauf  les  niches  rau- 
rees.  Les  mesures  inscrites  pl.  26,  fig.  1 , montrent  que 
ce  sont  tout  ä fait  les  piliers  actuels. 

Dans  la  pl.  23,  fig.  1,  nous  avons  un  releve  exact 
d’Antonio  da  Sangallo,  oü  nous  voyons  que  la  ma- 
connerie  du  pilier  de  Sainte-Veronique  a ete  executee 
avec  celle  du  choeurprovisoire,  construit  sur  les  fonda- 
tions  de  Rossellino.  A l’angle  exterieur,  la  forme  ac- 
tuelle  du  pilier,  avec  le  petit  pan  coupe  de  3 palmes, 
est  dessinee  dans  tous  ses  details.  Par  consequent, 
la  niche  adjacente,  qu’ Antonio  a designee  de  sa  pro- 
pre main  comme  Pceuvre  de  Fra  Giocondo  ( Fra  jo 
chodo ),  est  wie  annexe  ajoutee  apr'es  coup.  D’apres  les 
comptes  officiels,  Giuliano  se  retira  le  ier  juillet  i5i5, 
et  Fra  Giocondo  mourut  precisement  le  meme  jour. 

II  faudrait  donc  que,  pendant  les  quinze  mois  qui 
suivirent  la  mort  de  Bramante  : 

i°  Giuliano  eüt  transforme  les  piliers,  qui  auraient 
eu  alors  une  forme  ä nous  inconnue,  pour  leur  donner 
la  forme  actuelle; 

20  Que  Fra  Giocondo,  par  suite  d’une  nouvelle  de* 
cision,  eüt  adosse  sa  niche  contreles  piliers  dejä  trans- 
fonnes  et  termines,  car  la  niche,  dont  la  maconnerie 
n’a  pas  ete  montee  en  meme  temps  que  celle  du  pilier 
et  sans  liaison  avec  lui,  n’est  pas  une  partie  integrante 
de  ce  pilier. 

Un  pareil  agrandissement  des  piliers,  pour  avoir 
un  but  et  un  sens,  n’aurait  pu  avoir  lieu  que  dans  de 
tres-fortes  proportions.  De  nouveaux  arcs,  renforcant 
en  sous-ceuvre  ceux  de  Bramante,  auraient  eu  pour 
resultat  de  diminuer  considerablement  Pouverture  de 
ceux-ci. 

Mais  la  structure  de  ces  arcs,  tel  qu’on  la  voit  dans 
les  pl.  24  et  52,  demontre  les  faits  suivants  : 

i°  Quoique  ces  arcs  fussent  depuis  assez  longtemps 
en  place  pour  que  des  buissons  eussent  pu  y prendre 
racine  (phenomene  qui  ne  peut  se  produire  qu’au  bout 
de  quinze  mois  au  moins),  ils  ont  une  epaisseur  qui 
ne  permet  absolument  pas  de  penser  ä un  second  arc 
en  sous-oeuvre.  Cette  circonstance,  ainsi  que  la  struc- 
ture des  arcs,  qui  se  reconnait  sans  peine,  demontre 
jusqu’ä  l’evidence  que  ceux-ci  sont  d’un  seul  jet. 

20  Ces  arcs  s’elevent  sur  des  piliers  qui  ont  la  meme 
largeur  et  la  meme  architecture  que  ceux  aujour- 
d’hui. 

Or,  comme  il  existe  un  certain  nombre  d’etudes  oü 
l’on  trouve  dejeä  cette  architecture  ainsi  que  la  forme 
definitive  des  piliers,  mais  oü  les  arcs  ont  une  largeur 
qui  n’etait  plus  possible  des  que  Ton  avait  mis  en 


227 


jetzigen  Spannung  von  io3  Palmen,  nicht  mehr  mög- 
lich war,  so  ist  die  Gestalt  der  Pfeiler  in  diesen  Stu- 
dien eine  Bürgschaft,  dass  auch  der  ganze  jetzige 
Pfeiler  mit  den  40  Palmen-Nischen  von  Bramante  ist. 

Dasselbe  lässt  sich  noch  folgendermaassen  bewei- 
sen : 

Da  die  drei  inneren  Seiten  der  Kuppelpfeiler  nicht 
ummantelt  sind,  so  hätte  eine  allfällige  Verstärkung 
auf  die  zwischen  den  beiden  40  Palmen-Nischen  be- 
findliche strebepfeilerartige  Mauer  sich  beschränken 
müssen. 

Vor  der  Hinzufügung  dieser  Strebemauer  hätten 
also  die  Kuppelpfeiler  nach  aussen  parallel  mit  der 
inneren  Pfeilerschräge  gebildet  sein  müssen;  diese 
schräge  Seite  hätte  aber  Nebenkuppeln  bedingt,  die 
bei  der  Arkadenbreite  von  60  Palmen  so  gross  wie 
die  Hauptkuppel  geworden  wären,  ein  nicht  denkba- 
rer Unsinn,  und  der  äussere  Arkadenpfeiler  hätte  im 
Schiffe  etwa  die  doppelte  Länge  der  ihm  gegebenen 
erhalten  müssen ! Ausserdem  hätte,  bei  den  feststehen- 
den Maassen,  eine  solche  Kuppelpfeilerbildung  den 
Mangel  sowohl  der  elementarsten  struktiven  Begriffe 
als  jedes  künstlerischen  Gefühls  von  Harmonie  bei 
Bramante  beurkundet.  Da  also  nach  den  gegebenen 
Dokumenten  die  gegenwärtige  Gestalt  der  Kuppel- 
pfeiler nicht  das  Ergebniss  einer  Ummantelung  sein 
kann,  an  eine  Schwächung  derselben  ebenso  wenig 
zu  denken  ist,  so  bleibt  bewiesen,  dass  ihre  jetzige 
Gestalt  die  sofort  von  Bramante  ausgeführte  ist. 

Diese  wichtige  Thatsache,  die  wir  schon  an  zwei 
Stellen  geltend  zu  machen  Gelegenheit  hatten  (1),  hat 
H.  Jovanovits  seitdem  bekräftigt.  Er  hebt  hervor,  dass 
eigentlich  kein  Autor  bestimmt  sagt,  die  Bramante’- 
schen  Kuppelpfeiler  seien  beseitigt  worden.  Diese  Me- 
thode hätte  jedoch  vor  dem  Erscheinen  unserer  No- 
tizen keinen  Anspruch  auf  Glaubwürdigkeit  erheben 
können,  und  wäre  nicht  überzeugend  gewesen. 

Zum  Schlüsse  bemerken  wir,  dass  die  Kuppelpfeiler 
mit  den  beiden  40  Palmen-Nischen  und  den  anstos- 
senden  Theilen  ein  Ganzes  bilden  und  gar  nicht  an- 
ders als  aus  einem  Gusse  entstanden,  denkbar  sind. 

B.  Kreuzarme. 

Arkaden  der  Seitenschiffe.  — Lichte  Spannung 
60  Palmen. 

Ist  die  Gestalt  der  Kuppelpfeiler,  und  somit  die 
der  Kuppelbögen  festgestellt,  so  ist  der  nächst  zu  be- 
stimmende Theil  die  Arkade,  welche  die  zu  den  Ne- 

(1)  Zeitschrift  für  bildende  Kunst  1 875,  p.  24g  und  an  der  hier  p.  225  an- 
gegebenen Stelle. 


oeuvre  l'ecartement  actuel  de  to3  palmes,  la  forme 
qu’ont  les  piliers  dans  ces  etudes  prouve  evidemment 
que  ceux  que  nous  voyons  aujourd’hui,  y compris  les 
niches  de  40  palmes,  sont  dus  en  entier  ä Bramante. 

Nous  pouvons  fournir  encore  une  demonstration  du 
meme  fait. 

Les  trois  cötes  interieurs  du  pilier  n’ayant  pas  ete 
modifies,  Fagrandissement,  s’il  a eu  lieu,  ne  se  serai1 
manifeste  que  par  Faddition  du  mur,  semblable  ä un 
contrefort,  qui  se  voit  entre  les  deux  niches  de 
40  palmes. 

Avant  la  construction  de  ce  contrefort,  la  ligne  ex- 
terieure  du  pilier  aurait  du  etre  parallele  au  pan  coupe. 
Mais  cette  ligne  oblique  supposerait  des  coupoles  la- 
terales qui,  avec  une  largeur  d’arcades  de  60  palmes, 
auraient  du  etre  aussi  grandes  que  la  coupole  prin- 
cipale,  disposition  trop  absurde  pour  qu’on  puisse  y 
songer  un  instant.  En  outre,  le  pilier  exterieur  des 
arcades  aurait  du  avoir  dans  la  nef  environ  le  double 
de  la  longueur  qui  lui  a ete  donnee.  Enfin,  avec  ces 
dimensions,  une  pareille  formation  du  pilier  de  la 
coupole  supposerait,  de  la  part  de  Bramante,  une 
ignorance  totale  soit  des  exigences  les  plus  elemen- 
taires  de  hart  de  construire,  soit  de  toute  idee  d’har- 
monie  artistique.  Comme,  d’apres  les  documents,  la 
forme  actuelle  des  piliers  ne  peut  pas  etre  le  resultat 
d’un  agrandissement,  et  comme  on  peut  encore  moins 
songer  ä une  diminution,  il  est  donc  prouve  que  la 
forme  d’aujourd’hui  est  bien  celle  que  Bramante  a 
executee  d’emblee. 

Ce  fait  important,  que  nous  avons  dejä  eu  deux 
fois  Foccasion  de  demontrer  (1),  a ete  confirme  depuis 
lors  par  M.  Jovanovits,  qui  fait  observer  qu’aucun 
historien  ne  nous  dit  positivement  qu’on  eüt  renonce 
aux  piliers  de  Bramante. 

Mais,  avant  lapublication  de  nos  Notices , cette  me- 
thode  n’eüt  guere  ete  capable  de  persuader  et  de  con- 
vaincre. 

Enfin,  nous  ferons  remarquer  que  les  piliers  de  la 
coupole,  avec  les  deux  niches  de  40  palmes  et  les  par- 
ties  contigues,  forment  un  ensemble  indivisible  et  ne 
peuvent  avoir  ete  concus  qu’en  meme  temps. 

B.  Bras  de  la  croix. 

Arcades  des  nefs  laterales.  — Largeur  dans  ceuvre  : 
60  palmes. 

Apres  avoir  etabli  la  forme  des  piliers,  et,  par  con- 
sequent,  celle  des  arcades  de  la  coupole,  nous  avons 
d’abord  ä nous  occuper  de  Farcade  qui  donnc  nais- 

(1)  Zeitschrift  für  bildende  Kunst,  1875,  p.  249  et  ä Tendroit  eite  a notre 
p.  225. 


benkuppeln  führenden  « Seitenschiffe  » bildet.  Ihre 
lichte  Spannung  ist  jetzt  60  Palmen.  In  der  Studie  D 
kommt  sie  auch  schon  zu  60  Palmen  vor,  ebenso  in 
den  Skizzen  Nr.  55,  58,  62,  63,  (Bl.  20  und  ähnliche), 
wie  aus  den  übrigen  Maassen  hervorgeht.  Es  kann 
also  kein  Zweifel  darüber  vorhanden  sein,  dass  die 
jetzige  gleiche  Spannung  auch  von  Bramante  festge- 
stellt worden  ist.  Sie  findet  sich  in  den  Entwürfen 
Giuliano’s,  z.  B.  Bl.  28,  Fig.  2,  mit  23  1/2  braccia  = 
61  Palmen  angegeben.  Wegen  des  kleineren  Maass- 
stabs bei  Giuliano  machen  diese  61  Palmen  wirklich 
blos  60. 

Aeusserer  Pfeile r der  Seitenschiffs-Arkaden. 

Die  durch  die  Leibung  der  Arkade  gebildete  Seite 
dieses  Pfeilers  musste  mit  der  gegenüberliegenden  des 
Kuppelpfeilers  symetrisch  sein.  Der  Aufriss  des  Pfei- 
lers im  Kreuzarme  ist  jetzt  gebildet  : 

1)  Durch  den  Pfosten  der  Arkade  = 4 Palmen. 

2)  Durch  ein  Element  des  Pilastersystems,  welches 
hier  1 2+2/-+  12  misst. 

3)  Durch  einen  dritten,  2 Palmen  vorspringenden 
Pilaster  von  12  Palmen. 

Dieses  selbe  Bildungsprinzip  haben  wir  in  den  Bra- 
mante’schen  Vorstudien,  Bl.  20  und  21,  angetroffen. 

Wir  finden  es  auch  in  einer  Zeichnung  Giuliano’s 
(Bl.  28,  Fig.  2),  in  der  Bauaufnahme  Peruzzi’s  (1), 
in  zahlreichen  Studien  Antonio’s  (Bl.  3o,  rechte 
Hälfte,  Bl.  35,  Fig.  4,  linke  Hälfte,  besonders  Bl.  38, 
Fig.  1 und  Bl.  5 1 , und  in  ähnlichen  Studien  Antonio’s, 
namentlich  auch  in  seinem  Modelle).  In  allen  diesen 
nach  dem  Tode  Bramante’s  entstandenen  Blättern  ist 
aber  das  Verhältniss  des  Pilastersystems  I2  + /5+I2, 
genau  wie  am  Kuppelpfeiler,  mit  dem  es  ja  in  Bezie- 
hung auf  die  Arkade  symetrisch  sein  sollte.  Da  es  in 
diesem  Verhältniss  auch  in  den  Bramante’schen  Vor- 
studien vorkommt,  so  steht  fest,  dass  Bramante  es  im 
Südkreuze  so  ausführte.  Erst  Michel  Angelo  bedurfte 
in  Folge  der  Neugestaltung  des  Aeusseren  eines  etwas 
ausgeprägteren  Vorsprunges  der  Kreuzabschlüsse; 
und  dadurch,  dass  er  die  Entfernung  der  beiden  Pi- 
laster von  i5  auf  21  brachte,  erhielt  er  diesen  Vor- 
sprung, ohne  für’s  Auge  der  Bramante’schen  Form 
einen  bemerkbaren  Abbruch  zu  thun. 

In  der  äusseren  Flucht  des  dritten  Pilasters  dieses 
Pfeilers  befand  sich  das  Centrum  der  runden  Kreuz- 
armabschlüsse. Das  gegenwärtige  Centrum  O'  mit 

1)  Notizen  Nr.  16  bis.  Wir  werden  sie  erst  im  zweiten  Bande  abbilden. 


sance  aux  « nefs  laterales  » conduisant  aux  coupoles 
secondaires.  La  largeur  dans  oeuvre  de  cette  arcade 
est  aujourd’hui  de  60  palmes.  Nous  la  retrouvons 
avec  les  memes  dimensions  dans  l’etude  D,  ainsi  que 
dans  les  esquisses  nos  55,  58, 62,  63  (pl.  20  et  autres  du 
meme  genre),  comme  le  prouvent  les  autres  mesures 
indiquees.  II  est  donc  hors  de  doute  que  cette  meme 
largeur,  conservee  dans  l’edifice  actuel,  a ete  aussi  fixee 
par  Bramante  des  le  debut.  Dans  les  projets  de  Giu- 
liano (par  ex.  pl.  28,  fig.  2),  nous  voyons  cette  ar- 
cade avec  la  cote  de  23  1/2  braccia  = 61, 33  pal- 
mes (60). 

Filier  exierieur  des  arcades  des  nefs  laterales. 

II  etait  necessaire  d’etablir  de  la  symetrie  entre  le 
tableau  de  l’arcade  regardant  le  pourtour  et  le  tableau 
de  l’arcade  forme  par  le  pilier  de  la  coupole  qui  se 
trouve  vis-ä-vis.  Le  pilier,  dans  le  bras  de  la  croix, 
est  actuellement  forme  : 

1 0 Par  le  pied-droit  de  l’arcade,  = 4 palmes ; 

20  Par  un  element  du  Systeme  des  pilastres,  qui 
mesure  ici  12  + 27  + 12; 

3°  Par  un  troisieme  pilastre  de  12  palmes  ayant 
2 palmes  de  saillie. 

Nous  avons  dejä  constate  ce  mode  de  formation 
dans  les  etudes  preliminaires  de  Bramante  (pl.  20,  2 1). 
Nous  le  voyons  aussi  dans  un  dessin  de  Giuliano 
(pl.  28,  fig.  2),  et  dans  le  releve  de  Peruzzi  (1),  dans  de 
nombreuses  etudes  d’Antonio  da  Sangallo  (pl.  3o,  cote 
droit;  pl.  35,  fig.  4,  cote  gauche ; surtout  pl.  38, fig.  1 et 
pl.  5 1),  et  tout  particulierement  dans  son  modele.  Mais 
dans  toutes  ces  etudes,  dessinees  apres  la  mort  de 
Bramante,  les  proportions  du  Systeme  de  pilastres 
groupes,  sont  de  12  + /5+  12,  comme  pour  le  pilier 
de  la  coupole,  aveclequel  il  devaitetre  symetriquepar 
rapport  ä l’arcade.  Puisque  nous  trouvons  les  memes 
proportions  dans  les  etudes  de  Bramante,  il  est  evi- 
dent qu’il  les  appliqua  ainsi  dans  le  transept  du  sud. 
Mais  Michel-Ange,  par  suite  de  la  transformation  qu’il 
fit  subir  ä l’exterieur  de  l’edifice,  se  vit  oblige  de  don- 
ner  aux  terminaisons  des  transepts  une  saillie  plus 
accentuee;  il  obtint  cette  saillie  en  portant  l’ecartement 
des  deux  pilastres  de  i5  ä 21,  sans  que  l’oeil  füt  cho- 
que  par  cette  modification  aux  proportions  de  Bra- 
mante. 

Le  centre  des  ronds-points  des  bras  de  la  croix  se 
trouvait  dans  l’alignement  du  flanc  exterieur  du  troi- 
sieme pilastre  dont  se  compose  le  pilier.  Le  centre 

(1)  Notices,  n°  1 6 bis.  Nous  le  reproduirons  dans  notre  second  volume. 
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sinem  rothen  Kreuz  ist  somit  6 1/6  Palmen  weiter 
von  der  Kuppel  als  das  gelbe  Kreuz  des  Bramante’- 
schen  Gentrums  O (linkes  Kreuzschiff,  Bl.  45).  Die 
Entfernung  der  Mittelpunkte  der  Apsiden  war  bei 
Bramante  5oi  Palmen,  und  ist  jetzt  5 1 3 i/3. 

Kreu\schijf Abschlüsse  und  Umgänge. 

Betrachtet  man  die  Kuppelpfeiler  Bramante’s  auf 
Bl.  45  sowohl  als  in  den  Vorstudien,  Bl.  i5,  Fig.  8, 
und  Bl.  22,  Fig.  4 — 5 einerseits,  und  die  Reduktions- 
Studien,  Bl.  20,  Fig.  4 — 5,  andererseits,  so  wird  auch 
ein  nicht  allzu  geübtes  Auge  sofort  erkennen,  dass  der 
ursprüngliche,  der  vollkommene  Gedanke,  der  mit 
den  Umgängen,  und  deren  Weglassung  geradezu  eine 
Amputation  ist,  welche  kaum  mehr  eine  befriedigende 
Lösung  der  umliegenden  Partien  zulässt.  Das  Vor- 
j handensein  der  Umgänge  in  so  vielen  Vorstudien 
Bramante’s  — Studien  D,  E,  G,  namentlich  aber  die 
Nrn.  47  und  48  — zeigen,  dass  die  in  den  Braman- 
te’schen  Kuppelpfeilern  vorhandenen  40  Palmen-Ni- 
schen  gleichfalls  Umgängen  zu  entsprechen  hatten, 
die  auch  hier  projektirt  waren.  Dass  diese  Umgänge 
in  so  vielen  Entwürfen  der  Nachfolger  Bramante’s  — 
Bl.  3o,  Bl.  35,  Fig.  4,  Bl.  39,  Fig.  6,  Bl.  5i  — genau 
in  der  Gestalt  des  auf  Nr.  48  abgebildeten,  vielleicht 
in  Nr.  47  entstandenen,  beibehalten  wurden,  um  erst 
in  der  letzten  Periode  Antonio’s  modifizirt  zu  wer- 
den, ist  ein  Beweis,  dass  diese  Gestalt  die  des  end- 
gültigen Entwurfs  sein  musste.  Man  sieht  sie  bei 
Serlio  im  Entwürfe  Peruzzi’s,  noch  mehr  verstüm- 
melt in  dem  sogenannten  Entwürfe  Raphaels,  Bl,  26, 
Fig.  2,  ebenfalls  bei  Serlio. 

I ••  ■ 

Wir  haben  schon  bei  einer  anderen  Gelegenheit  (1) 
gezeigt,  dass  Vasari  im  Leben  Michel  Angelo’s  (2)  am 
Aeusseren  der  Kreuzabschlüsse  acht  Tabernakel  er- 
wähnt, d.  h.  ebenso  viele  Traveen  (die  mittlere  mit 
der  Thüre  nicht  gerechnet).  Diese  Anordnung  war 
nur  bei  einem  grösseren,  durch  den  Umgang  gebote- 
nen Umkreise  möglich.  Ohne  Umgänge  konnte  man 
nur  die  drei  Traveen,  welche  Bramante  innen  her- 
stellte, auch  aussen  angeben,  wie  dies  Michel  Angelo 
that. 

Wir  haben  zugleich  hervorgehoben,  dass  die 
Aeusserungen  Michel  Angelo’s  in  seinem  bekannten 
Briefe  anAmmanati,  den  wir  in  Fac-Simile  mittheilen 
werden,  an  erster  Stelle  zwar  einen  oberen,  nicht  aber 
einen  unteren  Umgang  ausschliessen.  Erst  an  zweiter 

(1)  Zeitschrift  für  bil  d.  Kunst,  1878,  p.  124-127. 

(2)  Edit.  Lern.  XII,  S.  229. 


actuel  O',  avec  une  croix  rouge,  est  par  consequent  de 
6 1/6  palmes  plus  eloigne  de  la  coupole  que  la  croix 
jaune  du  centre  O de  Bramante  (transept  de  gauche, 
pl.  q5).  La  distance  des  centres  des  absides  etait  de 
5oi  palmes  dans  le  projet  de  Bramante;  aujourd’hui, 
eile  est  de  5 1 3 i /3  palmes. 

Terminaisons  des  transept s et  pourtours. 

Si  l’on  compare  les  piliers  de  la  coupole  de  Bra- 
mante dans  la  pl.  45  et  dans  les  etudes  preliminaires 
(pl.  1 5 , fig.  8;  pl.  22,  fig.  4 et  5)  avec  les  etudes  faites 
en  vue  d’une  reduction  du  plan  (pl.  20,  fig.  4 et  5),  on 
reconnaitra  sans  peine  que  le  projet  primitif,  le  pro- 
jet parfait,  est  celui  qui  comporte  les  pourtours,  et 
que,  en  les  supprimant,  on  commettait  une  veritable 
mutilation,  qui  rendait  presque  impossible  une  exe- 
cution  satisfaisante  des  parties  contigues. 

Comme  nous  retrouvons  les  pourtours  dans  une 
foule  d’etudes  preliminaires  de  Bramante,  notamment 
dans  les  etudes  D,  E,  G,  et  surtout  dans  les  nos  47 
et  48,  nous  sommes  convaincus  que  les  niches  de 
40  palmes,  menagees  dans  les  piliers  executes  par 
Bramante,  sont  une  preuve  positive  de  l’intention  du 
grand  architecte  : lä  aussi  il  voulait  des  pourtours 
correspondant  ä ces  niches. 

Or,  ces  pourtours  etant  conserves  dans  un  grand 
nombre  de  projets  des  successeurs  de  Bramante 
(pl.  3o,  pl.  35,  fig.  4;  pl.  3q,  fig.  6;  pl.  5i),  et  leur 
forme  demeurant  toujours  identique  ä celle  que  nous 
avons  decrite  dans  le  n°  48,  pour  n’etre  modifiee  que 
dans  la  derniere  periode  d’Antonio,  nous  concluons 
que  cette  forme  devait  exister  dans  le  projet  definitif. 
On  la  voit  dans  le  dessin  de  Peruzzi,  rapporte  par 
Serlio,  et  plus  alteree  encore  dans  le  plan  dit  de 
Raphael,  que  nous  donne  le  meme  auteur  (pl.  26, 

fig-  2). 

Nous  avons  dejä  expose  ailleurs  (1)  que  Vasari, 
dans  sa  Vie  de  Michel-Ange  (2),  mentionne  huit  ta- 
bernacles  ä l’exterieur  des  terminaisons  de  la  croix, 
c’est-ä-dire,  huit  travees  (sans  compter  celle  du  mi- 
lieu  oü  se  trouve  la  porte).  Cette  disposition  n’etait 
possible  qu’avec  la  grande  peripherie  qu’offre  unpour- 
tour.  Sans  pourtour  on  ne  pourrait  indiquerä  l’exte- 
rieur,  comme  le  fait  Michel-Ange,  que  les  trois  tra- 
vees realisees  par  Bramante  ä l’interieur. 

Nous  avons  en  meme  temps  fait  remarquer  que  les 
termes  dont  se  sert  Michel-Ange  dans  le  premier passage 
de  sa  celebre  lettre  ä Ammanati  (nous  la  reproduirons 
en  fac-simile)  excluent  bien  un  pourtour  superieur, 
mais  non  un  pourtour  inferieur.  Ce  n’est  que  le  second 

(1)  Zeitschrift  für  bildende  Kunst,  1878,  p.  124 — 127. 

(2)  Ldit.  Lemonnier,  t.  XII,  p.  229. 
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Stelle  geschieht  auch  Letzteres.  Für  unseren  Theil 
müssen  wir  dem  sprechenden  Beweise  der  Zeichnun- 
gen mehr  Glauben  schenken  als  den  Worten  Michel 
Angelo’s.  Buonarruoti,  dem  es  darum  zu  thun  war, 
die  Umgänge,  aus  Sparsamkeit  und  wegen  der  ihnen 
durch  Antonio  beigebrachten  Modifikationen , zu  be- 
seitigen, mochte  sich  hier  auf  einen  der  anderen  Ent- 
würfe Bramante’s  berufen,  vielleicht  auf  den  von  Va- 
sari  besessenen  Entwurf  B,  statt  auf  den  endgültigen. 
Möglicher  Weise  auch  täuschte  ihn  sein  Gedächtniss 
an  dieser  Stelle. 

Verbindung  z irischen  Kreuzarmen  und 
U m g'dngen . 

Seit  der  Studie  E sahen  wir  die  Kreuzabschlüsse 
durch  zwei  Hauptpfeiler  gebildet,  welche  von  den 
Nrn.  47  und  48  ab  aus  einem  grossen  Pilaster  mit 
zwei  gekuppelten  kleinen  Pilastern  zu  jeder  Seite  be- 
stehen. Letztere  bilden  die  Anten  dev  in  % ivei  Kreisen 
aufgestellten  hieher  versetzten  5 Palmen  starken  Säu- 
len der  alten  Basilika.  Ihre  Kuppelung  in  der  radia- 
len Richtung  war  nöthig  um  die  darüber  stehende 
Mauer  zu  tragen. 

Diese  Säulen  können  wir  die  kleine  oder  die  Ord- 
nung der  Umgänge  nennen,  da  sie  deren  Kämpfer- 
gebälk trugen  und  deren  innere  Gliederung  bildeten. 

C.  Umgänge. 

Innere  Architektur  der  Umgänge.  Den  Säulen 
entsprechen  Pilaster,  und  den  Intercolumnien  Kapel- 
len abwechselnd  als  runde  und  gerade  vertiefte  Ni- 
schen gebildet.  Siehe  Bl.  52,  Fig.  1. 

Den  Hauptpfeilern  entsprechen  verstärkende,  zu- 
gleich als  Strebebogen  dienende  Gurten.  Die  Grösse 
der  Nischen  unter  diesen  Gurtbögen  vermögen  wir 
bis  jetzt  nicht  genau  anzugeben.  Die  dem  Centrum 
zunächst  liegenden  Nischen  sind  kleiner  und  scheinen 
dieselben  Maasse  wie  die  zwischen  den  Säulen  befind- 
lichen zu  haben. 

An  der  äusseren  Wand  sehen  wir,  z.  B.  auf  Nr.  48, 
zugleich  diese  und  eine  grössere,  bis  zur  Erde  gehende 
Nische  abgebildet.  (Siehe  Bl.  14.)  Aus  letzteren  entste- 
hen am  vorderen  Kreuzarme  die  Thüren,  welche  zu 
den  sechseckigen  Sakristeien  führen  (Bl.  45). 


passage  qui  semble  incompatible  avec  Fexistence  d’un 
pourtour.  II  y a contradiction  entre  le  temoignage  si 
evident  des  dessins  et  les  phrases  de  Michel-Ange; 
nous  ne  pouvons  guere,  quant  ä nous,  ajouter  foi  ä 
ces  paroles.  Michel-Ange  qui,  soit  pour  des  raisons 
d’economie,  soit  ä cause  des  modifications  apportees 
par  Antonio,  se  voyait  force  de  renoncer  aux  pour- 
tours,  a du  faire  allusion,  non  au  projet  definitif,  mais 
ä une  autre  etude  de  Bramante.  Peut-etre  aussi  la 
memoire  lui  aura-t-elle  manque  quand  il  ecrivit  ä 
Ammanati. 

Communication  entre  les  bras  de  la  croix 
et  les  pourtours. 

A partir  de  l’etude  E,  nous  avons  vu  les  ronds- 
points  des  bras  de  la  croix  formes  par  deux  piliers 
principaux;  des  les  nos  47  et  48,  ceux-ci  se  composent 
d’un  grand  pilastre  contre  lequel  s’appuient  de  chaque 
cöte  deux  pilastres  accouples  du  petit  ordre.  Ces  der- 
niers  pilastres  forment  les  antes  d'une  double  colon- 
nade  circulaire;  les  colonnes,  provenant  saus  doutede 
l’ ancienne  basilique,  ont  cinq  palmes  de  diam'etre. 
Pour  qu’elles  pussent  supporter  le  poids  du  mur 
qu’elles  ont  ä soutenir,  il  a fallu  les  accoupler  dans  le 
sens  du  rayon. 

Nous  pouvons  designer  ces  colonnes  sous  le  nom 
de  petit  ordre  ou  ordre  des  pourtours,  puisqu’elles  eil 
supportaient  Fimposte  et  qu’elles  en  formaient  l’archi- 
tecture  interieure. 

C.  Pourtours. 

Architecture  interieure  des  pourtours.  Aux  colon- 
nes correspondent  des  pilastres,  et  aux  entre-colonne- 
ments  correspondent  des  chapeiles  qui  ont  la  forme 
de  niches  alternativement  rondes  ou  rectangulai- 
res.  (Voyez  pl.  52,  fig.  1.)  Des  arcs  doubleaux,  ser- 
vant  en  meme  temps  d’arcs-boutants,  correspon- 
dent aux  piliers  principaux.  Nous  ne  pouvons  pas 
indiquer  la  grandeur  exacte  des  niches  sous  ces  arcs. 
Les  niches  les  plus  rapprochees  du  centre  sont  de 
moindre  dimension,  et  paraissent  avoir  les  memes 
mesures  que  celles  qui  se  trouvent  entre  les  colonnes. 

Sur  la  paroi  exterieure  nous  voyons,  par  exemple, 
dans  le  n°  48,  deux  especes  de  modeles  de  niches.  L’un 
d’eux  est  semblable  aux  niches  dont  nous  venons  de 
parier;  l’autre  est  plus  grand  et  descend  jusqu’ä  terre 
(pl.  14).  Dans  le  bras  anterieur  de  la  croix,  ces  der- 
niers  servent  ä former  les  portes  qui  menent  aux  sa- 
cristies  hexagones  (pl.  45). 
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Aeussere  Bildung  der  Umgänge. 

In  Anbetracht  der  Gestaltung  und  Verhältnisse  der 
bisher  beschriebenen  Theile  scheint  uns  ein  äusserer, 
im  Erdgeschoss  geradliniger  Abschluss  der  Umgänge 
ganz  unwahrscheinlich.  Durch  die  Breite  der  Um- 
gänge wäre,  glauben  wir,  eine  solche  auf  den  Denk- 
münzen geschilderte  Anordnung  hier  zwecklos  und 
schwerfällig  geworden,  und  hätte  die  obere  die  Fen- 
ster-Etage der  Kreuzabschlüsse  beeinträchtigt. 

Sobald  wir,  in  Folge  der  Aeusserungen  Michel  An- 
gelo’s  im  Briefe  an  Ammanati,  besonders  aber  wegen 
der  Abwesenheit  grosser  Treppen,  die  Annahme  obe- 
rer Umgänge  im  endgültigen  Entwürfe  aufgaben,  so 
schien  uns  wahrscheinlich,  dass  für  die  äussere  Ar- 
chitektur die  Halbsäulen  von  8 Palmen  Durchmesser 
von  Bramante  gewählt  wurden.  Wir  finden  sie  auf 
der  Aufnahme  Peruzzi’s  (i),  in  den  Nrn.  33,  34,  38, 
5i  und  in  anderen  ähnlichen  Studien  Antonio’s,  in 
seinem  Modelle,  in  der  für  Bramante  gezeichneten 
Skizze  Nr.  48.  Endlich  ist  dieselbe  Ordnung,  sei  sie 
schon  8 Palmen  stark  oder  noch  10,  in  den  Nrn.  47 
und  55  (Bl.  20,  Fig.  6)  vorhanden.  Man  gewahrt  sie 
auf  der  Freske  Vasari’s  in  der  Cancelleria  (2),  an 
dem  ausgeführten  Theile  des  Umganges. 

Da  diese  Ordnung  in  allen  grossen  Studien  dieses 
Theiles,  die  Antonio  verfertigte,  vorkommt,  dagegen 
die  zwischen  den  Säulen  angebrachten  Tabernakel 
fast  jedes  mal  in  einigem  Detail  verschieden  sind,  so 
möchte  man  glauben,  dass  letztere  möglicher  Weise 
beabsichtigt  waren,  aber  erst  als  später  anzubringende 
Theile  nicht  von  Bramante  aufgestellt  wurden.  Das 
um  diese  Zeit  bei  den  Schülern  Bramante’s  ziemlich 
plötzliche  Auftauchen  des  Motives  von  Tabernakeln 
zwischen  Halbsäulen  (u.  a.  im  halbrunden  Hofe  der 
Villa  Madama),  scheint  auf  ein  viel  bewundertes  Ar- 
chitekturstück hinzuweisen,  welches  wohl  die  Gliede- 
rung dieser  Umgänge  sein  konnte. 


D.  Nebenkuppeln. 

Ihr  Grundriss  ergiebt  sich  von  selbst  aus  der  Ge- 
stalt des  Kuppelpfeilers  und  des  darauf  folgenden  Ar- 

(1)  Nr.  16  bis  unserer  Notizen  wird  erst  im  Band  II  erscheinen. 

(2)  Im  Pal.  della  Cancelleria  Sala  de'  Cento  Giorni.  Auf  diese  Darstellung 
machten  wir  zum  ersten  Male,  glauben  wir,  in  der  italienischen  Uebersetzung 
unserer  Notizen  aufmerksam.  Buonarruoti,  Rom,  1S68.  Abgebüdet  bei  Jova- 
novits,  Fig.  24. 


Exterieur  des  pourtours. 

La  forme  et  les  proportions  des  parties  decrites 
jusqu’ici  demontrent  qu’il  est  peu  probable  que,  ä 
Texterieur,  le  rez-de-chaussee  des  pourtours  se  soit 
termine  par  un  contour  rectiligne.  La  largeur  des 
pourtours  nous  parait  rendre  tout  ä fait  inutile  et 
lourde  d’apparence  une  disposition  de  ce  genre,  teile 
que  nous  la  representent  les  medailles;  cette  disposi- 
tion auraiteu,  en  outre,  pour  resultat  de  nuire  ä Tef- 
fet  de  l’etage  superieur  des  absides. 

Quand  nous  fumes  amene,  soit  par  les  termes  dont 
se  sert  Michel-Ange  dans  sa  lettre  ä Ammanati,  soit 
surtout  par  le  fait  de  l’absence  de  grands  escaliers,  ä 
ne  pas  admettre  de  pourtours  superieurs  dans  le  plan 
definitif,  il  nous  parut  aussitot  vraisemblable  que 
Bramante  eüt  choisi  pour  Tarchitecture  exterieure  des 
demi-colonnes  de  huit  palmes  de  diametre. 

On  voit  ces  colonnes  dans  le  releve  de  Peruzzi  (1) 
(pl.  3q,  38,  5 1),  dans  plusieurs  etudes  d’Antonio  et 
dans  son  modele,  ainsi  que  dans  l’esquisse  n°  48, 
dessinee  pour  Bramante.  Enfin  le  meme  ordre  se  re- 
trouve,  avec  un  diametre  de  8 ou  de  10  palmes,  dans 
les  nos  47  et  55  (pl.  20,  fig.  6).  On  le  reconnait  ega- 
lement  dans  la  fresque  peinte  par  Vasari  ä la  Cancel- 
leria (2),  oü  il  est  adapte  ä la  partie  du  pourtour  deja 
executee. 

Comme  le  meme  ordre  apparait  dans  toutes  les 
grandes  etudes  faites  par  Antonio  pour  cette  partie  de 
l’edifice,  tandis  que  les  tabernacles  entre  les  colonnes 
different  presque  tous  entre  eux  par  les  details,  on 
seralt  porte  ä croire  que  les  tabernacles,  arretes  dans 
l’intention  du  maitre,  etaient  reserves  pour  une  epoque 
posterieure  et  nefurentpasmis  en  place  par  lui.  Quand 
on  voit,  ä cette  epoque,  leseleves  de  Bramante  s’epren* 
dre  tout  ä coup  d’un  motif  d’architecture  consistant 
en  tabernacles  entre  des  demi-colonnes  (comme  en 
presente,  par  exemple,  la  cour  demi-circulaire  de  la 
villa  Madama),  on  est  tente  de  reconnaitre  dans  cette 
vogue  1’influence  d’une  oeuvre  generalement  admi- 
ree,  qui  pourrait  bien  etre  l’exterieur  de  ces  pour- 
tours. 

D.  CoiJPOLES  LATERALES. 

Leur  plan  est  indique  par  la  forme  des  piliers  de  la 
coupole  et  par  celle  du  pilier  de  l’arcade  qui  en  est  le 

(1)  Voyez  nos  Notices,  n°  iö  bis.  II  paraitra  dans  notre  tome  IL 

(2)  Palais  de  la  Cancelleria,  Sala  de' Cento  Giorni.  Nous  ignorons  si  d'autres 
avant  nous  ont  fait  remarquer  l’importance  de  cette  fresque  pour  le  sujet  qui 
nous  occupe.  Voyez  la  traduction  italicnne  de  nos  Noliccs  dans  le  Buonarroti, 
1868.  Un  dessin  de  cette  fresque  se  trouve  dans  l'ouvrage  de  M.  Jovauovits, 
fig-  24. 


232  — 


kadenpfeilers.  Zählt  man  zur  Arkadenbreite  von 
60  Palmen  die  durch  die  kleine  Schräge  des  Kuppel- 
pfeilers entstandene  Erweiterung  von  2+1  Palmen 
(Bl.  5i  z.  B.  und  Bl.  45),  so  ergiebt  sich  ihr  Durch- 
messer auf  66  Palmen. 

Aeussere  Anne  der  um  die  Nebenkuppeln  gebildeten 
kleinen  griechischen  Kreuze. 

In  vielen  Studien  haben  wir  gesehen,  dass  diese 
äusseren  Arme  ganz  wie  die  von  den  Nebenkuppeln 
in  die  Kreuzarme  führenden  Arkaden  oder  Neben- 
schifte gebildet  sind,  so  dass  die  Nebenkuppeln  wie- 
der im  Centrum  eines  kleineren  griechischen  Kreuzes 
sich  befinden. 

Wir  finden  diese  Anordnung  sowohl  in  Studien, 
die  für  Bramante  verfertigt  wurden  (Nr.  55,  z.  B.), 
als  in  der  von  ihm  selbst  gezeichneten  Studie  G, 
Nr.  47.  Sei  nun  der  Abschluss  dieser  äusseren  Kreuz- 
arme geradlinig  oder  durch  eine  40  Palmen-Nische 
gebildet,  seine  Gewölbe  erfordern  über  der  60  Pal- 
men-Ordnung  eine  Attika,  und  da  diese  Kreuzarme 
bedeutend  mehr  als  das  Centrum  der  grossen  Kreuz- 
abschlüsse  vorspringen,  so  muss  nothwendiger  Weise 
die  Attika  auch  um  sie  herum  über  die  Umgänge 
geführt  werden,  damit  die  obere  Etage  nicht  wie  in 
einem  Sack  rückwärts  eingedrängt  erscheine.  Ausser- 
dem aber  springen  die  äusseren  Arme  der  Nebenkup- 
peln zu  sehr  hervor,  um  Platz  für  einen  diesen  ent- 
sprechenden Eingangsportikus  zu  gestatten. 

Da  solche  Nebenportiken  in  den  Entwürfen  B,  D 
und  auf  den  Denkmünzen  sichtbar  sind,  und  wir  uns 
bestreben,  Formen  anzuwenden,  welche  sich  den  auf 
letzteren  befindlichen  Anordnungen  nähern,  so  haben 
wir  hier  statt  der  äusseren  Kreuzarme,  unmittelbar 
an  die  Nebenkuppel,  Apsiden  gelegt,  nach  dem  Vor- 
bilde der  Studie  D (Bl.  9 — 12).  Siehe  auch  Bl.  20, 
Fig.  5,  hinten. 

In  diesen  Apsiden  haben  wir  drei  Nischen,  von  Pi- 
lastern getrennt,  angebracht,  aus  welchen  drei  Thü- 
ren  (die  mittlere  grösser),  in  die  Portiken  hinaus 
führen. 

E.  Portikus  vor  dem  Eingang  zu  den  Nebenkuppeln. 

Seine  äussere  Front  haben  wir  nach  den  Arkaden 
zu  60  Palmen  angenommen;  durch  das  Verhältniss 
von  1 : 2 (siehe  Studie  D)  erhielten  wir  die  Lage 
der  äusseren  Flucht.  Die  Weite  von  60  Palmen  schien 
uns  gerade  noch  genügend,  um  zwei  Stützen  anzu- 
nehmen. Die  Medaillen  zeigen  hier,  die  einen  (Bl.  2, 
Fig.  2 und  12)  Säulen  wie  in  der  Studie  D,  die  ande- 
ren (Bl.  2,  Fig.  8 und  9)  eher  Pfeiler  mit  Bögen  wie 


plus  rapproche.  Si  Von  ajoute  ä la  largeur  de  l’arcade 
de  60  palmes  l’elargissement  de  2 -f-  1,  produit  par  le 
petit  pan  coupe  du  pilier  de  la  coupole,  le  diametre 
de  la  coupole  arrive  ä 66  palmes  (pl.  5i  par  exemple 
et  pl.  45). 

Bras  exterieurs  des  petit  es  croix  qui  entourent  les 
coupoles  laterales. 

Nous  avons  vu  que  ces  bras  exterieurs  ont  tout  ä 
fait  la  meme  disposition  que  les  arcades  conduisant 
des  bras  de  la  croix  principale  aux  coupoles  laterales, 
de  sorte  que  ces  dernieres  se  trouvent  au  centre  d’une 
nouvelle  croix  grecque,  plus  petite.  Cette  meme  dis- 
position se  trouve  dans  quelques  etudes  dessinees  pour 
Bramante  (p.  ex.  n°  55),  et  dans  celle  due  au  rnaitre 
lui-meme,  projet  G,  n°  47.  Que  la  terminaison  de  ces 
bras  de  croix  exterieurs  ait  ete  en  ligne  droite  ou  qu’elle 
ait  ete  formee  par  une  niche  de  40  palmes,  les  voütes, 
en  tous  cas,  exigeaient  un  attique  au-dessus  de  Vordre 
de  60  palmes;  et  comme  ces  bras  de  croix  font  une 
saillie  beaucoup  plus  forte  que  le  centre  des  ronds- 
points  de  la  grande  croix,  cet  attique  devait  necessai- 
rement regner  tout  autour  de  l’edifice,  afin  que  le  haut 
des  ronds-points  ne  parüt  pas  enserre  au  fond  d’un 
sac.  En  outre,  les  bras  exterieurs  des  coupoles  latera- 
les avancent  trop  pour  permettre  d’adopter  un  porti- 
que  d’entree  correspondant  ä ces  dernieres. 

Comme  les  portiques  lateraux  se  trouvent  dans  les 
projets  B et  D ainsi  que  sur  les  medailles,  et  comme 
nous  nous  efforcons  de  restituer  des  formes  qui  se 
rapprochent  des  dispositions  que  nous  voyons  sur  les 
medailles  elles-memes,  nous  avons  admis,  au  lieu  des 
bras  de  croix  exterieurs,  des  absides  contigues  aux 
coupoles  laterales,  d’apres  le  modele  fourni  par  l’e- 
tude  D (n°  9 ä 12).  Dans  ces  absides,  nous  avons 
places  trois  niches,  separees  par  des  pilastres.  Trois 
portes,  dont  celle  du  milieu  est  plus  grande  que  les 
autres,  conduisent  de  lä  dans  les  portiques. 

E.  Portiques  devant  les  coupoles  laterales. 

D’apres  les  arcades  nous  avons  donne  60  palmes  ä 
la  face  exterieure  du  portique.  Par  la  proportion  de 
1 : 2 (voyez  le  projet  D),  nous  avons  obtenu  la  dis- 
tance  de  ralignement  exterieur.  La  largeur  de  60  pal- 
mes nous  a paru  encore  assez  grande  pour  permettre 
deux  points  d’appui.  Plusieurs  medailles  nous  mon- 
trent  (pl.  2,  fig.  2 et  1 2)  des  colonnes,  comme  dans 
l’etude  D;  les  autres  (pl.  2,  fig.  8 et  9)  plutöt  des  pi- 
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im  Entwürfe  D.  Letztere  Anordnung  schien  uns  hier, 
wie  wir  bei  der  Beschreibung  des  äusseren  Aufbaues 
sagen  werden,  sich  besser  zu  gestalten. 

F.  Eckthürme. 

Die  äussere  Flucht  der  Nebenportiken  gab  uns  nach 
dem  Vorbilde  der  Studien  B und  D die  Verhältnisse 
derThürme  und  zwar  so,  dass  wir  ihre  Seite  wie  bei  D 
auf  ioo  Palmen  feststellen  konnten.  Dies  Maass  war 
doppelt  willkommen,  weil  dadurch  die  Thürme  wie 
in  der  Studie  D schlanker  als  im  Entwürfe  B,  folglich 
denen  auf  den  Medaillen  ähnlicher  wurden. 


Inneres.  Im  Inneren  haben  wir  nach  dem  Vorbilde 
der  Studie  D Räume  von  5o  Palmen,  gleich  der  halben 
Thurmseite  angenommen,  und  sie  achteckig,  mit  Ni- 
schen und  Pilastern  der  kleinen  Ordnung,  gebildet. 

Aeusseres  der  Thürme. 

Nach  dem  Vorbilde  von  Bl.  3,  Bl.  18,  Fig.  2,  Bl.  21, 
Bl.  22,  Fig.  5,  und  Bl.  45,  B B B,  haben  wir  an  den 
Ecken  weitgekuppelte  Pilaster  angenommen,  und 
diese  Ecken  als  Strebepfeiler  von  einem  Modul  Vor- 
sprunge wie  in  Nr.  47  gestaltet,  weil  dies  zu  einer 
kräftigeren  Bildung  der  Thürme  führte  (1). 

Wir  zogen  Pilaster  den  Halbsäulen  von  Fig.  5, 
Bl.  22,  vor,  da  sie  schärfere  Ecken  gaben,  und  somit 
den  mit  der  Rundung  der  Kuppel  contrastirenden 
quadratischen  Charakter  der  Thürme  schärfer  be- 
tonten. 

E.  Vorderer  Kreuzarm  und  Fassadenbildung. 

Wir  hätten  nun  alle  Theile  des  endgültigen  Grund- 
risses beschrieben,  mit  Ausnahme  des  vorderen 
Kreu\arms , der  den  Haupteingang  enthält. 

Um  diese  Aufgabe  lösen  zu  können,  müssten  wir 
vor  Allem  die  Frage  entscheiden,  ob  Bramante’s  end- 
gültiger Entwurf  ein  griechisches  oder  ein  lateini- 
sches Kreuz  war.  Wir  werden  zwar  sehen,  dass  erstere 
Annahme  die  wahrscheinlichere  ist,  da  aber  trotzdem 
die  Ungewissheit  über  die  definitive  Fassadenbildung 
bestehen  bleibt,  müssen  wir  uns  begnügen,  mehrere 
der  möglichen  Lösungen  anzugeben. 

(1)  Das  Unterlassen  einer  solchen  Verbindung  zwischen  den  einzelnen  Stock 
werken  ist  Schuld  daran,  dass  der  sonst  schön  gezeichnete  Thurm  Poletti's  bei 
S.  Paolo  fuori  le  mura  in  Rom  wenig  befriedigend  wirkt. 


liers  avec  des  arcades,  comme  dans  le  projet  B.  Cette 
disposition  nous  a paru  preferable,  ainsi  que  nous 
l’expliquerons  quand  nous  decrirons  l’elevation  exte- 
rieure  de  l’edifice. 

F.  Tours  dans  les  angles. 

D’apres  l’alignement  exterieur  des  portiques  late« 
raux,  nous  avons  pu,  en  nous  appuyant  sur  les  etudes 
B et  D,  determiner  la  position  des  tours  et  en  fixer  le 
cote  ä 100  palmes,  comme  dans  le  projet  D.  Nous 
avons  ete  d’autant  plus  heureux  de  retrouver  cette 
mesure,  que  les  tours  devenaient  ainsi,  comme  dans 
le  projet  D,  plus  elancees  que  celles  de  l’etude  B,  et 
qu’elles  gagnaient,  par  consequent,  en  ressemblance 
avec  celles  des  medailles.  — A V Interieur,  nous  avons 
admis,  d’apres  le  projet  D,  des  espaces  de  5o  palmes, 
mesure  egale  ä la  moitie  d’un  cote  de  la  tour,  et  nous 
leur  avons  donne  une  forme  octogone,  avec  des  niches 
et  des  pilastres  du  petit  ordre. 

Exterieur  des  tours. 

D’apres  l’exemple  fourni  par  les  pl.  3,  18  (fig.  2), 
21,  22  (fig.  5)  et  q5  BBB,  nous  avons  adopte  des  pi- 
lastres groupes,  en  formant  les  angles  comme  des  con- 
treforts  dont  la  saillie  est  d’un  module  (voyez  n°  47); 
cette  disposition  donne  aux  tours  plus  de  force  (1). 

Nous  avons  cru  devoir  remplacer  par  des  pilastres 
les  demi-colonnes  que  l’on  voit  dans  la  pl.  22,  fig.  5 ; 
les  vives  aretes  de  ces  pilastres  accentuent  le  plan  carre 
des  tours  et  l’heureux  contraste  qu’elles  presentent  avec 
la  forme  circulaire  de  la  coupole. 

E.  Bras  anterieur  de  la  croix  et  facade  principale. 

II  ne  nous  reste  plus  ä decrire  que  le  bras  anterieur 
de  la  croix,  dans  Taxe  duquel  se  trouve  l’entree  prin- 
cipale. 

Pour  etre  ä meine  d’etudier  cette  partie  de  l’edifice, 
nous  devrions  avant  tout  resoudre  la  question  de  sa- 
voir  si  le  projet  definitif  de  Bramante  etait  une  croix 
grecque  ou  une  croix  latine.  La  probabilite  en  faveur 
de  la  premiere  solution  n’exclut  pas  1 incertitude  sur 
sa  forme  precise;  nous  nous  contenterons  d’indiquer 
quelques-unes  des  Solutions  les  plus  naturelles. 

(1)  La  tour  construite  par  Poletti  pour  l'dglise  de  S.  Paolo  fuori  le  mura  , d 
Rome,  produit  un  etfet  peu  satisfaisaut,  parce  que  les  dilfereuts  itages,  malgrd 
un  dessin  correct,  ne  sont  pas  reliös  entre  eux. 
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Griechisches  Kren\. 

i)  Die  einfachste  Lösung  war,  den  vorderen  Kreuz- 
arm ganz  wie  die  drei  übrigen  zu  bilden , wie  es  auf 
den  Denkmünzen,  in  der  Studie  B,  dann  auf  Bl.  19 
und  Nr.  1 17  a zu  sehen  ist,  ferner  in  Nr.  47  als  Va- 
riante erwähnt  wurde,  und  wie  Serlio  den  angebli- 
chen Entwurf  Peruzzi’s  dargestellt  hat. 

Diese  Lösung  haben  wir  Bl.  16  im  Aufriss  zu  er- 
gänzen versucht,  sie  aber  aus  Vorsicht  als  Hinter- 
fassade bezeichnet. 

Der  Mangel  einer  Loggia  für  den  Segen  mochte  da- 
mals wenig  stören,  da  der  Segen  nicht  von  der  Kirche 
aus  gegeben  wurde,  sondern  von  der  Loggia  neben 
dem  Vorhofe,  welche  eigentlich  mehr  zum  Palaste 
Innocenz  VIII.  gehörte  als  zum  Vorhofe. 

Griechisches  Kreu\  mit  einer  Zutrittsfassade  mit 
Loggia  für  den  Segen. 

2)  Blatt  i5,  Fig.  8,  zeigt  eine  Fassade,  welche  sich 
allerdings  auf  denselben  Grundriss  anwenden  lässt, 
aber  aussen  durchgehend  die  grosse  Ordnung  aufweist 
und  folglich  einen  oberen  Umgang  herstellt. 

3)  Blatt  45,  Fig.  B B B,  zeigt  dieselbe  Anordnung, 
aber  durch  die  mittlere  60  Palmen  hohe  Ordnung 
hergestellt.  Die  Loggia  für  den  Segen  nimmt  blos  den 
Mittelbau  ein. 

Die  Gewölbe  der  Vorhalle  verlangten  nach  aussen 
die  mehrmals  erwähnte  Attika.  Vielleicht  wäre  es 
möglich  gewesen,  diese  nur  bis  zu  den  Vorderthür- 
men zu  führen. 

Lateinisches  Kreu\. 

Für  den  endgültigen  Entwurf  lassen  sich  verschie- 
dene Langhäuser  nach  den  Typen  von  Bl.  20  herstel- 
len,  welche  alle  dem  Bau  weniger  geschadet  hätten 
als  das  heutige  (1). 

Der  Umstand,  dass  der  Plan  von  S.  Peter,  den 
Bramante  auf  einer  Freske  Giulio  Romano’s  dem 
Papste  darreicht  (Nr.  92,  Bl.  28,  Fig.  1),  ein  lateini- 
sches Kreuz  zeigt,  ist,  wie  wir  gelegentlich  des  Ent- 
wurfs von  Raphael  sehen  werden,  kein  Beweis,  dass 
Bramante’s  endgültiger  Entwurf  ein  solches  Kreuz 
war. 

(1)  Die  kaum  ein  Jahr  nach  dem  Tode  Bramante's  entstandenen  Entwürfe 
Antonio’s  (Nrn.  102 — 122)  enthalten,  mehrere  lehrreiche  Winke. 


Croix  grecquc. 

i°  Le  parti  le  plus  simple  etait  de  donner  au  bras 
anterieur  une  forme  identique  ä celle  des  trois  autres 
bras,  comme  cela  peut  se  voir  sur  les  medailles  et 
dans  l’etude  B,  puis  pl.  19,  et  au  n°  1 17  a,  ou  encore 
dans  le  n°  47,  qui  contient  une  Variante  du  meme 
dessin,  et  enfin  dans  le  pretendu  plan  de  Peruzzi 
donne  par  Serlio. 

C’est  en  vue  de  cette  solution  que  nous  avons  es- 
saye  dans  la  pl.  1 6,  de  restituer  la  facade ; et  c’est  seu- 
lement  par  prudence  que  nous  l’avons  intitulee  : Fa- 
cade posterieure. 

L’absence  d’une  loggia  pour  la  benediction  n’avait 
pas  alors  une  consequence  fächeuse,  parce  que  la  be- 
nediction se  donnait  non  pas  de  l’eglise,  mais  d’une 
loggia  situee  ä cote  de  l’atrium,  loggia  qui  faisait 
plutot  partie  du  palais  d’Innocent  VIII  que  de  la  ba- 
silique  meme. 

Croix  grecque  avec  facade  principale  et  löge  de  la 
benediction. 

20  La  pl.  i5,  fig.  8 nous  montre  une  facade  qui 
pourrait  certainement  s’adapter  au  meme  plan,  mais 
qui  presente,  en  outre,  un  grand  ordre  et,  par  suite, 
un  pourtour  superieur. 

3°  Dans  la  pl.  45,  fig.  BBB  nous  voyons  la  meme' 
disposition,  resultant  de  l’ordre  moyen  de  60  palmes. 
La  löge  de  la  benediction  n’occupe  ici  que  le  centre  de 
la  facade. 

Les  voütes  du  portique  exigeaient  ä l’exterieur  l’at- 
tique  que  nous  avons  dejä  mentionne  ä plusieurs  re- 
prises;  il  aurait  peut-etre  ete  possible  de  ne  le  faire 
regner  que  jusqu’aux  tours  anterieures. 

Croix  latine. 

En  s’inspirant  des  donnees  de  la  pl.  20,  on  pour- 
rait composer,  en  vue  du  projet  definitif,  plusieurs 
dessins  de  longue  nef  qui  tous  auraient  un  resultat 
moins  facheux  pour  l’ensemble  que  la  nef  actuelle  (1). 
De  ce  que  Bramante,  dans  une  fresque  de  Giulio  Ro- 
mano (n°  92,  pl.  28,  fig.  1),  est  represente  remettant 
au  pape  un  plan  de  Saint-Pierre  en  croix  latine , on 
n’est  nullement  en  droit  de  conclureque  le  projet  defi- 
nitif de  Bramante  devait  avoir  cette  forme. 


(1)  Les  projets  que  fit  Antonio  dans  l'annee  qui  suivit  la  mort  de  Bramante 
(les  nos  102 — 122)  peuvent  fournir  plusieurs  indications  interessantes. 


INNERES  DES  ENDGÜLTIGEN  ENTWURFS 

Nr.  6^. 

Bl.  14. 

A.  Kuppelraum. 

Wir  befolgen  dieselbe  Reihenfolge  die  wir  bei  der 
Beschreibung  der  einzelnen  Theile  des  Grundrisses 
beobachtet  haben. 

Der  erste  Punkt,  der  festgestellt  werden  muss,  ist 
die  Höhe  der  Kuppelarkade,  weil  aus  ihr  erst  die  ge- 
naue Höhe  der  grossen  Pilasterordnung  ermittelt 
werden  kann. 

So  viel  wir  wissen,  hat  bis  jetzt  Niemand  vermu- 
thet,  dass  der  jetzige  Fussboden  der  Kirche  nicht  in 
der  gleichen  Höhe  wie  der  der  alten  Basilika  liege, 
oder  von  dem  den  Bramante  beizubehalten  beabsich- 
tigte, verschieden  sein  dürfte.  Bei  uns  tauchte  dieser 
Gedanke  erst  nach  längerer  Zeit  auf,  und  zwar  in 
Folge  der  Untersuchung  der  Nr.  143  (Bl.  33,  Fig.  1). 
In  dieser  Figur,  zugleich  eine  Aufnahme  und  Studie, 
giebt  Antonio  eine  Travee  der  Apsis  wo  die  Pilaster 
auf  einem  Piedestal  von  181/2  Palmen  Höhe  stehen, 
und  giebt  von  da  bis  zur  Oberkante  des  Gesimses 
das  Maass  von  1 35  1/2  Palmen  an.  Rechnet  man 
hierzu  die  Gewölbehöhe,  die  jetzt  noch  62  Palmen  be- 
trägt, so  erhält  man  für  die  totale  Höhe  der  Kuppel- 
Arkade  im  Lichten  : 1 8 1/2  + 1 35  1/2+62  = 216  Pal. 
' Gegenwärtig  beträgt  diese  Höhe  200  Palmen. 

Folglich  wäre  die  Erhöhung  des  Fussbodens 
16  Palmen. 

- In  Folge  dieser  Wahrnehmung  wurde  unsere  Auf- 
merksamkeit auf  zwei  andere  Angaben  gelenkt. 

1)  Serlio,  gelegentlich  des  Grundrisses  vonPeruzzi, 
giebt  die  Höhe  der  schon  ausgeführten  Bögen  auf 
220  Palmen  an,  woraus  das  folgende  Resultat  : 


Höhe  nach  Serlio  220  Palmen. 

Jetzige  Höhe 200  » 

Erhöhung  des  Fussbodens 20  Palmen. 


2)  Giuliano  da  Sangallo,  auf  Bl.  28,  Fig.  3 (auf 
Bl.  29  besser  zu  lesen),  giebt  in  einer  seinen  Grund- 
riss begleitenden  Anmerkung  folgendes  Maass  : 

« Vom  Scheitel  des  grossen  Mittelbogens  bis  \ur 
« Erde  channe  (sic)  2 t,  pal.  6 = 216  Palmen.  » 

Also  dieselbe  lichte  Höhe  wie  sie  Antonio  angiebt. 
Zählt  man  zu  denMaassen  derOrdnung,  dieGiuliano 


INTERIEUR  DU  PROJET  DEFINITIF. 

N°  65. 

Pl.  14. 

A.  EsPACE  COMPRIS  SOUS  LA  COUPOLE. 

Nous  suivrons  ici  la  meme  marche  que  celle  que 
nous  avons  adoptee  pour  la  description  des  differentes 
parties  du  plan. 

Le  premier  point  ä determiner  est  la  hauteur  des 
arcades  de  la  coupole;  ce  n’est  qu’en  procedant  ainsi 
que  nous  pourrons  connaitre  la  hauteur  du  grand  or- 
dre  des  pilastres. 

Personne,  croyons-nous,  n’a  jamais  soupconne  que 
le  sol  actuel  de  l’eglise  ne  füt  pas  ä la  meine  hauteur 
que  celui  de  la  basilique  constantinienne,  ou  qu’il  dif- 
ferät  de  celui  que  Bramante  comptait  conserver. 

Cette  idee  ne  nous  vint  que  plus  tard,  en  examinant 
de  pres  le  n°  iq3  (pl.  33,  fig.  1). — Dans  ce  dessin,  qui 
est  ä la  fois  un  releve  et  une  etude,  nous  voyons  une 
travee  de  l’abside  oü  Antonio  fait  reposer  ses  pilas- 
tres sur  un  piedestal  haut  de  18  1/2  palmes,  et  leur 
donne,  depuis  ce  point  jusqu’ä  l’arete  superieure  de  la 
corniche,  une  hauteur  de  1 35  palmes. 

Si  Ton  ajoute  la  hauteur  de  la  voüte,  hauteur  qui  est 
actuellementde  62  palmes,  on  obtientcomme  hauteur 
totale  de  l’arcade  de  la  coupole  18  1/2  + 1 35  1/2+62 
= 216  palmes.  Cette  hauteur  est  actuellement  de 
200  palmes. 

Par  consequent , l’exhaussement  du  sol  serait  de 
16  palmes. 

Apres  avoir  constate  ce  fait,  notre  attention  fut  at- 
tireepar  deux  autres  points. 

i°  Dans  la  description  du  plan  de  Peruzzi,  Serlio 
indique  une  hauteur  de  220  palmes  pour  les  arcs  deja 
executes,  ce  qui  donnerait  les  resultats  suivants  : 


Hauteur  d’apres  Serlio  : . . . . 220  palmes 

Hauteur  actuelle  : 200  » 

Exhaussement  du  sol  : 20  palmes. 


Une  note  manuscrite  de  Giuliano  da  Sangallo,  note 
qui  se  trouve  dans  la  pl.  28,  fig.  3,  et  qui  est  plus  lisi- 
ble  encore  dans  la  pl.  29,  indique  les  mesures  que 
voici : 

« Depuis  le  sommet  du  grand  arcdu  milieu  jusqii au 
« sol,  channe  (sic)  21  palmes  6 = 216  palmes.  » Cette 
hauteur  correspond  ä celle  qu’indique  Antonio. 

En  ajoutant  la  hauteur  des  voütcs  aux  cotes  que 


\ 
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giebt,  die  Gewölbehöhe  von  62  Palmen  hinzu,  so 
bleibt  dagegen  für  das  Piedestal  : 

216  — (6  + 86  + 14  + 27  + 62)  = 2 1 Palmen. 

Bedenkt  man  dass  Antonio  da  Sangallo  in  seinem 
Memoriale  im  § 4 fragt  : ob  die  Pilaster  Sockel  haben 
müssen  oder  nicht,  — dass  ferner  von  Antonio’s  Hand 
mehrere  Studien  und  Notizen  für  Erhöhung  des 
Fussbodens  der  Kirche  vorhanden  sind,  dass  endlich 
in  seinem  Modelle  die  jetzige  Höhe  von  200  Palmen 
vorkommt,  so  gelangt  man  zur  Ueberzeugung  : 

1)  Dass  Antonio  da  Sangallo  den  Fussboden  der 
Kirche  um  16  Palmen  erhöht  hat. 

2)  Dass Piedestale,  dieser  Höhe  etwa  entsprechend, 
unter  der  jetzigen  grossen  Pilasterordnung  beabsich- 
tigt waren. 

3)  Dass  wegen  der  Unterschiede  der  Angaben  über 
die  Höhe  des  Piedestals  18  1/2,  21,  i3  1/2  (letztere 
auf  Bl.  34,  wo  die  totale  Höhe  mit  dem  Gewölbe 
ebenfalls  216  Palmen  ausmacht)  zu  vermuthen  ist,  es 
sollten  besagte  Piedestale  nicht  sofort  ausgeführt, 
sondern  später  vorgeblendet  werden. 

4)  Dass  die  Basen  selbst,  die  leicht  während  der 
Bauausführung  schadhaft  werden  konnten,  auch  nicht 
von  Bramante  eingesetzt  worden  waren.  Eine  Bestä- 
tigung der  beiden  letzten  Punkte  scheint  aus  den  An- 
sichten von  S.  Peter  im  Baue,  Bl.  24,  und  49,  Fig.  2, 
hervorzugehen,  wo  weder  Piedestale  noch  Basen 
sichtbar  sind.  Auf  Bl.  52,  Fig.  1,  dagegen  sind  Piede- 
stale, und  zwar  wahrscheinlich  Bramante’sche  vor- 
handen. 

Wegen  der  Uebereinstimmung  der  Angaben  Giu- 
liano’s  und  Antonio  da  Sangalio’s  nehmen  wir  die 
lichte  Höhe  der  Bögen  zu  216  Palmen  an  (1). 

(1)  Serlio,  Lib.  III,  p.  38,  giebt  das  Maass  der  ausgeführten  Bögen  zu 
220  Palmen  an.  Dieselbe  Höhe  ergiebt  sich  aus  einer  weiter  unten  folgenden 
an  Albrecht  Dürer  gemachten  Mittheilung.  Wir  bemerken  jedoch  dass  die  an- 
deren Maasse  in  letzter  Mittheilung  von  den  ausgeführten  abweichen , und 
folglich  die  Dürer  übersandten  Angaben  wahrscheinlich  nur  annähernd  waren. 
Serlio  hat  ebenfalls  mehrere  Maasse  der  Peterskirche  ganz  falsch  angegeben, 
so  dass  seine  Aussage  nicht  unbedingt  Vertrauen  verdient. 

Da  es  jedoch  in  der  alten  Basilika  Unterschiede  in  der  Fussbodenhöhe  zwi- 
schen Schiff  und  Apsis,  vielleicht  sogar  im  Kreuzschiffe  gab,  die  wir  bis  jetzt 
nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen  vermochten,  so  könnte  man  die  Höhen 
2 i 6 und  220  beide  als  richtig,  aber  an  verschiedenen  Kuppelbögen  gemessen, 
ansehen.  Wir  glauben  jedoch,  dass  diese  Auslegung  nur  eine  mögliche,  aber 
keine  wahrscheinliche  ist  und  halten  uns  daher  an  die  von  Giuliano  da  San- 
gallo und  von  seinem  Neffen  Antonio  angegebene  Höhe  von  216  Palmen. 

Einige  Maasse  der  neuen  Peterskirche  nach  einer  an  Albrecht  Dürer 
mitgetheilten  Noti 

In  seinen  Jahrbüchern  für  Kunstwissenschaft,  Leipzig,  1 868,  I,  p.  17,  theilt 
A.  v.  Zahn,  in  einem  Artikel  « die  Dürer  Handschriften  des  British  Museums  » 
Folgendes  mit. 

Unter  den  Manuscripten  Albrecht  Dürers  im  British  Museum  giebt  es  eine 
Mittheilung  die  Dürer  über  die  Maasse  der  Peterskirche  erhielt.  Sie  trägt  die 
Ueberschrift : 

pars  Cupule  ecclesie  Santj  peltri  Rome  ||  mjs  (sic)  intimatta. 


Giuliano  donne  ä Vordre , il  reste  pour  lc  piedestal : 

216  — (6  + 86  + 14+  27  + 62)  = 21  palmes. 

Si  nous  considerons  que,  dans  le  § 4 de  son  Me- 
moriale, Antonio  da  Sangallo  pose  la  question  de  sa- 
voir  si  les  pilastres  doivent  avoir  oui  ou  non  un  pie- 
destal, qu’il  existe,  en  outre,  plusieurs  esquisses  et 
notes,  de  sa  propre  main,  ayant  rapport  ä un  exhaus- 
sement du  sol  de  l’eglise,  et,  enfin,  que  la  hauteur  de 
200  palmes  indiquee  dans  son  modele  correspond  äla 
hauteur  actuelle,  nous  pourrons  arriver  aux  conclu- 
sions  suivantes  : 

i°  Antonio  da  Sangallo  a exhausse  de  16  palmes  le 
sol  de  l’eglise. 

20  Des  piedestaux,  correspondant  ä peu  pres  ä cette 
hauteur  de  16  palmes,  devaient  etre  places  sous  le 
grand  ordre. 

3°  Les  differences  dans  les  indications  de  hauteur  de 
ces  piedestaux  (18  1/2,  21,  i3  1/2,  cette  derniere  me- 
sure  se  voit  dans  la  pl.  34,  oü  la  hauteur  totale  est 
aussi  de  216  palmes)  permettentde  supposer  que  ces 
piedestaux  ne  furent  pas  construits  d’emblee,  et  qu’ils 
devaient  seulement  etre  rapportes  plus  tard. 

40  Les  bases  meme,  qui  auraient  pu  etre  endomma- 
gees  pendant  le  cours  de  la  construction,  ne  furent 
peut-etre  pas  placees  par  Bramante.  On  trouve  ces 
deux  derniers  points  confirmes,  quand  on  examine  la 
vue  de  Saint-Pierre  en  construction  dans  les  pl.  24  et 
49,  fig.  2,  oü  il  n’y  a aucune  indication  de  bases  ni  de 
piedestaux. 

Dans  la  pl.  52,  fig.  1,  il  existe,  par  contre,  des  pie- 
destaux qui  sont  tres-probablement  de  Bramante. 

Gräce  ä la  concordance  des  indications  de  Giuliano 
et  d’Antonio  da  Sangallo,  nous  pouvons  prendre 
comme  hauteur  des  arcs  216  palmes  (1). 

(1)  Serlio,  lib.  III,  p.  38,  attribue  220  palmes  de  hauteur  aux  arcs  dejä  ex£- 
cutes.  Cette  assertion  semble  etre  confirmüe  par  une  communication  adress£e 
ä Albert  Dürer,  document  que  nous  reproduirons  plus  bas.  Nous  ferons  ob- 
server  toutefois  que  les  mesures  indiquees  s'^cartent  de  celles  qui  ont  £t6  mises 
en  oeuvre,  et  qu’elles  ne  doivent,  par  consequent,  etre  considerees  que  comme 
approximatives.  Serlio,  de  son  cötü,  donne  pour  plusieurs  mesures  de  Saint- 
Pierre  des  chiffres  faux;  il  ne  mürite  donc  pas  non  plus  grande  confiance  dans 
les  cas  oü  l’on  ne  peut  contröler  ses  affirmations. 

Il  y a,  cependant,  lieu  de  remarquer  que,  dans  l’ancienne  basilique,  il  existait 
entre  le  sol  de  l abside  et  celui  de  la  nef,  et  peut-etre  meme  entre  le  sol  de 
l’abside  et  celui  du  transept,  des  differences  de  niveau  que  nous  n'avons  pas 
reussi  ä dcterminer  avec  prücision.  Il  se  pourrait  donc  que  les  hauteurs  de 
216  et  de  220  fussent  toutes  deux  justes,  mais  mesurees  ä des  arcs  differents. 
Si  cette  interprütation  est  possible,  nous  ne  la  croyons  pourtant  pas  probable, 
et  nous  adoptons  la  hauteur  de  216  palmes,  indiquee  par  Giuliano  et  par  son 
neveu  Antonio  da  Sangallo. 

Quelques  mesures  de  la  nouvelle  eglise  de  Saint-Pierre,  d'apres  une 
communication  adrsssee  ä Albert  Dürer. 

Albert  de  Zahn,  dans  un  article  sur  les  Manuscrits  de  Dürer  au  Musee  Bri- 
tannique,  article  publie  dans  ses  « Jahrbücher  für  Kunstwissenschaft  » Leip- 
sig,  1868,  I,  p.  17),  ücril  ce  qui  suit  : 

Parmi  les  manuscrits  d'Albert  Dürer  au  British  Museum,  il  y a une  commu- 
nication faite  ä Dürer  relativement  aux  mesures  de  l’eglise  de  Saint-Pierre; 
eile  porte  cette  inscription  : 

pars  Cupule  ecclesie  santj  pettri  Rome  | mjs  (sic)  intimatta. 
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Nach  Abzug  von  62  Palmen  für  das  Gewölbe,  blei- 
ben 1 54  Palmen  für  die  Ordnung.  Das  Gebälk  geben 
Giuliano  (Bl.  29)  und  Antonio  an  vielen  Stellen  zu 
27  Palmen  an.  Obgleich  nichts  daran  verändert  wor- 
den ist,  hätte  das  Gebälk,  nach  späteren  Angaben, 
nur  etwa  26  1/2  Palmen  Höhe  (1). 

Es  bleiben  nach  Abzug  der  181/2  Palmen  der  von 
Antonio  gegebenen  Piedestale  (Bl.  33)  1081/2  Palmen 
für  den  Pilaster,  also  9 Durchmesser. 

Basen. 

Aus  obigen  Gründen  dürfen  wir  nicht  entscheiden, 

Beigefügt  ist  eine  summarische  Skizze  des  Kuppelgrundrisses,  an  den  sich, 
ebenso  allgemein  gehalten,  der  Aufriss  des  Kuppelbogens  anschliesst,  Aufriss 
den  man  zuerst  für  den  Grundriss  des  provisorischen  Chores  halten  könnte. 

Neben  dem  beigefügten  Maassstabe  steht  : medio  pede  passus,  sive  decima 
pars  passoq.  Das  heisst  dass  der  Maassstab  womit  gemessen  wurde  io  Mal  die 
Länge  des  beigefügten  Striches  hat.  Er  misst  nach  Zahn  0,176“.  (Die  für 
uns  in  Original-Grösse  verfertigte  Photographie  bestätigt  diese  Angabe.)  Der 
Maassstab  hatte  also  1,76“,  wahrscheinlich  ein  Klafter. 


(1  bairisches  Klafter.  . = 6x0,2919  = 1,7514 
1 rheinisches  Klafter.  = 6xo,5i39  = 1,883+ 

1 Wiener  Klafter.  . . = 6xo,3i6i  = 1,8966) 

Die  vier  angegebenen  Maasse  sir.d  : 

A.  Die  Höhe  der  Bogen  : a sumo  arcus  usq.  deorsum  pa.  28 .fere. 

B.  Die  Höhe  der  Ordnung  : a sumo  ephistilior.  pa.  19.  (Wörtlich  : von 
der  Oberkante  des  Architravs). 

C.  Die  Spannung  des  Bogens  : Latitudo  pa.  14  arc\. 

D.  Grössere  Länge  der  abgeschnittenen  Ecken  des  Kuppelgrundrisses  L.  pa.  7. 

Um  diese  Maasse  in  Palmen  umzuwandeln,  muss  man  sie  mit  1,76/0,2234 

multiplicieren.  (1,76  Länge  des  Maasstabs  in  Meter;  0,223+  Länge  des  Palmo 
in  Meter.)  Wir  geben  die  so  erhaltenen  Maasse  in  der  Colonne  1. 

Will  man  den  Maassstab  nach  den  bestehenden  Maassen  prüfen,  z.  B.  nach 
der  Oeffnung  der  Kuppelbögen,  so  wird  er  103/14=  7 5/14  Palmen.  Die 
Colonne  II  giebt  die  übrigen  Maasse. 

Wollte  man  annehmen,  C sei  nicht  zwischen  den  Pilastern  gemessen,  son- 
dern von  Mauer  zu  Mauer,  so  hätte  man  für  den  Maassstab  107/14  = 79/14  Pal- 
men und  für  die  übrigen  Maasse  die  Zahlen  der  III.  Colonne. 

In  der  Colonne  IV  geben  wir  die  heutigen,  auch  damals  nach  der  Angabe 
Giuliano  und  Antonio  da  Sangallo’s  bestehenden , von  uns  angenommenen 
Maasse.  Es  geht  daraus  mit  Sicherheit  hervor,  dass  die  an  Dürer  geschickten 
Maasse  nur  annähernd  waren,  wie  aus  dem  Worte  « fere  » im  Maasse  A her- 
vorgeht. 
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II 
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IV 

A 

220,5 
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i45 
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1 io,5 
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(107) 

l io3 

I io7 

D 

55,25 

5 1 

53 

52,3 

(t)  Wäre  die  Unterdrückung  der  Sima  nachgewiesen,  so  könnte  sie  diesen 
Unterschied  erklären.  Fontana,  S.  3o2,  schrieb  sie  dem  Peruzzi,  Le  Tarouilly, 
Vat.  Basilique  mod  : pl.  1 5,  dem  Michel  Angelo  zu.  Unser  Bl.  24  und  32, 
Fig.  2—3,  sowie  die  Gewohnheit  Bramantes  den  Kämpfer  ohne  Sima  zu  ge- 
stalten, sprechen  dawider.  Richtiger  wäre  vielleicht  die  Annahme,  es  hätten 
diejenigen  welche  die  Höhe  des  Gebälks  auf  27  Palmen  angeben,  eine  Sima 
hinauf  ügen  wollen. 


En  retranchant  62  palmes  pour  la  voüte,  il  nous 
reste  154  palmes  pour  Tordre.  Dans  plusieurs  en- 
droits,  Antonio  et  Giuliano  (pl.  29)  donnent  27  pal- 
mes ä l’entablement;  quoique  l’on  n’y  ait  rien  change, 
quelques  indications  posterieures  fixent  la  hauteur  de 
cet  entablement  ä 26  palmes  1/2(1). 

En  retranchant  les  181/2  palmes  des  piedestaux  in- 
diquees  par  Antonio  (pl.  33),  nous  obtenons  une  hau- 
teur de  108  1/2  palmes  pour  les  pilastres,  c’est-ä-dire 
9 diametres. 

Bases. 

Pour  les  memes  raisons  que  nous  avons  indiquees 

Le  croquis  d’un  carre  aux  angles  coupds  indique  tres-sommairement  le  plan 
de  la  coupole;  sur  le  cöte  postdrieur  on  a fait  le  rabattement  de  l'arcade  du 
döme,  indiquee  non  moins  sommairement,  et,  au  premier  moment,  on  serait 
tente  de  la  prendre  pour  le  plan  du  choeur  provisoire. 

A cöte  de  l’echelle  qui  accompagne  le  croquis,  on  lit  ; medio  pede  passus, 
sive  decima  pars  passo 7.  Ce  qui  signifie  que  la  mesure  avec  laquelle  les  cotes 
onl  ete  prises  avait  dix  fois  la  longueur  de  l’echelle  communiquee.  Ce  trait  ou 
dchelle  a o“,i7Ö  (indication  confirmee  par  la  photographie  de  la  grandeur  de 
l’original,  que  nous  avons  fait  faire);  la  mesure  avait  donc  i“,7Ö,  c’est-ä-dire 
probablement  une  toise. 

(La  toise  de  Baviere.  . . = t“,75i4. 

La  toise  du  Rhin  ....==  1 “,8834. 

La  toise  d’Autriche  . . . = 1 ”,8966.) 

Les  quatre  dimensions  indiqudes  sont  : 

A.  La  hauteur  de  l arc  : a sumo  arcus  usq.  deorsum  pa.  iS.  fere. 

B.  La  hauteur  de  l’ordre  : a sumo  ephistilior.  pa.  19.  (Littdralement  : du 
haut  de  l’architrave.) 

C.  L’ouverture  de  l’arcade  ; Latitudo  pa.  14  arc\. 

D.  La  plus  grande  longueur  des  pans  coupds  ; L.  pa.  7. 

Pour  transformer  ces  mesures  en  palmes,  il  faut  les  multiplier  par 
1,76/0,2234.  (1,76,  longueur  de  l’echelle  d’apres  le  Systeme  mdtrique;  0,223+, 
longueur  du  « palmo  »,  d’apres  le  Systeme  mdtrique  egalement.) 

La  colonne  I contient  les  mesures  obtenues  de  la  Sorte. 

Si  l’on  veut  contröler  la  mesure  employee  au  moyen  des  dimensions  exis- 
tantes  par  exemple  d’apres  l’ouverture  de  l’arc,  on  obtiendra  103/14  = 7,  5/14 
palmes.  La  colonne  II  donne  les  chiffres  resultant  de  ce  mode  d’dvaluation. 

Veut-on  admettre  que  la  cote  C n’ait  pas  dte  prise  entre  les  pilastres,  mais 
entre  le  nu  des  murs?  On  aurait  alors  107/14  = 7 9/14  palmes  pour  l’dchelle, 
et  les  chiffres  de  la  colonne  III  pour  les  autres  cotes. 

Enfin,  nous  donnons  dans  la  colonne  IV  les  mesures  actuelles  ou  celles  qui 
existaient  alors,  en  suivant  l’indication  de  Giuliano  et  d’Antonio  da  Sangallo, 
adoptee  par  nous.  Il  resulte  de  ce  tableau  que  les  mesures  envoydes  ä Dürer 
n’etaient  qu’approximatives ; cela  ressort  d’aillcurs  du  mot  « fere  » derit  ä 
l’occasion  de  la  mesure  A. 
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(1)  C’est  une  erreur,  croyons-nous,  d’admettre  que  la  cimaise  (doucine)  de 
l’entablement  ait  dtd  supprimee  par  Peruzzi  sclon  Fontana,  p.  302,  par  Michel- 
Ange  selon  Le  Tarouilly  (le  Vat.,  la  basilique  actuelle,  pl.  i5).Cette  hypothdse 
expliquerait  la  difTdrenee  signalee,  mais  la  pl.  24  et  52,  fig.  2 et  3,  ainsi  que 
l'habitude  de  Bramante  de  ne  pas  mettre  de  cimaise  dans  ses  impostes,  nous 
font  croire  qu’elle  n’a  jamais  existd.  Il  serait  peut-etre  plus  juste  d'admettre 
que  ceux  qui  indiquent  la  hauteur  de  Pentablement  dgal  ä 27  palmes  comptaient 
ajouter  une  doucine. 
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ob  die  Zeichnung  der  schönen  Basen  von  Bramante 
sei  oder  nicht.  In  der  Sammlung,  die  wir  vom  Grafen 
Campello  erstanden,  befindet  sich  die  Schablone  der 
Basen  in  natürlicher  Grösse  von  Antonio  gezeichnet 
und  annotirt.  Jedenfalls  aber  ist  ihre  Zeichnung  nicht 
später  als  unter  Raphael  entstanden,  da  das  Piedestal 
mit  Base  an  der  Südkreuzapsis  (Bl.  52,  Fig.  i)  von 
Bramante  so  weit  geführt  wurde. 

Capi teile. 

Die  von  Giuliano  angegebene  Capitellhöhe  ist  die 
gegenwärtige;  die  Breite  von  i3  Palmen  ist  die  von 
Bramante  im  Contracte  vom  i.  März  i5o8  für  ihre 
Anfertigung  vorgeschriebene. 

Nischen  % wischen  den  gruppirten  Pilastern. 

Dass  diese  Nischen  von  vorne  herein  beabsichtigt 
waren,  ist  mit  Gewissheit  aus  den  Studien  D,  E,  aus 
Bl.  6,  Fig.  i,  3,  4,  Bl.  20,  Fig.  2,  4,  5, 6,  zu  ersehen. 
Sie  bilden  ein  Ganzes  mit  den  gruppirten  Pilastern, 
indem  sie  denselben  durch  ihre  Biegung  Elastizität 
und  durch  ihre  Anordnung  Zusammenhang  verlei- 
hen. Man  vergleiche  nur  den  guten  Eindruck,  den  sie 
in  den  Bramante’schen  Pfeilern  machen,  mit  ihrer 
Wirkungslosigkeit  in  den  schmälern  des  Maderna,  wo 
sie  keinen  Raum  für  ihre  Entwickelung  haben. 

Ob  ihre  jetzige  Höhenlage  (Bl.  47)  die  ursprüng- 
liche ist,  können  wir  nicht  bestimmt  behaupten,  da 
in  Folge  der  Erhöhung  des  Fussbodens  und  des  Tie- 
fersetzens der  Pilasterbasen  Antonio  ihre  Stellung 
verändert  haben  mag. 

Eher  dürften  die  oberen  geblieben  sein.  Nichtsde- 
stoweniger haben  wir  sie  auf  Bl.  14,  nach  dem  Vor- 
bilde derer  Bramante’s  in  der  Santa  Casa  in  Loreto, 
vertheilt,  und  unter  das  Astragal  der  Gapitäle  gelegt. 

Die  Piedestale  haben  wir  nach  den  Vorbildern  Bra- 
mante’s im  Vatikan  profilirt , und  nach  jenen  von 
der  Santa  Casa  und  dem  Chore  von  Como  reich  mit 
Füllungen  ausgestattet;  ebenso  den  Fries. 

Schräge  Seite  der  Knppelpfeiler. 

Die  meisten  Studien  Bramante’s  haben  hier  eine 
grosse  Nische  oder  Kapelle.  Die  Aufnahme  Antonio’s, 
Bl.  23,  Fig.  1,  und  die  Peruzzi’s  (Band  II,  in  unseren 
Notizen,  Nr.  16)  zeigen,  dass  die  jetzige  Nische  die 


plus  haut,  nous  n’osons  pas  decider  si  le  beau  dessin 
de  ces  bases  est  ou  n’est  pas  de  Bramante.  Dans  la 
collection  du  comte  Campello,  dont  nous  avons  fait 
l’acquisition,  nous  avons  trouve  un  original  du  gabarit 
de  ces  bases  dessine  et  annote  par  Antonio.  En  tout 
cas,  il  est  certain  que  le  dessin  de  ces  bases  n’a  pas  ete 
fait  posterieurement  ä Raphael,  puisque  la  construc- 
tion  de  l’abside  du  sud,  executee  par  Bramante,  mon- 
tre  deja  une  base  et  un  piedestal. 

Chapiteaux. 

La  hauteur  des  chapiteaux  qu’indique  Giuliano  est 
la  meme  qu’aujourd’hui.  Quant  ä la  largeur  de  12  pal- 
mes,  c’est  precisement  celle  qui  fut  prescrite  par  Bra- 
mante dans  le  contrat  passe  pour  leur  execution 
(ier  mars  i5o8). 

Les  niches  entre  les  pilastres  groupes. 

D’apres  les  etudes  D,  E,  il  est  facile  d’etablir  avec 
certitude  que  Ton  avait  l’intention  de  faire  ces  niches 
(pl.  6,  fig.  1,  3,  4;  pl.  20,  fig.  2,  4,  5,  6). 

Elles  font,  pour  ainsi  dire,  corps  avec  les  pilastres 
groupes,  et,  leur  courbure  pretant  ä ces  pilastres  une 
sorte  d’elasticite,  eiles  forment  avec  eux  un  tout  bien 
determine.  Pour  en  apprecier  la  perfection,  il  suffit  de  • 
comparer  l’excellent  effet  qu’elles  produisent  dans  les 
piliers  de  Bramante  avec  celui  des  maigres  piliers  de 
Maderna,  oü  les  niches  n’ont  pas  l’espace  süffisant 
pour  se  developper. 

Il  serait  difficile  de  savoir  si  leur  position  actuelle 
(pl.  47)  a ete  la  meme  des  l’origine,  car  le  sol  a ete 
exhausse  et  les  bases  des  pilastres  ont  ete  placees  plus 
bas.  Antonio,  qui  fit  cette  Operation,  aurait  peut-etre 
ete  force  de  changer  leur  position  premiere. 

Il  est  plus  probable  que  ce  sont  les  niches  du  haut 
qui  restees  telles  quelles. 

Dans  la  pl.  14,  en  prenant  pour  modele  celles  de 
Bramante  ä la  Santa  Casa  de  Lorette,  nous  les  avons 
neanmoins  disposees  sous  l’astragale  des  chapiteaux. 

Les  piedestaux  sont  profiles  d’apres  ceux  de  Bra- 
mante au  Vatican.  Les  des  ainsi  que  la  frise  de  l’enta- 
blement  ont  ete  richement  decores  de  panneaux  pour 
lesquels  la  Santa  Casa  et  le  choeur  de  la  cathedrale  de 
Come  ont  servi  de  modele. 

Pan  coupe  des  piliers  de  la  coupole. 

La  plupart  des  projets  de  Bramante  montrent  ä cet 
endroit  une  grande  niche  ou  chapelle.  Le  releve  d’An- 
tonio  (pl.  23,  fig.  1)  et  celui  de  Peruzzi  (vol.  II;  dans 
nos  Notices  n°  16)  nous  montrent  que  la  niche  actuelle 
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ursprüngliche  Breite  hat;  ob  dasselbe  für  die  Höhe 
gilt,  ist  nicht  sicher.  Obgleich  in  mehreren  Studien 
Bramante’s  nur  eine  untere  Nische  angenommen  sich 
findet,  scheint  er  auch  eine  obere  ausgeführt  zu  haben, 
welche  in  der  Freske  Vasari’s  in  der  Cancelleria  ange- 
geben ist.  Bl.  47  zeigt  die  beiden  Nischen  wie  sie  vor 
der  elenden  Dekoration  Bernini’s  aussahen;  für  die 
Richtigkeit  der  Verhältnisse,  die  wir  Bl.  14  diesen 
Nischen  gaben,  haben  wir  keine  Beweise;  ihre  Ge- 
wölbe sind  nach  dem  Vorbilde  der  Apsis  in  S.  M. 
del  Popolo  mit  einer  Muschel  (hier  nicht  umgekehrt) 
verziert. 

Cassettirung  der  Kuppelbögen. 

Die  jetzige  Cassettirung  ist  die  von  Bramante  aus- 
geführte (1),  wie  aus  dem  Constructionsverfahren  der 
Bögen  als  Gussgewölbe  hervorgeht.  Dass  die  Braman- 
te’sche  Zeichnung  nicht  etwa  durch  eine  spätere  ver- 
stärkende Untermauerung  anderer  Bögen  unsichtbar 
geworden,  ergiebt  sich  aus  der  von  uns  geschilderten 
Entwicklung  der  Gestalt  des  Kuppelpfeilers,  welche 
die  construktive  Unmöglichkeit  einer  solchen  An- 
nahme hier  klarstellt,  hervor.  Die  Ansicht  der  Kup- 
pelbögen, in  der  Form  wie  sie  Bramante  hinterliess, 
Bl.  24,  und  52,  Fig.  2,  zeigt  die  jetzige  Cassettirung. 
Die  blosse  Gestalt  dieser  Bögen  zeigt  hier,  dass  seit 
Bramante  ihre  Form  unverändert  blieb,  ebenso  dass 
die  schöne  Archivolte  von  Bramante  ist. 

Die  Zwickel  der  Kuppel. 

Dass  der  hier  angebrachte  grosse  Rundschild  die 
für  diese  Stelle  von  Bramante  beabsichtigte  Gliederung 
war,  geht  aus  den  Studien  Bl.  25,  Fig.  3,  Bl.  21,  und 
besonders  aus  den  Ansichten  Bl.  24,  49,  52,  Fig.  2 
und  3,  hervor. 

Letztere  zeigen,  dass  die  untere  Hälfte  noch  von 
Bramante  ausgeführt  wurde. 

In  Bezug  auf  die  beabsichtigte  Dekoration  des  run- 
den Feldes  verweisen  wir  auf  das  gelegentlich,  Bl.  i3. 
Gesagte. 

Die  Kuppel. 

Dass  über  die  gewaltigen  Archivolten  und  Rund- 
schilder der  Zwickel  ein  vollständiges  Gebälk  als 
Bekrönung  der  unteren  tragenden  Hälfte  des  Baues, 
und  als  Unterlage  für  die  obere,  getragene  Hälfte, 
eine  künstlerische  Nothwendigkeit  war,  wird  jeder 
Architekt  zugeben.  Daher  fängt  auch  Serlio  in  der 

(1)  Notizen,  p.  28. 


a conserve  sa  largeur  primitive.  Nous  ne  pouvons  pas 
dire  s’il  en  est  de  meme  de  sa  hauteur.  Quoique,  dans 
plusieurs  de  ses  etudes,  Bramante  n’ait  pourvu  que 
d'une  seule  niche  la  partie  inferieure,  il  semble  en 
avoir  execute  une  seconde  au-dessus.  Cette  derniere 
est  indiquee  dans  la  fresque  de  Vasari  ä la  Cancelleria. 
La  pl.  47  nous  fait  voir  les  deux  niches  telles  qu’elles 
etaient  avant ladeplorable  decoration  du  Bernin.  Nous 
n’avons  aucune  preuve  de  la  justesse  des  proportions 
que  nous  avons  donnees  a ces  niches  dans  la  pl.  14. 
Leur  voüte  est  decoree  d’une  coquille,  comme  ä 
l’eglise  de  S.  M.  del  Popolo;  ici  nous  avons  place  ces 
coquilles  en  sens  inverse. 

Caissons  decorant  les  arcades  de  la  coupole. 

La  decoration  actuelle  a ete  executee  par  Bramante, 
comme  cela  ressort  du  mode  d’execution  des  voütes, 
avec  un  intrados  en  ciment  et  beton  coule  (1).  Dans  no- 
tre  description  des  transformations  successives  qu’ont 
subies  les  piliers  de  la  coupole,  nous  avons  etabli  que 
les  arcs  ne  pouvaient  avoir  ete  renforces  par  une  dou- 
blure  en  sous-oeuvre  qui,  dans  ce  cas  particulier,  eüt 
cache  le  dessin  de  Bramante. 

L’examen  des  arcs  de  la  coupole  que  Bramante  a 
laisses  (pl.  24  et  5?,,  fig.  2)  nous  montre  la  decoration 
actuelle  avec  ses  Caissons.  La  forme  seule  de  ces  arcs 
prouve  qu’ils  ne  peuvent  avoir  subi  aucune  alteration 
depuis  Bramante.  II  en  est  de  meme  de  la  belle  et 
simple  archivolte. 

Les  pendentifs  de  la  coupole. 

Nous  pouvons  voir,  par  les  etudes  des  pl.  25,  fig.  3 et 
pl.  21,  et  surtout  par  les  vues  qui  se  trouvent  dans  les 
pl.  24,  49  et  52,  fig.  2 et  3,  que  les  cartouches  circu- 
laires  dans  ces  pendentifs  correspondaient  bien  au 
projet  definitif  de  Bramante.  Les  derniers  exemples 
cites  nous  font  voir  que  la  moitie  inferieure  de  ces  car- 
touches a ete  executee  aussi  par  Bramante. 

Pour  les  motifs  destines  ä orner  ces  cartouches, 
nous  renvoyons  ä ce  qui  a ete  dit  pour  la  pl.  i3. 

La  coupole. 

Tout  architecte  nous  accordera  que  le  couronne- 
ment  de  la  partie  inferieure  de  la  coupole  ne  pouvait 
etre  forme  que  par  un  entablement  complet,  place  au- 
dessus  des  archivoltes  et  des  grands  cartouches  des 
pendentifs.  Get  entablement,  qui  forme,  pour  ainsi  dire, 
la  base  interieure  de  la  coupole  proprement  dite,  de- 

(1)  Notices,  p.  2S. 
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Darstellung  der  Kuppel  Bramante’s  mit  diesem  Ge- 
bälke  an.  Den  Fries  desselben  haben  wir  nach  dem 
Vorbilde  Bramante’s  in  S.  M.  presso  S.  Satiro  mit 
Medaillonköpfen  belebt.  Es  bietet  sich  hier  von  selbst 
Gelegenheit,  die  Darstellung  der  Kuppel  bei  Serlio 
und  ihre  Glaubwürdigkeit  zu  besprechen.  Auf  Bl.  2 
haben  wir  die  beiden  Holzschnitte  Serlio’s  in  fac-si- 
mile  autographirt.  Auf  Bl.  14  haben  wir  die  zwei 
Punkte,  die  uns  im  Durchschnitte  Serlio’s  besonders 
unklar  und  verstümmelt  vorkamen,  versucht  herzu- 
stellen. 

Es  sind  dies  : 

1)  Der  Durchschnitt  durch  die  Fenster.  In  jedem 
Säulenkreise  haben  wir  den  Säulen  eine  ihrem  Durch- 
messer entsprechende  Höhe  gegeben. 

Diese  Anordnung  ist  auch  für  das  schräge  Einfallen 
des  Lichtes  die  vortheilhafteste,  und  gab  die  structive 
natürlichste  Lösung.  Für  letztere  Frage  verweisen 
wir  auf  zwei  besondere  Abhandlungen  im  II.  Bande, 
in  welcher  zwei  auf  dem  Gebiete  derStalik  anerkannte 
Autoritäten,  H.  Oberbaurath  Schwedler  in  Berlin, 
und  H.  Ingenieur  Durand-Claye  in  Paris,  die  Aus- 
führbarkeit dieser  Kuppel,  den  Zweifeln  Serlio’s  ge- 
genüber, gründlich  besprechen. 


2)  Die  Laterne.  Wir  haben  diese  frei  umcompo- 
nirt,  im  Geiste  des  Tamburs  und  des  Tempietto  von 
S.  Pietro  in  Montorio.  Der  Durchmesser  dieser  La- 
terne (siehe  auch  Bl.  16)  ist  ein  Drittel  grösser  als  der 
des  Tempietto. 

Die  Skizzen  auf  Bl.  20,  Fig.  3,  Bl.  3i,  Fig.  2, 
Bl.  48,  Fig.  1,  schienen  uns  hierzu  zu  berechtigen, 
ebenso  die  Denkmünzen,  welche  sämmtlich  auch  hier 
einen  Säulenkreis  anzudeuten  scheinen. 


Nr.  6$  a. 

Bl.  1.  (Fac-simile  nach  Serlio.) 

Dieses  Blatt  zeigt  die  genaue  Wiedergabe  der  Holz- 
schnitte, welche  uns  Sebastian  Serlio  in  seinem 
III.  Buche,  Seite  39  und  40,  giebt.  Es  sind  dies,  so 
viel  wir  wissen,  die  einzigen  Angaben  über  die  Ab- 
sichten Bramante’s  für  die  Kuppel  der  Peterskirche ; 
sie  sind  eines  der  wenigen  Dokumente  aus  dem  Ge- 
biete der  ursprünglichen  Entwürfe  für  dieses  Monu- 
ment, welches  allen  diesen  Gegenstand  behandelnden 


venait  du  reste  une  veritable  necessiteau  point  de  vue 
esthetique.  Voilä  pourquoi  Serlio  commence  son  des- 
sin  de  la  coupole  de  Bramante  par  un  entablement. 
Nous  avons  cherche  a diminuer  la  monotonie  de  la 
frise  en  y introduisant  des  medaillons  ä mascarons 
saillants,  comme  Bramante  l’a  fait  lui-meme  ä S.  M. 
presso  S.  Satiro.  L’occasion  se  presente  ici  d’aborder 
l’etude  de  la  coupole  que  donne  Serlio  et  d’en  discu- 
ter  l’authenticite.  Dans  la  pl.  2,  nous  avons  reproduit 
les  deux  bois  de  Serlio  en  fac-similes  autographies,  et, 
dans  la  pl.  14,  nous  avons  essaye  de  recomposer  les 
deux  parties  du  dessin  de  Serlio  qui  nous  paraissaient 
peu  claires  ou  denaturees. 

Ces  deux  parties  sont  lessuivantes  : 

i°  La  coupe  ä travers  les  baies.  Dans  chacune  des 
colonnades,  nous  avons  donne  aux  colonnes  un  dia- 
metre  correspondant  ä leur  hauteur. 

Cette  disposition,  qui  est  particulierement  favorable 
ä l’entree  oblique  de  la  lumiere,  nous  semble  resoudre 
de  la  maniere  la  plus  rationnelle  le  probleme  de  la 
construction.  Pour  ce  dernier  point,  nous  renverrons 
le  lecteur  ä notre  second  volume  et  ä deuxdissertations 
speciales  sur  la  coupole  en  question  et  sur  les  doutes 
qu’avait  Serlio  ä l’egard  de  sa  construction , travaux 
dus  ä M.  le  conseiller  superieur  des  bätiments, 
M.  Schwedler,  de  Berlin,  et  ä M.  Durand  Claye,  inge- 
nieur  de  la  ville  de  Paris,  deux  auteurs  dont  la  com- 
petence  est  indiscutable  en  matiere  de  statique. 

20  La  lanterne.  Nous  avons  interprete  librement 
cette  lanterne,  en  nous  inspirant  du  tambour  de  la 
coupole  ainsi  que  du  Tempietto  de  S.  Pietro  in  Mon- 
torio. Le  diametre  est  d’un  tiers  plus  grand  que  celui 
du  Tempietto.  (Voyez  pl.  16.) 

Les  esquisses  contenues  dans  les  pl.  20,  fig.  3, 
pl.  3 1 , fig.  2,  et  pl.  48,  fig.  1,  semblent  autoriser  cette 
interpretation;  il  en  est  de  meme  des  medailles  qui, 
toutes,  donnent  l’indication  d’une  colonnade. 

N°  65  a. 

Pl.  1.  (Fac-simile  d’apres  Serlio.) 

Cette  planche  est  une  reproduction  exacte  des  bois 
que  nous  fournit  Sebastiano  Serlio  (livre  III,  pp.  39 
et  40).  Nous  ne  connaissons  pas  une  autre  source  ä 
laquelle  nous  puissions  puiser  quelques  renseigne* 
ments  sur  les  intentions  de  Bramante  relativement  ä 
la  coupole  de  Saint-Pierre.  C’est  un  des  rares  docu- 
ments,  parmi  ceux  de  la  periode  des  projets  primitifs, 
qui  aient  ete  connus  de  tous  les  auteurs.  Aussi  ces 


— 241  — 


Autoren  bekannt  war;  beide  Figuren  sind  von  ihnen 
öfters  in  kleinerem  Maassstabe  wiedergegeben  wor- 
den. 

Den  Architekten,  dem  die  Eleganz  der  Braman- 
te’schen  Bauwerke  bekannt  ist,  dürfte  diese  Compo- 
sition  anfänglich  stutzig  machen ; namentlich  ist  die 
Gliederung  der  Laterne  nicht  der  Art  wie  wir  sie  von 
einem  Bramante  erwarten.  Trotzdem  haben  wir 
eigentlich  nie  Bedenken  über  die  Echtheit  dieser  Com- 
position  im  Grossen  und  Ganzen  empfunden.  Der 
Glaube,  dass  wir  hier  wenigstens  die  Hauptidee  der 
endgültigen  Bramante’schen  Kuppel  vor  uns  haben, 
hat  sich  im  Gegentheil  immer  mehr  und  mehr  ver- 
stärkt. Unter  den  Gründen  hiezu  mögen  folgende  er- 
wähnt werden  : 

1)  Passen  die  Grundrissmaasse  auf  die  jetzigen  von 
Bramante  aufgeführten  Kuppelpfeiler  und  Bogen,  wie 
sie  auf  Bl.  45  gelb  angegeben  sind.  II  netto  della  Tri- 
buna,  d.  h.  der  lichte  Durchmesser  des  Tamburs  oder 
der  Kuppel  selbst,'  passt  sehr  gut  auf  die  r 85  Palmen 
betragende  Entfernung  der  Pfeiler  und  Bogen.  Dann 
haben  die  Gurtbögen  der  Kuppel  und  das  sie  tragende 
Pilastersystem  39  Palmen  Breite,  worauf  die  untere 
Mauerstärke  der  Kuppel,  bei  Serlio  zu  37  Palmen  an- 
gegeben, sehr  gut  passt. 

2)  Ist  das  Motiv  der  acht  grossen  Fenster  des  Tam- 
burs, jedes  mit  vier  Zwischensäulen,  in  harmoni- 
scher Einheit  mit  demselben  Motiv  der  drei  Kreuz- 
apsiden, wo  sie  wie  vorbereitend  auf  die  Kuppel 
wirken,  welche  durch  dies  Motiv  als  die  harmonische 
Consequenz  und  Bekrönung  der  Apsiden  erscheint. 

3)  Ist  die  Höhe  der  Pilaster-Ordnung  des  Tam- 
burs innen  bloss  i/3  der  inneren  Kuppelhöhe  (vom 
Gebälk  über  den  grossen  Bögen  bis  zur  Laterne  ge- 
messen), und  ist  ein  ähnliches  Verhältniss  zur  Zeit 
Bramante’s  überhaupt  üblich.  (Siehe  S.  Giovanni 
delle  Monache  in  Pistoja,  von  Bramante’s  Schüler 
Ventura  Vitoni  1 5 1 3 erbaut,  ferner  den  Durchschnitt 
der  Nebenkuppel  Antonio  da  Sangallo’s  auf  Bl.  3i, 
Fig.  2.)  Dagegen  sind  am  äusseren  Tambur  die  Säu- 
len allein  5o  Palmen  hoch,  wie  im  jetzigen  Michel 
Angelo’s,  und  standen  1 1/2  Palmen  höher  über  dem 
Fussboden  der  Kirche  als  die  jetzigen. 

Die  Totalhöhe  des  Tamburs  mit  seinen  beiden  So- 
ckeln bis  zur  Oberkante  der  krönenden  Balustrade  ist 
dieselbe  wie  die  von  Michel  Angelo  ausgeführte,  wenn 
man  die  in  seinem  Modell  vorhandenen  Figurensockel 
dazu  rechnet.  Nach  Serlio  wäre  die  Kuppel  200  Pal- 
men hoch  gewesen , von  der  Oberkante  der  Bogen- 


bois ont-ils  ete  souvent  reproduits  sur  une  plus  petite 
echelle. 

L’architecte,  familiarise  avec  l’elegance  des  con- 
structions  de  Bramante,  aura  un  moment  d’etonne- 
ment  en  voyant  le  dessin  dont  nous  nous  occupons; 
l’architecture  de  la  lanterne  surtout  ne  paraitra  guere 
conforme  au  style  de  Bramante.  Neanmoins  nous 
n’avons  jamais  eu  de  doute  serieux  sur  l’authenticite 
de  cette  composition  dans  son  ensemble.  Nous  avons 
meme  ete  de  jour  en  jour  plus  convaincu  que  nous 
avions  tout  au  moins  devant  nous  les  elements  prin- 
cipaux  de  la  coupole  definitive  de  Bramante.  Voici 
les  raisons  qui  ont  produit  en  nous  cette  opinion  : 

i°  Les  mesures  du  plan  s’accordent  parfaitement 
avec  celles  des  piliers  et  des  arcades  de  la  coupole  ac- 
tuelle,  qui  sont  l’ceuvre  de  Bramante,  et  que  nous 
avons  representes  en  jaune  dans  la  pl.  q5.  II  netto 
della  tribuna , c’est-ä-dire  le  diametre  dans-ceuvre  du 
tambour  ou  de  la  coupole  elle-meme,  s’accorde  avec  la 
distance  des  piliers  et  des  arcades,  qui  est  de  1 85  pal- 
mes.  Enfin  les  arcs  doubleaux  de  la  coupole  et  la 
partie  des  pilastres  qui  les  porte  ont  39  palmes  de 
large.  Or  l’epaisseur  inferieure  du  mur  de  la  coupole, 
qui  a 37  palmes,  selon  Serlio,  concorde  avec  cette  in- 
dication. 

20  Les  huit  grandes  fenetres  du  tambour,  divisees 
chacune  par  quatre  colonnes  intermediaires,  forment 
le  meme  motif  que  celui  que  nous  voyons  dans  les 
absides  de  la  croix.  A cette  derniere  place,  eiles  font 
pressentir  la  coupole  qui  couronne  ces  absides  d’une 
maniere  aussi  logique  qu’harmonieuse. 

3°  La  hauteur  de  l’ordre  interieur  des  pilastres  du 
tambour  n’a  qu’un  tiers  de  la  hauteur  interieure  de  la 
coupole  (mesuree  depuis  l’entablement,  au-dessus  des 
grands  arcs,  jusqu’ä  la  lanterne);  c’etait  une  propor- 
tion  ordinaire  ä l’epoque  de  Bramante.  (Voyez  l’eglise 
S.  Giovanni  delle  Monache,  ä Pistoia,  construite  en 
1 5 1 3,  par  Ventura  Vitoni,  eleve  de  Bramante,  et  la 
coupe  de  la  coupole  laterale  d’Antonio  da  Sangallo, 
dans  la  pl.  3 1 , fig.  2.)  Par  contre,  ä l’exterieur  du 
tambour,  les  colonnes  seules  ont  5o  palmes  de  hau- 
teur, comme  dans  la  construction  actuelle  de  Michel- 
Ange,  et  eiles  etaient  plus  elevees  de  1 1/2  palme 
au-dessus  du  sol  de  l’eglise,  qu’elles  ne  le  sont  au- 
jourd’hui. 

La  hauteur  totale  du  tambour  avec  ses  deux  socles 
jusqu’ä  l’arete  superieure  de  la  balustrade  de  couron- 
nement,  est  celle  qu’a  maintenue  Michel-Ange,  si  Ton 
ajoute  ä cette  derniere  le  socle  destine  aux  figures, 
qui  se  voit  sur  le  modele  fait  par  le  grand  sculp- 
tcur.  D’apres  Serlio,  la  coupole  de  Bramante  aurait 

3 1 


— 242  — 


Archivolten  gemessen;  nach  dem  Modelle  Michel 
Angelo’s,  wie  es  Gotti  mittheilt,  wäre  diese  Höhe 
216  Palmen  geworden  (1);  dieser  Unterschied  von 
16  Palmen  beträgt  gerade  so  viel  als  die  innere  Ord- 
nung Bramante’s  kleiner  als  seine  äussere  ist,  zusam- 
mengerechnet  mit  dem  Vorsprung  des  Tamburgesim- 
ses. Letztere  ist  der  Höhe  gleich  um  welche  das 
Centrum  der  Kuppel  Bramante’s  erhöht  gedacht  wer- 
den muss,  wenn  man  die  Gesammthöhe  von  200  Pal- 
men bei  Serlio  mit  dem  von  ihm  gegebenen  Durch- 
messer vereinigen  will. 

Im  Modell  Michel  Angelo’s  ist  die  Kuppel  so  breit 
als  hoch  über  dem  unteren  Gesims  gemessen;  beide 
sind  mit  einer  genau  im  Halbkreis  gewölbten  Kuppel 
bedeckt. 

Bedenkt  man  diese  vielen  Uebereinstimmungen 
zwischen  den  Maassen  sowohl  der  Michel  Angelo’- 
schen  Ausführung  als  seines  Projektes  und  der  von 
Serlio  sechs  Jahre  (2)  vor  dem  Anfang  der  Bauleitung 
Michel  Angelo’s  publizirten  Kuppel,  so  ist  dies  ein 
Grund  mehr  für  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  sie  in 
ihren  wesentlichen  Theilen  den  Gedanken  Bramante’s 
wiedergeben  dürfte. 

Dagegen  ist  bei  Serlio  der  Durchschnitt  durch  die 
Fenster  Bramante’s  sehr  undeutlich  dargestellt,  es 
sind  da  drei  concentrische  Säulenreihen  in  Berüh- 
rung. Serlio  giebt  den  zwei  äusseren  Reihen  gleiche 
Höhe,  trotzdem  die  inneren  Säulen  1 Palme  weniger 
Durchmesser  haben.  Wir  haben  bei  A,  sowie  auf 
Bl.  i3,  diese  Lösung  deutlicher  dargestellt,  während 
B eine  andere  zeigt,  wie  sie  der  Architekt  Alessandro 
Specchi  in  den  Tafeln  11  und  12  bei  Bonnani  ver- 
standen hat. 

Wenn  letztere  die  richtige  war,  so  darf  man  fragen, 
ob  es  nicht  etwa  Bramante’s  Absicht  gewesen , statt 
die  mittlere  Ordnung  an  der  Mauer  als  Pilaster  wei- 
ter zu  führen,  wie  es  im  Grundriss  Serlio’s  angedeutet 
ist,  jedes  Fenster  für  sich,  mit  zwei  Säulen  und  den 
einrahmenden  Anten-Pilastern  als  ein  Motiv  zu  bil- 
den, ohne  Verbindung  (3)  mit  den  anderen  Fenstern. 
Nicht  minder  primitiv  ist  die  Detailgliederung  der 
Laterne  bei  Serlio  wiedergegeben.  Wir  halten  dafür, 
dass  die  perspektivische  Skizze  einer  Laterne  von 
Antonio,  Bl.  3i,  Fig.  2,  bei  identischer  Composition, 
dem  Bramante’schen  Originale  viel  näher  stehe  als  die 
hier  dargestellte. 

Aehnliche  gleichzeitige  Laternenbildungen  finden 
wir  bei  S.  Eligio  degli  Orafi  in  Rom,  von  Ra- 

(1)  Gotti,  vol.  II. 

(2)  Serlio,  Libro  terzo,  Venezia,  Marzo  1540. 

(3)  Wie  dies  im  Innern  der  Kuppel,  die  Bramante  für  Raphael  in  der  Schule 
von  Athen  zeichnete,  sichtbar  ist. 


eu  200  palmesä  partir  de  l’arete  superieure  de  l’archi- 
volte  des  arcades;  d’apres  le  modele,  publie  par  Gotti, 
Michel-Ange  lui  donnait  216  palmes(i).  Cet  ecart  de 
16  palmes  represente  exactement  la  difference  qu’il 
y a entre  l’ordre  exterieur  et  l’ordre  interieur  de  Bra- 
mante, augmentee  de  la  saillie  de  la  corniche  du  tam- 
bour,  saillie  qui  correspond  ä la  hauteur  de  laquelle 
il  faudrait  surelever  le  centre  de  la  coupole  de  Bra- 
mante, si  Fon  voulait  mettre  d’accord  les  200  palmes 
de  Serlio  avec  le  diametre  qu’il  indique. 

Dans  le  modele  de  Michel-Ange,  la  coupole,  mesu- 
ree  au-dessus  de  la  corniche  inferieure,  est  aussi  large 
que  haute.  Dans  les  deux  projets,  la  voüte  a exacte- 
ment la  forme  d’un  hemisphere. 

Si  Fon  considere  combien  il  y a d’elements  com- 
muns,  d’une  part,  entre  la  construction  executee  par 
Michel-Ange,  et  le  projet  de  cet  artiste,  et,  d’autre 
part,  la  coupole  publiee  par  Serlio,  six  annees  (2) 
avant  que  Michel-Ange  prit  la  direction  des  travaux, 
on  trouvera  dans  ces  elements  communs  un  motif  de 
plus  pour  penser  que  cette  coupole  reproduit  dans  ses 
parties  essentielles  l’idee  de  Bramante. 

Par  contre,  Serlio  reproduit  dans  sa  coupe  d’une 
maniere  tres-peu  claire  la  disposition  des  baies  de  Bra- 
mante; nous  voyons  lä,  l’une  ä cote  de  l’autre,  trois 
colonnades  concentriques.  Serlio  donne  la  meme  hau- 
teur aux  colonnes  des  deux  premieres  rangees,  quoi- 
que  celles  de  la  seconde  aient  une  palme  de  moins 
de  diametre.  Nous  avons  reproduit  en  A,  ainsi  que 
dans  la  pl.  i3,  d’une  maniere  plus  exacte,  cette  facon 
de  resoudre  le  probleme,  et  en  B celle  qu’a  adoptee 
l’architecte  Alessandro  Specchi,  eite  par  Bonanni 
dans  ses  planches  1 1 et  12. 

Si  cette  derniere  solution  est  juste,  Fintention  de 
Bramante  n’aurait-elle  pas  ete  de  prendre  pour  mo- 
tif chaque  fenetre  isolement  (3),  pourvue  de  deux 
colonnes  et  encadree  par  les  pilastres  d’antes,  tandis 
que,  d’apres  le  dessin  de  Serlio,  le  premier  rang  de 
colonnes  dans  les  fenetres  est  continue  sur  les  tru- 
meaux  par  des  pilastres  adosses.  Serlio  rend  les  de- 
tailsde  la  lanterne  d’une  maniere  tout  aussi  primitive. 
Nous  estimons  que  l’esquisse  perspective  d’une  lan- 
terne, donnee  par  Antonio  (pl.  3i,  fig.  2),  et  dont  la 
composition  est  identique,  se  rapproche  beaucoup 
plus  de  l’original  de  Bramante  que  celle  de  Serlio. 

Nous  trouvons  des  lanternes  semblables,  de  la 
meme  epoque,  ä S.  Eligio  degli  Orafi,  eglise  con- 

(1)  Gotti,  vol.  II. 

(2)  Serlio,  Libro  terzo,  Venezia,  marzo  1540. 

(3)  Comme  cela  se  voit  ä l’interieur  de  la  coupole  que  Bramante  a dessinee 
pour  Raphael  dans  la  fresque  de  l’Ecole  d'Athenes. 


phael(i).  Ferner  im  Entwürfe  Peruzzi’s  für  die  Vol- 
lendung von  S.  Petronio  in  Bologna,  und  in  anderen 
Compositionen  aus  jener  Zeit. 

Wir  haben  auf  Bl.  i3  versucht  zu  zeigen  wie  man 
sich  die  Dekoration  des  Innern  etwa  vorzustellen 
habe.  Nicht  nur  die  Analogie  mit  dem  Innern  des 
Pantheon,  sondern  auch  der  Umstand,  dass  die  Ton- 
nen der  Kreuzarme,  auf  welchen  die  Kuppel  ruht, 
eine  prächtige  gitterartige  Cassettirung  ohne  alle  durch 
Ripppen  als  aufsteigend  charakterisirte  Dekoration 
haben,  bewogen  uns,  eine  regelmässige  Cassettirung 
anzunehmen  (2). 

Für  unser  Gefühl  schien  es  als  ob  im  jetzigen  Monu- 
mente die  an  sich  sehr  schöne  Dekoration  der  Kuppel, 
namentlich  aber  die  viel  weniger  gelungene,  welche 
Michel  Angelo  in  den  Apsidengewölben  ausführte, 
gar  nicht  in  Harmonie  mit  der  von  Bramante  ange- 
fangenen unübertrefflichen  Cassettirung  der  Tonnen 
stehe.  Bemerkenswerth  ist,  dass  diese  Kuppel  in 
nichts  an  die  berühmte  Florentiner  Kuppel  Bru- 
nelleschi’s  erinnert.  Deutlich  sieht  man  hier  ein 
Anlehnen  an  das  römische  Pantheon,  sowie  an 
Bauwerke  wie  das  Mausoleum  des  Hadrian.  Aber 
wie  frei  und  genial  Bramante  sich  hierin  bewegt, 
geht  aus  dem  Vergleich  unserer  Tafeln  1 und  i3,  und 
den  Darstellungen  des  Pantheon  mit  seiner  früheren 
Innendekoration,  wie  sie  auch  aus  der  Raphael’schen 
Zeichnung,  Bl.  44,  zu  ersehen  ist,  hervor.  Desshalb 
scheint  uns  ein  Ausspruch  wie  der  Ricci’s,  III,  37, 
ganz  irrig,  wenn  er  sagt,  dass  der  Entwurf  Bramante’ s 
nur  Bekanntes  wiedergebe,  in  demjenigen  Michel  An- 
gelo’s  aber  eine  an  das  Ueberirdische  grenzende  Er- 
habenheit sei;  denn  nur  das  Anbringen  einer  Pila- 
sterordnung charakterisirt  einen  Tambur  eigentlich 
zu  einem  solchen,  und  diese  Anordnung  ist  wahrschein- 
lich durch  Bramante  zuerst  im  Innern  erstrebt  worden 
(siehe  die  Kuppelstudien  Leonardo’s,  Bl.  43);  jeden- 
falls aber  hat  er  zuerst  den  Tambur  aussen  nicht  nur 
mit  Pilastern,  sondern  mit  einem  freien  ununterbro- 
chenen Säulenportikus  umgeben,  zu  welchem  die  An- 
ordnung bei  Michel  Angelo  nur  als  eine  unvollkom- 
mene Variante  erscheint,  oder  eine  Zwischenstellung 
zwischen  der  Kuppel  Brunelleschi’s  und  der  Bra- 
mante’s  einnimmt. 

Um  beiden  Compositionen  Gerechtigkeit  widerfah- 

(1)  Zwei  Aufnahmen  derselben  in  den  Uffizien,  eine  in  der  Sammlung  des 
H.  H.  Destailleur,  letztere  jetzt  in  Berlin. 

(2)  Die  Kuppel  San  Micheli’s  in  der  reizenden  Kapelle  de’  Pellegrini  in  S. 
Bernardino  zu  Verona,  der  Kuppel  Bramante’s  nachgebildet,  zeigt  eine  ähnliche 
Cassettirung. 


struite  d’apres  les  donnees  de  Raphael  (1),  dans  le 
projet  de  Peruzzi,  pour  l’achevement  de  San  Petro- 
nio, ä Bologne,  et  dans  d’autres  compositions  de  cette 
epoque. 

Dans  la  pl.  i3,  nous  avons  essaye  de  reproduire 
la  decoration  interieure  de  la  coupole.  Si  nous 
avons  admis  des  Caissons  reguliers,  ce  Test  pas  seu- 
lement  pour  suivre  le  modele  du  Pantheon,  mais 
pour  continuer  la  decoration  des  voütes  en  ber- 
ceau  qui  recouvrent  les  bras  de  la  croix  et  qui  sup- 
portent  la  coupole.  Ces  voütes  presentent,  en  ef- 
fet,  des  Caissons  formant  en  quelque  sorte  un  chäs- 
sis,  ou  un  grillage  superbe,  sans  qu’aucune  nervure 
ou  cote  accentue  dans  cette  decoration  d’une  facon 
dominante  le  caractere  ascendant  des  lignes  (2). 

Dans  l’edifice  actuel,  la  decoration  de  la  coupole, 
quoique  superbe  en  elle-meme,  et  surtout  la  decora- 
tion que  Michel-Ange  a appliquee  dans  les  voütes  des 
absides  et  qui  est  bien  inferieure  ä la  premiere,  nous 
ont  toujours  paru  fort  peu  en  harmonie  avec  les  in- 
comparables  Caissons  des  berceaux  commences  par 
Bramante.  Nous  ferons  remarquer  qu’ici  rien  ne  rap- 
pelle la  celebre  coupole  de  Brunelleschi  dans  la  ca- 
thedrale  de  Florence.  A Saint-Pierre , on  reconnait 
parfaitement  l’influence  du  Pantheon  d’Agrippa  et  de 
plusieurs  autres  edifices,  du  mausolee  d’Adrien,  par 
exemple.  Mais,  si  l’on  veut  se  rendre  compte  de  la  li- 
berte  d’action  que  Bramante  reservait  ä son  genie,  on 
n’a  qu’ä  comparer  les  pl.  1 et  1 3 avec  des  dessins  oü 
se  voit  encore  l’ancienne  decoration  interieure  du 
Pantheon,  notamment  avec  le  dessin  de  Raphael, 
qui  se  trouve  dans  la  pl.  44.  Nous  ne  saurions  don- 
ner  raison  ä Ricci  qui  declare  (III,  37)  que  le  projet 
de  Bramante  se  borne  ä reproduire  des  choses  qon- 
nues,  tandis  que  celui  de  Michel-Ange  est  sublime  et 
meme  surhumain.  En  effet,  un  tambour,  pour  etre 
un  verkable  tambour,  doit  etre  caracterise  par  un 
ordre  de  pilastres,  et  c’est  probablement  Bramante 
qui,  le  premier,  tenta  de  realiser  cette  disposition  ä 
l’interieur  d’un  dorne.  (Voyez  les  etudes  de  coupole 
dues  a Leonard  de  Vinci,  pl.  43.)  En  tout  cas,  il  fut 
certainement  le  premier  ä entourer  l’exterieur  du  tam- 
bour, non-seulement  de  pilastres,  mais  d’une  colon- 
nade  continue  et  independante.  Comparee  cf  cette  dis- 
position, celle  de  Michel-Ange  produit  helfet  d’une  Va- 
riante imparfaite  ou  d’un  rnoyen  terme  entre  la  cou- 
pole de  Bramante  et  celle  de  Brunelleschi. 

Pour  etre  juste  envers  les  deux  compositions  et 

(1)  II  en  existe  deux  relevös  aux  Uffizi,  et  un  dans  la  Collection  de  M.  H. 
Destailleur  ä Paris  (recemment  acquise  par  un  mus£e  de  Berlin). 

(2)  Des  Caissons  semblables  ornent  la  coupole  de  la  chapelle  de'  Pellegrini, 
ceuvre  ravissante  de  San  Micheli  qui  fait  partie  de  Peglise  S.  Bernardino  :!  V(5- 
rone.  Cette  coupole  a 6td  inspir£e  par  celle  de  Bramante. 
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ren  zu  lassen,  und  über  den  Werth  einer  jeden  zu 
sprechen,  muss  man  von  vorne  herein  beachten,  dass 
man  es  hier  mit  zwei  ganz  verschiedenen  Prinzipien 
zu  thun  hat,  dein  antiken  und  dem  mittelalterlichen. 

Bei  der  Kuppel  Bramante’s  ist  das  einheitlich  Ru- 
hende im  breiten  Porticus  und  in  den  Stufenringen 
des  Kuppelanfanges  in  leuchtender  Schönheit  ausge- 
drückt; hier  ist  der  Tambur  die  Hauptsache,  wie  eine 
herrliche  Krone  über  dem  Grabe  des  Apostelfürsten 
schwebend,  nur  mit  der  nothwendigen  Decke  verse- 
hen, die  hier  als  zierliche  elegante  Flachkuppel  auf 
den  Säulen  leicht  aufruht.  Bei  Michel  Angelo  ist  der 
Tambur  im  Wesentlichen  gleich  breit  und  gleich 
hoch  wie  der  Bramante’sche,  und  in  derselben  Höhe 
über  dem  Boden  der  Kirche  erbaut;  dagegen  erscheint 
er,  in  Folge  seiner  Theilung  in  Strebepfeiler  mit 
gekuppelten  Säulen  an  der  Stirne,  in  eben  so  viele 
individuelle  Einheiten  getheilt,  welche  durch  die  zu 
den  Rippen  der  Kuppel  führenden  Statuen  und  Stre- 
bemauern in  der  ganzen  Composition  deutlich  aus- 
geprägt werden.  Durch  diese  vertikalen  Elemente 
erscheint  der  Tambur  kleiner  an  Durchmesser  und, 
in  Folge  dessen,  grösser  an  Höhe,  in  der  Gesammt- 
wirkung  aber  trotzdem  niedriger,  weil  jener  schein- 
bare Gewinn  von  der  erdrückenden  Masse  des  Daches 
mehr  als  anfgehoben  wird.  Als  Gliederung  an  und  für 
sich  ist  die  Kuppel  Michel  Angelo’s  ganz  consequent 
durchgeführt,  und  könnte  leicht  und  mit  grösserer 
Logik  in  eine  gothische  Kuppel  umgewandelt  werden. 
Auch  unvollendet  wie  sie  ist,  ohne  ihre  verbinden 
den  Strebemauern  und  krönenden  Statuen,  bietet  sie 
mit  S.  Paul  in  London  unbedingt  dem  Auge  den  schön- 
sten im  Abendlande  ausgeführten  architektonischen 
Umriss.  Namentlich  aus  der  Ferne  gesehen,  übt  die 
Wohlgestalt  des  alle  Umgebung  überragenden  Baus 
einen  immer  neuen  Zauber. 

Innen  ist  die  Kuppel  ein  Drittel  höher  als  dies  von 
Michel  Angelo  beabsichtigt  wurde;  im  äusseren  Um- 
riss dagegen,  und  mit  genauer  Beibehaltung  des  De- 
tails, allem  Anschein  nach  nur  2 1/2  Palmen,  d.  h. 
ganz  unbemerklich  höher  als  sie  im  Modell  Michel 
Angelo’s  angegeben  ist  (1). 

(1)  Dies  geht  aus  dem  von  Gotti  bei  der  Michel  Angelo-Feier  1876  veröf- 
fentlichten genauen  Aufnahme  des  hölzernen  Modells  hervor. 

Letzteres  widerlegt  die  in  neuerer  Zeit  immer  mehr,  namentlich  in  Frank- 
reich, verbreitete  Ansicht,  es  sei  die  heutige  äussere  Curve  eine  Verbesserung 
des  Giacomo  della  Porta,  und  bedeutend  höher  als  die  von  Michel  Angelo 
gewollte.  Gestützt  auf  die  Stiche  des  Etienne  du  Perrac  hatten  selbst  wir  eine 
Zeitlang  diese  Meinung  getheilt.  In  dem  von  der  Gazette  des  Beaux-Arts  zur 
selben  Feier  veröffentlichten  Bande,  giebt  auch  H.  Garnier,  Erbauer  der  neuen 
Oper  in  Paris,  das  Modell  neben  der  Ausführung  wieder.  Schade  für  H.  Garnier, 
dass  ihm  nicht  eingefallen  auf  den  beiden  Figuren  zu  sehen  ob  das  was  er 
wiederholte  auch  richtig  sei  1 Zwei  Maasse  mit  dem  Reductionszirkel  hätten 
ihn  aufgeklärt,  aber  zugleich,  das  Urtheil  das  er  mit  sichtlichem  Wohlgefallen 
über  Michel  Angelo  anspricht,  beeinträchtigt. 


pour  reconnaitre  la  valeur  que  possede  chacune  d’elles, 
il  faut  avant  tout  observer  que  Ton  est  en  presence 
de  deux  principes  tout  ä fait  differents,  l’antique  en 
presence  des  principes  de  l’art  moyen  äge. 

Dans  le  projet  de  Bramante,  l’idee  Turnte  est  mer- 
veilleusement  exprimee  par  le  large  portique  continu, 
et  par  les  cercles  des  gradins  de  la  coupole;  le  tam- 
bour  est  ici  la  partie  essentielle;  il  plane  comme  une 
couronne  brillante  au-dessus  du  tombeau  du  prince 
des  Apotres;  la  toiture,  reduite  au  strict  necessaire, 
n’est  qu’une  calotte  elegante  et  gracieuse,  reposant  lege- 
rement  sur  les colonnes.  Dans  la  construction  de Michel- 
Ange,  au  contraire,  quoique  aussi  haut  et  aussi  large 
dans  ses  parties  essentielles  que  celui  de  Bramante,  et 
quoique  s’elevant  ä la  meme  hauteur  au-dessus  du 
sol,  le  tambour  est  divise  par  des  contreforts  dont  la 
face  est  ornee  de  colonnes  accouplees;  il  parait  for- 
mer  autant  d’unites  isolees  qu’il  y a de  contreforts, 
et  ces  unites  sont  encore  accentuees  par  les  statues  et 
par  les  arcs  renverses  correspondants  aux  nervures 
de  la  coupole.  Ces  elements  verticaux  font  paraitre  le 
diametre  du  tambour  plus  petit,  mais  ce  qu’on  a ga- 
gne  en  hauteur  apparente  est  annule  par  la  masse 
ecrasante  du  toit.  En  elle-meme,  l’architecture  de  la 
coupole  de  Michel-Ange  est  parfaite  et  rationnelle; 
avec  plus  de  logique  encore,  on  en  ferait  facilement 
une  coupole  gothique.  Neanmoins,  teile  qu’elle  est 
aujourd’hui,  meme  inachevee  et  sans  son  couronne- 
ment  de  statues  et  d’eperons  de  raccordement,  eile  offre 
certainement  aux  regards,  comme  celle  de  Saint-Paul 
ä Londres,  les  contours  les  plus  beaux  qu’un  architecte 
ait  jamais  executes  en  Occident. 

Quand  on  la  contemple  ä distance,  avec  sa  forme 
majestueuse,  depassant  toutes  les  hauteurs  environ- 
nantes,  on  eprouve  une  admiration  toujours  crois- 
sante. 

A l’interieur,  la  coupole  actuelle  est  d’un  tiers  plus 
elevee  que  ne  comptait  le  faire  Michel-Ange.  A l’ex- 
terieur  on  a scrupuleusement  respecte  le  dessin  pro- 
jete,  et  le  contour  de  la  courbe  semble  depasser  seule- 
ment  de  2 1/2  palmes  la  hauteur  du  modele  de 
Michel-Ange;  cette  difference  est  tout  ä fait  impercep- 
tible  (i). 

(1)  Nous  trouvons  l’explication  de  ce  fait  dans  le  releve  exact  du  modele  en 
bois  de  cette  coupole,  reproduit  en  1876  par  Gotti  lors  du  centenaire  de  Mi- 
chel-Ange. 

L’examen  du  modele  nous  permet  de  refuter  une  opinion  qui  tend  ä s'eta- 
blir  de  nos  jours,  surtout  en  France.  La  courbe  actuelle  du  döme,  suivant 
cette  opinion,  serait  de  beaucoup  plus  ölevee  que  celle  de  Michel-Ange  et  eile 
aurait  dte  avantageusement  modifiee  par  Giacomo  della  Porta.  Nous-meme, 
nous  fiant  aux  gravures  d’Etienne  du  Perrac,  nous  avons  partage  pendant 
quelque  temps  cette  maniere  de  voir.  M.  Garnier,  architecte  du  nouvel  Opera 
de  Paris,  met  aussi  en  regard  du  modele  dont  nous  parlons  la  construction 
actuelle.  Il  est  regrettable  que  M.  Garnier  n'ait  pas  contröle  l’exactitude  de 
l’opinion  reproduite  par  lui ; deux  mesures  prises  au  compas  de  reduction  lui 
auraient  immüdiatement  montre  l'inexactitude  d'une  assertion  qui  parait  lui 
etre  particulierement  agreable. 
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Jedenfalls  hat  der  Umstand,  dass  die  S.  Peters- 
kirche so  gewölbt  wurde  wie  sie  ist,  zur  Folge  gehabt, 
dass  diese  Form  und  nicht  die  Bramante’sche  im 
Abendlande  fast  immer  als  Vorbild  gedient  hat,  daher 
das  Auge  der  meisten  Beschauer  eine  ausgesprochene 
Vorliebe  für  sie  hat,  und  die  Meinung  herrscht,  sie 
müsse  auch  schöner  sein  als  die  Bramante’sche.  Giebt 
auch  Einer  zu,  dass  der  Tambur  der  letzteren  edler 
sei,  so  wird  immerhin  behauptet,  derselbe  erfordere 
eine  höhere  Gewölbelinie  über  sich  als  die  leicht 
schwebende  Flachkuppel,  die  Bramante  für  gut  gefun- 
den hat,  hier  anzubringen  (1).  Aber  hierin  besteht 
gerade  der  Irrthum  derjenigen,  die  nicht  unterschei- 
den, dass  die  beiden  Kuppeln  zwei  verschiedene  Prin- 
zipien vertreten  und  anderen  Gesetzen  gehorchen. 

Zur  vollendeten  Erscheinung  der  Kuppelkrone  nach 
Bramante’s  Prinzip  müssen,  scheint  uns,  folgende 
Bedingungen  sich  vereinigen  : 

1)  Der  majestätisch  weit  umkreisende  Säulenkranz 
muss  den  Eindruck  einer  breit  lagernden  Krone  ma- 
chen; die  Höhe  des  Säulenportikus  muss  seiner  Länge 
entschieden  untergeordnet  sein.  Ist  dies  nicht  der  Fall, 
so  bekommen  die  Säulen  leicht,  ein  wackeliges,  un- 
sicheres Aussehen,  wie  dies  am  Pantheon  zu  Paris  der 
Fall  ist. 


2)  Die  freie  Säulenhalle  darf  von  keinem  auf  sie 
lastenden  Dache  erdrückt  werden,  sondern  sie  muss 
durch  Balustraden  und  Statuen  eine  freie  Endigung 
erhalten,  hinter  welcher  dann  die  zierlich  leicht  ge- 
krümmte Wölbung  über  dem  Mittelraum  zu  schwe- 
ben scheint,  nur  zusammengehalten  durch  die  kräf- 
tigen Stufenringe.  Beim  Anblick  der  Gewölbelinie 
Michel  Angelo’s  empfindet  man  den  Eindruck  einer 
majestätischen  Ruhe;  dagegen  giebt  die  Bramante’sche 
Wölbung  das  Gefühl  des  stolz  Lebendigen,  denn  der 
geringe  Theil  der  Kuppel,  welche  blos  unter  dem 
Scheitel  sichtbar  bleibt,  und  die  verschwindende  Linie 
ihrer  Neigung  macht  den  Eindruck  pulsirenden  Le- 
bens. 

Die  lebendigere  Erscheinung  der  Kuppel  Braman- 
te’s brachte  denn  auch  nothwendiger  Weise  die  Be- 
gleitung von  vier  Thürmen  mit  sich.  Diese  erst  ver- 
leihen der  Kuppel  ihren  ganzen  Werth,  und  hätten 
mit  ihr  eine  mit  nichts  zu  vergleichende  Erscheinung 
geboten. 

Das  wusste  Bramante  wohl;  desshalb  können  wir 
auch,  nach  dem  langjährigen  Studium  seiner  Werke, 

1)  Unter  Anderen,  J.-B.  Lesueur,  Histoire  et  tluJorie  de  rArehitecture. 
Paris,  1879,  p.  5 16. 


En  tout  cas,  c’est  parce  que  cette  courbure  a ete 
adoptee  pour  le  dorne  de  Saint-Pierre,  que  les  Occi- 
dentaux  l’ont  presque  toujours  prise  pour  modele,  de 
preference  ä celle  de  Bramante.  Notre  oeil  s’est  en  effet 
accoutume  ä cette  forme;  on  s’est  peu  ä peu  imagine 
que  le  projet  de  Bramante  aurait  ete  d’un  moins  bei 
effet,  et,  tout  en  reconnaissant  que  le  tambour  de  cet 
artiste  avait  un  aspect  plus  noble,  on  affirme  qu’il  de- 
mandait  un  dorne  plus  eleve  que  la  legere  calotte 
spherique  dont  il  devrait  etre  surmonte  (1).  Mais  c’est 
precisement  sur  ce  point  que  l’on  commet  une  erreur 
manifeste.  On  ne  voit  pas  que  ces  deux  formes  de  cou- 
poles  representent  deux  systemes  opposes  et  relevent 
de  lois  differentes. 

Pour  realiser  completcment  les  principes  que  Bra- 
mante a appliques  dans  la  couronne  de  sa  coupole,  il 
faut,  ce  nous  semble,  la  reunion  des  conditions  sui- 
vantes  : 

i°  Par  sa  majeste  et  par  l’ampleur  de  son  develop- 
pement,  cette  grande  colonnade  est  destinee  ä pro- 
duire  rimpression  d'une  vaste  couronne.  La  hauteur 
du  portique  doit  avoir  beaucoup  moins  d’importance 
que  sa  longueur,  car  partout  oü  l’on  n’a  pas  tenu 
oompte  de  ce  principe,  la  colonnade  prend  un  certain 
air  vacillant  et  cesse  d’inspirer  le  degre  voulu  de  so- 
liditd,  comme  cela  a lieu,  par  exemple,  au  Pantheon, 
ä Paris. 

20  La  colonnade  doit  s’elever  legerement  et,  au  lieu 
de  paraitre  ecrasee  par  une  toiture,  etre  surmontee 
par  une  balustrade  couronnee  de  statues  et  derriere 
laquelle  commence  la  courbe  gracieuse  et  surbaissee 
du  dorne,  fortement  ceinte  par  les  gradins  ä sa  base, 
et  qui  semble  planer  au-dessus  du  centre  de  l’edifice. 

Chez  Michel-Ange,  le  contourdu  dorne,  vu  de  loin, 
est  plein  de  calme  et  de  la  majeste  que  respirent  les 
grandes  oeuvres  de  la  creation. 

Chez  Bramante,  les  colonnes  entourent  la  voüte 
comme  un  diademe  radieux  ceint  une  tete  superbe,  et 
tout  y respire  majeste  et  vie. 

Cet  aspect  vivant  de  la  couronne  de  Bramante  l’ap- 
pelait  aussi  ä donner  ä tout  l’edifice  une  Silhouette 
plus  mouvementee.  Des  quatre  angles  du  temple  s’e- 
lancent  les  tours  qui  gardent,  qui  accompagnent  le 
dorne  et,  par  les  contrastes,  font  eclater  partout  la  per- 
fection  et  l’harmonie. 

Bramante,  d’ailleurs,  savait  toujours  ce  qu’il  avait 
ä faire,  et,  apres  la  longue  etude  de  ses  oeuvres,  nous 

(1)  Telle  est,  notamment,  l’opinion  de  J.-B.  Lesueur,  Histoire  et  thiiorie  de 
l’architecture.  Paris,  1879,  p.  5 16. 
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getrost  mit  Serlio  sagen  : « Ihm  muss  man  vollen  Glau- 
ben schenken  (r).  » 

Alles  was  Serlio  über  diese  Kuppel  sagt,  wird  wört- 
lich in  den  Dokumenten  mitgetheilt  werden.  Ob  seine 
Bedenken  über  ihre  Ausführbarkeit  begründet  sind, 
werden  wir  in  einem  besondern  Abschnitt  untersu- 
chen. Jedenfalls  kann  man  sagen,  dass  mit  der  genia- 
len Anordnung,  die  Sir  Christ.  Wren  an  der  herrli- 
chen S.  Paulskuppel  traf,  der  vollkommene  Eindruck 
der  Säulenkrone  structiv  erreichbar  ist. 

Dass  endlich  diese  Kuppelform  wirklich  diejenige 
war,  welche  Bramante  beabsichtigte,  erfährt  eine  Be- 
stätigung durch  die  Thatsache,  dass  alle  noch  so 
flüchtigen  Skizzen  für  das  Aeussere  von  S.  Peter,  bis 
zu  Antonio’s  Alleinherrschaft,  ähnliche  Kuppeln  wie 
diese  angeben;  man  sehe  die  Skizzen  auf  Bl.  18,  Fig.  2 
und  3;  Bl.  20,  Fig.  3;  Bl.  23,  Fig.  2;  Bl.  25,  Fig.  3; 
Bl.  3 1 , Fig.  2;  Bl.  42,  Fig.  3 ; Bl.  48,  Fig.  1 ; Bl.  5o, 
Fig.  2. 

In  einer  Unzahl  von  Ansichten,  Stichen  aus  der 
biblischen  Geschichte  werden,  so  lange  die  Kuppel 
Michel  Angelo’s  nicht  ausgeführt  war,  überall 
wo  grosse  Kuppeln  Vorkommen,  Varianten  dieses 
Bramante’schen  Typus  dargestellt  (2)  : man  wusste, 
dass  S.  Peter  so  werden  sollte. 

3)  Die  ausgeführten  Kuppeln  aus  derselben  Zeit 
zeigen  meistens  eine  niedrigere,  wenigstens  sich  dem 
Halbkreis  nähernde  Silhouette.  In  vielen  Punkten 
aussen  sehr  gelungen  und  lehrreich  ist  Galeazzo  Ales- 
si’s  (?)  Kuppel  des  Escurial. 

Gegen  diese  Ansicht  dürfte  eine  kleine,  zu  ebener 
Erde  stehende  Kapelle,  wie  Bramante1  s S.  Pietro  in 
Montorio,  keineswegs  maassgebend  erscheinen. 


B.  Kreuzarme. 

Wir  schreiten  nun,  nach  beendeter  Beschreibung 
des  Kuppelraumes,  zur  Betrachtung  der  Kreuzarme 
weiter. 

(1)  Serlio,  Lib.  IV,  p.  17  : Bramanle,  dem  Wiedererwecker , der  Leuchte 
der  guten  und  wahren  Architektur,  die  seit  den  Alten  bis  auf  seine  Zeit  unter 
Julius  II.  im  Grabe  schlief,  muss  man  vollen  Glauben  schenken. 

(2)  Martin  de  Vos,  Nr.  49.  Grablegung,  II,  98.  — Martinus  Hemskerk,  Bi- 
blische Geschichte,  Ph.  Galle  fecit,  Nrn.  i3,  17,  18.  — Bibliothek  Barberini, 
im  vol.  raccolta  d’incisioni.  — Bibi.  Corsini,  vol.  Bonasone,  fol.  16,  Christus 
mit  der  Dornenkrone;  fol.  41  : famiglia  Canegiani.  — Auf  den  sogenannten 
Tapeten  Raphaels  der  II.  Serie  im  « Noli  me  tangere  »,  und  in  der  Auferste- 
hung Christi,  Siehe  : Bl.  49,  Fig.  3 und  4. 


ne  pouvons  que  nous  joindre  ä Serlio,  pour  dire  : 

« O11  doit  lui  accorder  wie  confiance  absolue  (i).  » 

Tout  ce  que  dit  Serlio  de  cette  coupole  sera  tex- 
tuellement  reproduit  dans  nos  documents.  Dans  un 
chapitre  special,  nous  examinerons  si  les  doutes  de 
Serlio  sur  la  possibilite  de  Texecution  sont  fondes. 

En  tout  cas,  nous  pouvons  affirmer  que,  gräce  aux 
moyens  employes  par  Sir  Chr.  Wren,  dans  l’admi- 
rable  colonnade  circulaire  de  la  coupole  de  Saint- 
Paul,  ä Londres,  le  probleme  de  la  construction  est 
completement  resolu. 

Enfin,  nous  posons  en  fait  que  Bramante  comptait 
adopter  pour  sa  coupole  cette  forme  et  non  une  autre. 
II  suffit,  pour  s’en  convaincre,  de  jeter  les  yeux  sur 
toutes  les  esquisses  de  l’exterieur  de  Saint-Pierre, 
quelque  negligees  qu’elles  soient.  Dans  toutes  ces  es- 
quisses, faites  avant  qu’Antonio  eüt  seul  la  direction 
des  travaux,  nous  voyons  des  coupoles  semblables  ä 
celle  dont  nous  venons  de  parier.  (Voyez  les  esquisses 
dans  les  pl.  18,  fig.  2-3;  20,  fig.  3 ; 23,  fig.  2 ; 25,  fig.  3; 
3i,  fig-  2;  42,  fig.  3;  48,  fig.  1 ; 5o,  fig.  2.) 

Avant  la  construction  de  la  coupole  de  Michel- 
Ange,  nous  retrouvons  des  variantes  du  type  de  Bra- 
mante dans  une  foule  de  gravures  et  de  vues  consa- 
crees  ä des  sujets  bibliques,  partout,  en  un  mot,  oü 
il  s’agissait  de  representer  un  grand  dorne  (2),  car  l’on 
savait  que  Saint-Pierre  devait  etre  couvert  de  cette 
facon-lä. 

3°  La  plupart  des  coupoles  de  cette  epoque  ont  une 
Silhouette  plus  surbaissee  et  se  rapprochant  du  demi- 
cercle.  La  coupole  de  FEscurial,  executee  d’apres  les 
dessins  de  Galeazzo  Alessi  (?),  nous  en  offre  un  exem- 
ple  tres-reussi  et  plein  d’interet. 

A S.  Pietro  in  Montorio,  la  coupole  du  petit  temple 
de  Bramante,  posee  pres  du  sol,  et  dominee  par 
d’autres  constructions,  ne  saurait  fournir  une  objec- 
tion  contre  cette  opinion. 


B.  Les  bras  de  la  croix. 

Apres  la  description  de  l’espace  compris  sous  la 
coupole,  nous  arrivons  maintenant  ä l’etude  des  bras 
de  la  croix. 

(1)  Serlio,  Lib.  IV,  p.  17,  dit  ; C’est  Bramante  qui  a ressuscite  et  fait  res- 
plendir  la  bonne  et  vraie  architecture,  qui  depuis  l’£poque  des  anciens  jusqu’ä 
son  temps  sous  Jules  II  P.  M.  dormait  dans  la  tombe.  « On  doit  avoir  en  lui 
une  foi  entiere.  » 

(2)  Martin  de  Vos,  n<>  49.  Mise  au  tombeau  (II,  98).  — Martinus  Hemskerk, 
Histoire  biblique,  Ph.  Galle  fecit  ; n°s  1 5,  17,  18.  — Bibliotheque  Barberine  ; 
vol.  de  la  raccolta  d'incisioni.  — Bibi.  Corsini  : vol.  Bonasone,  fol.  16,  le  Christ 
couronnd  d'epines;  fol.  41,  famiglia  Canegiani.  — Dans  les  tapisseries  dites  « de 
Raphael  » (II0  Serie),  Noli  me  tangere;  Resurrection  du  Christ.  Voyez  notre 
pl.  49,  fig.  3 et  4. 
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Arkaden  der  Nebenkuppeln. 

i)  Kämpferhöhe.  Auf  den  Zeichnungen  Antonio’s, 
Bl.  3 1 , Fig.  i , Bl.  33,  Fig.  i , Bl.  34,  Fig.  1 , ist  dieselbe 
39  1 / 4 Palmen  unterhalb  dem  Hauptgebälke  angege- 
ben, was  der  jetzigen  Lage  entspricht.  Sie  besteht 


nach  Bl.  34,  Fig.  2,  aus  : 

Ueberhöhung  des  Centrums,  gleich  dem  Kämpfer- 
vorsprunge  3 1/4  Palmen. 

Gewölbhöhe,  gleich  dem  Radius . . . 3o  » 

Archivolte 4 » 

Zwischen  Archivolte  und  Architrav  . 2 » 

Summa 39  1/4  Palmen. 

2)  Gestalt  des  Kämpfers.  In  den  Studien  wie  B 


und  D,  wo  freistehende  Säulen  unter  den  Arkaden 
standen,  bildete  ihr  Gebälk  den  Kämpfer  der  Arka- 
den (Bl.  5 und  i3),  deren  Pfeiler  als  zu  den  Säulen 
passende  Anten  gedacht  werden  müssen.  In  der  Stu- 
die G (Bl.  21) hat  nun  Bramante  keine  Zwischensäulen 
mehr  und  hat  den  Kämpfer  genau  wie  er  jetzt  aus- 
sieht, aus  einem  Astragal,  Hals  und  Gesims  gebildet. 
Ausserdem  haben  wir  eine  Notiz,  nach  welcher  Bor- 
romini  sagt  : man  tadele  die  « Hörnchen  » ( Cornetti ), 
welche  die  Kämpfer  Bramante’s  zwischen  den  Pila- 
stern bilden.  Allerdings  würde  dieser  Uebelstand  bei 
dem  Gesims  eines  Gebälks  mindestens  in  gleichem 
Grade  eintreffen. 

Da  ferner  die  Profilirung  die  Autorschaft  Braman- 
te’s nicht  ausschliesst,  so  ist  ihre  jetzige  Gestalt  mög- 
licher Weise  noch  im  Sinne  Bramante’s  von  Antonio 
da  Sangallo  ausgeführt  worden. 

Nichtsdestoweniger  haben  wir  den  Kämpfer  als  ein 
Gebälk  gebildet.  Wir  sehen  diese  Gestalt  auf  den 
Zeichnungen  Antonio’s,  Bl.  3i,  Fig.  2,  Bl.  33,  Fig.  1, 
Bl.  34,  Fig.  2.  — Dann  auf  dem  Bl.  52  zeigen  die 
Figuren  1 und  2,  dass  dieser  Kämpfer  auch  als  Ge- 
bälk ausgeführt  worden  ist. 

Allerdings  scheint  der  letzte  Tadel,  den  Antonio  in 
seinem  Memoriale  über  die  Arbeiten  Raphaels  aus- 
spricht, zu  beweisen,  dass  dieser  als  Gebälk  behan- 
delte Kämpfer  Raphaels  Composition  sei ; er  sagt : 
« das  Travertin-Gesims  (für  Gebälk),  welches  Raphael 
« gemacht  hat,  ist  falsch  angebracht  an  jener  Stelle, 
« weil  Gesims,  Fries  und  Architrav  nothwendig  auf 
« Pilastern  mit  Basen  und  Capitälen  ruhen  müssen, 
« was  hier  nicht  der  Fall  ist.  » In  einer  der  eben  er- 
wähnten Zeichnungen  Antonio’s  (Bl.  3i,  Fig.  2)  sieht 

(1)  Bibi.  Chigi.  Mss.  H.  n,  22,  p.  90. 


Arcades  des  coupoles  laterales. 

i°  Hauteur  des  impostes.  — Dans  les  dessins  d’ An- 
tonio (pl.  3i,  fig.  1,  33,  fig.  1,  34,  fig.  1),  cette  hau- 
teur est  de  39  1/4  palmes,  depuis  le  dessous  du  grand 
entablement,  et  correspond  ä la  hauteur  actuelle. 

D’apres  la  pl.  34,  fig.  2,  eile  se  compose  des  me- 
sures  suivantes  : 

Le  centre  est  de  3 1/4  palmes  plus  eleve  que  le  dessus 
de  l’imposte,  hauteur  qui  est  egale  ä la  saillie  de 


cette  imposte. 3 1/4  palm. 

Hauteur,  sous  clef,  egale  au  rayon.  . . 3o  » 

Archivolte 4 » 

Hauteur  entre  l’archivolte  et  l’archi- 
trave 2 » 

Total 39  1 /4  palm. 


Detail  de  V imposte.  — Dans  les  etudes  B et  C,  oü 
se  irouvent  des  colonnes  intermediaires  sous  les  ar- 
cades, l’imposte  de  ces  dernieres  etait  formee  par  l’en- 
tablement  (pl.  5 et  i3).  II  serait  difficiledeserepresen- 
ter  les  pieds-droits  des  arcades  autrement  que  comme 
les  antes  de  ces  colonnes.  Mais  dans  l’etude  G,  pl.  21, 
Bramante  renonce  aux  colonnes  intermediaires  et 
donne  exactement  ä son  imposte  la  forme  qui  existe 
aujourd’hui,  au  moyen  d’une  astragale,  d’une  frise  et 
d’une  corniche.  Une  note  de  Borromini  nous  apprend, 
en  outre,  qu’on  blämait  les  « petit es  cornes  » ( cornetti ) 
produites  par  la  saillie  des  impostes  de  Bramante  entre 
les  pilastres.  Cet  inconvenient  aurait  en  tout  cas  ete 
au  moins  aussi  grave  pour  la  saillie  de  la  corniche  d’un 
entablement.  Comme  le  profil  de  ces  impostes  n’exclut 
pas  le  style  de  Bramante,  il  est  fort  possible  qu’Anto- 
nio  les  ait  executees  dans  l’esprit  de  ce  maitre. 

Nous  avons  neanmoins  donne  ä ces  impostes  la 
forme  d’entablements,  disposition,  du  reste,  qui  se  re- 
trouve  dans  les  dessins  d’Antonio  (pl.  3i,  fig.  2; 
pl.  33,  fig.  1;  pl.  3q,  fig.  2).  — Les  fig.  1 et  2 de  la 
pl.  52  nous  montrent  aussi  un  entablement. 

Dans  son  memoire  sur  les  travaux  de  Raphael,  An- 
tonio reprouve  cette  disposition,  et  ce  fait  nous  atteste 
precisement  que  les  impostes,  traitees  comme  des  en- 
tablements,  sont  l’ceuvre  du  Sanzio. 

Suivant  Antonio  : « la  corniche  (lisez  : l’entable- 
ment)  en  travertin,  faite  par  Raphael,  n’a  pas  sa  rai- 
son d’etre  ä cette  place,  parce  qu’une  corniche,  une 
frise  et  une  archivolte  doivent  necessairement  avoir 
au-dessous  d’elles  des  pilastres  avec  bases  et  chapi- 
teaux,  ce  qui  n’existe  pas  ici.  » Dans  un  des  dessins 

(1)  Bibi.  Chigi.  Mss.  H.  22,  p.  90. 
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man  ihn  bemüht,  den  Pfeiler  darunter  als  ionischen 
Pilaster  auszubilden,  und  Bl.  34  ihm  eine  Base  und 
das  Piedestal  der  grossen  Ordnung  zu  geben. 

Diesen  Gedanken  haben  wir  auch  auf  Bl.  14  durch- 
geführt, weil  eine  gewisse  Consequenz,  so  zu  sagen 
das  Gesetz  dieses  Baues,  dafür  zu  sprechen  schien.  In 
der  That  sehen  wir  in  den  Kreuzarmen  drei  Ordnun- 
gen von  Gewölben.  Die  erste  in  den  Umgängen, 
welche  das  Gebälk  der  5 PalmenSäulen  als  Kämpfer 
hat.  Die  dritte  das  Gewölbe  der  Kuppelarkaden  mit 
dem  Gebälk  der  grossen  Ordnung  als  Kämpfer. 
Zwischen  beiden,  die  zweite,  ist  das  Gewölbe  der 
Nebenkuppelarkaden;  es  scheint  um  so  mehr  con- 
sequent,  auch  diesem  eine  entsprechende  Ordnung 
zu  geben,  als  gerade  das  Gebälk  der  8 Palmen  star- 
ken Ordnung  am  Aeusseren  der  Umgänge  die 
Höhe  des  Kämpfers  dieser  Arkaden  hat,  und  ferner 
der  Pfeiler  dieser  Arkaden  nach  dem  Kreuzschiffe 
4 Palmen,  d.  h.  einen  halben  Durchmesser  dieser 
Ordnung  aufweist;  freilich  nach  den  Arkaden  ist  er 
10  Palmen  breit.  Wenn  man  aber  das  Gesims  des 
Piedestals  als  einfaches  Band  um  diesen  Pfeiler  laufen 
Hesse,  wie  am  linken  Pilaster,  Bl.  33,  Fig.  1,  sichtbar, 
und  wie  es  Bramante  im  Cortile  di  Belvedere,  oder 
in  den  Loggien  gemacht  hat,  so  hätte  dieses  Band  dem 
Pilaster,  nach  den  Kreuzarmen  zu,  von  seiner  grossen 
Länge  etwas  genommen,  ohne  seine  Wirkung  in  den 
Nebenarkaden  im  geringsten  zu  stören. 

Von  dieser  Lösung  haben  wir  zwei  Darstellungen 
auf  Bl.  32  gezeigt. 

Es  scheint  uns  sogar  diese  Anordnung  wahrschein- 
licher als  diejenige  welche  wir  im  Anschluss  an  Bl.  34, 
Fig.  2,  auf  Bl.  14  durchgeführt  haben. 

Zum  Schlüsse  bemerken  wir,  dass  auf  Bl.  24  links 
der  Kämpfer  in  seiner  jetzigen  Gestalt  sichtbar  ist, 
während  dem  er  an  derselben  Stelle  von  Heemskerk, 
Bl.  52,  Fig.  1—2,  als  Gebälk  gezeichnet  wurde.  Da 
letztere  Form  complizirter  zu  zeichnen  war,  scheint 
sie  glaubwürdiger.  (Siehe  : Memoriale,  § 1 1.) 

Wir  haben,  nach  dem  Vorbilde  mehrerer  Bauten 
Bramante’s  in  der  Lombardei  und  in  Rom  Schluss- 
steine in  den  Archivolten  angenommen,  obgleich  sie 
an  den  Kuppelarkaden  nicht  Vorkommen. 

In  den  Bogendreiecken  muss  man  sich  statt  der 
jetzigen  abscheulichen,  alles  erdrückenden  und  alles 
verkleinernden  Hochrelieffiguren,  entweder  Mosaik- 
oder Freskobilder  vorteilen,  oder  wenigstens  Flach- 
relief-Figuren im  Verhältniss  wie  sie  in  Altären  in  S. 
M.  del  Popolo  und  in  anderen  Beispielen  der  guten 


d1  Antonio  que  nous  venons  de  mentionner  (pl.  3i, 
fig.  2),  nous  voyons  que  l’artiste  s’efforce  de  traiter  le 
pied-droit  comme  un  pilastre  ionique,  et  qu’il  cherche 
(pl.  34)  ä le  completer  par  une  base  et  un  piedestal  du 
grand  ordre. 

Nous  avons  admis  cette  disposition  dans  notre 
pl.  14,  parce  qu’elle  semblait  resulter  comme  d’une 
sorte  de  « loi  » regnant  dans  l’edifice.  Nous  voyons, 
en  effet,  trois  ordres  differents  dans  les  arcades  des 
bras  de  la  croix.  Le'  premier  de  ces  ordres  est  celui 
des  pourtours,  dont  l’imposte  est  formee  par  l’enta- 
blement  des  colonnes  de  5 palmes.  Le  troisieme  se 
trouve  dans  les  grandes  arcades  de  la  coupole,  dont 
les  impostes  sont  formees  par  l’entablement  du  grand 
ordre.  Le  second  est  celui  des  arcades  des  coupoles 
laterales;  il  a d’autant  plus  sa  raison  d’etre  ici,  que 
l’entablement  de  l’ordre  de  huit  palmes  ä l’exterieur 
des  pourtours  a precisement  la  hauteur  de  l’imposte 
des  arcades,  et  que  les  piliers  de  ces  arcades  ont,  dans 
le  transept,  une  largeur  de  quatre  palmes,  c’est-ä-dire 
une  largeur  egale  au  demi-diametre  de  ce  meme  ordre 
(exterieur).  II  est  vrai  de  dire  que,  dans  le  tableau  des 
arcades,  il  a dix  palmes  de  largeur;  mais,  si  l’on  sup- 
posait  la  corniche  du  piedestal  continuee  comme  un 
simple  bandeau  autour  du  pied-droit,  ainsi  que  cela 
sevoit,  soit  autour  du  pilastre  degauche(pl.  1 3 , fig.  1), 
soit  dans  le  Cortile  di  Belvedere  de  Bramante,  soit 
dans  les  Loges,  ce  bandeau  aurait  diminue  la  trop 
grande  hauteur  des  pilastres,  du  cöte  des  bras  de  la 
croix,  sans  nuire  ä l’effet  qu’il  produisait  dans  le  ta- 
bleau de  l’arcade. 

C’est  ce  que  nous  avons  montre  par  deux  exemples 
(pl.  32). 

Nous  dirons  meme  que  cette  disposition  nous  pa- 
rait  plus  probable  que  la  solution  basee  sur  la  pl.  34, 
fig.  2 et  dont  nous  avons  donne  un  apercu  dans  la 
pl.  14. 

Enfin,  nous  remarquons  que  dans  la  pl.  24,  ä 
gauche,  l’imposte  presente  sa  forme  actuelle,  tandis 
que  Heemskerk  (pl.  52,  fig.  1 — 2)  l'indique  ä la  meme 
place  comme  entablement.  Le  dessin  de  cette  derniere 
forme  demandait  plus  de  travail  de  la  part  du  dessi- 
nateur ; eile  nous  parait  plus  vraisemblable  (Mem.,§  1 1). 

Suivant  l’exemple  donne  par  Bramante,  dans  plu- 
sieurs  monuments  en  Lombardie  et  ä Rome,  nous 
avons  mis  des  clefs  dans  nos  archivoltes,  quoique  les 
arcades  de  la  coupole  n’en  eussent  pas. 

Dans  les  tympans,  au-dessous  des  arcatures,  nous 
devons  nous  representer,  au  lieu  des  ecrasantes  fi- 
gures  en  ronde-bosse  qui  faussent  1’echelle  de  tout  ce 
qui  les  environne,  une  mosaique,  ou  une  peinture  ä 
fresque,  ou  bien  encore  des  figures  en  bas-relief  mo- 
dere, traite  dans  le  sentiment  de  celles  qui  se  trouvent 
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Epoche  Vorkommen.  Erst  allmälig  wird  dem  Be- 
schauer ihre  verderbliche  Wirkung  klar. 

Aeusserer  Arkadenpfeiler. 

Wir  haben  gesehen  wie  in  der  Studie  D dieser  Pfei- 
ler noch  schwach  war,  und  wie  Bramante  ihn  allmälig 
in  der  Vorderansicht  ganz  symetrisch  zu  dem  im 
Kreuzarm  liegenden  Theil  des  Kuppelpfeilers  gebil- 
det hat.  Wir  haben  daher  über  diesen  Theil  nichts 
Neues  zu  sagen. 

Der  dritte  Pilaster  des  Pfeilers,  der  zwei  Palmen 
vorspringt,  kann  ebensowohl  schon  als  ein  Theil  der 
Chorabschlüsse  angesehen  werden. 

Apsiden-  oder  Kreii\armabschl'üsse . 

In  den  ersten  Versuchen,  für  den  Grundriss  dieses 
Theils  den  passendsten  Aufriss  zu  finden,  dachten 
wir  an  offene  Entlastungsbögen , welche  die  Säulen 
der  kleinen  Ordnung  überspannen,  wie  sie  in  den 
Thermen  üblich,  und  auch  für  den  provisorischen 
Chor,  Bl.  2 3,  Fig.  2 — 3,  vorgeschlagen  worden  wa- 
ren. Gegen  diese  Anordnung  sprachen  aber  mehrere 
Gründe. 

1)  Wirken  Halbkreisbögen,  die  sich  auch  im 
Grundriss  auf  einem  Kreistheile  befinden,  durch  ihre 
doppelte  Krümmung  sehr  schlecht. 

2)  Sehen  w-ir  auf  der  Studie  Antonio’s,  Bl.  33, 
Fig.  1,  und  in  der  perspektivischen  Skizze  auf  Bl.  3i, 
Fig.  2 , dass  das  Gebälk  dieser  Säulen  den  inneren 
Kämpfer  einer  die  Apsis  umkreisenden  Tonne  bildet, 
und  da  wir  bis  jetzt  keine  passendere  Lösung  für  diese 
Stelle  gefunden,  so  haben  wir  sie  angenommen. 

Für  die  Attika  oder  Mauerfläche  welche  dieser 
Tonne  entspricht,  haben  wir  eine  einzige  Füllung 
statt  der  drei,  welche  Antonio,  Bl.  33,  Fig.  1,  ange- 
geben; sie  rufen  mehr  den  Eindruck  einer  von  An- 
tonio gesuchten  Gliederung  als  den  eines  gegebenen 
Motivs  hervor.  Diese  Attika  wird  durch  das  Kämpfer- 
gebälk der  Arkaden  bekrönt. 

Für  den  Theil  der  bis  zum  Hauptgebälk  übrig 
bleibt,  hat  Antonio  zwei  Anordnungen  gezeichnet. 

a)  Rechts  entsprechen  den  unteren  Säulen  hier  noch 
ein  Mal  kleinere.  Diese  Lösung  bot  sich  wrohl  als  die 
logischste,  sobald  man  auch  obere  Umgänge  anord- 
nen wollte;  ein  dem  Abakus  der  grossen  Pilaster  ent- 
sprechender kleiner  Architrav  verbindet  sie  unter 
einander. 

b)  Links  sind  die  Säulen  durch  Fensterpfosten  er- 


dans  les  autels  de  la  bonne  epoque,  par  exemple,  ä 
S.  Maria  del  Popolo. 

Le  pilier  exterieur  des  arcades. 

Nous  avons  vu,  dans  l’etude  D,  combien  ce  pilier 
etait  encore  faible,  et  comment  Bramante  a etabli,  peu 
ä peu,  une  symetrie  parfaite  entre  la  face  anterieure 
et  la  face  des  piliers  de  la  coupole  qui  donnent  sur  le 
bras  de  la  croix-.  Nous  n’insisterons  donc  pas  da- 
vantage. 

Le  troisieme  pilastre  du  pilier  a une  saillie  de 
2 palmes  et  contribue  dejä  ä la  formation  du  rond- 
point. 

Absides  ou  ronds-points  des  bras  de  la  croix. 

Dans  les  premiers  essais  que  nous  firnes  pour  Com- 
poser une  elevation  de  cette  partie  de  l’edifice,  nous 
avions  songe  ä de  grands  arcs  de  decharge  eleves  au- 
dessus  des  colonnes  du  petit  ordre,  comme  on  en  voit 
dans  les  Thermes,  et  comme  il  en  fut  propose  pour  le 
chceur  provisoire  (pl.  20,  fig.  2-3).  Plusieurs  raisons 
nous  firent  renoncer  a cette  idee: 

i°  Les  arcs  en  plein  cintre,  dont  la  projection,  ho- 
rizontale aussi,  etait  une  partie  de  cercle,  auraient 
produit,  par  leur  double  courbure,  un  effet  fächcux; 

20  Dans  l’etude  d1  Antonio  (pl.  33,  fig.  1),  ainsi  que 
dans  la  vue  perspective  (pl.  3i,  fig.  2 y,  nous  voyons 
que  l’entablement  des  colonnes  forme  ä l’interieur 
kimposte  d’une  voüte  en  berceau  qui  entoure  l’abside. 
Comme  nous  n’avons  pas  trouve  jusqu’ici  de  meilleure 
solution,  nous  avons  adopte  celle-lä. 

Dans  l’attique,  c’est-ä-dire  sur  la  surface  de  mur 
qui,  dans  le  rond-point,  correspond  ä cette  voüte  en 
berceau,  nous  n’avons  indique  qu’un  seul  panneau, 
quoique  Antonio  en  eüt  dessine  trois  (pl.  33,  fig.  1). 

Ges  trois  panneaux  font  plutot  reffet  d’un  essai  de 
decoration  tente  par  Antonio  que  d’un  motif  bien 
arrete.  Le  couronnement  de  cet  attique  est  forme  par 
l’entablement  d’imposte  des  arcades. 

Antonio  propose  deux  dispositions  differentes  pour 
l’espace  compris  entre  les  impostes  et  l’entablement 
principal. 

a)  Dans  la  partie  de  droite,  nous  voyons  des  co- 
lonnes secondaires  au  droit  de  celles  du  bas.  Des  que 
Fon  adoptait  un  pourtour  superieur,  cette  solution  se 
presentait  d’elle-meme  comme  la  plus  naturelle.  Les 
colonnes  sont  reliees  par  un  petit  architrave  qui  a la 
meine  hauteur  que  l’abaque  des  chapiteaux  du  grand 
ordre. 

b ) Dans  la  partie  de  gauche , les  colonnes  sont 
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setzt,  für  den  Fall  dass  statt  des  oberen  Umganges 
Fenster  angebracht  werden  sollten. 

N un  ist  diese  Zeichnung  Antonio’s,  sowie  die  Fig.  2, 
aus  der  Zeit  Leo  X.  und  hängt  mit  den  in  seinem  Me- 
moriale  ausgesprochenen  Kritiken  zusammen. 

Raphael  wollte,  wie  es  scheint,  die  Gewölbe  des 
Umganges,  statt  sie  auf  die  kleine  Ordnung  zu  setzen, 
auf  den  Kämpfern  der  Nebenarkaden  erhöhen;  es 
blieb  somit  an  der  Stelle  die  wir  besprechen  wenig 
Platz  für  die  Fenster  übrig. 

Da  wir  nun  glauben , dass  Bramante  die  Gewölbe 
des  Umganges  in  der  Weise  beabsichtigte,  wie  wir 
es  Bl.  14  dargestellt  haben,  so  schien  es  uns  möglich, 
auch  noch  oben  Säulen  anzubringen  die  eine  Art 
Triforium  bilden.  Säulen  nämlich  scheinen  uns  mo- 
numentaler als  blosse  Pfosten. 


Gewölbe  der  Kren\arme. 

Für  die  Gurtbögen  war  die  Cassettirung  Bramante’s 
an  den  Kuppelarkaden  maassgebend.  Es  entsteht  aber 
dann  die  Frage,  ob  diese  Gurtbögen  als  Tonnenge- 
wölbe sich  über  den  ganzen  Kreuzarm  erstrecken 
sollten  wie  sie  Antonio  im  vorderen  und  linken  aus- 
führte und  wie  sie  jetzt  bestehen,  oder  ob  über  den 
Arkaden  Kreuzgewölbe  beabsichtigt  waren,  wie  sie 
aut  Bl.  21  und  Bl.  20,  Fig.  2,  zu  sehen  sind. 

Am  Anfang  unserer  Studien  über  S.  Peter  bedauer- 
ten wir,  dass  die  Gurtbögen  der  Kuppelarkaden  nicht 
deutlicher  als  tragende  Gurtbögen  hervorgehoben 
seien.  Kreuzgewölbe  hätten  dies  gestattet,  oder  auch 
der  stärkere  Vorsprung  des  Pilastersystems  der  Stu- 
die G (Bl.  21).  Dieser  Eindruck  war  jedoch  durch 
das  unglückliche  nicht  maassgebende  Langhaus,  und 
die  endlose  Länge  des  Tonnengewölbs  entstanden. 
Sobald  man  diesen  Theil  des  Gebäudes  prinzipiell  zu 
meiden  gelernt  hat,  um  sich  in  den  Kreuzarmen 
aufzuhalten  verliert  sich  dieser  Eindruck.  Für  ihre 
Länge  ist  der  Vorsprung  von  2 Palmen  bei  den  Gurt- 
bögen genügend  und  gut  sichtbar.  Die  Skizze  Bl.  25, 
Fig.  3,  und  das  Gebäude  auf  der  Schule  in  Athen 
zeigen  Tonnen.  Wir  sind  überzeugt,  dass  sie  im  grie- 
chischen Kreuz  an  dieser  Stelle  für’s  Auge  ruhiger 
und  für  die  Gontraste  der  'Räume  sowohl  als  des 
Lichts  vorteilhafter  sind  als  Kreuzgewölbe.  Ihre 
dunklere  Masse  giebt  nicht  nur  den  Lichtströmen  des 
Kuppelraumes  mehr  Macht,  sondern  auch  den  Kreuz- 
armen selber  eine  scheinbar  grössere  Stärke,  um  die 
gewaltige  Kuppel  leicht  emporzuheben.  Die  Cassetti- 
rung dieser  Gewölbe  ergiebt  sich  von  selbst  aus  der 


| remplacees  par  des  meneaux  permettant  d’etablir  de 
simples  fenetres  au  lieu  d’un  pourtour  superieur. 

Ces  deux  dessins  d1  Antonio  (fig.  1 et  2)  datent  de 
Leon  X,  et  ont  ete  faits,  par  consequent,  vers  kepoque 
oü  Antonio  exposait  ses  critiques  dans  son  Memoriale. 

Au  lieu  de  faire  porter  les  voütes  du  pourtour  sur 
le  petit  ordre,  Raphael  parait  avoir  voulu  les  placer 
directement  sur  les  impostes  plus  elevees  des  arcades 
laterales,  ce  qui  aurait  laisse  tres-peu  d’espace  pour 
les  fenetres  dont  nous  venons  de  parier. 

Comme  nous  croyons  que  Bramante  avait  l’inten- 
tion  de  couvrir  ses  pourtours  par  des  voütes  pareilles 
ä celles  que  nous  avons  indiquees  dans  la  pl.  14,  nous 
avons  pense  qu’il  etait  possible  de  disposer  aussi, 
dans  la  partie  superieure,  des  colonnes  formant  une 
sorte  de  triforium.  Ges  colonnes  auraient  ici  un  aspect 
plus  monumental  que  de  simples  meneaux. 

Voütes  des  bras  de  croix. 

Les  magnifiques  Caissons  que  nous  admirons  au- 
jourd’hui  se  trouvaient  tout  indiques;  il  n’y  avait 
qu’ä  continuer  ceux  dont  Bramante  avait  orne  les 
arcades  de  la  coupole.  Mais  on  peut  se  demander  si 
les  arcs  doubleaux  devaient  se  prolonger  par  une  voüte 
en  berceau  sur  le  bras  entier  de  la  croix,  comme  An- 
tonio l’a  execute  dans  le  bras  anterieur  et  danscelui  de 
gauche,  et  comme  cela  existe  aujourd’hui,  ou  bien  s’il 
devait  y avoir  des  voütes  d’arete  au-dessus  des  arca- 
des comme  dans  la  pl.  2 1 et  dans  la  pl.  20,  fig.  2. 

Au  commencement  de  nos  etudes  sur  Saint-Pierre, 
nous  regrettions  que  le  caractere  de  support  de  ces 
arcs  doubleaux  n’eüt  pas  ete  plus  fortement  accentue. 
II  eüt  ete  facile  d’obtenir  ce  resultat  par  des  voütes 
d’arete,  ou  par  une  saillie  plus  forte  du  groupe  des 
pilastres  comme  dans  l’etude  G (pl.  21).  L’impression 
que  nous  avions  eprouvee  resultait  sans  doute  de  la 
longueur  desastreuse  de  la  voüte  en  berceau  qui 
abrite  la  grande  nef,  et  eile  s’evanouit  des  que  nous 
eümes  reconnu  que,  pour  comprendre  Saint-Pierre, 
il  fallait  eviter  la  grande  nef  et  ne  jamais  penetrer 
dans  l’edifice  par  ce  cote,  mais  demeurer  dans  le 
transept.  Relativement  ä la  longueur  du  transept, 
la  saillie  de  2 palmes  pour  les  arcs  doubleaux  est 
parfaitement  süffisante  et  tres-visible.  L’esquisse  don- 
nee  dans  la  pl.  25,  fig.  3,  ainsi  que  kedifice  qui  se 
trouve  ä karriere-plan  de  YEcole  d’Athenes  nous  mon- 
trent  des  berceaux.  Quant  ä nous,  nous  sommes  per- 
suade  que,  dans  une  croix  grecque,  les  voütes  en  ber- 
ceau produisent  un  effet  plus  tranquille  et  seraient  pre- 
ferables  ä des  voütes  d’arete,  parce  que,  en  accentuant 
l’unite  des  bras  de  la  croix,  elles  font  mieux  contraster, 
tant  au  point  de  vue  de  la  forme  que  de  la  lumiere,  les 


der  Kuppelarkaden , indem  man  die  an  letzteren  von 
Bramante  ausgeführte  Eintheilung  nur  zu  wieder- 
holen braucht. 


Es  schien  uns  sehr  wichtig,  wenigstens  die  hori- 
zontalen Eintheilungen  der  Cassettirung  auch  in  den 
Halbkuppeln  der  Apsiden  herumlaufen  zu  lassen, 
und  verweisen  wir  auf  das  bei  der  Tafel  i3  hierüber 
Gesagte.  Das  durch  die  Halblaternen  einfallende  Licht 
ist  genügend,  und  die  Oeffnung  im  Gewölbe  an  die- 
ser Stelle  nicht  störend,  weil  die  Fenster  in  der  La- 
terne so  hoch  angebracht  sind,  dass  sie  von  den 
Hauptstellen  der  Kirche  nicht  selbst  in’s  Auge  fallen. 

Aussen  sind  die  Laternen  nicht  als  Halblaternen, 
sondern  vollständig  gebildet,  wie  sie  auf  der  Freske 
in  der  Bibliothek  des  Vatikan’s  erscheinen,  eine  Dar- 
stellung die  angeblich  das  Projekt  Michel  Angeio’s 
wiedergiebt  (i). 

Die  \u  den  Nebenkuppeln  führenden  Seitenschiffe. 

a)  Die  40 -Palmen  Nischen.  — Zu  beiden  Seiten 
öffnet  sich  eine  solche  Nische,  die  eine  im  Kuppel- 
pfeiler, die  andre  zu  den  Umgängen  führend.  Dieses 
Bauglied  ist  für  die  Umgänge,  für  die  Arme  der  Neben- 
kuppeln  , selbst  für  andere  Theile  des  Baues,  wiez.  B. 
die  Vorhalle  (Bl.  i5,  Fig.  8)  von  grosser  Wichtigkeit, 
und  sollte  Kapellen  bilden.  Auf  Bl.  20,  Fig.  6 (und  22, 
Fig.  4;und  5)  sehen  wir  diese  Kapellen  mit  Pilastern 
und  Nischen  wie  in  der  villa  Madama  gegliedert. 
Diese  Dekoration  hätte  doch  wohl  die  Widerstands- 
kraft der  Kuppelpfeiler  geschwächt,  und  es  dürfte  die 
vorzuziehende  flachere  Dekoration,  die  wir  auf  Bl.  52 
und  Bl.  49,  Fig.  2,  ausgeführt  sehen,  sowie  in  den 
Studien  des  Antonio  da  Sangallo,  Bl.  3 1 , Fig.  2,  Bl.  33, 
Fig.  1,  Bl.  34,  Fig.  2,  Bl.  38,  Fig.  1,  und  Bl.  5i  wie- 
derfinden, die  von  Bramante  angegebene  sein. 

Aus  der  Bezeichnung  « infame  Schiessscharte?i  » 
die  Antonio  den  Thüren  giebt,  welche  in  der  Mitte 
der  Kapellen  angebracht  sind  (Bl.  52,  Fig.  1,  allein 
sichtbar),  möchte  man  annehmen,  dass  diese  eine  Zu- 
that  Raphaels  sind.  Für  die  Beaufsichtigung  der  Kir- 
che mochte  die  Beseitigung  dieser  Ausgänge  von  Vor- 
theil sein.  Für  die  künstlerische  Wirkung  der  Um- 

(1)  Abgehildet  u.  a.  bei  Bonanni,  Temp.  Vat.  Hist.  Tab.  ig.  Und  bei  Sprin- 
ger, Raphael  und  Michel  Angelo,  p.  477. 


grands  espaces,  dont  se  compose  1 interieur.  Leur 
masse,  relativement  sombre,fait  admirablement  valoir 
les  flots  de  lumiere  dont  est  illuminee  la  coupole 
tronant  avec  majeste  sur  ces  grandes  voütes  que 
l’ombre  semble  rendre  plus  robustes.  La  decoration 
de  ces  voütes  avec  des  Caissons  est  donnee  par  celle 
des  arcades  de  la  coupole. 

II  nous  a paru  indispensable  de  faire  regner  la 
meme  division  horizontale  de  ces  Caissons  ä binterieur 
des  demi-coupoles,  dans  les  absides;  nous  renvoyons, 
du  reste,  le  lecteur  ä la  pl.  i3,  oü  nous  avons  traite 
ce  sujet.  La  lumiere  qui  penetre  par  les  demi-lan- 
ternes  est  süffisante,  et  les  baies  qui  se  trouvent  en  cet 
endroit  de  la  voüte  ne  troublent  pas  le  regard,  parce 
que  les  fenetres  de  la  lanterne  sont  assez  elevees  pour 
qu’elles  n’attirent  pas  beeil  du  spectateur  circulant 
dans  bedifice. 

A l’exterieur,  il  y a,  non  pas  des  demi-'anternes, 
mais,  des  lanternes  entieres,  comme  on  en  voit  dans  la 
fresque  de  la  Biblictheque  du  Vatican;  cette  fresque 
reproduit  plus  ou  moins  fidelement  le  projet  de  Mi- 
chel-Ange  (i). 

Nefs  conduisant  aux  coupoles  laterales. 

a)  Les  niches  de  40  palmes.  — Ces  niches  se  trou- 
vent placees  en  face  Tune  de  bautre,  dans  le  pilier  de 
la  coupole  et  ä bentree  des  pourtours.  Elles  forment 
un  element  de  construction  tres-important,  non  seu- 
lement  pour  les  pourtours  et  pour  les  bras  des  cou- 
poles laterales,  mais  encore  pour  plusieurs  autres  par- 
ties  de  bedifice,  par  exemple  pour  les  portiques. 
(Pl.  i5,  fig.  8.)  Elles  devaient  former  des  chapelles. 
Dans  la  pl.  20,  fig.  6 et  dans  la  pl.  22,  fig.  4 et  5,  nous 
voyons  ces  chapelles  decorees  de  pilastres  et  de  niches 
comme  a la  villa  Madama.  Cette  decoration  aurait, 
cependant,  pu  compromettre  la  resistance  des  piliers 
de  la  coupole,  et  il  eüt  ete  plus  judicieux  d’adopter  la 
decoration  moins  prefonde  que  nous  trouvons  dansla 
pl.  52  et  dans  la  pl.  49,  fig.  2,  ainsi  que  dans  les  etu- 
des  d’Antonio  da  Sangallo  (pl.  3 1 , fig.  2 ; — pl,  33, 
% 1 ; — pl-  3q,  fig.  2 ; — pl.  38,  fig.  1 — et  pl.  5i), 
Systeme  indique,  du  reste,  par  Bramante. 

Antonio  appelle  « infames  meurtrieres  » les  portes 
qui  sont  placees  au  milieu  des  chapelles  et  qui  ne  sont 
visibles  que  dans  la  pl.  52,  fig.  1 : on  pourrait  donc 
supposer  que  ces  portes  ontete  ajoutees  par  Raphael. 

Il  aurait  aussi  ete  preferable,  pour  la  surveillance 
qui  doit  etre  exercee  ä binterieur  de  bedifice,  de  sup- 
primer  ces  sorties  du  pourtour.  Une  fois  que  ces  pas- 

(1)  Il  est  dgalement  reproduit  dans  Bonanni,  Temp.  Vat.  Hist.  Tab.  19. — 
Et  dans  Springer,  Raphael  und  Michel  Angelo,  p.  477. 
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gange  kamen  sie  jedoch,  sobald  sie  nicht  mehr  40  Pal- 
men breit  waren,  nicht  weiter  in  Betracht. 

b)  Gewölbe.  Die  heutigen  achteckigen  Cassetten, 
schon  Bl.  52,  Fig.  r,  sichtbar,  dürften  kaum  mehr 
von  Bramante  ausgeführt  worden  sein,  da  wir  schon 
das  Kämpfergesims  als  von  Raphael  angeordnet  ge- 
funden haben.  Mag  es  an  der  Zeichnung  der  Cassetten 
selbst  liegen,  oder  sei  es  dass  an  deren  Profilirung 
nachträglich  etwas  verdorben  wurde,  die  Wirkung 
dieser  Tonnen  ist  weit  entfernt,  der  des  Hauptschiffs 
an  Genialität  gleichzukommen. 

D Die  vier  Nebenkuppeln. 

Sie  erheben  sich  auf  vier  Bögen  an  den  Ecken  der 
Nebenschiffe,  welche  im  Quadrat  um  die  Kuppel- 
pfeiler geführt  sind;  die  Nebenschiffe  münden  auf 
die  Exedern  oder  Apsiden,  welche  hier  den  Bau  ab- 
schliessen. 

Diese  Apsiden  haben  wir  nach  dem  Vorbilde  der 
Sakristei  von  S.  M.  presso  San  Satiro  in  Mailand  ge- 
bildet, und  dadurch  auch  eine  Anordnung  gefunden, 
welche  mit  der  der  Hauptapsiden  in  Zusammenhang 
steht. 

Das  Triforium  dient  als  Verbindungsgang,  und  er- 
hält ein  gedämpftes  Licht  aus  den  Gewölben  über 
den  Portiken  vor  den  Nebeneingängen.  In  den  Ge- 
wölben dieser  Apsiden  haben  wir  innen  keine  Fenster 
gezeichnet,  indem  wir  aber  in  der  Aussenansicht  die- 
ser Theile  (Bl.  14)  welche  angaben,  wollten  wir  zei- 
gen, dass  ihnen,  wenn  nöthig,  direktes  Licht  gegeben 
werden  könnte. 


In  dem  Durchschnitt,  der  uns  zur  Herstellung 
von  Bl.  16  gedient,  haben  wir  keinen  Tambur  für 
die  Nebenkuppeln  angenommen,  sondern  über  den 
vier  Bögen  ein  Gebälk  und  eine  Halbkreiskuppel, 
welche  ohne  Laterne  durch  Fenster  in  Lünetten  das 
nöthige  Licht  erhält.  Die  für  Bl.‘  16  gewünschte 
äussere  Erscheinung  hat  uns  hierzu  bewogen.  Die 
Darstellungen  auf  den  Denkmünzen  (Bl.  2,  Fig.  8,  9, 
12,  i3,  und  auf  Fig.  2),  die  Skizze  einer  Nebenkuppel 
ohne  Tambur,  auf  Bl.  9,  schienen  uns  hierzu  zu  be- 
rechtigen, da  ein  hoher  Raum  an  dieser  Stelle  über- 
flüssig wird,  sobald  man  ohne  ihn  das  nöthige  Licht 
erhält.  In  anderen  Projekten,  wo  ein  Tambur  nöthig 
werden  mochte,  denken  wir  uns  denselben  wie  auf 
Bl.  3i,  Fig.  2,  und  Bl.  32,  Fig.  1. 


sages  n’avaient  plus  40  palmes  de  largeur,  eiles  n’a- 
vaient  plus  d’importance  dans  l’effet  d’ensemble  des 
pourtours. 

b ) Voütes.  — La  decoration  actuelle  des  voütes  au 
moyen  de  Caissons  octogones,  que  nous  trouvons  dejä 
dans  la  pl.  52,  fig.  1,  n’a  guere  ete  executee  par  Bra- 
mante, puisquc  nous  avons  dejä  etabli  que  le  couron- 
nement  des  impostes  etait  de  Raphael.  Cette  decora- 
tion est  loin  d’avoir  un  aspect  aussi  original  que  dans 
la  nef  principale;  cela  tient  peut-etre  soit  au  dessin 
meine  des  Caissons,  soit  ä l’adjonction  posterieure  de 
details  moins  parfaits. 

D.  Les  QUATRE  COUPOLES  LATERALES. 

Elles  sont  supporteespar  quatre  arcs  et  s’elevent  au- 
dessus  des  angles  du  bas-cote  en  forme  de  carre  qui 
entoure  les  quatre  piliers  de  la  coupole.  Ces  bas-cotes 
aboutissent  ä des  exedres  ou  absides  qui,  ici,  forment 
la  terminaison  de  l’edifice. 

Pour  la  configuration  de  ces  absides , nous  nous 
sommes  inspire  de  la  sacristie  de  S.  Maria  presso 
San  Satiro  ä Milan,  qui  nous  a fait  trouver  une  dispo- 
sition  qui  est  en  correlation  avec  celle  des  absides  prin- 
cipales. 

Le  triforium  sert  ici  de  passage  et  recoit  une  lu- 
miere  douce  par  les  voütes  qui  s’elevent  au-dessus  des 
entrees  laterales.  Nous  n’avons  pas  dessine  de  fenetres 
ä l’interieur,  mais  nous  en  indiquons  ä l’exterieur 
(pl.  14),  afin  de  montrer  la  possibilite  de  donner  di- 
rectement  du  jour  ä ces  absides,  si  cela  etait  neces- 
saire.  Dans  l’essai  de  coupe  qui  nous  a servi  pour 
etablir  le  dessin  de  la  pl.  16,  nous  n’avons  pas  admis 
de  tambour  pour  les  coupoles  laterales.  Par  contre, 
nous  avons  adopte  un  entablement  qui  couronne  les 
quatre  arcades,  et  une  demi-coupole  qui  est  eclairee 
par  des  lunettes  sans  lanterne. 

Nous  avons  ete  guide  dans  cette  disposition  par 
l’aspect  exterieur  que,  dans  la  pl.  16,  nous  devions 
donner  ä cette  partie  de  l’edifice.  Les  exemples  fournis 
par  les  medailles  (pl.  2,  fig.  8,  9,  12,  1 3 et  fig.  2),  ainsi 
que  l’esquisse  d’une  coupole  laterale  sans  tambour 
(pl.  9),  semblaient  d’autant  plus  justifier  cette  interpre- 
tation,  que  nous  n'avions  plus  besoin  ici  pour  obtenir 
la  lumiere  süffisante  d’un  espace  developpe  en  hauteur. 
Dans  d’autres  projets,  oü  il  aurait  ete  utile  d’admettre 
un  tambour,  nous  supposons  la  meine  disposition  que 
celle  qui  a ete  adoptee  dans  la  pl.  3i,  fig.  2,  et  dans  la 
pl.  32,  fig.  1. 


E.  Umgänge. 


C.  Pourtours. 


Um  die  Beschreibung  des  Innern  zu  vollenden, 
bleibt  uns  nur  noch  dieser  Theil  des  Baus  zu  be- 
sprechen. Wir  verweisen  auf  das  schon  beim  Grund- 
riss Gesagte,  und  fügen  nur  hinzu,  dass  für  die 
vollständige  Innenwirkung  eine  verhältnissmässige 
Dunkelheit  der  Umgänge  nothwendig  erscheint.  Es 
giebt  dies  den  unteren  Theilen  einen  Ausdruck  von 
Festigkeit,  und  contrastirt  vortheilhaft  mit  der  licht- 
bringenden oberen  Etage  der  Apsiden. 

Das  nöthige  Licht  kann  immer  durch  runde  oder 
viereckige  Fenster  über  den  Tabernakeln  (Bl.  33, 
Fig.  2)  eingelassen  werden.  (Siehe  auf  Bl.  1 3 , den 
Umgang  rechts.) 

In  Bezug  auf  eine  der  Stellen  des  Memorial e von 
Antonio  sind  wir  nicht  überzeugt,  dass  die  Piedestale 
der  grossen  Ordnung,  in  den  Umgängen  oder  selbst 
in  den  Nebenschiffen  nothwendiger  Weise  Schwierig- 
keiten bereiten.  Wir  haben  sogar  diese  Piedestale  zu 
18  1/2  Palmen  angenommen,  wie  in  Bl.  33,  Fig.  1, 
in  dem  wir,  wie  daselbst  das  Piedestal  am  Aeusseren 
des  Baues  auf  i3  1/2  mit  einem  Sockel  von  2 Palmen 
im  Ganzen  also  auf  i5  1/2  Palmen  reduzirten.  Diese 
Maasse  sind  dieselben  wie  die  der  Studien  Antonio’s: 


Bl.  3i,  Fig.  1,  Bl.  33,  Bl.  34,  Fig.  1 und  2.  An  letz- 
terer Stelle  ist  sogar  auch  das  innere  Piedestal  zu 
i3  1/2  Palmen  angenommen,  bei  einer  gleichen  To- 
talhöhe von  216  Palmen. 


Pour  achever  de  decrire  l’interieur  de  l’edifice,  il 
nous  reste  ä parier  des  pourtours. 

Nous  renvoyons  lelecteur  ä ce  que  nousavonsditde 
ces  pourtours  ä propos  du  plan  definitif.  Nous  n’ajou- 
terons  qu’une  observation.  Afin  que  l’effet  soit  com- 
plet,  il  serait  ä desirer  que  les  pourtours  fussent  relati- 
vement  sombres.  Les  parties  inferieures  du  monument 
acquerraient  ainsi  plus  de  fermete  et  formeraient  un 
heureux  contraste  avec  l’etage  superieur  des  absides, 
d’oü  vient  la  lumiere ; il  est  facile,  du  reste,  de  faire  pe- 
netrer  le  jour  au-dessus  des  tabernacles,  en  ouvrant  lä 
des  baies rondes  ou  carrees  (pl.  33, fig.  2).  Voyez,  dans 
la  pl.  1 3,  le  pourtour  de  droite. 

Quant  ä une  objection  soulevee  dans  le  Memoriale 
d’Antonio  da  Sangallo,  nous  repondrons  qu’il  ne 
nous  parait  pas  vrai  que  des  piedestaux  du  grand  ordre 
produisent  necessairement  une  complication  dans 
les  pourtours  ou  meine  dans  les  nefs  laterales.  Nous 
avons  meine  donne  ä ces  piedestaux  18  1/2  palmes, 
cornrne  dans  les  pl.  33,  fig.  1,  reduisant  ä i3  1/2 
palmes  les  piedestaux exterieurs,pourvus  d’une  plinthe 
de  2 palmes,  ce  qui  fait  une  hauteur  totale  de  i5  1/2 
palmes.  Ges  cotes  sont  les  memes  que  celles  du  des- 
sin  et  des  etudes  d’Antonio  (pl.  3 1 , fig.  1 ; pl.  33,  fig.  1 
et  2;  pl.  3q,  fig.  1 et  2).  Dans  cette  derniere  planche 
meine,  le  piedestal  interieur  n’a  que  i3  1/2  palmes 
de  hauteur;  la  hauteur  totale  est  de  216  palmes. 


DAS  AEUSSERE  DES  ENDGÜLTIGEN 
ENTWURFES. 

mm  c- 

Hintere  Ansicht. 

Nr.  66. 

Bl.  16. 

Wir  haben  schon  in  der  Beschreibung  des  Grund- 
risses gesagt,  wesshalb  wir  diesen  Aufriss  als  die 
hintere  Fassade  bezeichneten,  obwohl  dieselbe  in 
einem  gegebenen  Falle  eben  so  gut  die  Hauptfassade 
sein  könnte. 

Bei  diesem  Wiederherstcllungsversuch  waren  wir 
nicht  bemüht,  die  jeweilige  einfachste  Lösung  zu 
wählen,  sondern  wir  trachteten  alle  in  den  Denkmün- 
zen dargestellten  Motive  so  lange  anzubringen,  als  sie 
überhaupt  in  den  gegebenen  Grundrissverhältnissen 
uns  vernünftiger  Weise  ausführbar  schienen. 

Dass  auf  den  Denkmünzen  (Bl.  2)  ein  Bau  mit  meh- 
reren über  einander  gestellten  Ordnungen  gemeint 


EXTERIEUR  DU  PROJET  DEFINITIF 
DE  BRAMANTE. 

Facade  posterieure. 

N°  66. 

Pi.  16. 

Nous  avons  dejä  explique  pourquoi  nous  avions 
donne  ä cette  elevation  la  denomination  de  « facade 
posterieure »,  tout  en  faisant  remarquer  que,  dans  un 
cas  donne,  eile  pourrait  aussi  bien  representer  la  fa- 
cade principale. 

Danscet  essai  de  restitution,  nous  ne  nous  sommes 
pas  attache  ä choisir  toujours  la  solution  la  plus  sim- 
ple. Nous  avons  tilche,  au  contraire,  de  rendre  avec 
leurs  details  toutes  les  combinaisons  des  medaillesqui 
ne  se  trouvent  pas  en  contradiction  avec  les  disposi- 
tions  donnees  du  plan. 

Ainsi  personne  ne  contestera  que,  dans  les  medailles 
(pl.  2),  on  avait  eu  en  vue  un  edifice  dont  la  facade 


ist,  kann  Niemand  bestreiten.  Die  innere  grosse  Ord- 
nung hätte  die  Anwendung  dieses  Prinzipes  in  glei- 
chem Maasse  nicht  gestattet,  ohne  in  ganz  unmögliche 
Verhältnisse  zu  verfallen.  Die  kleine  Ordnung  von 
5 Palmen  hätte  wiederum  Stockwerke  von  zu  geringer 
Höhe  ergeben,  und  überhaupt  nicht  die  nöthigen  con- 
structiven  Bedingungen  erfüllt  um  eine  untere  Etage 
für  die  Gesammtbauanlage  bilden  zu  können. 

Die  mittlere  Ordnung  von  8 Palmen  Durchmesser 
und  60  Palmen  Säulenhöhe,  deren  Anwendung  als 
äussere  Verkleidung  der  Umgänge  wir  schon  bei  Be- 
sprechung dieses  Theiles  im  Grundrisse  erläutert  ha- 
ben , scheint  uns  die  gewünschten  Bedingungen  für 
das  Erdgeschoss  zu  erfüllen.  Sie  gestattete  für  die 
Thürme,  wie  auf  den  Medaillen,  vier  Stockwerke  an- 
zunehmen, wobei  die  Höhe  der  obersten  Ordnung 
mit  der  vom  Säulenkranze  der  Kuppel  gegebenen 
Höhe  harmonirte;  die  zweite  Ordnung  für  die  obere 
Verkleidung  der  Apsiden  sich  eignete;  die  dritte  den 
Obermauern  der  Kreuzarme  und  den  Halbkuppeln 
der  Apsiden  in  einem  gewissen  Grade  entsprach. 

Erdgeschoss. 

Alle  Glieder  sind  nach  den  auf  Bl.  33  vorkommen- 
den Maassen  gezeichnet,  mit  dem  Piedestale  von 
r5  1/2  Palmen.  Die  Tabernakel  haben  wir  nach  den 
Breitenverhältnissen,  die  auf  Nr.  48  (siehe  Bl.  45) 
Vorkommen,  gezeichnet. 

Mit  der  Ordnung  dieser  Tabernakel  haben  wir  auch 
die  Nebenportiken  gebildet.  Um  über  diesen  etwas 
anzubringen,  was  dem  auf  den  Medaillen  Sichtbaren 
einigermaassen  gleicht,  haben  wir  runde  Fenster  zur 
Beleuchtung  des  Gewölbes  über  der  Vorhalle  projek- 
tirt.  Diesen  runden  Fenstern  entsprechend,  Hessen 
sich  diejenigen  über  den  Tabernakeln  anordnen, 
wenn  eine  besondere  Beleuchtung  der  Umgänge  noth- 
wendig  erscheinen  sollte;  doch  haben  wir  es  vorgezo- 
gen, letztere  sowie  die  Giebel  der  Tabernakel  wegzu- 
lassen, um  mehr  Einheit  mit  den  oberen  Stockwerken 
zu  erlangen. 

Zweites  Stockwerk. 

Wie  wir,  bei  der  Beschreibung  des  Grundrisses, 
in  der  Bildung  der  Apsiden  eine  Vorbereitung  auf  die 
Fenstertraveen  der  Kuppel  sahen,  schien  uns  er- 
wünscht, in  der  Aussen-Architektur  dieser  Apsiden 
wie  eine  Vorbereitung  zum  Säulenkranze  des  Tam- 
burs zu  erstreben.  Wir  haben  daher  einen  Kranz  von 
3/4  Säulen  in  Harmonie  mit  den  im  Umgänge  vor- 


supposait  plusieurs  ordres  superposes.  Si  l’on  avait 
pris  le  grand  ordre  de  l’interieur  pour  point  de  depart, 
ce  principe  n’aurait  pu  etre  applique  qu’en  admettant 
des  proportions  tout  ä fait  impossibles.  Le  petit  ordre 
de  5 palmes,  par  contre , aurait  forme  des  etages 
trop  peu  eleves  et  n’aurait  pas  eu  non  plus,  sous  le 
rapport  des  exigences  de  la  construction , assez  d’im- 
portance  comme  base  d’un  edifice  aussi  conside- 
rable. 

L’ordre  moyen  de  8 palmes  de  diametre  avec  co- 
lonnes  hautes  de  60  palmes,  dont  l’appropriation  ä 
la  decoration  exterieure  des  pourtours  a dejä  ete  dis- 
cutee  lorsque  nous  nous  occupions  du  plan,  paraissait 
remplir  les  conditions  desirables  pour  le  rez-de-chaus- 
see.  Cet  ordre  permettait,  comme  on  le  voit  sur  les 
medailles,  d’adopter  quatre  etages  pour  les  tours,  dont 
l’ordre  superieur  aurait  atteint  une  hauteur  qui  n’au- 
rait pas  ete  choquante,  comparee  ä la  hauteur  donnee 
de  la  colonnade  circulaire  du  tambour.  Le  second 
ordre  devait  alors  s’adapter  au  revetement  superieur 
des  absides,et  le  troisieme  ordre,  enfin,  correspondait 
aux  parties  hautes  des  bras  de  la  croix  ainsi  qu’aux 
demi-coupoles  des  absides. 

Re{-de-chaussee. 

Tous  les  details  de  l’architecture  sont  dessines  d’a- 
pres  les  mesures  indiquees  dans  la  pl.  33,  et  un  pie- 
destal  de  i5  1/2  palmes  a ete  adopte.  — Les  taberna- 
cles  sont  en  proportion  avec  les  dimensions  en  largeur 
du  n°  48.  (Voyez  pl.  45.) 

Les  portiques  des  entrees  laterales  ont  aussi  ete 
composes  avec  l’ordre  de  ces  tabernacles.  Ahn  de  rap- 
peler  le  dessin  des  medailles,  nous  avons  place,  au- 
dessus  de  ces  entrees,  des  fenetres  rondes  pour  l’eclai- 
rage  de  la  voüte  qui  abrite  le  portique.  Au  besoin,  on 
disposerait  les  fenetres  au-dessus  des  tabernacles  des 
pourtours  de  la  meme  facon  que  nous  avons  dispose 
les  baies  circulaires.  Mais  nous  avons  prefere  les  lais- 
ser  de  cöte,  ainsi  que  les  frontons  des  tabernacles,  pour 
obtenir  plus  d’unite  dans  l’ensemble. 


Deuxieme  etage. 

Quand  nous  avons  decrit  le  plan  de  l’edifice,  nous 
avons  vu  que  la  formation  des  absides  faisait  pressen- 
tir  les  travees  des  fenetres  de  la  coupole.  Par  l’archi- 
tecture  exterieure  de  ces  absides,  nous  avons  voulu 
faire  aussi  pressentir  la  colonnade  du  tambour.  Voilä 
pourquoi  nous  avons  adopte  des  colonnes  engagees 
d’un  quart,  en  harmonie  avec  celle  du  pourtour;  et, 
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handenen  angebracht;  und,  wie  in  letzterem  eine  klei- 
nere Ordnung  Tabernakel  bildet,  so  haben  wir  hier 
eine  untergeordnete  Pilasterbildung  für  die  Fenster 
gebraucht.  Die  zu  beiden  Seiten  der  Apsis  liegenden 
Mauerflächen  entsprechen  dem  Gewölbe  der  Neben- 
arkaden, vor  welchem  ein  recht  brauchbarer  Raum 
mittelst  eines  Fensters  beleuchtet  wird.  Sollte  sich 
heraussteilen,  dass  an  dieser  Stelle  statt  dieses  Fen- 
sters eine  blosse  Mauerfläche  besser  wirke,  so  ist  der 
betreffende  Raum  leicht  seitwärts  zu  erleuchten;  er  ist 
ohnedies  nicht  wichtig  genug  um  für  sich  allein  eine 
besondere  Berücksichtigung  in  der  Aussenarchitektur 
zu  verlangen.  Wir  haben  auf  denselben  blos  hinge- 
wiesen um  zu  zeigen,  dass  der  für  die  Sacristeien  be- 
stimmte Raum  vergrössert  werden  könne. 

Der  terrassenartige  Abschluss  des  Mittelbaus  in 
diesem  Stockwerke  schien  uns,  da  er  die  Breite  der 
Kuppel  hat,  zugleich  als  weit  ausgestreckter  U nterbau, 
der  das  Kreuz  betont,  schön  auf  die  Kuppel  selbst 
hinzuweisen. 

Ueber  den  Nebenportiken  sieht  man  hier  das  Ge- 
wölbe der  Apsis  vor  der  Nebenkuppel;  ersteres  lehnt 
sich  an  die  quadratische  Mauer  über  den  Bögen  der 
Nebenkuppeln. 

Ueber  diesen  erhebt  sich  das  Gewölbe  der  Neben- 
kuppel selbst.  Wir  haben  sie  nicht  wie  auf  den  Denk- 
münzen auch  aussen  halbrund  gebildet,  sondern  in 
Uebereinstimmung  mit  der  Hauptkuppel  als  Flach- 
kuppel über  einer  Attika  behandelt. 

Drittes  Stockwerk. 

Aus  demselben  Grunde  der  Uebereinstimmung 
mit  der  grossen  Kuppel  haben  wir  eine  gleiche  Bil- 
dung für  die  Halbkuppeln  der  grossen  Apsiden  ge- 
wählt, statt  der  auf  den  Medaillen  sichtbaren. 

Die  so  erzielten  Verhältnisse  dieser  Halbkuppeln 
Hessen  es  nicht  zu,  sie  gegen  Giebel  zu  lehnen,  welche 
wie  auf  den  Denkmünzen  die  ganze  Breite  des  Mittel- 
baues hatten  ; der  Giebel  entspricht  hier  den  Gewöl- 
ben und  Dächern  der  eigentlichen  Kreuzarme.  Es 
entstand  eine  Abstufung,  welche  gut  wirkt  und  den 
Blick  freier  bis  zur  Kuppel  dringen  lässt.  Das  Gesims 
der  Giebel  schliesst  auch  den  polygonen  Theil  des 
Kuppelunterbaus  ab  und  liegt  beiläufig  in  der  Höhe, 
bis  zu  welcher  nach  Bl.  24,  Bl.  52,  Fig.  2 und  3, 
und  Bl.  49,  Fig.  2,  die  Hintermauerung  der  Kuppel- 
bögen in  dieser  Gestalt  in  die  Höhe  geführt  worden 
war.  Ueber  diesem  Gesims,  als  Uebergang  zum  run- 
den Unterbau  der  Kuppel  und  zugleich  als  Abschluss 
der  runden  Treppen  in  den  Kuppelpfeilern,  haben 
wir  kleine  runde  Gebäude  mit  Säulen  angebracht  (1). 

(1)  Aehnliche  Anordungen  sieht  man  am  Dome  in  Florenz,  an  der  Certosa 


de  meine  que  dans  le  pourtour  les  tabernacles  se  com- 
posent  d’un  ordre  plus  petit,  nous  avons  employe  ici 
des  pilastres  d’un  ordre  secondaire  pour  les  fenetres. 
Les  surfaces  murales,  aux  deux  cotes  de  l’abside,cor- 
respondent  ä la  voüte  des  arcades  laterales,  voüte  de- 
vant  laquelle  se  trouve  un  espace  disponible,  eclaire 
par  une  fenetre.  Si  Ton  jugeait  qu’une  simple  surface 
de  mur  fit  ici  meilleur  effet  qu’une  fenetre,  cet  espace 
serait  facile  ä eclairer  au  moyen  d’une  prise  de  jour  la- 
terale. Cet  espace  disponible  n’est,  du  reste,  pas  assez 
important  pour  que  l’on  en  tienne  particulierement 
compte  dans  l’architecture  exterieure.  Nous  l’avons 
signale  afin  de  montrer  que  par  ces  espaces  superieurs 
la  place  affectee  aux  sacristies,  etc.,  pouvait  etre 
agrandie. 

La  forme  donnee  ä la  partie  centrale  de  la  facade, 
qui  se  termine  en  terrasse  ä cet  etage  et  qui  a la  meine 
largeur  que  la  coupole,  conduit  fort  bien  les  regards 
vers  le  dorne.  La  croix  est,  d’ailleurs,  accentuee  par  ce 
large  soubassement. 

Au-dessus  des  portiques  lateraux,  nous  voyons  la 
voüte  de  l’abside  surmontee  par  les  coupoles  laterales. 
Ces  demi-coupoles  buttent  contre  le  carre  qui  corres- 
pond  aux  arcs  sur  lesquels  pose  la  coupole  laterale 
elle-meme.  Nous  n’avons  pas  maintenu  la  forme  he- 
mispherique  que  celle-ci  presente  ä l’exterieur  sur  les 
medailles;  mais,  pour  qu’elle  s’accordät  avec  la  cou- 
pole principale,  nous  l’avons  traitee  comme  calotte  au- 
dessus  d’un  attique. 

Troisieme  etage. 

Pour  la  meine  raison,  nous  avons  donne  cette 
meme  forme  aux  demi-coupoles  des  grandes  absides, 
au  lieu  de  la  forme  que  l’on  voit  sur  les  medailles. 

Les  proportions  obtenues  de  cette  facon  pour  les 
demi-coupoles  ne  permettaient  pas  de  les  adosser, 
comme  sur  les  medailles,  ä des  frontons  occupant  toute 
la  largeur  de  la  partie  centrale.  Le  fronton  correspond 
ici  aux  voütes  et  ä la  toiture  des  bras  de  la  croix  pro- 
prement  dits.  11  y a ainsi  une  sorte  de  gradation,  qui 
produit  un  bon  effet,  en  degageant  peu  ä peu  la  cou- 
pole. La  corniche  des  frontons  termine  aussi  la  partie 
polygone  de  la  base  de  la  coupole  et  se  trouve  presque 
ä la  meine  hauteur  que  les  reins  des  arcs  de  la  coupole. 
(Voyez  pl.  24;  pl.  52,  fig.  2 et  3 ; pl.  49,  fig.  2.)  Au- 
dessus  de  cette  corniche,  nous  avons  place  des  edicules 
circulaires,  entoures  de  colonnes  (1),  qui  forment  la 
transition  entre  le  soubassement  et  la  base  circulaire 
de  la  coupole,  tout  en  servant  de  couronnement  exte- 
rieur  aux  escaliers  menages  dans  les  grands  piliers. 

(1)  Des  dispositions  analogues  se  voient  ä la  cathedrale  de  Florcnce,  a la 
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Obgleich  ihr  Maassstab  ein  etwas  kleiner,  scheinen  ' 
sie  uns  nicht  zu  stören  sondern  mit  den  Laternen  der 
Apsiden  übereinzustimmen. 

Kuppel. 

Von  hier  an  wird  das  Aeussere  der  Kuppel,  wie 
wir  sie  nach  Serlio  gebildet  haben,  sichtbar,  und  wir 
verweisen  auf  die  gelegentlich  des  Durchschnittes 
gegebene  Beschreibung  sowie  auf  die  Einzelheiten 
des  Blattes  2. 

Thiirme. 

Durch  die  vortretenden  Ecken  haben  wir  getrachtet 
den  Thürmen  Festigkeit  zu  geben,  und  die  Stock- 
werke durch  diese  Art  Strebepfeiler  unter  einander  zu 
verbinden.  Nichtverkröpfte  Pilaster  leiten  das  Gebälk 
auf  die  Mauerflächen  tiber(i).  Die  Fenster  sind  nach 
den  Fenstern  oder  Tabernakeln  der  entsprechenden 
Stockwerke  gebildet.  Um  wie  auf  den  Medaillen 
eine  stark  ausgeprägte  Verjüngung  der  Thürme  zu 
erhalten,  haben  wTir  über  dem  dritten  Stockwerke  die  I 
Strebepfeiler  durch  fialenartige  bekrönende  Taber-  ! 
nakel  beendigt,  und  die  vierte  Etage  stark  zurück- 
gesetzt, was  die  Mauerstärke  des  untersten  Stockes 
erlaubt.  Es  lag  uns  daran,  eine  bis  oben  viereckige 
Thurmbildung  zu  suchen,  und  wie  in  den  echtesten 
Denkmünzen  des  Jahres  i5o6  (Bl.  2,  Fig.  8,  9,  sowie 
in  Figur  2,  und  auf  der  Denkmünze  Bramante’s)  so- 
gar pyramidale  Dächer  statt  Kuppeln  darzustellen. 

Es  schien  uns  eine  Stufenpyramide,  wie  sie  auf 
Bl.  2,  Fig.  1,  theilweise  angedeutet,  und  auf  manchen 
Stichen  des  XVI.  Jahrhunderts  (1)  vorkommt,  von 
monumentaler  Wirkung  und  der  Mühe  werth  dar- 
gestellt zu  werden. 

Endlich  hielten  wir  es  nicht  für  nöthig,  als  Ord- 
nung der  obersten  Thurmetage  die  Säulen  des  Kup- 
peltamburs zu  nehmen,  wie  dies  allerdings  sich  bei 
anderen  Verhältnissen  des  Aeusseren  zuweilen  er- 
giebt.  Ebenso  wollten  wir  nicht  die  oberste  Etage 
als  runden  Tempietto  mit  Kuppel  ausbilden,  ob- 
gleich diese  Anordnung  vorkommt.  Wir  wollten, 
wie  gesagt,  die  quadratischen  Thürme  der  Denkmün- 
zen wiedergeben,  oder  andere  zu  Auffindung  einer 
besseren  Gestaltung  anregen.  Wie  in  den  zwei  ersten 
Stockwerken,  und  wie  am  Tambur  selbst,  haben  wir 

bei  Pavia,  und  bei  S.  M.  delle  Grazie  in  Mailand,  sowie  auf  der  Studie  zu 
letzter  Kirche.  (Für  letztere  siehe  S.  47.) 

(1)  Durch  ein  Versehen,  statt  die  dunklere  Farbe  des  zurückliegenden 
Theiles  der  Thürme  zu  bekommen,  sind  sie  wie  die  Strebepfeiler  heller  ge- 
blieben. 


Quoique  de  faibles  dimensions,  ils  ne  nous  pa- 
raissent  pas  produire  un  mauvais  effet;  ils  nous 
semblent  meme  s’accorder  avec  les  lanternes  des 
absides. 

La  coupole. 

A partir  d’ici,  l’exterieur  de  la  coupole,  tel  que 
nous  l’avons  figure  d’apres  Serlio,  devient  visible. 
Nous  renvoyons  ä la  description  que  nous  en  avons 
tracee,  ä propos  de  la  coupe,  ainsi  qu’au  detail  de  la 
pl.  2. 

Les  clochers. 

En  donnant  aux  angles  des  tours,  par  une  saillie 
notable,  l’aspect  de  contreforts,  nous  avons  renforce 
ces  tours  et  mieux  relie  les  etages  entre  eux;  des  pi- 
lastres  font  passer  l’entablement  decroche  des  contre- 
forts de  nouveau  sur  le  nu  des  murs  (i).  Les  fenetres 
sont  formees  d’apres  les  fenetres  ou  tabernacles  des 
etages  correspondants.  Pour  obtenir  un  fort  retre- 
cissement  des  tours,  comme  sur  les  medailles,  nous 
avons  termine  les  contreforts,  au-dessus  du  troisieme 
etage,  par  des  tabernables  formant  pinacles,  et  place 
le  quatrieme  etage  en  retraite,  ce  qui  est  facilite  par 
Pepaisseur  des  murs  ä l’etage  inferieur.  Nous  te- 
nions  ä avoir  une  tour  carree  jusqu’au  sommet,  ter- 
minee  en  pyramide,  et  non  en  forme  de  coupole, 
nous  inspirant  des  medailles  les  plus  authentiques  de 
l’an  i5o6  (pl.  2,  fig.  8 et  9,  fig.  2 et  la  medaille  com- 
memorative  de  Bramante). 

Une  pyramide  ä gradins,  teile  que  nous  en  voyons 
l’indication  partielle  dans  la  pl.  2,  fig.  1,  et  dans  quel- 
ques gravures  du  xvie  siede,  nous  a paru  produire  un 
effet  assez  monumental  pour  que  nous  cherchions  ä 
le  rendre  ici. 

Enfin,  quoiqu’il  existe  plusieurs  exemples  de  cette 
solution,  nous  n’avons  pas  cru  devoir  conserver  les 
dimensions  des  colonnes  du  tambour  pour  l’ordre  de 
l’etage  superieur  de  la  tour.  De  meme,  malgre  les 
exemples  qui  auraient  pu  nous  seduire,  nous  n’a- 
vons pas  donne  ä l’etage  superieur  la  forme  d’un 
petit  temple  rond  ä coupole.  Nous  voulions,  comme 
nous  l’avons  dejä  dit,  reproduire  les  tours  carrees  des 
medailles,  ou  encourager  d’autres  architectes  ä trou- 
ver  une  solution  plus  heureuse.  Ici  encore,  comme 
aux  deux  premiers  etages,  et,  comme  pour  le  tambour 

Chartreuse  de  Pavie  et  ä S.  M.  delle  Grazie,  ä Milan  et  sur  l’etude  pour 
cette  eglise.  Pour  ce  qui  concernecette  derniere,  voyez  p.  47. 

(1)  C'est  par  erreur  qu'on  a donne  ä ces  pilastres  la  couleur  claire  des  con- 
treforts, au  lieu  de  la  nuance  plus  foncec  des  parties  en  retraite. 
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auch  hier  die  Fenster  durch  kleinere  Pilaster  gebil- 
det. Sie  sollen  der  durch  die  innere  Ordnung  des 
Tamburs  gemachten  Wirkung  einigermaassen  ent- 
sprechen. 


Der  auf  den  Schaumünzen  dargestellte 
Entwurf  Bramante’s. 

Nach  der  Beschreibung  der  versuchten  Wiederher- 
stellung des  endgültigen  Entwurfs  von  Bramante, 
scheint  es  uns  hier  am  Platze  noch  Einiges  über  den 
auf  den  Denkmünzen  abgebildeten  Entwurf  und  über 
diese  Darstellungen  selbst  im  Zusammenhänge  nach- 
zuholen. 

Vor  Allem  ist  es  klar,  dass  die  Medaillen  Fig.8,  9, 
n,  12,  i3  und  14  (Rückseite),  sowie  der  Stich  Fig.  2, 
ein  und  dieselbe  Composition  zum  Gegenstand  haben. 
Die  Unterschiede  sind  so  gering,  dass  selbst  wo  sie 
nicht  von  der  technischen  Behandlung  in  der  Arbeit 
herrühren,  es  genügen  wird  sie  in  der  Beschreibung 
der  einzelnen  Medaillen  kurz  zu  erwähnen. 

Die  Unterschiede  zwischen  dieser  Composition  und 
unserer  Wiederherstellung  auf  Bl.  16  sind  nun  fol- 
gende : 

Auf  den  Medaillen  ist 

1)  Das  Erdgeschoss  der  Apsiden  aussen  rechteckig 
gebildet. 

2)  Der  Giebel  gegen  den  sich  die  Apsiden  anleh- 
nen, bekrönt  die  ganze  Breite  des  Mittelbaues,  der 
etwas  schmäler  als  der  Unterbau  der  Kuppel  ist. 

3)  Die  Thürme  haben  einen  bedeutenderen  Vor- 
sprung als  in  irgend  einer  der  Studien  die  wir  be- 
schrieben haben,  ja  man  möchte  sie  beinahe  als  frei- 
stehend ansehen,  etwa  wie  auf  Bl.  39,  Fig.  2. 

Die  zwei  ersten  Unterschiede  deuten  auf  eine  we- 
niger tiefe  Bildung  der  Kapellen  und  Umgänge, 
welche,  wüe  wir  sahen,  von  der  Gestalt  der  Kuppel- 
pfeiler und  der  darin  angebrachten  Nischen  abhängt. 
Die  Studien  B,  C,  und  selbst  G bieten  zwar  diese  An- 
ordnung, dafür  aber  sind  die  Thürme  in  der  Stu- 
die B zu  breit  und  treten  gar  nicht  vor,  die  grosse 
Spannung  des  Schiffes  führt  zu  einer  unbequemen 
Höhe  und  die  Kuppel  selbst  ist  nicht  von  genügen- 
der Bedeutung  (1). 

Eher  scheint  die  Studie  C'  (Bl.  7)  mit  der  Compo- 
sition die  uns  beschäftigt  verwandt  zu  sein.  Auf  Bl.  Tg, 
wo  wir  diese  Studie  nach  einer  besonderen  Richtung 
hin  ergänzt  haben , denke  man  sich  die  dritte  Kapelle 
weg,  die  Apsis  folglich,  um  so  viel,  der  Kuppel  näher 
gerückt,  und  bilde  schliesslich  um  die  Apsis  einen  den 

(1)  Siehe  n°  78. 


lui-meme,  nous  avons  forme  les  fenetres  par  des  pi- 
lastres  plus  petits;  ils  doivent,  autant  que  possible, 
produire  le  meme  effet  que  ceux  de  l’ordre  interieur 
du  tambour. 


Le  projet  de  Bramante  reproduit 
sur  les  medailles. 

Apres  avoir  essa}^e  de  restituer  le  projet  definilif  de 
Bramante,  il  nous  reste  ä decrire  le  plan  que  nous 
voyons  reproduit  sur  les  medailles,  et  ä dire  quelques 
mots  de  ces  medailles. 

II  est  evident  que  les  medailles  pl.  2,  fig.  8,  9,  1 1, 
12,  1 3 et  14  (revers),  ainsi  que  la  gravure  reproduite 
dans  la  fig.  2 , representent  toutes  la  meme  composi- 
tion. Les  differences  sont  si  peu  importantes  que, 
meme  lä  oü  elles  ne  sont  pas  exclusivement  le  resultat 
du  procede  technique,  il  suffira  de  les  mentionner  en 
decrivant  chaque  medaille. 

Voici  d’abord  les  differences  qui  existent  entre  les 
medailles  et  le  projet  definitif  dont  nous  donnons  la 
restitution  sur  la  pl.  16. 

Dans  les  medailles  : 

i°  Le  rez-de-chaussee  des  absides,  ä Pexterieur, 
s’eleve  sur  un  plan  rectangulaire ; 

20  Le  fronton  auquel  s’appuient  les  absides  couronne 
la  largeur  tont  entiere  de  la  partie  centrale  de  Pedifice, 
qui  est  un  peu  plus  etroite  que  la  base  de  la  coupole  ; 

3°  Les  tours  ont  une  saillie  plus  forte  que  dans  au- 
cune  des  etudes  decrites  par  nous.  On  serait  presque 
tente  de  les  croire  tout  ä fait  isolees,  comme  dans  la 
pl.  3g,  fig.  2. 

Les  differences  signalees  en  premier  lieu  permettent 
de  reconnaitre  que  les  chapelles  et  les  pourtours  ont 
moins  de  profondeur.  Nous  avons  vu  que  cette  pro- 
fondeur  tient  ä la  forme  des  piliers  de  la  coupole  et  ä 
celle  des  niches  que  les  piliers  renferment. 

Cette  disposition  se  trouve  dans  les  etudes  B,  C et 
meme  G;  mais,  dans  l’etude  B,  les  tours  sont  trop 
larges  et  n’ont  que  peu  de  saillie;  la  largeur  de  la  nef 
a pour  consequence  une  hauteur  extraordinaire,  et  la 
coupole  elle-meme  n’a  pas  assez  d’importance  (1). 
L’etude  C (pl.  7)  parait  avoir  plus  d’analogie  avec  la 
composition  qui  nousoccupe.  Dans  la  pl.  19,  oü  nous 
avons  restitue  ce  projet,  dans  un  but  special,  on  n’a 
qu’ä  supprimer  par  la  pensee  la  troisieme  chapelle, 
ä rapprocher  d’autant  Pabside  de  la  coupole,  et  ä Pen- 
tourer  d’un  pourtour  qui  correspond  aux  chapelles  et 

(1)  Voyez  n*  78. 
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Kapellen  entsprechenden,  aussen  rechteckig  abge- 
schlossenen Umgang.  Der  Aufbau  zu  einem  solchen 
Grundrisse  dürfte,  namentlich  für  die  mittleren 
Theile,  den  auf  den  Medaillen  befindlichen  Darstel- 
lungen ziemlich  nahe  kommen. 

Es  scheint  uns  dass  die  Studie  G (Bl.  21)  zu  einem 
ähnlichen  Resultate  führen  dürfte , obgleich  wir  ge- 
stehen, diese  Versuche  bis  jetzt  nicht  gemacht  zu  haben 
Wir  gehen  nun  zur  Aufzählung  der  in  den  einzel- 
nen Medaillen  enthaltenen  Abweichungen  über. 

Nr.  67. 

Nicht  abgebildet. 

Von  Caradosso. 

Unter  dieser  Nummer  beschreiben  wir  gerade  das 
echteste  Exemplar  dieser  Denkmünzen  in  der  Gestalt 
wie  sie  bei  der  Grundsteinlegung  niedergelegt  wurde. 
Die  Figuren  8 und  9 sind  spätere  Wiederholungen 
derselben.  Wir  fanden  sie  nicht  in  den  öffentlichen 
Sammlungen  in  Rom  und  Paris,  und  lernten  diese 
Denkmünze  erst  nach  der  Herausgabe  unserer  Tafel, 
durch  eine  gütige  Mittheilung  des  H.  Eugene  Piot 
kennen.  Auf  den  ersten  Blick  sieht  man  die  grössere 
Schönheit  der  Arbeit.  Sieunterscheidetsich  von  unserer 
Figur  8,  bei  gleicher  Grösse,  durch  folgende  Punkte  : 

1)  Das  Obergewand  des  Papstes  ohne  jedes  Ornat  hat 
eine  überden  Nacken  zurückgeschlagene  Kaputze  (1). 

2)  Das  Haupt  ist  mit  einer  Mütze  bedeckt,  wie  wir 
sie  auf  dem  Bildnissdieses  Papstes  von  Raphael  sehen. 

In  der  Darstellung  des  Tempels  sehen  wir,  mit 
Fig.  8 verglichen,  folgende  Unterschiede.  Die  Mittel- 
thlire  hat  einen  Spitzgiebel;  die  Apsidenhalbkuppeln 
haben  keine  horizontalen  Abtheilungen. 

Die  Thürme  scheinen  etwas  schlankere  Stockwerke 
zu  haben.  Wie  auf  der  Medaille  Bramante’s  haben 
die  beiden  unteren  Stockwerke  keine  Oeffnungen. 
Das  Fenster  im  dritten  Stock  ist  etwas  schlanker, 
mit  einer  Umrahmung  versehen  und  reicht  fast  bis 
zum  Gesimse  (2). 

Nr.  68. 

Bl.  2,  Fig.  8. 

Die  Nebeneingänge  sind  als  schlanke  Arkaden  ge- 

(1)  H.  Piot  machte  uns  die  richtige  Bemerkung,  dass  ein  solches  Gewand  für 
die  besonderen  Umstände  der  Grundsteinlegung  bei  aller  Feierlichkeit  passen- 
der war  als  das  auf  Fig.  8,  9,  12  und  i3  abgebildete. 

(2)  In  seiner  vortrefflichen  Studie  über  Caradosso  hat  H.  E.  Piot  diese  Me- 
daille beschrieben  und  die  Bramante’s  abgebildet. 

Siehe  le  Cabinet  de  l’amateur,  par  E.  Piot,  3*  annee,  1 863,  p.  39. 

Siehe  auch  Venuti,  Numismata  Romanorum  Pontificum. 


qui  se  termine  exterieurement  par  une  forme  rectan- 
gulaire.  L’elevation  d’un  plan  de  ce  genre  reprodui- 
rait  assez  exactement,  surtout  dans  la  partie  centrale, 
Pedifice  que  nous  montrent  les  medailles. 

II  nous  paralt  probable  que  l’etude  G (pl.  21)  don- 
nerait  un  resultat  analogue,  quoique  nous  reconnais- 
sions  ne  pas  en  avoir  encore  fait  l’essai. 

Passons  maintenant  ä l’enumeration  des  medailles, 
en  signalant  les  points  sur  lesquels  eiles  varient. 

N°  67. 

Nous  n’avons  pu  la  reproduire  ici. 

Medaille  par  Caradosso. 

Sous  ce  numero,  nous  decrivons  l’exemplaire  le 
plus  authentique,  tel  qu’il  fut  enfoui  lors  de  la  pose 
de  la  premiere  pierre.  Les  fig.  8 et  9 n’en  sont  que 
des  imitations.  Nous  n’avons  pas  trouve  cette  me- 
daille  dans  les  collections  publiques  de  Rome  et  de 
Paris,  et  nous  n’en  avons  eu  connaissance  qu’apres  la 
publication  de  notre  planche,  gräce  ä l’obligeance  de 
M.  Eugene  Piot.  On  y reconnait,  des  le  premier 
coup  d’ceil,  la  superiorite  du  travail.  Elle  a exacte- 
ment la  meme  grandeur  que  notre  fig.  8,  mais  eile 
presente  les  differences  suivantes  : 

i°  Le  surplis  du  pape,  sans  aucun  ornement,  a un 
capuchon  rejete  en  arriere  sur  la  nuque  (1); 

20  La  tete  est  couverte  d’une  calotte  comme  celle 
du  portrait  de  Jules  II,  par  Raphael. 

Quant  au  temple,  il  a ici  un  fronton  droit.  Les 
demi-coupoles  des  absides  n’ont  pas  de  divisions  hori- 
zontales. En  outre,  les  etages  des  tours  paraissent 
plus  elances.  Comme  sur  les  medailles  de  Bramante, 
les  deux  etages  inferieurs  ne  presentent  aucune  baie. 
La  fenetre  du  troisieme  etage  est  un  peu  plus  haute; 
eile  est  entouree  d’un  chambranle  et  monte  presque 
jusqu’ä  la  corniche  (2). 

N°  68. 

Pl.  2,  fig.  8. 

Les  entrees  laterales  ont  la  forme  de  legeres  ar- 

(1)  M.  Piot  nous  fait  tres-justement  remarquer  que,  malgre  toute  la  solennitü 
de  la  circonstance,  ce  costume  ütait  mieux  appropriü  ä la  ceremonie  de  la  pose 
de  la  premiere  pierre  que  celui  des  fig.  8,  9,  12  et  i3. 

(2)  Dans  son  excellente  ütude  sur  Caradosso,  M.  Eug.  Piot  a decrit  cette 
medaille  et  reproduit  celle  de  Bramante.  Voyez  le  Cabinet  de  l’amateur  par 
E.  Piot,  3'  annee,  1 863,  p.  39. 

Voyez  aussi  : Venuti,  Numismata  Romanorum  Pontificum. 
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bildet.  Die  Oeffnung  im  Stockwerke  darüber  hat  die 
Gestalt  eines  Kreissegments. 

Die  horizontalen  Eintheilungen  der  Hauptkuppel, 
sowie  der  Halbkuppel  der  Apsis,  deuten  auf  einen  mit 
der  Kuppel  bei  Serlio  verwandten  Typus. 

Unten  steht  : VATICANUS  über  dem 

Tempel  : TEMPLI  PETRI.  INSTAVRACIO. 

Um  das  Bild  des  Papstes  : JULIUS.  LIGVR. 
PAPA.  SECVNDVS.  MGGCGGVI. 

Nr.  69. 

Bl.  2,  Fig.  9. 

Das  Gebäude  unterscheidet  sich  von  dem  vorher- 
gehenden durch  die  punktirte  Behandlung  der  Kup- 
pel und  einzelner  Mauerflächen.  DieThürehat  einen 
Spitzgiebel.  Die  Fenster  in  der  Apsis  scheinen  rund- 
bogig  zu  sein.  Die  Ornamente  auf  dem  Gewände  des 
Papstes  sind  zum  Theil  verschieden,  und  zeigen  dass 
beide  Medaillen  späte  Nachbildungen  sind.  (Wahr- 
scheinlich nach  der  Medaille  Garadosso’s  mit  dem 
Hirten  auf  der  Rückseite.) 

Nr.  70. 

Bl.  2,  Fig.  12. 

Die  Nebeneingänge  werden  durch  die  Säulenord- 
nung des  Erdgeschosses,  und  zwar  mittelst  eines  Ge- 
bälkes gebildet.  Die  Halbkuppeln  der  Apsiden  haben 
keine  Laternen.  Das  oberste  Geschoss  der  Thürme 
scheint  ein  Tempietto  zu  sein,  dessen  Bekrönung 
jedenfalls  eine  Halbkuppel  darstellt. 

Hier  steht  blos : VATICANUSM.  ohne  Datum.  Um 
das  Bildniss  des  Papstes  : JIVLIVS  LIGVR.  PAPA 
SECUNDUS.  AufderMünzestättein  Rom  verkäuflich. 

Nr.  71. 

Bl.  2,  Fig.  i3. 

Diese  Darstellung  unterscheidet  sich  von  Nr.  70 
nur  durch  die  Behandlung  der  Füllung  im  Erdge- 
schoss der  Thürme. 

Nr.  72. 

Bl.  2,  Fig.  4. 

Rückseite  einer  Münze  Leo  X.,  « giulio  » genannt, 
die  sehr  selten  zu  sein  scheint. 

Das  hier  abgebildete  Exemplar  gehört  der  Münz- 


cades,  et  la  baie  de  l’etage  au-dessus  a celle  d’un  Seg- 
ment de  cercle.  Les  divisions  horizontales  de  la  cou- 
pole  principale  et  de  la  demi-coupole  de  l’abside  font 
pressentir  un  type  de  coupole  analogue  ä celui  de 
Serlio. 

Legende,  dans  le  bas  : VATICANUS  M(cws);  au- 
dessus  du  temple  : TEMPLI  PETRI.  INSTAURA- 
CIO. ; autour  de l’effigie  du  pape : JULIUS.  LIGUR. 
PAPA.  SECUNDUS.  MCCCCCVI. 

N“  69. 

PI.  2,  fig.  9. 

L’edifice  se  distingue  du  precedent  par  le  pointille 
de  quelques  surfaces  et  de  la  coupole;  les  fenetres  de 
l’abside  paraissent  en  plein  cintre,  et  la  porte  a un 
fronton  droit.  Les  ornements  traces  sur  le  vetement 
du  pape  ne  sont  pas  tout  ä fait  les  meines,  et  montrent 
que  les  medailles  8 et  9 sont  des  imitations  : eiles  au- 
ront  ete  probablement  executees  d’apres  la  medaille 
de  Caradosso,  au  revers  de  laquelle  on  voit  un  berger 
assis  sous  un  arbre. 

N°  70. 

PI.  2,  fig.  12. 

Les  entrees  laterales  sont  formees  par  l’ordre  des 
colonnes  du  rez-de-chaussee,  surmontees  d’un  enta- 
blement.  Les  demi-coupoles  des  absides  n’ont  point 
de  lanternes.  L’etage  superieur  des  tours  a l’air  d’etre 
un  tempietto , dont  le  couronnement  est,  en  tout  cas, 
une  demi-coupole. 

Legende:  VATICANUS  M.,sans  date,  et  autour  du 
portrait  du  pape:  JIVLIVS  LIGUR  PAPA  SECUN- 
DUS. Gette  medaille  se  vend  ä la  monnaie  de  Rome. 

N°  71. 

PI.  2,  fig.  1 3. 

Ce  numero  ne  differe  du  numero  70  que  par  la 
maniere  dont  sont  disposes  les  panneaux  au  rez-de- 
chaussee  des  tours. 

N°  72. 

PI.  2,  fig.  4. 

Revers  d’une  monnaie  de  Leon  X,  que  l’on  appelait 
« giulio  »,  et  qui  parait  etre  fort  rare. 

L’exemplaire  que  nous  reproduisons  se  trouve  au 
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Sammlung  in  Berlin  (i).  Das  Pariser  « Cabinet  des  me- 
dailles  » besitzt  auch  ein  solches. 

Die  undeutliche  Arbeit  lasst  immerhin  das  Ober- 
geschoss der  Thürme  deutlich  als  Rundbauten  erken- 
nen. Die  Hauptkuppel  ist  mit  grossen  Schuppenzie- 
geln bedeckt. 

Im  Mittelbaue  scheinen  die  Halbsäulen  des  Erdge- 
schosses durch  Bögen  verbunden. 

Die  Beibehaltungdes  griechischen  Kreuzes, für  diese 
Darstellung  unter  Leo  X,  sollte  wohl  nur  den  Bau, 
der  unter  dieser  Gestalt  dem  Volke  schon  bekannt 
war,  leichter  erkenntlich  machen,  und  das  Ganze  dem 
Gedanken  « Neubau  der  Peterskirche»  den  bildlichen 
Ausdruck  geben. 

Nr.  74. 

Bl.  2,  Fig.  2.  (Not.  p.  27,  Anm.  1.) 

Facsimile  in  Originalgrösse  eines  Stiches  von  Agos- 
tino  (2)  Veneziano  (A.  V.  1517).  Wir  sind  nicht  im 
Stande  zu  sagen,  ob  dieser  Stich  nach  den  Schaumün- 
zen oder  nach  einer  Zeichnung,  welche  zur  Verferti- 
gung einer  derselben  gedient  hatte,  hergestelltt  wor- 
den ist. 

In  den  Nebeneingängen  stehen  Säulen  mit  Bögen. 
Die  Gewölbeöffnung  darüber  scheint  durch  eine  Art 
Maasswerk  getheilt,  dessen  eigentliche  Bedeutung 
nicht  mit  Sicherheit  zu  erkennen  ist.  Wir  erwähnen 
folgende  Erklärungen  : 

1)  Möglicher  Weise  sollte  diese  Anordnung  nur 
dem  Gewölbe  der  Vorhalle  Licht  zuführen  (3). 

2)  Sie  kann  auch  das  Fenster  unter  dem  Gewölbe 
in  den  Kreuzarmen  der  Nebenkuppeln  bedeuten,  mit 
einer  Fenstertheilung  wie  sie  in  antiken  Bauten  häu- 
fig anzutreffen  war.  Wir  sehen  eine  solche  ganz  ähn- 
liche Bl.  20,  Fig.  2,  und  Bl.  21,  hinten  rechts  gerade 
an  der  Stelle  die  unserer  Darstellung  entspricht. 

Nr.  7;. 

Bl.  2,  Fig.  1 1 . 

Rückseite  der  Medaille  Caradosso’s  zu  Ehren  Bra- 
mante’s. 

(1)  Wir  verdanken  ihre  Mittheilung  der  Gefälligkeit  des  Conservators  H. 
Friedländer.  Er  belehrte  uns  ebenfalls  dass  diese  Mün\e  das  von  uns  gesuchte, 
bei  Bonanni,  Tempi.  Vat.  Hist.  Tab.  i,  scheinbar  als  Medaille  abgebildete 
Stück  sei. 

(2)  Nicht  Antonio,  wie  in  unseren  Notizen  irrthümlich  angegeben. 

(3)  Aehnliche  Anordnungen  finden  wir  in  einigen  alten  Stichen,  z.  B.  im  Pa- 
riser Cabinet:  Rome  ancienne,  vol.  II,  fol.  9;  Castrum  Praetorium,  1 58 1 . 
Ambr.  Brambilla  intagliatore.  — Dann  in  einer  Wiederherstellung  der  Diocle- 
tians-Thermen  von  Pirro  Ligorio,  1 5 58. 


cabinet  de  Berlin  (i).  Le  cabinet  des  medailles,  ä 
Paris,  en  possede  aussi  un  exemplaire. 

Quoique  le  travail  soit  neglige,  on  voit  nettement 
que  l’etage  superieur  des  tours  est  de  forme  circulaire. 
La  decoration  de  la  coupole  simule  de  grandes  tuiles. 
Dans  la  partie  centrale,  les  demi-colonnes  du  rez-de- 
chaussee  semblent  reliees  par  des  arcs. 

Si,  sur  une  medaille  frappee  sous  Leon  X,  on  donne 
encore  au  temple  la  forme  d’une  croix  grecque,  c’est 
que  cette  forme  etait  dejä  devenue  populaire.  La  fa- 
cade  de  cette  croix  grecque  etait  probablement  dejä 
devenue  le  Symbole  de  la  nouvelle  basilique  de  Saint- 
Pierre. 


N"  74. 

PL  2,  fig.  2.  (Not.  p.  27,  note  i.) 

Fac-simile,  de  la  meme  grandeur  que  l’original, 
d’une  gravure  d’Agostino  (2)  Veneziano  (A.  V.  1517). 

Nous  ne  pouvons  pas  decider  si  cette  gravure  a ete 
faite  d’apres  les  medailles  ou  d’apres  un  dessin  qui 
aurait  servi  de  modele  au  medailleür. 

Dans  les  entrees  laterales,  on  remarque  des  co- 
lonnes  avec  des  arcs.  L’ouverture  voütee  qui  se  trouve 
au-dessus  parait  divisee  par  des  meneaux  que  nous 
ne  pouvons  expliquer  d’une  maniere  satisfaisante. 
Peut-etre  cette  disposition  devait-elle  seulement  don- 
ner  de  la  lumiere  ä la  voüte  du  portique  (3);  peut-etre 
represente-t-elle  la  fenetre  sous  la  voüte  dans  le  bras 
de  croix  des  coupoles  laterales,  avec  un  Systeme  de 
divisions  analogue  ä celui  que  l’on  rencontre  souvent 
dans  les  constructions  antiques.  Nous  en  voyons  des 
exemples  dans  la  pl.  20,  fig.  2,  et  dans  la  pl.  21,  au 
fond,  ä droite,  juste  ä la  place  qui  correspond  ä celle 
de  notre  gravure. 

N 75. 

Pl.  2,  fig.  1 1. 

Revers  de  la  medaille  executee  par  Caradosso,  en 
l’honneur  de  Bramante. 

(1)  Nous  en  devons  la  communication  ä l'obligeance  du  conservateur, 
M.  Friedländer.  11  nous  a fait  savoir  que  cette  monnaie  etait  la  piece  que  nous 
cherchions,  celle  que  Bonanni  (Templi.  Vat.  Hist.  tab.  i)  a reproduite  comme 
une  müdaille. 

(2)  Et  non  d’ Antonio  Veneziano,  comme  nous  l’avons  dit  dans  nos  Notices. 

(3)  Nous  trouvons  des  dispositions  analogues  dans  plusieurs  anciennes  gra- 
vures,  notamment  au  cabinet  de  Paris  (Rome  ancienne,  t.  II,  pl.  9 : Castrum 
Praetorium,  i5Si,  Ambr.  Brambilla,  intagliatore),  et  dans  une  piece  consacree 

la  rcstauration  des  Thermes  de  Diocletien  par  Pirro  Ligorio  (i55S). 
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Im  Hintergründe  neben  der  allegorischen  Figur 
der  Baukunst  erblickt  man  die  Peterskirche. 

Das  Exemplar  aus  Silber,  das  hier  abgebildet  ist, 
befindet  sich,  auf  dem  Pariser  Münzcabinete.  Seitdem 
haben  wir  ein  unvergleichlich  schöneres,  jedenfalls 
echtes  bei  H.  E.  Piot  gesehen , das  wir  unserer  Be- 
schreibung zu  Grunde  legen  (r). 

Obgleich  die  kleinste  unter  den  auf  Medaillen 
befindlichen,  ist  diese  Darstellung  von  S.  Peter  bei 
weitem  die  harmonischste  in  Bezug  auf  die  Verhält- 
nisse. 

Die  Mittelthür  mit  Spitzgiebel  scheint  ein  bedeu- 
tendes Motiv  zu  bilden,  etwTa  wrie  auf  der  Studie  B. 

Nebeneingänge.  Das  Thermenmotiv  mit  Säulen  in 
einer  Bogenöffnung  stehend  ist  deutlich  im  Erdge- 
schoss erkennbar. 

Darüber  sieht  man  die  Spuren  von  Säulen  oder  Pi- 
lastern, ob  in  der  Art  von  Fig.  i,  oder  um  einen  Tam- 
bur geordnet,  ist  nicht  zu  unterscheiden.  Ebenfalls  ist 
es  zweifelhaft,  ob  eine  Kuppel  darüber  sichtbar  ist. 

Wie  in  Nr.  67  haben  die  zwei  unteren  Thurmge- 
schosse keine  Oeffnungen;  im  dritten  ist  ein  gekup- 
peltes Fenster,  im  vierten  Stocke  ein  einziges  Fenster, 
höher  als  breit.  Ueber  dem  letzten  Gesimse  erheben 
sich  quadrate  Thurmpyramiden,  deren  Winkel  im 
Scheitel  kleiner  als  ein  rechter  ist;  etwa  wie  in  der 
Fig.  1. 

★ 

* * 

In  allen  diesen  Medaillen  ist  die  Darstellung  der 
Thürme  befremdend,  besonders  das  Vorkommen 
zweier  Fenster  neben  einander,  wie  sie  am  übertrie- 
bensten in  Fig.  2 zu  sehen  sind.  Die  einzige  Erklä- 
rung die  einigen  Sinn  hätte,  wäre  die  Annahme  einer 
quadraten  zwischen  zwei  Mauern  herumlaufenden 
Treppe,  wie  sie  im  Campanile  von  S.  Marco  in  Ve- 
nedig besteht.  Das  starke  Absetzen  der  Stockwerke 
scheint  aber  diese  Anordnung  auszuschliessen. 

Selbst  gekuppelte  Oeffnungen  wie  am  Thurme  des 
Doms  von  Ferrara  wären  hier  mit  der  Gesammtar- 
chitektur  in  wenig  Uebereinstimmung. 

In  den  zwei  echtesten  Denkmünzen,  Nrn.  67  und 
75,  sind  die  \wei  unteren  Geschosse  ohne  Fenster , und 
die  Anordnung  der  gekuppelten  Oeffnung  ist  hier 
weniger  auffallend,  da  diese  nur  in  einer  Etage  vor- 
kommt und  auf  die  Glockenstube  hinweisen  dürfte. 

Es  ist  schwer  zu  bestimmen,  ob  in  allen  diesen 
Darstellungen  der  Tambur  mit  einem  Säulengange, 
oder  blos  mit  einer  Halbsäulengliederung  vesehen  ist. 

(1)  Wir  hoffen  dasselbe  im  Separatbande  über  Bramantc  wiedergeben  zu 
können. 


Au  fond,  ä cöte  de  la  figure  allegorique  de  l’Archi- 
tecture,  on  apercoit  l’eglise  de  Saint-Pierre. 

L’exemplaire  en  argent,  quenous  reproduisons  ici, 
se  trouve  ä Paris,  ä la  Bibliotheque  nationale.  Depuis 
peu,  nous  avons  vu  chez  M.  Piot  un  exemplaire  au- 
thentique  en  bronze;  il  est  incomparablement  plus 
beau;  nous  en  donnons  ici  la  description  (2). 

Gette  representation  de  Saint-Pierre,  quoique  la 
plus  petite  de  celles  que  nous  montrent  les  medailles, 
offre  des  proportions  beaucoup  plus  harmonieuses 
que  toutes  les  autres.  La  porte  centrale,  couronnee 
d’un  fronton  droit,  forme  un  motif  important,  dans  le 
genre  de  l’etude  B. 

Entrees  laterales.  On  reconnait  distinctement,  au 
rez-de-chaussee,  comme  dans  les  thermes,  des  co- 
lonnes  dans  houverture  d’un  arc. 

Au-dessus,  on  voit  des  traces  de  colonnes  ou  de 
pilastres,  rappelant  celles  que  contient  la  fig.  1,  et 
disposees  peut-etre  autour  d’un  tambour.  On  ne  dis- 
tingue  pas  bien  si  le  tout  est  couronne  d’une  cou- 
pole. 

Comme  dans  le  n°  67,  les  deux  etages  inferieurs 
des  tours  n’ont  pas  de  baies;  au  troisieme  etage,  on 
remarque  une  grande  fenetre  ä meneaux,  ou  plutöt 
deux  fenetres  accouplees;  au  quatrieme  etage,  il  y a 
une  fenetre  simple,  plus  haute  que  large.  Au-dessus 
de  la  derniere  corniche,  s’elevent  des  pyramides  assez 
aigues,  ä base  carree,  comme  en  presente  la  fig.  1. 

★ 

* * 

Dans  toutes  ces  medailles,  les  tours  ont  quelque 
chose  de  singulier;  ce  qui  frappe  le  plus,  ce  sont  les 
fenetres,  disposees  l’une  ä cote  de  l’autre.  (Voyez  sur- 
tout  la  pl.  2.)  La  seule  maniere  de  les  expliquer  est 
de  supposer  qu’elles  etaient  rendues  necessaires  par 
un  escalier  carre,  circulant  entre  deux  murs,  comme 
l’escalier  du  campanile  de  S.-Marc,  ä Venise.  Mais 
la  forte  retraite  des  etages  parait  s’opposer  ä cette  ex- 
plication. 

Meine  des  baies  geminees,  telles  que  celles  qui 
existent  dans  la  tour  de  la  cathedrale  de  Ferrare,  pa- 
raitraient  etranges  ici. 

Sur  les  deux  medailles  les  plus  authentiques  (nos  67 
et  75),  les  deux  etages  inferieurs  ne presentent  aucune 
fenetre;  au  troisieme  etage  seulement,  une  baie  gemi- 
nee,  correspondant  peut-etre  ä l’emplacement  du 
beffroi. 

Il  est  difficile  de  reconnaitre  si,  dans  toutes  ces  me- 
dailles, le  tambour  est  entoure  d’une  colonnade  ou 
seulement  de  demi-colonnes. 

(ij  Nous  esperons  pouvoir  le  reproduire  dans  notre  volume  special  sur 
Bramante. 


2Ö2  


Nr.  76. 

N°  76. 

Bl.  2,  Fig.  3. 

PI.  2,  fig.  3. 

Von  dieser  Fresco-Darstellung  war  schon  Seite  48 
die  Rede.  Wir  haben  sie  wegen  einer  gewissen  Aehn- 
lichkeit  in  der  Gruppirung,  sowie  in  den  Thürmen 
abgebildet. 

Nous  avons  dejä  parle  de  cette  fresque,  p.  48.  Nous 
l’avons  reproduite  ici,  parce  que  la  disposition  gene- 
rale, ainsi  que  les  tours,  ont  une  certaine  ressem- 
blance  avec  ce  qui  est  represente  sur  les  medailles. 

Nr.  77. 

N°  77- 

Bl.  2,  Fig.  10. 

PI.  2,  fig.  IO. 

Medaille  aus  dem  « Archivio  Segreto  » von  Castel 
Durante  (Urbania).  Siehe  unser  Leben  Br amante s im 
Separatbande. 

Medaille  tiree  des  archives  secretes  de  Castel-Du- 
rante  (Urbania).  Voyez  notre  volume  special,  sur 
la  Vie  de  Bramante. 

Nr.  78. 

N°  78. 

Bl.  2,  Fig.  5,  6,  7. 

PL  2,  fig.  5,6,7. 

Diese  Figuren  stellen  das  berühmte  Modell  Antonio 
da  Sangallo’s  vor,  welches  wir  im  zweiten  Bande  be- 
schreiben werden. 

Ces  medailles  representent  le  fameux  modele  d' An- 
tonio da  Sangallo,  que  nous  comptons  decrire  dans 
notre  second  volume. 

★ 

* * 

★ 

* ¥ 

Im  posthumen  Werke  Le  Tarouilly’s  hat  soeben 
H.  Simil  versucht,  den  auf  den  Medaillen  dargestell- 
ten Entwurf  wiederherzustellen  (1);  er  geht  von  der 
Ansicht  aus,  die  Studie  B (Nr.  3o)  sei  der  Grundriss 
dazu.  Den  Durchschnitt  zu  letzterem  stellt  er  mit 
einer  einzigen  Ordnung  her.  (Vergleiche  damit  unser 
Bl.  5.)  Es  scheint  uns,  der  kleine  Maassstab  seiner 
Darstellungen  könne  allein  diese  Annahmen  und  An- 
sichten erklären. 

Das  so  entstandene  Verhältniss  der  Kuppelarkaden 
und  der  Pilaster  wäre  bei  anderen  Architekten  viel- 
eicht noch  möglich  ; bei  Bramante  ist  sie  undenkbar. 

M.  H.  Simil  a cherche  ä restituer  le  projet  repre- 
sente sur  les  medailles  dans  l’ouvrage  posthume  de 
Le  Tarouilly  (1). 

11  part  de  l’idee  que  l’etude  B (n°  3o)  donne  le  plan 
de  ce  projet.  11  en  deduit  la  coupe  en  adoptant,  ä l’in- 
terieur,  un  ordre  unique.  (Comparez  pl.  5.)  La  petite 
echelle  de  ces  restitutions  peut  seule  nous  expliquer 
cette  maniere  de  voir. 

Les  proportions  ainsi  obtenues  pour  les  arcades  de 
la  coupole  ainsi  que  pour  les  pilastres  pourraient,  ä la 
rigueur,  avoir  ete  admises  par  d’autres  architectes, 
mais  jamais  par  Bramante. 

FRA  GIOCONDO 

FRA  GIOCONDO 

UND  SEINE  THEILNAHME  AN  DEN  ENTWÜRFEN  FÜR  DIE 
Peterskirche. 

ET  DE  LA  PART  Qu’lL  A PRISE  AUX  PROJETS  POUR 

l’eglise  de  Saint-Pierre. 

Ehe  wir  zu  den  Studien  der  zweiten  Periode  über- 
gehen, scheint  es  zweckmässig,  hier  noch  einige  Blät- 
ter zu  besprechen,  deren  Entstehungszeit  möglicher 

Avant  d’aborder  les  etudes  de  la  IIe  periode,  il  nous 
a paru  opportun  de  placer  ici  l’analyse  de  quelques 
dessins  dont  la  date  presumee  pourrait  encore  se 

(i)  Le  Vatican;  Projets  pour  la  basilique  de. Saint-Pierre.  PI.  2 et  3. 


(1)  Le  Vatican ; Projets  pour  Ia  basilique  de  Saint-Pierre.  PI.  2 et  3. 
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Weise  noch  an  den  Anfang  der  ersten  Periode  zu 
setzen  ist. 

Da  Fra  Giocondo  in  Wirklichkeit  vier  und  einen 
halben  Monat  vor  Bramante’s  Tode  dem  Bau  zu- 
getheilt  wurde,  so  bildet  er  den  Uebergang  zur  zwei- 
ten Periode,  und  es  bietet  sich  somit  die  geeignetste 
Stelle,  das  Wenige  was  wir  über  seine  Absichten  wis- 
sen, hier  zu  erwähnen. 

Ein  einziges  Blatt  wird  ihm  zugeschrieben  die  N°  79 : 

Nr.  79. 

Bl.  41,  Fig.  2.  (Aeussere  Länge  des  Grundrisses  0,9  im. 

— Durchmesser  der  Kuppelprojektion  0,064“.  — 

K F.  — Not.  Nr.  9.  — Jov.  Nr.  4.) 

Der  von  uns  hinzugefügte  Maassstab  beruht  auf  der 
Annahme,  die  Spannung  des  Mittelschiffes  sei  100  Pal- 
men, d.  h.  etwa  der  heutigen  gleich. 

Dieser  Grundriss  wurde  schon  von  Agincourt 
publizirt,  aber  so  klein  und  ungenau,  dass  man  sich 
nichts  dabei  denken  konnte. 

Mehrere  Schwierigkeiten  drängen  sich  in  den  Weg, 
wenn  man  zum  Verständniss  dieses  Blattes  gelangen 
will. 

Ein  einziger  Blick  auf  die  Composition  drängt  die 
Frage  auf,  ob  Antonio  da  Sangallo  in  der  eigenhändig 
geschriebenen  Bezeichnung  : Opinione  e disegnio 
Di  fraiocodo  p.  santo  pietro  Di  Roma,  sich  nicht 
geirrt  habe;  denn  als  1 5 1 3 Fra  Giocondo  beim  Bau 
angestellt  wurde,  hätte  ein  derartiger  Grundriss 
keinen  Sinn  gehabt,  und  andererseits  scheint  die  An- 
wesenheit des  Frate  in  Rom,  zwischen  i5o3 — i5oö, 
nicht  wahrscheinlich  (1).  Es  ist  somit  nicht  leicht  an- 
zunehmen, dass  dieser  Grundriss  aus  der  Zeit  stamme, 
wo  eine  Art  Concurrenz  für  den  Bau  stattgefunden 
haben  soll  (2). 

Dass  die  Angabe  Antonio’s  eine  ganz  aus  der  Luft 
gegriffene  sei,  lässt  einerseits  seine  Stellung  nicht 
leicht  zu,  und  andererseits  zeigt  der  Plan  charakteri- 
stische Anordnungen,  die  auf  Oberitalien  und  beson- 
ders auf  Venedig  und  Padua  hinweisen,  Gegenden 
wo  Fra  Giocondo  heimisch  war  und  vielfach  thätig 
gewesen  ist.  Um  die  Entstehung  dieser  Zeichnung  zu 
erklären,  sind  wir  also  genöthigt,  zu  einer  der  folgen- 
den Vermuthungen  unsere  Zuflucht  zu  nehmen. 

1)  Es  möchte  etwa  dieser  Plan  1470  entstanden 
sein,  als  Paul  II.  den  Weiterbau  der  Apsis  Rosselli- 

(1)  Gefällige  Mittheilimg  des  Padre  F.  Tommaso  Bonora  in  Bologna,  der 
die  4.  Ausgabe  der  Pitt.  Scult.  e Arcli.  Domenicani  des  P.  V.  Marchese,  eben 
besorgte. 

(2)  Siehe  auf  Seite  265  hierüber  einen  Nachtrag. 


' rapporter  aux  commencements  de  la  premiere  pe- 
riode. 

Comme  Fra  Giacondo  fut  Charge  effectivement  de 
la  direction  des  travaux  quatre  mois  et  demi  avant  la 
mort  de  Bramante,  il  forme  en  quelque  sorte  la  tran- 
sition  ä la  secondc  periode,  et  Fest  ici,  ce  nous  sem- 
ble,  la  place  la  mieux  choisie  pour  mentionner  les  do- 
cuments  qui  le  concernent. 

Une  seule  feuille  lui  est  attribuee  : c’est  le  n°  79. 

N"  79. 

PI.  41 , fig.  2.  (Longueur  exterieure  du  plan  : om,9i . 

— Diametre  de  lacoupole  : om,oÖ4 — KF  — Not.  n°9 
— Jov.,  n°  4). 

Afin  d’obtenir  Techelle  que  nous  avons  ajoutee  a ce 
dessin,  nous  avons  admis  pour  la  grande  nef  une  lar- 
geur  de  1 00  palmes,  Fest-ä-dire  une  largeur  ä peu  pres 
egale  ä celle  de  l’adifice  actuel. 

Ce  plan  avait  dejä  ete  publie  par  Seroux  d1 2  Agin- 
court, mais  fexiguite  et  l’incorrection  du  dessin 
empechaient  d’en  tirer  aucun  parti. 

Si  l’on  veut  se  laire  une  idee  bien  nette  de  ce  projet, 
on  se  trouve  en  presence  de  plusieurs  questions  diffi- 
ciles  ä resoudre. 

Ainsi,  il  suffira  de  jeter  un  simple  coup  d’ceil  sur 
la  composition  pour  se  demander  si  Antonio  da  San- 
gallo n’a  pas  commis  une  erreur  en  ecrivant  de  sa 
propre  main  : « Opinione  e disegnio  Di  fraiocodo 
p.  santo  pietro  Di  Roma  »,  car,  en  novembre  1 5 1 3, 
lorsque  Fra  Giocondo  fut  appele  ä faire  partie  de  la 
direction  des  travaux,  un  plan  de  ce  genre  n’aurait 
plus  eu  aucun  sens. 

D’un  autre  cote,  la  presence  du  frere  ä Rome  entre 
i5o3  et  i5o6  est  bien  peu  probable  (1).  Ii  est  donc 
difficile  d’admettre  que  ce  plan  ait  etetrace  ä Tepoque 
oü  Ton  croit  qu’il  y eut  une  sorte  de  concours  pour  la 
construction  de  Saint-Pierre  (2).  La  position  occupee 
par  Antonio  ne  nous  permet  pas  de  supposer  que  la 
note  dont  il  est  question  ait  ete  ecrite  sans  aucun  motif. 
D’ailleurs,  le  plan  lui-meme  nous  montre  certaines 
dispositions  caracteristiques  des  monumentsconstruits 
ä Venise  et  ä Padoue,  contree  d’oü  Fra  Giocondo  etait, 
en  effet,  originaire  et  oü  il  avait  beaucoup  travaille. 

Pour  expliquer  l’origine  de  ce  plan,  nous  sommes 
donc  oblige  d’avoir  recours  aux  hypotheses  suivantes: 

i°  Nous  pourrions  peut-etre  supposer  que  ce  plan  a 
ete  fait  en  1470  quand  lurent  repris  les  travaux  de  l’ab- 

(1)  Nous  devons  ce  renseignement  a l’obligence  du  Pcre  F.  Tommaso  Bo- 
nora de  Bologne,  qui  a dinge  la  quatriime  Edition  des  : Pitt.  Scult.  e Arcli. 
Domenicani  du  P.  V.  Marchese. 

(2)  Voyez  l’appendice  place  ä la  p.  262. 
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no’s  wieder  aufnahm;  mit  den  damals  vorhandenen 
Anfängen  wäre  diese  Composition  nicht  so  durchaus 
unvereinbar,  als  mit  der  Bramante’schen. 

Wäre  dagegen  bewiesen,  dass  die  Entstehung  dieses 
Blattes  in  der  Zeit  zwischen  1614 — 1 5 1 5 stattgefun- 
den hat,  so  blieben  nur  zwei  Erklärungen  möglich. 

Die  erste  : Es  hätte  Fra  Giocondo  in  diesem  Grund- 
risse keinen  eigentlichen  Plan  für  S.  Peter  darstellen 
wollen,  sondern  ein  auf  S.  Marco  in  Venedig  und  S. 
Sepolcro  in  Piacenza  gestütztes  System  einer  Raum- 
gruppirung,  erklären  wollen,  um  dieselbe  dann  auf 
die  Elemente  von  S.  Peter  zu  übertragen. 

Freilich  wäre  in  diesem  Falle  der  grosse  Maassstab 
der  Zeichnung  befremdend. 

Fra  Giocondo  hätte  dann  durch  einen  der  jüngeren 
Architekten,  die  am  Baue  angestellt  waren  (Sopra- 
stanti),  das  hier  dargestellte  Prinzip  auf  die  Maass- 
und Formgebung  von  S.  Peter  übertragen  lassen. 
Das  Resultat  davon  wäre  dann  etwa  in  dem  unter 
Nr.  80  beschriebenen  Blatte  zu  sehen. 

Die  zweite  Erklärung  läge  in  einer  Ansicht  des 
H.  Professors  Jakob  Burckhardt,  die  er  uns  mitge- 
theilt  und  seitdem  veröffentlicht  hat.  Er  schreibt  : 
« Der  angebliche  Plan  des  Fra  Giocondo  (Geym., 
BL,  41)  erscheint  mir  als  ein  Hohn  des  jüngeren 
Antonio  da  Sangallo,  als  Carricatur  oberitalienischer 
Eigenthümlichkeiten,  welche  dem  Frate  ankleben 
mochten.  Antonio  mag  es  verantworten,  dass  er  auf 
diesen  Plan  schrieb  : Opinione,  etc.  » (1). 

Wir  gestehen,  von  selbst  wären  wir  nicht  auf  diese 
Auslegung  gekommen,  gegenüber  der  Autorität  un- 
seres verehrten  Freundes,  der  besser  als  irgend  je- 
mand beurtheilen  kann,  was  etwa  damals  in  solchen 
Dingen  in  Italien  möglich  war,  geben  wir  zu  : 1)  dass 
dieser  Grundriss  schöne  Elemente  aus  Venedig  und 
Padua  aufweist,  allerdings  in  einerWeise  verbunden, 
vor  welcher  man  zwischen  Staunen  und  Gelächter 
schwankt.  Ausserdem  erinnern  die  Worte  Antonio1  s 
an  diejenigen,  womit  Peruzzi  die  Vorschläge  eines 
päpstlichen  Beamten  für  die  Vollendung  von  S.  Peter 
begleitete.  Die  Zeichnung  Peruzzis  ist  eine  höchst  er- 
götzliche Ironie;  die  Worte  lauten  : 

« Disegno  di  S.  Pietro  di  Roma  secondo  le  opi- 
« nioni  di  M.  Ant.  della  Valle  computista  del  Pa- 
« la^o.  » 

Dabei  ist  nur  fraglich,  ob  die  Vorschläge  Della 
Valle’s  von  ihm  selber  ernstlich  gemeint  waren;  die 
hierauf  bezügliche  Zeichnung  Peruzzi’s  war  früher  in 
der  Mappe  8 (bei  Jov.  Nr.  8,  als  Dilettantenarbeit 
bezeichnet). 

(1)  Geschichte  der  Renaissance  in  Italien,  1877,  p.  109. 


side  de  Rossellino  sous  Paul  II.  D’apres  les  commen- 
cements  qui  existaient  alors,  cette  composition  n’au- 
rait  pas  ete  aussi  inadmissible  qu’elle  l’etait  du 
temps  de  Bramante. — S’il  fallait  au  contraire  reporter 
la  date  de  ce  plan  entre  1 5 14  et  1 5 1 5 , il  n’y  aurait  que 
deux  explications  possibles  : 

La  premiere  consisterait  ä dire  que  Fra  Giocondo 
n’avait  pas  precisement  voulu  dessiner  un  plan  pour 
Saint-Pierre,  mais  exposer  une  sorte  de  groupement 
interieur,  base  sur  les  dispositions  de  Saint-Marc  ä 
Venise  et  du  Saint-Sepulcre  ä Plaisance , disposition 
qu’il  voulait  appliquer  ensuite  aux  donnees  de  Saint- 
Pierre. 

II  serait  etonnant,  nousdevonsen  convenir,  que  Fra 
Giocondo  eut  choisi  pour  ce  dessin  une  aussi  grande 
echelle.  Fra  Giocondo  aurait  fait  appliquer  le  principe 
expose  ici  aux  mesures  et  aux  dispositions  de  Saint- 
Pierre  par  un  des  jeunes  architectes  employes  ä la 
construction  (soprastanti).  L’exemple  decrit  dans  le 
n°  80  peut  jusqu’a  un  certain  point  nous  donner  une 
idee  du  resultat  qu’on  obtiendrait  de  cette  facon. 

La  seconde  explication  correspondrait  ä l’opinion 
que  le  professeur  Jacob  Burckhardt  nous  a communi- 
quee  et  qu’il  apubliee  depuis(i).  II  dit:  « Le  plan  attri- 
bue  ä Fra  Giocondo  (Geymüller,  pl.  45)  ne  me  parait 
etre  qu’une  boutade  ironique  de  la  part  d’ Antonio  le 
Jeune,  une  caricature  des  particularites  de  l’architec- 
ture  du  nord  de  Pltalie,  dont  le  Frate  n’avait  pu  se 
debarrasser.  Nous  laissons  ä Antonio  toute  la  respon- 
sabilite  de  la  note  qu’il  ecrit : Opinione,  etc.  » 

Nous  avouons  que  nous  n’aurions  probablement 
jamais  songe  ä cette  explication;  mais  nous  recon- 
naissons  l’autorite  de  l’eminent  professeur,  qui,  mieux 
que  personne,  peut  porter  un  jugement  sur  les  actes 
de  ce  guere  dont  les  Italiens  d’alors  etaient  capables, 
et  nous  convenons  que  ce  plan  reproduit,  en  les  com- 
binant  d’une  maniere  qui  provoque  l’etonnement,  si- 
non  le  rire,  les  beaux  elements  dont  se  composent 
certains  monuments  de  Venise  et  de  Padoue. 

Les  paroles  d’Antonio  rappellent  aussi  celles  par 
lesquelles  Peruzzi  accompagne  la  reproduction  tres- 
ironique  des  propositions  d’un  employe  du  pape  pour 
l’achevement  de  Saint-Pierre ; voici  ces  paroles  : 

« Disegno  di  S.  Pietro  di  Roma  secondo  le  opi- 
nioni  di  M.  Ant.  della  Valle  computista  del  Pa- 
la^o.  » 

II  reste  toutefois  ä savoir  si  ce  della  Valle  lui-meme 
se  prenait  au  serieux  ou  non;  le  dessin  de  Peruzzi  qui 
se  rapporte  ä cette  note  etait  autrefois  dans  le  porte- 
feuille  8 (Jov.,  n°  8,  le  mentionne  comme  un  travail 
de  dilettante). 

(1)  Geschichte  der  Renaissance  in  Italien,  1877,  p.  109. 
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Ein  anderer  Umstand,  der  dieser  Ansicht  Vorschub 
i zu  leisten  scheint,  liegt  in  der  Schwierigkeit  wo  nicht 
Unmöglichkeit,  für  diesen  Plan  einen  Aufriss  herzu- 
stellen, der  nicht  in  hohem  Grade  den  Charakter  des 
Gesuchten  und  Extravaganten  an  sich  trüge.  Die 
Schuld  daran  liegt  in  der  gleichen  Spannung  der  Vor- 
hallen und  des  Mittelschiffs,  und  an  der,  in  Beziehung 
zu  diesem  Schiffe,  unverhältnissmässigen  Breite  der 
im  ganzen  Baue  durchgeführten  Pilasterordnung. 
Das  Gebäude  macht  den  Eindruck  zweier  in  einander 
geschobener  Kirchen  und  entbehrt  eines  bekrönenden 
I Motivs. 

Auf  die  mögliche  Entstehungszeit  dieser  Arbeit 
müssen  wir  in  Folge  einer  soeben  erhaltenen  Mitthei- 
1 lung  noch  einmal  zurückkommen. 

Zwei  Dokumente  auf  die  uns  H.  Müntz  während 
des  Druckes  freundlichst  aufmerksam  machte,  lassen 
die  Anwesenheit  des  Frate  zur  Zeit  da  die  Entwürfe 
für  S.  Peter  entstanden,  im  Jahr  i5o5  etwa,  dennoch 
| als  möglich,  ja  sogar  als  wahrscheinlich  erscheinen. 

Das  erste  Dokument  hat  Müntz  im  Archive  von 
S.  Petert  gefunden  (i).  Es  ist  die  Zusammenstellung 
dreier  alter  Rechnungen  vonGiulianoLeno,  vermuth- 
lich  in  chronologischer  Ordnung.  Da  die  zweite  sich 
auf  den  Transport  des  i5ob  aufgefundenen  Laokoon 
bezieht,  so  ist  die  erste  wohl  älter.  Sie  betrifft  ein 
Darlehen  an  Fra  Giocondo,  gegen  welches  er  dem 
Papste  seine  Bücher  als  Pfand  liess  indem  er  ioo(?) 
Dukaten  für  die  Auslösung  derselben  versprach  (i). 
Das  zweite  Dokument  liefert  die  Geschichte  der  Er- 
bauung des  Schlosses  Bury,  zwei  Stunden  von  Blois 
gelegen.  Nach  dem  Inventare,  welches  dieWittwe  des 
Erbauers,  Florimond  Robertet,  im  Jahre  i53a  ver- 
fasste (2),  fällt  die  Erbauung  und  Vollendung  des 
Schlosses  im  Wesentlichen  in  die  Jahre  i5oi  — 
i5o4  (3).  Als  Architekten  des  Schlosses  nennt  die 
Wittwe  Robertets  einen  Italiener,  welcher  vortreffli- 
che Meister , nachdem  er  nach  Rom  qurückgekehrt  sei, 
vom  heiligen  Vater  berufen,  um  die  schonen  Arbeiten 
am  V atikane  fort\uführen,  ihnen  aus  Dankbarkeit 
seine  Portrait-Statuette  aus  Bronze  schickte.  Aus  den 
angeführten  Stellen  des  begleitenden  Briefes,  und 
den  Worten  der  Edelfrau  geht  hervor,  dass  dieser 
Meister  nur  eine  fein  gebildete  Persönlichkeit  sein 
konnte.  Dies  ist  ein  erster  Grund,  an  Fra  Giocondo  zu 
denken ; denn  angenommen  auch,  es  habe  damals  in 

(1)  Müntz,  les  Architectes  de  Saint-Pierre  de  Rome,  article  II.  Gaz.  des 
Beaux-Arts,  1879,  p.  520,  n 3. 

(2)  Inventaire  des  objets  d’art  composant  la  succession  de  Florimond  Rober- 
tet, ministre  de  Francois  Ier,  dressd  par  sa  veuve  le  4*  jour  d’aoüt  1 532,  par 
Eug.  Gresly.  — Extrait  du  XXX*  volume  des  Memoires  de  la  Societe  imperiale 
des  Antiquaires  de  France. 

(3)  S.  52  des  angeführten  Inventars.  — Duplessis,  les  Robertet,  p.  533,  setzt 
den  Ankauf  von  Bury  und  den  Anfangwenigstens  der  Arbeiten  um  1495  — nach 
der  Rückkehr  des  italienischen  Feldzugs. 


Ce  qui  donne  aussi  une  certaine  valeur  ä cette  opi- 
nion,  c’est  qu’il  serait  tres-difficile,  pour  ne  pas  dire 
impossible,  de  creer  pour  le  plan,  dont  nous  parlons, 
une  facade  qui  n’ait  pas  un  caractere  force  ou  meme 
extravagant. 

Cela  tient  ä deux  causes  : la  premiere  est  la  largeur 
identique  des  portiques  et  de  la  nef  centrale.  La  se- 
conde  est  la  largeur  considerable  que  prend,  ä l’inte- 
rieur,  l’ordre  des  pilastres  par  rapport  ä cette  meine 
nef  centrale.  Le  monument  produit  l’impression  de 
deux  eglises  enveloppees  l’une  par  l’autre  sans  motif 
central,  dominant  le  tout. 

Par  suite  d’une  communication  recue  pendant  que 
ce  volume  etait  sous  presse,  nous  sommes  oblige  de 
revenir  sur  la  date  de  ce  dessin. 

Deux  documents,  sur  lesquels  M.  Müntz  a gracieu- 
sement  attire  notre  attention,  nous  permettent  de  con- 
siderer  la  presence  du  Frate  ä Rome,  lors  de  l’e- 
tude  definitive  des  plans  pour  Saint-Pierre  en  i5o5, 
comme  possible,  sinon  comme  probable.  M.  Müntz  a 
trouve  le  premier  document  dans  les  archives  de  la 
fabrique  de  Saint-Pierre  (i).  Ce  document  se  compose 
du  resume  de  trois  vieux  memoires  rediges  par  Giu- 
liano  Leno  et  classes  selon  toute  apparence  par  ordre 
chronologique.  Le  second  de  ces  memoires  se  rap- 
portant  au  transport  du  Laocoon  trouve  en  i5o6,  on 
peut  en  conclure  que  le  premier  doit  etre  d’une 
epoque  anterieure.  II  y est  question  d’un  pret  fait  ä 
Fra  Giocondo,  pret  en  echange  duquel  Fra  Giocondo 
laissait  ses  livres  au  pape,  en  promettant  pour  le 
recouvrement  de  ceux-ci  la  somme  de  ioo  ducats  (?). 

Le  second  document  nous  est  fourni  par  l’histoire 
de  la  construction  du  chäteau  de  Bury  ä deux  lieues  de 
Blois. 

D’apres  l’inventaire  dresse  en  1 5 3 2 par  la  veuve 
du  proprietaire,  Florimond  Robertet,  qui  avait  fait 
eriger  ce  chäteau  (2),  la  construction  et  l’achevement 
du  monument  doivent  avoir  eu  lieu  entre  i5oi  et 
i5o_f.  (3).  La  veuve  de  Robertet  mentionne  comme  ar- 
chitecte  du  chäteau  « l’architecte  italien...  lequel  ex- 
cellent  maistre  depuis  qu’il  s\m  est  retourne  ä Rome 
trouver  notre  Sainct-Pere  le  Pape  qui  le  remanda 
pour  continuer  les  beaux  travaux  du  Vatican...  » II 
leur  envoya  pour  leur  temoigner  sa  reconnaissance, 
son  portrait  sous  forme  de  Statuette  en  bronze.  Plu- 
sieurs  passages  de  la  lettre  qui  accompagne  cet  envoi, 

(1)  Müntz  : les  Architectes  de  S. -Pierre  de  Rome,  article  II,  Gaz.  des 
Beaux-Arts,  1S79,  p.  520,  n 3. 

(2)  Inventaire  des  objets  d'art  composant  la  succession  de  Florimond  Ro- 
bertet, nunistre  de  Francois  Ier,  dresse  par  sa  veuve  le  4'  jour  d’aoüt  i532  par 
Eug.  Gresly.  — Extrait  du  XXX0  volume  des  Memoires  de  la  Societe  impd- 
riale  des  Antiquaires  de  France. 

(3)  Page  52  de  l’inventaire  citd.  — Duplessis  (les  Robertet,  p.  533)  reporte 
l’achat  du  domaine  de  Bury  et  le  commencement  des  travaux  vers  1495  , apres 
le  retour  de  la  Campagne  d’Italie. 
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Frankreich  mehrere  italienische  Meister  gegeben, 
deren  Namen  uns  nicht  überliefert  worden, so  konnte 
doch  wohl  nur  dieser  zur  Theilnahme  an  den  vati- 
kanischen Bauten  berufen  werden.  Auf  den  Abbil- 
dungen des  Schlosses  Bury,  bei  Ducerceau , er- 
kennt man  deutlich  einen  Portikus  von  i3  Bogen, 
dessen  Styl  nur  an  einen  lombardo- venezianischen 
Architecten  denken  lässt.  Da  wir  es  ferner  mit  ei- 
nem bedeutenden  Meister  zu  thun  haben,  der  also 
auf  der  Höhe  seiner  Zeit  stand,  so  lässt  sich  auch  nach 
seinem  Styl  das  Datum  des  Werkes  näher  bestim- 
men, welches  hier  zwischen  1490  und  i5o5  gesetzt 
werden  kann  (1).  Wenn  wir  nun  Fra  Giocondo  im 
Juli  i5o4  noch  in  Paris  an  der  Brücke  von  Notre- 
Dame  als  « riscontrator  della  Pietra  »,  im  Jahre  1 5o6 
aber  im  Dienste  der  Republik  Venedig  finden , so  ist 
es  sehr  leicht  möglich,  dass  die  Berufung  zur  Theil- 
nahme an  den  vatikanischen  Arbeiten,  für  welche 
gerade  dieser  Zeitpunkt  der  wahrscheinlichste  ist, 
sich  auf  den  Frate  bezog,  sodass  dieser  im  Jahre 
i5o5,  in  Concurrenz  mit  G.  da  Sangallo,  Bra- 
mante  und  vielleicht  noch  anderen,  Pläne  für  S. 
Peter  anfertigte.  In  diesem  Jahre  hätte  nicht  nur  das 
Prinzip  des  vorliegenden  Grundrisses  nichts  Befrem- 
dendes, es  darf  vielmehr  hervorgehoben  werden, 
dass  in  diesem  selben  Jahre  i5o5  eine  der  schönsten 
Kirchen  der  Renaissance,  Santa  Giustina  in  Padua, 
in  ähnlichem  Stvle  begonnen  wurde.  Nun  wird  zwar 
ein  Andrea  Riccio  als  Architekt  letzteren  Tempels 
genannt;  doch  scheint  hierüber  noch  nicht  Alles 
ganz  klar  zu  sein.  Es  gab  damals  nur  zwei  Kirchen, 
in  welchen  das  Prinzip  des  Grundrisses  von  Fra  Gio- 
condo zur  Anwendung  kam  nämlich  in  S.  Sepolcro 
in  Piacenza  vollständig,  und  theilweise  angefangen  in 
S.  Nicolö  in  Carpi  (2). 

Das  bedeutendste  Beispiel  dieses  Typus  S.  Giu- 
stina, entsteht  gerade,  in  demselben  Jahre  in  welchem 
der  Grundriss  nach  demselben  Typus  für  S.  Peter 
verworfen  wurde.' 

Sei  es  nun,  dass  der  Zusammenhang  dieser  kleinen 
aber  auserlesenen  Gruppe  von  Kirchen  mit  dem 
Grundrisse  des  Fra  Giocondo  ein  zufälliger  ist  oder 
nicht,  so  darf  aus  dem  vorliegenden  Grundrisse,  selbst 
wenn  er  nur  eine  Carricatur  Antonio’s  sein  sollte,  mit 
Sicherheit  geschlossen  werden,  dass  diese  Anwen- 

(1)  Zuerst  glaubt  man,  mit  Ausnahme  des  Portikus  den  Bau  eines  französi- 
schen Meisters  vor  sich  zu  haben.  Näher  betrachtet  sieht  man,  dass  die  Ord- 
nung des  Portikus  überall  am  Erdgeschoss  durchgeführt  ist,  und  das  Uebrige 
mit  letzterem  gleichzeitig  war.  In  dem  Verhältniss  der  Fenster,  welche  die 
Höhe  der  Pilaster  und  Steinkreuze  haben,  sowie  in  den  Dachfenstern,  musste 
sich  wohl  der  Italiener  der  Landessitte  fügen. 

(2)  Siehe  über  diese  Gruppe  das  von  uns,  Seite  io  und  67  Gesagte. 


ainsi  que  les  propres  paroles  de  la  noble  dame,  mon- 
trent  que  le  maitre  dont  il  est  ici  question  ne  pouvait 
etre  qu’un  personnage  de  grande  instruction.  Ce  fait 
serait  une  premiere  raison  pour  penser  ä Fra  Gio- 
condo, et  meme  en  admettant  qu’il  y eüt  eu  ä ce  mo- 
ment-lä,  travaillant  en  France,  plusieurs  maitres  Ita- 
liens dont  les  noms  ne  nous  seraient  pas  parvenus, 
Fra  Giocondo  etait  le  seul  qui  aurait  pu  etre  appele  ä 
prendre  part  ä la  construction  duVatican.  Dans  les 
dessins  de  Ducerceau  representant  le  chäteau  de  Bury, 
on  reconnait  tres-visiblement  un  portiquede  treizear- 
cades,  dont  le  style  ne  peut  etre  que  celui  d’un  maitre 
lombardo-venitien  et  dont  la  date,  puisqu’il  s’agit  de 
1’ oeuvre  d’un  maitre  considerable , et  au  courant  de 
tout,  doit  etre  fixee  entre  les  annees  1490  et  i5o5  (1). 
Comme  nous  rencontrons  encore  Fra  Giocondo  ä Pa- 
ris, au  mois  de  juillet  1504,  ä titre  de  « riscontrator 
della  Pietra  » dans  les  travaux  du  pont  de  Notre- 
Dame,  et  que,  d’autre  part,  nous  le  trouvons  en  i5o6 
au  Service  de  la  republique  de  Venise,  il  est  fort  pro- 
bable que  l’invitation  de  prendre  part  aux  travaux  du 
Vatican  tombe  precisement  dans  cet  intervalle  d’une 
annee  (1 5o5)  et  se  rapporte  au  Frate,  qui  se  serait  ainsi 
trouve  en  concurrence  avec  G.  da  Sangallo,  avec  Bra- 
mante  et  peut-etre  avec  d’autres  maitres  encore. 

A cette  epoque,  non  seulement,  le  principe  du  plan 
que  nous  avons  sous  les  yeux  n’aurait  rien  presente 
d’extraordinaire,  mais  nous  ferons  observer  encore 
que  c’est  aussi  en  i5o5  que  fut  construite,  dans  le 
meme  style,  une  des  plus  belles  eglises  de  la  Renais- 
sance, Santa  Giustina  ä Padoue.  Il  est  vrai  que  l’ar- 
chitecture  de  cette  eglise  passe  pour  etre  l’oeuvre 
d’ Andrea  Riccio,  quoique  ce  fait  ne  soit  pas  bien  eta- 
bli.  Il  n’y  avait  alors  que  deux  eglises  oü  füt  applique 
le  principe  du  plan  de  Fra  Giocondo  : San  Sepolcro, 
ä Plaisance,  l’exemple  le  plus  complet,  et  la  partie  pos- 
terieure  de  San  Nicolö,  ä Carpi  (2). 

Comme  exemple  tres-remarquable  de  ce  type,  nous 
avons  precisement  l’eglise  de  Santa  Giustina,  com- 
mencee  l’annee  meme  oü  le  meine  type  de  plan  fut 
rejete  pour  Saint-Pierre. 

Que  le  rapport  constate  par  nous  entre  ce  petit 
groupe  d’eglises  et  le  plan  de  Fra  Giocondo  soit  un 
simple  hasard  ou  non,  nous  pouvons  conclure  de  ce 
qui  precede  que,  meme  en  reconnaissant  ä ce  plan  le 
caractere  d’une  caricature  faite  par  Antonio , il  en  res* 
sortirait  neanmoins  le  fait  que  ce  fut  Fra  Giocondo 

(1)  Au  premier  abord,en  faisantabstraction  duportique,on  secroitenpresence 
de  1' oeuvre  d’un  maitre  francais;  mais,  en  regardant  de  plus  pres,  on  voit  qae 
l'ordre  du  portique  se  poursuit  dans  tout  le  rez-de-chaussde  et  que  les  autres 
parties  de  l’edifice  sont  de  la  meme  epoque.  Comme  pour  les  lucarnes  aussi, 
le  maitre  italien  a cependant  dü  se  preter  aux  exigences  locales  ainsi  que  pour 
les  proportions  des  fenetres,  qui  ont  la  meme  hauteur  que  les  pilastres  et  dont 
le  vide  est  divise  par  des  meneaux  de  pierre  avec  une  double  traverse. 

(2)  Voyez,  pour  ee  groupe  d’edifices,  ce  que  nous  avons  dit,  p.  10  ct  5 7. 
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düng  des  Prinzips  « der  rhythmischen  Travee » von 
Fra  Giocondo  für  S.  Peter  vorgeschlagen  wurde. 

Wir  fügen  hinzu,  dass  es  für  einen  Langhausbau 
kein  schöneres  Motiv  geben  kann. 

Merkwürdiger  Weise  finden  wir  dies  Prinzip  nun 
aber  auf  die  Bramantischen  Elemente  angepasst,  in 
mehreren  Grundrissen  für  S.  Peter  wieder,  und  zwar 
in  solchen  aus  der  Periode  des  Memoriale  Antonio’s, 
welches  in  der  Zeit  zwischen  1614  und  Juli  1 5 1 5 ent- 
standen ist,  gerade  als  der  Frate,  mit  Raphael  und 
Giuliano,  sein  letztes  Lebensjahr  dem  Weiterbau  der 
Peterskirche  widmete.  Obgleich  nun  Fra  Giocondo 
mit  Raphael  gut  zu  stehen  schien,  das  Memoriale  aber 
gegen  letzteren  gerichtet  ist,  so  dürften  dennoch  die 
zahlreichen  Vorkuppeln,  denen  wir  in  mehreren  Ent- 
würfen Antonio’s  begegnen,  und  welche  die  rhythmi- 
sche Anordnung  der  Traveen  verschärft,  vielleicht  auf 
einen  Einfluss  des  Frate  zurückzuführen  sein. 


Aus  dieser  Vermuthung  Hesse  sich  namentlich  die 
sonderbare  Aehnlichkeit  der  Gruppirung  die  zwi- 
schen dem  angeblichen  Grundrisse  Giocondo’s  und 
demjenigen  besteht,  den  wir  in  der  Nummer  80  be- 
schreiben werden,  am  leichtesten  erklären.  Der  ge- 
lehrte Mönch  wäre  somit  auf  den  Plan  den  er  schon 
vor  dem  Beginne  des  Baus  vorgeschlagen  abermals 
zurückgekommen;  nur  diesmal  in  der  Gestalt  und 
mit  den  Elementen,  die  inzwischen  durch  Bra- 
mante,  zum  Glück  für  das  Gebäude,  maassgebend 
geworden  waren,  und  welche  ausserdem  noch  ein  dem 
vorliegenden  Plane  Giocondo’s  fehlendes  Haupt- 
kuppelmotiv enthielten. 

Nr.  80. 

Bl.  37.  (Länge  des  Grundrisses  aussen  gemessen 
1,095™.  Spannung  der  Kuppelarkaden  : 0,062™.  — 
Perg.  — Jov.  27.). 

Im  Langhause,  o,655m  vom  Centrum  der  Kuppel, 
steht  : porte  vecchie,  d.  h.  die  Stelle  derThtiren  der 
alten  Basilika.  Auf  der  Rückseite  steht  S.  Pietro,  und 
zwei  mal  pianta  p.  Santo  Pietro. 

Wie  die  Maasse  angeben,  ist  diese  eine  der  gröss- 
ten Zeichnungen,  und  zugleich  einer  der  grössten  für 
S.  Peter  entstandenen  Entwürfe. 

Wir  haben  in  der  vorhergehenden  Nummer  die 
Gründe  angegeben,  welche  uns  zur  Vermuthung  ver- 


qui  proposa  pour  Saint-Pierre  ce  mode  d’application 
de  « travees  rhythmiques.  » 

Nous  ajoutons  qu’il  ne  pouvait  y avoir  de  motif 
plus  beau  des  que  l’on  voulait  franchement  se  decider 
pour  le  Systeme  de  la  longue  nef. 

II  y a un  fait  qui  nous  semble  tres-curieux.  On  re- 
trouve  le  meme  principe  applique  aux  elements  bra- 
mantesques  dans  plusieurs  plans  pour  Saint-Pierre. 
Ces  plans  datent  precisement  de  la  periode  du  Me- 
moriale d’ Antonio ; ilsfurent,  par  consequent,  executes 
entre  1 5 j 4 et  le  mois  de  juillet  1 5 1 5,  alors  que  le 
Frate  consacrait  avec  Raphael  et  Giuliano  da  Sangallo 
la  derniere  annee  de  sa  vie  ä la  continuation  des  tra- 
vaux  de  Saint-Pierre. 

Quoique  le  «.Memoriale*  semble  hostile  ä Raphael, 
et  que  Fra  Giocondo  ait,  parait-il,  vecu  en  bons  ter- 
mes  avec  ce  dernier,  nous  pourrions  presque  suppo- 
ser  que  les  nombreuses  coupoles  en  forme  de  caloltes 
qui  recouvrent  la  nef  et  que  nous  rencontrons  dans 
plusieurs  projets  d’ Antonio,  calottes  qui  sont  toutes 
disposees  de  maniere  ä accentuer  l’ordonnance  rhy- 
thmique  des  travees,  sont  peut-etre  dues  ä l’influence 
du  Frate. 

Cette  hypothese  nous  permettrait  d’expliquer  la  cu- 
rieuse  ressemblance  de  groupement  que  nous  remar- 
quons  entre  le  pretendu  plan  de  Giocondo  et  celui  qui 
sera  analyse  dans  le  n°  80.  Le  savant  moine  serait 
ainsi  revenu  encore  ä l’idee  qu’il  avait  proposee  avant 
la  construction  de  l’eglise;  seulement , cette  fois-ci,  il 
doit  naturellement  employer  les  elements  qui,  heu- 
reusement pour  l’edifice,  avaient  ete  mis  en  ceuvre 
par  Bramante,  et  qui  comportaient  aussi  un  motif 
de  coupole  centrale,  motif  dont  le  plan  de  Giocondo 
ne  porte  pas  la  moindre  trace. 


N“  80. 

PI.  37.  (Longueur  du  plan  mesuree  ä l’exterieur: 
im,095.  — Ecartement  des  arcades  de  la  coupole  : 
o'",o62.  — Plan  sur  parchemin.  — Jov.  27.) 

Dans  la  grande  nef,  ä o“,655  du  centre  de  la  coupole, 
nous  trouvons  les  mots  : porte  vecchie,  qui  designent 
l’emplacement  des  portes  de  la  basilique  constanti- 
nienne.  Au  verso  on  lit  : S.  Pietro  et  pianta p.  Santo 
Pietro , note  qui  est  repetee  deux  fois.  Les  mesures 
nous  indiquent  un  des  plus  grands  dessins  et  l’un  des 
plusgrandsprojetsquiaient  ete  faits  pour  Saint-Pierre. 

Dans  le  n°  precedent,  nous  avons  expose  les  raisons 
qui  nous  portaient  ä dire  que  ce  plan  avait  ete  concu 
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anlassten,  es  möchte  dieser  Grundriss  unter  dem  Ein- 
flüsse Fra  Giocondo’s  entstanden  sein.  Wir  haben 
hier  in  der  That  die  gleiche  Anzahl  Flachkuppeln  wie 
in  dem  ihm  zugeschriebenen  Plane  (Nr.  79). 

Die  Gestalt  dieser  Flachkuppeln,  diejenige  der  Fas- 
sade und  der  Seiteneingänge  weisen  auf  die  Zeit  des 
Memoriale  Antonio’s  hin,  welches,  wie  wir  sehen 
werden,  vor  dem  Tode  Fra  Giocondo’s  entstanden 
ist. 

Die  Art  der  Zeichnung  selbst  erinnert  an  manches 
von  Antonio  oder  für  ihn  verfertigte  Blatt.  Der  Autor 
der  Bezeichnung  « Pianta  di  St0  Pietro  ist  mir  nicht 
bekannt;  die  Schrift  erinnert  etwas  an  die  Francesco 
da  Sangallo’s.  An  dem  rechten  Kreuzarme  ist  die 
heller  schraffirte  Variante  angebracht. 

Kein  Maass  ist  angegeben;  da  aber  die  Kuppel  und 
die  Arkaden  die  heutigen  sind,  so  konnten  die  übri- 
gen hiernach  ermittelt  werden.  Vom  Centrum  der 
Kuppel  bis  zur  Vorhalle  aussen  gemessen,  beträgt  die 
Fänge  1292  1/2  Palmen.  Es  hätte  somit  dies  Lang- 
haus nicht  nur  dasjenige  der  alten  Basilika  bedeckt, 
sondern  auch  den  ganzen  davorliegenden  Vorhof,  so- 
wie dessen  Vorhalle  mit  der  Loggia  des  Segens,  und 
hätte  noch  33o  Palmen  über  die  berühmte  alte  Frei- 
treppe vor  der  Kirche  hinausgereicht.  Die  Gesammt- 
liinge  der  heutigen  Kirche  beträgt,  aussen  gemessen, 
blos  etwa  958  Palmen  ! 

Diese  Architekten  mussten  sich  alles  erlaubt  glau- 
ben, es  wäre  denn  dass  einige  dieser  Studien  blos  als 
theoretische  Variationen  überdas  Thema  von  S.  Peter 
zu  betrachten  sind. 

Wir  wollen  übrigens  kein  zu  grosses  Gewicht  auf 
den  von  uns  geschilderten  Zusammenhang  zwischen 
den  Nummern  79  und  80  legen;  man  sehe  in  dieser 
Erklärung  eine  Art  verzweifelten  Versuchs  zur  Wahr- 
heit zu  gelangen  oder  andere  daraufhinzuführen. 

Berichtigung. 

1)  Beide  eingeschriebenen  Maasse  müssen  jedes  um 
4 Palmen  verringert  werden  : also  1 836  1/2  Palmen 
und  1637  1/2. 

2)  Am  Chor  und  Kreuzschiff  aussen  hat  der  Ste- 
cher die  kleinen  rechteckigen  Nischen  zu  tief  gezeich- 
net; sie  müssen  selbstverständlich  gleiche  Tiefe  mit 
den  halbrunden  haben. 

■¥■  ■¥ 

Der  einzige  ausgeführte  Theil,  der,  nach  den  bis 
jetzt  bekannten  Zeichnungen,  dem  Fra  Giocondo  zu- 
geschrieben werden  kann  ist  die  auf  Bl.  23,  Fig.  r, 


sous  l’influence  de  Fra  Giocondo.  Nous  y voyons,  en 
effet,  le  meine  nombre  de  calottes  que  dans  le  plan  du 
Frate  (n°  79). 

La  forme  de  ces  coupoles,  l’ordonnance  de  la  facade 
et  des  pourtours  lateraux,  trahissent  l’epoque  du  Me- 
moriale d’Antonio,  et  nous  verrons  plus  tard  que  ce 
rapport  avait  ete  ecrit  avant  la  mort  de  Fra  Gio- 
condo. 

II  n’est  pas  jusqu’ä  la  facture  du  dessin  qui  ne  rap- 
pelle la  maniere  d’Antonio  ou  les  dessins  executes pour 
lui.  L’auteur  de  la  note  : « Pianta  di  St0  Pietro  »,  ne 
nous  est  pas  connu;  l’ecriture  ressemble  un  peu  ä celle 
de  Francesco  da  Sangallo.  Pour  l’extremite  du  bras 
droit  de  la  croix,  nous  trouvons  une  Variante;  c’est 
celle  que  nous  avons  reproduite  avec  des  hachures 
claires.  II  n’y  a aucune  indication  de  mesures,  mais,  la 
coupole  et  les  arcades  etant  les  memes  que  celles  qui 
existent  actuellement,  nous  avons  pu  en  deduire  les 
autres  dimensions.  La  longueur  de  la  nef,  depuis  le 
centre  de  la  coupole  jusqu’ä  l’exterieur  du  portique, 
mesure  1292  1/2  palmes.  Cette  longue  nef  couvrait 
donc,  outre  celle  de  la  basilique  constantinienne,  tout 
l’atrium,  ainsi  que  le  portique  et  la  löge  de  la  Bene- 
diction, et  s’etendait  encore  sur  une  longueur  de 
33o  palmes  au-delä  de  l’ancien  escalier  exterieur.  La 
longueur  totale  de  l’eglise  actuelle,  prise  äl’exterieur, 
est  d’environ  958  palmes  seulement! 

Nous  voyons  d’apres  cela  que  les  architectes  de  cette 
epoque  devaient  se  croire  tout  permis;  ou  bien  quel- 
ques-unes  des  etudes  dont  nous  parlons  ne  sorit  que 
des  variantes  theoriques  du  plan  typique  de  Saint- 
Pierre. 

Nous  ne  voulons  pas,  du  reste,attacher  une  impor- 
tance  exageree  ä la  concordance  des  nos  79  et  80,  et, 
dans  les  lignes  qui  precedent,  nous  avons  simplement 
cherche  ä nous  rapprocher  de  la  verite  en  facilitant 
peut-etre  ä d’autres  la  marche  ä suivre. 

Erratum. 

i°  Les  deux  mesures  inscrites  doivent  etre  diminuees 
chacune  de  4 palmes,  ce  qui  fait  1 836  1/2  palmes  et 
t 637  1/2. 

20  Le  graveur  a donne  trop  de  profondeur  aux  pe- 
tites  niches  exterieures  carrees  du  chceur  et  du  tran- 
sept;  eiles  doivent  avoir  naturellement  la  meine  pro- 
fondeur que  les  niches  demi-circulaires. 

★ 

* + 

La  seule  partie  qui,  d’apres  les  dessins  connus  jus- 
qu’ici,  puisse  etre  attribuee  ä Fra  Giocondo  est  la  ni- 
che  que  nous  avons  decrite  et  que  reproduit  la  pl.  23, 
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abgebildcte  schon  besprochene  Nische,  welche  An-  I 
tonio  mit  den  Worten  frei  gochodo  oder  giochodo 
bezeichnet  hat.  Auf  Bl.  q5  haben  wir  diese  Nische 
oder  Kapellenapsis  mit  F C bezeichnet. 

Auf  Bl.  52,  Fig.  1,  hat  sie  Heemskerk  rechts  zwi- 
schen a und  b abgebildet.  Auch  hier  sieht  man,  dass 
sie  ein  Anbau  war  und  nicht  im  Verbände  mit  dem 
aussen  anstossenden  Pfeiler  aufgeführt  wurde.  Das 
baldige  Aufgeben  derselben,  beweist  mehr  als  das 
auf  der  Nische  wachsende  Unkraut,  der  Umstand, 
dass  Raphael  das  höher  liegende  Gebälk  auch  am 
äusseren  Pfeiler  Liber  der  Nische  herumführte,  da 
sonst  durch  die  Nische  Giocondo’s  nicht  nur  dieser 
Pfeiler  vom  Innern  getrennt,  sondern  auch  dessen 
Gebälk  zum  Theil  verdeckt  worden  wäre. 

STUDIEN  AUS  UNBESTIMMTER  ZEIT 

Nr.  81. 

Bl.  40,  Fig.  1 und  3.  (Höhe  der  Fassade  an  der  Seite 
gemessen  : o,5om.  — Vas.  X,  p.  27.  — F.). 

Grosse  Zeichnung  von  unbekannter  Hand.  Fassade 
welche  von  der  Bezeichnung  Antonio  da  Sangallo’s 
begleitet  wird  : Faccia  dello  Enu'cichlo  tondo  di 
St0  Pietro.  Wörtlich  : Fassade  des  runden  Halbkrei- 
ses von  S.  Peter.  Worte  welche  nicht  auf  den  Gegen- 
stand passen.  Wegen  der  anderen  Schrift  : Modani 
di  piü  cose,  d.  h.  verschiedene  Details,  möchte  man 
annehmen  es  beziehen  sich  diese  Angaben  auf  nicht 
mehr  vorhandene  Theile. 

In  Fig.  1 geben  wir  die  ganze  Zeichnung  in  Ver- 
kleinerung, in  Fig.  3,  die  Details  in  Original-Grösse 
wieder. 

Wir  machen  dabei  auf  das  in  der  Renaissance  so 
seltene  Vorkommen  von  Eck-Triglyphen  aufmerksam. 

Weder  Maassstab  noch  Maasse  sind  angegeben. 
Wir  haben  den  Versuch  gemacht  sie  zu  ergänzen. 

Von  der  Notiz  Antonio’s  und  der  Verinuthung  aus- 
gehend, die  hier  gebrauchte  dorische  Ordnung  sei 
diejenige,  welche  Peruzzi  aussen  am  provisorischen 
Chore  vollendet  haben  soll,  suchten  wir  die  Höhe  des 
Gebälks  nach  der  von  Peruzzi  gemachten  Aufnahme 
jenes  Chorgebälks  (siehe  Nr.  1 5 3) , zu  bestimmen. 

Da  jedoch  das  Gesims  an  letzterem  unvollendet  blieb, 
so  haben  wir  seine  Höhe  nach  dem  Verhältniss  des 
dorischen  Gesimses  von  Bramante  im  Cortile  di  Bel- 
vedere ergänzt,  und  so  eine  Gebälkhöhe  von  25  Pal- 
men erlangt.  Von  dieser  Grundlage  ausgehend,  ha- 
ben wir  mittelst  des  Reduktions-Zirkels  die  übrigen  I 


fig.  1.  Antonio  l’indique  par  les  mots  : gochodo  ou 
(*» 

giochodo.  Dans  la  planche  45,  nous  avons  designe 
cette  niche  ou  chapelle  en  forme  d’abside  par  les  let- 
tres  F.  C. 

Heemskerk  (pl.  52,  fig.  1)  l’a  dessinee  ä droite  entre 
a et  b.  Nous  voyons  encore  ici  qu’elle  n’etait  qu’une 
annexe  qui  ne  faisait  pas  partie  du  pilier  exterieur. 
Cette  abside  fut,  du  reste,  promptement  abandonnee. 
C’est  ce  que  prouvent  la  Vegetation  qui  la  recouvre  et 
surtoutl’entablementsuperieurque  Raphael  lui-meme 
continua  au-dessus  de  la  niche  sur  le  pilier,  car,  si  011 
avait  songe  ä achever  cette  niche,  cette  partie  du  pilier 
se  serait  trouvee  separee  de  l’interieur  et  rentablement 
du  pilier  aurait  ete  en  partie  recouvert  par  cette  meine 
niche. 

ETUDES  DE  DATE  INCERTAINE. 

N°  81. 

Pl.  40,  fig.  i et  3 (hauteur  de  la  facade  mesuree  de 
cöte  om,5o.  — Vas.  X,  p.  27.  — F.). 

Grand  dessin  d’une  main  inconnue.  Facade  accom- 
pagnee  d’une  designation  d’Antonio  : Faccia  dello 
Emicichlo  tondo  di  St0  Pietro  (Facade  de  l’hemicycle 
circulaire  (sic)  de  Saint-Pierre).  Ges  mots  ne  se  rap- 
portentpasau  sujet  du  dessin.  Quant  ä l’inscription: 
Modani  di  piü  cose  (differents  details),  eile  pourrait 
nous  faire  supposer  que  toutes  ces  indications  concer- 
naient  certaines  parties  du  dessin  qui  n’ existent  plus. 

Dans  la  fig.  1 nous  donnons  le  dessin  en  entier,  sur 
une  plus  petite  echelle,  et  la  fig.  3 reproduit  les  details 
dans  la  grandeur  originale.  Nous  attirons  ici  l’atten- 
tion  sur  les  triglyphes  d’anglequi  sont  si  peu  frequents 
ä l’epoque  de  la  Renaissance. 

Ne  trouvant  l’indication  d’aucune  mesure  et  d’au- 
cune  echelle,  nous  avons  essaye  de  suppleer  ä ce  qui 
manquait. 

Nous  avons  pris  pour  point  de  depart  la  note  d’An- 
tonio, en  supposant,  d’apres  eile  (ce  qui  n’a  rien  d’im- 
possible),  que  l’ordre  dorique  employe  ici  etait  l’ordre 
de  l’exterieur  du  choeur  provisoire,  acheve,  dit-on,par 
Peruzzi,  et  nous  avons  cherche  ä determiner  la  hau- 
teur de  l’entablement  par  le  releve  de  Peruzzi  (voir 
n°  1 5 3).  Comme  la  corniche  de  cet  entablement  etait 
restee  inachevee,  nous  en  avons  retabli  la  hauteur  d’a- 
pres les  proportions  de  l’ordre  dorique,  tel  que  Bra- 
mante l’appliqua  au  cortile  di  Belvedere,  ce  qui  nous 
a donne  une  hauteur  d’entablementde  25  palmes.  C’est 
de  cette  base  que  nous  nous  sommes  servi  pour  ealeu- 
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auf  unserer  Tafel  angegebenen  Maasse  erlangt.  Dieses 
Blatt  ist  jedoch  eines  der  ersten  die  wir  herstellten, 
und  zwar  längere  Zeit  vor  der  Herausgabe  dieses 
Werkes.  Obgleich  zwei  der  so  erhaltenen  Haupt- 
maasse  denjenigen  der  Studie  C'  (Bl.  7)  beinahe  iden- 
tisch sind,  hätten  wir  vielleicht  besser  gethan,  einen 
Durchmesser  von  12  Palmen,  wie  er  jetzt  vorhanden, 
und  am  Aeusseren  des  provisorischen  Chores  laut 
verschiedener  Aufnahmen  (z.  B.  Bl.  38,  Fig.  2)  be- 
stand, zum  Ausgangspunkt  zu  nehmen. 

Durch  letzteres  Verfahren  erhalten  wir  eine  grös- 
sere Anzahl  von  Maassen  die  in  den  vorgeschrittenen 
Entwürfen  wiederkehren;  wir  geben  sie  in  der  zwei- 
ten Colonne  an  : 


I 

II 

Totale  Höhe  der  Ordnung.  . . 
Gebälk.  (In  den  Nrn.  96,  144, 

168 

j 81,4  pal. 

148=27) 

Durchmesser  der  Säulen 

25 

27  » 

(jetzt  12) 

Entfernung  zwischen  der  Haupt- 

1 1 i/9 

12  » 

und  Nebenaxe,  jetzt  1 65  1/2 
(In  der  Studie  C = i52  3/4). 

1 53 

162  » 

Für  den  auf  der  Rückseite  befindlichen  Grundriss 
erhalten  wir  folgende  Masse  : 

Spannung  des  Mittelschiffes 
(jetzt  io3.  Inden  N.  58,62=101) 

Seitenarkaden  (Studie  C = 

67  1 / 2,  jetzt  60) 

Siehe  Nr.  81  a. 

Nr.  81  a. 

Bl.  40,  Fig.  2.  Rückseite  von  Nr.  80. 

Grundrissfragment;  es  zeigt Theile  des  Mittel-  und 
Seitenschiffs  von  S.  Peter.  Die  Erweiterung  des  erste- 
ren  Schiffs  ist  entweder  ein  Mittelmotiv  im  Langhause, 
nach  Art  der  Nrn.  55,  58,  59  (Bl.  20,  Fig.  6,  5,  2) 
oder  die  dem  Eingänge  zunächst  gelegene  Vorkuppel 
eines  Langhauses,  wie  wir  deren  mehrere  aus  der 
Zeit  des  Memorial e sehen  werden  (Nrn.  80,  104,  109, 
1 1 3,  157). 

Die  Pilasterbreite  ist  genau  dieselbe  wie  auf  der 
vorhergehenden  Fassade,  so  dass  der  Zusammenhang 
beider  Figuren  nicht  wohl  zu  bezweifeln  ist. 

Erwägen  wir  die  Analogien  zwischen  dieser  Zeich- 
nung und  mancher  Studie  für  S.  Peter,  so  dürften 


ler,  aumoyen  du  compas  de  reduction,  les  autres  me- 
sures  de  notre  planche.  Cette  planche,  executee  long- 
temps  avant  la  publication  de  notre  ouvrage,  est  une 
des  premieres  que  nous  ayons  gravees.  Quoique  deex 
des  mesures  principales  obtenues  de  cette  facon  se 
trouvent  ä peu  pres  semblables  ä celles  de  Petude  C 
(pl.  7),  nous  aurions  peut-etre  mieux  fait  de  prendre 
comme  module  un  diametre  de  12  palmes  pour  les 
demi-colonnes,  comme  on  Fa  fait  pour  les  dimensions 
actuelles  ou  pour  Pexterieurdu  chceur  provisoire,  ainsi 
que  cela  ressort  de  plusieurs  releves  (par  exemple 
pl.  38,  fig.  2). 

Par  ce  dernier  procede,  nous  obtenons  un  certain 
nombre  de  cotes  que  nous  retrouvons  dans  d’autres 
projets  plus  avances;  nous  les  donnons  dans  laseconde 
colonne  : 


I 

II 

Hauteur  totale  de  Pordre  . . . 

00 

eo 

1 8 1 . 

Entablement  (dans  les  nos  96, 

144,  148  = 27) 

Diametre  des  colonnes,  actuelle- 

25 

27 

ment  12) 

1 1 

1/9  12 

Distance  entre  le  grand  axe  et 

l’axe  lateral  (actuel.  1 65  1/2) 

1 53 

162 

(Dans  l’etude  C = i52  3/4.) 

Pour  le  plan  qui  se  trouve  au  revers,nous  avons  les 
mesures  suivantes  : 

Largeur  de  la  nef  du  rnilieu.  101  io3  » 

(actuellement  io3.  Dans  les  nos58, 

62=  101)  Arcades  laterales  . . 56  60  » 

(Dans  Petude  C = 57  1/2,  actuellement  60.) 

Voir  n°  81  a.  » 

N°  81  a. 

Pl.  40,  fig.  2.  Verso  du  n°  80. 

Fragment  de  plan.  On  y voit  quelques  parties  de  la 
grande  nef  et  des  nefs  laterales  de  Saint-Pierre. 

L’elargissement  de  la  nef  en  forme  soit  le  motif  du 
milieu  dans  le  genre  des  nos  55,  58,  59  (pl.  20,  fig.  6, 
5,  2),  soit  le  motif  de  celles  des  coupoles  anterieures 
d’une  grande  nef  qui  se  trouve  la  plus  rapprochee  de 
Pentree,  comme  nous  en  verrons  plusieurs  datant  de 
Pepoque  du  Memoriale  (nos  80,  104,  109,  ii3,  157). 

La  largeur  das  pilastres  est  exactement  la  meine  que 
dans  la  facade  precedente,  ce  qui  nous  fait  supposer 
une  correlation  entre  ces  deux  dessins.  Apres  avoir 
etudie  de  pres  toutes  les  analogies  qui  existent  entre  le 
dessin  dont  nous  nous  occupons  et  nombre  d’etudes 


101 

io3 

» 

56 

60 

)) 

wir  uns  der  Wahrheit  am  meisten  nähern,  wenn  wir 
in  dem  vorliegenden  Blatte  die  Arbeit  eines  Unterar- 
chitekten des  Bramante’schen  Bureau’s  sehen  wollen, 
möglicher  Weise  aus  der  Zeit  der  Gruppe  IX. 

VON  DER  ART  BRAMANTE’S  ZU 
ZEICHNEN. 

Nr.  82. 

Bl.  55,  Fig.  1. 

Eigenhändige  Studie  Bramante s für  den  Tempietto 
von  S.  Pietro  in  Montorio. 

Als  wir  dies  Blatt  verfertigen  liessen  , war  uns  mit 
Ausnahme  von  Grundrissstudien  keine  einzige  auten- 
tische  Zeichnung  Bramante’s  bekannt.  Es  schien  uns 
daher  wünschenswerth  wenigstens  diejenige  welche 
am  meisten  Anspruch  auf  Aechtheit  hatte,  als  An- 
haltspunkt mitzutheilen.  Das  Blatt  war  früher  ohne 
alle  Bezeichnung  unter  den  « Unbekannten  »,  jetzt 
befindet  es  sich  in  der  Cartella  gründe. 

Auf  den  ersten  Blick  erkennt  man  eine  Studie  für 
Bramante’s  Tempietto  in  S.  Pietro  in  Montorio.  Die 
Anordnung  der  Thüre  ist  vielleicht  das  charakteri- 
stischste Merkmal.  Das  Fehlen  des  Piedestals,  das 
Vorhandensein  der  Pfosten  im  Geländer,  sowie  die 
Capitelle  am  Tambur,  sind  Zeichen,  dass  wir  eine 
Studie  für  das  Monument , und  keine  spätere  Zeich- 
nung vor  uns  haben.  Siehe  S.  67. 

Die  Bewunderung,  welche  der  Tempietto  sofort 
erregte,  die  Art  zu  zeichnen  welche  den  Charakter  der 
ersten  Jahre  des  XVI.  Jahrhunderts  trägt,  verbietet 
an  eine  Studie  nach  dem  Monumente  zu  denken,  in 
welchen  die  Varianten  etwa  vorgeschlagene  Verbesse- 
rungen des  Gopisten  wären.  Die  Autorschaft  Bra- 
mante''s ist  somit  ausser  Zweifel.  Da  dies  Blatt  schon 
im  Jahr  i5oo  entstand,  so  ist  es  die  älteste  der  bis 
jetzt  bekannten  Zeichnungen  des  damals  schon  sechs 
und  fünfzig  jährigen  Bramante. 

Im  Originale  sind  die  weiss  aufgesetzten  Lichter 
stärker  als  in  unserer  Reproduktion.  Die  Hülfslinien 
der  Perspektive  sind  wie  in  Bl.  2 1 bloss  eingeritzt. 

Seitdem  wir  Fig.  19  im  Text  als  eigenhändige  Stu- 
die Bramante’skennen  gelernt  haben, konnten  wirauch 


pour  Saint-Pierre  , nous  croyons  nous  rapprocher 
sensiblement  de  la  verite  en  admettant  que  la  feuille 
placee  en  ce  moment  sous  nos  yeux  est  le  travail 
d’un  des  architectes  employes  au  bureau  de  Bra- 
mante, et  qu’elle  peut  meme  appartenir  ä l’epoque  du 
groupe  IX. 

DE  LA  MAN  IE  RE  DONT  BRAMANTE 
DESSIN  AIT. 

N°  82. 

PI.  55,  fig.  1 . 

Dessin  de  la  mahl  de  Bramante  pour  le  Tempietto  de 
Saint-Pierre  in  Montorio. 

Lorsque  nous  avons  fait  tirer  cette  planche,  nous  ne 
connaissions,  ä part  quelques  etudes  de  plans,  aucun 
dessin  authentique  de  Bramante.  II  nous  paraissait  in- 
teressant de  reproduire  ici,  pour  fournir  un  point  de 
comparaison,  le  specimen,  qui  pouvait  etre  considere 
avec  le  plus  de  droit  comme  l’ceuvre  du  maitre. 

Nous  avions  trouve  cette  feuille  parmi  « les  dessins 
inconnus.  » Elle  se  trouve  actuellement  dans  la  « car- 
tella grande  ». 

Au  premier  coup  d’oeil,  on  y reconnait  une  etude 
pour  le  Tempietto  de  Bramante  ä Saint-Pierre  in 
Montorio.  La  disposition  de  la  porte  est  peut-etre  la 
partie  la  plus  caracteristique,  celle  qui  permet  le  mieux 
de  fixer  la  destination  du  dessin.  Le  manque  de  pie- 
destaux  et  la  presence  de  des  dans  la  balustrade,  ainsi 
que  les  chapiteaux  des  pilastresdu  tambour,prouvent 
que  nous  avons  lä  une  etude  faite  pour  le  monument 
et  non  un  dessin  posterieur  ä la  construction  de  l’edi- 
fice.  Voyez  p.  67. 

L’admirationqu’eveilla  sur-le-champ  le  Tempietto, 
et  la  facture  du  dessin  qui  presente  tous  les  caracteres 
des  premieres  annees  du  XVI°  siede,  ne  nous  permet- 
tent  pas  de  penser  ä une  etude  executee  apres  coup, 
dans  laquelle  les  variantes  seraient  des  corrections 
proposees  par  le  copiste. 

L’authenticite  du  dessin  nous  semble  liorsde  doute; 
c’est  une  ceuvre  incontestable  de  Bramante. 

Cette  feuille,  qui  remonte  ä i5oo,  represente,  par 
consequent,  le  plus  ancien  des  dessins  jusqu’ici  connus 
de  Bramante,  alors  äge  de  cinquante-six  ans  environ. 

Les  lumieresobtenues  par  des  rehauts  de  blanc  sont 
plus  accentuees  dans  l’original  que  dans  notre  repro- 
duction.  Les  lignes  auxiliaires  de  la  perspective  sont, 
comme  dans  la  pl.  2 r,  simplement  marquees  en  creux 
dans  le  papier. 

Depuis  que  nous  avons  vu  l’original  de  la  fig.  19 
(du  texte)  et  reconnu  en  eile  une  etude  originale  de 
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für  die  Nummern  1 — 6,  14,  29,47  a,  53,  57  und  83 
durch  Analogie  dieselbe  Vaterschaft  feststellen.  An- 
fänglich könnte  man  wohl  glauben  Arbeiten  verschie- 
denener  Künstler  vor  Augen  zu  haben;  aber  abge- 
sehen von  der  mit  dem  Alter  zunehmenden  Hand- 
gicht des  Meisters  von  der  Vasari  berichtet,  findet 
man  bei  genauerem  Bekanntwerden  mit  diesen  Stu- 
dien manche  Analogie  im  Druck  der  Feder,  und 
selbst  in  der  Behandlungsweise.  Zu  letzterer  gehörten 
den  Intercolumnien,  das  Abheben  der  Säulen  oder 
Pilaster  vom  Hintergründe  mittelst  einer  oft  geringen 
Anzahl  horizontaler  oder  mit  dem  Architrav  paralle- 
ler Schraffirungen , die  nach  unten  schwächer  und 
von  einander  abstehender  werden.  Siehe  z.  B.  Bl.  20, 
Fig.  3,  Bl.  18,  Fig.  6,  Bl.  25,  Fig.  3,  das  Gewölbe, 
endlich  die  Portikus- Inseite  des  eben  beschriebenen 
Tempietto. 

Andere  Künstler , wie  z.  B.  Raphael  und  Antonio 
daSangallo,  brauchen  eher  an  solchen  Stellen  schräge 
Schraffirungen,  oft  mit  senkrechten  gekreuzt. 

In  Folge  dieser  Beobachtungen  haben  sich  meh- 
rere kleine  Skizzen  in  den  Uffizien,  meistens  mit  Se- 
pia schattirt,  die  wir  früher  für  Werke  Peruzzi’s  oder 
anderer  ansahen,  auch  als  Arbeiten  Bramante’s  er- 
wiesen. Sie  stellen  den  engeren  Zusammenhang  zwi- 
schen den  späteren  mit  mehr  zitternder  Hand  gezeich- 
neten Skizzen,  und  der  Studie  für  den  Tempietto  her. 
Zu  diesen  vermittelnden  Skizzen  gehört  die  folgende 
Nummer. 

Nr.  83. 

Bl.  18,  Fig.  4.  (Original-Gr.  — K F.  — In  der 
Mappe  2 1 .) 

Diese  Nummer  gehört  zu  der  eben  erwähnten  Zahl 
von  Skizzen  die  wir  früher  für  Werke  Peruzzi’s  hiel- 
ten, und  die  sich  als  Zeichnungen  Bramante’s  heraus- 
stellten. So  haben  sich  die  drei  Skizzen,  Fig.  4,  5 
und  6,  die  wir  auf  Bl.  18  als  von  der  Hand  Baldas- 
sarre’s  mittheilten,  um  wo  möglich  zur  Bestimmung 
des  Autors  der  Fig.  2 beizutragen,  sich  schliesslich 
von  derselben  Hand  wie  letztere  erwiesen,  also  von 
der  Bramante’s,  wobei  wir  abermals  an  sein  Gicht- 
leiden als  Erklärung  erinnern  müssen. 


Bramante,  il  nous  a ete  possible  d’etablir  par  analo- 
gie  la  meine  paternite  aux  nos  1-6,  14,  29,  47  <2,  53,  57, 
83 . On  serait  tente,  au  premier  abord,  de  croire  que  ces 
dessins  sontdus  ä desartistes  differents;  mais,  tout  en 
faisant  abstraction  de  la  goutte  qui  tourmentait  Bra- 
mante et  qui  augmentait  avec  l’äge,  comme  nous  l’ap- 
prend  Vasari,  on  trouve  beaucoup  de  ressemblance 
entre  ces  differentes  etudes,  des  qu’on  les  observe  at- 
tentivement,  notamment  dans  les  traits  de  plume  et 
meine  dans  le  procede.  Ainsi  nous  remarquons  que  le 
dessinateur  detache  les  colonnes  ou  les  pilastres  du 
fond  des  entre-colonnements  au  moyen  de  hachures 
horizontales  ou  paralleles  ä l’architrave  ; ces  hachures 
vont  en  se  degradant  et  en  s’espacant  de  plus  en  plus 
du  haut  en  bas.  Voyez  pl.  20,  fig.  3;  — pl.  18,  fig.  6; 
— pl.  25,  fig.  3,  la  voüte,  enfin  l’interieur  du  portique 
du  Tempietto  dont  nous  venons  de  parier. 

D’autres  artistes,  par  exemple  Raphael  et  Antonio 
da  Sangallo,  procedent,  dans  le  meme  cas,  par  des  ha- 
chures obliques  se  croisant  avec  des  hachures  souvent 
verticales. 

Ces  observations  nous  ont  amene  ä constater  la 
main  de  Bramante  dans  un  certain  nombre  de  petites 
esquisses,  en  general  äla  sepia,  conservees  aux  Uffizi. 
Nous  les  avions  attribuees  auparavant  ä Peruzzi.  Elles 
servent  de  trait  d’union  entre  les  dessins  les  plus  re- 
cents,  oü  Ton  voit  que  la  main  du  maitre  tremblait 
dejä,  et  l’etude  pour  le  Tempietto.  Le  numero  suivant 
appartient  ä cette  serie  intermediaire. 

N°  83. 

Pl.  18,  fig.  4 (gr.  de  l’original  — KF.  — Dans  le 
portefeuille  21). 

Ce  numero  fait  partie  des  esquisses  que  nous 
croyions,  il  n’y  a pas  longtemps  encore,  etre  de  Pe- 
ruzzi et  qui  sont  de  Bramante.  Les  figures  4,  5 et  6, 
que  nous  ajoutions  sur  la  pl.  18  comme  dessinees  par 
Peruzzi,  afin  de  permettre  ä chacun  de  juger  si  la 
figure  2,  que  nous  revendiquions  instinctivement  pour 
Bramante,  ne  serait  pas  egalement  de  Peruzzi,  se 
trouvent  donc  effectivement  etre  de  la  meme  main; 
seulement,  au  lieu  d’etre  l’oeuvre  de  Peruzzi,  c’est  ä 
Bramante  qu’elles  sont  dues.  Nous  rappelons  une  fois 
de  plus  que  ces  inegalites  doivent  etre  attribuees  ä la 
goutte  dont  Bramante  souftrait  aux  mains,  et  qui  le 
tourmentait  tantot  plus,  tantöt  moins. 
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Die  Handschrift  Bramante’s. 

Mit  der  Ermittelung  einer  echten  eigenhändigen 
Handschrift  Bramante’s  sind  wir  nicht  so  glücklich 
gewesen  als  es  bei  den  Zeichnungen  der  Fall  war. 

Wir  sind  bis  jetzt  auf  die  Spur  eines  einzigen  echten 
Dokuments  gekommen ; der  Bericht  Bramante’s,  den 
wir  Bl.  54,  Fig.  1,  abbilden;  und  von  diesem  wurde 
das  Original  vordem  i5.  Juni  des  Jahres  1810  aus 
dem  Staatsarchiv  in  Mailand  entwendet!  Kurz  vorher 
hatte  der  Professor  Francesconi,  Bibliothekar  der 
Universität  in  Padua,  ein  Facsimile,  col  metodo  lito- 
grafico  (sic),  machen  lassen,  welches  nach  der  Versi- 
cherung der  Archiv-Verwaltung  identisch  mit  unserer 
Fig.  1,  Bl.  54,  ist. 

Nr.  84. 

Bl.  54,  Fig.  1.  (Siehe  die  vorhergehenden  Zeilen.) 

Die  Unterschrift  « Bramante  mano  propia  (sic)  ho 
sotto  scritto  scheint  von  einer  anderen  Hand  zu  sein 
als  der  Brief,  und  ist  daher  nur  sie  als  von  Bramante 
herrührend  zu  betrachten.  In  einer  alten  Copie,  auf 
dem  Archivio  Melzi  befindlich,  ist  der  Bericht  noch 
von  mehreren  anderen  : Cristoforo  di  Gaudino  (?)  — 
Stefano  de  bosgadeto  (?)  burato  — Xpofor  ( Cristo - 
foro?)  danliona?  duc.  Ingegnere  bombardero  et  nffi- 
tiale  mit  unterschrieben. 

Siehe  Nr.  85. 

Nr.  85. 

Bl.  5g,  Fig.  2. 

Facsimile  desselben  Berichts,  welches  Pungileoni, 
der  Biograph  Bramante’s,  dem  Marchese  Antaldo 
Antaldi  in  Pesaro  schickte;  wahrscheinlich  nach  dem 
Fac-simile  Francesconi’s  verfertigt. 

Herr  Charavay  hatte  die  Gefälligkeit  uns  den  Brief 
Pungileoni’s  sowie  das  Facsimile,  nach  welchem  die 
Fig.  1 gemacht  worden,  zu  schenken;  er  hatte  die 
Unterschrift  Bramante’s  veröffentlicht  mit  der  in  - 
thümlichen  Angabe  sie  befände  sich  auf  der  Accade- 
mia  di  S.  Luca  in  Rom  (1). 

Ein  Anfang  dieses  Berichts,  offenbar  eine  Copie 
des  letzteren  und  zwar  von  unverständiger  Hand, 
sahen  wir  auf  der  Bibliothek  Corsini  in  Rom.  Es 

(1)  Charavay,  l'Amateur  d'autographes.  F’aris,  i»r  janvier  1864.  H.  Charavay 
hatte  sich  durch  die  zwei  Zeilen  Pungileoni’s,  die  er  nicht  ganz  gelesen  hatte, 
zur  Meinung  irre  leiten  lassen  , das  Original  befinde  sich  auf  der  Accademia 
di  S.  Luca  in  Rom,  wo  H.  Pini  und  ich  umsonst  darnach  forschen  liessen. 


L’ecriture  de  Bramante. 

Nos  recherches  pour  retrouver  l’ecriture  authenti- 
que  de  Bramante  n’ont  pas  obtenu  le  meme  succes  que 
nos  recherches  relatives  ä ses  dessins.  Jusqu’ici,  nous 
n’avons  decouvert  qu’un  seul  document  certain,  et  en- 
core  la  piece  originale  a-t-elle  etederobeeauxarchives 
d’Etat  de  Milan  avant  le  i5  juin  1810.  Peu  de  temps 
auparavant,  par  bonheur,  le  professeur  Francesconi, 
bibliothecaire  de  l’Universite  de  Padoue,  en  avait  fait 
faire  un  fac-simile  «col  metodo  litografico  (sic) , » et  ce 
fac-simile,  ä ce  que  nous  assure  l’administration  des 
archives,  est  identique  ä notre  fig.  i pl.  5q. 

N°  84. 

Pl.  5q,  fig.  i (Voyez  les  lignes  precedentes). 

La  signature  « Bramante  mano  propia  (sic)  ho  sotto 
scritto  » est  d’une  autre  main  que  le  reste  de  la  lettre, 
et  doit,  par  consequent,  etre  seule  de  Bramante.  A 
V archivio  Melf  nous  avons  vu  une  ancienne  copie  de 
cette  lettre,  dans  laquelle  plusieurs  autres  personnages 
avaient  fait  suivre  de  leur  propre  signature  la  signa- 
ture de  Bramante;  on  y lit  les  noms  suivants  : Cris- 
toforo  di  Gaudino  (?)  Stefano  de  bosgadeto  (?) — bu- 
rato,— Xpofor.  (Cristoforo?)  danliona?  duc.  Inge- 
gnere bombardero  et  uffitiale. 

Voyez  n°  85. 

N°  85. 

Pl.  5q,  fig.  2. 

Fac-simile  du  rapport  precedent,  que  Pungileoni, 
le  biographe  de  Bramante,  envoya  au  marquis  Antaldo 
Antaldi  ä Pesaro.  Ce  rapport  fut  probablement  fait 
aussi  d’apres  la  copie  publiee  par  Francesconi. 

M.  Charavay  a eu  la  complaisance  de  nous  donner 
la  lettre  de  Pungileoni  ainsi  que  le  fac-simile  qui  nous 
a servi  pour  la  fig.  1.  M.  Charavay  avait  publie  la  si- 
gnature de  Bramante  en  indiquant  ä tort  qu'elle  se 
trouvait  ä l’Academie  de  Saint-Luc  ä Rome  (1). 

Les  trois  premieres  lignes  du  rapport  dont  nous 
parlons  existent  ä la  Bibliotheque  Corsini,  ä Rome,  et 
sont  manifestement  dues  ä un  copiste  peu  intelligent. 

(1)  L’Amateur  d’autographes.  Paris,  i"  janvier  1864.  M.  Charavay  s Ctait 
laissd  induire  cn  erreur  par  les  deux  lignes  de  Pungileoni  qui  suivent  et  qu’il 
n’avait  pas  lucs  en  entier.  Sur  l'indication  de  M.  Charavay,  M.  Pini  et  moi 
firnes  faire  des  recherches  ii  l'Acaddmie  de  S.  Luc;  clles  furent  naturellement 
vaines. 
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wurde  in  einer  italienischen  Zeitschrift  als  Autograph 
Bramante’s  veröffentlicht. 

Nr.  86. 

Bl.  54,  Fig.  3. 

Monsignore  Angelini  in  Rom  besass  in  seiner 
Sammlung  zwei  Quittungen  die  wir  1868  bei  ihm 
sahen.  Im  Januar  1869  hatte  er  die  Güte,  uns  eine 
derselben  nach  Florenz  zu  schicken  und  uns  zu  ge- 
statten sie  zu  veröffentlichen,  jedoch  mit  der  Bedin- 
gung, hinzuzufügen,  dass  ihm  Zweifel  über  die  Echt- 
heit derselben  ausgesprochen  worden  seien.  Bei  dieser 
Gelegenheit  sahen  die  Herren  Pini  und  Milanesi  das 
Original  und  hielten  es  für  echt.  Herr  Pini,  dem  wir 
gestatteten  es  zu  photographiren , hat  es  in  seiner 
« Scrittura  di  artisti  italiani » mitgetheilt,  jedoch 
versäumt  den  oben  erwähnten  Zweifel  anzugeben.  Der 
Umstand  allein,  dass  der  monatliche  Gehalt  Braman- 
te’s als  Architekt  von  S.  Peter  zu  10  Dukaten,  und 
zwar  im  Jahre  1 5 1 2 ! angegeben,  ist  sehr  bedenklich. 
Seitdem  sahen  wir  in  einer  berühmten  französischen 
Sammlung  einige  Dokumente  aus  derselben  Fabrik 
und  zweifeln  daher  keinen  Augenblick  an  der  Fäl- 
schung des  Dokuments. 

Ein  gleiches  dürfte  bei  den  Autographen,  welche 
H.  Professor  Hermann  Grimm  mittheilt  (1),  der  Fall 
sein,  da  sie  sich  unter  anderen  unechten  Papieren  be- 
fanden, die  Major  Kühlen  in  Rom  besass.  Nach  dem 
Inhalte  zu  urtheilen  stammen  sie  von  derselben  Fäl- 
scherhand wie  die  Quittungen  bei  Mgr.  Angelini. 
Professor  Grimm  hat  uns  seitdem  gesagt,  dass  er 
selber  nicht  mehr  an  die  Echtheit  der  Schriftstücke 
glauben  kann. 


Elles  ont  ete  publiees  comme  un  autographe  de  Bra- 
mante  dans  un  recueil  italien  d’autographes,  dont  le 
nom  nous  echappe. 

N°  86. 

PI.  54,  fig.  3. 

Msr  Angelini,  ä Rome,  possede  deux  quittances 
de  Bramante  que  nous  avons  vues  chez  lui  en 
1868.  En  1869,  il  eut  la  bonte  de  nous  envoyer  l’une 
d’elles  ä Florence,  oü  nous  faisions  photographier 
plusieurs  dessins  aux  Uffizi.  II  nous  permit  de  la  pu- 
blier,  ä la  condition  de  mentionner  qu’on  lui  avait  ex- 
prime  des  doutes  sur  l’authenticite  des  deux  pieces. 
MM.  Milanesi  et  Pini  virent  alors  la  quittance  en 
question  et  inclinerent  ä la  croire  originale.  M.  Pini, 
avec  notre  autorisation,  la  publia  dans  sa  « Scrittura 
di  artisti  italiani,  » en  negligeant  d’y  ajouter  la  restric- 
tion  si  prudente  demandee  par  Msr  Angelini.  Le  traite- 
ment  de  Bramante,  comme  architecte  de  Saint-Pierre, 
n’y  est  porte  qu’ä  dix  ducats  par  mois , et  cela  en 
1 5 1 2 ! Ce  detail  est  singulierement  louche.  Depuis, 
nous  avons  vu,  dans  une  celebre  collection  francaise, 
des  documents  qui  sont  evidemment  de  la  mcmcfa- 
brique.  Nous  ne  doutons  donc  pas  que  la  piece  en 
question  soit  fausse. 

II  en  est  probablement  de  memede  trois  pretendus 
autographes  de  Bramante  que  M.  Hermann  Grimm  a 
publies  (1)  pour  les  avoir  vus  parmi  les  papiers  du 
major  Kühlen,  ä Rome.  D’apres  la  teneur  de  ces  pieces, 
il  ne  serait  pas  etonnant  qu’elles  fussent  l’ceuvre  du 
memefaussaireque  lesdeuxquittances  deM§r  Angelini. 
Tout  recemment,  d’ailleurs,  M.  Grimm  nous  a averti 
qu’il  ne  pouvait  plus  avoir  foi  dans  l’authenticite  des 
autres  documents  du  major  Kühlen  qu’il  avait  publies. 


(1)  Ueber  Künstler  und  Kunstwerke.  Berlin,  18Ö7,  II,  p.  1 65 . 


(1)  Ueber  Künstler  und  Kunstwerke.  Berlin,  1867,  II,  p.  1 65 . 


UEBERGANGSPHASE. 

(i.  November  1 5 1 3 bis  1 1 . März  1514.) 

Am  1 1 . März  1 5 1 4.  schloss  Bramante , der  Schöpfer 
der  Peterskirche,  im  Alter  von  siebenzig  Jahren,  die 
Augen.  Sei  es  Alterschwäche,  odereine  plötzlich  ein- 
getretene Krankheit,  schon  gegen  Ende  des  Jahres 
1 5 1 3 erforderte  der  Zustand  seiner  Gesundheit  den 
Beistand  eines  zweiten  Architekten. 

Am  1.  November  1 5 1 3 wurde  hierzu  der  achtund- 
siebenzigjährige  (1)  Fra  Giocondo  ernannt,  und  zwei 
Monate  später  wurde  ihm  sogar  eine  neue  Beihülfe 
in  der  Person  des  Giuliano  da  Sangallo  gegeben.  Die 
Anstellung  Giuliano’s  erfolgte  am  1.  Januar  1 5 1 4, 
und  hatte  dieser  Meister  selbst  in  diesem  Jahre  das 
Alter  von  siebzig  erreicht  (2). 

Wir  stimmen  ganz  mit  H.  Jovanovits  (3)  in  der  An- 
sicht überein,  es  seien  diese  beiden  Ernennungen  nicht 
als  ein  Zeichen  der  Ungunst  gegen  Bramante  zu  betrach- 
ten. Das  Hinweisen  auf  die  Empfehlung  des  sterben- 
den Meisters  im  Ernennungs-Breve  Raphaels  schlos- 
sen eine  solche  Annahme  aus.  Dass  zur  Ernennung 
eines  Oberarchitekten  der  Peterskirche  erst  nach  dem 
Tode  Bramante’s  geschritten  wurde,  lässt  sogar  die 
damals  gehegte  Hoffnung  einer  Genesung  des  Mei- 
sters nicht  ganz  unwahrscheinlich  ercheinen,  eine 
Voraussetzung  welche  durch  die  Anstellung  zweier 
Künstler,  die  beide  älter  als  der  zu  ersetzende  waren, 
eine  Bestätigung  erhält. 

Bis  jetzt  wusste  man  nicht,  dass  die  Ernennung 
Fra  Giocondo’s  derjenigen  des  Giuliano  um  zwei  Mo- 
nate vorausgieng.  Es  lag  dies  an  der  Unkenntniss 
der  genauen  Todeszeit  des  Frate.  Fca,  der  zuerst  hie- 
rüber einiges  angab,  war  durch  Abschriften  der  Rech- 
nungen der  Bauverwaltung  irre  geleitet  worden. 
Diese  führen  (4)  unter  dem  Datum  des  27.  März  1 5 1 8 
das  Guthaben  Giocondo’s  von  5oo  Dukaten  für  20  Mo- 
nate Gehalt  an,  ohne  den  Tag  zu  erwähnen  an  wel- 
chem diese  zwanzig  Monate  abgelaufen  waren.  Hie- 
raus war  man  berechtigt  anzunehmen,  es  sei  Fra 
Giocondo  1 5 1 8 noch  am  Leben  gewesen,  eine  An- 
nahme die  erst  durch  den  Cav.  Cicogna  berichtigt 
wurde  (5) ; er  sagt  uns,  dass  Michiel  am  1 . September 

(1)  Siehe  p.  276,  n.  1. 

(2)  Nach  Promis  müsste  das  Geburtsjahr  Giuliano's  1433  statt  1443  sein; 
dies  beruht  aber  auf  einem  von  ihm  irrthümlich  angegebenen  Datum  der  Ver- 
theidigung  durch  Giuliano  der  « Castellina  äel  Chianti  ».  Letzteres  geschah 
147S  und  nicht  14,52. 

(3)  Forschungen,  S.  5 2. 

(4)  Bibi.  Chigi,  Mss.  H.  1 1,  32,  p.  26  v. 

(5)  Memorie  dell’  i.  R.  Istituto  Vencto.  IX,  1860-61.  Intorno  a.  Marcantonio 
Michiel,  p.  395,  und  Nota  2. 


EPOQUE  DE  TRANSITION 
(icrnovembre  r 5 1 3 — 4 mars  1514) 

Le  11  mars  1 5 14,  Bramante,  le  createur  de  l’eglise 
de  Saint-Pierre,  mourut  äge  de  soixante-dix  ans. 

Des  la  fin  de  1 5 1 3 , sa  sante  necessita,  soit  par  suite 
d’un  etat  de  faiblesse  generale,  soit  ä cause  d’une  ma- 
ladie  subite,  l’adjonction  d’un  second  architecte. 

Le  1"  novembre  1 5 1 3,  011  choisit  ä cet  effet  Fra 
Giocondo,  plus  äge  lui-meme  que  Bramante,  puis- 
qu’il  comptait  alors  soixante-dix-huit  ans  (1).  Au  bout 
de  deux  mois,  il  fallut  nommer  un  troisieme  maitre, 
Giuliano  da  Sangallo,  dont  l’entree  en  fonctions  date 
du  1"  janvier  1 5 14,  et  qui,  de  son  cöte,  avait  atteint 
Tage  de  soixante-dix  ans  (2). 

Nous  sommes  tout  ä fait  d’accord  avec  M.  Jovano- 
vits (3)  quand  il  dit  que  ces  deux  nominations  n’impli- 
quaient  aucune  idee  de  malveillance  ä l’egard  de  Bra- 
mante. La  citation  de  la  recommandation  du  maitre 
mourant  en  faveur  de  Raphael,  citation  faite  dans  le 
bref  qui  donne  le  Sanzio  pour  successeur  ä Bramante, 
exclut  d’une  facon  absolue  une  pareille  hypothese. 

De  ce  qu’il  ne  fut  procede  ä la  nomination  d’un  ar- 
chitecte en  chef  de  Saint-Pierre  qu’apres  la  mort  de 
Bramante,  nous  pouvons  conclure  que  l’on  n’aban- 
donnait  pas  l’espoir  de  le  voir  se  retablir.  Cette  sup- 
position  semble  confirmee  par  le  choix  des  deux  mai- 
tres  qu'on  lui  adjoignit  : Tun  et  l’autre  etaient  plus 
äges  que  lui. 

Jusqu’ä  present  011  ignorait  que  la  nomination  de 
Fra  Giocondo  eüt  precede  de  deux  mois  celle  de  Giu- 
liano. G’est  quel’on  ne  connaissait  pas  l’epoque  exacte 
de  la  mort  du  Frate.  Fea  qui,  le  premier,  essaya  de 
la  preciser,  fut  induit  en  erreur  par  les  copies  des 
comptes  de  la  fabrique  qui,  ä la  date  du  27  mars 
1 5 1 8 (4),  mentionnent  5oo  ducats  comme  dus  ä Fra 
Giocondo  pour  son  salaire  de  vingt  mois;  mais  l'in- 
dication  du  jour  oü  finissaient  ces  vingt  mois  etait 
restee  en  blanc.  On  etait  donc  autorise  ä croire  que 
Fra  Giocondo  vivait  encore  en  1 5 1 8 . Cette  supposi- 
tion  fut  detruite  par  le  cav.  Cicogna  (5).  11  nous  ap- 
prend  que  M.  A.  Michiel,  le  icr  septembre  1 5 1 5,  parle 
de  la  mort  du  savant  moine,  tandis  que  Sanuto  en  fait 

(1)  Voyez,  page  276,  n.  1. 

(2)  D'apres  Promis,  il  faudrait  reculer  de  dix  ans  l'annec  de  la  naissance  de 
Giuliano  et  la  reporter  de  144.3  ü 1433.  Son  hypothise  repose  sur  la  date 
erronde  de  1452  qu'il  prenait  pour  celle  de  la  defense,  par  Giuliano,  de  la 
« Castellina  del  Chianti  ».  Ce  fait  d'armes  cut  lieu  en  1478. 

(3)  Forschungen,  p.  52. 

(4)  Bibi.  Chigi.  Mss.  H.  II,  22,  p.  26  v. 

(5)  Memorie  dell'  I.  R.  Istituto  Veneto.  IX,  i86o-6t  : Intorno  a Marcan- 
tonio Michiel,  p.  3q5  ct  note  2. 
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1 5 1 5 den  Tod  Fra  Giocondo’s  anzeigt,  während  Sa- 
nuto  denselben  schon  am  5.  Juli  1 5 1 5 erwähnte. 

Dank  einer  persönlichen  Mittheilung,  die  der  aus- 
gezeichnete Kenner  und  Gelehrte,  H.  Piot,  die  Güte 
hatte  mir  im  Frühjahr  187g  zu  machen,  sind  wir  in 
der  Lage,  zum  ersten  Male  das  genaue  Datum  des 
Todes  von  Fra  Giocondo  anzugeben.  Er  verschi&d 
achtzigjährig  am  i.Juli  1 5 1 5 (1).  Da  nun  Giocondo 
seinen  Gehalt  während  zwanzig  Monaten  bezog,  er- 
folgte seine  Ernennung  am  1.  November  i5i3. 

Das  Datum  der  Anstellung  Giuliano  da  Sangallo’s 
geht  aus  denselben  Baurechnungen  hervor.  Es  wer- 
den ihm  « \boDukatenfiir  seinen  Gehalt  von  achtzehn 
Monaten,  welche  am  r . Januar  1 5 1 4 Anfängen,  und  am 
1.  Juli  1 5 1 5 endigen  (2)  »,  ausgezahlt. 

In  den  Originalregistern,  die  H.  Müntz  gesehen, 
steht  an  einer  Stelle,  die  18  Monate  Giuliano’s  seien 
am  25.  November  1 5 1 5 zu  Ende  gegangen;  an  einer 
anderen  wird  hiefür  der  1.  Dezember  1 5 16  angegeben. 

Aus  dieser  Uebergangsperiode  sind  uns  keine  Zeich- 
nungen der  beiden  Meister  zugekommen , und  lässt 
sich  dies  aus  der  vermuthlichen  Natur  ihrer  Anstel- 
lung erklären.  Da  Bramante  noch  lebte  hatten  sie 
keine  neuen  Vorschläge  zu  machen,  sondern  wohl 
nur  die  Fortschritte  des  Baues  und  das  Laufende  zu 
überwachen. 


(1)  Siehe  das  Dokument  am  Schluss  dieses  Bandes. 

(2)  Bibi.  Chigi,  Mss.  cit.  p.  29.  Bei  Fea,  Notizie,  p.  12,  ist  das  Dokument 
ebenfalls  mitgetheilt. 


dejä  mention  le  5 juillet  1 5 1 5 . Gräce,  enfin,  ä une 
communication  qu’a  bien  voulu  me  faire,  au  prin- 
temps  de  1879,  un  Connaisseur  aussi  distingue  que 
savant,  M.  Eugene  Piot,  nous  sommes  en  etat  de 
donner  ici  pour  la  premiere  fois  la  date  precise  de  la 
mort  de  Fra  Giocondo.  II  mourut  le  Ier  juillet  i5i5, 
äge  de  quatre-vingts  ans  ( 1).  Or,  comme  Fra  Gio- 
condo recut  un  traitement  pendant  vingt  mois,  sa 
nomination  remonte  du  Ier  novembre  i5i3. 

Quant  ä Giuliano  da  Sangallo,  la  date  de  sa  nomi- 
nation est  fixee  par  les  copies  des  comptes  de  la  fabri- 
que.  « II  recoit  45 o ducats  pour  dix-huit  mois  qui 
commencent  le  Ier  janvier  i5i4,  et  finissent  le 
Ier  juillet  1S1S  (2).  » 

Dans  les  registres  originaux  examines  par  M.  Münz, 
il  est  dit,  ä un  certain  endroit,que  les  dix-huit  mois  de 
Giuliano  ont  pris  fin  le25  novembre  i5 15,  tandisque, 
ä un  autre  endroit,  l’echeance  des  dix-huit  mois  est 
portee  au  ier  decembre  1 5 1 6 . 

Jusqu’ici  nous  ne  connaissons  aucun  dessin  des 
deux  maitres  qui  puisse  se  rapporter  ä cette  periode 
transitoire,  ce  qui  s’explique  par  la  nature  meme  des 
fonctions  de  chaque  artiste.  Puisque  Bramante  vivait 
encore,  il  n’y  avait  pas  lieu  de  faire  de  nouvelles  pro- 
positions;  le  role  des  deux  archftectes  devait  se  bor- 
ner  ä surveiller  les  progres  de  l’edifice  et  ä regier  les 
affaires  courantes. 

(1)  Voyez  le  document  ä la  fin  de  ce  volume. 

(2)  Bibi.  Chigi.  Mss.  cit.  p.  29.  Ce  document  a ete  aussi  publie  par  Fea,  No- 
tizie, p.  12. 


II.  PERIODE. 

(i.  April  1 5 1 4.  — 6.  April  i52o.) 


IIE  PERIODE. 

(it1  avril  1 5 1 4 — 6 avril  i52o.) 


RAPHAEL,  OBERARCHITEKT,  FÜHRT  DEN 
BAU  DER  PETERSKIRCHE  WEITER. 


Allgemeines. 

us  der  sechsjährigen  Thätigkeit  Raphaels 
als  Oberarchitekt  von  S.  Peter  besitzen 
wir  keinen  Strich  von  seiner  Hand. 
Als  Beweis  hierfür  siehe  die  Nrn.  124 
und  87. 

Das  einzige,  schon  seit  1540  ihm  zugeschriebene 
Dokument,  der  Plan  bei  Serlio,  weist  solche  Irrthü- 
mer  auf,  dass  er  für  sich  allein  ganz  unbrauchbar 
wäre.  Nur  durch  Zuhülfenahme  der  Grundrisse 
Giuliano  da  Sangallo’s,  dann  des  Memorials  seines 
Neffen  Antonio  und  der  dasselbe  erläuternden  Grund- 
risse Antonio’s  wird  es  uns  gelingen  über  die  Absich- 
ten des  Oberarchitekten  etwas  Licht  zu  erhalten  und 
seinen  Grundriss  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit 
wiederherzustellen.  Um  zu  diesem  Hauptzwecke  zu 
gelangen,  wird  es  uns  nicht  möglich  sein  die  einzel- 
nen Gruppen  in  welche  die  Zeichnungen  zerfallen, 
nach  einander  so  erschöpfend  zu  beschreiben  wie  es 
in  der  ersten  Periode  der  Fall  war.  Wir  werden  z.  B. 
mit  dem  Entwürfe  Raphaels  anfangen,  müssen  dann 
zu  den  Plänen  Giuliano’s  sowie  zum  Memorial  über- 
gehen um  mit  neuem  Material  versehen,  wieder  zum 
Plane  Raphaels  zurückzukehren. 


Angaben  über  Raphaels  Art  Architektur  ’;u 
zeichnen . 

Nr.  87. 

Bl.  44.  Studie  Raphaels  nach  dem  Inneren 
des  Pantheon. 

Dies  Blatt  ist  eines  der  drei  einzigen  ganz  authenti- 
schen Architektur-Zeichnungen  Raphaels  die  mir  bis 
jetzt  bekannt  sind  (1).  Wir  theilen  es  hier  mit  als  Be- 

(1)  Vor  wenigen  Tagen  sahen  wir  mit  H.  J.  P.  Richter  eine  vierte  echte  Feder- 
skizze unter  den  Zeichnungen  Palladio’s  in  Chiswick-Castle  bei  London;  auf 
der  einen  Seite  die  Aufnahme  eines  Gebälks  mit  echter  Handschrift, — auf  der 


RAPHAEL  DEVIENT  ARCHITECTE  EN 
CHEF  DE  SAINT-PIERRE. 


APERCU  GENERAL. 

l n’existe  aucun  croquis  de  Raphael  pour 
Saint-Pierre  se  rapportant  äla  periode  de 
six  annees  durant  laquelle  ce  grand  artiste 
fut  architecte  en  chef  de  la  basilique  de 
Saint-Pierre  et  donna  carriere,  sous  un  nouvel  aspect, 
ä son  activite  prodigieuse.  A 1’appui  de  ce  fait,  nous 
renvoyons  ä la  description  des  nos  124  et  87.  L’unique 
document  qu’on  attribue  au  Sanzio  ä partir  de  1 540,  le 
plan  publie  par  Serlio,  contient  de  telles  erreurs  que, 
considere  separement,  il  ne  merite  aucune  confiance. 
Ce  Test  qu’en  ayant  recours  aux  plans  de  Giuliano  da 
Sangallo,  puis  au  « Memoriale  » de  son  neveu  Antonio, 
ainsi  qu’aux  dessins  faits  par  ce  dernier  ä l’appui  du 
« Memoriale  »,  que  nous  parviendrons  ä obtenir  quel- 
que  lumiere  surles  intentions  de  karchitecte  en  chef  et 
ä retablir  avec  quelque  vraisemblance  le  plan  de  Ra- 
phael. Pour  attendre  ce  but  important,  il  ne  nous  sera 
pas  possible  d’epuiser  successivement,  comme  nous 
Tavions  fait  ä propos  de  la  premiere  periode,  les  dif- 
ferents  groupes  dans  lesquels  se  repartissent  les  des- 
sins; nous  nous  verrons  contraint  de  commencer  par 
le  projet  du  Sanzio,  puis  de  passer  aux  plans  de  Giu- 
liano et  au  Memoriale  d1  Antonio,  ahnde  revenir,  avec 
les  renseignements  puises  ä ces  deux  sources,  au  pro- 
jet de  Raphael,  ahn  de  le  completer. 

Indications  sur  la  maniere  dont  Raphael  executait 
ses  dessins  d'architecture. 

N°  87. 

Pl.  44.  Etüde  de  Raphael  d’apres  l’interieur  du 
Pantheon. 

Jusqu’ä  ce  jour,  nous  ne  connaissons  que  trois  des- 
sins authentiques  de  Raphael  ayant  trait  ä l’architec- 
tecture  (1).  La  feuille  dont  nous  nous  occupons  nous 

(1)  Il  y a quelques  jours,  nous  avons  vu,  en  compagnie  de  M.  Jean-Paul 
Richter,  un  quatrieme  croquis  authentique  parmi  les  dessins  de  Palladio,  con- 
servils  ä Chiswick-Castle,  prüs  de  Londres.  Sur  tun  des  cotiis  se  trouve  le 
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weis,  dass  Nr.  1 24,  seit  langer  Zeit  Raphael  zugeschrie- 
ben, nicht  seine  Arbeit  ist,  und  um  einen  sicheren 
Anhaltspunkt  für  andere  Forscher  zu  gewähren. 

Wie  wir  schon  bei  der  Beschreibung  dieser  Blät- 
ter hervorhoben  (1),  wäre  es  möglich,  dass  diese 
Zeichnung  zu  gewissen  Studienzwecken,  sei  es' für 
S.  Peter,  sei  es  für  die  Wiederherstellung  der  Denk- 
mäler des  alten  Roms,  die  Raphael  unternommen 
hatte,  verfertigt  wurde. 

Der  Umstand  dass  Raphael,  statt  der  drei  Capel- 
len die  sich  zu  jeder  Seite  befinden  nur  zwei,  und  an 
Stelle  der  letzten  das  Eingangsmotiv  angebracht,  be- 
rechtigt zu  der  Annahme,  es  sei  ihm  mehr  um  die 
Wiedergabe  der  characteristischen  Theile  des  Bau- 
werks, als  um  die  Herstellung  eines  naturgetreuen 
Bildes  zu  thun  gewesen.  Das  Wort  « panteon  » ist 
von  Raphael  geschrieben. 

Die  zweite  Zeichnung  giebt  die  Ansicht  des  Inne- 
ren der  Vorhalle  mit  der  Thür,  und  hat  mehrere 
eigenhändige  schriftliche  Notizen. 

Die  dritte  Zeichnung  ist  ein  Grundriss  für  die  Capelle 
Chigi  die  Raphael  in  S.  Maria  del  Popolo  errichtete, 
und  zeigt,  dass  auch  Raphael  sich  des  carrirten  Pa- 
piers bediente.  Die  Mauerflächen  sind  mit  Sepia  an- 
gelegt. 

Als  Beweis  der  Echtheit  der  zwei  ersten  Blätter 
mag  ferner  erwähnt  werden,  dass  wir  in  den  Uffizien 
und  im  Soane-Museum  in  London,  fast  gleichzeitige 
genaue  Copien  derselben,  sammt  allen  darauf  befind- 
lichen Anmerkungen,  gesehen  haben. 

Die  Handschrift  Raphaels. 


montre  un  de  ces  dessins.  Nous  le  publions  ici,  afin 
de  prouver  que  le  n°  124,  depuis  longtemps  attribue  ä 
Raphael,  n’est  pas  de  lui,  et  afin  aussi  de  fournir  aux 
recherches  des  erudits  un  point  de  comparaison  cer- 
tain. 

II  ne  serait  pas  impossible,  comme  nous  l’avons  fait 
remarquer  quand  nous  avons  decrit  les  feuilles  en 
question  (1),  que  ce  dessin  ait  ete  fait  ä titre  d’etude, 
soit  en  vue  des  travaux  de  Saint-Pierre,  soit  ä l’appui 
de  la  restitution  qu’avait  entreprise  Raphael,  des  mo- 
numents  de  la  Rome  antique. 

Au  lieu  de  dessiner  les  trois  chapelles  qui  se  trou- 
vent  de  chaque  cote  entre  Tautel  et  la  porte,  Raphael 
n’en  indiquant  que  deux  et  remplacant  la  troisieme 
par  le  motif  de  l’entree,  on  peut  supposer  que  le  mai- 
tre  tenait  plus  ä reproduire  les  elements  caracteristi- 
ques  du  monument  qu’ä  en  repeter  toutes  les  parties. 
Le  mot « panteon  » est  ecrit  de  la  main  de  Raphael. 

Le  deuxieme  dessin  donne  la  vue  interieure  du  por- 
tique  avec  la  porte  d’entree;  plusieurs  notes  manu- 
scrites  l’accompagnent  aussi. 

Le  troisieme  dessin  est  un  projet  de  plan  pour  la 
chapelle  Chigi  ä S.  M.  del  Popolo,  ä Rome,  et  montre 
que  Raphael  aussi  se  servait  de  papier  quädrille.  Les 
murs  sont  laves  ä la  sepia. 

Pour  confirmer  l’authenticite  des  deux  premieres 
feuilles,  nous  ajouterons  que  nous  en  avons  vu  des 
copies  contemporaines  aux  Uffizi  et  au  Soane-Mu- 
seum, ä Londres,  copies  qui  reproduisent  exactement 
tous  les  details,  y compris  les  annotations,  et  jusqu’ä 
la  maniere  de  dessiner. 

L’ecriture  de  Raphael. 


Nr.  88. 


N°  88. 


Bl.  5q.  Fig.  4.  Vier  Zeilen  von  Raphael  geschrieben. 

In  Anbetracht  dass  die  Handschrift  des  « Sanzio  » 
so  selten  ist  und  manche  falsche  Facsimiles  davon 
existiren  (2),  schien  es  uns  wichtig  eine  ganz  authen- 
tische mitz-utheilen,  um  Forscher  vor  der  Gefahr 
zu  bewahren  Nachahmungen  für  ächt  zu  halten  (3). 

andern,  in  rother  Kreide,  ein  Pilaster  mit  Gebälk,  vielleicht  von  der  oberen, 
inneren  Ordnung  des  Pantheon  (Siehe  Bl.  44). 

(1)  Trois  dessins  d’Architecture  inedits  de  Raphael.  Gazette  des  Beaux- 
Arts.  1870.  Janvier  — und  Italienisch  im  Raffaello.  Urbino  1876,  p.  125. 

(2)  Collection  A.  Donnadieu.  London,  1 8 5 1,  n“  81 3.  — Ferner  eine  Zeichnung 
bei  H.  Feuillet  de  Conches,  in  der  Exposition  d’Alsace-Lorraine,  1874,  aus- 
gestellt, u.  s.  w. 

(3)  Dies  ist  auch  der  Fall  mit  dem  von  H.  Redtcnbacher  (Zeitschrift  f.  bild. 


PI.  5q.  Fig.  4.  Quatre  lignes  ecrites  par  Raphael. 

Comme  les  specimens  de  Tecriture  du  « Sanzio  » 
sont  tres-rares  et  qu’il  existe  beaucoup  de  pieces  faus- 
ses  (2),  il  nous  a semble  necessairede  reproduire  quel- 
ques lignes  dont  l’authenticite  füt  incontestable,  afin 
que  Ton  püt  desormais  eviter  de  prendre  pour  des 
ecrits  du  Sanzio  de  simples  imitations  (3). 

releve,  trace  ä la  plume,  d'un  entablement  avec  quelques  notes  ecrites  par 
Raphael;  sur  le  verso,  ä la  sanguine,  on  voit  un  pilastre  et  son  entablement, 
qui  paraissent  appartenir  ä l ordre  superieur  de  Vinterieur  du  Pantheon. 

(1)  Trois  dessins  d’architecture  inedits  de  Raphaiil.  Gazette  des  Beaux-Arts, 
1870.  Janvier.  Traduction  italienne  dans  le  Raffaello,  Urbino,  1S7Ö,  p.  1 2 5. 

(2)  Collection  A.  Donnadieu.  London,  iS5i,  n°  8 1 3.  — Puis  un  dessin  ap- 
partenant  ä M.  Feuillet  de  Conches,  ä l’exposition  d’Alsace-Lorrainc,  ä Paris, 
1874,  et  d'autres  encore. 

(3)  C'est  ce  qui  est  arrive  ä Voccasicn  du  plan  pour  la  villa  Madama,  decrit 


Die  hier  wiedergegebene  Schrift  ist  dem  im  Louvre 
befindlichen  Vertrage  für  die  « Madonna  di  Monte- 
luce  » (21  Juni  1016)  entnommen.  Sie  fängt  beim 
Worte  « Jo  Raphaello  » an  und  endigt  mit  « se  con- 
tiene  ».  Der  Rest  des  Aktenstücks  ist  von  den  Zeu- 
gen und  von  Pier  Nicolo  Aleuolino  geschrieben. 

I.  Stadium. 

1 1.  März  1514.  — 1.  August  1514. 
RAPHAEL 

wird  beaufragt  ein  neues  Modell  für  die  Peterskirche, 
herzustellen. 

FRA  GIOGONDO  (1), 

mit  Ausnahme  eines  Aufenthalts  in  Venedig,  und 

GIULIANO  DA  SANGALLO 
besorgen  die  laufenden  Geschäfte. 

In  dieser  Zeit  entstand  das  Modell,  oder  wohl  rich- 
tiger der  Entwurf  Raphaels  der,  vom  Papste  geneh- 
migt, zur  Folge  hatte,  dass  Raphael,  dem  Vorschlag 
des  sterbenden  Bramante  gemäss,  zu  dessen  Nachfol- 
ger ernannt  wurde.  Sein  Gehalt  als  Oberarchitekt  lief 
vom  1 . April  an. 

Als  erstes  zu  untersuchendes  Dokument  bietet  sich 
der  von  Serlio  mitgetheilte  Grundriss  dar. 

Nr.  89. 

Bl.  26.  Fig.  2.  Facsimile  nach  dem  Holzschnitte 
Serlio’s  Buch  III,  p.  37. 

Dieser  Grundriss  ist  sehr  oft  seit  1640  abgebildet 
worden,  und  zwar  von  den  Einen  als  der  Grundriss 
Bramante’s  für  S.  Peter,  von  den  Anderen  als  derje- 
nige Raphaels  (2). 

Kunst.  1876.)  beschriebenen  Grundrisse  zur  Villa  Madama.  Die  Composition 
ist  wohl  von  Raphael,  die  Zeichnung  und  die  Schrift  sind  es  nicht. 

Die  im  Vasari  (ed.  L.  M.),  VII,  p.  46.  n 2,  als  eigenhändig  beschriebene  Zeich- 
nung Raphaels  angeblich  für  die  Capelle  Chigi,  ist  von  Antonio  da  Sangallo,  die 
andere  auf  der  Rückseite  befindliche,  von  unbekannter  Hand. 

(1)  Ein  Dokument,  das  wir  mittheilen  werden,  beweist,  dass  auch  Fra  Gio- 
condo  ein  Modell  anfertigte. 

(2)  Jdit  der  Kuppel,  die  Serlio  mittheilt,  war  es,  bis  zum  Erscheinen  unserer 
« Notizen  »,  das  einzige  Dokument,  aus  welchem  man  über  die  Absichten  der 
grossen  Meister  Bramante  und  Raphael,  für  den  berühmten  Bau,  Aufklärung 
suchen  konnte. 


L’ecriture  que  nous  donnons  ici  se  trouve  sur  le 
contrat  signe  par  Raphael  pour  la  madone  de  Monte- 
luce  (21  juin  i5i6).  Elle  commence  aux  mots  : Jo 
Raphaello,  et  se  termine  par  : se  contiene.  L’acte  a ete 
ecrit  par  Pier  Nicolo  Aleuolino,  le  reste  par  les  te- 
moins.  Ce  document  se  trouve  au  musee  du  Louvre. 

Ire  Phase. 

11  mars  1 5 14 — Ier  aoüt  1514. 
RAPHAEL 

Est  Charge  de  faire  un  nouveau  modele  pour  l’eglise 
de  Saint-Pierre. 

FRA  GIOCONDO  (1) 

(Excepte  pendant  un  certain  temps  passe  ä Venise)  et 

GIULIANO  DA  SANGALLO 
Dirigent  les  travaux  courants. 

C’est  pendant  cette  phase  des  travaux  que  Raphael 
executa  le  modele  011  plus  probablement  le  projet 
agree  parle  pape.  L’approbation  que  recut  ce  modele, 
jointe  ä la  recommandation  par  laquelle  Bramante, 
avant  de  mourir,avait  designe  son  compatriote  comme 
le  plus  apte  ä lui  succeder,  valurent  en  effet  ä Raphael 
d’etre  nomme  architecte  en  chef,  et  ses  appointements 
partirent  du  Ier  avril. 

Le  premier  document  qui  s’offre  a notre  examen , 
Fest  le  plan  publie  par  Serlio. 

N°  89. 

PI.  26,  fig.  2.  Fac-simile  d’apres  le  bois  publie  par 
Serlio.  Lib.  III,  p.  37. 

Depuis  l’annee  de  sa  publication  en  i5qo,  ce  plan  a 
ete  tres-souvent  reproduit,  tantot  comme  etant  le  plan 
de  Bramante  pour  Saint-Pierre,  tantot  comme  etant 
celui  de  Raphael  (2). 

par  M.  Redtenbacher  (Zeitschrift  für  bildende  Kunst,  1876).  La  composition 
est  probablement  de  Raphael,  mais  ni  l'ecriture  ni  le  dessin  ne  sont  de  lui. 

Le  prütendu  dessin  pour  la  chapclle  Chigi,  dccrit  comme  etant  de  la  main  de 
Raphael  (Vasari,  ädit.  L.  M.  VIII,  p.  46,  n°  2),  est  d’Antonio  da  Sangallo;  celui 
que  l’on  voit  sur  le  verso  est  d'un  inconnu. 

(1)  Un  document  que  nous  publierons  prouve  que  Giocondo  präsenta  ügale- 
ment  un  modele. 

(2)  Avant  la  publication  de  110s  .c  Notizen  »,  ce  plan  et  la  coupole  de  Bra- 
mante, ügalement  publie  par  Serlio,  constituaient  ä peu  pres  les  seuls  docu- 
ments  que  Ton  pouvait  consulter  pour  chercher  des  ecl;  ircis-ements  sur  les 
intentions  de  Bramante  et  de  Raphael,  relativement  ä Saint-Pierre. 


280  — 


Es  ist,  unseres  Wissens,  Niemanden  eingefallen, 
auch  nur  zu  prüfen,  ob  die  Angaben  Serlio’s,  wir 
wollen  nicht  einmal  sagen  richtig,  sondern  auch  nur 
möglich  seien ! 

Nachdem  wir  diesen  Versuch  gemacht  hatten  wir 
schon  1875(1)  Gelegenheit  zu  beweisen,  dass  dieser 
Grundriss gan\  unbrauchbar  ist! 

Trotzdem  hat  ihn  noch  1877  H.  Jovanovits,  ohne 
den  geringsten  Argwohn  als  den  Grundriss  Raphaels 
abgebildet,  und  ein  gleiches  hat  H.  Dr.  Semper  (2) 
und  mehrere  andere  ernste  Schriftsteller  gethan,  so 
dass  wir  abermals  auf  die  Unbrauchbarkeit  dieses 
Grundrisses  hinwiesen  (3)  und  hier  wieder  hinweisen 
müssen.  H.  Jovanovits  bildet,  Seite  54,  den  Plan 
Serlio’s  reduzirt  als  « Raphaels  Plan  »ab;  — Seite  58, 
spricht  er  von  der  « harmonischen  Durchbildung  die- 
ses Planes  die  er  S.  63,  für  Raphael’s  eigenste  Her- 
vorbringung hält ».  Endlich  sagt  er  S.  65  : « während 
« schon  die  Homogeneität,  die  harmonische,  allseits 
« wohlbegründete  Gestaltung,  durch  welche  sich  der 
« RaphaeTsche  Plan  auszeichnet,  unverkennbar  da- 
« rauf  hindeutet,  dass  wir  es  hier  mit  einer  durch- 
« wegs  originellen  Hervorbringung  zu  thun  haben, 
« so  gibt  sich  Giuliano’s  Plan  VI  (4)  durch  seine 
« mangelhafte,  offenbar  forcirte  Gestaltung  schon 
« äusserlich  als  ein  zusammengesetztes  Product,  als 
« ein  Compromissversuch  zu  erkennen  ». 

Herr  Jovanovits  glaubt  also  fest  an  die  Echtheit  des 
« Raphael’schen  » Planes,  wie  ihn  Serlio  abbildet.  Ja 
er  erkühnt  sich  sogar,  unter  denselben  einen  Meter- 
maassstab zu  setzen.  Es  wäre  interessant  zu  wissen, 
wie  er  zu  diesem  gekommen. 

Da  Herr  Jovanovits  zugiebt,  dass  die  jetzigen  Kup- 
pelpfeiler die  des  Bramante  sind,  so  müsten  doch  ihre 
Arkaden  und  das  Mittelschiff  im  Plane  Raphaels  die 
jetzige  Spannung  von  23  Meter  (5)  haben.  Nach  dem 
Maassstabe  giebt  ihm  H.  Jovanovits  26  Meter.  — Bei 
Serlio  ist  dies  Maas  gleich  92  Palmen  also  20,55  M. 


Das  sind  Unterschiede  die  wohl  verlangt  hätten, 
den  vertrauungsvollen  Leser  etwas  auf  seine  Hut  zu 
setzen ! 

H.  Jovanovits  hätte  dann  H.  Semper  davor  be- 

(1)  Zeitschrift  für  bildende  Kunst.  Bd.  X,  p.  252. 

(2)  Idem  Bd.  XIII,  p.  212. 

(3)  Idem  Bd.  XIV,  p.  288. 

(4)  Bei  uns.  BI.  26,  Fig.  1. 

(5)  Die  Spannung  der  Kuppelbögen  schwankt  nach  unseren  Messungen  zwi- 
schen 23“  und  23“. 077. 


Nous  ne  savons  pas  qu’il  soit  venu  ä personne  Pidee 
de  verifier,  non  si  les  indications  fournies  par  Serlio 
etaient  exactes,  mais  simplement  si  elles  etaient  pos- 
sibles! 

Apres  avoir  entrepris  pour  notre  part  cet  examen, 
nous  avons  eu  en  1875  (1)  l’occasionde  prouverque  le 
plan  dont  nous  parlons  ne  pouvait  plus  nous  inspi- 
rer  la  moindre  confiance. 

Malgre  cela,  M.  Jovanovits  le  publia  encore  en  1 877 
comme  le  plan  de  Raphael,  et,  depuis  lors,  M.  Hans 
Semper  (2)  et  differents  auteurs  serieux  en  ont  fait  au- 
tant,  de  sorte  que  nous  nous  vimes  oblige  (3)  et  que 
nous  sommes  encore  force  de  revenir  sur  la  defectuo- 
site  absolue  de  ce  plan. 

M.  Jovanovits  (p.  5q)  publie  la  reduction  du  bois  de 
Serlio  sous  la  denomination  de  « Plan  de  Raphael ». 

II  parle  (p.  58)  de  la  « configuration  completement 
harmonieuse  de  ce  plan  » et  le  presente  (p.  63)  comme 
une  « production  essentiellement  propre  ä Raphael ». 
Enfin,  ä la  page  65,  M.  Jovanovits  s’exprime  ainsi  : 
« Tandis  que,  dans  le  plan  de  Raphael,  Turnte  de  Ten- 
et semble  et  la  disposition  des  moindres  details  nous 
« avertissent  de  la  presence  d’une  production  entiere- 
<t  ment  originale,  le  plan  de  Giuliano  n°  VI  (4),  par 
« sa  conformation  defectueuse  oü  Ton  sent  la  con- 
cc  trainte,  apparait  sur-le-champ  comme  un  produit 
« compose,  comme  le  resultat  d’un  compromis.  » 

M.  Jovanovits,  on  le  voit,  reste  absolument  con- 
vaincu  de  Tauthenticite  du  plan  de  Raphael  tel  que  le 
publie  Serlio;  bien  plus,  il  n’a  pas  craint  de  l’accom- 
pagner  d’une  echelle  metrique.  Nous  regrettons  qu’il 
ne  nous  dise  pas  comment  il  a reussi  ä Tetablir! 

En  effet,  puisque  M.  Jovanovits  concede  que  les  pi- 
liers  de  la  coupole,  avec  leur  forme  actuelle , sont 
Toeuvre  de  Bramante ; puisque,  volontairement  ou 
non,  il  laisse  croire  qu’il  est  Tauteur  de  cette  impor- 
tante constatation,  il  est  force  d’admettre  que,  dans  le 
plan  de  Raphael,  les  arcades  de  la  coupole  et  la  nef 
doivent  dejä  avoir  Touverture  actuelle  de  23  metres. 
Or,  d’apres  son  echelle,  M.  Jovanovits  (5)  leur  en 
donne  26,  tandis  que  Serlio  indique,  pour  la  largeur 
de  la  nef,  92  palmes,  c’est-ä-dire  20“, 55  seulement. 

Certes,  voilä  des  differences  qui  valent  la  peine  d’e- 
tre  remarquees,  et  il  n’eüt  pas  ete  superflu  de  mettre 
un  peu  sur  ses  gardes  le  lecteur  confiant.  — M.  Jova- 
novits aurait  ainsi  epargne  ä M.  Hans  Semper  de  voir 

(1)  Zeitschrift  für  bild . Kunst,  X,  p.  252. 

(2)  Idem  XIII,  p.  2t2. 

(3)  Idem  XIV,  p.  288. 

(4)  PI.  26,  Fig.  1 du  präsent  ouvrage. 

(5)  L'ouverture  des  arcades  de  la  coupole  varic  d'apres  nos  relevcs  entre 
23  metres  et  23“,077. 
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wahrt,  im  Dome  von  Carpi  « wahrscheinlich  den  dem 
endgiltigen  Entwürfe  Bramante’s  für  S.  Peter  am 
nächsten  kommenden  Grundriss  zu  erblicken  ». 

An  der  oberwähnten  Stelle  (i)  hatten  wir  schon  ge- 
schrieben : « Wie  wenig  man  sich  auf  die  Aussagen 
« eines  Serlio  verlassen  kann,  beweist  sein  Grundriss 
« Raphael's ; er  ist  ganz  unbrauchbar.  Nicht  nur  die 
« Maasse  der  Mittel-  und  Seitenschiffe  (92  Pal.  und 
« 46  Pal.  statt  io3  und  60),  sonderen  deren  Verhält- 
« nisse,  eines  zum  anderen,  sind  ganz  unrichtig  : was 
« soll  man  erst  vom  Umgang  und  Portikus  glauben. 

« Die  Gesammtidee  mag  richtig  sein,  da  sie  mit  de- 
« nen  Giuliano’s  sehr  verwandt  ist,  etc.  » 

Diesem  nun  brauchen  wir  nicht  viel  zuzufügen. 
Wir  haben  auf  unserer  Figur  die  Maasse,  die  Serlio 
angiebt  und  nach  welchen  er  diesen  Grundriss  gezeich- 
net, in  liegenden  Zahlen  angegeben.  Die  gerade  ste- 
henden sind  die  jetzigen  Maasse,  an  die  sich  Raphael 
durchaus  halten  musste.  Das  genügt,  und  damit  kön- 
nen wir  Jedem  das  Vergnügen  überlassen,  sich  selbst 
von  der  Unbrauchbarkeit  dieses  Grundrisses  zu  über- 
zeugen. Wenn  Serlio  mit  den  Grundelementen  so 
verfahren  ist,  was  soll  man  vom  Uebrigen  halten? 
Man  verliert  das  Recht  sich  auf  irgend  einen  andern 
Punkt  dieses  Grundrisses,  was  seine  Verhältnisse 
betrifft,  zu  stüzen  so  lang  derselbe  nicht  durch  an- 
dere Dokumente  bestätigt  wird. 

Es  ist  daher  zweifelhaft  ob  der  in  keinem  anderen 
Entwurf  so  schmal  vorkommende  Umgang  wirklich 
so  gemeint,  oder  ob  er  ebenfalls  ein  Resultat  der  Will- 
kür Serlio’s  ist.  An  den  Zwischenpfeilern  ist  sogar 
eine  Nische  angegeben,  und  im  ganzen  Inneren  hat 
Serlio  die  Pilaster  weggelassen. 

Die  Harmonie  dieses  Grundrisses  beruht  nicht  auf 
Raphael.  Sie  ist  das  Werk  Serlio’s  und  das  Resultat 
der  Veränderungen  in  den  zu  Grunde  liegenden  Ver- 
hältnissen. Siehe  Nr.  89  a. 


Nr.  89  a. 

Bl.  45.  Der  Grundriss  des  einzelnen  Kuppelpfeilers. 

Zur  völligen  Aufklärung  der  Leser  geben  wir  im 
Umrisse  S S S,  Grösse  und  Lage  des  Serlio’schen 
Kuppelfeilers  im  Verhältniss  zum  jetzigen  (dem  Bra- 
mante’schen).  Was  soll  man  da  vom  Uebrigen  glau- 
ben? Es  ist  uns  ferner  unverständlich,  durch  welche 
künstliche  Folgerung  gelehrte  Architekten  wie  Ca- 


dans  la  cathedrale  de  Carpi  « le  plan  qui  se  rapproche 
le  plusdu  plan  definitif  de  Bramante  pour  Saint-Pierre 
de  Rome  ».  Dans  le  travail  eite  plus  haut,  nous  ecri- 
vions  : « Le  plan  de  Raphael  publie  par  Serlio  montre 
« combien  il  est  imprudent  de  se  fier  aux  indications 
« de  Serlio;  ce  plan  ne  peilt  plus  servir  ä rien.  Non- 
« seulement  la  largeur  de  la  nef  principale  et  celle  de 
« la  nef  laterale  (92  et  46  palmes,  au  lieu  de  io3  et  de 
« 60)  sont  fausses,  mais  les  rapports  de  ces  dimen- 
« sions  le  sont  tout  autant.  Que  doit-on  penser  alors 
« du  portique  et  des  pourtours  ? II  est  possible  toute- 
« fois  que  l’idee  generale  soit  conforme  ä la  realite, 
« puisqu’elle  est  analogue  ä celle  qui  se  trouve  expri- 
« mee  dans  les  plans  de  Giuliano...  etc.  » 

A ces  considerations  il  ne  nous  reste  plus  ä ajouter 
grand’chose.  Nous  avons  indique  dans  notre  figureles 
mesures  donnees  par  Serlio,  et  d’apres  lesquelles  ce 
plan  a ete  dessine  en  chiffres  inclines ; les  nombres 
droits,  au  contraire  se  rapportent  aux  mesures  actuel- 
les  qui  s’imposaient  necessairement  ä Raphael. 

Les  observations  precedentes  suffiront  pour  laisser 
dorenavant  ä chacun  le  plaisir  de  constater  par  lui- 
meme  lemanque  absolu  de  confiance  que  doit  inspirer 
ce  plan.  Si  Serlio  a montre  tant  de  legerete  ä l’egard 
des  elements  fondamentaux,  quel  compte  doit-on  te- 
nir  du  reste?  On  n’a  plus  le  droit  de  s’appuyer  sur 
aucune  des  autres  donnees  cte  ce  plan  pour  ce  qui 
concerne  les  proportions. 

Le  fait  que  Serlio  a supprime  ä l’interieur  toute 
indication  de  pilastres  fait  soupeonner  davnntage 
l’inexactitude  de  la  forme  des  piliers  dans  les  ronds- 
points.  Le  pilastre  y est  meine  remplace  par  une  ni- 
che.  On  doit  enfin  se  demandersi  le  pourtour,  d’une 
etroitesse  dont  rien  n’approche  dans  aucun  autre  pro- 
jet,  n’est  pas  egalement  du  ä la  fantaisie  de  Serlio. 

L’harmonie  que  Fon  remarque  dans  ce  plan  n’est 
pas  due  ä Raphael.  Elle  est  l’oeuvre  de  Serlio,  et  le 
resultat  des  modilications  apportees  par  lui  aux  pro- 
portions fondamentales.  Voyez  n°  89  a. 


N°  89  a. 

PL  q5.  Plan  d’un  des  piliers  de  la  coupole. 

Pour  mieux  convaincre  le  lecteur,  nous  donnons  en 
S,  S,  S la  grandeur  et  la  position  du  pilier  de  la  cou- 
pole du  plan  de  Serlio  par  rapport  au  pilier  actuel 
(de  Bramante).  Et  nous  demandons  encore  une  fois: 
Que  faut-il  croire  du  reste? 

Nous  avons  egalement  de  la  peine  ä comprendre 
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nina  und  Cockerell  (1)  sich  berechtigt  glaubten,  den 
Pfeiler  Serlio’s  ins  Innere  der  jetzigen  Pfeiler  zu 
versetzen,  wie  der  gelbe  Kern  in  der  selben  Figur 
zeigt.  Wie  kommt  es,  dass  H.  Jovanovits,  der  unser 
Bl.  45  kannte  und  in  Bezug  auf  die  Kuppelpfeiler 
wohl  mehreres  daraus  gelernt  hat,  sich  dasselbe  nicht 
hat  zur  Warnung  dienen  lassen  ? 

Die  Ansicht  des  Herrn  Jovanovits,  die  Chorum- 
gänge seien  erst  eine  Erfindung  Raphael’s,  wird  durch 
das  bisher  von  den  Entwürfen  Bramante’s  Gesagte  so 
vollständig  widerlegt  (Siehe  Nrn.  34,  47,  48,  55)  dass 
es  nicht  mehr  nöthig  ist,  auf  seine  langen  Erörterun- 
gen über  diesen  Punkt  einzugehen. 

Ist  nun  aus  diesem  von  Serlio  so  gründlich  entstell- 
ten Grundrisse  nicht  dennoch  etwas  zu  lernen  ? Nein, 
wenn  wir  denselben  nur  den  von  Bramante  ausge- 
führten Theilen  gegenüber  stellen.  Ja,  wenn  wir  die 
Grundrisse  Guiliano’s  sowie  das  Memoriale  seines 
Neffen  Antonio  zu  Hülfe  nehmen.  Es  ergiebt  sich 
dann  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  die  Angaben  Ser- 
lio’s, wertn  auch  in  ganz  entstellten  Verhältnissen,  die 
Absichten  und  die  Composition  Raphaels  für  S.  Peter 
wiederspiegeln. 

Nr.  90  und  91 . 

Bl.  1 5,  Fig.  10  und  9. 

Fassade.  Will  man  die  Angaben  Serlio’s  für  den 
Raphael’schen  Portikus  auf  die  wirklichen  Verhält- 
nisse von  S.  Peter  übertragen,  so  erhält  man  die 
Fig.  1 o,  auf  Bl.  1 5. 

Da  jedoch  erstens  der  dieser  Composition  entspre- 
chende Aufriss  ein  höchst  unwahrscheinliches  Motiv 
ergiebt,  und  zweitens,  der  Grundriss  Giuliano’s  Bl.  26, 
Fig.  i,  den  Eindruck  macht,  als  habe  Serlio  oder  sein 
Stecher  einen  Theil  der  Säulen  des  Portikus  verges- 
sen, so  liegt  der  Versuch  einer  Ergänzung  der  letzte- 
ren nahe,  wodurch  der  Grundriss  des  Portikus  ent- 
steht, den  wir  Bl.  i5,  Fig.  9 dargestellt  haben,  und 
der  im  Aufriss  die  Fig.  1,  Bl.  35  ergiebt,  mit  Vor- 
sprüngen an  der  Mitte  und  an  beiden  Enden. 

(1)  In  dem  Werke  : Harford,  Illustrations  of  the  genius  of  Michel  An- 
gelo.  London,  Colnaghi,  1857.  PI.  5. 


par  quel  tour  de  force  plusieurs  savants  architectes, 
tels  que  Canina  et  Cockerell  (i),  se  sont  crus  autorises 
ä transporter  les  piliers  de  Serlio  ä l’interieur  des  pi- 
liers  actuels  comme  des  noyaux  au  milieu  des  fruits 
auxquels  ils  avaient  appartenu.  Comment  se  fait-il  que 
M.  Jovanovits,  qui  pourtant  connaissait  notre  PI.  45, 
et  qui  probablement  meine  y a appris  differentes  cho- 
ses  relativement  aux  piliers  de  la  coupole,  ne  se  soit 
pas  tenu  sur  ses  gardes  ? 

L’opinion  de  M.  Jovanovits,  d’apres  laquelle  les 
pourtours  seraient  un  perfectionnement  du  ä l’inven- 
tion  de  Raphael,  se  trouve  ä tel  point  refutee  par  tout 
ce  qui  a ete  dit  jusqu’ici  sur  les  projets  de  Bramante 
(voyez  les  nos  3q,  47,  48,  55),  qu’il  est  inutile  d’in- 
sister  davantage. 

Maintenant,  ce  plan,  si  defigure  par  Serlio,  ne 
pourra-t-il  etred’aucun  profit?  Non,  si  nous  nele  met- 
tons  en  presence  que  des  parties  du  monument  execu- 
tees  par  Bramante;  oui,  si  nous  appelons  ä notre  se- 
cours  les  plans  de  Giuliano  da  Sangallo,  ainsi  que  le 
Memoriale  de  son  neveu  Antonio.  II  resulte  de  ce  der- 
nier  rapprochement  que  les  indications  de  Serlio 
refletent  du  moins  probablement,  quoique  dans  des 
proportions  tout  ä fait  denaturees,  les  intentions  et  la 
composition  de  Raphael  pour  l’achevement  de  Saint- 
Pierre. 

Nos  90  et  91 . 

PI.  i5,  fig.  10  et  fig.  9. 

Facade.  Veut-on  appliquer  les  donnees  de  Serlio 
pour  le  portique  ä la  nef  avec  les  proportions  reelles 
existantes  ä Saint-Pierre,  on  obtiendra  la  figure  10 
de  la  planche  1 5. 

Toutefois,  comme  on  arrive,  en  dessinant  une  ele- 
vation  pour  ce  plan,  a un  motif  d’architecture  peu 
vraisemblable,  et  que,  d’autre  part,  le  plan  de  Giu- 
liano da  Sangallo  (PI.  26,  fig.  1)  fait  que  Serlio,  ou 
son  graveur,  pourrait  bien  avoir  oublie  de  representer 
une  partie  des  colonnes  du  portique,  on  obtient,  en 
restituant  ces  colonnes,  la  disposition  que  nous  don- 
nons  (PI.  i5,  fig.  9),  avec  des  decrochements  dans  la 
facade,  au  milieu  et  aux  deux  extremites. 

(1)  Dans  l’ouvrage  : Harford,  Illustrations  of  the  genius  of  Michael  Angelo. 
London,  Colnaghi,  1857.  PI.  5. 


Nr.  92. 
Bl.  28,  Fig.  ]. 
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Giulio  Romano  malte  auf  ein  Sokelfeld  der  Sala  di 
Costantino  die  Scene,  wo  Bramante  und  Giulio  Leno 
dem  Papste  den  Grundriss  von  S.  Peter  vorzeigen  (1). 
Aus  dieser  Freske  haben  wir,  nach  einem  Stiche  Santi 
Bartoli’s  (2)  die  in  Betracht  kommenden  Figuren 
skizzirt  und  hier  wiedergegeben.  Der  dargestellte 
Grundriss  hat  ganz  die  Physionomie  des  Grundrisses 
Raphaels.  Giulio  Romano  war  Raphaels  Lieblings- 
schüler und  malte  und  führte  unter  Raphael  und  nach 
dessen  Tode  bis  zum  Jahre  1524  die  Compositionen 
Raphaels  im  Vatican  aus.  Ist  es  auch  nur  einen  Au- 
genblick anzunehmen,  dass  Giulio  Romano  nicht  den 
Grundriss  Raphaels,  und  wirklich  den  Bramante’s 
dargestellt  haben  sollte?  Bramante  hatte  ja  auch 
Grundrisse  mit  einem  Langhause  gemacht;  die  Gei- 
stesanstrengung Raphaels,  um  aus  den  Elementen 
Bramante’s  diesen  Grundriss  umzubilden,  war  so  Zu- 
sagen null,  daher,  wenn  Giulio  überhaupt  wusste, 
dass  Bramante’s  Grundriss  nicht  so  aussah,  wie  er 
ihn  da  abbildete,  so  dachte  er,  er  dürfe  ihm  wohl  die 
von  Raphael  modifizirte  Anordnung  als  seine  eigene 
Composition  in  die  Hand  geben. 

Nr.  93  und  94. 

Bl.  49,  Fig.  3 und  4. 

Wir  geben  hier  zwei  Compositionen  welche  un- 
ter dem  Einflüsse  des  Raphael’schen  Entwurfes  für 
S.  Peter  entstanden.  Sie  befinden  sich  auf  den  Hin- 
tergründen von  Teppichen  aus  der  zweiten  Serie  im 
Vaticane,  und  zeigen  S.  Peter  als  Langhausbau. 

Fig.  3,  befindet  sich  auf  dem  Teppiche  mit  der 
Darstellung  des  « Noli  me  tangere  » im  Vatican’schen 
Museum. 

Fig.  4,  befindet  sich  auf  dem  Teppiche  mit  der 
Darstellung  von  der  Auferstehung  Christi. 

Die  Thürme  erinnern  an  diejenigen  auf  den  Denk- 
münzen. Wir  machen  auch  auf  die  reiche  Bildung  des 
Ireistehenden  Thurmes  (auf  der  Stelle  des  Campanile 
der  alten  Basilika?)  aufmerksam. 

Wir  gehen  nun  zur  Besprechung  der  Grundrisse 
Giuliano’s  über. 

(1)  Vasari.  Vita  di  Giulio  Romano.  X,  93. 

(2)  Bei  Müntz,  Gaz.  des  Beaux-Arts.  1S79.  Dec.,  ist  die  Gcsammtdarstel- 
lung  nach  Santi  Bartoli  abgebildct. 


N°  92. 

PI.  28,  fig.  1 . 

Jules  Romain  a peint  dans  un  des  socles  de  la  salle 
de  Constantin,  au  Vatican,  la  scene  oü  Bramante  et 
Giulio  Leno  presentent  au  pape  le  plan  de  Saint- 
Pierre(i).  Nous  avons  esquisse  et  donne  ici,  d’apres 
une  estampe  de  Santi  Bartoli  (2),  celles  des  figures  de 
cette  ftesque  qui  importent  ä notre  sujet.  Le  plan 
represente  rappelle  tout  a fait  le  plan  de  Raphael. 
Jules  Romain,  l’eleve  favori  de  ce  dernier,  peignit  au 
Vatican,  d’abord  sous  la  direction  de  Raphael,  puis 
sous  sa  seule  responsabilite,  apres  la  mort  de  son 
maitre,  jusqu’en  1524,  les  compositions  du  Sanzio. 
Or  peut-on  admettre  un  seid  instant  que  Jules  Ro- 
main, dans  la  fresque  qui  nous  occupe,  ait  reproduit, 
non  le  plan  de  Raphael,  mais  celui  de  Bramante? 
Bramante  avait  egalement  trace,  pour  l’edifice  a con- 
struire,  differentes  etudes  en  forme  de  croix  latine. 
Raphael  avait  transforme  le  plan  Bramante  et  1’ avait 
remplace,  sans  grand  eft'ort,  par  le  plan  que  nous 
connaissons.  On  concoit  donc  que  Jules  Romain, 
meme  en  sachant  que  le  projet  de  Bramante  n'avait 
pas  l’aspcct  de  celui  qu’il  lui  mettait  entre  les  mains, 
se  soit  cru  autorise  a lui  faire  porter  le  plan  de  Ra- 
phael, comme  si  Bramante  en  eüt  ete  l’auteur. 

Nos  93  et  94. 

PI.  49,  fig.  3 et  4. 

Nous  representons  ici  deux  compositions  qui 
trahissent  cä  et  la  l’influence  du  projet  de  Raphael 
pour  la  basilique  vaticane  et  nous  montrent  Saint- 
Pierre  avec  une  longue  nef.  Elles  se  trouvent  sur  deux 
des  tapisseries  dites  de  Raphael  et  appartenant  ä la 
seconde  serie,  que  nous  donnons  dans  les  deux  figures 
suivantes. 

Fig.  3.  Cette  figurc  est  empruntee  au  fond  de  la 
tapisserie  representant  le  Noli  me  tangere  au  musee 
du  Vatican. 

Fig.  4.  Cette  figure  fait  partie  du  tapis  de  la  meme 
serie,  representant  la  Resnrrection  du  Christ.  Par 
leur  forme,  les  clochers  rappellent  ceux  des  medailles. 
Nous  recommandons  egalement  a l’attention  la  riche 
architecture  de  la  tour  isolee  (sur  remplacemcnt  du 
campanile  de  l’anciennc  basilique?). 

Nous  passons  maintenant  ä l’examen  des  plans  de 
Giuliano  da  Sangallo. 

(1)  Vasari.  Vita  di  Giulio  Romano.  X,  90. 

(2)  M.  Müntz  (Gaz.  de.  Beaux-Arts,  1S79,  dec.)  reproduit  1'estampe  completc 
de  Santi  Bartoli. 
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H 


Im  A 


err  Jovanovits  nimmt  an,  es  seien  die  drei  hier 
zu  erwähnenden  Grundrisse  erst  nach  dem 
Raphael’schen  entstanden, 
lgemeinen  ist  diese  Annahme  nicht  unrichtig; 


doch  werden  wirsehen,  dass  der  Grundriss  Giuliano’s, 
Nr.  97  (Bl.  28,  Fig.  2),  wohl  älter  ist  als  der  von  Serlio 
verunstaltete  Grundriss  Raphaels,  Bl.  26,  Fig.  2. 

Wir  haben  gesagt,  die  Ernennung  Giulianos  am 
1.  Jan.  1 5 1 4 zu  Bramante’s  Lebzeiten  scheine  uns 
nur  eine  provisorische  Anstellung  gewesen  zu  sein. 
Giuliano  wird  sich  daher  schwerlich  veranlasst  gese- 
hen haben,  mit  neuen  Plänen  aufzutreten,  und  wenn 
er  dies  aus  eigenem  Antriebe  dennoch  gethan  haben 
sollte,  so  ist  es  nicht  wahrscheinlich,  dass  Raphael, 
vom  Papste  mit  Verfertigung  eines  Modells  beauftragt, 
gerade  die  Vorschläge  Giuliano’s  zu  den  seinigen  ge- 
macht habe,  was  der  Fall  wäre,  wenn  man  die  drei 
folgende  Studien  Giuliano’s  für  älter  als  den  Grund- 
riss Raphaels,  halten  wollte.  Bei  dem  intimen  Ver- 
hältnisse welches  zwischen  Raphael  und  Bramante 
herrschte,  ist  es  schon  auffallend,  dass  Ersterer  über- 
haupt sich  zu  einer  Abweichung  von  den  Absich- 
ten eines  Meisters  wie  Bramante  hergegeben  hat.  Es 
wäre  geradezu  unerhöhrt,  wenn  er  sich  vom  Papste 
dennoch  zu  diesem  Schritt  genöthigt  sah,  nichts  bes- 
seres zu  thun  gewusst  hätte  als  hiezu  die  Vorschläge 
Giuliano’s  anzunehmen,  eines  Meisters,  dem  Bra- 
mante so  sehr  überlegen  war,  und  der  mit  Recht  oder 
nicht  als  für  letzteren  wenig  gewogen  gilt. 


Die  Pläne  Giuliano’s  weisen  zwei  Hauptzüge  auf : 

1)  Das  Bestreben,  den  provisorischen  Chor  Bra- 
mante’s als  einen  endgültigen  zu  gestalten  und  ihn  fol- 
glich durch  entsprechende  Nebenräume,  wrie  Sacri- 
steien,  mit  dem  übrigen  Baue  besser  zu  verbinden. 

2)  Das  Kreuzschiff  zu  verlängern,  weil  bei  der  gros- 
sen Breitenentwickelung  des  Raphael’schen  Langhau- 
ses die  Kreuzschiffabschlüsse  und  Umgänge,  unter  Bei- 
behaltung der  Länge  die  Bramante  dem  Kreuzschiff 
gab,  nach  der  Ansicht  Giuliano’s  keinen  genügenden 
Vorsprung  hatten.  Giuliano  legt  somit  das  Centrum 
dieser  runden  Partien  in  die  äussere  Flucht  des  Lang- 
hauses, oder  noch  etwas  weiter  hinaus. 


Jovanovits  admet  que  les  trois  plans  dont 
nous  allons  nous  occuper  sont  posterieurs 
ä celui  de  Raphael. 

D’une  maniere  generale,  cette  opinion  nous  parait 
vraisemblable;  nous  verrons  toutefois  que  le  plan  de 
Giuliano,  n°  97  (PI.  28,  fig.  2),  est  anterieur  au  plan 
defigure  par  Serlio,  PL  26,  fig.  2. 

Nous  avons  dit  que  la  nomination  de  Giuliano,  ä 
la  date  du  Vjanvier  1 5 14  et  du  vivant  de  Bramante, 
ne  nous  paraissait  avoir  eu  qu’un  caractere  provi- 
soire.  II  en  resulte  que  Giuliano,  ä cette  epoque,  ne 
se  sera  guere  trouve  dans  le  cas  de  presenter  de  nou- 
veaux  plans,  et  si  par  hasard,  pour  son  propre  compte 
et  pour  sa  satisfaction  personnelle,  il  en  a compose 
quelques-uns,  il  estpeu  probable  que  Raphael,  Charge 
bientot  par  le  pape  de  presenter  un  nouveau  modele, 
se  soit  precisement  empare  de  toutes  les  idees  de  Giu- 
liano, ainsi  qu’il  faudrait  l’admettre  si  Ton  considerait 
les  trois  plans  suivants  comme  anterieurs  ä celui  de 
Raphael.  Etant  donnee  la  nature  intime  des  relations 
entre  Raphael  et  Bramante,  il  serait  surprenant  que  le 
Sanzio  eüt  songe  ä modifier  les  plans  d’un  maitre  tel 
que  Bramante;  mais  il  serait  plus  etrange  encore  que, 
contraint  par  le  pape  ä abandonner  les  vues  du  celebre 
architecte,  il  eüt  juge  bon  d’adopter  les  propositions 
d’un  homme  dont  le  talent  etait  si  inferieur  ä celui  de 
Bramante,  et  qui  passe  d’ailleurs  pour  avoir  voulu 
peu  de  bien  a celui-ci. 

Les  plans  de  Giuliano  denotent  avant  tout  chez  leur 
auteur  : 

i°  L’intention  de  transformier  le  chceur  provisoire 
de  Bramante  en  une  construction  definitive  et  de  la 
relier  au  reste  du  monument  par  des  espaces  acces- 
soires,  notamment  par  des  sacristies; 

20  Un  effortpour  allonger  le  transept.  Dans  l’opinion 
de  Giuliano,  les  ronds-points  de  cette  partie  de  l’edi- 
fice  avec  leurs  pourtours,  eu  egard  ä la  grande  largeur 
que  Raphael  donnait  ä son  pied  de  croix,  ne  presen- 
taient  plus  suffisamment  de  saillie,  et  Giuliano  reporte 
les  centres  des  ronds-points  dans  l’alignement  exte- 
rieur  de  la  longue  nef,  ou  meine  un  peu  plus  en 
dehors. 
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Nr.  95. 

Bl.  26,  Fig.  1.  (Unten  an  den  Stufen  gemessen  : 
0,494“  X o,425m.  — Kuppelarkade  0,0425™.  — F. 
— Not.  Nr.  10  — Jov.  Nr.  6. 

Von  den  Conservatoren  der  Uffizien  richtig  als  Ar- 
beit Giuliano  da  Sangallo’s  angegeben. 

Die  Zeichnung  ist  eigenhändig. 


Die  eingeschriebenen  Maasse  sind  : 

Spannung  des  Mittelschi  fies  i 

[vano)  : 

braccia 

40  1/4 

= 104,65  pal 

Arkaden  unter  den  Nebenl 

mppeln 

extrados 

24  br. 

= 62,64 

)) 

Arkaden  (in  Nr.  96) 

23  1/2 

— 6i,33 

)) 

Tiefe  der  Arkaden 

32  1/2 

= 83,58 

» 

Breite  der  Eckpfeiler  dieser 

Arkaden  (in  Nr,  96) .... 

3 7/8 

= 10,1 1 

)) 

Nischen  der  Kuppelpfeiler.  . 

1 5 1/2 

= 40,45 

» 

Tiefe  des  Chores 

78  1/4 

= 164,38 

Breite  der  Thürme 

2 5 

= 65,25 

» 

Einige  weitere  unbedeutende  Maasse  der  Nummern 
96  und  97  kann  ein  Jeder  selbst,  wo  nöthig,  in  Pal- 
men umwandeln  (r  Braccio  = 2,612  Palmen). 

Man  sieht,  bis  auf  die  kleinen  Abweichungen  die 
aus  der  Umwandlung  der  Braccia  in  Palmen  entste- 
hen, sind  die  jetzigen  Maasse,  die  Bramante  ausge- 
führt, beibehalten.  Wir  müssen  hier  bemerken,  dass 
der  braccio  ßorentino,  dessen  sich  Giuliano  bediente 
nach  dem  Obigen,  vom  berühmten  Padre  Secchi, 
Vorsteher  der  Sternwarte  in  Rom,  uns  gefälligst  mit- 
getheiltem  Verhältnisse,  um  1/40  Palme  etwa  zu 
klein  war. 

1 . Punkt.  Um  die  erste  der  oben  erwähnten  Absich- 
ten zu  erreichen,  werden  statt  der  hinteren  Neben- 
kuppeln achteckige  Sacristeien  von  beiläufig  derselben 
Grösse  projectirt,  und  ihre  Verbindung  mit  dem 
Baue  geschieht  durch  Gänge,  wTelche  an  den  des  San- 
sovino  in  St0  Spirito  in  Florenz  erinnern.  Rechts  hat 
Giuliano  zwei  Aussencapellen  nach  diesem  Schema 
hinzugedacht  (1). 

12.  Punkt.  Die  zweite  Absicht  Giuliano’s,  wird 
durch  das  Einschalten  einer  neuen  Travee  zwischen 
Arkade  und  Apsis  erreicht.  Diese  Travee  hat  die 
gleiche  Bildung,  wie  die  der  Apsiden. 

(1)  Giuliano  schien  diese  Raumbiidung  zu  Heben;  im  grossen  Plan  der  Stadt 
Pisa,  den  Giuliano  nach  der  Einnahme  der  Stadt  verfertigte,  und  den  wir  mit 
der  Sammlung  Campello's  erwarben,  sieht  man  eine  Kirche  projectirt,  die  wir 
Bl.  28,  Fig.  4,  abgebildet,  und  welche  neben  diesen  Formen  den  Einfluss  der 
Bramante’schen  Kuppelpfeiler  für  St.-Peter  zeigt. 


N«  95. 

PI.  23,  fig.  i (mesure  au  bas  des  marches  : 
ora,494  x om,425.  Arcade  de  la  coupole,  om,0425.  — 
F.  — Not.  n°  10.  — Jov.  n°  6). 

Les  conservateurs  des  Uffizi  ont  indique  avec  raison 
ce  travail  comme  l’oeuvre  de  Giuliano  da  Sangallo;  il 
est  de  la  main  meme  du  maitre. 

Les  mesures  inscrites  sont  : 


Ouvertüre  des  arcades  de  la  coupole, 


(vano)  : braccia 

jo 

1/4  == 

104,65  pal. 

Arcades souslescoupoles  secondai 

res 

extrados • . . . 

24 

br.  = 

62,64 

)) 

Arcades  du  n°  96 

23 

1/2  — 

6i,33 

» 

Profondeur  des  arcades  . . . 

32 

1/2 

83,58 

» 

Largeur  des  pilastres  d’angle 

du  tableau  de  ces  arcades 

dans  le  n°  96 

3 

7/8  = 

10,1 1 

N iches  des  piliers  de  la  coupole 

1 5 

1/2  = 

40,45 

» 

Profondeur  du  chceur.  . . . 

78 

1/4  = 

164,38 

y> 

Cote  des  clochers 

25 

= 

65,2  5 

» 

II  existe  encore,  dans  les  n°*  96  et  97,  quelques  co- 
tes  secondaires  que  chacun  pourra  obtenir  d’apres  le 
rapport  de  1 braccio  = 2,612  palmes. 

C’est  ici  le  cas  de  remarquer  que  ce  rapport,  qui 
nous  a ete  indique  comme  etant  le  plus  juste  par  Fil- 
lustre  Pere  Secchi,  n’est  pas  tont  ä fait  celui  qui  exis- 
tait  entre  le  braccio  ßorentino  dont  se  servait  Giu- 
liano, et  le  palmo  romano , car  le  dessin  du  plan 
montre  que,  pour  tous  les  elements  constitutifs  de 
l’oeuvre,  les  mesures  de  Bramante  etaient  conservees. 
De  lä  plusieurs  petites  differences  entre  ces  mesures 
et  les  cotes  que  nous  donnons  ici. 

Pour  atteindre  le  premier  but  mentionne  plus 
haut,  Giuliano  substitue  aux  deux  coupoles  secon- 
daires posterieures  deux  sacristies  octogones  de 
dimensions  ä peu  pres  egales,  reliees  ä Pedifice  par 
des  corridors  ou  galeries  rappelant  celle  que  San- 
sovino  construisit  ä Santo-Spirito,  ä Florence.  Ce 
dernier  type  (i)  sert  ä Giuliano  pour  former  deux 
chapelles  attenant  exterieurement  ä la  sacristie  de 
droite. 

Le  second  but  de  Giuliano  est  realise  au  moyen 
d’une  travee  repetant  le  motif  de  celles  du  rond- 
point,  et  intercalee  entre  ce  dernier  et  Tarcade  du 
transept. 

(1)  Giuliano  semblc  aimer  cette  forme  de  salle.  Dans  le  grand  plan  de  Pise 
que  Giuliano  fit  quand  cette  ville  eut  succombd,  plan  que  nous  avotls  acquis 
avec  la  collection  Campello,  Giuliano  reprdsente  le  projet  d'une  eglise  que 
nous  donnons  dans  la  PI.  28,  fig.  4,  et  qui,  ä cötc!  de  cette  forme,  montre  l'in— 
lluence  des  piliers  de  Bramante  pour  le  döme  de  Saint-Pierre. 
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Apsiden-Bildimg.  Die  Traveenbildung  Bramante’s 
wird  im  Geiste  beibehalten,  aber  in  der  Zeichnung 
verkleinert  und  verändert;  statt  der  auf  Bl.  14  und  32 
abgebildeten  Gestalt,  ist  das  auf  Bl.  23  Fig.  1,  im 
Grundriss,  und  Fig.  2,  im  Aufriss  wiedergegebene, 
schmälere,  aber  auf  eine  Oeffnungvon  3o  Pal.  über- 
tragene Motiv  gewählt.  Ob  damit,  wie  hier,  nur  fen- 
sterartige Oeffnungen  oder  Durchgänge  verstanden 
sind,  ist  nicht  festzustellen.  Eine  ähnliche  Architektur 
scheint  für  die  40  Palmen-Nischen  der  Kuppelpfeiler 
und  des  ganzen  Baues  beabsichtigt. 


Diese  Umbildung  der  Apsiden-Architektur  hatte 
zur  Folge,  dass  die  zwei  Zwischenpfeiler  breiter,  und 
statt  eines  Pilasters  mit  zweien  gegliedert  wurden. 
Letztere  konnten  jedoch,  wie  im  provisorischen  Chor, 
nur  1 1 Pal.  statt  12  breit  werden,  mit  einem  Zwischen- 
raum von  3 3/4  Palmen.  (Siehe  Nr.  149  und  i5o). 
Der  Wunsch,  die  Kreuzarme  in  Uebereinstimmung 
mit  dem  nicht  mehr  als  provisorisch  zu  betrachtenden 
Chor  zu  bringen,  mag  diese  Bildung  verursacht  ha- 
ben. 

Ferner  gestattet  diese  Zeichnung,  noch  einige  andere 
Gedanken  Giuliano’s,  die  ihm  während  der  Zeichnung 
des  Grundrisses  einfielen,  wieder  ans  Licht  zu  stellen. 

1)  Wenn  man  vom  Centrum  der  Kuppel  aus,  im 
linken  Kreuzschiff  die  Tiefe  des  Chores  (auch  vom 
Centrum  aus  gemessen)  aufträgt,  so  gewahrt  man  den 
Rest  eines  Kreises,  der  den  Beweis  giebt,  dass  Giu- 
liano  die  Wirkung  des  Kreuzschiffes  sehen  wollte, 
wenn  man  seine  Tiefe  nach  der  des  provisorischen 
Chores  richten  würde. 

2)  Etwas  weiter  nach  aussen  sieht  man  in  demsel- 
ben Schiffe  ein  anderes  Centrum  mit  einem  Kreis- 
stück, welches  wohl  die  Lage  der  Bramante’schen 
Apsis  anzudeuten  hat. 

3)  Nach  der  Anordnung  des  Kreuzschiffes,  für 
welche  sich  Giuliano  zuletzt  entschloss,  gab  er  jedem 
Kreuzarm  1 1/2  Durchmesser  der  Hauptkuppel.  Die 
Gesammtlänge  der  Kreuzarme  beträgt  also  4 Kuppel- 
durchmesser. 

Langhaus.  In  diesem  Theile  des  Gebäudes,  zeigt 
die  linke  Hälfte  dieselbe  Anordnung  wie  im  angebli- 
chen Grundrisse  Raphaels  (Nr.  89);  die  rechte  Hälfte 
enthält,  statt  der  40  Palmen-Nischen,  Durchgänge, 
die  eine  etwas  luftigere  Bildung  im  Langhaus  erzielen. 

Siehe  unter  Nr.  98  die  Fassade  zu  diesem  Grund- 
risse. 


Architecture  des  ronds-points.  Le  parti  general 
adopte  par  Bramante  pour  les  absides  est  conserve, 
mais  diminue  d’echelle  et  modifie  dans  le  detail.  Au 
lieu  de  la  forme  que  presentent  les  PI.  14  et  32,  c’est 
celle  qui  est  donnee  en  plan  dans  la  PI.  23,  fig.  1,  et  en 
elevation  dans  la  fig.  2,  que  Giuliano  propose;  etil  choisit 
le  motif  le  plus  etroit,  mais  l’applique  ä des  ouver- 
tures  de  3o  palmes.  Nous  ne  saurions  dire  s’il  enten- 
dait  ou  non,  comme  ici,  supprimerla  communication 
entre  l’abside  et  le  pourtour  en  elevant  ses  colonnes 
sur  un  mur  d’appui.  Une  disposition  analogue  semble 
prise  en  consideration  pour  les  niches  de  40  palmes 
placees  dans  les  piliers  de  la  coupole  et  dans  quel- 
ques autres  endroits  du  plan. 

Cette  modification  dans  l’architecture  des  absides 
avait  pour  consequence  d’en  grossir  les  deux  piliers 
principaux,  qui  sont  revetus  de  deux  pilastres  au 
lieu  d’un  seul.  On  ne  pouvait  toutefois  donner  ä ces 
derniers  qu’un  diametre  de  1 1 palmes,  au  lieu  de  12, 
avec  un  intervalle  de  3 3/4  pal.  (Voyez  les  nos  149  et 
i5o).  C’est  probablement  au  desir  de  conformer  l’ar- 
chitecture  des  transepts  ä celle  du  choeur,  qu’il  vou- 
lait  conserver,  que  Fon  doit  attribuer  cette  nouvelle 
ordonnance. 

La  presente  figure  permet,  en  outre,  de  remettre 
en  lumiere  plusieurs  idees  qui  se  presenterent  ä 
Fesprit  de  Giuliano  pendant  qu’il  travaillait  ä ce 
plan. 

i°  Si,  du  centre  de  la  coupole,  on  porte  avec  le 
compas  sur  Faxe  du  transept  gauche  la  distance 
qu’il  y a entre  ce  centre  et  le  fond  du  choeur,  on 
apercoit  la  trace  d’un  cercle.  L’artiste  aura  voulu  voir 
quel  effet  produirait  le  transept  si  on  ne  donnait  ä 
chacun  de  ses  bras  que  la  profondeur  du  choeur  con- 
sidere  jusqu’alors  comme  provisoire. 

20  Dans  le  meme  transept,  plus  loin,  on  voit  un 
autre  centre  avec  le  trace  d’un  cercle  correspondant, 
qui  doit  indiquer  la  place  du  rond-point  de  Bra- 
mante. 

3°  D’apres  la  disposition  a laquelle  s’arreta  Giu- 
liano, il  donne  ä chaque  bras  du  transept  une  lon- 
gueur  egale  ä 1 diametre  et  1/2  de  la  coupole  prin- 
cipale.  La  longueur  totale  du  transept  se  trouvait 
ainsi  etre  4 diametres  de  la  coupole. 

Longue  nef.  La  moitie  de  gauche,  dans  cette  partie 
de  l’edifice,  nous  montre  la  disposition  que  nous 
avons  vue  dans  le  pretendu  plan  de  Raphael  (n°  89). 

Dans  la  moitie  gauche  de  ce  plan,  les  niches  de 
40  palmes  sont  remplacees  par  des  passages  de  meme 
largeur,  qui  rendent  ä cette  partie  du  temple  un  peu 
plus  de  legerete. 

Le  n°  98  donne  la  restitution  de  la  facade  d’apres  ce 
plan. 
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Nr.  96. 

Bl.  28,  Fig.  3,  und  Bl.  29  (Rom,  Bibliothek 
Barberini  im  berühmten  Codex Giuliano  daSangallo’s, 
fol.  64.  — Perg.). 

Dieser  Grundriss  ist,  mit  Ausnahme  der  Chorbil- 
dung, eine  genaue  Wiederholung  der  letzten  Nummer. 
Das  Kreuzschift'  hat  genau  dieselbe  Länge,  und  im 
Langhaus  dieselben  zwei  Varianten,  nur  auf  den  entge- 
gengesetzten Seiten.  Der  unfertige  oder  zum  Theil 
abgeschnittene  Portikus  zeigt  dasselbe  Prinzip  wie  die 
beiden  auf  Bl.  26.  In  Betreff  der  Chorbildung  fühlte 
Giuliano  wahrscheinlich,  wie  kleinlich  der  provisori- 
sche Chor  Bramante’s  sich  zu  einem  so  gewaltigen 
Langhaus  verhalte,  und  giebt  demselben  hier  einen 
Umgang  und  zwei  Nebenkuppeln.  Indem  Giulio  den 
quadraten  Treppen  keine  Rechnung  trug,  die  Bra- 
mante  wenigstens  in  einem  der  beiden  hinteren  Kup- 
pelpfeiler, in  dem  der  heiligen  Veronica,  anlegte  (siehe 
Bl.  23,  Fig.  r und  Bl.  2(3,  Fig.  1),  scheint  er  die 
Vermuthung  zu  bestätigen,  dass  diese  Treppe  nur  so 
lange  der  Bau  währte,  die  quadratische  Form  und  die 
gegebene  Grösse  beibehalten  sollte;  nach  Beseitigung 
aber  des  auf  den  Fundamenten  Rossellino’s  erbauten 
provisorischen  Chores,  wie  an  den  andern  Pfeilern, 
die  Anbringung  einer  40  Palmen-Nische  beabsichtigt 
war. 

Nr.  96  bis. 

Bl.  2Q. 

C- 

Da  wir  1868  vom  Bibliothekar  keine  Erlaubniss 
erhalten  konnten,  eine  Photographie  dieses  Grund- 
risses verfertigen  zu  lassen  (1),  hatten  wir  eine  Copie 
in  natürlicher  Grösse  davon  gemacht,  und  auf  Bl.  29 
autographirt. 

Die  fast  unleserliche  Handschrift  Giuliano’s  haben 
wir  daselbst  deutlich  wiedergegeben,  und  daneben  die 
Kuppelarkade  nach  den  angegebenen  Maassen  Giu- 
liano’s zum  besseren  Verständniss  aufgezeichnet;  da 
das  Maass  V = 62  Palmen  ist,  so  ergiebt  sich  die 
fehlende  Piedestalhöhe  zu  2 1 Palmen. 


(1)  Erst  1877  richteten  wir  an  den  Fürsten  Barberini  selbst  eine  Anfrage, 
die  er  die  Güte  hatte,  bejahend  zu  beantworten. 


N°  96. 

Pl.  28,  fig.  3,  et  (PI.  29),  grandeur  de  l’origiginal. 

— (Rome,  bibliotheque  Barberini,  Codex  de  Giu- 
liano daSangallo,  fol.  64.  — Perg.). 

Sauf  pour  la  conformation  du  chceur  et  des  parties 
qui  en  dependent,  ce  plan  est  une  repetition  exacte  du 
numero  precedent,  et  le  transept  a la  meme  longueur. 

Dans  le  pied  de  croix,  nous  voyons  les  deux  memes 
variantes,  seulement  disposees  en  sens  inverse. 

Le  portique,  inacheve  ou  bien  en  partie  tronque, 
denote  des  intentions  identiques  ä celles  que  revelent 
les  deux  portiques  de  la  Pl.  26. 

Giuliano,  redoutant  probablement  heftet  mesquin 
que  produirait  le  choeur  provisoire  par  rapport  ä un 
transept  aussi  developpe,  a muni  ce  choeur  d’un  pour- 
tour  et  de  deux  coupoles  secondaires. 

Comrne,  dans  le  dessin  des  piliers  posterieurs  de  la 
coupole,  Giuliano  ne  tient  aucun  compte  des  grandes 
rampes  carrees  que  Bramante  avait  construites  ä Tin— 
terieur  du  pilier  de  Sainte-Veronique,  sinon  dans  les 
deux  piliers  posterieurs  de  la  coupole  (voyez  Pl.  23, 
fig.  1 , et  Pl.  26,  fig.  1),  il  est  permis  de  croire  que,  une 
fois  le  temple  acheve  et  le  chceur  provisoire  remplace, 
on  devait  substituer  ä ces  rampes  des  escaliers  plus 
petits  qui  auraient  permis  de  pratiquer  dans  les 
piliers  une  deuxieme  niche  de  40  palmes. 

N°  96  bis. 

Pl.  29. 

N’ayant  pu  obtenir  du  bibliothecaire , en  1868, 
qu’il  laissat  photographier  (t)  ce  plan,  nous  en  firnes 
une  copie  exacte  aussi  grande  que  1’original.  Elle 
est  autographiee  dans  la  Pl.  29. 

II  n’y  a que  l’ecriture  presque  illisible  de  Giu- 
liano qui  ne  soit  pas  en  fac-simile ; eile  a ete  repro- 
duite  en  caracteres  plus  lisibles. 

Nous  avons  joint  ä ce  plan,  pour  plus  de  clarte,  l’ar- 
cade  de  la  coupole,  que  nous  avons  dessinee  d’apres 
les  cotes  indiquees  dans  la  note  de  Giuliano.  L’unique 
mesure  qui  manque  etant  la  hauteur  V des  voütes, 
hauteur  que  nous  savons  etre  de  62  palmes,  il  en  resulte 
que  nous  pouvons  obtenir  la  hauteur  des  piedestaux, 
qui  est  de  21  palmes. 

(1)  En  1877  seulement,  nous  etant  adressti  directement  au  prince  Barberini, 
celui-ci  eut  la  bonte  de  nous  autoriser  ä en  faire  prendre  une  pholographie. 


— 288  — 


Nr.  96  ter. 

Unter  der  Notiz  Giuliano’s  ist  ein  kleiner  Maassstab 
angegeben. 

Die  Notiz  lautet : 

« Die  Maasse  dev  Pilaster  (Kuppelpfeiler)  von 
« S.  Peter  in  Rom,  welche  für  diesen  Grundriss 
« gedient  haben  : Der  Pilaster  (der  korinthische)  ist 
« 4 wischen  dem  Rundstab  des  Capitells  und  dem 
« Rundstab  der  Basis , 86  Palmen,  d.  h.  römische 
« Palmen  hoch.  — Die  Basis  ist  6 Palmen  hoch , d. 
« h.  6 P.  — - Das  Capitell  ist  14  Palmen  hoch.  — 
« Der  Architrav  mit  Fries  und  Gesims  ist  27  Pal- 
« men  hoch.  — Vom  Scheitel  des  grossen  mittleren 
« Bogens  bis  yur  Erde  sind  es  canne  21 , Palmen  6 » 
(d.  h.  im  Ganzen  216  Palmen). 

Die  in  Klammern  stehenden  Worte  sind  von  uns 
erklärend  hinzugefügt. 

Nr.  97. 

Bl.  28,  Fig.  2 (Kuppeldurchmesser  = o,o86‘".  — 

Spannung  der  Kuppelarkade  — 0,049“.  — F.  — 

Not.  Nr.  11.  — Jov.  Nr.  5). 

Angefangener  Grundriss,  den  wir  1866  unter  den 
Unbekannten  der  Mappe  34  fanden.  Die  Notizen 
zeigen  mit  Gewissheit  Giuliano  als  den  Verfasser. 
Wir  haben  drei  Joche  des  Schilfes  ausgelassen,  weil 
sie  den  übrigen  gleich  waren,  um  Raum  für  die  Fig.  4 
zu  bekommen. 

Anfänglich  glaubt  man,  dass  die  Anordnung  des 
Langhauses  dieselbe  sei,  die  sich  in  je  einer  der  Va- 
rianten der  beiden  anderen  Grundrisse  Giuliano’s, 
sowie  im  Grundrisse  bei  Serlio  vorfindet;  die  Bil- 
dung der  Pfeiler  ist  aber , wie  wir  sehen  werden,  eine 
verschiedene.  Man  erkennt  an  der  leisen  Angabe  von 
Thüren,  dass  die  Fassade  bei  der  Flucht  A anfangen 
sollte.  Der  isolirte  Pfeiler  B,  der  denen  des  Schiffes 
gleich  ist,  zeigt  somit,  dass  Giuliano  den  Säulenpor- 
tikus der  vorhergehenden  Entwürfe  aufgab,  und  auf 
eine  Pfeilervorhalle  Bedacht  nahm. 

Im  Gegensatz  zu  seinen  zwei  anderen  Grundrissen 
versucht  hier  Giuliano,  die  Kreuzschiffe  in  grössere 
Uebereinstimmung  mit  dem  provisorischen  Chore, 
den  er  zu  einem  bleibenden  machen  will,  zu  bringen 
und  giebt  die  Umgänge  auf. 

Es  erscheint  beinahe  unglaublich,  aber  Giuliano 
fand  sein  Langhaus  in  den  beiden  anderen  Grund- 
rissen noch  nicht  breit  genug;  er  fügt  noch  ein  Seiten- 
schiff hinzu,  so  dass  er,  — nach  der  einen,  weniger 
massiven,  der  zwei  von  ihm  versuchten  Varianten  — 


N°  96  ter. 

Sous  la  note  se  trouve  l’indication  d’une  petite 
echelle. 

Voici  la  traduction  litterale  de  la  note  : 

« Mesures  des  pilastres  (piliers  de  la  coupole)  de 
« Saint-Pierre  de  Rome  applicables  ä ceplan  dessine. 
« Le  pilastre  est  haut  de  86  palmes,  c est-ä-dire 
« palmes  romaines , depuis  la  baguette  du  chapiteau 
« jusqu’ä  la  baguette  de  la  base;  en  tont,  86  palmes. 
« La  base  est  haute  de  6 palmes,  c’est-ä-dire  de  p.  6 
« Le  chapiteau  est  haut  de  14  palmes.  V architrav e, 
« la  frise  et  la  corniche  sont  haut  es  de  27  palmes. 
« Depuis  le  sommet  du  grand  arc  du  milieu  jus - 
« qu  au  sol , il  y a 21  Cannes  et  6 palmes.  » (C’est-ä- 
dire  en  tout  216  palmes). 

Les  mots  entre  parentheses  ont  ete  ajoutes  parnous 
pour  plus  de  clarte. 

N°  97. 

PI.  28,  fig.  2 (Diametre  de  la  coupole  = o“,o86.  — 

Ouvertüre  de  l’arcade  de  la  coupole  = om,o49.  — 

F.  — Not.  n°  11.  — Jov.  n°  5). 

Plan  commence,  que  nous  trouvämes,  en  1866, 
parmi  les  « inconnus  » du  portefeuille  34.  Le  dessin 
et  l’ecriture  revelent  avec  certitude  la  main  de  Giu- 
liano da  Sangallo.  Nous  avons  supprime  trois  travees 
de  la  nef,  absolument  semblables  aux  autres,  afin 
d’obtenirune  place  pour  la  fig.  4. 

II  semble  ä premiere  vue  que  la  nef  presente  exac- 
tement  la  disposition  que  nous  avons  constatee  dans 
une  moitie  de  chacun  des  autres  plans  de  Giuliano, 
ainsi  que  dans  le  pretendu  plan  de  Raphael.  Mais  la 
forme  des  piliers , ainsi  que  nous  le  verrons  bientöt, 
est  differente.  On  voit,  par  la  legere  indication  des 
portes,  que  la  facade  devait  commencer  ä l’aligne- 
ment  A.  II  en  resulte  que  le  pilier  isole  B,  semblable 
ä ceux  de  la  nef,  devait  faire  partie  du  portique  de  la 
facade  pour  laquelle  Giuliano  abandonnait  l’emploi 
des  colonnes  des  projets  precedents. 

Dans  ce  plan,  contrairement  äce  qui  a lieu  dans  les 
deux  autres,  Giuliano  supprime  les  pourtours  du 
transept,  afin  de  les  mettre  plus  en  harmonie  avec  la 
destination  permanente  qu’il  se  proposait  de  donner 
au  choeur,  jusque-lä  provisoire. 

Bien  que  cela  semble  incroyable,  Giuliano  ne  trou- 
vait  pas  encore  trop  large  son  pied  de  croix.  II 
ajoute  un  nouveau  bas-cote  aboutissant  ä la  travee 
qu’il  voulait  intercaler  dans  le  transept,  et  il  arriva 
ainsi,  avec  celle  des  deux  variantes,  qui  est  d’un  des- 
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zu  einer  neunschiffigen  Gestaltung  gelangte.  Es  ist 
allerdings  richtig,  der  Grundriss  gewann  stellenweise 
an  Klarheit.  Eine  Zwischentravee  und  eine  Nische 
rücken  die  Querschiffabschlüsse  dem  entsprechend 
hinaus  (1). 

Ausser  einem  Maassstabe  und  mehreren  Maassen, 
die  wir  bei  Nr.  g5  schon  erwähnt  haben,  hat  Giuliano 
noch  folgende  Notizen  hinzugefügt : 

« b.  3a5  dal  alltare  magiore  i sino  ala  portta  di 
me\o  »,  d.  h.  325  Ellen  vom  Hauptaltar  bis  zur  Mit- 
telthiire  gemessen. 

« b.  332  eltutto  la  metta  1 66.  Diese  Maasse  geben 
die  Breite  des  Langhauses  an. 

Wir  machen  nun  auf  folgenden  Umstand  aufmerk- 
sam : 

Nach  dem  beigefügten  Maassstab,  geht  die  3a5  Brac- 
cia  messende  Länge  von  den  Thüren  bis  zum  Cen- 
trum der  Kuppel.  Nach  den  jetzigen  Maassen  von 
S.  Peter,  betrüge  diese  Distanz  für  fünf  Arkaden 
626  1/2  Palmen.  Andererseits  aber,  nach  dem  Ver- 
hältnis von  1 Braccia  = 2,612  Pal.  sind  325  Br.  = 
848  Pal.  Wir  haben  daher  den  Maassstab  Giuliano’s 
geprüft  und  gefunden,  dass  er  zu  klein  für  den  Grund- 
riss ist,  also  wahrscheinlich  nicht  herpasst.  Stellt  man 
nach  dem  Maasse  40  1/2  Braccia  der  Kuppel-Arkaden 
den  genauen  Maassstab  her,  so  erstrecken  sich  die 
3a5  Br.  von  den  Thüren  bis  zum  Eingang  des  Chors. 
Nach  den  vorhandenen  Maassen  wäre  diese  Länge 
759  Pal.,  und  nicht  848,  nach  dem  Verhältniss  von 
1 Br.  = 2,612  Pal.  — Forscht  man  nun  nach  der  Ur- 
sache dieses  Unterschieds,  so  findet  man  nach  genauer 
Untersuchung  der  Zeichnung,  dass  Giuliano  die  Aus- 
dehnung der  Pfeiler  im  Schiff  vergrössert  hat.  Statt 
die  gruppirten  Pilaster  Bramante’s  an  den  Kuppel- 
pfeilern mit  i5  Palmen  Zwischenraum  zu  wiederho- 
len, hat  er  letzteres  Maas  auf  circa  3o  Palmen  ver- 
grössert, wie  es  auch  an  den  schrägen  Seiten  der  Kup- 
pelpfeiler vorkommt,  und  wie  dort,  statt  der  Nischen 
von  10  Palmen,  Capellen  von  23  Palmen  vorgeschla- 
gen. So  entsteht  durch  die  Verbreiterung  der  fünf 
Pfeiler  ein  grösserer  Längeraum  von  78  Palmen, 
welche  mit  den  759,  im  Ganzen  837  ausmacht.  Da  wir 
andererseits  gesehen,  dass  der  Braccio  mit  welchem 
Giuliano  maass,  etwa  1 /40  Palmo  zu  klein  war,  so 
sind  325  Br.  bloss  etwa  83g  1/2  Pal.,  ein  Maass, 
welches  mit  den  837,  die  sich  nach  den  ausgeführten 
Theilen  ergeben,  für  unsere  Zwecke  genügend  zusam- 
mentrifft. 

Hieraus  entspringt  eine  wichtige  Aufklärung,  und 
wir  sind  nun  im  Stande,  einen  der  letzten  dunklen 
Punkte  im  Memoriale  Antonio’s  zu  verstehen.  Nur 

(1)  Diese  Figur  ist  nacli  unserer  Pause  hergestellt;  daher  sieht  man  die 
deutsche  Notitz,  die  wir  aut  dieselbe  geschrieben  hatten. 


sin  moins  massif,  ä avoir  un  pied  de  croix  ä neuf  nefs. 
II  est  vrai  qu’ici  le  plan,  en  quelques  endroits,  a gagne 
en  clarte  (1).  La  travee  intercalee  correspondant  ä 
cette  nef,  et  de  plus  une  grande  niche,  ecartent  d’au- 
tant  les  ronds-points. 

Outre  une  echelle  et  plusieurs  cotes  que  nous  avons 
citees  en  partie  dans  le  n°  g5,  Giuliano  a inscrit  les 
notes  suivantes  : 

« h.  3a5  dal  alttare  magiore  1 sino  ala  portta  di 
me\o,  » c’est-ä-dire  : 325  brasses  depuis  le  grand 
autel  jusqu’ä  la  porte  du  milieu. 

« b.  332  elttuto  la  metta  166.  » Ces  mots  indiquent 
la  largeur  du  pied  de  croix. 

Nous  appelons  fattention  sur  le  fait  suivant : 

Mesuree  avec  Techelle  du  plan,  la  longueur  de 
3a5  brasses  va  de  la  porte  au  centre  de  la  coupole. 
Cette  distance,  d’apres  les  mesures  reelles  de  Saint- 
Pierre,  serait  pour  cinq  arcades,  comme  ici , de 
626  1/2  palmes.  — D’autre  part,  en  admettant  que 
1 braccio  = 2,612  palmes,  les  3a5  braccia  donne- 
raient  848  palmes.  Apres  avoir  verifie  Techelle  de 
Giuliano,  nous  avons  vu  qu’il  l’avait  dessinee  trop 
petite,  ou  qu’elle  ne  se  rapportait  probablement  pas 
ä ce  plan.  Si  l’on  retablit  l’echelle  exacte  d’apres  l’ou- 
verture  des  arcades  de  40  brasses,  on  voit  que  les 
325  brasses,  prises  depuis  la  porte,  placent  l’autel  ä 
l’entree  du  chceur.  Or,  cette  longueur,  avec  les  me- 
sures des  elements  actuels  de  Saint-Pierre  serait,  pour 
5 arcades,  de  759  palmes  et  non  de  848  que  Ton 
obtient  enprenant  1 braccio  = 2,612  palmes.  Quand 
on  cherc'ne  la  cause  de  cette  difference  et  que  Ton 
examine  le  dessin  de  plus  pres,  on  decouvre  que  Giu- 
liano a agrandi  la  longueur  des  piliers  dans  la  nef. 
Au  lieu  de  conserver,  pour  les  pilastres  groupes, 
l’ecartement  de  i5  palmes  donne  par  Bramante,  Giu- 
liano l’a  porte  ä 3o  palmes  environ,  ainsi  que  cela 
existe  dans  les  pans  coupes  des  piliers  de  la  coupole. 
Cette  modification  lui  permettait  d'installer,  comme 
dans  ce  dernier  endroit,  ä la  place  des  niches  de 
10  palmes,  des  chapelles  ayant  2 3 palmes  d’ouver- 
ture.  II  en  resulte,  pour  cinq  piliers,  une  augmenta- 
tion  de  longueur  de  78  palmes  qui , ajoutees  aux 
759  palmes  precedentes,  donnent  837.  Comme  nous 
avons  vu  que  le  braccio  de  Giuliano  etait  de  1/40°  de 
palmes  environ  trop  petit,  les  3 25  brasses  ne  font 
guere  que  83g  1/2  palmes,  chiffre  qui  ne  s’ecarte  pas 
beaucoup  de  837,  trouve  avec  les  mesures  reelles. 

Nous  obtenons  ainsi  un  eclaircissement  tres-im- 
portant,  qui  permet  de  comprendre  le  dernier  point 
obscur  du  Memoriale  d’Antonio.  C’est  ä des  piliers 

(t)  Cette  figure  etant  reproduite  d’apres  notre  calque,  on  y voit  egalemcnt  la 
notice  allemande  que  nous  y avions  inscritc  pour  notre  propre  usage. 
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auf  solche,  in  dieser  Weise  vergrösserte  Pfeiler  des 
Schiffes  kann  der  § 2 dieses  Schriftstücks  Anwendung 
finden,  und  man  ist  zum  Schlüsse  berechtigt,  dass 
solche  Pfeiler  in  dem  Entwürfe  vorkamen,  den  Ra- 
phael allein  oder  mit  seinen  beiden  älteren  Collegen 
vor  gelegt  hatte , als  Antonio  sein  Memorial  ausset\te. 

Da  in  der  Aufnahme  Peruzzi’s,  von  der  schon  öfters 
die  Rede  war,  der  Pfeiler  R'V'(B1.  46),  die  Bramante1  - 
schen  Verhältnisse,  und  nicht  die  des  Pfeilers  mit  ver- 
arössertem  Pilasterzwischenraum  hat,  so  muss  man 

D > 7 

schliessen,  dass  entweder  dieser  Pfeiler  von  Bramante 
ist,  oder  dass  Raphael  den  Gedanken  der  verstärkten 
Pfeiler  aufgab. 

Wäre  die  erste  dieser  Annahmen  die  richtige,  so 
würde  sie  eine  hochwichtige  Frage  entscheiden,  da 
die  Gestalt  R'  V'  dieses  Pfeilers  bewiese,  dass  zur 
Zeit  seiner  Ausführung  Bramante  sich  zu  Gunsten 
des  lateinischen  Kreuzes  hatte  umstimmen  lassen. 
Denn  bei  Beabsichtigung  eines  griechischen  Kreuzes, 
musste  dieser  Pfeiler,  wie  in  den  Kreuzarmen,  einen 
dritten  Pilaster  von  12  Palmen,  sowie  den  Ansatz  zur 
Apsidenbildung  mit  den  5 Palmen-Säulen  aufweisen 
(Pfeiler  R V,  Bl.  45). 

Im  vorliegenden  Grundrisse  hat  Giuliano  die  ent- 
sprechenden Pfeiler  des  Kreuzschiffes  mit  ihren  drei 
Pilastern,  wie  sie  Bramante  ausgeführt  hatte,  beibe- 
halten. Hätte  nun  Bramante  im  Langhause  die  ent- 
sprechenden Pfeiler  in  der  Gestalt  von  R'  V'  (d.  h. 
auf  ein  Langhaus  berechnet),  ausgeführt,  selbstver- 
ständlich mit  iS  Palmen  Pilasterentfernung,  so  ist 
mit  Gewissheit  anzunehmen,  dass  weder  Raphael 
noch  seine  Collegen  auf  den  Gedanken  gekommen  wä- 
ren, um  dasselbe  Ziel,d.  h.  die  Herstellung  eines  Lang- 
schiffs zu  erreichen,  mächtigere  Pfeiler,  wie  sie  hier 
zu  sehen  sind,  und  Antonio  sie  tadelt,  vorzuschlagen; 
und  dies  um  so  weniger  als  der  fragliche  Vortheil,  in 
diesen  Pfeilern  Capellen  anbringen  zu  können,  durch 
die  schwerfälligere  Gestaltung  des  Langhauses  reich- 
lich aufgehoben  wird.  Es  drängt  sich  daher  die  Frage 
auf,  wie  überhaupt  der  Gedanke  solch  ausgedehnter 
Pfeiler  Platz  greifen  konnte,  und  da  können  wir  nur 
eine  Erklärung  versuchen  : Als  Bramante,  der  ein 
griechisches  Kreuz  baute,  an  den  südlichen  Pfeiler 
(R  V,  Bl.  46)  kam,  so  legte  er  ihn  mit  drei  Pilastern 
und  dem  Ansätze  für  die  punktirte,  gelbgeränderte 
Apsis  an.  Dieser  Pfeiler  hatte  nun  sehr  annähernd, 
wenn  nicht  genau,  die  Breite  der  vergrösserten  Pfei- 
ler, mit  denen  wir  uns  beschäftigen,  und  musste  weit 
genug  vorgeschritten  sein,  um  bei  den  Nachfolgern 
Bramante’s  den  Wunsch  hervorzurufen,  ihn  so  voll- 
ständig als  möglich  zu  benützen,  selbst  wenn  er  noch 
nicht  sehr  die  Erdoberfläche  überragt,  — und  daher 
dai  Gedanke  der  stärkeren  Pfeiler,  welche  das  ganze 


agrandis  de  la  sorte  que  le  § 2 de  ce  document  fait 
allusion,  et  Ton  doit  en  conclure  qu’ils  exist aient 
aussi  dans  le  plan  que  Raphael  seid,  ou  conjointe- 
ment  ä ses  collegues,  avait  presente  au  moment  oii 
Antonio  ecrivit  son  « Memoriale  ». 

Comme  dans  le  releve  de  Peruzzi  dont  il  a ete 
question  plusieurs  fois,  le  pilier  R'V'  (PI.  45)  figure 
pour  l’ecartement  des  pilastres  avec  les  proportions 
de  Bramante,  et  non  avec  les  mesures  agrandies  ; on 
doit  reconnaitre,  ou  bien  que  ce  pilier  remonte  ä Bra- 
mante, ou  bien  que  Raphael  abandonne  l’idee  de 
faire  des  piliers  agrandis. 

Si  la  premiere  de  ces  hvpotheses  etait  vraie,  on  en 
pourrait  tirer  une  consequence  de  la  plus  haute  im- 
portance.  La  forme  R'V'  de  ce  pilier  prouverait  que, 
au  moment  oü  Bramante  l’eleva,  le  projet  d’une  croix 
latine  prevalait;  car,  dans  une  croix  grecque,  il  fau- 
drait  que  ce  pilier  füt  revetu  d’un  troisieme  pilastre 
de  12  palmes,  et  monträt  l’amorce  de  deux  pilastres 
de  5 palmes  comme  point  de  depart  des  ronds-points, 
ainsi  que  cela  se  voit  dans  le  transept  et  dans  le 
pilier  RV  (pl.  45). 

Or,  d’apres  le  plan  de  Giuliano  qui  nous  occupe, 
les  trois  pilastres  des  piliers  correspondants  dans  le 
transept  sont  dessines  tels  que  Bramante  les  executa. 
D’autre  part,  si  Bramante  avait  egalement  execute  les 
deux  piliers  de  la  nef,  naturellement  avec  des  pilastres 
ecartes  de  i5  palmes  et  avec  la  forme  R'V'  (Pl.  46),  on 
peut  admettre,  sans  hesitation  pour  ainsi  dire,  que 
Raphael  et  ses  collegues,  pour  arriver  au  meme  but, 
c’est-ä-dire  ä une  longue  nef,  n’auraient  pas  songe  un 
seul  instant  ä proposer  des  piliers  agrandis  tels  qu’on 
en  voit  dans  le  plan  de  Giuliano,  l’avantage  douteux 
d’avoir  des  chapelles  dans  ces  piliers  etant  plus  que 
contre-balance  par  la  lourdeur  d’aspect  qui  en  resul- 
tait  pour  la  nef.  On  est  donc  amene  ä rechercher  la 
raison  qui  a pu  donner  l’idee  de  ces  piliers  si  etendus, 
et  voici  la  seule  explication  que  nous  puissions  don- 
ner : Bramante  , voulant  faire  une  croix  grecque, 
avait  commence  le  pilier  meridional  RV  (Pl.  q5)  avec 
trois  pilastres,  pour  faire  partir  de  lä  son  rond-point, 
ainsi  qu’on  le  voit  par  le  contour  pointille  borde  de 
jaune.  Ce  pilier  avait,  ä tres-peu  de  chose  pres,  la  lar- 
geur  des  piliers  agrandis  qui  nous  preoccupent,  et  il 
devait  etre  suffisamment  avance  pour  que  les  succes- 
seurs  de  Bramante  eussent  regrette  de  ne  pas  utiliser 
les  fondations  qui  allaient  peut-etre  jusqu’ä  fleur  du 
sol  sinon  plus  haut  encore;  de  lä  Tidee  des  piliers 
agrandis  dont  on  contre-balancait  la  lourdeur  par  Fa- 
vantage  resultant  des  chapelles. 


Fundament  bedeckten,  und  der  Anbringung  von  Ca- 
pellen, um  das  schwerfällige  dieser  Anordnung  zu 
verbergen. 

Eine  Bestätigung  dieser  Erklärungsweise  dürfte 
sich  aus  der  Aufnahme  Peruzzi’s,  sowie  aus  dem  In- 
ventarium  der  Säulen  der  alten  Basilika  ergeben.  Von 
der  Fassade  gerechnet,  standen  auf  der  Südseite  io,  auf 
der  nördlichen  12  Säulen.  Nun  war  es  nöthig,  gerade 
diese  zwei  weiteren  Säulen  abzutragen,  wenn  man  statt 
des  Pfeilers  R'V',  den  Pfeiler  R V für  ein  griechisches 
Kreuz  auch  nur  fundamentiren  wollte. 

Das  Ergebniss  wäre  nun  folgendes  : Bramante  fängt 
den  Pfeiler  RV  für  ein  griechisches  Kreuz  an,  der 
Pfeiler  R'  V'  dagegen  ist  ganz  von  Raphael,  der  ihn  bis 
zur  auf  Bl.  24  sichtbaren  Höhe  führt,  und  gleich- 
zeitig, oder  später,  den  Pfeiler  R V nach  dem  neuen 
Plane  umarbeitet  und  bis  zur  gleichen  Höhe  führt. 

Diese  Art  der  Auslegung  bestätigt  wiederum  die 
Datirung,  die  wir  dem  Memoriale  Antonio’s  zu  geben 
uns  genöthigt  sahen,  ja  es  bestimmt  sogar  dies  Datum 
genauer,  da  die  Pfeiler,  welche  Antonio  tadelt,  von 
Raphael  nicht  in  Angriff  genommen  wurden. 

Die  Ansicht,  es  seien  die  beiden  Pfeiler  etwa  erst 
das  Werk  Antonio’s,  nach  dem  Tode  Raphaels  ent- 
standen, wäre  ganz  unhaltbar,  da  erst  nach  1 5 3 7 die 
Arbeiten  wieder  begonnen  wurden,  d.  h.  nach  dem 
Tode  Peruzzi’s,  der  folglich  diesen  Pfeiler  nicht  auf- 
nehmen konnte.  Endlich  wären  sie  nicht  auf  dem 
Bl.  24  sichtbar,  da  es  vor  i53y  gezeichnet  worden 
ist. 


Ce  qui  sembleconfirmer  cette  explication,  c’est  que, 
d’apres  les  releves  et  l’inventaire  des  colonnes  de 
l’ancienne  basilique  dresses  par  Peruzzi,  on  avait 
enleve,  du  cote  du  sud,  deux  colonnes  de  plus  que  du 
cote  du  nord.  Or  il  etait  necessaire  d’enlever  ces  deux 
colonnes,  si  l’on  voulait  faire  le  pilier  RV  en  vue  de 
la  croix  grecque,  tandis  que,  pour  le  pilier  R'V'  tel 
qu’il  existe  dans  le  releve  de  Peruzzi,  on  pouvait  lais- 
ser  debout  les  douze  premieres  colonnes  de  l’ancienne 
nef. 

En  resume,  voici  ce  qui  semble  resulter  de  cet  exa- 
men  : le  pilier  RV  fut  commence  par  Bramante,  en 
vue  de  la  croix  grecque,  tandis  que  le  pilier  R'V'  est 
du  en  entier  ä Raphael  qui  le  conduisit  a la  hauteur 
que  nous  voyons  dans  la  PL  24,  et  qui  ramena  en- 
suite  le  pilier  RV  ä la  meme  forme. 

Cette  Interpretation  confirme  la  date  que  nous 
sommes  oblige  de  donnerau  Memoriale  d’Antonio,et 
la  precise  meme,  puisque  les  gros  piliers  de  la  nef 
contre  lesquels  Antonio  proteste  dans  le  § 2 ne  für  eilt 
pas  mis  en  ceuvre par  Raphael. 

L’hypothese  suivant  laquelle  ces  piliers  auraient 
ete  construits  par  Antonio  quand  Raphael  n’existait 
plus  est  inadmissible,  car  les  travaux  ne  furent  repris 
de  ce  cote  que  vers  1 537,  apres  la  mort  de  Peruzzi 
qui,  par  consequent,  n’aurait  pu  en  faire  le  releve.  Ils 
ne  seraient  pas  non  plus  visibles  dans  la  PL  24,  ante- 
rieure  ä cette  date. 


Nr.  98. 

Bl.  27.  Wiederherstellung  der  Fassade 
Giuliano’s  zu  Nr.  95. 

Wir  haben  hier  versucht,  einen  Aufriss  zum  Grund- 
risse Giuliano’s,  BL  26,  Fig.  1,  zu  machen. 

Anfänglich,  weil  Giuliano  die  Säulen  der  Vorhalle 
gleichstark  als  die  1 2 Palmen  breiten  Pilaster  des  Innern 
gezeichnet  hatte,  nahmen  wir  diese  Ordnung  für  die 
säulenreiche  Vorhalle  an.  Die  gegebenen  Axenweiten 
von  S.  Peter  gaben  aber  bei  der  hier  gezeichneten 
Säulenzahl  zu  enge  Intercolumnien. 

Wir  wählten  also  die  8 Palmen  starke  Ordnung  der 
Umgänge.  Da  Antonio  in  seinem  Memoriale  von  do- 
rischen Pilastern  spricht,  die  bei  Raphael  mehr  als 
12  Durchmesser  hätten,  wollten  wir  diese  schlanken 
Verhältnisse  auch  bei  Giuliano  erzielen;  Hessen  daher 
die  Säulen,  statt  auf  einem  i5  1/2  Palmen  hohen  Pie- 
deslale  ruhen,  bis  auf  den  Boden  herunter  gehen.  Die 


PL  27. 


N°  98. 

Restitution  de  la  facade  pour  le  plan  de  Giu- 
liano n°  q5. 


Nous  avons  tente  ici  de  composer  une  elevation 
pour  le  plan  de  laPl.  26,  fig.  1. 

Au  debut,  nous  rappelant  que  Giuliano  a dessine 
les  nombreuses  colonnes  du  portique  en  leur  donnant 
un  diametre  egal  aux  pilastres  de  l’interieur,  qui  ont 
12  palmes,  nous  avions  pris  ce  grand  ordre  pour  le 
portique.  Etant  donnes  les  axes  de  Saint-Pierre,  on 
arrive  avec  cet  ordre  ä des  entrecolonnements  trop 
etroits. 

En  consequence,  nous  avons  employe  l’ordre  de 
8 palmes  qui  revetait  exterieurement  les  pourtours. 
Mais,  comme  Antonio  parle,  dans  son  Memoriale , des 
pilastres  doriques,  hauts  de  plus  de  12  diametres,  qui 
se  trouvaient  dans  le  projet  de  Raphael,  nous  avons 
cherche  a reproduire  dans  celui  de  Giuliano  da  San- 
gallo  quelque  chose  de  ces  proportions.  Pour  cela, 
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hohe  Attika,  welche  den  Gewölben  der  Vorhalle  ent- 
spricht, suchten  wir  soviel  als  möglich  zu  gliedern, 
und  zwar  durch  Mosaikdarstellungen  vor  den  Tonnen, 
und  durch  Fenster,  zu  Beleuchtung  der  über  den 
Säulen  anzubringenden  Räume. 


Die  freistehenden  Thiirme  werden  durch  die  Attika 
mit  der  Fassade  verbunden  und  sind  von  dem  Inneren 
der  Fassade  durch  Treppen  in  der  Attika  zugänglich. 
Diese  Thurmhelme  haben  wir  einem  der  Entwürfe, 
die  Giuliano  kurz  darauf  (Winter  von  1 5 1 5- 1 6),  für 
S.  Lorenzo  in  Florenz  verfertigte  (in  den  Uffizien) 
nachgebildet. 

Nach  dem  gelegentlich  des  Memorials  Gesagten 
(§  7,  Raphael  hatte  eine  neue,  schwerere  Kuppel  pro- 
jektirt),  haben  wir  vielleicht  Unrecht  gehabt,  auch 
hier  die  Bramante’sche  Kuppel  anzunehmen. 

Siehe  die  Fassade  Raphaels,  Nr.  1 6 1 (Bl.  35,  Fig.  i). 

Nr.  99. 

Bl.  54,  Fig.  10. 

Handschrift  Giuliano  da  Sangallo’ s. 

Wir  geben  hier  dasselbe  Beispiel,  welches  Cav. 
Carlo  Pini  in  seiner  Scrittura  di  artisti  italiani 
mitgetheilt,  und  dessen  Benützung  er  uns  gestattet  hat. 

Nr.  100. 

Bl.  55,  Fig.  2. 

Ein  Beispiel  von  der  Art , wie  Giuliano  da  Sangallo 
die  Architektur  zeichnete. 

Ueber  die  Bestimmung  des  Bauwerks  erfahren  wir 
nur  so  viel  als  sich  aus  Giuliano’s  Inschrift  ergiebt  (1). 
Der  Ausdruck  «Locus  Tibicinum  » weist  auf  einen  Ort 
für  die  Musiker,  namentlich  Trompeter  (2).  Wir  be- 
merken, dass  in  Folge  eines  mangelhaften  Aufeinan- 
derpassens  des  oberen  und  unteren  Negativs  die  obe- 

(1)  Herr  R.  Redtenbacher,  in  einer  freundlichen  Mittheilung,  vermuthet,  die 
Halle  sei  für  einen  Platz  rechts  über  der  Freitreppe,  vor  der  alten  Loggia  des 
Segens  vor  S.  Peter,  bestimmt  gewesen.  — Vasari  im  Leben  Giulio  Romano's, 
X,  p.  95,  erwähnt  einen  solchen  Ort. 

(2)  Professor  Jacob  Burckhardt  äusserte  gegen  uns  den  Gedanken,  man  müsse 
Tubicinum,  Trompeter,  und  nicht  Tibicinum,  Flötenspieler,  wie  Giuliano  ge- 
schrieben, lesen. 


nous  avons  supprime  le  soubassement,  en  forme  de 
piedestal , de  i5  1/2  palmes  de  hauteur , et  nous 
avons  fait  descendre  les  colonnes  jusqu’au  sol.  Quant 
a l’attique  qui  correspond  aux  voütes  du  portique, 
nous  nous  sommes  efforce  de  l’attenuer  autant  que 
possible  par  des  tableaux  en  mosaiques  devant  les 
voütes  en  berceau,  et  par  des  fenetres  lä  oü  les  colon- 
nes supportaient  des  architraves  et  oü  Ton  devait  par 
suite  admettre  l’existence  de  pieces  superieures. 

Les  campaniles  isoles  sont  uniquement  relies  ä la 
facade  au  moyen  de  cet  attique,  par  lequel  passe  Fes- 
calier  qui  donne  acces  aux  tours.  Le  couronnement 
de  ces  clochers  est  emprunte  ä Tun  des  projets  de 
Giuliano  (hiver  de  1 5 1 5- 1 6)  pour  la  facade  de  San- 
Lorenzo  ä Florence  (conserve  aux  Uffizi). 

II  resulte,  du  § 7 du  Memoria/e  d’Antonio,  que  Ra- 
phael projetait  une  coupole  plus  lourde  que  celle  de 
Bramante.  Nous  avons  donc  eu  peut-etre  tort  de  repe- 
ter,  dans  un  projet  du  a un  associe  de  Raphael,  la  cou- 
pole adoptee  par  Bramante. 

Voyezla  facade  de  Raphael,  n°  161  (PI.  35,  fig.  1). 

N°  99. 

PI.  5q,  fig.  IO. 

Autographe  de  Tecriture  de  Giuliano  da  Sangallo. 

Nous  donnons  ici  le  specimen  publie  par  le  cav. 
Pini  dans  sa  Scrittura  di  artisti  italiani,  specimen 
qu’il  nous  a autorise  ä reproduire. 

N°  IOO. 

PI.  55,  fig.  2. 

Exemple  de  la  maniere  dont  Giuliano  da  Sangallo 
dessinait  Varchitecture. 

En  dehors  de  ce  que  revele  l’inscription  tracee  par 
Giuliano,  nous  ne  saurions  donner  de  renseigne- 
ments  sur  la  destination  precise  de  ce  projet,  ni  sur 
l’emplacement  du  futur  edifice  (1).  L’expression  « Lo- 
cus tibicinum  » designe  la  place  reservee  aux  musi- 
ciens,  surtout  aux  joueurs  de  trompette  (2).  Dans 

(1)  M.  Redtenbacher,  dans  une  communication  recente,  qu’il  a eu  l’obligeance 
de  nous  adresser,  suppose  que  cette  löge  devait  etre  placee  au  haut  de  1 esca- 
lier.  devant  l’ancienne  löge  de  la  bünediction  de  Saint-Pierre  et  sur  une  plate- 
forme s’avancant  ä droite  de  cet  escalier.  — Vasari,  dans  la  vie  de  Giuliano 
Romano,  X,  g 5,  parle  d'un  emplacement  pour  un  pareil  usage. 

(2)  Le  professeur  Jacob  Burckhardt  nous  a dit  que,  selon  lui,  il  faut  lire 
tubicinum  et  non  tibicinum  (joueur  de  flute),  comme  1 ecrit  Giuliano. 
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ren  Theile  etwas  zu  schmal  gerathen  sind.  Man  sieht, 
dass  im  Alter  von  sechzig  Jahren,  Giuliano  noch  mit 
fester  Hand  und  viel  Feinheit  zeichnete.  Die  Figuren 
offenbaren  den  Zeitgenossen  Botticelli’s. 

Die  Aufschrift  : « Giuliano  da  S.  Gallo  : ~ » ist 
von  Vasari  (1). 

II 

DAS  « MEMORI ALE  » DES  ANTONIO 
DA  SANGALLO 

Nr.  101. 

Fig.  20,  im  Text. 

A 

Die  zweite  Quelle,  aus  welcher  wir  Aufschlüsse 
über  den  Entwurf  Raphaels  schöpfen , ist  das  Memo- 
rial Antonio’s. 

Unter  diesem  Namen  haben  die  Commentatoren 
des  Vasari,  im  Anhänge  der  Biographie  des  Antonio 
Caroliani  genannt  Antonio  da  Sangallo  der  Jün- 
gere (2),  ein  Schriftstück  mitgetheilt,  das  uns  hier  von 
grossem  Nutzen  sein  wird.  Es  handelt  sich  um  den 
Entwurf  zu  einem  Bericht  an  den  Papst  über  den 
Gang  der  Arbeiten  in  S.  Peter;  er  ist  auf  ein  loses 
Blatt  Papier  geschrieben,  dessen  Rückseite  wir,  Fi- 
gur 20,  in  Facsimile  und  fast  in  natürlicher  Grösse 
(0,2 i5m  x 0,19“)  wiedergeben.  Diese  Figur  enthält 
das  Ende  des  Berichtes  und  ein  Stück  Fassaden- 
Grundriss,  das  wir  schon  Bl.  39,  Fig.  i,nach  unserer 
Pause  veröffentlicht  haben. 

Wir  wissen  nicht,  ob  dieser  Bericht  je  abgegeben 
wurde;  was  übrigens  für  unsern  Zweck  ohne  Bedeu- 
tung ist. 

★ 

* ■¥■ 

Das  Schriftstück  trägt  kein  Datum,  und  wir  waren 
lange  nicht  imStande,  dies  feststellen  zu  können.  Wir 
vermutheten,  es  möchte  aus  derZeit  Clemens  VII. 
sein;  Cav.  Carlo  Pini,  und  H.  v.  Reumont,  die  wir 
hierüber  schriftlich  befragten,  konnten  keine  frühere 
Datirung  annehmen.  Erst  Ende  1874,  während  wir 
unsere  Erwiederung  (3)  auf  H.  Redtenbachers  Beiträge 
vorbereiteten,  überzeugten  wir  uns,  das  Dokument 
müsse  direct  mit  Raphaels  Thätigkeit  in  Beziehung 
gebracht  werden,  ja  zu  seinen  Lebzeiten  entstanden 

(1)  Siehe  Seite  166. 

(2)  Vasari  (ed . Le  Monnier),  X,  p.  25. 

(3)  Nicht  Coriolani  wie  bei  Milanesi  (Vasari,  IV,  1880,  p.  292). 

(4)  Zeitschrift  für  bild.  Kunst.  X,  p.  253. 


notre  reproduction,  par  suite  d’une  erreur  du  pho- 
tographe,  toute  la  partie  au-dessus  de  l’architec- 
ture  inferieure  se  trouve  etre  trop  etroite.  On  voit  qu’ä 
l’äge  de  soixante  ans  Giuliano  dessinait  encore  avec 
fermete  et  finesse;  les  figures  indiquent  un  contem- 
porain  deS.  Botticelli. 

Dans  l’inscription  « Giuliano  da  S.  Gallo  : ~ » , nous 
reconnaissons  la  main  de  Vasari  (i). 

II 

LE  « MEMO  RI  ALE  » D’ANTONIO 
DA  SANGALLO. 

N°  101. 

Fig.  20  dans  le  present  volume. 

A 

La  seconde  source  qui  nous  fournit  des  eclaircis- 
sements  sur  le  projet  de  Raphael  est  le  Memoriale 
d’ Antonio. 

C’est  sous  ce  titre  que  les  annotateurs  de  Vasari 
(edit.  Le  Monnier)  (2)  ont  publie,  dans  l’appendice  ac- 
compagnant  la  Vie  cT Antonio  Coroliani (3),  dit  « San- 
gallo le  jeune  »,  un  ecrit  qui  nous  sera  de  la  plus 
grande  utilite.  II  s’agit  d’un  brouillon  pour  un  rap- 
port  qu’ Antonio  voulait  adresser  au  pape  relative- 
ment  ä la  marche  des  travaux  de  Saint- Pierre;  il  est 
ecrit  sur  une  feuille  de  papier  detachee,  dont  nous 
reproduisons  ici  le  verso  en  fac-simile.  Ce  fac-simile, 
ä peu  pres  aussi  grand  que  foriginal  (om,2i5  x 0,19), 
contient  la  fin  du  rapport  et  le  plan  du  portique  de 
Saint-Pierre  que  nous  avons  dejä  publie  PI.  3q,  fig.  1, 
d’apres  notre  calque. 

Nous  ignorons  si  le  Memoriale  fut  remis  au 
destinataire,  ce  qui  d’ailleurs  n’a  pas  d’importance 
pour  notre  etude. 

★ 

* ■¥• 

L’ecrit  ne  porte  pas  de  date,  et  nous  avons  ete  long- 
temps  avant  de  pouvoir  la  retablir.  A l’origine,  nous 
supposions  qu’il  pouvait  appartenir  ä l’epoque  de 
Clement  VII.  M.  Pini  et  M.  de  Reumont,  que  nous 
consultämes  ä ce  sujet , nous  ont  ecrit  qu’ils  ne 
croyaient  pas  non  plus  pouvoir  admettre  une  date 
anterieure  ä celle-lä.  Ce  fut  seulement  vers  la  fin  de 
1874,  en  preparant  une  reponse  (4)  aux  articles  de 
M.  Redtenbacher,  que  nous  avons  constate  le  rapport 
etroit  qu’il  y a entre  le  document  et  les  travaux  de 

(1)  Voyez  p.  166. 

(2)  Vasari,  X,  p.  25. 

(3)  Et  non  Coriolani  comme  dans  Milanesi  (Vasari,  1880,  IV,  p.  292). 

(4)  Zeitschrift  für  bild.  Kunst.  Band  X,  p.  253. 
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sein,  wie  wir  bei  Besprechung  desselben  beweisen 
werden. 

Auch  H.  Jovanovits  hat  die  Noth Wendigkeit  einer 
früheren  Datirungerkannt,  vermuthet  aber,  das  Schrift- 
stück sei  « unmittelbar  nach  dem  Tode  Raphaels  ver- 
fasst » (i).  Mit  Recht  hat  er  den  Zusammenhang  einer 
Anzahl  Studien  Antonio’s  mit  den  in  dieser  Denk- 
schrift ausgesprochenen  Ansichten  hervorgehoben. 
Er  verzichtet  jedoch  auf  jede  Kritik  des  Dokuments, 
unterlässt  es  den  Sinn  der  einzelnen  Punkte  zu  er- 
klären, oder  Näheres  für  das  Verständniss  des  Ra- 
phaelischen  Entwurfes  daraus  abzuleiten.  Allerdings 
war  die  Aufgabe  keine  leichte,  und  auch  wir  sind  nur 
allmälig  zu  Feststellung  von  Erklärungen  gelangt, 
die  wir  in  Folgendem  darlegen. 

Wir  wollen  der  Reihe  nach  die  einzelnen  Sätze 
Antonio’s  untersuchen. 

Einleitung  Antonio’s. 

(A)  « Mosso  piü  a miserichordia  e onore  di  Dio 
e di  Santo  Pietro,  e onore  e utile  di  Vostra  Santitä, 
che  a utilitä  mia,  (B)  per  fare  intendere  chome  li 
danari  che  si  spendono  in  Santo  Pietro  si  spendono 
chon  poco  onore  e utile  di  Dio  e di  Vostra  Santitä, 
per  ehe,  sono  buttati  via.  Le  chagione  sono  queste  in- 
frascritte  : » 

1)  In  dieser  kurzen  Einleitung  lehrt  die  Stelle  « che 
a utilitä  mia  »,  dass  dieser  Bericht  Antonio’s  seinem 
Urheber  möglicher  Weise  zum  Nachtheil  gereichen 
konnte. 

2)  Im  zweiten  Theile  beurkundet  der  zweimalige  Ge- 
brauch des  Zeitworts  c spendere  » im  Indicativ  prae- 
sens, und  das  darauf  folgende  « sono  buttati  via  », 
dass,  während  Antonio  diesen  Bericht  verfasste,  ge- 
baut wurde,  und  zwar,  dass  andere  Architekten  den 
Bau  leiteten. 

Da  nun  nach  dem  Tode  Raphaels  Antonio , und 
nicht  Peruzzi,  wie  bisher  angenommen  wird,  gleich 
Oberarchitekt  und  Nachfolger  Raphaels  wurde  (2), 
so  hätte  nach  dem  Tode  Raphaels  dieser  ganze  Ab- 
schnitt keinen  Sinn  mehr. 

Das  Memoriale  ist  somit  \u  Raphaels  Lebzeiten 
entstanden. 

Da  die  Entwürfe  Antonio’s,  die  mit  dem  Memoriale 
Zusammenhängen,  zum  Theil  sehr  grossartige  Bau- 
Anlagen  sind,  die  kaum  in  der  letzten  Zeit  Raphaels, 

(1)  Jovanovitz,  S.  io  und  89. 

(2)  Vom  ersten  April  bezieht  er  den  Gehalt  eines  solchen.  Müntz,  Ga\. 
des  Beaux-Arts.  1879.  Ddc.,  p.  5s3.  n.  3. 


Raphael;  nous  avons  meine  acquis  laconviction  qu’il 
avait  du  etre  redige  du  vivant  de  ce  dernier,  comme 
nous  le  demontrerons  en  discutant  le  commence- 
ment. 

M.  Jovanovits  aussi,  sentant  la  necessite  d’assigner 
au  Memoriale  unedate  plusreculee,suppose  qu’il  aete 
redige  immediatement  apres  la  mort  de  Raphael  (i). 
II  a reconnu  la  correlation  qui  existe  entre  un  certain 
nombre  de  projets  d’ Antonio  et  les  vues  exposees  dans 
le  rapport  de  celui-ci.  Neanmoins  il  renonce  ä toute 
discussion  sur  ce  document,  et  il  ne  cherche  ni  ä 
expliquer  le  sens  des  differents  paragraphes,  ni  ä en 
tirer  parti  pour  mieux  comprendre  le  projet  de  Ra- 
phael. Nous  avouons,  du  reste,  que  la  täche  est  diffi- 
cile,  et  ce  n’est  que  graduellement  que  nous  en 
sommes  venu  ä pouvoir  proposer  les  explications  qui 
vont  suivre. 

Nous  examinerons  successivement  les  divers  para- 
graphes. 

Introduction  d’ Antonio. 

(A)  cc  Mosso  piü  a miserichordia  e onore  di  Dio 
e di  Santo  Pietro,  e onore  e utile  di  Vostra  Santitä, 
che  a utilitä  mia,  (B)  per  fare  intendere  chome  li 
danari  che  si  spendono  in  Santo  Pietro  si  spendono 
chon  poco  onore  e utile  di  Dio  e di  Vostra  Santitä,' 
per  che  sono  buttati  via.  Le  chagione  sono  queste  in- 
frascritte : » 

i°Dansces  quelques  lignes  d’introduction,  les  mots 
« che  a utilitä  mia  » montrent  que,  aux  yeux  de  l’au- 
teur,  ce  rapport  pouvait  avoir  pour  lui-meme  des  sui- 
tes  desavantageuses. 

20  Plus  loin,  le  verbe  spendere  employe  deux  fois  ä 
Vindicatif  present,  et  l’expression  « sono  buttati  via  », 
nous  apprennent  que,  ä l’epoque  oü  Antonio  ecrivait 
son  rapport,  on  travaillait  au  monument  et  que  d’au- 
tres  architectes  dirigeaient  les  travaux  de  Saint- 
Pierre. 

Or,  comme  apres  la  mort  de  Raphael  Antonio  da 
Sangallo , et  non  Peruzzi,  ainsi  qu’on  l’admet  ä tort, 
fut  immediatement  (2)  nomme  architecte  en  chef  de  la 
basilique  et  successeur  de  Raphael,  toute  cette  intro- 
duction n’aurait  pas  eu  de  sens  apres  la  mort  du 
Sanzio. 

Le  « Memoriale  » Antonio  a donc  ete  redige  du 
vivant  de  Raphael. 

Comme  les  etudes  et  les  projets  d’ Antonio,  dans 
lesquels  sont  appliquees  les  idees  exposees  dans  ce 
rapport,  nous  montrent  souvent  des  dispositions  tres- 

(1)  Jovanovits,  p.  io  et  89. 

(2)  Antonio  en  recoit  le  traitem-ent  ä partir  du  iB  avril  i520.  Müntz,  Ga\. 
des  Beaux-Arts.  1879.  Ddc.,  p.  5a3,  n.  3. 


wo  die  Geldmittel  knapp  wurden,  passen,  und  nach 
dem  Tode  Raphaels,  bis  zur  Regierungszeit  Paul  III, 
erst  recht  undenkbar  wären,  so  bleibt  nur  die  An- 
nahme übrig,  es  sei  das  Memoriale  etwa  1 5 1 6 bis 
1 5 1 7 entstanden  (i),  das  heisst  zwei  bis  drei  Jahre 
nachdem  Raphael  den  Bau  unternommen,  und  um 
die  Zeit  als  Antonio,  am  22.  November  1 5 1 6 , zum 
Gehiilfen  Raphaels,  zum  zweiten  Architekten  der  Pe- 
terskirche, mit  dem  Titel  : « aiutante  delV  archi- 
tctto  »,  ernannt  wurde. 


§ 1. 

« In  prima,  bisognia  chonchordare  la  pianta,  la 
quäle  e tutta  difforme  : fare  che  vi  sia  qualche  cha- 
pella  gründe  oltra  alla  magiore,  per  che  non  ci  e se 
none  chapellette ; efare  che  vi  sia  conformitä,  la  quäle 
non  v’  e,  ne  perfettione  in  molti  luogi.  » 

Der  Satz  : « Man  muss  den  Grundriss,  der  ganz 
entstellt  ist,  in  Uebereinstimmung  bringen,  » enthält 
eine  Kritik,  welche  auf  die  drei  Grundrisse  seines 
Oheims  Giuliano  da  Sangallo  eine  schlagende  Anwen- 
dung findet  und  zu  dem  Schlüsse  führt,  dass  sie  den 
Plan  Raphaels  wiederspiegeln. 

Was  Antonio  Coroliano  da  Sangallo  unter  dem 
Mangel  grösserer  Capellen  meinte,  versteht  man  am 
besten  aus  seinen  Entwürfen,  w7o  er  an  den  Ecken 
des  Baues  und  im  Schiffe,  Rundbauten  und  Vorkup- 
peln anbrachte  (Siehe  die  Nummern  1 1 3 bis  1 17). 


Nochmals  betont  Antonio  da  Sangallo  den  Mangel 
an  Harmonie  und  Uebereinstimmung  an  mehreren 
Stellen. 

§ 2. 

Sechunda,  li  pilastri  della  nave  sono  piii  grossi  che 
quelli  della  trebuna,  che  voriano  esere  mancho,  o al- 
manCho  eguali. 

Bis  vor  ganz  kurzer  Zeit  war  uns  das  Verständniss 
dieses  Vorwurfs  gänzlich  verschlossen.  Wir  suchten 
ihn  mit  dem  Umstande,  dass  in  der  Apsis  des  provi- 
sorischen Chores  die  Pilaster  blos  1 1 Palmen  stark 
sind  statt  12,  oder  mit  der  stärkeren  Bildung  der  Zwi- 
schenpfeiler in  den  Apsiden  des  Kreuzschiffes  bei 

(1)  Am  1 . Juli  1 5 14  schreibt  Raphael  seinem  Onkel  Simone  Ciarla,  begeistert 
von  der  Freude  des  Papstes  am  Baue,  und  von  den  60,000  Dukaten,  die  Leo  X 
jhärlich  an  denselben  wenden  wollte. 


grandioses,  concues  sur  la  plus  vaste  echelle,  ces  etu- 
des  et  ces  projets  ne  peuvent  guere  avoir  ete  elabores 
pendant  les  dernieres  annees  de  la  vie  de  Raphael, 
alors  que  la  penurie  d’argent  etait  devenue  extreme. 
Comme,  en  outre,  pour  la  meme  raison,  ces  projets 
eussent  ete  encore  moins  admissibles  durant  l’epoque 
comprise  entre  la  mort  de  Raphael  et  l’avenement  de 
Paul  III,  il  ne  reste  qu’ä  placer  la  date  du  Memoriale 
entre  les  annees  1 5 1 4 et  1517,  quand  Raphael  com- 
mencait  ä diriger  les  travaux  (1),  avant  qu’  Antonio 
lui-meme  füt  nomme,  le  22  novembre  1 5 1 6 , aide  de 
Raphael  et  deuxieme  architecte  de  la  fabrique  avec  le 
titre  d 'architecte  adjoint. 

§ i. 

« In  prima,  bisognia  chonchordare  la  pianta,  la 
quäle  e tutta  difforme  : fare  che  vi  sia  qualche  cha- 
pella  grande  oltra  alla  magiore , per  che  non  ci  e se 
none  chapellette ; e fare  che  vi  sia  conformitä,  la 
quäle  non  v e,  ne  perfettione  in  molti  luogi . » 

La  critique  exprimee  par  les  mots  : « II  fallt  intro- 
duire  de  l’unite  dans  le  plan  qui  est  difforme  » (sic), 
s’applique  d’une  maniere  frappante  aux  trois  plans  de 
Giuliano  da  Sangallo,  l’oncle  d’Antonio,  et  l’on  peut 
en  conclure  que  ces  plans  refletent  celui  de  Raphael. 

Quant  ä ce  que  Antonio  Coroliani  veut  dire  par  le 
manque  de  chapelles  plus  considerables,  ce  sont  ses 
projets  datant  de  cette  epoque  qui  nous  le  revelent. 
Aux  angles  de  l’edifice,  il  projette  des  edifices  conte- 
nant  d’importantes  chapelles  circulaires,  et,  dans  la 
nef,  en  avant  du  dorne  principal,  il  pratique  des  elar- 
gissements  recouverts  de  calottes.  (Voyez  les  nos  ii3 
ä 1 17.) 

Enfin  Antonio  revient  encore  une  fois  sur  l’absence 
d’harmonie  et  d’unite  qui  se  manifeste  en  divers  en- 
droits. 

§ 2. 

Sechunda,  li  pilastri  della  nave  sono  piü  grossi  che 
quelli  della  trebuna,  che  voriano  esere  mancho,  o al- 
mancho  eguali. 

Pendant  longtemps  nous  nous  sommes  efforce  en 
vain  de  comprendre  le  point  sur  lequel  portait  cette 
critique.  Nous  cherchions  ä la  rapporter  au  fait  que, 
dans  l’abside  du  chceur  provisoire,  les  pilastres  n’ont 
que  11  palmes  de  largeur  au  lieu  de  12,  ou  bien  en- 
core aux  dimensions  plus  considerables  que  Giuliano 

(1)  Dans  la  lettre  adressde  le  ier  juillet  1 5 14  ä son  oncle  Simone  Ciarla,  Ra- 
phael parle  avec  enthousiasme  de  l'intäret  que  Leon  X portait  ä l’edifice,  et 
des  60,000  ducats  que  celui-ci  comptait  y consacrer  annuellement. 


Giuliano  in  Verbindung  zu  bringen;  aber  es  wollte 
uns  keine  dieser  Erklärungen  befriedigen. 

In  den  drei  Grundrissen  Giuliano’s  ist  die  grosse 
Pilasterordnung  fast  überall  nicht  stärker  gezeichnet, 
als  etwa  io  Palmen,  d.  h.  wie  eine  Ordnung,  die  ohne 
Piedestal  bis  zum  Kämpfer  der  Seitenschiff- Arka- 
den reichen  würde.  Auf  dem  Grundrisse  Nr.  97 
(Bl.  28,  Fig.  2)  ist  sogar  die  Breite  der  Pilaster  zu 
3 7/8  Braccia,  d.  h.  10  Palmen,  angegeben,  und  zwar 
gerade  an  den  Kuppelpfeilern.  Soll  man  etwa  anneh- 
men, dass  Sangallo  und  Raphael  zwar  die  von  Bra- 
mante  ausgeführte  grosse  12  Palmen  breite  Ordnung 
für  die  Kuppelpfeiler  lassen,  die  Arkadenpfeiler  der 
Schiffe  und  Apsiden  aber  blos  mit  einer  10  Palmen 
breiten  Ordnung  versehen  wollten  ? 

Im  selben  Grundrisse  hat  Giuliano  das  Maass  der 
äusseren  Pilaster  am  provisorischen  Chore  zu  Brac- 
cia 5,  d.  h.  i3,o5  Palmen  angegeben,  wo  sie  wirklich 
12  Palmen  hatten. 

Es  ist  jedoch  wahrscheinlicher,  eine  ungenaue 
Zeichnung  von  Seiten  Giuliano’s  anzunehmen,  um  so 
mehr,  da  die  Notiz  auf  Nr.  75  (Bl.  28,  Fig.  3),  kaum 
auf  etwas  anderes  als  die  jetzige  Ordnung  bezogen 
werden  kann. 

Erst  ganz  zuletzt  ist  uns  der  wirkliche  Gegenstand, 
den  Antonio  in  diesem  Paragraphe  tadelt,  klar  ge- 
worden , und  zwar  gelegentlich  der  Prüfung  einiger 
Maasse  in  Nr.  97. 

Wir  verweisen  daher  auf  die  ausführliche  Ausein- 
andersetzung, die  wir  bei  jener  Gelegenheit  gegeben 
haben. 

§3. 

« Tertia,  chochordare  li  pilastri  difuora,  che  sono 
dorichi,  e sono  piü  di  dodici  teste,  et  sogliono  essere 
sette.  » 

Um  diese  Kritik  zu  erklären,  können  wir  nur  fol- 
gende Vermuthung  aussprechen  : 

Die  Abbildungen  des  provisorischen  Chores  zeigen, 
dass  die  äussere  Ordnung,  im  Grundrisse  12  Palmen 
breit,  eine  dorische  war,  und  nach  Bl.  52,  Fig.  2, 
und  Bl.  49,  Fig.  2,  wütre  ihre  Höhe  etwa  die  der  in- 
neren korinthischen  gewesen,  und  in  diesem  Falle 
dieselbe,  die  Antonio  in  seinen  Fassaden,  Bl.  3i, 
Fig.  1 und  2,  Bl.  39,  Fig.  3,  oder  Bl.  48,  Fig.  2,  an- 
wendete. Eine  durch  Peruzzi  gemachte  Aufnahme 
des  Gebälks  geben  wir  auf  Bl.  20,  Fig.  8 (Nr.  1 53). 
Nun  waren  die  äusseren  Dreiviertel-Säulen  der  Um- 
gänge blos  8 Palmen  stark.  Da  in  Folge  der  Zeichnung 
Raphaels  die  Gewölbe  der  Umgänge,  statt  auf  dem 


donne  aux  piliers  dans  ses  ronds-points.  Toutefois 
aucune  de  ces  explications  ne  reussissait  ä nous  satis- 
faire. 

Dans  les  trois  plans  que  nous  avons  examines,  Giu- 
liano n’a  pas  donne  au  grand  ordre  interieur  une  lar- 
geur  superieure  ä 10  palmes  environ.  Cette  dimension 
correspondrait  ä un  ordre  moyen  qui,  sans  piedestaux, 
irait  jusqu’aux  impostes  des  arcades  de  60  palmes. 
Dans  le  plan  du  n°  97  (PI.  28,  fig.  2),  la  largeur  des 
pilastres  est  meme  cotee  ä 3 7/8  braccia  (10  palmes), 
et  cela  precisement  pour  le  pilier  de  la  coupole.  Ra- 
phael et  Giuliano  da  Sangallo  auraient-ils,  par  hasard, 
songe  ä conserver  pour  les  piliers  de  la  coupole  l’or- 
dre  de  12  palmes  execute  par  Bramante,  mais  ä lui 
substituer  pour  le  reste  du  temple  cet  ordre  moyen  de 
10  palmes  ? 

Dans  le  meme  plan,  Giuliano  a cote  les  pilas- 
tres exterieurs  du  chceur  provisoire  : 5 braccia  — 
i3,o5  palmes  (il  avait  12  palmes).  Malgre  tout,  nous 
croyons,  en  realite,  etre  plutöt  en  presence  d’inexacti- 
tudes  de  dessin  commises  par  Giuliano,  car  les  notes 
dont  ils  accompagnent  le  plan  n°  95  (PI.  28,  fig.  3) 
ne  peuvent  guere  s’appliquer  qu’au  grand  ordre  de 
1 2 palmes. 

Entin  ce  n’est  qu’au  dernier  moment,  en  verifiant 
les  mesures  du  plan  de  la  PI.  28,  fig.  2 (n°  97),  que 
nous  avons  reussi  ä trouver  le  veritable  objet  de  la 
critique  d’Antonio,  ainsi  que  nous  l’avons  demontre 
tout  au  long  dans  la  description  du  n°  97. 

Nous  ne  saurions  chercher  une  explication  ä la  cri- 
tique dont  nous  nous  occupons  que  dans  l’hypothese 
emise  a cette  occasion. 

§ 3. 

« Tertia,  chochordare  li  pilastri  di  fuora,  che  sono 
dorichi,  e sono  piü  di  dodici  teste,  et  sogliono  essere 
sette.  y> 

Les  vues  du  choeur  provisoire  nous  montrent  que 
l'ordre  des  pilastres  exterieurs,  qui,  en  plan,  avait 
12  palmes  de  large,  etait  dorique.  A en  juger  par  la 
fig.  2 de  la  PI.  52,  et  par  la  fig.  2 de  la  PI.  49,  sa  hau- 
teur  aurait  ete  ä peu  de  chose  pres  celle  de  l’ordre  co- 
rinthien  ä l’interieur.  Dans  ce  cas,  cet  ordre  dorique 
serait  semblable  ä celui  qu’ Antonio  employait  dans 
les  facades  PI.  3 1 , fig.  1 et  2,  PI.  39,  fig.  3,  ou  PI.  48, 
fig.  2.  — Dans  la  PI.  20,  fig.  8 (n°  1 53),  nous  donnons 
un  releve,  fait  par  Peruzzi,  de  l’entablement  de  cet 
ordre. 

D’autre  part,  les  trois  quarts  de  colonnes  doriques 
qui  revetaient  exterieurement  le  pourtour  meridional 
n’avaient  que  8 palmes  de  diametre.  Comme  Raphael, 


o 


H10 , 20  , 
O 


H , de  Geymüller  direx, 


Imp.  Lemercier  eL  C\e  Paris 


Helio£r5  P.  Dujardin, 


ANTO N 1 0 DA  SAN GA LLO 

( Memorial«  ) • 


Gebälke  der  kleinen  Ordnung  zu  sitzen,  wahrschein- 
lich auf  den  Kämpfer  der  60  Palmen-Arkaden  erhöht 
werden  sollten,  so  musste  das  Gebälk  der  Ordnung 
am  Aeusseren  des  Umganges  beinahe  in  der  Höhedes 
inneren  Gebälks  sich  befinden.  Wäre  letzteres  der 
Fall,  so  hätte  man,  nach  Angabe  des  Bl.  33,  Fig.  i, 
für  die  Ordnung  eine  Höhe  von  1 13  1/2  Palmen,  was 
allerdings  bei  14  Durchmesser  8 Palmen  macht.  Da 
dies  Gebälk  aber  nicht  ganz  so  hoch  zu  liegen  brauchte, 
so  konnten  die  Säulen  wohl  nur  etwas  mehr  als  diese 
12  Durchmesser  für  die  dorische  Ordnung  geben,  für 
welche  Antonio  blos  7 als  üblich  bezeichnet. 

Wirwollen  Niemanden  zwingen,  die  hier  versuchte 
Erklärung  als  die  durchaus  richtige  anzusehen,  be- 
merken aber,  dass  die  dorisirenden  Pilaster  im  Erd- 
geschoss der  Farnesina,  eine  Villa,  die  wir  für  das 
Werk  Raphaels,  und  nicht  Peruzzi’s  halten  (1),  etwas 
über  10  Durchmesser  haben.  Eine  bessere  Erklärung 
wüssten  wir  gegenwärtig  nicht  zu  geben. 


S-  4- 

« Quarta,  achordare  quelli  didentro  se  anno  avere 
\ocholo  o 110,  per  li  inchonvenienti  che  fanno  nelle 
chapelle.  » 

Diesen  Punkt  haben  wir  schon  beim  Durchschnitte 
des  endgültigen  Entwurfs  von  Bramante  (Bl.  14)  be- 
sprochen. Wir  fügen  nur  hinzu,  dass,  seitdem  es  uns 
gelang,  die  von  Raphael  beabsichtigte  Gestalt  seiner 
Apsiden  festzustellen,  nur  die  Wahl  bleibt,  entweder 
anzunehmen,  Raphael  habe  nachträglich  sein  Projekt 
aufgegeben,  oder  das  auf  Bl.  52,  Fig.  1,  sichtbare 
Piedestal,  als  das  Werk  Bramante’s  zu  betrachten. 
Letzteres  ist  um  so  wahrscheinlicher,  als  andere  wich- 
tigere Arbeiten  Raphaels  Thätigkeit  in  Anspruch 
nahmen  und  ein  gleiches  für  die  späteren  Architekten 
bis  in  die  Jahre  1540  gilt.  Die  hier  sichtbaren  Reste 
können  somit  kaum  andere  als  die  Bramante’s  sein, 
da  wir  aus  Vasari  wissen,  dass  er  diese  Theile  be- 
gonnen hatte.  Vasari  sagt  allerdings,  Peruzzi,  als 
er  die  Capelle  des  Königs  von  Frankreich  (Südkreuz) 
ausführte,  habe  diese  Theile  verändert.  Hierzu  müs- 
sen wir  jedoch  bemerken,  dass  wir  bis  jetzt  keine 
Spur  der  angeblich  von  Peruzzi  an  dieser  Stelle 
hergestellten  Arbeiten  gefunden  haben.  Um  Raum 
für  diese  Arbeiten  Peruzzi’s  zu  gewinnen,  müsste  man 
annehmen  (2),  dass  die  Arbeiten,  die  laut  Vasari  an 

(1)  Siehe  unsern  Artikel  über  die  Architektur-Zeichnungen  Raphaels  in  der 
Gazette  des  Beaux-Arts,  1870,  p.  88. 

(2)  Vita  di  Bramante,  VII,  p.  137.  * 


au  lieu  de  faire  porter  la  voüte  du  pourtour  surl’enta- 
blement  de  l’ordre  de  5 palmes,  semble  avoir  voulu  la 
relever  pour  la  faire  commencer  sur  les  impostes  des 
arcades  de  60  palmes;  il  fallait  aussi,  ä l’exterieur  du 
pourtour,  relever  l’entablement  presque  ä la  hauteur 
de  l’entablement  du  grand  ordre  interieur.  En  le  met- 
tant  exactement  a la  meme  hauteur,  on  aurait,  d’apres 
la  PI.  33,  fig.  i,  une  hauteur  de  colonne  de  1 1 3 pal- 
mes 1/2,  ce  qui,  pour  8 palmes,  donnerait  14  diame- 
tres.  Mais,  puisque  l’entablemcnt  exterieur  pouvait 
rester  un  peu  plus  bas,  on  arrivait  facilement  ä plus 
de  12  diametres,  hauteur  critiquee  par  Antonio  pour 
l’ordre  dorique  « auquel,  dit-il,  on  a l’habitude  de 
donner  7 diametres  ». 

Nous  ne  pretendons  pas  que  l’interpretation  tentee 
parnous  soit  la  seule  possible;  nous  applaudironsavec 
reconnaissance  ä toute  personne  qui  fournira  une  ex- 
plication  meilleure.  En  attendant,  nous  rappelons  que 
les  pilastres  doriques  du  rez-de-chaussee  de  la  Farne- 
sine,  villa  que  nous  considerons  comme  une  oeuvre  de 
Raphael  (1)  et  non  comme  celle  de  Peruzzi,  avaient  un 

peu  plus  de  10  diametres. 

‘ 

§ 4- 

(t  Quarta,  achordare  quelli  di  dentro  se  anno  avere 
7 ocholo  0 no,  per  li  inchonvenienti  che  fanno  nelle 
chapelle.  » 

Nous  avons  dejä  discute  ce  point  ä l’occasion  de  la 
coupe  du  projet  definitif  de  Bramante  (PI.  14).  Nous 
ferons  encore  une  observation.  Ayant  reussi  ä etablir 
quelle  architecture  Raphael  projetait  pour  ses  ronds- 
points  , nous  avons  demontre  par  lä  que , ä moins 
d’admettreun  changement  possible dans  les  intentions 
du  Sanzio,  le  piedestal  visible  dans  la  fig.  1 , PI.  52,  doit 
etre  l’ceuvre  de  Bramante.  Cela  est  d’autant  plus  vrai- 
semblable  que  des  travaux  plus  importants  attiraient 
1’ attention  de  Raphael  sur  d’autres  parties  de  l’edifice, 
remarque  qui  s’applique  aussi  ä ses  successeurs  jus- 
qu’en  i5qo  environ.  Les  restes  que  nous  voyons  sur 
cet  emplacement  ne  peuvent  donc  guere  appartenir 
qu'ä  Bramante,  car  Vasari  nous  apprend  que  les  tra- 
vaux de  ce  maitre  comprirent  cette  partie  de  l'edifice. 
II  ajoute,  ä la  verite  (1),  que  Peruzzi,  lorsqu'il  fit  la 
chapelle  du  roi  de  France  (transept  sud),  introduisit 
des  changements ; mais  nous  n’avons  encore  trouve 
aucune  trace  de  ces  pretendus  travaux  de  Peruzzi. 
Pour  que  ces  travaux  eussent  pu  trouver  place,  il  fau- 
drait  admettre  : i°  que  les  travaux  signales  par  Vasari 
comme  ayant  ete  commences  par  Bramante  dans  le 

(1)  Voyez  notre  article  sur  trois  dessins  d’architecture  de  Raphael.  Gaz.  des 
Beaux-Arts,  1870,  p.  88. 

(2)  Vita  di  Bramante,  VII,  page  137. 
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dieser  Apsis  von  Bramante  gemacht  wurden,  kaum 
angefangen  waren;  2)  dass  Raphael  der  Anord- 
nung, die  wir  im  Grundrisse  Giuliano’s  sehen  und 
die  Antonio  im  § 9 dieses  Memoriales  erwähnt,  ent- 
sagt habe,  um  die  Bramante’sche  Bildung  auszufüh- 
ren, und  3)  dass  Peruzzi  als  Unterarchitekt  Anto- 
nio’s  etwa  das  Piedestal,  auf  Bl.  52,  Fig.  1 sichtbar, 
hinzugefügt  haben  könnte.  Unsere  erste  Annahme 
scheint  uns  jedoch  wahrscheinlicher. 

s.  5. 

« Quinta,  se  segne  chome  e chominciato,  la  nave 
gründe  sarä  e stretta  ealta,  ehe  parerä  uno  vicholo.  » 

Die  treffende  Wahrheit  dieser  Kritik  fällt  dermassen 
in  die  Augen,  dass  es  wahrhaftig  unglaublich  er- 
scheint, Raphael  habe  an  ein  solches  Schiff  auch  nur 
einen  Augenblick  denken  können.  Schon  das  jetzige 
Tonnengewölbe  ist  sehr  lang  und  drückend  und  bedarf 
hässlicher  Lünetten  zu  seiner  Erleuchtung.  Ueberdies 
hat  Maderna  nur  drei  Arkaden  angefügt  und  dabei, 
um  den  Nachtheil  dieser  Verlängerung  etwas  aufzu- 
heben, den  Ansatz  1 2 Pal.  breiter  und  die  Pfeiler  etwas 
schmäler  gestaltet  als  in  dem  Bramante’schen  Vor- 
bilde. — Nun  denke  man  sich  statt  drei,  vier  Arkaden 
angehängt,  und  keine  Erweiterung  des  Schiffes!  Diese 
Lösung  für  die  Erstellung  eines  Langhauses,  war  frei- 
lich die  einfachste;  aber  wenn  ein  solches  Vergessen 
aller  Raumverhältnisse  bei  einem  Architekten  des 
XIX.  Jahrhunderts  ganz  natürlich,  und  selbst  bei 
einem  Guiliano  da  Sangallo  nicht  eben  erstaunlich 
wäre,  so  muss  man  sich  bei  Raphael  immer  wieder 
fragen  : Wie  ist  dies  möglich?  Wäre  die  bittere  Kri- 
tik Antonio’s  nicht  durch  die  drei  Entwürfe  Giulia- 
no’s beglaubigt,  wir  würden  nie  an  die  Wirklichkeit 
dieses  Geschehnisses  geglaubt  haben. 


S-  6. 

«Sesta,detta  nave  sarä  iscliurissima;  e cosi  in  molti 
altri  luogi  della  chiesa  seguita  chosi , per  che  non  li 
possono  dare  lumi  buoni.  » 

Der  hier  bezeichnete  Mangel  ist  nur  die  Consequenz 
des  vorhergehenden,  und  scheint  zu  bestätigen,  dass 
das  Langhaus  Raphaels  wirklich  mit  einem  Tonnen- 
gewölbe bedeckt  werden  sollte.  Wir  wissen  nicht,  ob 
so  flüchtige  Angaben,  wie  die  auf  Bl.  49,  Fig.  3 und  4 
erwähnten,  hier  als  eine  Bestätigung  dieser  Anord- 
nung angerufen  werden  können.  Obgleich  in  zwei  der 
Grundrisse  Giuliano’s  die  Seitenschiffe  mit  einem 
Wald  von  Nebenkuppeln  bedeckt  erscheinen,  wäre 
eine  derartige  secundäre  Beleuchtungsart  für  das  Mit- 


rond-point  meridional  n’avaient  ete  en  quelque  sorte 
qu’amorces;  20  que  Raphael,  renoncant  ä la  disposi- 
tion  des  ronds-points  representes  dans  les  plans  de 
Giuliano  et  indiques  dans  le  § 9 du  Memoriale,  avait 
execute  le  projet  de  Bramante;  3°  que  Peruzzi,  tra- 
vaillant  sous  Antonio,  avait  ajoute  le  piedestal  qui  se 
voit  dans  la  PI.  52,  fig.  1 . Mais  la  premiere  hypothese 
nous  parait  plus  vraisemblable. 


§ 5. 

« Quinta,  se  segne  chome  e chominciato , la  nave 
grande  sarä  e stretta  e alta,  che  parerä  uno  vicholo.  » 
La  verite  du  reproche  formule  dans  ce  paragraphe 
saute  tellement  aux  yeux,  qu’il  semble  inconcevable 
que  Raphael  ait  pu  songer  un  seul  instant  ä proposer 
une  pareille  nef.  La  voüte  en  berceau  qui  recouvre  la 
nef  actuelle  est  dejä  tres-longue,  d’un  aspect  pesant, 
et  a besoin,  pour  etre  eclairee,  de  lunettes  d’un  effet 
deplaisant.  Maderna  cependant  n’ajoutait  que  trois 
arcades,  et,  afin  de  contre-balancer  un  peu  l’effet  de 
cette  Prolongation,  elargissait  de  12  palmes  la  partie 
nouvelle  tout  en  faisant  ses  piliers  moins  longs  que 
ceux  de  Bramante.  Que  l’on  se  figure  maintenant,  au 
lieu  de  ces  trois  arcades,  les  quatre  que  Raphael  avait 
l’intention  d’ajouter,  et  cela  sans  augmentation  de  lar-' 
geur!  la  solution  employee  etait,  il  est  vrai,  la  plus 
simple  pour  etablir  une  longue  nef.  Cet  oubli  de  tou- 
tes  les  proportions  du  volume  interieur  serait  toute 
naturelle  chez  un  architecte  du  xixe  siede.  Chez 
Giuliano  da  Sangallo  hff-meme,  ce  defaut  ne  nous 
etonnerait  guere.  Mais  chez  Raphael?  On  en  revient 
toujours  ä se  demander  commentcela  est  possible.  Si 
la  critique  mordante  d’Antonio  n’ etait  pas  justifiee  par 
les  trois  plans  de  Giuliano,  nous  n’aurions  jamais  pu 
croire  ä la  realite  du  fait. 

§6. 

« Sesta,  detta  nave  sarä  iscliurissima;  e cosi  in  molti 
altri  luogi  della  chiesa  seguita  chosi,  per  che  non  li 
possono  dare  lumi  buoni.  » 

Le  manque  de  lumiere  dans  la  nef  signalee  ici  n’est 
que  la  consequence  de  la  disposition  qui  se  voit  dans 
le  paragraphe  precedent,  et  semble  confirmerque  Ra- 
phael se  proposait  en  realite  de  recouvrir  sa  nef  d’une 
voüte  en  berceau.  Nous  ignorons  si  des  indications 
aussi  superficielles  que  cellesqui  resultentde  la  PI.  49 
(fig.  3 et  4)  peuvent  etre  invoquees  ä l’appui  de  cette 
disposition.  Bien  que  dans  deux  des  plans  de  Giu- 
liano les  bas-cotes  soient  recouverts  d’une  foret  de 
coupoles  secondaires*  il  n’est  pas  probable  que  celles- 


— 299  ~ 


telschiff  ohne  Lünetten  kaum  hinreichend  und  jeden- 
falls keine  sehr  befriedigende  gewesen. 

§■  7- 

« Settima,  la  trebuna grande  rimediare  che  non  posi 
in  falso,  e fare  chosa  sopra  alli  arclii , die  plastri 
(pilastri)  possino  chonportare , sendo  fatti  nel  modo 
die  sono  fatti.  Li  Ornament i non  parlo  : se  ne  puö 
fare  quanto  l’omo  vole,  secondo  la  volontä  del  pa- 
trone.  » 

Eine  genauere  Bezeichnung  der  Anordnung,  welche 
hier  getadelt  wird,  vermögen  wir  bis  jetzt  nicht  zu 
liefern.  Entweder  beabsichtigte  Raphael  eine  Kuppel, 
welche  in  Beziehung  auf  Grösse  und  Form  die  Pläne 
Bramante’s  hinter  sich  liess  und  somit  für  die  Kup- 
pelpfeiler Bramante's  zu  lastend  und  nicht  in  genü- 
gender Weise  auf  denselben  ruhend  erschien,  oder 
Antonio  betrachtete  selbst  eine  der  von  Bramante 
entworfenen  ähnliche  Kuppel  als  zu  schwer  für  die 
Kuppelpfeiler.  Wenn  er  das  « posare  in  falso  » nur 
auf  die  40  Palmen-Nischen  bezog,  so  wäre  das  durch 
Antonio  bewerkstelligte  Zumauern  dieser  Bautheile 
wirklich  nur  zu  Verstärkung  der  Pfeiler,  nicht  aus 
ästhetischen  Gründen,  und  in  Folge  der  Erhöhung 
des  Fussbodens  geschehen,  wie  wir  bis  jetzt  anneh- 
men. Uns  scheint  jedoch,  dass  die  Pfeiler  durch  das 
Ausfüllen  dieser  Capellen  keine  wesentliche  Verstär- 
kung erhalten  konnten. 

Da  ferner  Antonio  in  vielen  Entwürfen  die  Bra- 
mante’schen  Kuppelpfeiler  mit  ihren  offenen  40  Pal.- 
Nischen  beibehielt,  so  ist  aller  Grund  zu  Annahme 
der  ersten  Auslegung  vorhanden,  dass  Raphael  auch 
eine  neue,  schwerere  Kuppel  projectirt  hatte. 

« E a t litte  queste  chose  sopraschritte  se  puö  rime- 
diare e choregiere  e acompagniare  e chonformare 
facilmente. » 

Die  Art  und  Weise,  wie  Antonio  alle  diese  von  ihm 
bezeichneten  Fehler  beseitigen  wollte,  werden  wir  in 
der  Beschreibung  der  zum  Memoriale  gehörenden 
Gruppe  von  Studien  sehen. 

5.  8. 

« Ancora,  levare  via  le  porte  che  passano  delVuna 
chapella  inell’altra , che  so  infame,  che  paiono  ba- 
lestrere.  » 

Man  sieht  eine  derThüren,  von  denen  hier  de  Rede 
ist,  in  unserem  Bl.  52,  Fig.  1.  Sie  führt  aus  einer  40 
Palmen-Nische  in  den  Umgang.  Wir  können  aber 
nicht  ermessen,  ob  Antonio  gegen  ein  jegliches  Vor- 
kommen von  Thüren  in  diesen  Nischen,  oder  blos 


ci  eussent  pu  eclairer  en  meine  temps  la  nef,  sans  que 
Ton  eüt  recours  ä l’emploi  de  lunettes. 

§ 7- 

« Settima,  la  trebuna  grande  rimediare  che  non  posi 
in  falso,  e fare  chosa  sopra  alli  archi , cEe  plastri 
(pilastri)  possino  chonportare , sendo  fatti  nel  modo 
che  sono  fatti.  Li  ornamenti  non  parlo  : se  ne  puö 
fare  quanto  l'omo  vole,  secondo  la  volontä  del  pa- 
trone.  » 

Nous  ne  sommes  pas  encore  en  etat  de  preciser  la 
disposition  qui  fait  ici  l’objet  du  blaine  d1  Antonio.  Ou 
bien  Raphael  se  proposait  d’executerun  döme  dont  la 
grandeur  et  la  forme  eussent  depasse  le  projet  de 
Bramante,  et  qui,  par  consequent,  eüt  ete  trop  lourd 
pour  les  piliers  executes  par  celui-ci  et  semblait  ne  pas 
poser  sur  eux  d’une  maniere  satisfaisante  ; ou  bien 
Antonio  considerait  meine  la  coupole  de  Bramante 
comme  trop  lourde  pour  ses  piliers.  Si  son  expression 
« posare  in  falso  » ne  s’appliquait  qu’aux  niches  de 
40  palmes,  qui  plus  tard  furent  murees  par  Antonio, 
on  serait  force  d’admettre  qu’il  entreprit  cette  Opera- 
tion ahn  de  fortifier  les  piliers,  et  non  par  suite  de  rai- 
sons  esthetiques  resultant  de  rexhaussement  du  sol, 
ainsi  que  nous  l’admettons  jusqu’ici.  II  nous  parait 
que  les  piliers  ne  gagnaient  pas  beaucoup  en  resis- 
tance  par  la  fermeture  de  ces  niches. 

Comme  d’ailleurs  Antonio  a dessine  maints  pro- 
jets  oü  il  laissait  ouvertes  ces  niches  de  40  palmes,  il 
y a tout  lieu  d’approuver  la  premiere  hypothese,  celle 
d’apres  laquelle  Raphael  avait  projete  un  nouveau 
döme  plus  pesant. 

« E a tutte  queste  chose  sopraschritte  se  puö  rime- 
diare e choregiere  e acompagniare  et  chonformare 
facilmente.  » 

Nous  verrons,  dans  la  description  du  groupe  de 
projets  se  rapportant  au  Memoriale,  comment  Anto- 
nio da  Sangallo  se  proposait  de  reinedier  aux  defauts 
signales. 

§ 8. 

« Ancora,  levare  via  le  porte  che  passano  dell’  una 
chapella  ineil’  altra,  che  so  infame,  che  paiono  ba- 
lestrere.  » 

On  voit  dans  la  Hg.  1 de  la  PI.  52  Tune  des  portes 
ä l’occasion  desquelles  eclate  l’indignation  d1  Antonio. 
Elle  fait  communiquer  la  niche  de  40  palmes  avec  le 
pourtour.  — Nous  ne  saurions  dire  toutefois  si  c’est 
contre  la  prescnce  de  toute  porte  dans  les  niches 
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gegen  diejenigen  sich  so  ereifert,  die  wir  z.  B.  im 
Langhause  Giuliano’s,  Bl.  26,  linke  Hälfte,  sehen. 


S-  9- 

« Anchor a diclio,  che  l’emicichlo  che  e’  fanno  nelle 
teste  delle  chroci  e f also  in  questa  opera  : non  ch 1 el 
lavovo  non  sia  perfetto  in  s'e  solo  e bello;  ma  imper- 
fetto  in  questa  opera,  perche  resta  li,  e non  seguita, 
e chonpagnia  V opera;  quäle  e chosa  pessima.  » 

An  dieser  Stelle  kommt  Antonio  noch  einmal  auf 
die  Architektur  der  Kreuzarm-Abschlüsse  zurück.  Es 
fragt  sich  aber,  ob  hier  von  der  inneren  oder  von  der 
äusseren  Architektur,  oder  von  beiden  zusammen 
die  Rede  ist.  Wir  glauben,  Antonio  meint  die  innere 
Anordnung.  Die  Travee  Raphael’s,  wenn  sie  dieselbe 
war  die  Giuliano  in  den  Nrn.  95  und  96  anwendet, 
bot  vielleicht  weniger  durchgehende,  mit  anderen 
Theilen  des  Baues,  wie  z.  B.  mit  den  40  Palmen- 
Nischen,  sich  verbindende  Linien,  und  hatte  eine 
hohe  Brüstung,  auf  welcher  die  kleinen  Säulen  stan- 
den. Hätte  Raphael  wirklich  schmälere  Umgänge 
beabsichtigt,  so  konnte  Antonio  auch  diese  Anord- 
nung im  Sinne  haben. 

Eine  sehr  wichtige  Aufklärung  über  das  Datum 
des  Memorials  scheint  in  den  Worten  : che'  f anno  zu 
liegen. 

Indem  Antonio  das  Fürwort  und  das  Zeitwort  in 
der  Mehrzahl  gebraucht,  bezeichnet  er  das  Emiciclo 
als  das  Werk  mehrerer , und  er  schreibt  dies  Doku- 
ment somit  vor  dem  1 July  1 5 1 5 , da  zu  dieser  Zeit 
Giuliano  da  Sangallo  sich  zurückzog,  und  Fra  Gio- 
condo  an  diesem  Tage  starb,  Raphael  aber  bis  zum 
Eintritt  Antonio’s,  am  22  Nov.  t5i6,  den  Bau  allein 
führte. 

§.  10. 

« Item,  le  chornige  di  marmo  che  ä fatto  Rafaello 
nelle  chapelle  sono  false,  perche  non  vole  eservi  le 
risalite  che  vi  sono.  » 

§•  ii- 

« Item,  le  choringe  che  ä fatte  Rafaello  di  trevertio 
(trevertino)  dico  essere  false  in  quello  locho  perche  e 
chornicie  fregio  e architrave  e falso,  e non  pö  stare 
quando  non  ä sotto  e pilastri  cho’  loro  chapitelli  e 
basa,  quäle  qui  non  e.  » 

Welche  Gesimse  Antonio  hier  meint,  geht  mit  der 
äussersten  Bestimmtheit  aus  der  Vergleichung  der 


de  40  palmes  qu’Antonio  proteste , ou  simplement 
contre  celles  de  la  nef  que  Ton  apercoit  par  exemple 
dans  le  plan  de  Giuliano,  PI.  26,  fig.  1,  moitie  de 
gauche. 

§ 9- 

« Anchora  dicho,  che  Vemicichlo  che  e'  fanno  nelle 
teste  delle  chroci  e falso  in  questa  opera  : non  ch’  el 
lavoro  non  sia  perfetto  in  s'e  solo  e bello;  ma  imper- 
fetto  in  questa  opera,  perche  resta  li,  et  non  seguita, 
e chonpagnia  l’ opera;  quäle  e chosa  pessima.  » 

Ici,  Antonio  revient  encore  une  fois  sur  l’architec- 
ture  des  ronds-points  du  transept.  Mais  on  peut  se 
demander  s’il  s’agit  soit  de  l’interieur  ou  de  Fexterieur, 
soit  de  Fun  et  de  Fautre.  II  nous  semble  qu’Antonio 
fait  allusion  ä la  disposition  interieure  : dans  cette 
partie,  la  travee  adoptee  par  Raphael  presentait  peut- 
etre  moins  de  lignes  continues,  regnant  dans  les  au- 
tres  regions  du  temple  et  se  relian.t,  par  exemple,  aux 
niches  de  40  palmes,  et  Fon  y voyait  en  outre  ce  mur 
d’appui  eleve  sur  lequel  etaient  placees  les  petites  co- 
lonnes.  Dans  le  cas  oü  Raphael  aurait  reellement  pro- 
jete  Fetablissement  de  pourtours  si  etroits,  la  critique 
d’Antonio  pourrait  fort  bien  aussi  se  rapporter  ä une 
teile  disposition. 

Un  eclaircissement  tres-important  et  relatif  ä la  date 
du  Memoriale  nous  parait  resulter  des  mots  : « che’ 
fanno  ».  En  se  servant  du  pluriel  pour  le  pronom  et 
le  verbe,  Antonio  designe  Fhemicycle  comme  F ceuvre 
de  plusieurs  personnes.  II  a donc  ecmt  ce  document 
avant  le  i£1juillet  1 5 1 5,  car  Fra  Giocondo  mourut  ce 
jour-lä,  et,  ä la  meme  date,  Giuliano  da  Sangallo  re- 
nonca  aux  travaux  de  Saint-Pierre,  en  sorte  que  Ra- 
phael demeura  seul  ä diriger  les  travaux  jusqu’au 
22  novembre  1 5 1 6,  epoque  ä laquelle  Antonio  lui - 
meme  fut  adjoint  ä Raphael. 

§ 10. 

« Item,  le  chornige  di  marmo  che  ä fatto  Rafaello 
nelle  chapelle  sono  false,  perche  non  vole  eservi  le 
risalite  che  vi  sono.  » 

§ ii- 

« Item,  le  choringe  che  ä fatte  Rafaello  di  trevertio 
(trevertino)  dico  essere  false  in  quello  locho  perche  e 
chornicie  fregio  e architrave  e falso,  e non  pö  stare 
quando  non  ä sotto  e pilastri  cho  loro  chapitelli  e 
basa,  quäle  qui  non  e.  » 

La  determination  precise  des  corniches  auxquelles 
Antonio  fait  allusion  ressort  nettement  de  la  compa- 
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beiden  Figuren  auf  Bl.  33,  mit  den  Angaben  der  fol- 
genden Notitzen  und  Maasse  Antonio’s  hervor. 

Er  schrieb  sie  gerade  auf  der  Rückseite  dieser  Fi- 
gur 2,  Bl.  33,  nieder. 

Dal  piano  della  chiesa  fino  al  disopra 


dello  ibasameto 1 3 A p- 

Dal  disopra  dello  ibasameto  di  tever- 
tino  fino  al  di  sotto  della  cornicie  di 

A marmo 38  { p. 

B La  chornicie  di  marmo 3 ^ p. 

55  ? P- 

Dal  disopra  della  chornicie  di  marmo 
fino  aldisotto  di  la  chornicie  di  te- 

C vertino 24  p. 

D La  chornicie  di  tevertino q j p. 


33  f P. 

La  cholona  col  chapitello  basa  e dado  48  pal. 

Das  Marmorgesims  ist  also  3 1/2  Palmen  hoch; 
man  sieht  es  gleich  über  den  Säulen  im  Durch- 
schnitt des  Umgangs  auf  Bl.  33,  Fig.  1,  und  als 
Kämpfer  der  40  Palmen-Nische  (Bl.  34,  Fig.  2). 

In  letzterer  Figur  sieht  man  auch  das  Travertin- 
Gesims  (Antonio  hätte  sagen  sollen  : trabeazione,  Ge- 
bälk); es  bildet  den  Kämpfer  der  60  Palmen-Arkaden; 
man  sieht  es  auch  unter  den  Fenstern  (Bl.  33,  Fig.  1). 

Antonio  sagt  also,  Raphael  habe  dem  Marmorgesims 
in  den  Cappellen  zu  viel  Vorsprung  gegeben.  Unter 
Capellen  kann  Antonio  hier  nur  die  40  Palmen-Ni- 
schenoder  die  Umgänge,  wo  letztere  auch  vorkamen, 
verstehen. 

Da  Bramante  diese  Capellen  jedenfalls  in  den  Kup- 
pelpfeilern ausgeführt  hatte,  so  kann  es  sich  hier  nur 
um  das  spätere  durch  Raphael  erfolgte  Einsetzen  des 
Marmorkämpfers  in  denselben,  oder  um  die  Zeichnung 
eines  neuen  Profils  für  sie  handeln,  wenn  erst  im  süd- 
lichen Umgänge  die  Arbeit  bei  ihnen  angelangt  sein 
sollte.  Da  aber  der  Anblick  von  Bl.  52  lehrt,  dass  letz- 
teres höchst  wahrscheinlich  erst  viel  später,  wenn 
überhaupt  je  erreicht  wurde,  so  ist  erstere  Annahme 
die  richtige,  um  so  mehr,  als  die  Fig.  2 und  3,  auf 
Bl.  52  zeigen,  dass  die  40  Palmen-Nischen  gewölbt 
wurden,  ohne  dass  man  zugleicher  Zeit  den  Marmor- 
Kämpfer  anbrachte.  Auf  Fig.  2 sieht  man  ihn  am 
gleichen  Pfeiler  in  einer  Nische  vorhanden , in  der 
anderen  noch  nicht. 

Was  Antonio  an  diesem  « Travertin-Gesims  » aus- 
zusetzen hat,  ist  eine  Anordnung,  welche  ihm  die 


raison  des  deux  figures  de  la  planche  33  avec  les  notes 
et  les  mesures  suivantes  ecrites,  egalement  par  Anto- 
nio sur  le  verso  de  la  fig.  2 de  cette  planche  33. 


Dal  piano  della  chiesa  fino  al  disopra 

dello  ibasameto i3  | p. 

Dal  disopra  dello  ibasameto  di  tever- 
tino fino  al  di  sotto  della  cornice  di 

A marmo 38  \ p. 

B La  chornicie  di  marmo 3 ] p. 


55  1 p. 

Dal  disopra  della  chornicie  di  marmo 
fino  aldisotto  di  la  chornicie  di  te- 

C vertino 24  | p. 

D La  chronicie  di  tevertino 9 { P- 

33  f P. 

La  cholona  col  chapitello  basa  e dado  48  pal. 

La  corniche  de  marbre  est  donc  haute  de  3 i palm. ; 
c’est  celle  que  Ton  voit  dans  la  PI.  33,  fig.  1 , et  qui  est 
immediatement  au-dessus  des  colonnes  dans  le  pour- 
tour;  eile  forme,  dans  la  PI.  3q,  fig.  2,  Timposte  des 
niches  de  40  palmes. 

Dans  cette  meme  planche,  on  voit  la  corniche  (An- 
tonio aurait  düdire : trabeazione,  entablement)  de /ra- 
vertin  constituer  l’entablement-imposte  des  arcades 
de  60  palmes.  On  la  voit  aussi  au-dessous  des  fene- 
tres  dans  la  fig.  1 de  la  PI.  33. 

Antonio  pretend  donc  que  Raphael  aurait  donne, 
dans  les  chapelles,  trop  de  saillie  ä cette  corniche.  Les 
chapelles  dont  il  est  question  ne  peuvent  etre  que  les 
niches  de  40  palmes  ou  le  pourtour  meridional  dans 
lequel  eiles  se  repetent. 

Comme  Bramante  avait  execute  ces  niches  dans  les 
piliers  de  la  coupole,  il  ne  peut  s’agir  que  d’une  appli- 
cation  et  d’une  incrustation  posterieure  de  la  corniche 
en  marbre  executee  par  Raphael,  ou  bien  de  son  exe- 
cution  avec  un  nouveau  profil  dans  le  pourtour,  lors- 
quecelui-ci  aurait  ete  assez  avance  pour  rendre  ce  tra- 
vail  necessaire.  Or  Paspect  de  la  planche  52  nous  ap- 
prend  que  ce  degre  d’avancement  du  pourtour  fut 
atteint  seulement  beaucoup  plus  tard,  en  admettant 
qu’il  le  fut  jamais.  Il  en  resulte  que  c’est  la  premiere 
hypothese  qui  est  la  vraie.  Les  fig.  2 et  3 de  la  PI.  5a 
montrent  d’ailleurs  que  l’on  voütait  les  niches  de 
40  palmes  sans  mettre  en  place  les  impostes,  qui  ne 
sont  autre  chose  que  la  corniche  de  marbre  dont  nous 
nous  occupons.  Dans  la  figure  2,  nous  la  voyons  dejä 
en  place  dans  l’une  des  niches,  tandis  qu’elle  ne  se 
trouve  pas  encore  dans  l’autre. 

Qu’est-ce  qu’Antonio  bkime  dans  la  corniche  de 
travertin  ? Il  trouve  que,  ayant  la  forme  d’un  entable- 


— 3o2  — 


Gestalt  eines  vollständigen  Gebälks  giebt,  um  es  so- 
dann auf  einer  blossen  Mauerfläche  statt  auf  einer 
wirklichen  Pilaster-Bildung  ruhen  zu  lassen.  Auf 
Bl.  52,  Fig.  i,  sieht  man  dies  Gebälk  ausgeführt 
unter  den  Cassetten  und  über  der  40  Palmen-Nische. 

In  der  Fig.  1,  Bl.  3i,  sehen  wir  Antonio  bemüht, 
unter  diesem  Gebälk  eine  jonische  Pilaster-Ordnung 
anzubringen,  welche  der  äusseren  dorischen  der  Um- 
gänge entsprochen  hätte. 

Da  nicht  anzunehmen  ist,  Raphael  habe  Arbeiten  an 
S.  Peter  vor  dem  1.  August  1 5 14,  seinem  Ernennungs- 
tag zum  Oberarchitekten,  ausführen  lassen,  so  ergiebt 
sich  aus  der  Anfertigung  dieser  beiden  Gesimse,  wie 
sie  Sangallo  nennt,  eine  noch  bestimmtere  Datirung 
des  Schriftstücks.  Dass  diese  Kritik  sich  nicht  etwa  auf 
Gesimse  des  Modells  erstreckt,  erhellt  aus  der  Angabe 
des  Materials  Marmor  und  Travertin,  aus  dem  die 
Gesimse  ausgeführt  worden  waren.  Gegen  diese  Auf- 
fassung spricht  ferner  die  zweimal  damit  verbunde- 
nen Worte  : « chornige  che  a falte  Rafaello  » und 

wiederum  die  Worte  « i denari  che  si  spendono 

sono  hultati  via  »,  welche  zum  Schluss  berechtigen, 
dass  nach  besagtem  Entwürfe  schon  gebaut  wurde. 
Ein  Gleiches  scheint  im  § 5 die  Worte  « se  segne 
chome  e chominciato zu  beurkunden. 

Ehe  wir  die  Ergebnisse  unseres  Studiums  des  Me- 
morials  zusammenfassen,  müssen  wir  noch  auf  Fol- 
gendes afmerksam  machen : Die  Aehnlichkeit  der 
hinteren  Partien  der  Grundrisse  auf  Bl.  35,  Fig.  1 
und  auf  Bl.  3o  mit  denselben  Theilen  auf  dem  Grund- 
risse Giuliano’s  (BL  26,  Fig.  1)  — Aehnlichkeit,  die 
auch  H.  Jovanovits  auffiel — ist  der  Art,  dass  ein  gleich- 
zeitiges Entstehen  angenommen  werden  darf.  Da  fer- 
ner die  zwei  ersten  Grundrisse  schon  die  Verbildlichung 
der  im  Memoriale  ausgesprochenen  Gedanken  ent- 
halten, so  drückt  dieser  Umstand  unserer  Ansicht, 
dass  das  Memoriale  vor  dem  i.July  1 5 1 5 entstanden 
sei,  sozusagen  den  Stempel  der  Gewissheit  auf.  Es 
entsteht  alsdann  die  Frage  : Woher  diese  Aehnlich- 
keit zwischen  den  Arbeiten  Antonio’s  und  seines 
Onkels  Giuliano  komme?  Hierfür  giebt  es  zwei  ver- 
schiedene Erklärungen  : 

1)  Nicht  allzu  unwahrscheinlich  ist  die  Annahme, 
der  alte  Giuliano  sei  über  seine  Stellung  zu  Raphael 
unwillig  gewesen,  und  Antonio  habe  sich  verwandt- 
schaftlich und  auch  sogar  künstlerisch  an  seinen  Onkel 
angelehnt.  Das  e fanno  wTürde  sich  in  diesem  Falle 
auf  Raphael  und  FraGiocondo  beziehen.  Das  Schwei- 
gen Raphaels  über  Giuliano  in  jenem  Briefe,  wo  er 
des  alten,  ihm  beigegebenen  Frate  gedenkt,  Hesse  fast 
auf  die  Richtigkeit  dieser  Vermuthung  schliessen. 
Wir  sind  jedoch  nicht  berechtigt,  mehr  zu  thun  als 
auf  diesen  Punkt  aufmerksam  zu  machen.  Es  ist  je- 


ment complet,  eile  devrait  surmonter  de  vrais  pilas- 
tres  et  non  des  surfaces  de  murs.  On  voit  cet  entable- 
ment  execute  dans  la  PI.  52,  fig.  1,  sous  les  Caissons, 
et  dans  la  fig.  2,  au-dessus  des  niches  de  40  palmes. 

La  fig.  2 de  la  PI.  3i  nous  montre  Antonio  cher- 
chant  ä obvier  au  defaut  signale  gräce  ä un  ordre  io- 
nique  correspondant  aux  demi-colonnes  doriques  de 
Pexterieur  des  pourtours. 

Comme  on  ne  doit  pas  admettre  que  Raphael  ait 
fait  executer  des  travaux  dans  Saint-Pierre  avant  sa 
nomination  au  titre  d’architecte  en  chef  le  ier  aoüt 
1 5 1 4,  il  decoule  de  Pexecution  de  ces  deux  corniches, 
comme  les  designe  Antonio,  une  date  encore  plus  pre- 
cise  de  notre  document.  LHndication  des  materiaux 
(marbre  et  travertin)  avec  lesquelles  sont  faites  ces 
corniches  defend  d’admettre  que  le  reproche  s’adres- 
sait  au  seul  modele  et  non  ä une  partie  executee.  Les 
mots  repetes  par  deux  fois  : « Chornige  che  a fatte 
Rafaello  » et  la  phrase  : « I denari  che  si  spendono... 
sono  buttati  via  »,  confirment  cette  Interpretation  en 
montrant  que  Ton  construisait  dejä  d’apres  ledit  pro- 
jet.  Les  mots  : « Se  segne  chome  e chominciato  »,dans 
le  § 5 semblent  indiquer  la  meme  chose. 

Avant  de  resumer  notre  etude  du  Memoriale  d’  An- 
tonio, il  convient  d’appeler  Pattention  sur  le  fait  sui- 
vant. 

La  ressemblance,  remarquee  egalement  par  M.  'Jo- 
vanovits, entre  la  partie  posterieure  des  plans  de  la 
PI.  3o  et  de  la  PI.  35,  fig.  1,  d’une  part,  et  le  plan  de 
Giuliano  (PI.  26,  fig.  1),  de  l’autre,  est  si  frappante, 
qu’il  devient  difficile  de  ne  pas  assigner  ä ces  trois 
documents  une  date  contemporaine.  Comme  les  deux 
premiers  plans  portent  dejä  Pempreinte  des  idees  ex- 
primees  dans  le  Memoriale , il  parait  certain  que  le 
Memoriale  a ete  fait  avant  le  Ier  juillet  1 5 1 5 . 

On  peut  repondre  de  deux  facons  ä la  question  qui 
se  pose  aussitöt  sur  la  cause  de  cette  ressemblance  en- 
tre le  plan  de  Giuliano  da  Sangallo  et  celui  de  son  ne- 
veu  Antonio. 

i°  On  est  en  droit  d’admettre  que  Giuliano  etait  peu 
satisfait  de  sa  position  vis-ä-vis  de  Raphael,  et  qu’ An- 
tonio, partageant  peut-etre  un  peu  la  maniere  de  voir 
de  son  oncle,  etait  au  courant  des  idees  de  celui-ci  et 
en  reproduisit  celles  dont  nous  nous  occupons  ici. 
L’expression  « che1  fanno  » se  rapporterait  alors  ä 
Raphael  et  ä Fra  Giocondo.  Le  silence  observe  par 
Raphael  ä l’egard  de  Giuliano,  dans  une  lettre  oü  il 
mentionne  avec  respect  le  savant  moine  qui  lui  etait 
adjoint,  semble  donner  quelque  vraisemblance  ä cette 
hypothese.  Nous  nous  bornons  toutefois  ä signaler 
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doch  unsere  Pflicht,  keine  Andeutung,  die  möglicher 
Weise  Aufschluss  geben  könnte,  zu  vernachlässigen. 

2)  Andrerseits  könnten  auch  jene  Aehnlichkeiten  in 
den  drei  Grundrissen  einfach  auf  das  Raphael’sche 
Modell,  welches  zu  commentiren  oder  zu  verbessern 
sie  bezweckten, zurückzuführen  sein.  Die  betreffenden 
Stellen  gäben  Theile  desselben  mehr  oder  weniger 
unverändert  wieder.  Keiner  dieser  Grundrisse  trägt 
der  von  FraGiocondo  ausgeführten  Nische  Rechnung. 

Fassen  wir  die  durch  das  Studium  des  Memorials 
gewonnenen  Ergebnisse  zusammen. 

Die  aus  dem  Memoriale  Antonio  da  Sangallo’s 
gewonnenen  Resultate. 

1)  Es  ist  diese  Denkschrift  jedenfalls  in  der  Zeit  zwi- 
schen dem  1.  September  1 5 1 4 und  1.  Juli  1 5 1 5 ent- 
standen ; 

2)  Raphael  hatte  sich  für  ein  Langhaus  von  grosser 
Länge  entschlossen. 

3)  Die  von  Raphael  angenommene  Bildung  der 
Kreuzabschlüsse  war  eine  von  der  Bramante’s  ver- 
schiedene. 

4)  Die  ausgeführten,  auf  Bl.  52,  Fig.  1,  sichtbaren 
Theile  des  Südkreuz- Abschlusses  und  seines  Um- 
ganges, standen  noch  1 535  etwa  wie  sie  Bramante 
gelassen. 

5)  Die  Piedestale  der  grossen  Ordnung  rührten 
somit  noch  von  Bramante. 

6)  In  den  40  Palmen-Kapellen  (Nischen)  und  im 
südlichen  Umgänge,  wenn  dieser  weit  genug  vorge- 
schritten war,  um  eine  solche  Arbeit  zu  gestatten, 
wurde  das  Kämpfer-Gesims,  zugleich  Gebälk,  über  der 
kleinen  Ordnung  von  Raphael  und  aus  Marmor,  ein- 
gesetzt. 

7)  Der  Kämpfer  der  60  Palmen- Arkaden  wurdeauch 
von  Raphael,  aber  aus  Travertin,  und  als  Gebälk  ge- 
bildet, hergestelt. 

8)  Das  so  frühe  Datum  des  Memorials  lässt  anneh- 
men, dass  Antonio  der  Denkweise  seines  Meisters 
Bramante  damals  noch  näher  stand  als  später. 

9)  Das  Stillschweigen  Antonio’s  über  etwaige  am 
Baue  vorzunehmende  Verstärkungsarbeiten , ist  bei 
einem  so  guten  Constructeur  wie  Antonio  auffallend 
genug  um  wenigstens  erwähnt  zu  werden. 

10)  Raphael  hatte  eine  neue  Kuppel  projectirt, 
welche  Antonio  für  die  Bramante’schen  Pfeiler  wenig 
passend  fand,  und  die  schwerer  als  die  von  Bramante 
entworfene  sein  musste. 


simplement  la  possi bilite  de  ces  rapports,  sans  aller 
plus  loin. 

20  La  ressemblance  peut  egalement  resulter  de  ce 
que  les  parties  communes  aux  trois  plans  se  trou- 
vaient  aussi  dans  le  modele  de  Raphael,  modele  que 
les  autres  plans  ne  faisaient  que  commenter  ou  qu’ils 
avaient  pour  but  d’ameliorer. 

Aucun  de  ces  plans  ne  tient  compte  de  la  niche  exe- 
cutee  par  Fra  Giocondo. 

Resumons  maintenant  les  consequences  qui  decou- 
lent  de  la  presente  analyse. 

Resultats  derivants  de  Vetude  du  Memoriale 
d’ Antonio  da  Sangallo. 

i°  Ce  document  n’a  pu  etre  redige  que  dans  l’inter- 
valle  compris  entre  le  ier  septembre,  environ,  et  le 
1 er  j uillet  1 5 1 5 . 

20  Raphael  adoptait  un  pied  de  croix  d’une  longueur 
considerable. 

3°  L’architecture  adoptee  par  Raphael  pour  les 
ronds-points  diflerait  de  celle  de  Bramante. 

40  Les  parties  du  rond-point  meridional  que  Ton 
voitdans  laPl.  52  (fig.  1)  etaient  encore,  en  1 535,  tel- 
les  que  les  avait  laissees  Bramante. 

5°  Le  piedestal  du  grand  ordre  interieur  remonte 
par  consequent  ä Bramante. 

6°  L’imposte  de  marbre , dans  les  chapelles  de 
40  palmes,  fut  encastre  par  Raphael,  et  mis  en  place 
dans  le  pourtour  meridional  s’il  etait  prouve  que  ce- 
lui-ci  se  trouvat  assez  avance  pour  un  tel  travail;  dans 
le  pourtour  cette  imposte  devait  servir  d’entablement 
au  petit  ordre. 

70  L’imposte  des  arcades  de  60  palmes,  en  forme 
d’entablement,  etait  aussi  l’ceuvre  de  Raphael.  Elle 
etait  en  travertin. 

8°  La  date  si  reculee  du  Memoriale  autorise  ä ad- 
mettre  que  la  maniere  de  voir  d’ Antonio  se  rappro- 
chait  alors  davantage  encore  de  celle  de  son  maitre 
Bramante. 

90  Le  silence  observe  par  Antonio  au  sujet  de  toute 
espece  de  travail  de  renforcement,  peut  paraitre  assez 
significatif,  de  la  part  d’un  aussi  habile  constructeur, 
pour  qu’il  soit  permis  au  moins  de  mentionner  ce 
fait. 

io°  Raphael  avait  aussi  projete  une  nouvelle  cou- 
pole,  qu’ Antonio  jugeait  peu  appropriee  aux  piliers  de 
Bramante,  et  qui,  par  consequent,  devait  avoir  un 
poids  plus  considerable  que  celle  de  Bramante. 


STUDIEN 


ANTONIO  DA  SANGALLO’S 

ZUR  BESEITIGUNG  DER  VON  IHM  IN  SEINEM  MEMORIALE  ANGEGEBENEN  FEHLER 

DES 

RAPHAEL’SCHEN  ENTWURFS 

ERSTER  TYPUS. 

Nr.  ioi  bis. 

Bl.  39,  Fig.  1.  (Wiederholt  von  Fig.  20,  in  diesem 
Textbande.) 

Am  Schluss  des  Memoriale  skizzirt.  Grundriss 
der  Vorhalle,  engverwandt  mit  denen  der  Num- 
mern 104,  108,  1 1 3,  119  a. 

Nr.  102. 

Bl.  35,  Fig.  4,  (0,375™  x 0,490“  — F.  — Jov.  Nr.  26.) 
Grundris  zu  S.  Peter  auf  carrirtem  Papier. 

Linke  Hälfte. 

Langhaus.  Zeigt  nur  drei  Joche  von  60  auf  io3 
Palmen,  d.  h.  die  Breite  der  Kuppelbögen  erweitert; 
die  Spannung  des  Mittel-Schiffes  wird  auf  1 1 5 Palmen 
gebracht  durch  das  Verfahren,  das  Bramante  in  den 
Nrn.  23  und  17  (Bl.  6,  Fig.  1 und  3)  anempfohlen 
hatte.  Halbsäulen  statt  Pilaster.  Ein  einziges  Seiten- 
schiff  mit  drei  Nebenkuppeln,  von  66  auf  io3  Palmen 
vergrössert. 

In  der  Mitte  des  Langhauses  tritt  auf  jeder  Seite 
eine  grosse  achteckige  Capelle  von  circa  100 — io3 
Palmen  Spannung  hervor. 

Kveu\arm.  Er  zeigt  die  genaue  Wiederholung  des 
Bramante’schen. 

Umgänge.  Entweder  zweistöckig  oder  die  Hohe 
von  zwei  Stockwerken  einnehmend. 

Hinten  Lichthöfe  mit  dem  Worte  « Aria  » wie  bei 
Giuliano,  Nr.  95  (siehe  auch  Nr.  104),  bezeichnet 
und  achteckige  Sacristeien.  Aussen  überall  eine  grosse 
Pilasterordnung  von  vermuthlich  i5  Palmen  Breite. 

Rechte  Hälfte. 

Man  sieht, dass  hierdieRaphael’scheBreitedes Lang- 
hauses zu  Grunde  liegt,  wesshalb  die  Kreuz-Apsiden, 
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DANS 

LE  PLAN  DE  RAPHAEL 

PREMIER  TYPE. 

N°  101  bis. 

PI.  39,  fig.  1.  (Repetition  de  la  fig.  20  inseree  dans  le 

texte.) 

Esquisse  du  portique  de  Saint-Pierre  presentant  une 
grande  ressemblance  avec  les  numeros  104,  108,  1 1 3 
et  119  a. 

N°  102. 

Pl.  35,  fig.  4.  (o“,375  x o“,49o.  — F.  — Jov.  n°  26.) 

Plan  de  Saint-Pierre  sur  papier  quadrille. 

Moitie  de  gauche. 

Pied  de  croix.  La  nef  ne  montre  que  trois  travees, 
dont  les  arcades  au  lieu  d’avoir  60  palmes  en  ont  io3, 
mesure  egale  ä la  largeur  des  arcades  de  la  coupole. 
La  largeur  de  la  nef  a ete  portee  a 1 1 5 palmes  au 
moyen  du  procede  recommande  par  Bramante  dans 
les  nos  23  et  17  (Pl.  6,  fig.  2 et  3),  c’est-ä-dire  au 
moyen,  non  de  pilastres,  mais  de  demi-colonnes.  II 
y a un  bas-cöte  unique  avec  des  coupoles  secondaires 
qui  sont  portees  de  66  palmes  ä io3. 

Une  grande  chapelle  octogone  de  100  ä io3  palmes 
d'ouverture  fait  saillie  de  chaque  cöte,  au  milieu  du 
pied  de  croix. 

Transept.  II  est  l’exacte  repetition  de  celui  de  Bra- 
mante. 

Pourtour.  Ils  sont  ä deux  etages,  ou  du  moins  ils 
occupent  la  hauteur  de  deux  etages. 

Dans  la  partie  posterieure,  le  mot  aria  designe  des 
cours.  II  y a deux  sacristies  octogones,  semblables  ä 
celles  de  Giuliano  dans  le  n°  95.  (Voyez  aussi  le 
n°  104.)  A Lexterieur  regne  un  seul  ordre  de  pilastres, 
probablement  large  de  i5  palmes. 

Moitie  de  droite. 

Comme  la  nef  a la  largeur  projetee  par  Raphael, 
Antonio  essaye  d’allonger  le  transept  au  moyen  de  la 


— 3o5  — 


wie  bei  Giuliano,  vermittelst  einer  Zwischen-Travee, 
hinausgerückt  sind.  Die  Bramante’sche  Gliederung 
wird  aber  im  Gegensatz  zu  Giuliano,  auch  für  die 
Zwischentravee  beibehalten. 

Das  Bestreben  grosseTreppen  herzustellen  beweist, 
dass  hier  obere  Umgänge  beabsichtigt  waren. 

Siehe  Nr.  io3  und  104. 

Nr.  103. 

Bl.  35,  Fig.  3 — (om, 44x0“, 58.  — Jov.  Nr.  26  a.) 

Studienblatt  zur  vorhergehenden  Nummer,  auf 
carrirtem  Papier,  zeigt  mehrere  Varianten,  die  leicht 
zu  verfolgen  sind,  und  beweist  die  Geschicklichkeit 
Antonio’s  im  Entwerfen  und  schönen  Durchbilden 
des  Grundrisses.  Seiteneingang  in  der  Mitte  des 
Langhauses.  Nebst  mehreren  kleinen  Fragmenten  für 
die  Fassade  machen  wir  auf  die  Anordnung  der 
40  Palmen-Nischen,  die  nach  den  Umgängen  gehen, 
aufmerksam.  Ueber  der  Nische  ist  ein  Fenster  wel- 
ches von  dem  oberen  Umgänge  aus  Licht  herein- 
führt. Jonische  Pilaster  sind  unter  den  Kämpfer  der 
60  Palmen-Arkaden  gestellt. 

Nr.  104. 

Bl.  3o,  linke  Hälfte.  (o,6o5m  x o,885m.  — Perg. — Jov. 

— Nr.  25  c.) 

Dieser  Theil  ist  eine  Weiterbildung  von  Nr.  102  bei 
genauer  Wiederholung  der  hinteren  Theile. 

Das  Kreuzschilf  zeigt,  dass  Antonio  wohl  wusste, 
dass  die  demselben  von  Bramante  gegebenen  Verhält- 
nisse die  vollkommensten  wraren,  und  seine  Verlän- 
gerung nur  nachtheilig  wirken  konnte.  Statt  der  ein- 
geschalteten Travee  schliesst  daher  Antonio  das 
Krquzschiff  ab,  so  dass  man  nur  durch  60  Palmen- 
Arkaden  zu  den  Apsiden  und  Umgängen,  die  gleich- 
sam besondere  Capellen  bilden,  gelangt.  Grosse  ovale 
Treppen  beweisen,  dass  die  Umgänge  zweistöckig  und 
durch  Strebepfeiler  verstärkt  waren. 

Langhaus.  Die  Breite  ist  dieselbe  wie  bei  Raphael. 
Antonio  dachte,  da  die  Wirkung  der  Kuppel  ohne- 
hin durch  das  Langhaus  Raphaels  verloren  gehe, 
müsse  man  nur  noch  suchen,  diesen  Theil  so  schön 
als  möglich  zu  gestalten. 

Die  Fassade  kam  etwa  io5o  Palmen  weit  von  dem 
Centrum  der  Kuppel  zu  liegen,  und  bedeckte  also  sogar 
mehr  als  den  Vorhof  der  alten  Basilika. 

Die  Lage  der  Thürme  der  alten  Basilika  hat  Antonio 
durch  das  Wort  « pov-te  » bezeichnet. 


meine  travee  qu’intercalait  Giuliano;  seulement,  An- 
tonio conserve  egalement  pour  celle-ci  l’architecture 
de  Bramante. 

La  presence  de  grands  escaliers  revele  des  pour- 
tours  superieurs. 

Voyez  les  n09  io3  et  104. 

N°  103. 

PI.  36,  fig.  3.  (om,_|4  x om,58.  — Jov.  n°  26  a.) 

Brouillon  de  la  feuille  precedente,  execute  sur  pa- 
pier  quadrille  et  contenant  diverses  variantes,  faciles  ä 
reconnaitre.  Ces  variantes  temoignent  de  l’aptitude 
d1  Antonio  pour  l’etude  du  plan  et  de  son  talent  pour 
Theureux  agencement  de  toutes  les  parties.  Au  rnilieu 
de  la  nef  sont  pratiquees  des  entrees  laterales.  Outre 
plusieurs  petits  croquis  relatifs  ä la  facade,  nous  re- 
marquons  un  croquis  oü  l’on  voit  une  disposition 
particuliere  des  niches  de  40  palmes  conduisant  aux 
pourtours.  Au-dessus  de  ces  niches,  il  y a des  fenetres 
qui  semblent  emprunter  leur  jour  ä un  pourtour  su- 
perieur.  Des  pilastres  ioniques  supportent  l’imposte 
des  arcades  de  60  palmes. 

N°  104. 

PI.  3o.  Moitie  degauche.  (om,6o5  x om,885.  — Perg., 
— Jov.  25  c.) 

Cette  partie  est  le  developpement  du  n°  102, 
dont  il  repete  exactement  les  parties  posterieures. 
Le  transept  nous  montre  qu’Antonio  savait  fort 
bien  que  la  longucur  fixee  par  Bramante  pour  cette 
partie  etait  la  plus  avantageuse  et  que  tout  pro- 
longement produirait  un  fächeux  effet.  Au  lieu  de 
recourir  ä des  travees  intercalees,  Antonio  limite  le 
transept  au  centre  des  ronds-points  qui  forment  en 
quelque  sorte  des  chapelles  separees,  dans  lesquelles 
on  ne  penetre  que  par  une  arcade  de  60  palmes.  Les 
grands  escaliers  indiquent  des  pourtours  ä deux  eta- 
ges,  renforces  par  des  contre-forts. 

Nef.  Sa  largeur  est  la  meine  que  dans  le  projet  de 
Raphael.  Antonio,  voyant  que  1’eflet  du  grand  dorne 
etait  sacrifie,  ne  songe  plus  qu’ä  tirer  de  la  nef  eile- 
meine  le  meilleur  parti  et  ä la  rendre  aussi  belle  que 
possible. 

La  facade  se  trouvait  portee  ä une  distance  de 
io5o  palmes  du  centre  du  dorne  et  depassait  ainsi 
meine  l’atrium  de  l’ancienne  basilique.  La  Situation 
des  portes  de  cette  derniere  est  indiquee  par  les  mots  : 
« por-te  ». 
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Nr.  105. 

Bl.  32,  Fig.  2. 

Die  Mitte  des  Langhauses  ist  von  einem  herrlichen 
Querschiff  durchschnitten,  das  wir  Bl.  32,  Fig.  2,  wie- 
derhergestellt haben. 

Zu  beiden  Seiten  desselben  öffnen  sich  Seitenein- 
gänge mit  prächtigen  Vorhallen  nach  Art  der  Loggia 
in  der  Villa  Madama.  Wir  konnten  uns  nicht  enthal- 
ten, deren  Durchschnitt  auf  Fig.  1,  Bl.  32,  gleichfalls 
zu  geben. 

Nr.  106. 

Bl.  32,  Fig.  1 . 

Ein  Langhaus  von  solcher  Ausdehnung  muss  als 
eine  krankhafte  Conception  bezeichnet  werden.  — An 
und  für  sich  freilich  war  es  ein  Bau  von  hinreissen- 
der  Schönheit  : die  drei  Flachkuppeln  sind  von  über- 
wältigendem Rhythmus,  die  Seitenblicke  in  den  drei 
Querbauten  von  unbeschreiblicher  Wirkung.  Die 
Durchbildung  aller  Theile  ist  meisterhaft  und  fest. 
Grosse  runde  Reittreppen,  nach  dem  Vorbilde  der 
Bramante’schen  im  Belvedere,  führten  zur  Loggia  des 
Segens;  die  Fassade  zeigt  statt  einer  Säulenhalle  einen 
kräftigen  Pfeilerbau. 

Nr.  107. 

Bl.  35,  Fig.  2. 

Wir  haben  sie  auf  Bl.  35,  Fig.  2,  wiederherzu- 
stellen gesucht.  Die  Vorhalle  ist  engverwandt  mit 
der  am  Ende  des  Memoriale  abgebildeten.  (Siehe 
Nr.  101.) 

Nr.  108. 

Bl.  3g,  Fig.  5.  (o,375mxo,4gm.  — F.  — Jov.  26  b) 

Dieser  Plan  stellt  nochmals  den  Grundriss  der  zu- 
letzt beschriebenen  Composition  dar.  Nur  die  Vor- 
halle, und  die  Eintheilung  der  Fassadenkörper  sind 
verschieden;  auch  die  Thürme  sind  schlanker.  Einen 
Aufriss  zu  der  Fassade  haben  wir  Bl.  36,  Fig.  1,  her- 
zustellen versucht. 

Auf  die  Rückseite  hat  Antonio  geschrieben  : 

(1 i)  al  pilastro  alla  porta  sie  channe  23. 

Id)  alle  porte  del  porticale  alle  porte. 


N°  IOQ 
PI.  35,  fig.  2. 

Le  milieu  de  la  nef  est  coupe  par  un  magnifique 
premier  transept  que  nous  avons  restitue  dans  la 
PI.  3e,  fig.  2. 

En  avant  et  en  arriere  de  ce  transept  sont  prati- 
quees  des  entrees  monumentales,  avec  des  portiques, 
rappelant  la  loggia  de  la  villa  Madama.  Nous  avons 
donne  aussi,  dans  la  fig.  2 de  la  meine  planche,  une 
coupe  faite  sur  ces  entrees. 

N°  106. 

PI.  32,  fig.  1 . 

II  est  certain  qu’une  nef  d’une  pareille  etendue  te- 
moigne  d’une  conception  en  quelque  sorte  maladive. 
II  faut  convenir  toutefois  que,  prise  en  elie-meme,  eile 
est  d’une  beaute  irresistible,  et  qu’elle  devait  produire, 
avec  ces  trois  domes  en  calotte,  une  impression  sou- 
verainement  harmonieuse.  Les  perspectives  sur  les 
trois  corps  transversaux  etaient  d’un  effet  saisissant. 
L’etude  de  toutes  les  parties  est  magistrale  et  revele 
une  grande  fermete  de  main.  De  grandes  rampes 
circulaires,  inspirees  par  celle  de  Bramante  au  Belve- 
dere, conduisent  ä la  löge  de  la  Benediction.  La  facade 
n’a  point  de  colonnes  ; c’est  une  composition  robuste 
ornee  d’arcades  et  de  piliers. 

N°  107. 

PL  35,  fig.  2. 

Dans  la  pl.  35,  fig.  2,  nous  en  avons  tente  la 
restitution.  Ce  portique  a une  grande  analogie  avec 
celui  qui  est  figure  en  plan  ä la  fin  du  Memoriale 
d1  Antonio.  (Voyezn0  101.) 

N°  108. 

Pl.  3g,  fig.  5.  (om,375  x om,4g.  — F.  — Jov.  n°  26  b .) 

Ce  plan  est  une  repetition  de  la  composition  que 
nous  venons  de  decrire.  Le  portique  et  la  divisiondes 
corps  de  la  facade  different  pourtant  un  peu , et  les 
clochers  sont  plus  sveltes.  Nous  avons  tente  de  resti- 
tuer  cette  facade  dans  la  fig.  1,  de  la  Pl.  36. 

Surle  verso  de  la  feuille,  Antonio  a ecrit  : 

( d ) al  pilastro  alla  porta  sie  channe  23. 

( d ) alla  porta  del  portichale  alle  porte. 


(d)  ella  beneditione  channe  41 . 

Das  erste  Maass  bestätigt  dasjenige  Peruzzi’s  auf 
Bl.  45  : 224  Pal.  bis  zum  Pfeiler  R'  V';  nur  ist  hier 
die  Stärke  der  Fassadenmauer  der  alten  Basilika  hin- 
zugerechnet. Sie  war  6 i/3  Pal.  dick,  daher  das  Ge- 
sammtmaass  e3o  Pal.  angegeben  ist. 

Nr.  109. 

Bl.  So.  Rechte  Hälfte.  (Le  Tarouilly,  le  Vat,  : Projets. 

PI.  10,  Fig.  2.) 

Antonio  hatte  diese  Hälfte  zuerst  genau  wie  die 
linke  (siehe  Nr.  104)  aufgezeichnet.  Dann  aber  hat  er 
sie  ausradiert,  um  nach  einander  zwei  Varianten  zu 
versuchen. 

Die  Breite  des  Langhauses  von  Raphael  wird  bei- 
behalten, ebenso  die  Bramante’schen  Kreuzabschlüsse. 
Da  Raphael  die  Lage,  wenn  vielleicht  auch  nicht  die 
Architektur  dieser  Apsiden  beibehalten,  so  gewahren 
wir  hier  das  wahre  Verhältniss  der  Kreuzarm-Vor- 
sprünge welche  Serlio  falsch  angegeben,  und  Giuliano 
für  unzureichend  gehalten  hat. 

Langhaus.  Hier  sind  blos  zwei  Vorkuppeln  ange- 
ordnet, dagegen  haben  sie  genau  denselben  Grund- 
riss wie  die  Hauptkuppel.  Letztere  wird  somit  zum 
Langhause  hinzugerechnet.  Beiden  Vorkuppeln  ent- 
sprechen Querschiffe;  das  vordere  zeigt  in  den  An- 
sätzen der  Aussenmauer,  dass  es  genau  wie  das 
Hauptkreuzschiff,  mit  Apsiden  und  Umgängen  ver- 
sehen werden  sollte  (1). 

Die  Art,  wie  die  hinteren  Nebenkuppeln  mit  dem 
provisorischen  Chore  in  offene  Verbindung  gesetzt 
werden,  zeigt  recht  deutlich,  dass  Bramante  bei  der 
Anlage  dieses  Bautheils  die  Freilegung  der  hinteren 
Seiten  der  Kuppelpfeiler  vorgesehen  und  vorbereitet 
hatte,  und  bezeichnet  hiedurch  den  « provisorischen  » 
Charakter  dieses  Chores. 

Das  Aeussere  des  Baues,  mit  Ausnahme  derThürme 
und  Fassade,  wird  durch  eine  10  Palmen  starke  Ord- 
nung gebildet;  für  letztere  Theile  ist  eine  i5  Palmen 
starke  gewählt  worden  (jetzt  hat  sie  nur  12) 

Nr.  109  a.. 

Eine  andere  ausradierte  Variante  lässt  genau  die- 
selbe Anordnung  mit  zwei  Vorkuppeln  erkennen ; aber 
nicht  so  gross  wie  die  Hauptkuppel,  haben  sie  nur 
den  Durchmesser  der  auf  der  linken  Hälfte  des  Lang- 
hauses dargestellten. 

(1)  Bei  Le  Tarouilly,  an  obenerwähnter  Stelle  ist  diese  Lösung  vollständig 
abgebildet. 


(d)  ella  beneditione  channe  41. 

La  premiere  mesure  confirme  la  cote  de  224  pal. 
que  Peruzzi  donne,  ä partir  du  pilier  R'  V' (PI.  45); 
seulement  ici  Antonio  y a compris  Fepaisseur  du 
mur  de  facade  de  fancienne  basilique,  qui  etait  de 
6 pal.  i/3.  De  lä  les  23o  palmes. 

N°  109. 

PI.  3o.  Moitie  de  droite.  (Le  Tarouilly,  le  Vat.  : 
Projets.  PI.  1 5,  fig.  2.) 

Antonio  avait  d’abord  dessine  cette  moitie  egale  ä 
celle  de  gauche ; il  Fa  ensuite  grattee  pour  y substituer 
successivement  deux  variantes. 

La  largeur  du  pied  de  croix  adopte  par  Raphael  est 
conservee,  ainsi  que  l’architecture  de  Bramante  pour 
les  ronds-points.  Comme  Raphael,  dans  son  plan,  con- 
servait  l’emplacement,  sinon  le  dessin,  de  ces  absides, 
ce  plan  nous  montre  la  vraie  proportion  de  ces  parties 
du  monument,  mal  dessinees  chez  Serlio,  parties  dont 
Giuliano  trouvait  la  saillie  insuffisante. 

Nef.  Dans  cette  Variante,  la  nef  ne  presente  que 
deux  coupoles  avec  calottes ; mais,  par  contre,  le  plan 
de  ces  coupoles  est  le  meine  et  est  aussi  grand  que 
celui  du  dorne  principal,  qui  est  ainsi  amene  ä faire 
partic  du  Systeme  de  la  nef.  Aux  deux  premieres  cou- 
poles correspondent  aussi  des  transepts.  Le  premicr 
montre,  par  famorce  des  pourtours,  qu’il  devait  se 
terminer  comme  celui  du  grand  dorne  (1). 

Dans  la  partie  posterieure,  la  maniere  dont  les  cou- 
poles secondaires  sont  mises  en  communication  avec 
le choeur  provisoireprouve  que  Bramante,  en  disposant 
cette  derniere  partie  de  Fedifice,  avait  songe  au  moyen 
d’isolcr,  de  ce  cote  aussi,  les  piliers  de  la  coupole,  et 
accentue  par  lä  le  röle  provisoire  de  ce  choeur. 

L’exterieur  du  monument,  ä Fexception  de  la  facade 
et  des  clochers,  est  revetu  d’un  ordre  de  demi-colonnes 
ayant  10  palmes  de  diametre;  pour  les  clochers  et  la 
facade,  Antonio  reserve  un  ordre  de  i5  palmes  (les  pi- 
lastres  actuels  n’en  ont  que  12). 

N°  109  a. 

La  seconde  Variante,  oü  Fon  retrouve  exactement 
la  meme  disposition,  nous  montre  aussi  deux  cou- 
poles dans  la  nef;  mais  ces  coupoles,  au  lieu  d’avoir 
le  diametre  de  la  grande  coupole,  n’ont  que  celui  des 
dötnes  dans  la  moitie  de  gauche  de  ce  plan. 

(1)  Dans  l’ouvrage  de  Lc  Tarouilly,  ä l’endroit  eite  en  tote  de  ce  numero,  on 
voit  cette  solution  du  plan  completee. 
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Die  Fassaden-Studien  auf  Bl.  3i  stehen  in  engem 
Zusammenhänge  mit  dieser  Gruppe. 

Les  etudes  de  facades  que  presente  la  planche3i 
sont  en  etroite  correlation  avec  le  present  groupe. 

Nr.  i io. 

N°  I IO. 

Bl.  38,  Fig.  i . 

PI.  38,  fig.  1 . 

Detail  des  Grundrisses  der  Apsiden-Umgänge  und 
Nebenkuppeln.  — Mit  Ausnahme  der  äusseren  Halb- 
säulen,  die  8 Palmen  statt  io  haben,  ist  die  Anord- 
nung genau  dieselbe  wie  auf  Nr.  109. 

Detail  du  plan  des  absides,  du  pourtour  et  d’une 
coupole  secondaire.  A l’exception  des  demi-colonnes 
exterieures,  dont  le  diametre  est  de  8 palmes  au  lieu 
de  10,  la  disposition  est  identique  ä celle  du  n°  ioq. 

Nr.  III. 

N°  in. 

Bl.  3o.  Kleine  Skizze  am  rechten  Rande  bei  P. 

Pl.  3o,  petit  plan  ä droite,  pres  de  la  lettre  P. 

Kleiner  Grundriss  von  S.  Peter  als  griechisches 
Kreuz  mit  einer  bestimmt  hervorgehobenen  Zutritts- 
fassade. Statt  der  Eckthürme  Rundcapellen,  wie  wir 
sie  in  der  nächsten  Gruppe  antreffen  (Siehe  Nr.  1 1 3 .) 

Petit  plan  pour  Saint-Pierre  en  forme  de  croix 
grecque,  avec  facade  principale  distinctement  accusee. 
Dans  les  angles,  ä la  place  de  tours  carrees,  apparais- 
sent  les  chapelles  circulaires  du  groupe  suivant. 

Nr.  1 1 2. 

N°  I I 2 . 

Diese  Nummer  ist  hier  nicht  abgebildet,  und  dient 
nur  zu  der  Bemerkung,  dass  auf  einer  der  Fresken 
Paolo  Veronese’s  in  der  Villa  Maser,  im  Venetiani- 
schen,  ein  Gebäude  sich  befindet,  welches  dieselbe 
Bildung  zeigt  wie  Nr.  1 1 1 . 

Ce  numero  n’est  pas  figure  ici , et  ne  nous  sert  que 
pour  mentionner  l’existence  d’une  fresque  de  Paul 
Veronese  ä la  villa  Maser,  pres  Venise,  fresque  dans 
laquelle  on  remarque  un  edifice  qui  a beaucoup 
d’analogie  avec  celui  du  n°  1 1 1. 

ZWEITE  GRUPPE 

DEUXIEME  GROUPE 

aus  der  Zeit  des  « Memoriale  » 

CONTEMPORAIN  DU  « MEMORIALE  » 

Entwürfe  Antonio' s mit  runden  Kapellen  an  den 
Ecken  des  Gebäudes. 

Projets  d'  Antonio  avec  chapelles  circulaires  dans 
les  angles. 

Die  aut  Bl.  3o  befindliche  kleine  Skizze  Nr.  1 1 1 bil- 
det den  Uebergang  zu  dieser  Gruppe. 

Le  petit  plan  decrit  n°  m forme  la  transition  entre 
le  groupe  precedent  et  le  present  groupe. 

Nr.  1 1 ■). 

N°  113. 

Bl.  39,  Fig.  6.  (0,29”  x o,8im.  — F.  — Jov.  28  b .) 

Pl.  39,  fig.  6.  (om,29  x om,8i.  — F.  — Jov.  n°  28  b.) 

Zu  den  in  der  oben  beschriebenen  Gruppe  erstreb- 
ten Zielen  tritt  hier  das  Streben,  dem  im  Memoriale 
unter  § 1 ausgesprochenen  Wunsche  gemäss,  mehrere 
grössere  Kapellen  anzuordnen.  In  unseren  Notizen 
hatten  wir  in  den  Nummern  41  und  42  zwei  dieser 
Studien  erwähnt,  ohne  damals  zu  ahnen,  dass  sie  so 
frühe  zu  datiren  seien. 

Outre  les  resultats  que  recherchait  Antonio  dans  les 
plans  du  groupe  precedent,  nous  voyons  ici  quelques 
innovations.  Antonio  se  preoccupe  d’etablir  plusieurs 
grandes  chapelles,  ainsi  qu’il  en  avait  exprime  le  desir 
dans  le  § 1 de  son  Memoriale.  Dans  nos  Notices , sous 
les  n05  41  et  42,  nous  avions  mentionne  deux  de  ces 
plans,  sans  nous  douter  alors  qu’ils  avaient  une  date 

Langhaus.  Hat  die  gleiche  Breite  wie  bei  Raphael, 

aussi  reculee. 

Nef.  Cette  partie  de  l’edifice  a la  largeur  proposee 

blos  eine  Vorkuppel,  denen  der  Nr.  104  (Bl.  3o,  linke 
Hälfte)  gleich.  Sie  ist  derart  angeordnet,  dass  ihre 
Queraxe  auf  die  vordere  Eckcapelle  führt. 

Die  Eckcapellen  sind  achteckige  Kuppelbauten  mit 
Capellen  und  äusseren  Umgängen,  die  zugleich  als 
Vorhallen  dienen,  und  die  Nebenportiken  ersetzen, 
welche  bei  Bramante  in  den  Axen  der  Nebenkuppeln 
liegen. 

Das  Kreuzschiff  zeigt  das  schon  bei  Nr.  104  be- 
schriebene Streben,  die  Verhältnisse  des  Braman- 
te’schen  nicht  zu  verderben.  — Die  Apsiden  bil- 
deten einigermassen  abgesonderte  Capellen. 

Am  Aeusseren  wird  sogar  die  Fassade  durch  die 
8 Palmen-Ordnung  gebildet. 

Bei  der  Vorhalle  ist  ein  Stückchen  Aufriss  zu  be- 
merken. 

Der  freistehende  Thurm  zeigt  eine  besonders  reiche 
Bildung. 

Nr.  1 1 3 bis. 

Eine  kleine  auf  Fig.  2,  Bl.  3 1 , befindliche  Grund- 
rissskizze zeigt  dasselbe  Streben  in  Bezug  auf  das 
Kreuzschiff.  (Siehe  11  gf.) 

Nr.  1 14. 

Bl.  36,  Fig.  2. 

Wir  haben  hier  versucht,  die  hinteren  Aufrisse  zu 
diesem  Grundriss  (Nr.  1 1 3)  herzustellen.  Die  zahl- 
reichen Treppen  in  der  Nähe  der  Umgänge  deuten 
auf  einen  zweistöckigen  Aufbau. 

Nr.  1 1 5 . 

Hier  nicht  abgebildet.  (o,63m  x 0,89“.  — Perg.  — 

Not.  Nr.  42.  — Jov.  28.  — Le  Tar.  : PI.  10,  Fig.  1 

und  2). 

Dieser  sorgfältig  im  Maassstab  von  1 : 3oo  gezeich- 
nete Grundriss  bietet  zwei  Varianten  : 

a)  Rechte  Hälfte.  Diese  unterscheidet  sich  von 
Nr.  1 1 3 nur  in  folgenden  Punkten.  Die  Rundbauten 
haben  keinen  Umgang,  und  der  Innenraum  ist  um 
so  grösser  (108  Palmen).  Der  Thurm  hinter  der  Vor- 
halle springt  um  seine  ganze  Breite  vor. 

b)  Linke  Hälfte.  Statt  der  Rundbauten  wieder  qua- 
dratische Eckräume  im  Verhältniss  des  grösseren  Mo- 


par  Raphael,  et  n’a,  dans  la  nef,  qu’une  seule  cou- 
i pole  analogue  ä celle  du  n°  104  (PI.  3o  , moitie  de 
gauche).  La  coupole  dont  nous  parlons  est  situee  de 
teile  sorte  que  Taxe  transversal  conduit  aux  chapelles 
angulaires  anterieures. 

Ces  edifices  angulaires  sont  des  dömes  octogones 
avec  des  chapelles  et  avec  un  pourtour  exterieur  ser- 
vant  de  porche  et  destine  ä remplacer  les  portiques 
qui,  d’apres  les  projets  de  Bramante,  se  trouvaient 
dans  les  axes  des  coupoles  secondaires. 

Dans  le  transept,  nous  reconnaissons  encore  la 
tendance  signalee  ä propos  du  n°  104  ä ne  pas  gäter 
les  proportions  assignees  par  Bramante  ä cette  partie 
de  Pedifice.  Les  absides  constituent  en  quelque  sorte 
des  chapelles  separees. 

A Pexterieur,  la  facade  elle-meme  est  formee  par  un 
ordre  de  8 palmes. 

Pres  du  portique,  on  remarque  un  petit  fragment 
d'elevation. 

Le  clocher  isole  est  d'une  ordonnance  particuliere- 
ment  riche. 

N°  I I j bis. 

On  reconnait  cette  meine  tendance  pour  le  transept 
dans  une  petite  esquisse  (fig.  2 de  la  PI.  3i).(Voyez 
| le  n°  1 19,  f.) 

N“  114. 

PI.  36,  fig.  2. 

Nous  avons  tente  ici  de  restituer  la  facade  poste- 
rieure  du  plan  n°  1 13.  Les  nombreux  escaliers  prati- 
ques  dans  le  voisinage  des  pourtours  indiquent  que 
ceux-ci  devaient  avoir  deux  etages. 

N°  1 1 5 . 

Plan  non  represente  ici  (om,63,  x om,89.  — Perg.  — 

Not.  n°  42.  — Jov.  n°  28.  — Le  Tar.  : PI.  10,  fig.  r 

et  2). 

Ce  plan,  dessine  ä Pechelle  de  1 : 3oo,  presente 
deux  variantes. 

a.  Moitie  de  droite.  Cette  partie  ne  se  distingue  du 
n°  1 i3  que  dans  les  parties  suivantes  : les  pourtours 
des  edifices  angulaires  sont  supprimes,  et  la  chapelle 
interieure  se  trouve  agrandie  d’autant  (108  pal.).  Le 
campanile,  place  en  arriere  de  la  facade,  fait  saillie 
de  presque  toute  sa  largeur. 

b.  Moitie  de  gauche.  Ici,  les  edifices  circulaires 
indiques  tout  ä Pheure  dans  les  angles  sont  rempla- 


— 3io  — 


tivs  von  Nr.  55.  Der  Vorkuppel  entspricht  ein  kurzer 
Querbau,  wie  der  von  Bl.  32,  Fig.  r. — Der  vordere 
Thurm  hat  fast  keinen  Vorsprung.  In  den  äusseren 
Armen  der  Nebenkuppeln,  statt  der  40  Palmen- 
Nischen,  seitwärts  rechteckige  Nischen. 

Vorhalle , mit  drei  Arkaden,  den  innern  gleich; 
diese  und  die  Thürme  haben  die  Halbsäulen  der 
grossen  Ordnung;  das  Uebrige  wird  mit  der  8 Pal- 
men-Ordnung  bekleidet. 

Als  Variante  wird  der  provisorische  Chor  in  dersel- 
ben Gestalt  wie  auf  Bl.  3o  angegeben. 

Dieses  Langhaus  mit  einer  Vorkuppel  erinnert  an 
die  ähnliche  Anordnung  bei  Bramante,  in  den  Nrn.  55 
und  58. 

Siehe  die  Variante  a bei  Le  Tarouilly,  le  Vatican , 
projets  : PI.  10,  Fig.  1,  und  Variante  b , Fig.  2, 
beide  vervollständigt. 

Nr.  1 16. 

Hier  nicht  abgebildet  (o,  1 8m  x o,285m  — K F.  — 
Not.  Nr.  35). 

Zeigt  die  Skizze  zur  vorigen  Nummer.  — In  unse- 
ren Notizen  hatten  wir  sie  irrthümlicher  Weise  dem 
Peruzzi  zugeschrieben. 

Nr.  1 17. 

Wird  im  Band  II  erscheinen  (Spannung  der  Kuppel- 
arkade = 0,042“.  — K F.  — Not.  Nr.  41.  — Jov. 

Nr.  29). 

Grundriss  mit  zwei  Varianten  : 

a)  Linke  Hälfte.  Griechisches  Kreuz,  nach  allen 
Seiten  vollkommen  gleich,  unterscheidet  sich  von  1 1 5 a 
nur  durch  kleinere  Bemessung  der  Rundbauten; 
die  äusseren  Arme  der  Nebenkuppeln  sind  gerade  ab- 
geschlossen. 

b)  Rechte  Hälfte.  Hier  hat  man  den  vorderen  Arm 
als  lateinisches  Kreuz,  nach  dem  Vorbilde  von  1 15  b, 
gebildet,  jedoch  blos  mit  drei  60  Palmen-Arkaden 
ohne  Vorkuppel,  so  dass  er  genau  bis  zur  angegebenen 
Stelle  der  alten  Thüren  reicht.  Auch  die  Fassade  hat 
gekuppelte  Halbsäulen  der  8 Palmen-Ordnung. 

Interessant  ist  hier  1)  dass  die  Lage  der  sixtinischen 
Capelle  angegeben  ist,  und  die  Eck-Rundbauten  tan- 
gent  zur  sixtinischen  Capelle,  d.  h.  also  so  gross  ge- 
staltet sind,  als  dies  die  Situation  der  Sixtina  erlaubte; 
2)  sind  die  schon  ausgeführten  Theile  gelb  ge- 


ces  par  des  espaces  carres  ayant  les  memes  propor- 
tions  que  le  grand  motif  du  n°  55.  A la  calotte  de  la 
nef  correspond  le  tres-court  transept  de  la  fig.  1, 
PI.  3a.  Le  campanile,  derriere  la  facade,  ne  fait 
presque  pas  saillie.  Dans  les  bras  exterieurs  des  cou- 
poles  laterales,  les  niches  de  40  palmes  sont  rempla- 
cees  par  des  niches  rectangulaires  d’egale  largeur. 

Portique.  La  facade  reproduit  les  trois  arcades  de 
rinterieur.  Elle  est  ornee,  comme  les  clochers,  de 
demi-colonnes  d’un  grand  ordre,  tandis  que  le  reste 
du  monument  a pour  decoration  l’ordre  de  8 palmes. 

Le  choeur  provisoire  est  legerement  indique  et  re- 
produit exactement  la  forme  que  Ton  voit  dans  la 
PI.  3o. 

La  nef,  avec  son  unique  calotte  au  milieu,  rappelle 
la  disposition  que  Ton  trouve  dans  les  etudes  de  Bra- 
mante n03  55  et  58. 

La  Variante  a vient  d’etre  publiee  dans  Touvrage 
posthume  de  Le  Tarouilly,  le  Vat.,  projets  (PI.  10, 
fig.  1).  La  fig.  2 donne  la  Variante  b. 

N°  116. 

Esquisse  non  reproduite  par  nous  (o“,i8  x om,285. 

KF.  — Not.  n°  35). 

Ce  croquis  se  rapporte  au  numero  precedent.  Dans 
nos  Notices,  nous  Tavions  classe,  mais  ä tort,  parmi 
les  dessins  de  Peruzzi. 

N°  11 7. 

II  paraitra  dans  le  vol.  II.  Ouvertüre  de  l’arcade  de  la 

coupole  = om,o42.  — KF.  — Not.  n°  41.  — Jov. 

n°  29). 

Plan  avec  deux  variantes. 

a.  Moitiede  gauche.  Ce  cote  nous  montre  une  croix 
grecque  symetrique  de  tous  les  cotes.  II  se  distingue 
du  n°  r 1 5 a par  les  dimensions  reduites  des  construc- 
tions  circulaires.  Les  bras  exterieurs  des  coupoles  se- 
condaires  sont  termines  ä angle  droit. 

b.  Moitie  de  droite.  Le  bras  anterieur  forme  un 
pied  de  croix  d’apres  le  modele  du  n°  1 1 5 £,  mais  il 
ne  presente  que  trois  arcades  de  60  palmes  sans  ca- 
lotte. Sa  longueur  atteint  donc  jusqu’aux  portes  de 
l’ancienne  basilique  indiquees  ici.  Dans  le  revetement 
de  la  facade  regne  egalement  l’ordre  de  8 palmes. 

Les  deux  faits  suivants  sont  interessants  ä noter  : 

i°  La  Situation  de  la  chapelle  Sixtine  est  indiquee 
et  Tun  des  edifices  circulaires  est  tangent  ä cette  cha- 
pelle. II  ressort  de  lä  qu’on  a desire  le  taire  aussi 
grand  que  le  permettait  la  position  de  la  Sixtine. 


tuscht,  die  projectirten  grau.  Erstere  entsprechen  den- 
jenigen Theilen  welche  wir  als  die  von  Bramante  und 
Raphael  bezeichnet  haben.  Nur  am  hinteren  Pfeiler 
B V ist  der  blau  schraffirte  Einbau  in  der  Nische 
ebenfalls  von  Antonio  gelb  angegeben.  Dann  sehen  wir 
hier  zum  ersten  Male  die  Absicht,  die  40  Palmen-Ni- 
schen  der  Kuppelpfeiler  überall  in  weniger  tiefe  recht- 
eckige umzuwandeln,  was  auf  eine  Absicht  den  Fuss- 
boden  zu  erhöhen  hindeutet.  Obgleich  also  diese 
Studie  in  eine  spätere  Epoche  fällt,  so  besprechen 
wir  sie  hier  wegen  der  Rundcapellen  an  den  Ecken. 

In  Le  Tarouilly  [le  Vatican,  projets,  PI.  i5),  giebt 
H.  Simil  diesen  Grundriss  mit  der  Variante  a.  Ob  das 
beigefügte  Datum  1 5 1 8 sich  auf  diesen  Grundriss  be- 
zieht oder  auf  eine  Seitenfassade,  ist  nicht  angegeben, 
und  scheint  uns  für  beide  nicht  genügend  bewiesen. 

DRITTE  GRUPPE 

aus  der  Zeit  des  « M EMORIALE  » 
Fassaden-Studien  Antonio' s. 

Die  Uebereinstimmung  des  Grundrisses  am  Ende 
des  Memoriale  mit  denjenigen  auf  Bl.  3o  und  Bl.  39,  , 

Fig.  5-6,  und  die  mit  den  betreffenden  Fassaden 
zeigt,  dass  folgende  Studien  aus  derselben  Zeit  stam- 
men. 

Nr.  1 1 8. 

Bl.  3i,  Fig.  1 (024™ x o,345m.  — F.  — Jov.  Nr.  48). 

Die  Höhenmaasse  sind  die  gleichen,  die  auf  Bl.  33, 
Fig-  G angegeben  sind.  Die  grosse  und  die  mittlere 
Ordnung  entsprechen  den  Kämpfern  der  inneren  Ar- 
kaden. 

Nr.  1 19. 

Bl.  3 1 , Fig.  2 (o,3o2m  x 0,43“.  — F.  — Jov.  Nr.  46). 

Dieses  Blatt  enthält  verschiedene  Darstellungen  : 

a)  Südliche  Hälfte  der  Fassade.  Diese  Skizze  zeigt, 
wie  die  8 Palmen-Ordnung  der  Umgänge  sich  hinten 
an  der  Fassade  anlehnt,  und  wie  sie  an  der  Fassade 
selbst  als  Ordnung  der  Neben-Arkaden  vorkommt. 

Diese  Anordnung  würde  nicht  auf  die  rechts  im 
Durchschnitt  dargestellte  passen,  wo  die  äusseren  1 
Arme  der  Nebenkuppeln  durch  Apsiden  ersetzt  wer- 
den müssten. 


20  Les  parties  dejä  executees  du  monument  sont 
lavees  en  jaune,  tandis  que  les  autres  le  sont  en  gris. 
Les  premieres  correspondent  aux  parties  de  notre 
PI.  45  executees  par  Bramante  et  Raphael,  avec  cette 
seule  difference  que,  dans  le  pilier  posterieur  BV,  la 
partie  avec  hachures  bleues  figure  parmi  les  construc- 
tions  existantes.  Dans  ce  plan,  nous  voyons  exprimee 
pour  la  premiere  fois  la  volonte  de  clore  en  partie  les 
niches  de  40  palmes  par  un  motif  moins  large  , ce 
qui  denote  Pintention  d’exhausser  le  sol  du  temple. 
Bien  que,  d’apres  ce  fait,  ce  dessin  semble  avoir  une 
date  plus  recente,  nous  l’avons  ränge  ici  ä cause  des 
chapelles  circulaires  placees  dans  les  angles. 

M.  Simil  donne  la  Variante  a de  ce  plan  dans  Pou- 
vrage  de  Le  Tarouilly  [le  Vat.,  projets,  PI.  i5).  Nous 
ignorons  si  la  date  de  1 5 1 8,  en  tete  de  la  planche,  s’ap- 
plique  ä ce  plan  ou  ä la  facade.  Dans  aucun  cas  eile 
ne  nous  parait  suffisamment  prouvee. 

TROISIEME  GROUPE 

CO N TEMPORA IN  DU  « MEMORIALE  » 

Etudes  de  facades  par  Antonio. 

La  conformite  qui  existe  entre  le  plan  dessine  ä la 
fin  du  Memoriale  et  les  plans  de  la  PI.  3o  et  de  la 
PI.  39,  fig.  5-6,  ainsi  que  la  ressemblance  de  ceux-ci 
avec  les  facades  dont  nous  parlons  ici,  montrent  que 
ces  dernieres  datent  de  la  meine  epoque. 

N°  118. 

PI.  3 1 , fig.  1 (om,2q  X o“,3q5  — F.  — Jov.  n°  48). 

Les  cotes  de  hauteur  sont  les  meines  que  celles  qui 
sont  indiquees  dans  la  PI.  33,  fig.  1.  Le  grand  ordre 
et  Pordre  moyen  correspondent  aux  impostes  des 
arcades  disposees  ä Pinterieur  de  Pedifice. 

N°  119. 

PI.  3 1 , fig.  2.  (o“,3o2  x o“,q3  — F.  — Jov.  n°  46). 

Cette  feuille  contient  divers  sujets  : 

a.  Moitie  meridionale  011  de  gauche  de  la  facade. 
On  voit  ici  comment  Pordre  de  8 palmes  des  pour- 
tours  revet  la  nef  et  vient  se  terminer  ä la  partie  pos- 
terieure  de  la  facade.  Dans  celle-ci  meine,  il  se 
continue  cornrne  ordre  moyen  ou  ordre  des  arcades 
secondaires.  Cette  disposition  ne  serait  pas  applicable 
ä celle  qui  est  figuree  dans  la  moitie  de  droite;  les 
bras  exterieurs  des  coupoles  secondaires  devraient  etre 
remplaces  par  des  absides. 


b)  Rechte  Hälfte.  Durchschnitt  durch  die  Nebenkup- 
peln. Zeigt  zugleich  wahrscheinlich  das  System  der  Sei- 
tenschiffe Raphaels.  Man  sieht  Piedestale  der  grösseren 
Ordnung,  deren  Gesims  sich  als  Band  in  den  40  Pal- 
men-Nischen  fortsetzt.  Die  Gliederung  dieser  ist  die 
gleiche,  wie  auf  Bl.  52,  Fig.  1,  — Bl.  33,  Fig.  1,  — 
und  Bl.  34,  Fig.  3.  Neben  der  60  Palmen-Ordnung 
der  Umgänge  erhebt  sich  im  Langhaus  eine  zurück- 
tretende Attika,  den  Gewölben  der  Seitenschiffe  ent- 
sprechend. 

Ueber  dem  Dache  des  Mittelschiffes  sieht  man  die 
leichte  Andeutung  des  Vorkuppeldaches. 

c)  Perspectivische  Ski^e  links.  Zeigt,  von  Innen 
gesehen,  die  Anordnung  der  Loggia  für  den  Segen. 
Die  Säulen  in  der  Vorhalle  trugen  Galerien  von  genü- 
gender Breite,  um  zu  dem  an  der  Fassade  gelegenen 
Baikone  zu  gelangen.  Der  Ausfüllungsbogen,  mit  sei- 
nen, zwischen  den  concentrischen  Bogen  gelegenen 
Kreisen,  stellt  ein  von  Bramante  beliebtes  Motiv  (1) 
dar,  das  wir  Bl.  48,  Fig.  2,  von  Aussen  sehen. 

d)  Perspectivische  Ski\\e.  Giebt  den  Durchschnitt 
der  Umgänge  Bramante1  s mit  der  5 Palmen-Ordnung. 

e)  Ski^e  der  Laterne.  Diese  meisterhaft  hingewor- 
fene Darstellung  ist  jedenfalls  der  Bramante’schen 
Form  näher,  als  die  Abbildung  bei  Serlio  (Bl.  1).  Die 
Kuppel  zeigt  aussen  Rippen. 

f)  Für  den  kleinen  Grundriss  der  Apsis  siehe 
Nr.  104  und  1 13. 

Nr.  120. 

Bl.  48,  Fig.  2. 

Fassaden-Studie  Antonio  da  Sangallo’s.  Die  Loggia 
für  den  Segen  zeigt  die  eben  unter  119  c erwähnte 
Anordnung  des  Füllungsbogens. 

In  dieser  Studie  scheint  der  Kämpfer  des  Bogens 
der  inneren  Umgänge  an  der  Fassade  etwas  tiefer  ge- 
setzt, um  die  Bögen  unter  das  Gebälk  der  mittleren 
Ordnung  legen  zu  können.  Als  Bekrönung  und  Ver- 
bindung einzelner  Theile  kommen  grosse  Figuren  in 
Gruppen  oder  einzeln  vor,  wie  es  um  diese  Zeit  Michel 
Angelo  an  einer  Studie  zur  Fassade  von  S.  Lorenzo 
versuchte,  falls  die  hierauf  bezüglichen  Skizzen  auf 
echten  Angaben  fussen  und  nicht  etwa  Fabrikate 
Wicars  sein  sollten. 


(1)  Siche  in  der  Biographie  Bramante's  das  rechte  Seiten-Portal  vom  Dome  in 
Como,  p.  42. 

(2)  Skizzen  im  Musde  Wicar  in  Lille,  und  im  Kupferstich-Cabinet  in 
München. 


b.  Aloitie  de  droit e : coupe  des  coupoles  secon- 
daircs.  Nous  voyons  ici  tres-probablement  le  Systeme 
adopte  par  Raphael  pour  ses  bas-cötes.  Le  grand 
ordre  est  muni  d’un  piedestal  dontla  corniche  se  con- 
tinue  ä l’etat  de  bandeau  dans  les  niches  de  40  palmes. 
Ces  niches  ont  la  meine  forme  que  celles  de  la  PI.  52, 
fig.  1,  de  la  PL  33,  fig.  1 et  de  la  PI.  34,  fig.  3. 

Au-dessus  de  l’ordre  des  pourtours  s’eleve  en  re- 
traite  un  attique  correspondant  aux  voütes  des  bas- 
cötes. 

Au-dessus  du  toit  de  la  grande  nef,  on  apercoit 
l’indication  legere  du  toit  descalottes  de  la  nef. 

c.  Croquis  ä gauche.  II  represente  vraisemblable- 
ment  la  löge  de  la  Benediction,  vue  de  Linterieur.  Les 
colonnes,  dans  le  portique,  supportent  une  galerie 
assez  large  pour  arriver  au  balcon  ou  plutöt  ä la  tri- 
bune  qui  se  trouve  au  milieu  de  la  facade.  Les  archi- 
voltes  concentriques,  reliees  par  des  medaillons, 
constituent  une  disposition  pour  laquelle  Bramante 
avait  une  certaine  predilection  (1),  et  que  la  PI.  48 
(fig.  2)  nous  montre  prise  de  l’exterieur. 

d.  Croquis  en  perspective  representant  la  coupe 
d’un  des  pourtours  de  Bramante  avec  l’ordre  de 
5 palmes. 

e.  Esquisse  de  la  lanterne.  Ce  croquis,  d’une  exe- 
cution  facile  et  magistrale,  est  certainement  plus  pres 
de  la  forme  adoptee  par  Bramante  que  ne  Lest  la 
figure  de  Serlio  (PI.  1).  La  coupole  a des  nervures. 

f.  Pour  le  petit  plan  de  l’abside  figure  ici,  voyez 
les  nos  104  et  1 1 3 . 

N°  120. 

PI.  48,  fig.  2. 

Facade  par  Antonio  da  Sangallo ; la  löge  de  la  Bene- 
diction reproduit  une  disposition  que  nous  avons  deja 
decrite.  (Voyez  le  n°  1 19  c). 

Dans  cette  facade,  les  impostes  des  pourtours  pa- 
raissent  avoir  ete  baissees  legerement,  afin  de  per- 
mettre  aux  arcs  de  trouver  leur  developpement  sous 
Lentablement  de  Lordre  moyen. 

On  voit  ici  figurer  des  groupes  de  statues  colossales 
servant  ä raccorder  les  hauteurs  des  differentes  parties 
de  la  facade  : disposition  que  Michel-Ange  aurait  pro- 
posee  vers  cette  epoque  dans  une  de  ses  etudes  pour  la 
facade  de  San  Lorenzo  ä Florence,  si  toutefois  les 
reproductions  de  cette  etude  peut-etre  imaginaire  (2) 
ne  sont  pas  des  pieces  forgees  par  Wicar. 

(1)  Voyez,  dans  notre  biographie  de  Bramante,  le  portail  latüral  droit  de  la 
cathedrale  de  Cöme,  p.  42. 

(2)  Voyez  les  croquis,  d'apres  cette  etude,  dans  le  musiie  Wicar,  ä Lille,  et 
au  cabinet  des  Estampes  ä Munich. 
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Nr.  1 2 i und  122. 

Nos  I 2 I et  12  2. 

Bl.  39,  Fig.  3 und  4. 

PI.  3q,  fig.  3 et  4. 

Diese  Skizzen  zeigen  Stückchen  von  Fassaden-Bil- 
dungen,  sowohl  im  Grund-  als  Aufriss,  die  zu  den 
Studien  der  besprochenen  Gruppe  gehören.  Fig.  3,  ist 
nach  unserer  Pause  des  Originals  wiedergegeben. 

Die  eben  besprochenen  Fassaden  zeigen  alle  eine 
äussere  grosse  dorische  Ordnung,  welche  der  Ord- 
nung der  Kuppelpfeiler  an  Höhe  gleichkommt. 

Ccs  croquis  d1  Antonio  nous  montrent,  tant  en  plan 
qu’en  elevation,  la  disposition  de  certaines  parties  de 
facades  qui  appartiennent  au  present  groupe.  La  fig.  3 
est  reproduite  d’apres  le  calque  fait  par  nous  sur  l’ori- 
ginal. 

Toutes  les  facades  que  nous  venons  de  decrire  pre- 
sentent  un  grand  ordre  dorique  egal  en  hauteur  ä 
l’ordre  corinthien  interieur  des  piliers  de  la  coupole. 

FASSADENZEICHNUNG  FÜR  S.  PETER, 

DESSIN  DE  FACADE  POUR  SAINT-PIERRE 

IRRTHÜMLICH  RAPHAEL  ZUGESCHRIEBEN. 

ATTRIBUE  A TORT  A RAPHAEL. 

Um  die  unbegründete  Ueberlieferung  in  Beziehung 
auf  die  Urheberschaft  dieser,  unter  Nr.  124,  beschrie- 
benen Skizze  zu  widerlegen,  genügt  es,  sie  mit  einer 
echten  Zeichnung  Raphaels  zu  vergleichen.  Da  an- 
dererseits zwischen  dieser  und  den  unter  Nr.  ie3,  ie5 
bis  i3a,  folgenden  Skizzen  Antonio’s  ein  enger  Zu- 
sammenhang besteht,  ferner  der  Typus  dieser  Fassa- 
den Sangallo’s  eher  in  die  nächste  Periode  zu  pas- 
sen scheint,  so  dürfte  selbst  die  Annahme,  die  Com- 
position  wenigstens  sei  von  Raphael,  eine  gewagte 
sein.  Zur  Begründung  eines  solchen  Ursprungs,  kann 
die  Bildung  der  spitzen  Thurmhelme  zwischen  vier 
Eck-Fialen,  wie  wir  sie  zuweilen  auf  Kirchen  in 
den  landschaftlichen  Hintergründen  Raphaels  sehen, 
wohl  nicht  hinreichen. 

Pour  refuter  la  tradition  d’apres  laquelle  le  dessin 
que  nous  publions  dans  le  n°  124  serait  de  la  main  de 
Raphael,  il  suffit  de  le  comparer  avec  un  dessin  au- 
thentique  du  Sanzio.  Comme,  d’autre  part,  il  existe 
une  etroite  connexite  entre  ce  croquis  et  les  esquisses 
d1  Antonio  decrites  dans  les  nos  ie3,  126  ä 1 32,  et  que 
le  type  de  la  facade  d’Antonio  parait  plutot  reporter 
la  composition  dont  il  s’agit  vers  la  periode  suivante, 
il  semble  temeraire  de  vouloir  meine  attribuer  ä Ra- 
phael la  simple  composition  du  dessin  qui  nous 
occupe.  L’analogie  qui  existe  entre  les  ffeches  aigues 
de  ces  clochers  et  celles  des  clochers  que  Ton  voit  dans 
les  fonds  de  quelques  tableaux  de  Raphael,  ne  suffi- 
rait  guere  pour  justifier  cette  maniere  de  voir. 

Nr.  12}. 

N°  123. 

Bl.  5o,  Fig.  5 (Original-Gr.  — K F.  — Jov.  48  a ). 

PI.  5o,  fig.  5.  (Gr.  de  Poriginal. — KF.  — Jov. 48  a.) 

Skizze  Antonio’s  für  den  Mittelbau  einer  Haupt- 
fassade von  S.  Peter.  Im  Gegensätze  zu  den  bis  jetzt 
besprochenen,  ist  es  hier  die  8 Palmen-Ordnung  der 
Umgänge,  oder  eine  ihr  ähnliche,  die  am  ganzen 
Aeusseren  durchgeführt  wird. 

Esquisse  d’Antonio  pour  le  corps  du  milieu  de  la 
facade  principale.  Contrairement  aux  facades  d’Anto- 
nio examinees  jusqu’ä  present,  c’est  ici  l’ordre  de 
8 palmes  des  pourtours,  ou  un  ordre  s’en  rappro- 
chant  beaucoup,  qui  regne  tout  autour  de  l’edifice. 

Nr.  124. 

N°  124. 

Bl.  42,  Fig.  1 . — In  Wien,  in  der  Albertina  (Original- 
Gr.  — Früher  in  den  Sammlungen  Crozat, 

Graf  Fries,  u.  s.  w.). 

PI.  42,  fig.  1.  Vienne,  Collection  Albertine.  (Gr.  de 
l’original.  — Autrefois  dans  les  collections  Crozat, 
Cte  Fries,  etc.). 

Als  sich  diese  Skizze  noch  in  der  Sammlung  Crozat 

Cette  esquisse,  lorsqu’elie  se  trouvait  encore  dans 

40 

Als  sich  diese  Skizze  noch  in  der  Sammlung  Crozat 


befand,  wurde  sie  für  eine  Arbeit  Raphaels  angese- 
hen und  vom  Grafen  Caylus  gestochen,  auch  seitdem 
öfters  wiedergegeben  und  besprochen. 

Einige  glaubten  dies  Blatt  für  S.  Peter  bestimmt; 
andere  für  S.  Lorenzo  in  Florenz,  und  zwar  weil  der 
Grundriss  auf  ein  Inneres  mit  Säulen  zu  deuten 
scheint  (i).  Gegen  letztere  Bestimmung  spricht  ein  bis- 
her unbeachteter  Punkt : oben  in  der  Mitte  des  Blattes 
unter  C sieht  man  die  leichte  Andeutung  einer  Kup- 
pellaterne mit  spitzem  Helme  (2).  Es  weist  dies  auf 
eine  Kuppel,  die  in  S.  Lorenzo  in  solchen  Dimensionen 
nicht  vorhanden  war.  Die  Aehnlichkeit  unserer  Skizze 
mit  den  erwähnten  Studien  Antonio’s  für  S.  Peter, 
macht  in  der  That  eine  gleiche  Bestimmung  wahr- 
scheinlich. 


Der  Vergleich  mit  Bl.  44  (Nr.  87)  zeigt  sofort,  dass 
Raphael  dies  Blatt  nicht  gezeichnet  hat. 

Nr.  12$. 

Vergleicht  man  ferner  die  Darstellungsweise  dieser 
Skizze  mit  der  Art  wie  auf  der  Ama\onen-Schlacht 
Perin  del  Vaga’s  im  Louvre  die  Architektur  behan- 
delt ist  (Bl.  49,  hg.  1,  Nr.  ia5),  welche  ein  Modell  für 
S.  Peter  wiederzugeben  scheint,  so  kommt  man  auf  den 
Gedanken,  auch  diese  Fassade  könne  von  ihm,  wenn 
auch  nicht  componirt,  so  doch  gezeichnet  worden  sein. 

Auf  der  Zeichnung  im  Louvre  sieht  man,  wie  die 
zwischen  den  Eckthürmen  und  den  Kreuzarm-Apsi- 
den gelegenen  Nebeneingänge  behandelt  sind. 

Wie  in  Nr.  123,  bildet  eine  Ordnung  von  mittlerer 
Höhe  das  Erdgeschoss.  Siehe  die  Nrn.  126  und  i33. 

Nra  126. 

Bl.  41,  Fig.  1. 

Wendet  man  die  äussere,  60  Palmen  hohe  Ordnung 
der  Umgänge  auf  die  rechte  Hälfte  des  Grundrisses 
Antonio’s  Nr.  1 17  an,  so  entsteht  die  hier  abgebildete 
Fassade.  Die  oberen  Theile  haben  wir  nach  den  ver- 
schiedenen Skizzen  Antonio’s,  die  mit  den  Theilen 
von  Nr.  124  verwandt  waren,  ergänzt.  Die  Nrn.  128 
bis  i32  sind  wohl  sämmtlich  aus  späterer  Zeit. 

Nr.  127. 

Bl.  5o,  Fig.  2 (o, 226“ x 0,275“.  — K F.  — Jov.  5i. 

Diese  Fassadenskizze  würde  auf  die  linke  Hälfte 

(1)  Pontani,  Opere  architettoniche  di  Raffaello  Sanzio;  Roma,  iS.p,  in-f°,  er- 
wähnt diese  Ansicht  Comolli’s. 

(2)  In  den  Photographien  der  Braun’schen  Sammlnng  deutlicher  als  hier 
sichtbar 


le  cabinet  Crozat,  fut  gravee  par  le  comte  de  Caylus 
comme  une  oeuvre  de  Raphael.  Depuis  lors,  eile  a ete 
plusieurs  fois  reproduite  et  decrite. 

Les  uns  croyaient  que  ce  dessin  avait  ete  fait  en  vue 
de  Saint-Pierre ; les  autres  y voyaient  une  etude  pour 
la  facade  de  San  Lorenzo,  ä Florence,  parce  que,  dans 
le  plan,  on  remarque  un  commencement  de  colonne  ä 
l’interieur  de  la  nef  (1).  Un  detail,  reste  inapercu  jus- 
qu’ici,  exclut  cette  derniere  hypothese.  Dans  le  haut  de 
la  feuille  et  au  milieu,  sous  le  point  G,  on  apercoit  l’in- 
dication  legere  d’une  lanterne  termineepar  une  fleche 
aigue  (2).  Cette  indication  prouve  que  l’auteur  vou- 
lait  ici  commencer  le  dessin  de  la  coupole;  or  l’an- 
cien  San  Lorenzo  ne  possede  point  de  coupole  de  di- 
mensions  pareilles.  L’analogie  du  croquis  avec  les 
etudes  pour  Saint-Pierre  signalees  plus  haut  rend 
cette  meme  destination  vraisemblable. 

La  comparaison  avec  la  pl.  44  (n°  87)  montre  sur- 
le-champ  que  le  Sanzio  n’a  pas  fait  le  present  croquis. 

N°  125. 

Que  l’on  examine  en  meme  temps  la  facture  de  ce 
croquis  et  la  maniere  dont  l’architecture  est  traitee  dans 
la  Bataille  des  Ama\ones  de  Perino  del  Vaga,au  Lou- 
vre (Pl.  49,  fig.  1),  dessin  qui  semble  reproduire  dans 
le  fond  un  modele  pour  Saint-Pierre,  et  Ton  sera  con- 
duit  ä penser  que  Perino  pourrait  etre  l’auteur  du  des- 
sin de  cette  facade,  sinon  de  lacomposition  elle-meme. 
On  voit  dans  le  dessin  du  Louvre  comment  sont  trai- 
tees  les  entrees  laterales,  situees  entre  les  tours  et  les 
pourtours.  Comme  dans  le  n°  123,  c’est  un  ordre 
moyen  qui  decore  le  rez-de-chaussee. 

Voyez  les  n09  1 26  et  1 33. 

N°  126. 

Pl.  4 r , fig.  1. 

On  obtient  la  facade  que  nous  avons  restituee  ici  en 
appliquant  l’ordre  de  8 palmes  ä la  moitie  de  droite  du 
plan  d’ Antonio  n°  117.  Nous  avons  retabli  les  parties 
superieures  au  moyen  des  divers  croquis  d’Antonio 
qui,  sont  reproduits  dans  les  nos  128-132,  et  qui,  bien 
que  posterieurs,  presentent  certains  rapports  avec  le 
n°  124. 

N°  127. 

Pl.  5o,  fig.  2.  (om,225  x o”,275.  — KF.  — Jov.  n°  5i .) 

Cette  esquisse  de  facade,  due  ä Antonio,  peut  s’a- 

(1)  Pontani,  Opere  architettoniche  di  Raffaello  Sanzio;  Roma,  184.5,  in-f»,  eite 
cette  opinion  de  Comolli. 

(2)  Dans  les  photographies  de  la  maison  Braun,  cette  lanterne  est  plus  visible 
que  dans  notre  dpreuve. 
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von  Nr.  117  passen.  Dieser  ihr  Zusammenhang  mit 
Nrn.  126  und  124  ist  ein  weiterer  Grund,  sie  in  die 
Zeit  der  Sparsamkeit,  nach  Raphaels  Tod,  zu  setzen, 
auf  welche  auch  die  unschöne,  mehr  cekonomische 
als  künstlerische  Bildung  der  Kuppel  hinweist. 

Nr.  128. 

Bl.  42,  Fig.  2. 

Skizze  eines  Unbekannten,  nach  einem  Modelle  oder 
Entwürfe  Antonio  da  Sangallo’s  für  die  Kirche  S.  Gio- 
vanni de1  Fiorentini  in  Rom.  Wir  theilen  sie  hier  mit, 
um  die  Verwandtschaft  zwischen  Nr.  124,  und  den 
Arbeiten  Antonio’ s mehr  hervorzuheben. 


Nr. 

129, 

I^O, 

ip 

Bl.  5o, 

Fig-  G 

3, 

4^ 

6. 

Jov. 

53  c, 

53  d, 

53, 

53  b 

Skizzen  Antonio’s  für  S.  Peter,  jedoch  aus  einer 
späteren  Epoche,  hier  nur  mitgetheilt,  um  unsere 
Wiederherstellung  auf  Bl.  41,  Fig.  1,  zu  rechtfertigen. 
— Auf  der  Rückseite  von  Nr.  i3o  befindet  sich  eine 
Berechnungdes  Kubikinhalts  der  Kirche  ohne  Kuppel. 

Nr.  ip. 

Bl.  42,  Fig.  4. 

Skizze  Antonio  da  Sangallo’s,  von  ihm  als  « sepol- 
tura  » bezeichnet.  Wir  haben  sie  hier  abgebildet,  weil 
die  Elemente,  aus  denen  sie  besteht,  den  Entwürfen 
für  S.  Peter  entlehnt  sind,  und  sie  die  Vorliebe  Anto- 
nio’s für  spitze  Thurmhelme  beurkundet. 

VERSUCH  DIE  ENTWÜRFE  RAPHAELS 
MITTELST  DER  GEWONNENEN 
AUFKLÄRUNGEN  ZUSAMMEN  ZU  FÜGEN. 

Nachdem  wir  mit  der  Untersuchung  und  Analyse 
der  erwähnten,  den  Raphael’schen  Entwurf  erläu- 
ternden Quellen  zu  Ende  sind,  müssen  wir  nun  die 
einzelnen,  denselben  abgewonnenen  Aufschlüsse, 
womöglich  in  ein  Gesammtbild  zusammenfassen. 


dapter  ä la  moitie  de  gauche  du  n°  1 17.  Vu  le  rapport 
qui  existe  entre  eile  et  les  n°‘  126  et  124,  on  est  en 
droit  de  la  classer  dans  la  periode  d’economie  ä ou- 
trance  qui  suivit  la  mortde  Raphael,  periode  que  tra- 
hit  la  forme  peu  seduisante  de  la  coupole. 

N°  128. 

PL  43,  fig.  2. 

Esquissed’un  inconnu  d’apres  un  modele  ou  projet 
d’Antonio  da  Sangallo  pour  l’eglise  de  San  Giovanni 
de’  Fiorentini  ä Rome.  Nous  la  reproduisons  ici  ahn 
de  mieux  faire  ressortir  le  rapport  qu’il  y a entre  le 
n°  124  et  les  etudes  d’Antonio. 


N°s 

129, 

1 3°J 

1 } 2 

PI.  5o, 

fig-  G 

3, 

4-> 

6. 

Jov. 

n°  53  c, 

53  d. 

53, 

53  b 

Ge  sont  plusieurs  croquis  d’Antonio  pour  Saint- 
Pierre,  mais  d’une  epoque  plus  recente,  que  nous 
communiquons  ici,  afin  de  justifier  notre  restitution 
(PI.  41,  fig.  1).  Au  verso  du  n°  i3o  se  trouve  un  cal- 
cul  du  cube  de  l’eglise  sans  coupole. 

N°  I p. 

PI.  42,  fig.  4. 

Croquis  d’Antonio,  designe  par  lui  comme  « sepol- 
tura  ».  Nous  le  reproduisons  ici  parce  que  les  ele- 
mentsen  sontempruntes  aux  projets  pour  Saint-Pierre, 
et  temoignent  de  la  predilection  que  les  fleches  aigues 
inspiraient  ä Antonio. 

SYNTHESE  DES  PROJETS  DE  RAPHAEL  AU 
MOYEN  DES  ECLAIRCISSEMENTS 
OBTENUS. 

Apres  avoir  termine  l’etude  des  sources  oü  l’on 
peut  puiser  des  renseignements  sur  le  projet  de  Ra- 
phael, nous  allons  confronter  les  differents  eclaircisse- 
ments  obtenus,  les  juxtaposer  et  chercher  ä reconsti- 
tuer  un  ensemble. 
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I. 

Wir  haben  gesehen,  dass  das  Memorial  Antonio's 
frühestens  im  September  1 5 14,  und  nicht  später  als 
am  1.  Juli  i5i5,  entstanden  sein  kann. 

Da  Raphael  sein  Modell  vor  dem  1.  August  1 5 1 4 
einreichte,  und  an  diesem  Tage  zum  Oberarchitek- 
ten ernannt  wurde,  so  kann,  in  Folge  dieser  Datirung, 
der  im  Memorial  ausgesprochene  Tadel  sich  nur  auf 
das  von  Raphael  eingereichte  Modell  beziehen,  und 
nicht  etwa  blos  auf  einzelne,  in  den  Zeichnungen  Giu- 
liano’s  enthaltene  Punkte,  von  denen  der  Neffe  Anto- 
nio's Kenntniss  erlangt  haben  mochte. 

Von  der  anderen  Seite  steht  fest,  dass  zwei  der  von 
Antonio  getadelten  Punkte  nicht  zur  Ausführung  ge- 
langten. Erstens  die  vergrösserten  Pfeiler  im  Schiffe, 
weil  Raphael  diese  Form  aufgab  (siehe  Nr.  97,  p.  291). 
Zweitens  die  Umgestaltung  der  Umgänge.  — Bei  letz- 
terem können  wir  jedoch  nicht  feststellen,  ob  Raphael 
auch  hier  seinen  Sinn  änderte,  oder  ob  anderweitige 
wichtigere  Arbeiten,  wenn  nicht  blosser  Geldmangel 
die  Ursache  waren. 


II. 

Ist  der  im  « Memoriale  » besprochene  Entwurf  der 
nämliche  wie  der  von  Serho  entstellte? 

1)  Selbst  wenn  man  die  Zeichnung  Serlio’s  durch 
die  wahren  Maasse  und  Verhältnisse  von  S.  Peter  be- 
richtigt, was  ihr  eine  viel  ungünstigere  Gestalt  giebt, 
so  kann  man  vom  berichtigten  Grundrisse  kaum  mit 
Antonio  sagen  : bisogna  conchordarela pianta  la  quäle 
e tutta  difforme.  Angenommen  auch,  das  Wort  dif- 
forme  lasse  sich  auf  die  ungünstigen  Verhältnisse  des 
Schiffes  beziehen,  so  wäre  doch  das  Wort  conchor- 
dare  ungerechtfertigt,  da  der  Grundriss  wenigstens 
das  Verdienst  einer  consequenten  Entwicklung  der 
gegebenen  Elemente  hat. 

2)  Dass  Serlio  den  provisorischen  Chor  und  seine 
Nebenräume  nicht  abbildete,  sondern  durch  eine  An- 
nordnung  ersetzte,  welche  den  hinteren  Kreuzarm 
den  anderen  gleich  macht,  ist  begreiflich,  da  eben 
diese  Partie  die  Bezeichnung  difforme  rechtfertigt, 
und  somit  den  Zwecken  seines  Buches  nicht  entspre- 
chen konnte.  Man  darf  daher  aus  diesem  Umstande 
nicht  den  Schluss  ziehen,  der  provisorische  Chor  sei 
auf  dem  von  Serlio  wiedergegebenen  Raphael’schen 
Projekte  nicht  vorhanden  gewesen. 


I. 

Nous  avons  etabli  que  le  Memoriale  d’Antonio  ne 
pouvait  etre  anterieur  ä septembre  1 5 14  ni  posterieur 
au  Ier  juillet  i5i5. 

Raphael  ayant  presente  son  projet  avant  le  ier  aoüt 
1 5 14,  et  sa  nomination  d’architecte  en  chef  re- 
montant au  meme  jour,  les  critiques  contenues 
dans  le  Memoriale  doivent  s’adresser  necessairement 
au  projet  de  Raphael  surtout,  et  ne  peuvent  porter 
uniquement  sur  des  points  contenus  dans  des  projets 
de  Giuliano,par  exemple,  projets  dont  son  neveu  au- 
rait  eu  connaissance. 

D’un  autre  cote,  il  est  certain  que  deux  des  disposi- 
tions  critiquees  dans  le  Memoriale  ne  furent  pas  exe- 
cutees  : tels  furent  les  piliers  agrandis  de  la  nef.  Ra- 
phael y renonca  lui-meme  (voyez  le  n°97,  p.  291);  teile 
fut  aussi  la  transformation  des  pourtours.  Quant  ä ce 
projet  de  transformation,  nous  ne  saurions  dire  si  l’a- 
bandon  que  Fon  en  fit  fut  la  consequence  d’un  chan- 
gement d’avis  de  la  part  de  Raphael,  ou  si  des  travaux 
plus  pressants  sur  d’autres  emplacements  empeche- 
rent  qu’elle  füt  realisee. 

II. 

Le  projet  critique  dansle  « Memoriale  » est-il  le  meme 
que  celui  qui  a ete  denature par  Serlio? 

i°  Meme  en  rectifiant  le  plan  de  Serlio  au  moyen 
des  mesureset  des  proportions  reelles  de  Saint-Pierre, 
Operation  qui  a pour  resultat  de  donner  au  plan  de 
Serlio  des  proportions  moins  harmonieuses,  on  ne 
saurait  soutenir  que  les  expressions  d’Antonio  : biso- 
gna conchordarc  la  pianta  la  quäle  e tutta  difforme, 
appliquees  ä ce  plan,  soient  justifiees.  E11  admettant  ä la 
rigueur  que  le  mot  difforme  se  rapporte  äla  mauvaise 
Proportion  de  la  nef,  il  faudrait  du  moins  supprimer 
Fexpression  conchordare ; car  ce  plan  avait,  ä defaut 
d’autres  qualites,  le  merite  de  developper  avec  logique 
les  elements  existants. 

2°  De  ce  que  Serlio  a remplace  le  chceur  provisoire 
et  ses  dependances  par  une  disposition  semblable  aux 
bras  du  transept,  on  ne  doit  pas  conclure  que  le  choeur 
provisoire  ne  se  soit  pas  trouve  dans  le  premier  pro- 
jet de  Raphael.  Ces  parties  n’avaient  aucun  mteret 
pour  Serlio  et  auraient  nui  ä l’effet  de  son  livre,  par 
cela  meme  qu’elles  justifiaient  Fepithete  de.  difforme. 
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3)  Da  der  Grundriss  bei  Serlio,  trotz  aller  Willkür, 
doch  die  Pfeiler  des  Schiflies  so  breit  als  die  der  Kuppel 
darstellt,  dagegen  den  Pfeilern  im  Kreuzschiff,  welche 
den  Ansatz  der  Apsiden  bilden,  eine  grössere  Breite 
giebt,  wie  sie  der  Beifügung  des  in  Wirklichkeit  be- 
stehenden dritten  Pilasters  entspricht,  so  ist  anzuneh- 
men , dass  Raphael  die  vergrösserten  Pfeiler  des 
Schiffes  aufgegeben  hatte  (siehe  Nr.  97),  und  zu  dem 
Verhältniss  der  Pfeiler  Bramante’s,  nach  welchem  er 
den  Pfeiler  R'  V'  (Bl.  45.  Siehe  Nr.  1 58)  ausführte, 
zurückgekehrt  war. 


Aus  dem  Vorhergehenden  ergeben  sich  wiederum 
zwei  Resultate. 

Erstes  Resultat  : 

Raphael  hat  mindestens  \wei  Entwürfe  für  S.  Peter 
gemacht. 

Zweites  Resultat  : 

Das  Original  des  von  Serlio  so  misshandelten 
Grundrisses  war  der  spätere,  wahrscheinlich  endgül- 
tige Entwurf  Raphaels. 

Als  Beweis,  dass  Raphael  den  ersten  ihm  abver- 
langten Entwurf,  durch  den  er  seine  Befähigung  zu 
der  ihm  vorgeschlagenen  Stelle  begründen  sollte,  nicht 
als  vollkommen  betrachtete,  mag  die  bekannte  Stelle 
im  Briefe  Raphaels  an  Balthasar  Castiglione  gelten. 
Da  er  darin  seine  Ernennung  zum  Architekten  der  Pe- 
terskirche anzeigt,  so  kann  sich  diese  Stelle  nur  auf 
den  ersten  Entwurf  beziehen.  Raphael  schreibt : « Das 
« Modell,  das  ich  angefertigt,  gefällt  Seiner  Heiligkeit, 
« und  wird  von  verschiedenen  schönen  Geistern  ge- 
« priesen;  mein  Sehnen  aber  geht  höher.  Ich  möchte 
« die  schönen  Formen  der  Gebäude  der  Alten  wiederfin- 
« den.  Vitruvgiebtmir  viel  Licht, abernichtgenug(i).  » 

Sei  es  nun,  dass  man  den  zweiten  Theil  dieser  Stelle 
direkt  auf  das  Modell  für  S.  Peter  beziehen  will,  oder 
allgemeiner  auf  die  architektonische  Thätigkeit  Ra- 
phaels überhaupt,  immerhin  giebt  sie  kund,  dass  Ra- 
phael selbst  nicht  ganz  befriedigt  war,  und  es  daher 
leicht  denkbar  ist,  dass  er  ein  zweites  Modell  verfer- 
tigt habe. 

(1)  Lettere  pittoriche,  cd.  Bottari  e Ticozzi.  Milano,  1822,  I.  116. 


3°  Puisque  le  plan  de  Serlio,  malgre  le  sans-facon 
avec  lequel  cet  auteur  Fa  traite,  montre  dans-*  la  nef 
des  piliers  aussi  larges  que  ceux  de  la  coupole,  et  donne 
par  contre,  dans  le  transept,  aux  piliers  servant  de 
base  aux  ronds-points,  une  largeur  plus  grande,  qui 
repondait  fort  bien  ä l’accroissement  de  dimension  due 
au  troisieme  pilastre  de  12  palmes  que  ce  pilier 
avait  en  realite , on  est  en  droit  d’admettre  que 
Raphael  renonca  aux  piliers  agrandis  dans  la  nef 
(voy.  n°  97)  et  qu’il  aurait  conserve  les  proportions 
des  piliers  de  Bramante , proportions  d’apres  les- 
quelles  il  executa  le  pilier  R' V'  (PL  q5,  voyez  le 
le  n°  1 58). 

De  ce  qui  precede  decoulent encore  deux  nouvelles 
consequences. 

Premiere  Coxsequf.nce. 

Raphael  a fait  au  moins  deux  projets  pour  Saint- 
Pierre. 

Deuxieme  Consequence. 

L’ original  du  plan  si  maltraite  par  Serlio  etait  le 
plan  posterieur  et  probablement  definitif  de  Ra- 
phael. 

Pour  demontrer  que  Raphael  ne  considerait  pas 
comme  parfait  le  premier  projet  exige  de  lui  ä titre  de 
preuve  justificative  du  merite  que  necessitaient  les 
fonctions  auxquelleson  desirait  Felever,  nous  citerons 
le  passage  de  la  lettre  bien  connue  qu’il  ecrivait  ä Bäl- 
thazar  Castiglione.  Puisque,  dans  ce  passage,  il  an- 
nonce  sa  nomination  au  poste  d’architecte  en  chef  de 
Saint-Pierre,  c’est  seulement  ä ce  premier  projet  que 
peuvent  s’appliquer  les  mots  suivants  : « Le  modele 
« que  j’ai  fait  plait  ä Sa  Saintete,  et  il  est  loue  par 
« nombre  de  bons  esprits.  Quant  ä moi,  je  nieleve 
« plus  haut  par  la  pensee.  Je  voudräis  retrouver  les 
« helles  formes  des  ed ifices  antiques  ( 1 ) . . . » 

Soit  que  Fon  applique  la  seconde  partie  de  ce  pas- 
sage au  modele  pour  Saint-Pierre  en  question,  ou 
seulement  aux  recherches  architectoniques  de  Raphael 
en  general,  il  n’en  ressort  pas  moins  que  le  Sanzio 
n’etait  pas  encore  satisfait  de  ses  connaissances,  et  on 
comprend  par  suite  que,  dispose  ä des  ameliorations, 
il  ait  pu  faire  un  deuxieme  modele. 

(1)  Lettere  pittoriche,  ed.  Bottari  e Ticozzi.  Milano,  1822,  I.  116. 
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III. 

In  welchem  Verhältnisse  stehen  die  Grundrisse 
Giuliano  da  Sangallo’s  \u  denjenigen  Raphaels? 

Zwei  Fälle  sind  möglich  : 

1)  Die  Grundrisse  Giuliano’s  mochten  zwischen  dem 
ii.  März  und  dem  i.  August  1 5 1 4 entstanden  sein 
und  die  Absichten  wiederspiegeln,  die  Raphael  im 
Modelle,  an  dem  er  damals  arbeitete,  durchzuführen 
beabsichtigte.  In  der  That  ist  man  zum  mindesten 
berechtigt,  einen  gewissen  Meinungsaustausch  der  drei 
Meister  in  dieser  Zeit  anzunehmen,  wobei  nicht  aus- 
geschlossen ist,  dass  für  einige  Punkte  dieser  Grund- 
risse Giuliano  eigene  Lösungen  anbrachte. 

2)  Es  ist  auch  möglich,  dass  in  dem  Zeiträume  zwi- 
schen dem  1 1.  März  und  dem  1.  August  1 5 1 4,  solange 
Raphael  mit  der  Anfertigung  des  ihm  aufgetragenen 
Modells  beschäftigt  war,  Giuliano  keine  Studien 
machte.  In  diesem  Falle  wären  seine  drei  Grundrisse 
Versuche,  die  im  Vorbilde  Raphaels  enthaltenen  Vor- 
schläge, oder  die  vom  Papste  gestellten  Bedingungen 
in  anderer  Weise  zu  lösen  oder  zu  erfüllen. 

Letztere  Annahme  würde  die  besprochene  Aehn- 
lichkeit  zwischen  einigen  Entwürfen  Antonio’s  (Nr. 
102  und  104)  und  denjenigen  Giuliano’s  erklären. 

Aus  diesen  Betrachtungen  lassen  sich  zwei  weitere 
Schlüsse  ziehen  : 

Drittes  Resultat  : 

ln  den  Grundrissen  Giuliano’s  können  die  im  Ver- 
gleich \u  dem  Br amante  sehen  Entwürfe  neuen  Ele- 
mente ebensogut  Gedanken  Raphaels  als  Varianten 

Sangallo’s  vorstellen. 


Viertes  Resultat  : 

Als  Vorschläge  Raphaels  dürfen  mit  Bestimmtheit 
solche  Theile  gelten,  welche  diesen  drei  Grund- 
rissen, sowie  dem  entstellten  bei  Serlio  gemein- 
schaftlich sind. 

Diese  Punkte  wollen  wir  nun  feststellen  und  zu- 
sammenfassen, um  aus  ihnen  so  viele  Theile  als  nur 
möglich  vom  endgültigen  Entwürfe  Raphaels  zu  be- 
stimmen. 


III. 

Quelle  correlation  y a-t-ilentre  les plansde  Giuliano 
da  Sangallo  et  celui  de  Raphael? 

Ici,  deux  hypotheses  se  presentent  : 

i°  Les  plans  de  Giuliano  peuvent  dater  de  l’epoque 
comprise  entre  le  1 1 mars  et  le  Ier  aoüt  1 5 14,  et  dans 
ce  cas  refleter  les  intentions  que  Raphael  se  proposait 
de  realiser  dans  le  modele  auquel  il  travaillait  en  ce 
moment.  liest  difficile,  en  effet,  denepasadmettreque, 
ä cette  epoque,  les  trois  maitres  ne  se  soient  pas  fre- 
quemment  communique  leurs  opinions.  Cela  n’exclut 
nullement  la  possibilite,  pour  Giuliano,  d’avoir  repre- 
sente,  sur  plusieurs  points  de  ces  plans,  ses  propres 
vues. 

20  II  se  pourrait  egalement  que,  dans  l’intervalle  du 
11  mars  au  Ier  aoüt  1 5 1 4 , c’est-ä-dire  pendant  le 
temps  oü  Raphael  travaillait  au  modele  qu’on  exi- 
geait  de  lui,  Giuliano  n’ait  pas  fait  de  projets.  Dans  ce 
cas,  les  trois  plans  que  nous  possedons  de  lui  seraient 
des  tentatives  pour  donner  une  autre  forme  aux  dis- 
positions  contenues  dans  le  modele  de  Raphael,  ou 
pour  satisfaire  par  d’autres  dispositions  les  nouvelles 
exigences  du  pape. 

Cette  derniere  supposition  expliquerait  l’analogie  • 
qui  existe  entre  quelques-uns  des  plans  d’Antonio 
(n08  102,  104),  et  ceux  de  son  oncle. 

Des  observations  que  nous  venons  de  faire,  nous 
deduisons  encore  deux  autres  consequences  : 

Troisieme  Consequence. 

Dans  les  plans  de  Giuliano,  les  elements  qui  con- 
stituent  une  Innovation  par  rapport  ä ceux  de 
Bramante  peuvent  aussi  bien  etre  l'expression  des 
idees  de  Raphael  que  representer  des  variantes pro- 
posees par  Giuliano. 

Quatrieme  Consequence. 

On  liest  autorise  ä considerer  avec  certitude  comme 
inventees  par  Raphael  que  les  dispositions  coinmu- 
nes  aux  plans  de  Giuliano  et  ä celui  qua  deßgure 
Serlio. 

Ce  sont  ces  points  que  nous  allons  mettre  en  lu- 
rniere,  afin  de  reconstituer  avec  eux  tout  ce  que  nous 
pourrons  du  projet  detinitif  de  Raphael. 


DER  ENDGÜLTIGE  ENTWURF 
RAPHAELS. 

Wir  sahen,  dass  als  endgültiger  der  zweite  Entwurf 
Raphaels,  derjenige  nach  welchem  der  Pfeiler  des 
Schiffes  R'  V'  (Bl.  45)  aufgeführt  wurde,  zu  bezeich- 
nen ist. 

A.  Langhaus. 

Gestützt  auf  die  zwei  Grundrisse  Giuliano’s  Nr.  95 
und  96,  — auf  den  bei  Serlio  Nr.  89,  — auf  die  Bildung 
der  Nebenkuppeln  des  Langhauses  bei  Antonio  in  den 
Nrn.  102  £,  104,  109,  1 1 3,  1 1 5,  r 19  Z>,  war  das  Lang- 
haus Raphaels,  wie  die  linke  Hälfte  des  Bl.  26,  Fig.  1 , 
zeigt;  es  hatte  5 Arkaden  zu  60  Palmen,  Pfeiler,  wie 
R'  V'  (Bl.  45),  und  zu  jeder  Seite  5 Nebenkuppeln  zu 
66  Palmen. 

Dieses  Langhaus,  von  dem  Punkt  des  Pfeilers  R'  V', 
wo  das  Maas  224  Palmen  nach  Peruzzi  anfängt,  bis 
zum  Innern  der  Fassadenmauer,  maass  424  Palmen, 
und  zwar  : 

a)  für  4 Arkaden  zu  60  Palmen  = 240  Palmen. 

b)  für  3 Pfeiler  zu  47  Palmen  = 141  — 

c ) für  1 Pfeiler  (an  der  Fassade) 

43  Palmen  =43  — 

424  Palmen. 

B.  Vorhalle. 

Gestützt  auf  die  Grundrisse  Giuliano’s  (Nr.  95 
und  96)  und  auf  den  Grundriss  bei  Serlio,  muss  an- 
genommen werden,  dass  die  Vorhalle  ein  reicher  Säu- 
lenbau war,  dessen  Gestalt  wir  in  den  Fig.  9 und  10, 
aufBl.  16,  wiederherzustellen  gesucht  haben.  Letztere 
geben  wirals  die  wahrscheinlichere  im  Aufriss(Bl.  35, 
Fig.  1). 

Sollte  Fig.  9 dennoch  richtiger  sein , so  dürfte 
in  den  7 nach  vorne  sich  öffnenden  Bögen,  viel- 
leicht ein  Einfluss  des  Nord-Italieners  Fra  Giocondo, 
und  eine  Erinnerung  an  die  etwas  ähnliche  Anord- 
nung der  Vorhalle  von  S.  Marco  in  Venedig  zu  er- 
blicken sein. 

Die  auf  der  Münze  Leo  X.  (Bl.  2,  Fig.  4)  abgebildete, 
vom  Papste  dem  Apostel  Petrus  dargereichte  Kirche, 
scheint  auf  eine  wie  die  hier  geschilderte  sehr  breite 
Fassade  zu  deuten. 

G.  Kuppelpfeiler. 

Gestützt  auf  die  drei  Grundrisse  Giuliano’s  und  auf 


LE  PROJET  DEFINITIF 
DE  RAPHAEL. 

Nous  avons  vu  qu’il  fallait  designer,  comme  projet 
definitif  de  Raphael,  son  deuxieme  plan,  celui  d’apres 
lequel  fut  execute  le  pilier  de  la  nef  R'  V'  (PI.  q5). 

A.  Pied  de  croix. 

Quand  on  considere  les  deux  plans  de  Giuliano 
nos  95  et  96  ainsi  que  celui  de  Serlio  n°  89,  et  qu’on  ob- 
serve  la  forme  des  coupoles  secondaires  de  la  nef  dans 
les  projets  d’Antonio  (nos  102  £,  104,  109,  1 1 3,  1 1 5 et 
1 1 9 £),  on  reconnait  que  l’origine  de  la  nef  de  Raphael 
etait  semblable  ä la  moitie  de  gauche  du  plan  de  la 
PI.  26  (fig.  1).  Elle  avait  cinq  arcades  de  60  palmes, 
des  piliers  comme  R'V'  (PI.  46)  et  cinq  coupoles  se- 
condaires, de  chaque  cöte,  mesurant  66  palmes. 

Cette  longue  nef  avait  424  palmes,  ä partir  du  point 
de  depart  de  la  cotede  224  palmes,  que  donne  Peruzzi, 
du  pilier  R'  V',  jusqu’ä  l’interieur  du  mur  de  la  facade, 
c’est-ä-dire  : 

a)  Pour  4 arcades  de  60  palmes  = 240  palmes. 

b)  Pour  3 piliers  de  47  palmes  =141  » 

c)  Pour  un  pilier  (contre  la  lacade)  =43  » 

424  palmes. 

B.  Porti  que. 

L’examen  des  plans  de  Giuliano  (nos  q5  et  96)  et  du 
plan  de  Serlio  amene  ä admettre  que  le  portique  pre- 
sentait  un  riche  assemblage  de  colonnes.  Nous  avons 
cherche  ä en  etablir  la  disposition  dans  les  fig.  9 et  10 
de  la  PI.  1 5.  Nous  avons  compose,  pour  la  fig.  1 5,  l’e- 
levation  qui  nous  parait  la  plus  vraisemblable  (voyez 
PL  35,  fig.  1). 

S’il  etait  prouve  cependant  que  c’est  la  fig.  9 qui 
donne  la  vraie  solution  du  probleme,  il  serait  peut- 
etre  permis  de  voir  dans  les  sept  arcs  s’ouvrant  sur  le 
devant  le  resultat  de  l’influence  exercee  par  Fra  Gio- 
condo, et  comme  ia  reminiscence  d’une  disposition 
quelque  peu  analogue  ä celle  que  presente  le  portique 
de  Saint-Marc,  ä Venise. 

La  facade  d'eglise  qui  est  represente  dans  la  mon- 
naie  de  Leon  X (PI.  2,  fig.  4),  et  que  le  pape  age- 
nouille  offre  ä l’apotre  saint  Pierre,  parait  avoir, 
comme  celie  qui  nous  occupe,  une  grande  largeur. 

C.  Piliers  de  la  coupole. 

Pour  peu  que  Ton  etudie  les  trois  plans  de  Giuliano 
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den  bei  Serlio,  ist  mit  Sicherheit  anzunehmen,  dass 
die  Kuppel-Pfeiler  Bramante’s  unverändert  bleiben 
sollten. 

D.  Kreu\arme. 

Giuliano’s  Nummern  96  und  97,  sowie  der  Grund- 
riss Serlio’s  ergeben,  dass  bis  zum  Centrum  der  Bra- 
mante’schen  Apsis  die  Architektur  der  Kreuzarme 
unverändert  blieb. 

E.  Apsiden. 

Der  § 9 des  Memorials  lehrt,  dass  Raphael  die  Ar- 
chitekturder  Apsiden  umprojectirte;  der  Vergleich  von 
Nr.  89  und  95-97  mit  Nr.  1 36  zeigt  dagegen, 
dass  diese  Absicht  nicht  zur  Ausführung  gelangte. 
Wir  können  jedoch  nicht  ermitteln,  ob  Raphael  sein 
Project,  was  diesen  Theil  betrifft,  aufgab,  oder  ob  er 
nur  an  dessen  Ausführung  verhindert  wurde.  Es  bieten 
sich  aber  mehrere  Lösungen  : 

1)  Sollte,  wie  bei  Giuliano,  Nummer  95,  96  und 
97,  und  bei  Antonio,  Nummer  102,  104  und  110, 
das  Centrum  in  die  äussere  Flucht  des  Langhauses 
hinausgelegt,  und  zugleich  die  Architektur  der  Apsis- 
traveen  verändert  werden,  wie  Nr.  95  und  96  zeigen, 
oder  sollte  letzteres  allein  geschehen,  wie  Serlio  an- 
giebt?  Es  ist  nicht  zu  läugnen,  dass  bei  einem  Lang- 
haus von  der  gewagten  Ausdehnung,  wie  sie  Raphael 
beabsichtigte,  der  Vorsprung  des  Kreuzschiffes  nach 
den  Bramante’schen,  für  das  griechische  Kreuz  berech- 
neten Bemessungen,  nicht  mehr  von  genügender 
Wirkung  war. 

2)  Ist  die  Apsisarchitektur  in  Nr.  95  und  96  die 
von  Raphael  vorgeschlagene,  oder  eine  Variante 
Giuliano’s? 

3)  Bei  Serlio  haben  die  Säulen  statt  drei  gleicher 

Intercolumnien,  wie  bei  Bramante,  eine  mittlere  brei- 
tere Oeffnung.  Daher  die  Möglichkeit,  sie,  statt  Archi- 

trave,  ein  Palladiomotiv  mit  zwei  durch  Kreise  ver- 

bundenen Archivolten  tragen  zu  lassen.  (Siehe  Bl.  23, 

Fig.  2 und  3.)  Wir  glauben,  dass  diese  Anordnung 

sowohl  mittelst  der  auf  dem  Boden  stehenden  5 Pal- 
men-Säulen,  als  auch  mittelst  der  kleineren  Säulen 
von  3 2/3  Palmen,  zu  erreichen  wrar,  die  dann  wahr- 
scheinlich auf  einer  durch  Verlängerung  der  Piede- 
stale  erhaltenen  Brüstungsmauer  gestanden,  und  nur 

in  dem  mittleren  Intercolumnium  einen  Durchgang 
gelassen  hätten. 


et  celui  de  Serlio,  on  acquiert  la  certitude  que  les  pi- 
liers  de  la  coupole  de  Bramante  furent  acceptes  sans 
modification. 

D.  Bras  de  la  cvoix. 

En  face  des  numeros  96  et  97  de  Giuliano  et  du  plan 
de  Serlio,  on  ne  peut  douter  que,  jusqu’au  centre  des 
absides,  l’architecture  de  Bramante  pour  les  bras  de  la 
croix  n’ait  ete  adoptee  aussi  sans  modification. 

E.  Absides. 

Le  § g du  Memoriale  nous  apprend  que  Raphael 
fit  un  nouveau  projet  pour  les  absides.  La  compa- 
raison  entre  les  n3 * * * * * 09  89  et  95-97  avec  le  n°  i3G  de- 
montre  que  Raphael  ne  le  mit  pas  ä execution.  Toute- 
fois  il  n’est  pas  possible  de  savoir  si  les  moyens  lui 
manquerent,  ou  s’il  renonca  ä son  dessein.  Nous  som- 
mes  par  consequent  en  presence  de  differentes  even- 
tuaiites. 

i°  Voulait-on,  ainsi  que  l'indiquent  les  n08  95,  96  et 
97  de  Giuliano  et  les  nos  102,  104  et  110  d’ Antonio, 
faire  reculer  le  centre  jusque  dans  l’alignement  exte- 
rieur,  et  changer  en  meme  temps  le  dessin  de  la  travee 
des  absides,  cornrne  le  montrent  les  nos  95  et  96?  ou 
etait-ce  uniquementcette  derniere  modificationque l’on 
avait  en  vue,  ainsi  qu’on  pourrait  le  croire  d’apres 
Serlio  ? — II  faut  reconnaitreque,  du  moment  oü  Ton 
voulait  employer  une  nef  d’une  longueur  aussi  risquee 
que  celle  du  projet  de  Raphael,  la  saillie  exterieure  du 
transept,  fixee  par  Bramante  en  vue  de  la  croix  grec- 
que,  n’etait  plus  suffisamment  accentuee. 

20  L’architecture  de  l’abside  dans  les  n09  96  et  96 
est-elle  celle  que  proposa  Raphael,  ou  bien  une  Va- 
riante due  ä Giuliano? 

3°  Dans  le  plan  donne  par  Serlio,  les  colonnes  ne 
presententpas  trois  entre-colonnements  egaux,  comme 
dans  le  projet  de  Bramante;  eiles  forment  un  passage 
plus  large  au  milieu.  De  la  la  possibi lite  pour  eiles  de 
porter,  au  lieu  d’architraves,  deux  archivoltes  concen- 
centriques,  sorte  de  motif  ä la  Palladio  (voyez  PI.  23, 
fig.  2 et  3).  Nous  croyons  que  cette  disposition  etait 
realisable,  soit  au  moyen  des  colonnes  de  5 palmes, 
posees  sur  le  sol,  soit  au  moyen  de  colonnes  plus  pe- 
tites  de  3 2/3  palmes,  colonnes  qui  alors  auraient  ete 
placees  sur  un  mur  d’appui  forme  par  la  Prolonga- 
tion des  piedestaux,  et  oü  l’entre-colonnement  du  mi- 
lieu auraitseul  laisse  un  passage. 
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F.  Umgänge. 

Den  Intercolumnien  der  Apsiden  entsprechend, 
wären  die  Nischen  oder  Capellen  im  Umgänge,  wie 
beiSerlio,  von  ungleicher  Grösse  geworden.  Da  jedoch 
diese  Anordnung  bei  Serlio  von  keinem  anderen  Do- 
kumente unterstützt  wird,  so  dürfen  wir  derselben, 
wie  schon  bei  andern  Fällen  bemerkt  wurde,  keine 
Bedeutung  beilegen , denn  unsere  Interpretation 
könnte  möglicher  Weise  nur  auf  einer  der  vielen 
Willkürlichkeiten  in  der  Darstellung  Serlio’s  beruhen. 

Ein  Gleiches  gilt  von  jener  Gestaltung  der  zwei 
Pfeiler  in  der  Rundung,  welche  eine  Nische  statteines 
Pfeilers  der  grossen  Ordnung  zeigt.  Die  hieraus  sich 
ergebende  Anordnung  würde  zwei  Geschosse  der  Ap- 
sis mit  einer  dem  Tambur  der  Hauptkuppel  Bra- 
mante’s  entsprechenden  Architektur  versehen , aber 
sehr  schwer  mit  der  Architektur  der  Kreuzarme,  na- 
mentlich mit  dem  Gebälk  der  grossen  Ordnung,  zu 
verbinden  sein. 

Breite  des  Umgangs.  In  allen  Grundrissen,  die 
nach  Bramante  entstanden  sind,  haben  die  Umgänge 
die  von  diesem  Meister  angegebene  Breite  von 
41  1/2  Palmen, unter  denGurtbögen  gemessen  (Bl.  5 1). 
Der  Grundriss  bei  Serlio  allein  macht  eine  Ausnahme, 
indem  sein  Umgang  etwa  um  die  Hälfte  schmäler  ist.  Es 
wäre  dennoch  möglich,  dass  Raphael  diese  Anordnung 
vorgeschlagen  hätte,  um  die  geringe  Mauerstärke  zwi- 
schen den  40  Palmen-Nischen  des  Umgangs  und  in  den 
äusseren  Kreuzarmen  der  Nebenkuppeln  zu  verstär- 
ken. Man  hätte  aber  die  äussere  Mauer  des  Südum- 
ganges, die  Bramante  ziemlich  hoch  aufgeführt,  wieder 
beseitigen  müssen.  Auch  auf  eine  solche  Anordnung 
im  Grundriss , mit  Beibehaltung  der  Bramante’schen 
Architektur  für  die  Apsiden,  könnte  am  Ende  die 
Kritik  Antonio’s  ( Memoriale , § 9)  bezogen  werden. 

Unter  den  Veränderungen  die  an  dem  Modelle 
Bramante’s  vorgenommen  wurden,  wäre  diese  übri- 
gens, als  die  am  wenigst  störende,  am  leichtesten  zu 
entschuldigende  gewesen. 

War  doch  Bramante  selbst  in  den  von  Peruzzi  ge- 
zeichneten Studien  (Bl.  20,  Fig.  4 und  5),  noch  weiter 
gegangen,  indem  er  die  Umgänge  ganz  aufgab,  ohne 
die  Innenwirkung  derselben  ganz  preiszugeben. 

Wir  glauben  jedoch,  auch  hier  wieder  eine  Willkür 
Serlio’s  vor  uns  zu  haben;  denn  mit  schmalen  Um- 
gängen wäre  die  Thüre  in  der  40  Palmen-Nische 
(Bl.  52,  Fig.  1)  nicht  vereinbar;  auch  ist  diese  Thüre 
gerade  eine  jener  « infamen  Schiessscharten  »,  deren 
Besaitung  Antonio  verlangt,  die  also  wahrscheinlich 
sogar  von  Raphael  herrührte.  Man  müsste  denn 
annehmen,  die  Entrüstung  Antonio’s  sei  nur  gegen 


F.  Pourtours. 

Ees  niches  ou  chapelles  du  pourtour  correspon- 
daient  ä cette  disposition  et  devenaient, eiles  aussi,  in- 
egales de  grandeur,  comme  dans  le  plan  de  Serlio. 
Toutefois,  toute  cette  disposition  chez  Serlio  ne  se 
trouvant  confirmee  par  aucun  autre  document,  il  se 
pourrait  fort  bien  que  notre  interpretation  ne  füt  fon- 
dee  que  sur  une  des  modifications  si  arbitraires  de 
Serlio. 

Dans  le  rond-point,  le  dessin  des  deux  piliers  inter- 
mediaires,  qui  montre  une  niche  au  lieu  d’un  pilastre 
du  grand  ordre,  parait  egalement  du  ä la  fantaisie  de 
Serlio.  Cette  disposition  aurait  pour  consequence  la 
repetition,  sur  deux  etages,  d’une  ordonnance  analo- 
gue  ä celle  du  tambour  de  la  coupole  de  Bramante. 
II  serait  surtout  difticile  de  relier  une  teile  architec- 
ture  ä l’entablement  du  grand  ordre. 

Largeur  du  pourtour.  Dans  tous  les  plans  poste- 
rieurs  ä Bramante,  les  pourtours  conservent  la  lar- 
geur que  leur  donnait  ce  maitre,  c’est-ä-dire  41  pal- 
mes  1/2  mesurees  entre  les  pilastres  des  arcs-dou- 
bleaux  (PI.  5i).  Seul,  le  plan  chez  Serlio  fait  exception, 
en  ce  que  les  pourtours  sont  de  moitie  environ  plus 
etroits.  II  serait  neanmoins  possible  que  Raphael  eüt 
pris  ce  parti,  afin  d’augmenter  l’epaisseur  du  mur 
entre  les  niches  de  40  palmes  des  pourtours  et  celles 
des  bras  exterieurs  se  rattachant  aux  coupoles  secon- 
daires. 

Mais  il  aurait  fallu,  dans  ce  cas,  supprimer  le  mur 
exterieur  du  pourtour  eleve  par  Bramante  ä une  hau- 
teur  d’une  certaine  importance.  Ua  critique  dans  le 
Memoriale  d’Antonio  (§  9)  aurait  pu  ä la  rigueur 
s’appliquer  aussi  ä une  disposition  de  ce  genre. 

C’etait,  parmi  les  modifications  auxquelles  fut  sou- 
mis  le  plan  de  Bramante,  celle  qui  y apportait  le 
moins  de  trouble,  et  que  nous  aurions  le  plus  faci- 
lement  pardonnee.  Nous  avons  vu  Bramante  lui- 
meme,  dans  les  etudes  de  Peruzzi,  PI.  20,  fig.  4-5, 
aller  plus  loin  dans  cette  direction  , en  supprimant 
completement  les  pourtours,  tout  en  sauvant  une  par- 
tie  de  l’effet  qu’ils  auraient  produit. 

Nous  croyons  pourtant  etre  encore  ici  en  presence 
d’un  des  changemcnts  arbitraires  de  Serlio,  car  on  ne 
saurait  concilier  avec  des  pourtours  aussi  etroits  la 
porte  pratiquee  dans  la  niche  de  40  palmes  (PI.  52, 
fig.  1).  Cette  porte  est  precisement  une  de  ces  « infa- 
mes meurtrieres  » dont  Antonio  demande  la  Suppres- 
sion, et  qui  semble  meme  etre  due  au  Sanzio,  ä moins 
de  supposer  que  l’indignation  d’Antonio  etait  uni- 
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ähnliche  Thüren  im  Langhaus  (siehe  Bl.  26,  Fig.  1, 
linke  Hälfte)  gerichtet  gewesen. 

Das  Endresultat  ist  jedoch,  dass  Raphael  den  Um- 
uang  Bramante’s  stehen  liess,  sei  es  aus  Mangel  an 
Zeit  denselben  zu  beseitigen,  sei  es  in  Folge  veränder- 
ter Ansicht. 

G.  Chor  und  Hauptapsis. 

Wenn  wir  annehmen,  Raphael  habe  für  diese  Theile 
die  gleiche  Architektur  vorgeschlagen,  wie  für  die 
Kreuzarme,  so  haben  wTir,  ohne  des  Widerwillens 
zu  gedenken,  den  die  Benützung  des  provisorischen 
Chores  erregen  musste,  als  Bestätigung  des  Serlio  den 
auf  der  Freske  Giulio  Romanos  abgebildeten  Grund- 
riss (Nr.  92). 

H.  Thiirme  oder  Sacristeien. 

Wir  sind  hier  nur  auf  die  Vermuthung  angewiesen, 
dass  in  den  zwei  hinteren  Eckräumen  Sacristeien  an- 
gebracht waren  (für  diese  Eckräume  siehe  Nr.  55, 
(Bl.  20,  Fig.  6). 

Ob  freistehende  Thürme,  wie  in  Nr.  95,  und  in  den 
Entwürfen  zum  Memoriale , auch  die  Fassade  Ra- 
phaels begleiteten,  kann  nicht  festgestellt  wTerden. 

Die  Kuppelkirchen  mit  Thürmen,  die  Raphael  in 
den  Hintergründen  einiger  seiner  Gemälde  an- 
brachte (1),  lassen  die  Möglichkeit  offen,  dass  er  auch 
für  S.  Peter  Thürme  beabsichtigte.  Die  meisten  dieser 
Thürme  haben  spitze  Helme,  wde  z.  B.  auf  Bl.  42, 
Fig.  1 . — Die  auf  Bl.  49,  Fig.  3 und  4,  wiederum 
Kuppeldächer. 

K.  Kuppel  und  Aeusseres. 

Ob  Raphael  darauf  bestand,  eine  schwerere  als  die 
Bramante’sche  Kuppel,  und  dorische,  mehr  als  12 
Durchmesser  hohe  Pilaster  vorzuschlagen  ( Memorial , 
§ 7 und  3),  muss  dahingestellt  bleiben. 

★ 

* * 

Das  ist  Alles,  was  wir  bis  jetzt  vom  Entwürfe  Ra- 
phaels sagen  können.  Es  ist  allerdings  mehr  als  man 
bis  jetzt  wusste,  — aber  doch  wie  wenig! 

(1)  La  Madonna  della  famiglia  Canigiani,  und  die  genannt  : « de  l'Escurial  » 
oder  « auxruines  » Raphael  zugeschrieben.  Paris,  Cab.des  Estampes.  Vol.  B.  b.  6. 
— Der  Carton  zum  Fischzuge  Petri,  South-Kensington  Museum,  u.  s.  vv. 


quement  dirigee  contre  la  presence  de  pareilles  portes 
dans  les  niches  de  la  nef  (voyez  PI.  26,  fig.  1,  moitie 
de  gauche). 

En  fin  de  compte,  lepourtour  de  Bramante  demeura 
intact,  soit  que  Raphael  eüt  modifie  son  propre  projet, 
soit  qu’il  n’ait  pas  eu  le  temps  d’executer  les  change- 
ments  qu’il  avait  eus  en  vue. 

G.  Choeur  et  abside  posterieure. 

Si  nous  admettons  que  Raphael  adopta  pour  cette 
portion  de  Pedifice  la  meme  architecture  que  pour  les 
parties  correspondantes  du  transept,  nous  pourrons 
invoquer  en  faveur  de  cette  hypothese,  sans  parier  de 
l’aversion  profonde  que  cette  Obligation  devait  inspi- 
rer  aux  architectes,  le  plan  represente  dans  la  fresque 
de  Jules  Romain  (n°  92). 

H.  Tours  ou  sacristies. 

Nous  sommes  reduits  ä supposer  que  l’espace  an- 
gulaire  posterieur  contenait  des  sacristies  ou  servait 
de  base  aux  tours.  Pour  leur  forme,  voyez  le  n°  55 
(PI.  20,  fig.  6). 

Nous  ne  saurions  dire  si  la  facade  etait  flanquee  de 
campaniles  isoles,  semblables  ä celui  des  nos  q5  et  ä 
ceux  de  plusieurs  plans  en  rapport  avec  le  Memoriale. 

Les  eglises  ä dömes,  accompagnees  de  clochers,  que 
Raphael  a representees  dans  les  fonds  de  plusieurs  de 
ses  Oeuvres  (1)  autorisent  a ne  pas  repousser  cette  hy- 
pothese. La  plupart  de  ces  tours  ont  desfleches  aigues, 
pareilles  ä celles  de  la  PI.  42,  fig.  1. — Par  contre,  les 
campaniles  (PI.  49,  fig.  3 et  4)  ont  de  nouveau  des 
toits  en  forme  de  coupoles. 

K.  La  coupole  et  l’exterieur. 

Nous  ignorons  si  Raphael  persista  ä preparer  un 
döme  plus  pesant  encore  que  la  coupole  de  Bramante, 
et  s’il  conserva  ä l’exterieur  des  pilastres  doriques 
hauts  de  plus  de  12  diametres  (§  7 et  3 du  Memoriale  . 

★ 

* * 

Voila  a quoi  se  reduit  ce  que  nous  pouvons  dire  des 
projets  de  Raphael;  c’est  beaucoup  plus  qu’on  n’en  sa- 
vait  jusqu’ici,  et  combien  c’est  peu  de  chose  ! 

(1)  La  vierge  de  la  Familie  Canigiani,  et  la  vierge  dite  « de  l'Escurial  » 
ou  « vierge  aux  ruines  ».  Paris,  cabinet  des  Estampes,  vol.  B.  b.  6.  — Le  car- 
ton pour  la  Peche  miraculeuse  au  South-Kensington  Museum,  etc. 
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GESAMMTERGEBNISS  DER  TH3E  TIGIvEIT 
RAPHAELS  ALS  OBERARCHITEKT  DER 
PETERSKIRCHE. 

Die  nachweisbaren  Arbeiten  die  Raphael,  als  Ober- 
architekt der  Peterskirche,  in  den  sechs  Jahren  wäh- 
rend welchen  er  diese  Stelle  inne  hatte,  vornahm,  sind 
nun  folgende  : 

1)  Raphael  stellte  zwei  Modelle  oder  Entwürfe  her. 

2)  Im  Langhaus  baute  er  den  Pfeiler  R'  V',  und 
baute  den  von  Bramante  angefangenen  Pfeiler  R V 
zur  gleichen  Form  um. 

3)  Im  Nordkreuz  hat  er  vielleicht  die  Ansatzpfeiler 
der  Apsiden  ausgeführt. 

4)  In  den  40  Palmen-Nischen  (Capellen)  setzte  er 
das  marmorne  Kämpfer-Gesims  ein. 

5)  Er  stellte  den  Kämpfer  der  60  Palmen-Arkaden 
als  Travertin-Gebälk  her,  entweder  aus  ganzen 
Stücken,  oder  indem  er  unter  dem  Astragal  des  Bra- 
mante’schen  Kämpfers  einen  Architrav  anbrachte. 

6)  Wahrscheinlich  wölbte  er  allein  oder  mit  Antonio 
da  Sangallo  die  beiden  60  Palmen-Arkaden  im  Süd- 
kreuzarme. 

7)  Möglicherweise  führte  er  oben  auf  den  Kuppel- 
Pfeilern  eine  vollständigere  Hintermauerung  der 
Kuppelbogen  auf,  als  Bramante  zu  thun  Zeit  gehabt 
hatte. 

Vasari  berichtet,  Raphael  habe  mit  Giuliano  und 
FraGiocondo  das  von  Letzterem  vorgeschlagene  Ver- 
fahren ausgemauerter,  mit  Bogen  verbundener  Brun- 
nen angewandt,  um  die  Fundamente  des  Neubaus  zu 
verstärken.  Wir  sind  weder  in  der  Lage,  diese  Nach- 
richt zu  bestätigen  noch  sie  anzuzweifeln,  bemerken 
aber,  dass  es  mit  der  Festigkeit  der  von  Bramante 
ausgeführten  Theile  nicht  so  schlimm  aussehen musste, 
da  Raphael,  laut  dem  Memorial  Antonio’s,  § 7,  eine 
schwerere  Kuppel  als  die  Bramante’sche  projectiren 
konnte. 

Alle  übrigen  Theile  des  Neubaues,  die  auf  Bl.  24, 
52  und  49,  Fig.  2,  sichtbar  sind,  rühren  noch  von 
Bramante  her. 


RESUME  DES  TRAVAUX  DE  RAPHAEL 
EXECUTES  COMME  ARCHITECTE  EN 
CHEF  DE  SAINT-PIERRE. 

Les  travaux  de  Raphael  que  nous  pouvons  retracer, 
et  qu’il  executa  en  sa  qualite  d’architecte  de  Saint- 
Pierre  pendant  les  six  annees  qu’il  occupa  ces  fonc- 
tions,  sont  les  suivants  : 

i°  Raphael  a execute  deux  projets  ou  modeles. 

20  Dans  la  nef,  il  a construit  le  pilier  R'  V'  et  donne 
la  meine  forme  au  pilier  R V,  commence  par  Bra- 
mante. 

3°  Dans  le  transept  septentrional  (du  cote  du  Vati- 
can),  il  a peut-etre  execute  les  deux  piliers  servant  de 
base  aux  ronds-points. 

40  Dans  les  niches  ou  chapelles  de  40  palmes,  il  a 
execute  et  fait  encastrer  les  impostes  en  marbres. 

5°  Il  a fait  en  travertin  les  impostes  des  arcades  de 
60  palmes,  en  forme  d’entablement,  soit  entierement 
ä neuf,  soit  en  introduisant  une  architrave  sous  l’as- 
tragale  de  l’imposte  de  Bramante,  dejä  mise  en  place. 

6°  Il  voüta  probablement,  soit  seul,  mais  plus  pro- 
bablement  en  Compagnie  d1  Antonio  da  Sangallo,  les 
deux  arcades  de  60  palmes  dans  le  transept  meri- 
dional. 

70  Au  sommet  des  piliers  de  la  coupole  il  se  häta 
peut-etre  de  surelever  la  maconnerie,  de  maniere  ä 
maintenir  les  reins  des  arcs  de  Bramante. 

Vasari  rapporte  que  Raphael,  de  concert  avec  Giu- 
liano da  Sangallo  et  Fra  Giocondo,  consolida  les  fon- 
dations  de  l’edifice  au  moyen  d’un  procede  qu’avait 
propose  Fra  Giocondo,  et  qui  consistait  ä disposer  un 
reseau  de  puits  carres  remplis  de  maconnerie  et  reunis 
entre  eux  par  des  arcs.  N’etant  ä meine  ni  de  conhrmer 
ni  de  mettre  en  doute  cette  assertion,  nous  nous  bor- 
nerons  ä faire  observer  que  les  pretendues  craintes 
qu’auraient  inspirees  redifice  de  Bramante  ne  de- 
vaient  pas  etre  bien  serieuses,  puisque  Raphael  pou- 
vait  songer  ä proposer  une  coupole  plus  pesante  que 
la  coupole  projetee  par  Bramante. 

Toutes  les  autres  parties  du  nouvel  edifice  qui  se 
voicnt  dans  les  PI.  24, 52  et  49, fig.  2,  remontent  encore 
ä Bramante. 


ANSICHTEN  DER  PETERSKIRCHE 
WÄHREND  DES  BAUES. 


VUES  DE  SAINT-PIERRE  EN 
CONSTRUCTION. 


Nr.  134. 


N°  1 34. 


Bl.  24.  (London,  im  Soane  Museum.  Vol.  C,  fol.  24. 
Original-Gr.) 


PI.  24.  (Londres  au  Soane  Museum,  vol.  C,  fol.  24. — 
Gr.  de  l’original.) 


Dies  Blatt,  ohne  jede  Bezeichnung,  fanden  wir  im 
Mai  1872;  in  der  Art  des  Vortrags,  erinnert  es  an 
Heemskerk  (Bl  52).  Die  mit  dem  Pinsel  gemachten 
Schatten  suchten  wir,  auf  unserer  Pause,  durch  feine 
Schraffirungen  zu  ersetzen. 

Es  ist  eine  von  der  Thüre  der  alten  Basilika  aus 
gezeichnete  Innenansicht.  Vom  alten  Bau  sieht  man 
links  die  Säulen  von  der  fünften  bis  zur  zehnten,  und 
das  fünfte  Fenster  (siehe  Bl.  52,  Fig.  3).  Rechts  wer- 
den die  noch  stehenden  Säulen  11  und  12,  von  der 
Orgel,  unter  welcher  die  sitzende  Bildsäule  des  Apo- 
stels Petrus  sich  befindet,  verdeckt.  Dann  kommen 
die  äusseren  Arkadenpfeiler  des  Neubaus  (R  V und 
R'  V',  Bl.  45);  dann  drei  in  der  Oeftnung  der  Arkaden 
stehengelassene  alte  Säulen  (rechts  2).  Dann  die  Kup- 
pelpfeiler Bramante’s  mit  ihren  Bögen,  und  noch 
eine  stehengebliebene  alte  Säule  mit  ihrem  Gebälk 
und  Gebüsch  darauf. 


In  der  Mitte  des  Kuppelraums  steht  die  dorische 
Altarumhausung,  dieBramante  ausführte  und  Peruzzi 
vollendet  haben  soll.  Dieselbe  behielt,  laut  einer  Sei- 
tenansicht aus  der  Zeit  Michel- Angelo’s  (Not.  Nr.  47, 
— Jov.  60),  die  ihr  hier  gegebene  Form  bis  zu  ihrer 
Abtragung. 

Im  Hintergründe  kommt  das  Innere  des  proviso- 
rischen Chores  zum  Vorschein,  woraus  ersichtlich, 
dass  die  grosse  wie  eine  Muschel  decorirte  Halbkup- 
pel der  Apsis  nicht  die  rohe,  in  den  Darstellungen  von 
Nr.  1 5 1 und  i5i  ihr  gegebene  Form  hatte,  sondern 
wahrscheinlich  wie  die  in  S.  Maria  del  Popolo  in 
Rom  zu  denken  ist. 

Der  Fussboden  der  Kirche  ist  noch  nicht  durch  An- 
tonio da  Sangallo  erhöht  worden.  Basen  oder  Piede- 
stale  an  der  grossen  Pilaster-Ordnung  scheinen  noch 
nicht  angebracht  zu  sein.  Man  sieht  die  Capitelle  und 
das  Gebälk  Bramante’s,  letzteres  ohne  Sima,  welche 
folglich  weder  von  Peruzzi,  noch  von  Michel-Angelo 
beseitigt  werden  konnte,  wie  zuweilen  angenommen 
wird  (1). 

(l)  Siche  Seite  237,  Anmerkung  1. 


Ce  fut  en  mai  1872  que  nous  trouvämes  cette  feuille, 
qui  ne  porte  aucune  designation.  L’execution  du  des- 
sin  fait  penser  ä celle  de  Heemskerk  (PI.  5a).  Dans  no- 
tre  calque,  nous  avons  rendu  par  des  hachures  fines  les 
ombres  au  pinceau  de  Foriginal. 

Vue  de  Finterieur,  prise  de  la  porte  du  milieu  de 
Fancienne  basilique,  dont  on  apercoit  ä gauche  la  par- 
tie  situee  entre  la  cinquieme  et  la  dixieme  colonne. 
ainsi  que  la  cinquieme  fenetre  (voyez  PI.  52,  fig.  3). 
A droite,  les  colonnes  11  et  12,  encore  debout,  sont 
cachees  par  l’orgue  qui  recouvre  la  statue  assise  de 
Fapotre  samt  Pierre.  Puis  viennent  les  piliers  exte- 
rieurs  de  Farcade,  commences  par  Bramante  et  par 
Raphael  (RV  et  R'V',  PI.  45).  Dans  Fouverture  de 
cette  arcade,  on  voit  plusieurs  colonnes  de  Fancienne 
basilique  demeuree  en  place  (ä  droite  2).  On  remar- 
que  egalement  les  piliers  de  la  coupole  de  Bramante 
avec  ses  arcs,  et,  au  delä,  ä gauche,  une  derniere  co- 
lonne ancienne,  restee  debout  avec  son  entablement 
recouvert  de  broussailles. 

Sous  Femplacement  de  la  coupole,  au  milieu,  on 
voit  Fedifice  dorique  dont  Bramante  entoura  l’autel  de 
Fancienne  basilique,  edifice  qui,  au  dire  de  Vasari, 
aurait  ete  acheve  par  Peruzzi.  D’apres  une  vue  late- 
rale (Not.  n°  47,  — Jov.  n°  60),  datant  de  1 epoque  de 
Michel-Ange,  il  est  avere  que  cette  cloture  demeura 
dans  l’etat  oü  nous  Fapercevons  ici. 

Vers  le  fond  est  represente  Finterieur  du  choeur  pro- 
visoire  de  Bramante.  La  grande  coquille  qui  en  deco- 
rait  le  cul-de-four  presentait  non  pas  la  forme  lourde 
que  donnent  les  nos  1 5 1 et  1 5 2 (PI.  23),  mais  proba- 
blement  celle  que  montre  Fabside  de  Santa  Maria  del 
Popolo,  ä Rome. 

Le  sol  de  Feglise  n’a  pas  encore  ete  exhausse  par 
Antonio  da  Sangallo.  Les  pilastres  du  grand  ordre 
paraissent  n’avoir  recu  encore  ni  piedestaux  ni  bases. 
On  voit  les  chapiteaux  de  Bramante, ainsi  que  son  en- 
tablement, dont  la  corniche  n’a  pas  de  cimaise  (dou- 
cine);  ce  membre  n’a  donc  pu  etre  supprime  ni  par 
Peruzzi  ni  par  Michel-Ange,  ainsi  qu’on  l’admet  par- 
fois  (1). 

(1)  Voyez  p.  227,  note  i. 
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Am  Fusse  des  ersten  Pfeilers  links  liegen  zwei  alte 
Säulen,  die  eine  in  zwei  Stücken.  Da  mehrere  Säulen 
der  alten  Basilika,  wie  die  Aufzeichnungen  Peruzzi’s 
darthun  (i),  aus  zwei  Stücken  zusammengefügt  waren, 
so  braucht  man  hierbei  nicht  an  die  bekannte  Be- 
schuldigung Bramante’s  zu  denken. 

Im  Durchschnitt  des  Gewölbes  sieht  man  gewisse 
Linien,  die  vielleicht  auf  eine  Ausführung  der  Hinter- 
mauerung und  der  Bogenabdachung  in  zwei  Perio- 
den schliessen  lassen, — ähnlich  wie  auf  Bl. 49,  Fig.  2, 
und  Bl.  52,  Fig.  2 und  3.  Sicher  freilich  ist  unsere 
Annahme  keineswegs;  aber  wir  wollen  nichts  unter- 
lassen, was  über  die  angeblichen,  nach  Bramante’s 
Tod  vorgenommenen  Verstärkungsarbeiten  aufklären 
könnte. 

Rechts  sieht  man,  über  der  sitzenden  Statue  des 
Petrus,  den  nach  Abbruch  der  hinteren  Theile  der 
Basilika,  hierher  versetzten  Altar  des  heiligen  Processo 
und  Martiniano.  Nach  anderen  wäre  dies  die  Orgel. 
Immerhin  haben  wir  hier  einen  der  zahlreichen  Be- 
weise, dass  das  Geschrei  über  die  Zerstörungen  unter 
Bramante  zum  mindesten  sehr  übertrieben  war. 

Die  Zeit  wird  hoffentlich  kommen,  wo  man  die, 
wie  es  scheint,  zahlreichen,  aus  einander  genomme- 
nen und  in  den  « Grotten  von  S.  Peter  » aufbewahr- 
ten Monumente  der  alten  Basilika,  an’s  Licht  schaff. 
Sie  würden  ein  hoch  interessantes  Museum  bilden. 

Nr.  135. 

Bl.  48,  Fig.  6 (Kupferstichsammlung  des  Museums 

zu  Basel,  Band  A,  1,  — etwa  2/3  der  Original- 

Grösse. 

Das  Original  ist  verkehrt.  Wir  haben  es  durch  die 
Photographie  zum  besseren  Verständniss  in  die  natür- 
liche Lage  versetzen  lassen,  daher  die  Worte  SAN 
PIERO  ROMA  bei  uns  in  umgekehrte  Richtung  zu 
stehen  kamen. 

Wir  verdanken  die  Kenntniss  und  Mittheilung  des 
einzig  bekannten  Exemplars  dieses  Stiches  der  Freund- 
schaft des  Professors  Jacob  Burckhardt. 

Ansicht  der  Kuppelpfeiler  und  Bögen  Bramante’s 
und  des  begonnenen  Südkreuzes.  Wären  diejenigen 
Theile  des  Vaticans,  die  entweder  heute  noch  stehen, 
wie  z.  B.  die  Loggien,  oder  deren  Gestalt  genau  be- 
kannt ist,  hier  nicht  so  sehr  willkürlich  dargestellt,  so 

(1)  Die  Folgerungen,  die  wir  aus  jenem  Invcntare  früher  (Zeitschrift  f.  bild. 
Kunst,  1875.  S.  252)  zogen,  dürften  jedoch  nocli  verfrüht  sein,  da  in  demsel- 
ben einige  Gruppen  derselben  Säulen  wahrscheinlich  mehrmals  gezeichnet 
sind. 


Au  pied  du  piiier  de  gauche  sont  etendues  deux  des 
colonnes  de  l’ancienne  basilique,  dont  l’une  est  en 
deux  morceaux.  II  est  probable  que  le  fait  n’etait  pas 
non  plus  imputable  ä Bramante,  car  il  resulte  d’un 
inventaire  des  colonnes,  fait  par  Peruzzi(i)et  Antonio, 
que  plusieurs  des  colonnes  de  l’ancienne  basilique 
etaient  assemblees  de  deux  morceaux  . 

Dans  la  coupe  des  voütes,  on  remarque  certaines  li- 
gnes  qui  pourraient  bien  indiquer  que  la  maconnerie 
derriere  les  reins  des  arcs  et  la  pente  de  l’extrados  ont 
ete  executees  en  deux  fois.  (Gomparez  avec  la  PI.  49, 
fig.  2,  et  avec  la  PI.  52,  fig.  2 et  3.)  Nous  hasardons 
cette  hypothese  afin  de  ne  rien  negliger  qui  soit  sus- 
ceptible  de  renseigner  sur  les  pretendus  travaux  de 
consolidation  entrepris  apres  la  mort  de  Bramante. 

A droite,  on  apercoit,  abritant  la  statue  assise  de 
l’apötre  samt  Pierre,  le  tabernacle  des  saints,  Processo 
et  Martiniano, qui  avait  ete  enleve  de  la  partie  demolie 
de  l’ancienne  basilique  et  reedifie  ä cet  en  droit.  D’au- 
tres  veulent  voir  dans  cette  construction  un  orgue. 
Nous  avons  encore  ici  une  des  nombreuses  preuves 
qui  montrent  combien  sont  exagerees  les  recrimina- 
tions  sur  la  maniere  dont  Bramante  avait  procede  ä la 
demolition  d’une  partie  de  l’ancienne  basilique. 

Nousesperons  qu’un  jour  viendra,  0C1  l’on  retirera 
et  reunira  les  nombreux  monuments  de  l’ancienne  ba- 
silique qui  se  trouvent,  parait-il,  demontes  dans  cer- 
taines parties  des  grottes  de  Saint-Pierre.  II  y aurait  lä 
de  quoi  former  un  musee  du  plus  grand  filteret. 

N°  1 } 5 • 

PL  48,  fig.  6.  (Dans  la  collection  d’estampes  du  mu- 

see  de  Bäle,  vol.  A.  1.  — La  planche  est  executee 

au  2/3  environ  de  l’original.) 

L’epreuve  originale  est  en  sens  inverse ; nous 
l’avons  fait  retourner  par  la  photographie,  afin  que 
Ton  püt  mieux  constater  la  Situation  des  edifices  re- 
presentes.  Voila  pourquoi  les  mots  « SAN  PIERO 
ROMA  » sont  renverses  dans  notre  figure. 

G’est  äl’amitie  du  professeur  Jacob  Burckhardt  que 
je  dois  la  connaissance  de  cette  epreuve , jusqu’ici 
unique,  ä ce  qu’il  semble. 

On  voit  ici  les  piliers  et  les  arcs  de  la  coupole  de 
Bramante,  ainsi  que  le  transept  meridional  com- 
mence. 

Si  les  parties  du  Vatican  encore  existantes,  telles 
que  les  « Loges  » ou  plusieurs  autres  constructions 

(1)  La  consequence  que  nous  tirions  de  cet  inventaire  (Zeitschrift  für  bild. 
Kunst,  1875,  p.  252)  est  peut-etre  prämaturde,  car  nous  avons  etubli  depuis  que 
certaines  series  de  ces  colonnes  sont  rdpdtdes  plusieurs  fois. 
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würden  sie  die  Vermuthung  gestatten,  dass  die  Kup- 
pel-Bogen wenigstens  längere  Zeit  ohne  Hintermaue- 
rung und  Abdachung  stunden  (es  wächst  Gebüsch  auf 
denselben).  Aus  diesem  Umstand  jedoch  und  aus  der 
unmöglichen  Gestalt  der  Pfeiler,  einen  solchen  Schluss 
zu  ziehen,  wäre  jedenfalls  gewagt  (siehe  Nr.  1 34). 
Nach  der  Gestalt  der  Schornsteine  zu  urtheilen,  dürfte 
der  Stich  einem  Venetianer  zuzuschreiben  sein,  und 
wenn  die  Abwesenheit  des  obersten  Stockwerks  der 
Loggien  keine  zufällige  ist,  so  wäre  die  Zeichnung 
zum  Stiche  vor  1 5 1 9 entstanden. 


Nr.  1 ijy,  138. 

Bl.  52,  Fig.  1,  2,  3 (Original-Gr.  — F.). 

Drei  Blätter  aus  dem  Bande  von  Martin  Heemskerk, 
mit  Ansichten  von  Rom,  deren  mehrere  gestochen 
worden  sind.  Sie  befanden  sich  bis  vor  kurzem  im 
Besitze  des  H.  Henri  Destailleur,  der  uns  die  Wieder- 
gabe derselben  gütigst  erlaubte  (i). 

Auf  dem  Titelblatt  des  Albums,  welches  wir  unter 
Fig.  3 wiedergeben  steht  : M.  Heemskerck,  inventor, 
1 565 . Es  ist  dies  wohl  das  Datum  der  Herausgabe 
der  Stiche,  jedenfalls  nicht  das  der  Zeichnungen. 

Fig.  1. 

Nach  Süden  schauend.  — M ist  die  40  Palmen- 
Nische  mit  dem  Eingang  in  den  Umgang  des  Süd- 
kreuzes (Bl.  45,  M). 

a h ist  die  von  Fra  Giocondo  begonnene  Nische 
(Bl.  45,  F.  C.  und  Bl.  23,  Fig.  1.  Siehe  ferner  Seite 

268  und  269). 

PP.  Ist  wahrscheinlich  das  von  Bramante  ausge- 
führte Piedestal  (siehe  297)  mit  den  Säulen  und  Pila- 
stern der  kleinen  5 Palmen-Ordnung,  zwischen  welchen 
man  die  Nischen  und  Pilaster  des  Umgangs  erblickt. 

Der  Kämpfer  in  der  40  Palmen-Nische  ist  das  von 
Raphael  eingesetzte  Marmorgesims  (Seite  3oo). 

Das  Gebälk  über  dieser  Nische  ist  das  von  Raphael 
ausgeführte,  welches  Antonio  als  « la  cornice  di  Te- 
vertino  » bezeichnet  (Seite  3oo). 

Das  mit  achteckigen  Cassetten  versehene  Gewölbe 
ist  wahrscheinlich  von  Raphael  und  Antonio  da  San- 
gallo  zwischen  1 5 16  und  1 5ao  ausgeführt  worden. 

Fig.  2. 

Ansicht  von  S.  Peter,  von  dem  Thor  aus  gesehen, 

(1)  Der  betreffende  Band  ist  mit  einem  Theil  der  Sammlung  dieses  kennt- 
nisreichen Architekten  dies  Jahr  vom  Museun  in  Berlin  erworben  worden. 


dont  nous  pouvons  controler  l’aspect  reel,  n’etaient 
pas  rendues  d’une  maniere  aussi  arbitraire,  on  pour- 
rait  conclure  de  la  forme  des  arcs  de  Bramante,  que 
ceux-ci  etaient  demeures  pendant  un  certain  temps 
sans  etre  contre-butes  par  la  maconnerie  des  reins. 
Les  buissons  qui  croissent  sur  les  arcs  et  la  structure 
impossible  de  ces  arcs  rendraient  toutefois  temeraire 
une  pareille  conclusion  (voyez  le  n°  134).  La  forme  des 
cheminees  semble  indiquer  que  l’auteur  de  cette 
estampe  etait  Venitien,et,  si  Tabsence  de  l’etage  supe- 
rieur  des  Loges  de  Raphael  n’est  pas  fortuite,  le 
dessin  execute  pour  cette  estampe  serait  anterieur  ä 
l’annee  1519. 

N0!  1 36,  1)7,  i)8. 

PI.  52,  fig.  1 , 2,  3.  (Gr.  de  l’original.  — F.) 

Trois  feuilles  d’un  recueil  de  dessins  executes  par 
Martin  Heemskerk  et  reproduisant  des  vues  de 
Rome.  Un  certain  nombre  des  feuilles  contenues 
dans  ce  recueil  ont  ete  gravees.  Ce  volume  interessant 
appartenait  ä M.  Henri  Destailleurs  qui,  tres-aima- 
blement,  nous  avait  autorise  ä en  reproduire  les  figu- 
res  (1).  L’inscription  : M.  Heemskerck,  inventor, 
1 565 , indique  peut-etre  la  date  de  la  publication,  et 
en  aucun  cas  celle  des  dessins  memes. 

Fig.  1. 

Vue  prise  en  regardant  vers  le  Sud.  — Mest  la  niche 
de  40  palmes  qui  donne  acces  au  pourtour  du  transept 
meridional.  (PI.  45,  M.) 

a h represente  la  niche  ou  abside  commencee  par 
Fra  Giocondo.  (PI.  45,  F.  C.  et  PI.  23,  fig.  1.  — 
Voyez  pag.  268  et  pag.  269.) 

PP  est  le  piedestal  probablement  execute  par  Bra- 
mante (voyez  pag.  297),  avec  les  colonnes  et  les  pi- 
lastres  de  l’ordre  de  5 palmes  entre  lesquels  on  aper- 
coit  les  niches  et  les  pilastres  du  pourtour. 

L’imposte  de  la  niche  de  40  palmes  n’est  autre  que 
la  corniche  de  marbre  mise  en  place  par  Raphael 
(voyez  pag.  3oo).  L’entablement  au-dessus  de  cette 
niche  est  la  « corniche  » de  travertin  dont  Raphael  est 
l’auteur  (voyez  pag.  3oo).  La  voüte  avec  les  Caissons 
octogones  a vraisemblablement  ete  construite  par  Ra- 
phael et  Antonio  da  Sangallo  entre  1 5 16- 1 520. 

Fig.  2. 

Vue  de  Saint-Pierre  prise  de  la  porte  qui  conduit  ä 

(1)  Ce  volume,  avec  une  grande  partie  de  la  Collection  de  cet  architecte  dis— 
tinguö,  a £ti  acquis  cette  annee  par  le  musee  de  Berlin. 
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welches  in  den  Hof,  nördlich  von  der  Sixtinischen 
Capelle  führt.  (Siehe  Bl.  25,  Fig.  2.) 

R'  V und  R V stellen  die  in  Nr.  97  und  1 58  ähn- 
lich bezeichneten  Pfeiler  des  Neubaus  vor. 

C Z>,  C B giebt  die  in  den  Nrn.  1 58  und  1 34  in 
gleicherweise  bezeichneten  oder  beschriebenen  Säulen 
der  alten  Basilika  wieder. 

11  n'  ist  der  auf  Bl.  45,  mit  R H bezeichnete  Arka- 
denpfeiler. Es  ist  nicht  deutlich  zu  erkennen,  ob  die 
Nische  n links  halbkreisförmig  oder  weniger  tief  ist. 
Die  Nische  n\  im  Gegensatz  zu  der  auf  Fig.  1 (M), 
scheint  keinen  Durchgang  in  der  Mitte  zu  haben.  In 
der  Nische  n bemerkt  man  das  öfters  erwähnte 
(S.  3oo  und  323)  Marmorgesims,  in  der  Nische  n'  ist  es 
noch  nicht  angebracht. 

Nach  dem  scheinbar  angegebenen  Fussboden  in 
der  Nische  möchte  man  schliessen  dass  derselbe  schon 
erhöht  worden  ist. 

bc — bc  sind  Theile  des  nördlichen  Kreuzschiffs  der 
alten  Basilika  (siehe  die  folgende  Figur  und  Nr.  i3p), 
von  der  man  links  einige  Stücke  der  nördlichen  Sei- 
tenschiffmauer sieht  (1,  i,3,  Bl.  45). 

Fig.  3. 

Dieselbe  Ansicht  wie  auf  Fig.  2 , jedoch  ungefähr 
von  der  Axe  des  Querschiffs  aus  gesehen. 

R'  V bezeichnet  denselben  Pfeiler  wie  in  der  Num- 
mer 97  und  1 58. 

2 und  3 sind  die  Oeffnungen  in  der  nördlichen  Sei- 
tenschiftmauer der  alten  Basilika. 

Durch  die  Oeffnung  in  dem  Querschiff  über  c s 
sieht  man  eine  gewundene  Säule  der  alten  Basilika, 
wahrscheinlich  eine  Osterkerze  ; davor  drei  hohe  Stu- 
fen, welche  scheinbar  aus  dem  Querschiff  in  das  Sei- 
tenschiff führen. 

Ueber  R'  V erblickt  man  den  sogenannten  « Muro 
divisorio  »,  der  unter  Paul  III.  aufgeführt  wurde, 
um  den  stehen  gebliebenen  Theil  des  alten  Schiffes 
abzuschliessen. 

Rechts  sieht  man  das  Aeussere  des  provisorischen 
Chors,  mit  der  offenen  Arkade  und  der  Lünette,  unter 
welcher  Peruzzi  die  Skizze  des  Gebälks  aufnahm. 
(Siehe  Bl.  20,  Fig.  8.) 

Zur  Feststellung  des  Datums  dieser  drei  Blätter 
diene  Folgendes  : 

i°  Heemskerk  reiste  nach  Italien  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Jahres  1 53 2 (1) ; 1 5 36  war  er  in  Rom,  wo 
er  im  Ganzen  drei  Jahre  gelebt  haben  soll.  Im  Jahr 
1 540  war  er  wieder  in  den  holländischen  N iederlanden . 

(1)  Alfred  Michiels.  Histoirc  de  la  peinturc  flamande.  Paris,  1 865 . V.  p.  1 85 . 


la  cour  situee  au  nord  de  la  chapelle  Sixtine  (voyez 
PI.  25,  Fig.  2). 

RV  et  R'V'  sont  les  piliers  de  Farcade  decrits  sous 
les  memes  lettres  dans  les  numeros  97  et  r 58. 

CB,  CB,  sont  des  colonnes  de  Fancienne  basilique 
designees  de  la  meine  facon  dans  la  PI.  45  et  decrites 
aussi  au  n°  134. 

n n est  le  pilier  de  1‘arcade  designe  par  RH  dans  la 
PI.  45  (voyez  aussi  pag.  3oo,  au  sujet  des  corniches 
de  marbre).  O11  ne  distingue  pas  nettement  si  la  niche 
n est  demi-circulaire  en  plan,  ou  moins  profonde.  La 
niche  contrairement  ä la  niche  n (fig.  1),  ne  parait 
pas  avoir  eu  de  porte  conduisant  au  pourtour.  Dans 
la  niche  n,  on  apercoit  la  corniche  de  marbre  dont  il 
aetequestion  plusieurs  fois;  dans  la  niche  ?F,  cette 
corniche  manque  encore. 

D’apres  Findication  du  sol  dans  cette  niche,  il 
semblerait  que  le  sol  de  Feglise  avait  dejä  ete 
exhausse. 

be,  be  sont  des  parties  du  transept  septentrional  de 
la  basilique  de  Constantin  (voyez  la  fig.  suivante  et  le 
n°  139).  Vers  la  gauche,  on  apercoit  quelques  frag- 
ments  du  mur  appartenant  au  bas-cote  septentrional 
de  la  nef  (1,  1,  3,  PI.  q5). 

Fig.  3. 

Meine  vue  que  dans  la  fig.  2 , mais  prise  plus  ä 
droite,  environ  dans  Faxe  du  transept. 

R'V'  designe  le  meme  pilier  que  dans  les  numeros 
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2 et  3 sont  des  ouvertures  pratiquees  dans  le  mur 
du  bas-cote  septentrional  de  l’ancienne  basilique. 

Couverture  dans  le  transept  au-dessus  de  c.s.  per- 
met  de  distinguer  ä Finterieur  une  colonne  torse  de 
Fancienne  basilique,  servant  probablement  de  cierge 
pascal,  et,  sur  le  devant,  trois  marches  elevees  qui 
paraissent  mcttre  en  communication  le  transept  et  les 
bas-cotes. 

Au-dessus  de  R'V',  on  apercoit  le  « muro  diviso- 
rio» construit  sous  Paul  III  et  destine  ä clore  la  par- 
tie  de  Fancienne  nef  restee  debout. 

A droite,  on  voit  Finterieur  du  chceur  provisoire 
avec  l’arcade  ouverte  et  la  lunette  au-dessous  de  la- 
quelle  Peruzzi  prit  le  croquis  de  Fentablement  (voyez 
PI.  20,  fig.  8). 

Pour  arriver  ä fixer  la  date  de  ces  trois  dessins, 
nous  possedons  les  renseignements  suivants  : 

i°  Heemskerk  partit  pour  FItalie  apres  le  mois  de 
mai  1 532  (1).  En  1 536,  il  se  trouvait  ä Rome.  Son  se- 
jour  dans  cette  ville  fut  en  tout  de  trois  annees.  En 
i5qo,  il  etait  de  retour  dans  les  Pays-Bas. 

(1)  Alfred  Michiels,  Histoire  de  la  peinture  flamande,  Paris,  1 868.  V.  p.  1 85. 
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2°  Herr  B.  Fillon  besass  eine  treue,  aber  von  un- 
geübter Hand  gemachte  Copie  unserer  Figur  2,  auf 
welcher  in  der  unteren  rechten  Ecke  das  Datum  1 535 
stand. 

3°  Zu  einer  Hälfte  des  oben  erwähnten  « Maro 
divisorio  » wurden  die  Fundamente  durch  Meleghino 
am  8.  August  1 5 38  gelegt  (1). 

Demnach  fiele  die  Entstehung  dieses  Blattes  zwi- 
schen 1 5 3 5 und  1540. 

Es  wäre  jedoch  nicht  unmöglich,  dass  es  zwei 
Theilungsmauern  gegeben  habe  : die  erste  sieht  man 
hier;  sie  schloss  die  alte  Basilika  ab,  die  zweite  hätte 
den  Neubau  abgeschlossen.  Da  Antonio  im  Jahr  1 538 
die  Arbeiten  nach  einer  Unterbrechung  von  etwa 
14  Jahren  wieder  aufnahm,  so  könnte  sich  das  Datum 
vom  1.  August  1 5 38  auf  letzteren  « Maro  divisorio  » 
beziehen,  obgleich  die  Ausdrücke  Melighino’s  eher 
auf  den  ersteren  zu  passen  scheinen.  Der  erste  hier 
abgebildete  zeigt  eine  Bogenöffnung  beinahe  von  der 
Breite  des  Schiffes,  welche  später  zugemaert  wurde. 


Die  drei  Blätter  sind  somit  zwischen  dem  Beginn 
des  Jahres  1 535  (2)  und  Ende  1 538  entstanden;  in 
welchem  genau,  hat  nicht  viel  auf  sich,  da  zwischen 
i52o  und  1 5 38  der  Bau  so  zu  sagen  liegen  blieb. 

Nr.  1 39. 

Bl.  49,  Fig.  2.  (Original-Gr.  Fac-simile  eines  nieder- 
ländischen Stiches  auf  der  Bibliothek  Barberini  in 
Rom.) 

Diese  Darstellung,  die  wfir  im  Jahr  1868  in  Rom 
fanden,  wTar  das  erste  Dokument,  aus  welchem  wir 
ersahen,  dass  es  einen  provisorischen  Chor  gegeben 
habe,  und  dass  die  unter  Nicolaus  V.  begonnenen 
Theile  eine  Benutzung  gefunden  hatten.  Kurz  darauf 
bestätigte  uns  dies  die  Freske  Vasari’s  in  der  Can- 
celleria. 

Diese  Ansicht  lehrt  uns  jedoch  nichts  das  wir  nicht 
schon  genauer  auf  den  Figuren  2 und  3 des  Blattes  52 
gesehen  hätten. 

Nr.  140. 

Bl.  49,  Fig.  5. 

Fragment  aus  der  Erstürmung  Roms  und  Tod  des 

(1)  Gefällige  Mittheilnng  von  H.  Müntz. 

(2)  Paul  III  wurde  am  i3.  October  i534  zum  Papste  ausgerufen. 


2°  M.  Benjamin  Fillon  a possede  un  dessin  qui  est 
une  copie  exacte  et  fidele  de  notre  fig.  2,  mais  qui 
trahit  une  main  moins  exprimentee;  ce  dessin  portait, 
dans  l’angle  inferieur  de  droite,  la  date  de  1 5 35 . 

3°  Un  document  ci-dessus  indique  nous  apprend  que 
la  seconde  moitie  des  fondations  du  mar  diviseur 
furent  commencees  le  8 aoüt  1 5 38  par  Meleghino  (1). 

D’apres  cela,  ce  dessin  aurait  ete  execute  entre  1 535 
et  1540. 

II  se  pourrait  toutefois  qu’il  y ait  eudeux  « mursdivi- 
sears  » : le  plus  connu  est  celui  que  Fon  apercoit  dans 
la  fig.  2 ; Fautre  se  trouve  un  peu  plus  au  fond  de  Fe- 
glise  et  etait  destine  ä clore  la  nouvelle  construction. 
Or,  comme  Antonio  da  Sangallo  reprit,  en  1 5 38,  les 
travaux  de  Saint- Pierre,  interrompus  pendant  14  ans, 
il  est  probable  que  le  mur  diviseur  commence  le 
8 aoüt  1 5 38  etait  celui  que  nous  venons  de  mention- 
ner  en  second  lieu.  Le  premier  mur,  au  contraire, 
devait  avoir  ete  construit  quelque  temps  auparavant, 
afin  d’empecher  les  ouvriers  de  penetrer  dans  Fan- 
cienne  nef.  Dans  notre  dessin,  il  presente,  il  est  vrai, 
une  grande  arcade  au  milieu,  arcade  qui  futclose  plus 
tard. 

Ces  dessins  ont  donc  ete  executes  entre  le  com- 
mencement  de  1 53 5 (2)  et  la  fin  de  1 538.  Une  plus 
grande  precision  n’est  pas  absolument  necessaire, 
puisque  de  i52o  ä 1 5 38  les  travaux  demeurerent  en 
quelque  sorte  suspendus. 

N°  1^9. 

PI.  49,  fig.  2.  (Grandeur  de  Foriginal.  — Fac-simile 

d’une  estampe  flamande  qui  existe  ä la  bibliotheque 

Barberini,  a Rome.) 

Cette  vue,  que  nous  trouvames  ä Rome  en  1868, 
fut  le  premier  document  qui  nous  ait  revele  Fexistence 
d’un  choeur  provisoire,  et  nous  ait  montre  que  les  tra- 
vaux commences  sous  Nicolas  V trouverent  un  ern- 
ploi  reel.  Peu  apres,  ce  fait  important  nous  etait  con- 
firme  par  la  fresque  de  Vasari  au  palais  de  la 
Cancellerie. 

Cette  vue,  toutefois,  ne  nous  apprend  rien  que  nous 
n’ayons  dejä  eu  Foccasion  de  decrire  dans  les  fig.  2 et 
3 de  la  PI.  52. 

N°  140. 

PI.  49,  fig.  5. 

Fragment  d’une  composition  qui  represente  Fas- 

(1)  Communication  de  M.  E.  Müntz. 

(2)  Paul  III  fut  proclame  pape  le  i3  octobre  1 534. 


Connetable  de  Bourbon  nach  Heemskerk,  Band  II,  4, 
gestochen. 

Im  Hintergründe  die  Peterskirche,  während  des 
Baues  von  Südosten  gesehen,  mit  der  Madonna  della 
Febbre,  deren  Dach  man  auch  auf  Bl.  5a,  Fig.  2,  über 
R V sieht. 


AUF  DIE  UMGÄNGE  BEZÜGLICHE 
BL/ETTER 

Nr.  14 1. 

Bl.  38,  Fig.  1.  (Original-Gr.  — F.) 

Berichtigung.  In  Folge  eines  Irrthums  hat  eine 
theilweise  Beschreibung  dieses  Blattes  eine  besondere 
Nummer,  die  Nr.  1 10,  erhalten. 

Als  Ergänzung  zur  Beschreibung  der  Umgänge 
Bramante’s,  wie  wir  sie  in  den  Nummern  65,  66, 

1 58  (Umriss  B B B)  gegeben,  glauben  wir  zwei  grös- 
sere Darstellungen  derselben  zum  besseren  Verständ- 
niss  ihrer  Anordnung  mittheilen  zu  sollen.  Es  sind 
dies  zwei  in’s  Reine  gezeichnete  Grundrisse  von  der 
Hand  Antonio  da  Sangallo’s,  welcher  theilweise  Ver- 
änderungsversuche an  denselben  vorgenommen  hat. 
Da  letztere  verschiedenen  Zeitpunkten  angehören 
können,  so  ist  das  Datum  der  beiden  Blätter  nicht  zu 
bestimmen  ; ja  nicht  einmal  die  Möglichkeit  ist  aus- 
geschlossen, dass  wir  für  Bramante  gemachte  Zeich- 
nungen vor  uns  haben,  bei  welchen  die  unbestimmten 
Theile  noch  nicht  endgültig  festgestellt  wTaren  (1). 

Die  verschiedene  Anordnung  der  äussern  Taberna- 
kel zwischen  den  Halbsäulen  von  8 Palmen  spricht 
namentlich  für  eine  solche  Vermuthung.  Vergleiche 
mit  der  von  Antonio  gemachten  Aufnahme  dieser 
Theile  auf  Bl.  38,  Fig.  2. 

Möglich  wäre  es  endlich,  dass  diese  Tabernakel 
überhaupt  eine  Zuthat  Raphael’s  und  Antonio’s  wa- 
ren. In  einer  Aufnahme  Peruzzi’s  kommen  sie  nicht 
vor. 

Das  Hauptziel  war  die  Dicke  des  Mauerwerks  zwi- 
schen den  40  Palmen-Nischen  des  Umgangs  und  des 
äusseren  Kreuzarms  der  Nebenkuppeln,  zwischen  Z 
und  X,  zu  verstärken. 

Dies  hatte  ein  mehr  oder  weniger  merkliches  Hin- 

(1)  Zahlreiche,  zum  Theil  spätere  Varianten  oder  Wiederholungen  dieser 
Blätter,  bis  in  die  Zeit  seines  Modells,  befinden  sich  von  der  Hand  Antonio’s  in 
den  Uffizien  (Jov.  Nrn.  33  bis  35  c angeführt,  aber  schwer  zu  unterscheiden). 


saut  de  Rome  et  la  mort  du  connetable  de  Bour- 
bon, et  qui  se  trouve  dans  l’ceuvre  gravee  de  Heems- 
kerk (II,  4). 

Au  fond,  Ton  apercoit  la  basilique  de  Saint-Pierre 
en  construction.  Elle  est  vue  du  cote  sud-est.  On 
remarque  aussi  le  toit  de  la  Madonna  della  Febbre 
(PI.  52,  fig.  2,  au-dessus  de  R V). 


DESSINS  SE  RAPPORTANT 
AUX  POURTOURS 

N°  141 . 

Pl.  38,  fig.  1.  (Gr.  de  Foriginal.  — F). 

Rectification.  — Par  suite  d’une  erreur,  une  des- 
cription  partielle  de  cette  feuille  a recu  un  numero  spe- 
cial, le  n°  1 10. 

Pour  faire  mieux  comprendre  toutes  les  parties  du 
pourtour  tel  que  nous  l’avons  dejä  represente  dans  les 
numeros  65,  66,  1 58  (contour  BBB),  nous  avons  cru 
utile  de  le  communiquer  ä une  plus  grande  echelle. 

Les  deux  plans  mis  au  net  sont  de  la  main  d’ Anto- 
nio da  Sangallo.  Ils  montrent,  dans  certaines  parties, 
des  tentatives  de  changements.  Comme  les  change- 
ments  essayes  ici  ont  pu  etre  poursuivis  ä differentes 
epoques  de  la  construction,  nous  ne  pouvons  pas  pre- 
ciser  la  date  de  ces  dessins.  On  ne  peut  meme  pas  ex- 
clure  l’hypothese  suivant  laquelle  ils  auraient  ete  faits 
pour  Bramante;  les  parties  incertaines  indiqueraient 
alors  des  portions  non  encore  definitivement  arre- 
tees  (i). 

Ge  sont  principalement  les  differences  dans  la  dis- 
position  des  tabernacles  places  entre  les  demi-co- 
lonnes  de  8 palmes,  a l’exterieur,  qui  semblent 
appuyer  cette  derniere  hypothese.  Comparez  avec  le 
releve  d’Antonio,  Pl.  38,  fig.  2. 

II  se  pourrait  aussi  que  ces  tabernacles  ne  fussent 
qu’une  adjonction  projetee  par  Raphael  et  par  Anto- 
nio. Ils  ne  figurent  pas  dans  le  releve  de  Peruzzi. 

Les  recherches  portaient  principalement  sur  la  ma- 
niere  d’augmenter  l’epaisseur  de  la  maconnerie  entre 
les  niches  de  40  palmes  du  pourtour  et  celles  du  bras 
exterieur  des  coupoles  secondaires,  entre  les  points  Z 
et  X. 

Le  resultat  de  ces  variantes  etait  de  reculer  plus  ou 

(1)  II  cxiste  aux  Uffizi  encore  de  nombreuses  variantes  ou  rdpütitions  de  ces 
feuilles  dessinees  par  Antonio,  jusqu'ä  l’epoque  de  son  modele.  M.  Jovanovits 
les  mentionne  sous  les  nM  33  ä 35  c. 
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ausschieben  der  Fassaden  der  äusseren  Kreuzarme 
der  Nebenkuppeln  bei  B und  eine  Modifikation  der 
einspringenden  Ecke  zwischen  H und  D zur  Folge. 

Am  Pfeiler  G ist  Antonio  bemüht,  eine  Art  Strebe- 
pfeiler 5 T in  radialer  Richtung  anzubringen.  Siehe 
die  Nummern  104  und  1 14. 

In  der  Hauptaxe  befindet  sich  eine  Thüre. 

Nr.  142. 

Bl.  5i.  (Original-Gr.  — Maassstab  1 : 100.) 

Unterscheidet  sich  von  der  Nr.  141  dadurch,  dass 
in  der  Hauptaxe  keine  Thüre  ist,  und  dass  eine  freiere 
Verbindung  zwischen  Umgängen  und  Arkaden  er- 
strebt wurde. 

Die  in  Klammern  stehenden  Maasse  sind  von  uns 
ergänzt,  ebenso  die  Pfeilspitzen.  Daneben  haben  wir 
die  Anmerkungen  Antonio’s  in  deutlicher  Schrift  noch- 
mals wiedergegeben. 

★ 

* * 

Wir  glauben  hinreichend  bewiesen  zu  haben,  dass 
diese  Umgänge  eine  Composition  Bramante’s  sind 
und  im  endgültigen  Entwürfe  vorkamen;  gleichwohl 
könnte  man  vielleicht  eine  Bestätigung  unserer  An- 
sicht in  einem  Vertrage  erblicken,  der  zwar  ohne  Da- 
tum ist,  aber  dem  Beginn  der  Arbeiten  kurz  voraus- 
gieng,  und  dessen  Kenntniss  wir  Herrn  Müntz 
verdanken.  In  demselben  heisst  es  : 

« Desgleichen  sind  beide  Theile  einig,  dass  die  klei- 
nen Kapellen,  welche  eineCanna  (10  Palmen)  haben, 
und  die  mittlere  Treppe,  nach  dem  üblichen  Ge- 
brauch, hohl  für  voll  gemessen  werden.  » 

Solche  Kapellen  können  unseres  Wissens  im  Baue 
nur  an  einer  Stelle  Vorkommen,  nämlich  in  den  Um- 
gängen, wo  je  drei,  abwechselnd  runde  und  quadra- 
tische, Kapellen  in  jeder  Travee  angebracht  sind.  Ihre 
Tiefe  wird  in  Bl.  5i  zu  1 1 Palmen  angegeben.  Es 
wären  dies  die  « Capelle  di  una  canna  » ; denn  unter 
letzteren  die  Nischen  des  gruppirten  Pilastersystems 
zu  verstehen,  scheint  unmöglich,  wenn  sie  auch  eine 
Breite  von  10  2/3  und  in  der  äusseren  Leibung  gemes- 
sen 1 1 i/3  Palmen  haben  (Bl.  5 1 , und  Bl.  38,  Fig.  1). 
Sie  sind  hoch  über  dem  Boden  angebracht,  zur  Auf- 
nahme von  Statuen  bestimmt,  und  hätten  somit 
« Nicchie  » und  nicht  « Capelle  » heissen  müssen. 


Dasselbe  gilt  von  den  rechteckigen  Nischen  der  Ta- 


moins  la  facade  des  bras  exterieurs  des  coupoles  se- 
condaires  en  B,  et,  par  consequent,  de  modifier  hangle 
rentrant  entre  H et  D. 

Dans  le  pilier  G,  Antonio  cherche  ä etablir  un 
contrefort  ST,  suivant  le  sens  du  rayon. 

Voyez  les  numeros  104  et  1 14. 

Dans  le  grand  axe  se  trouve  une  porte. 

N°  142. 

PI.  5i.  (Gr.  de  Toriginal.  — Echelle  1 : roo.) 

Ce  plan  se  distingue  dun0  141  en  ce  que,  dans  Taxe 
principal,  la  porte  est  supprimee.  De  plus,  Tarchi- 
tecte  entreprend  d’ouvrir  une  communication  plus 
large  avec  les  arcades. 

Les  cotes  entre  parentheses',  ainsi  que  les  attaches 
des  cotes,  sont  restituees  par  nous.  Nous  avons  egale- 
ment  reproduit,  en  caracteres  plus  lisibles,  les  anno- 
tations  d’Antonio. 

■k 

* * 

Nous  avons,  croyons-nous,  suffisamment  demontre 
que  les  pourtours  etaient  une  invention  de  Bramante 
et  faisaient  partie  de  son  projet  definitif.  II  seraitpeut- 
etre  possible  de  trouver  dans  le  passage  suivant,  em- 
prunte  a un  contrat  sans  date,  mais  anterieur  au  com- 
j mencement  des  travaux,  une  autre  preuve  du-fait  que 
| nous  avancons.  C’est  ä l’obligeance  de  M.  Müntz  que 
nous  devons  de  connaitre  cette  piece  : 

« Item,  lesdites  parties  sont  d’accord  pour  que  les 
« petites  chapelles  qui  ont  une  canne  (c’est-ä-dire 
« 10  palmes),  et  kescalier  du  milieu,  soient  mesurees 
« vide  pour  plein,  selon  le  mode  usuel.  » A notre 
avis,  les  chapelles  de  10  palmes  ne  peuvent  etre  que 
les  chapelles  des  pourtours,  disposees  trois  par  trois 
dans  chacune  des  travees  du  mur  exterieur,  et  ayant 
alternativement  la  forme  ronde  et  la  forme  rectangu- 
laire.  Leur  profondeur  est  evaluee,  dans  la  PI.  5i  et 
ailleurs,  ä 1 1 palmes.  II  est  vrai  que  l’escalier  du  mi- 
lieu, eite  tout  de  suite  apres,  semblerait  indiquer  que 
ces  chapelles  sont  dans  le  voisinage  de  cet  escalier; 
mais  cette  interpretation  ne  serait  pas  conforme  ä 
l’ensemble  de  la  piece  qui  figurera  parmi  nos  docu- 
• ments.  Si  Ton  avait  eu  en  vue  les  niches  entre  les  pi- 
lastres  groupes,  niches  qui  ont  10  palmes  2/3  de 
large  et  1 1 i/3  avec  les  feuillures  (PI.  5 1 et  38,  fig.  1), 
il  semble  que  le  contrat  aurait  du  les  appeler,  non  pas 
capeile,  puisqu’elles  etaient  ä une  hauteur  conside- 
rable  au-dessus  de  terre,  mais  nicchie. 

Les  niches  rectangulaires  des  tabernacles  ä Texte- 


bernakel  am  Aeusseren  der  Umgänge,  obwohl  auch 
sie  eine  Breite  von  io  10/12  Palmen  (Bl.  5i),  hatten. 

Nl*.  14  j. 

Bl.  33,  Fig.  1.  (o,333ra  x 0,465“.—  F.  — Jov.  38.— 

Im  Vasari,  X,  p.  36,  als  « Chiesa  d’ignoto  titolo  » 

bezeichnet.  — LeTar.  Vat.  Projets.  PI.  16 — Geym., 

Zeitschrift  für  bild.  Kunst,  1875,  p.  248.) 

Da  von  dieser  Figur  Antonio’s  schon  öfters  die 
Rede  war  (1),  genügt  es  hier  Folgendes  hinzuzufügen. 

Zwischen  den  korinthischen  Pilastern  sieht  man 
über  dem  zweiten  Gebälk  die  Spuren  zweier  concen- 
trischer  Archivolten,  welche  der  Ante  und  der  Säule 
entsprechen  und  deren  Centrum  etwas  unter  den  Ba- 
sen liegt,  eine  Anordnung,  die  wohl  mit  der  von  Ra- 
phael beabsichtigten  in  Verbindung  zu  bringen  ist 
(siehe  Memoriale,  § 9).  Die  äussere  Archivolte  ist 
tangent  unter  der  Verlängerung  des  Astragals  der 
grossen  Gapitäle. 

Im  Durchschnitt  machen  wir  auf  den  strebepfeiler- 
artigen Vorsprung  über  dem  Dache  des  Umganges 
aufmerksam. 

Unten  sieht  man  wie  Antonio  die  Gliederung  der 
40  Palmen-Nische  zu  gestalten  oder  umzugestalten 
suchte,  um  nicht  das  gan\e  Gebälk  der  5 Palmen-Ord- 
nung  hier  durchführen  zu  müssen.  Siehe  Bl.  34, 
Fig.  2,  und  Bl.  52. 

Nr.  144. 

Bl.  33,  Fig.  2.  (o,33m  x 0,48“.  — F?  — Jov.  5o. — 
Le  Tar.  Vat.  Projets.  PI.  16.) 

Auf  der  Rückseite  befindet  sich  die  Notiz  Anto- 
nio’s, die  wir  auf  der  Seite  3oi  mitgetheilt  haben. 

Aeussere  Architektur  der  Umgänge,  von  Antonio 
da  Sangallo  gezeichnet. 

Zu  dem  Seite  253  und  254,  in  Betreff  dieser  Zeich- 
nung bereits  Gesagten  bemerken  wir  noch  Folgendes  : 
Die  Worte  « Antonio  da  Sangallo  il  giovane  » wur- 
den von  uns  geschrieben,  als  wir  1869  dies  Blatt  als 
für  S.  Peter  bestimmt  erkannten,  eine  Einsicht  zu 
der  übrigens  Le  Tarouilly  schon  viel  früher  gelangt 
war,  wie  aus  seiner  Tafel  16 (untere  Figur)  hervorgeht. 

DieWorte  der  Inschrift : « LEO  PAPA  DECIMO  » 
(sic)  bezeichnen  die  Periode  in  welcher  dies  Blatt  ent- 
standen ist.  Es  hat  uns  als  Vorlage  für  die  entspre- 

(1)  Siehe  das  Verzeichniss  der  Figuren. 


rieur  des  pourtours  avaient  10  10/12  palmes  de  large ; 
eiles  seraient  donc  dans  le  meme  cas  (voyez  PI.  5i). 

N“  145- 

PI.  33,  fig.  1 (o'n,333  x om,465.  — F.  — Jov.  38.  — 

Dans  Vasari,  X,  p.  36,  designee  comme  «Chiesa 

d’ignoto  titolo  ».  — Le  Tar.  Vat.  Projets.  PI.  16. 

— Geym.,  Zeitschrift  für  bild.  Kunst,  i8y5,  p.  248. 

Comme  il  a ete  dejä  plusieurs  fois  question  de  cette 
figure  d’ Antonio  (1),  il  suffira  d’ajouter  ce  qui  suit  : 

Entre  les  pilastres  corinthiens,  au-dessus  de  l’enta- 
blement  superieur,  on  distingue  les  vestiges  de  deux 
archivoltes  concentriques,  correspondant  ä l’ante  et  ä 
la  colonne.  Leur  centre  est  un  peu  au-dessus  des 
bases,  et  l’extrados  de  l’archivolte  superieur  est  au- 
dessous  de  l’astragale  des  grands  chapiteaux  prolon- 
ges.  Cette  disposition  doit  etre  mise  en  rapport  avec 
les  modifications  que  Raphael  avait  cherche  ä intro- 
duire  dans  l’architecture  des  pourtours  (voyez  le  Me - 
moriale,  § 9). 

Nous  appelons  l’attention  sur  l’espece  de  contrc- 
fort  dessine  au-dessus  du  toit  du  pourtour. 

Plus  bas,  on  voit  comment  Antonio  s’efforcait  d’a- 
juster  les  pilastres  des  -niches  de  40  palmes,  afin  de 
n’avoir  pas  ä y faire  passer  i’entablement  entier  des 
petites  colonnes.  (Voyez  PI.  34,  fig.  2,  et  PI.  52.) 

N°  144. 

PI.  33,  fig.  2 (o“,33  x o[U,48  — F.  (?)  — Jov.  n°  5o. 

— LeTar.  Vat.  proj.  PI.  16). 

Au  verso,  voyez  la  note  d’Antonio  que  nous  avons 
publiee  ä la  page  3oi. 

Dessin  d’Antonio  de  Sangallo  representant  l’exte- 
rieur  des  pourtours. 

A ce  qui  a ete  dit  precedemment  sur  ce  dessin 
(voyez  pag.  253-254),  nous  ajoutons  quelques  observa- 
tions.  Les  mots  «Antonio  da  S.  Gallo  il  giovine  » ont 
ete  ecrits  par  nous  en  1869  ä la  demande  de  M.  Pini, 
apres  que  nous  eümes  etabli  la  destination  de  cette 
feuille,  destination  qui  avait  du  reste  ete  reconnue 
longtemps  avant  nous  par  Le  Tarouilly,  ainsi  que  cela 
resulte  de  sa  PI.  16  (figure  inferieure). 

L’inscription  « LEO  PAPA  DECIMO  » (sic)  de- 
signe  d’unefacon  generale  la  periode  pendant  laquclle 
fut  fait  ce  dessin.  Il  nous  a servi  de  modele  pour  les 

(1)  Voyez  le  tablcau  des  figures. 
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chenden  Theile  des  Umgangs,  Bl.  16,  gedient.  Das 
Piedestal  ist  dasselbe  wie  das  auf  Bl.  34,  Fig.  t,  und 
auf  Bl.  3i,  Fig.  1. 

Unten  steht  die,  auf  die  inneren  Säulen  des  Um- 
gangs bezügliche  Inschrift  : Le  cholonne  di  detro 
sono  colla  basa  (e)  capitello  palmi  47.  Lo  dado palmi 
1 1 ( in ) tutto  48.  (Wie  auf  Fig.  1 ; auf  Bl.  34,  Fig.  2, 
dagegen  sind  sie  48  2/3.) 

Bei  den  Profilen  unter  der  Thiire  steht : « p.  sopra 
la  porta  »,  dann  : « alle  iposte  (Kämpfer)  delarclio  », 
endlich  : « Ne  tabernacholi.  » 

Nr.  145. 

Bl.  34,  Fig.  3.  (o,o75m  x o,  1 om.  — F.  (?) 

Von  Antonio  da  Sangallo.  Möglicher  Weise  eine 
Variante  des  oberen  Geschosses  der  Apsidentravee. 
(Vergleiche  diese  Zeichnung  mit  der  darunter  stehen- 
den theilweisen  Wiederholung  von  Bl.  33,  Fig.  1.) 

Nr.  146. 

Bl.  34,  Fig.  1.  (Original-Gr. — Jov.  39  verso.) 

Von  Antonio  da  Sangallo.  Variante  von  Nr.  144, 
und  zwar  kommt  hier  wie  in  Nr.  141  (Bl.  38,  Fig.  1) 
ein  Strebepfeiler  vor. 

Auf  der  Rückseite  : Siehe  Nr.  148. 


Nr.  147. 

Diese  Zeichnung  wird  im  Band  II  erscheinen. 
(0,41“  X o,555m.  Le  Tar.  Vat.  Projets.  PI.  16, 
obere  Figur.) 

Von  Antonio  da  Sangallo.  Zweite  Variante  zu 
Nr.  144  (Bl.  33,  Fig.  2). 

Saubere  Ausführung  des  rechts  auf  Nr.  144  befind- 
lichen Motivs,  welches  zugleich  eines  der  beiden  Thür- 
motive bildet;  das  andere  hat  denselben  Giebel,  der 
jedoch  von  Gonsolen  getragen  wird.  Inschrift  LEO 
PAPA  PONT.  MAX. 

In  den  Metopen  befinden  sich  verschiedene  Medicei- 
sche  Sinnbilder  : das  Joch,  der  Ring,  die  Federn. 

Das  Ganze  ist  von  schön  klassischer  Durchbildung. 
Rundfenster  beleuchten  den  Umgang.  Wir  sahen  das 
Original  zum  ersten  Male  im  Februar  1879. 


parties  correspondantes  de  notre  PI.  16.  Le  piedestal 
est  le  meine  que  celui  de  la  PI.  34,  fig.  1,  et  de  la 
PI.  3i,  fig.  1. 

L’inscription  suivante  d’Antonio  se  rapporte  aux 
colonnes  de  5 palmes  ä l’interieur  : Le  cholonne  di 
detro  sono  colla  basa  ( e ) capitello  palmi  47.  Lo  dado 
palmi  1 1 [in)  tutto  48.  (Comme  dans  la  fig.  1 ; dans 
la  fig.  2 de  la  PI.  34,  les  colonnes  ont  48  palm.  2/3.) 

A cöte  des  profils,  sous  la  porte,  on  lit  : p.  sopra  la 
porta  »,  puis  : alle  iposte  (imposte)  delarclio — , et 
enfin  : Ne  tabernacholi.  » 

N°  145. 

PI.  34,  fig.  3 (om,075  X om,io — F.  (?) 

Dessin  d’Antonio  da  Sangallo.  Peut-etre  est-ce  une 
Variante  pour  la  partie  superieure  de  la  travee  des 
absides.  (Comparez  ce  dessin  avec  la  figure  4,  repeti- 
tion  d’une  partie  de  la  fig.  1 de  la  PI.  33.) 

N°  146. 

PI.  34,  fig.  1.  (Grandeur  de  l’original.  — Jov.  39  v.) 

Dessin  d’Antonio  da  Sangallo. 

Ce  dessin  est  une  Variante  pour  le  n°  144,  et  l’on  y 
remarque  un  contrefort  semblable  ä celui  que  nous 
avons  constatedans  len0  141  (PI.  38,  fig.  1). 

(Pour  le  verso,  voyez  le  n°  148). 

N°  147- 

Ce  dessin  paraitra  dans  le  vol.  II  (om,4i  X om,555.  — 

Le  Tar.,  le  Vat.,  projets.  PI.  16,  figure  supe- 
rieure.) 

Dessin  d’Antonio  da  Sangallo.  Deuxieme  Variante 
pour  le  n°  144  (PI.  33,  fig.  2). 

Ce  dessin  est  la  mise  au  net  du  motif  qui  se  trouve 
ä droite  dans  le  n°  144.  II  a servi  aussi  pour  l’un  des 
deux  motifs  de  la  porte.  Le  second  dessin  de  celle-ci  a 
un  fronton  pareil,  mais  Supporte  par  des  consoles. 

Inscription  : LEO  PAPA  PONT.  MAX. 

Dans  les  Metopes,  Antonio  a represente  divers  em- 
blemes  de  la  famille  des  Medicis  : le  joug,  l’anneau, 
les  plumes. 

Tout  le  dessin  est  anime  d’un  souffle  classique.  Des 
ceils-de-boeuf  eclairent  le  pourtour.  Ce  fut  seulement 
en  fevrier  1869  que  nous  vimes  l’original  aux  Uffizi. 
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Nr.  148. 

Bl.  34,  Fig.  2.  (Rückseite  von  Fig.  1,  Nr.  146, 

— Jov.  39.) 

Von  Antonio  da  Sangallo.  — Aufriss  der  inneren  Ar- 
kade mit  dem  gruppirten  Pilastersystem  Bramante’s. 
Von  dieser  Figur  war  schon  Seite  236  die  Rede;  sie 
schliesst  sich  höchst  wahrscheinlieh  den  Versuchen 
von  Nr.  143  an.  DiePiedestale  sind  hier  nur  1 3 1/2  Pal- 
men hoch,  d.  h.  wie  in  den  Umgängen  von  Nr.  143. 

Wir  sehen  hier  den  von  Raphael  aus  Travertin 
ausgeführten,  als  Gebälk  behandelten  Kämpfer  der 
Arkaden  (Bl.  52,  Fig.  1).  Antonio,  im  Aerger,  dass 
das  Gebälk  auf  keiner  Ordnung  ruhte  (1),  sucht  Bl.  3 1 , 
Fig.  2,  jonische  Pilaster  anzubringen. 

Die  Anmerkungen  Antonio’s  sind  : Le  colone  alte 
aldi  sopra  de  chapitelli  palmi  48  2/3.  (In  Nr.  14a 
und  144  blos  48.)  Es  bezieht  sich  dies  auf  die  Säulen 
der  Umgänge  und  auf  den  Kämpfer  der  40  Palmen- 
Nische,  deren  Architektur  im  Hintergrund  der  Ar- 
kade angedeutet  ist. 

ZEICHNUNGEN  AUF  DEN  PROVISORI- 
SCHEN CHOR  BEZÜGLICH 

Nr.  149. 

Bl.  38,  Fig.  2. 

Von  Antonio  da  Sangallo.  Aufnahme  des  südlichen 
Umganges  (der  einzige  je  begonnene),  und  des  provi- 
sorischen Chors  (2) ; wovon  schon  Seite  270  die  Rede 
war.  Siehe  Nr.  i5o. 

Für  die  Rückseite  siehe  Nr.  i5o. 

Nr.  1 50. 

Bl.  23,  Fig.  1,  Rückseite  von  Nr.  149.  (Entfernung 

zwischen  der  Vorderflucht  der  Pilaster  im  Quer- 
schiff und  der  der  Pilaster  aussen  am  provisori- 
schen Chore  = o,235m.  — Jov.  33  a .) 

Genaue  Aufzeichnung  der  auf  den  provisorischen 
Chor  bezüglichen  Aufnahme.  Auf  dies  wichtige  Blatt 
von  dem  schon  öfters  die  Rede  war  (Seite  226,  268, 
287),  haben  wir  zuerst  im  Jahre  1875  die  Aufmerk- 
samkeit gelenkt  (3). 

(1)  Memoriale,  § XI. 

(2)  Zum  besseren  Verständniss  haben  wir  die  wirkliche  Lage  der  beiden  Fi- 
guren zu  einander  nicht  beibehalten. 

(3)  Zeitschrift  für  bild.  Kunst,  p.  248. 


N°  148. 

Pl.  34,  fig.  2.  (Verso  de  la  fig.  i (n°  146).  — Jov.  3p.) 

Dessin  d’Antonio  da  Sangallo.  Elevation  interieure 
montrant  une  arcade  de  la  nef  et  le  Systeme  des  pilas- 
tres  groupes  de  Bramante.  II  a ete  question  de  cette 
fig.  ä la  pag.  236,  et  eile  semble  etre  l’objet  des  me- 
ines recherches  signalees  dans  le  n°  143.  Les  piedes- 
taux  n’ont  ici  que  i3  palmes  1/2  de  haut;  c’est  la  hau- 
teur  qu’ils  avaient  dans  le  pourtour  du  n°  iq3. 

L’imposte  de  l’arcade  est  formee  par  l’entablement 
que  Raphael  executa  en  travertin,  entablement  sous 
lequel  Antonio,  mecontent  de  ce  qu’il  ne  füt  Supporte 
par  aucun  ordre  (1),  cherche  ä placer  des  pilastres 
ioniques  (Pl.  3i,  fig.  2).  La  note  d’Antonio  est  ainsi 
concue  : Le  colone  alte  al  di  sopra  de  chapitelli  palmi 
48  2/3  (dans  les  numeros  143  et  144,  les  colonnes 
n’ont  que  48  palmes).  Cette  note  se  rapporte  aux  co- 
lonnes de  5 palmes  du  pourtour  et  ä l’imposte  de  la 
niche  de  40  palmes  dont  l’architecture  est  indiquee  au 
fond  de  l’arcade. 

DESSINS  RELATIFS  AU  CHCEUR 
PROVISOIRE 

N°  149. 

Pl.  38,  fig.  2. 

Dessin  d’Antonio  da  Sangallo. 

Releve  du  pourtour  meridional  (le  seul  qui  ait  ja- 
mais  ete  execute)  et  du  choeur  provisoire  (2)  dont  il  a 
dejä  ete  question  pag.  270.  Voyez  le  n°  i5o. 

Pour  le  verso  voyez  le  n°  i5o. 

N°  150. 

Pl.  23,  fig.  1.  (Verso  du  n°  149.)  La  distance  entre  la 

face  des  pilastres  dans  le  transept  et  la  face  des  pi- 
lastres ä l’exterieur  du  chceur  = o“,235  — F.  — 

Jov.  33  a). 

C’est  en  1875  (3)  que  nous  avons  attire  la  premiere 
fois  l’attention  sur  cet  important  dessin,  dont  nous 
avons  dejä  parle  dans  le  present  volume  (pag.  226, 
268  et  287). 

(1)  Memoriale,  § XI. 

(2)  Afin  que  le  sujet  füt  plus  intelligible,  nous  n’avons  pas  reproduit  les 
deux  relevös  dans  leur  position  respective. 

(3)  Zeitschrift  für  bild.  Kunst,  p.  248. 
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In  der  Apsis  sind  die  Pilaster  der  grossen  Ordnung 
statt  12  blos  1 1 Palmen  breit,  wie  es  sowohl  aus  dem 
beigefügten  Maassstabe  als  aus  der  Aufnahme  Nr.  149 
hervorgeht.  (Siehe  Memorial,  § 2.  Nrn.  q5  und  96). 

In  der  Aufnahme  Nr.  149  befindet  sich  eine  Addi- 
tion, die  über  die  genauen  Maasse  dieses  Chores  Auf- 
schluss giebt.  Wir  wollen  dieselben  daher  eingehender 
erläutern. 

80  Entfernung  von  der  Vorderflucht  der  Pilaster  im 
Querschift'  bis  zur  äusseren  Ecke  des  zweiten  Pila- 
sters im  Chor.  Da  das  Pilastersystem  Bramante’s 
12  + 15  + 12=39  Palmen  breit  ist,  so  bleibt 
80  — 39  = 41  für  den  Rest;  41— 8 = 33  giebt  die 
Projektion  der  Schräge  des  Pfeilers  auf  der  Chor- 
axe  gemessen,  und  zeigt  uns  wie  stark  dies  Maass  in 
den  alten  Berechnungen  genommen  wurde. 

68  Oder  4 + 60  + 4 ist  die  Breite  der  60  Palmen-Ar- 
kade  und  ihrer  Pfeiler.  Diese  Arkade  bestand  damals 
im  Chor  blos  aus  einem  7 Palmen  tiefen  Ansatz,  der 
aber  die  endgültige  Anlage  vorbereiten  sollte. 

6 Ein  halber  grosser  Pilaster  bis  zum  Anfang  der 
Apsis. 

2 Das  Centrum  der  Apsis  lag  nicht  in  der  Vorder- 
flucht der  Eingangspilaster,  sondern  2 Palmen  zu- 
rück, wie  dies  auf  Bl.  23,  Fig.  i,das  eingeschriebene 
Maass  2 zeigt. 

49  Ist  der  Radius  des  Kreises,  in  dessen  Umkreis  die 
Vorderflucht  der  Apsispilaster  lag,  io3  — 4 = 98;  und 
98/2  = 49.  (io3,  Spannung  der  Kuppelarkaden.) 

3°  Dicke  der  Mauer,  gemessen  zwischen  der  vorigen 
Flucht  und  der  des  halben  grossen  Pilasters  aussen. 
Es  ist  auch  die  Dicke  des  unter  Nicolaus  V.  begonne- 
nen, und  von  Paul  II.  fortgesetzten  Mauerwrerks. 

235  Summa. 

Zieht  man  von  diesem  Maasse  die  Längen  41  (siehe 
das  obige  Maass  80)  und  3o  ab,  so  bleibt  164  für  die 
Tiefe  des  provisorischen  Chores,  von  der  Kuppel  aus 
gemessen.  Es  ist  dies  eine  Bestätigung,  dass  die  Stu- 
dien Peruzzi’s,  Nrn.  58,  62,  wo  dies  Maass  160  oder 
161  angegeben  ist,  früher  als  die  Ausführung  sind, 
und  somit  für  Bramante  gezeichnet  wnirden. 

Nr.  1 5 1 . 

Bl.  23,  Fig.  2.  (0,27“  x 0,375™.  — K F.  — Jov.  3.) 

Diese  und  die  folgende  Nummer  gehören  zu  einem 


Dans  Fabside,  Bramante  n’a  pu  donner  aux  grands 
pilastres  que  1 1 pal.  au  lieu  de  12,  comme  le  prouve 
la  cote  1 1 inscrite  dans  le  n°  149  devant  le  pilastre 
situe  ä Fentree  de  Fabside,  ainsi  que  de  Fechelle  jointe 
par  Antonio  ä la  presente  mise  au  net.  (Voyez  le 
§ 2 du  Memorial e et  les  numeros  95  et  96.) 

Dans  le  releve  du  n°  149,  au  verso  de  ce  dessin,  il 
se  trouve  une  addition  qui  precise  les  mesures  et  les 
contours  du  choeur  provisoire.  Nous  allons  expliquer 
ces  mesures. 

Distance  entre  la  face  des  pilastres  du  transept  et  Tex-  80 
tremite  du  deuxieme  pilastre  du  choeur.  Comme  le  Sys- 
teme des  pilastres  gronpes  de  Bramante  mesure  une 
largeur  de  12  + i5  + 12  = 39,  80  — 39  indiquera 
quelle  est  la  dimension  du  restant  du  pilier  de  la  cou- 
pole;  41  — 8 = 33  indique  la  longueur  du  pan  coupe  de 
cepilier^rq/e/ee  sur  le  grand  axe,e t montre  combien 
cette  projection  etait  evaluee  dans  les  calculs  anciens. 

Mesure  composee  de  4 + 60  + 4,  est  la  largeur  de  68 
l’arcade  de  60  palmes  et  de  ses  deux  pieds-droits,  ar- 
cade  qui  figurait  dans  le  choeur  provisoire  avcc  une 
profondeurde  7 palmes  seulement,  mais  qui  preparait 
la  disposition  definitive. 

Demi-pilastre  du  grand  ordre  precedant  Fabside.  6 

Le  centre  de  l’abside  se  trouvait,  non  sur  l’aligne-  2 
ment  de  Fentree  de  Fabside,  mais  ä 2 palmes  en  ar- 
riere. 

Ce  chiffre  indique  le  rayon  generateur  du  cercle  qui  49 
forme  la  face  des  pilastres  dans  Fabside.  io3 — 4=98, 
et  98/ 2 = 49.  ( i o3  indique  Fouverture  des  arcades  de 
la  coupole.) 

Epaisseur  du  mur  mesure  entre  le  cercle  precedent  3o 
et  la  face  des  demi-pilastres  du  grand  ordre  ä Finte- 
rieur  de  Fabside.  C’est  aussi  Fepaisseur  de  la  macon- 
nerie  commencee  sous  Nicolas  V et  continue  sous 
Paul  II. 

Total.  

Si  Fon  soustrait  de  cette  me#ure  les  longueurs  41  235 
(voyez  la  mesure  80  ci-dessus)  et  3o,  il  reste  ißqpour 
la  profondeur  du  choeur  provisoire  ä partir  de  la  fin 
de  la  coupole.  Cette  mesure  prouve  une  fois  de  plus 
que  les  etudes  de  Peruzzi  (n03  58  et  62),  dans  lesquelles 
on  ne  trouve  que  160  ou  161  palmes,  sont  anterieures 
a Fexecution  du  monument,  et  etaient  par  consequent 
dessinees  pour  Bramante. 

N°  1 5 1. 

Pl.  23,  fig.  2 (om,27  x om,375  — KF.  — Jov.  n°  3). 

Ce  croquis  et  le  numeros  suivant  font  partie  d’un 
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Album  von  unbekannter  Hand,  welches  uns  aber 
eine  Jugendarbeit  Palladio’s  und  in  seiner  ersten  Ma- 
nier zu  sein  scheint  (i). 

Längendurchschnitt  des  provisorischen  Chors.  Die 
Darstellung  der  Gewölbe  ist  eine  ungeschickte.  (Siehe 
Bl.  24.). 

Es  ist  fraglich,  ob  die  im  Grundrisse  Nr.  149  und 
i5o  nicht  angegebenen  Säulen  je  angebracht  worden 
sind.  Da  jedoch  die  Anordnung  der  ersten  Travee 
links  gerade  die  von  Bramante  beliebte  Anordnung 
zweier  concentrischer,  durch  Medaillons  verbundener 
Archivolten  zeigt  (2),  so  dürfte  diese  Ansicht  doch 
vielleicht  auf  Studien  desselben  für  den  Chor  beruhen. 
Diese  Travee  ist  in  der  folgenden  Nummer  richtiger 
gezeichnet. 

Es  ist  diese  Chor-  und  Apsidenbildung,  die,  wie 
wir  sahen  (Nr.  95,  96),  Giuliano  da  Sangallo  auf  das 
Kreuzschiff  zu  übertragen  suchte,  und  möglicher 
Weise  hat  Raphael  eine  Zeit  lang  ein  Gleiches  beab- 
sichtigt. (Siehe  Memorial , § 9,  und  Seite  286.) 

Nr.  1 ) 2. 

Bl.  23,  Fig.  3.  (0,26“  x 0,37“.  — K F.  — Jov.  Nr.  3 
oder  3 a .) 

Aus  demselben  Skizzenbuche  wie  Nr.  1 5 1 , hat 
diese  Zeichnung  eine  genauere  für  die  erste  Travee  be- 
stimmte Anordnung.  Die  äussere  Ansicht  des  hässli- 
chen Lunettenfensters  sehen  wir  in  den  Nummern  1 38, 
1 39,  1 53. 

C- 

Nr.  1 

Bl.  20,  Fig.  8.  (0,14™  X 0,21.  — F.) 

Eine  von  Peruzzi  gemachte  Aufnahme  des  unvol- 
lendeten dorischen  Gebälks  aussen  am  provisorischen 
Chor,  und  äussere  Ansicht  des  in  Nr.  i5i  bespro- 
chenen Fensters.  (Siehe  Nr.  81,  p.  269.) 

(1)  Palladio  wurde  1 5 1 8 geboren.  Die  kürzliche  Durchsicht  seiner  Zeich- 
nungen in  Chiswick-Castle,  wo  seine  drei  Manieren  zahlreich  vertreten  sind, 
führt  uns  zu  dieser  Vermuthung. 

Die  Seite  66  erwähnte  Ansicht  von  S.  Pietro  in  Montorio  befindet  sich 
auch  darin. 

(2)  Siehe  Seite  42. 


album  dont  l’auteur  est  inconnu.  Nous  croyons  y voir 
un  travail  de  la  jeunesse  et  de  la  premiere  maniere  de 
Palladio  (i). 

Coupe  longitudinale  du  choeur  provisoire.  Le  dessin 
des  voütes  revele  un  artiste  encore  pen  experimente 
(voyez  la  PI.  24). 

On  doit  se  demander  si  les  petites  colonnes  qui  ne 
figurent  pas  dans  le  releve  des  numeros  149  et  i5o  ont 
jamais  ete  mises  en  place.  II  se  pourrait  neanmoins, 
vu  le  dessin  de  l’arcade  de  60  palmes  qui  est  ferme 
par  deux  archivoltes  concentriques,  disposition  rare 
chez  d’autres  architectes  que  Bramante  (2),  que  cette 
piece  reproduisit  des  etudes  faites  en  vue  du  meme 
emplacement.  Cette  travee  est  mieux  dessinee  dans  le 
numero  suivant. 

Nous  avons  vu  que,  dans  les  numeros  95  et  96, 
Giuliano  da  Sangallo  cherchait  ä appliquer  cette  ar- 
chitecture  aux  ronds-points  du  transept,  et  que  Ra- 
phael, pendant  quelque  temps,  tenta  peut-etre  d’en 
faire  autant  (voyez  le  Memoriale  § 9 et  pag.  286). 

N°  152. 

j 

PI.  23,  fig.  3.  (om,26  x om,  37  — KF.  — Jov.  n°  3 
ou  3 a ). 

Figure  tiree  du  meme  album  que  le  n°  1 5 1 . Elle 
montre  d’une  maniere  plus  exacte  comment  devait 
etre  disposee  la  premiere  travee  de  cette  figure.  Les 
numeros  1 38 , i3qet  1 53  font  voir  l’exterieur  de  la 
fenetre  qui  se  trouve,  sous  la  lunette,  d'un  effet  si  peu 
satisfaisant. 

N°  MD 

PI.  20,  fig.  8.  (om,i4  x om,2 1 . — F.) 

Releve,  fait  par  Peruzzi,  de  l’entablement  dorique 
ä Texterieur  du  choeur  provisoire,  et  vue  exterieure  de 
la  fenetre  citee  dans  le  n°  i5a  (voyez  le  numero  81 
p.  269). 

(1)  Palladio  naquit  en  1 5 1 S.  Un  examen  rdcent  de  ses  dessins  ä Chiswick- 
Castle,  dessins  parmi  lesquels  il  y a de  nombreux  exemples  de  ses  trois  manie- 
res.  nous  porte  ä croire  qu'il  faut  lui  attribuer  cet  album,  plutöt  qu'ä  Sansovino. 
La  vue  de  S.  Pietro  in  Montorio,  mentionnee  ä la  p.  66,  fait  partie  du  meine 
album. 

(2)  Voyez  p.  42. 
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ETUDES  DE  DOMES 
PAR  LEONARDO  DA  VINCI 


Nr.  1 54. 

Bl.  43.  (Paris,  Bibliotheque  de  lTnstitut. — Original- 
Gr.  — K F.) 

Obgleich  diese  zwischen  den  Jahren  1482  und  1499 
in  der  Lombardei  entstandenen  Studien  keinen  direk- 
ten Zusammenhang  mit  S.  Peter  haben,  schien  uns 
ihre  Mittheilung  von  Interesse. 

Sie  beweisen,  wie  weit  schon  um  diese  Zeit,  unter 
dem  Einflüsse  Bramante’s  und  Leonardo’s,  die  Kennt- 
niss  der  Gesetze  des  Kuppelbaus  sich  entwickelt  hatte. 

Wäre  nicht  die  Autorschaft  Leonardo’s  sowohl 
durch  die  begleitenden  von  rechts  nach  links  geschrie- 
benen Notizen,  als  durch  die  Abstammung  der 
Sammlung  über  jeden  Zweifel  erhaben,  so  könnten 
einige  dieser  Skizzen  als  Studien  für  S.  Peter  angese- 
hen werden. 

Unsere  Figur  2 im  Text  entstammt  demselben 
Bande,  mit  B bezeichnet,  gegenwärtig  in  der  Biblio- 
thek des  Instituts  in  Paris  (1),  früher  auf  der  Ambro- 
siana  in  Mailand. 

Da  wir  beabsichtigen,  in  einer  besonderen  Arbeit 
über  Leonardo  als  Architekt  zu  sprechen  (2),  begnügen 
wir  uns  hier  mit  der  Angabe,  dass  der  Florentiner 
Dom,  wie  Professor  Govi  mit  Recht  uns  bemerkte, 
ferner  das  Baptisterium  derselben  Stadt  der  Ausgangs- 
punkt dieser  theoretischen  Studien  zu  sein  scheinen. 

Die  wenigsten  der  beigefügten  Anmerkungen  bezie- 
hen sich  auf  die  Architektur. 


VERSCHIEDENE  ERLÄUTERNDE  SKIZZEN 
Nr.  155. 

Bl.  28,  Fig.  4. 

Siehe  Nr.  95,  p.  285.  Anmerkung  1. 

Nr.  1 56. 

Bl.  39,  Fig.  2.  (Original-Gr.  — F.) 

Fac-simile  nach  einer  Skizze  Antonio  daSangallo’s 
von  uns  autographirt.  Wir  haben  sie  als  Erläuterung 

(1)  Wir  sprechen  hiermit  dem  Verwaltungsrathe  des  Instituts  unsern  Dank 
für  die  im  Jahre  1876  zum  ersten  Male  erfolgte  Gestattung  photographischer 
Wiedergaben  aus. 

(2)  Diese  Arbeit  wird  in  London,  im  grossen  Werke  J.  P.  Richters  : 
<1  The  litterary  Works  of  L.  da  Vinci  » erscheinen. 


N°  i 54. 

Pl.  43.  (Paris,  Bibliotheque  de  lTnstitut.  Gr.  de  Fori- 
ginal.  — KF.) 

Bien  que  les  etudes  faites  en  Lombardie  entre 
1482  et  1499  par  Leonard  de  Vinci  n’aient  pas  un 
rapport  direct  avec  Saint-Pierre,  il  nous  a paru  inte- 
ressant d’en  parier  ici.  Elles  montrent  quel  degre  de 
developpement  avait  atteint  dans  cette  contree,  gräce 
ä Finfluence  de  Bramante  et  de  Leonard,  la  connais- 
sance  des  lois  relatives  aux  edifices  ä domes.  Si  Fecri- 
ture  de  droite  ä gauche,  trait  caracteristique  de  Leo- 
nard, et  la  provenance  certaine  de  ces  documents 
n’indiquaient  pas  nettement  Fauteur  de  ces  etudes,  on 
serait  autorise  ä croire  que  plusieurs  d’entre  elles 
etaient  destinees  ä Saint-Pierre. 

La  figure  2 jointe  ä notre  texte  est  empruntee  au 
meme  volume  (B)  qui  se  trouvait  autrefois  a FAm- 
brosienne  de  Milan  et  que  possede  ä present  la  Biblio- 
theque de  lTnstitut,  ä Paris  (1). 

Ayant  Fintention,  dans  un  travail  special,  d’etudier 
Leonard  de  Vinci  comme  architecte  (2),  nous  nous  bor- 
nons  ä faire  remarquer  ici  que  le  dorne  de  Florence, 
ainsi  que  nous  le  fit  observer  avec  raison  le  professeur 
Govi,  et  le  baptistere  de  cette  meine  ville,  paraissent 
etre  le  point  de  depart  de  ces  etudes  theoriques,  pour 
la  plupart.  Le  plus  petit  nombre  des  remarques  seu- 
lement  qui  les  accompagnent  se  rapportent  a ces  cro- 
quis  d’architecture. 

DIVERS  CROQUIS  EXPLICATIFS 

N°  155. 

Pl.  28,  fig.  4. 

Voyez  n°  95,  pag.  285,  note  1. 

N°  1 ?6. 

t 

Pl.  39,  fig.  2.  (Gr.  de  Foriginal.  — F.). 

Fac-simile  autographie  par  nous  d’apres  une  es- 
quisse  d1  Antonio  da  Sangallo.  II  nous  a servi  de  ren- 

(1)  Nous  cxprimons  ici  notre  reconnaissance  au  Conseil  administratif  qui,  en 
1876,  pour  la  premiere  fois  a permis,  de  les  faire  photographier. 

(2)  Cette  £tude  paraitra  a Londres  dans  le  grand  travail  de  J.-P.  Richter  : 
« The  litterary  Works  of  L.  da  Vinci  ». 


bei  Gelegenheit  des  auf  den  Denkmünzen  abgebilde- 
ten Entwurfs  von  Bramante  (S.  257,3°),  erwähnt,  ob- 
gleich sie  zu  Skizzen  gehört,  die  chronologisch  in  den 
zweiten  Band  fallen. 

Ni-,  ,57. 

Bl.  42,  Fig.  5. 

Skizze  eines  Unbekannten  nach  einer  Studie  Anto- 
nio da  Sangallo’s  für  die  von  ihm  angefangene  Kirche 
S.  Maria  di  Loreto  in  Piazza  Trajana  in  Rom.  (Siehe 
Seite  170  und  Nr.  76. 

DIE  JETZIGE  PETERSKIRCHE 

SYNOPTISCHER  GRUNDRISS 

Nr.  1^8. 

Bl.  45. 

Auf  diesem  Blatte  wird  zum  ersten  Male  der  Ver- 
such gemacht,  im  Grundriss  von  S.  Peter  die  einem 
jeden  seiner  Architekten  zugehörigen  Theile  anzuge- 
ben. Wir  haben  alle  nur  mögliche  Sorgfalt  auf  diese 
Arbeit  verwandt. 

Da  an  vielen  Textstellen  von  diesem  Grundrisse 
bereits  die  Rede  war,  können  wir  für  verschiedene 
Theile  desselben  auf  die  betreffenden  Stellen  verwei- 
sen. 

Ross  eilt  no. 

Für  die  mit  grünem  Umriss  angegebenen  Funda- 
mente RR'  R'  V Rossellino’s,  siehe  Nr.  r 3G  und  i5o. 

Bramante. 

Die  von  Bramante  ausgeführten,  gelb  angelegten 
Theile  sind  im  endgültigen  Grundrisse  dieses  Mei- 
sters beschrieben  worden. 

Der  Umriss  B B B...  stellt  den  unter  Nr.  48  be- 
sprochenen Grundriss  dar. 

Für  den  in  gelbem  Umriss  dargestellten  , auf  den 
Fundamenten  Rossellino’s  erbauten  provisorischen 
Chor  B P,  B P\  siehe  Nr.  i5o. 

Raphael. 

Als  wir  im  Jahre  1875  diesen  Grundriss  drucken 
Hessen,  konnten  wir  nicht  feststellen,  ob  die  roth  auf 
gelben  Grund  schraffirten  Theile  schon  von  Bramante 
ausgeführt  worden  waren  oder  von  Raphael.  Dies  ge- 
lang uns  erst  in  annähernder  Weise  bei  der  Beschrei- 


seignementä  l'occasion  du  projet  de  Bramante  repre- 
sente sur  les  medailles  (pag.  257,  3°),  bien  que, 
chronologiquement,  le  croquis  qu’il  reproduit  ait  sa 
place  dans  le  second  volume  seulement. 

N“  157. 

PI.  42,  fig.  5. 

Croquis  d’un  inconnu  d’apres  une  etude  d’ Antonio 
da  Sangallo  pour  l’eglise  S.  M.  di  Loreto  in  Piazza 
Trajana,  ä Rome,  eglisecommenceeparcetarchitecte. 
(Voyez  les  pag.  170  et  le  n°  76). 

L’EGLISE  ACTUELLE  DE  ST-PIERRE 

PLAN  SYNOPTIQUE 

N°  158. 

Pl.  45. 

Cette  planche  represente  la  premiere  tentative  faite 
pour  indiquer  dans  le  plan  de  Saint-Pierre  la  part 
revenant  ä chacun  des  architectes.  Nous  avons  du 
apporter  ä ce  travail  difficile  toute  l’attention  dont 
nous  etions  capable. 

Comme  il  nous  a fallu  maintes  fois  de  ja  recourir  ä 
ce  plan,  nous  pourrons,  dans  plusieurs  cas,  renvoyer 
aux  passages  qui  s’y  rapportent. 

Rossel  ino. 

Pour  le  contour  vert  RR'R'V,  indiquant  les  fonda- 
tions  commencees  par  Nicolas  V,  voyez nos  1 36  et  i5o, 

Bramante. 

Les  parties  executees  par  Bramante  sont  coloriees 
en  jaune.  Elles  ont  ete  decrites  quand  nous  avons  etu- 
die  le  plan  definitif  de  ce  maitre. 

Le  contour  B,  B,  B..,  borde  de  jaune,  represente  le 
plan  decrit  dans  le  n°  48. 

Pour  le  contour  jaune  BP,  BP',  indiquant  le  choeur 
provisoire  eleve  sur  lesfondations  de  Rossellino,  voyez 
le  n°  i5o. 

Raphael. 

Lorsqu’en  1875  nous  firnes  imprimer  ce  plan,  nous 
n’avions  pu  etablir  si  les  parties  indiquees  par  des  ha- 
chures  rougcs  sur  fond  jaune  avaient  ete  executees  par 
Bramante  ou  par  Raphael.  Ce  n’est  qu’en  decrivant  la 
fig.  2 de  la  Pl.  28,  figure  ä laquellc  nous  renvoyons, 
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bung  des  Blattes  28,  Fig.  2,  auf  welches  wir  hinwei- 
sen. 

Wenn  unsere  Annahme,  dass  im  endgültigen  Ent- 
würfe die  Nebenkuppeln  keine  äusseren  Kreuzarme, 
sondern  anstossende  Apsiden  hatten,  richtig  ist,  so 
hatten  im  Südkreuz  die  Pfeiler  M M,  Al  M',  keine 
40  Palmen-Nischen  bei  R N und  B F,  diese  müss- 
ten denn  später  von  Raphael  in  denselben  ausgehöhlt 
worden  sein;  während  er  sie  im  Nordkreuz,  wo  sie 
bestanden  (siehe  Bl.  52,  Fig.  2,  3),  gleichzeitig  mit  den 
Pfeilern  ausgeführt  haben  mochte. 

Die  im  Umgänge,  blau  geränderten  Theile  hatten 
wir  als  möglicherweise  von  Raphael  erst  ausgeführte 
Details  angesehen.  Es  ist  dies  ein  Irrthum.  Siehe 
Nr.  47  und  Seite  224  und  23 1. 

Fra  Giocondo. 

Der  rothe  Umriss  F C zeigt  die  von  Fra  Giocondo 
angefangene  Kapelle;  siehe  Nrn.  r5o,  i36,  ferner 
Seite  268. 

Antonio  da  Sangallo. 

Die  blauen  Theile  rühren  von  Antonio  her.  Er 
erhöhte  den  Fussboden  um  mehr  als  3 Meter,  die 
40  Palmen-Nischen  wurden  nun  zu  breit,  und  muss- 
ten durch  ein  schmäleres  Motiv,  die  heutigen  Taber- 
nakel, ersetzt  werden. 

In  den  Kuppelpfeilern  der  Veronika  V hat  mögli- 
cher Weise  schon  Antonio  die  quadrate  Reittreppe 
in  eine  kleinere  runde  (die  rothe)  verwandelt.  (Siehe 
die  vorderen  Kuppelpfeiler  auf  Bl.  3o). 

Ebenso  kann  es  Antonio  sein,  der  im  Pfeiler/,  den 
Gang  bei  L (siehe  Bl.  3o)  geöffnet,  und  die  älteren 
Gänge  zugemauert  hat. 

Im  Pfeiler  A ist  der  Gang  a zur  Treppe  später  ent- 
standen, da  der  Zugang  von  A aus  durch  die  bei  P 3. 
erfolgte  Aufstellung  des  Grabmals  Pauls  III  (jetzt  in 
der  Hauptapsis),  verschlossen  wurde.  Siehe  den 
Stich  Ferrabosco’s  bei  Costaguti,  Taf.  VII. 

Ob  der  im  Pfeiler  der  « Elena  » E angegebene  zwei 
mal  gebrochene  Gang  P sich  ebenfalls  in  diesem  oder 
nur  im  Pfeiler  V befand,  ist  nicht  sicher  (1).  In  der 
Anordnung  dieses  Ganges  ist  der  Nothwendigkeit, 
oder  mindestens  der  Möglichkeit  einer  später  anzu- 
bringenden 40  Palmen- Nische  Rechnung  getragen 
worden . 

(i)  Durch  den  Stich  nämlich,  ist  die^e  Anordnung  verkehrt  worden  und  auf 
die  rechte  Seite  der  Figur  zu  liegen  gekommen,  ebenso  die  ovale  Treppe  im 
Langhaus,  die  blos  links  an  derselben  Stelle  vorhanden  ist. 


que  nous  avons  pu  nous  former  une  idee  approxima- 
tive ä cet  egard. 

Si  notre  opinion,  d’apres  laquelle  les  coupoles  se- 
condaires  n’avaient  pas  de  bras  de  croix  exterieurs, 
mais  seulement  des  absides,  estjuste,  on  doit  en  con- 
clure  que,  dans  le  transept  meridional  les  piliers 
MM,  MM'  n’avaient  pas  de  niches  de  40  palmes  en 
BN  eten  BV,  ä moins  qu’elles  n’y  eussent  etecreusees 
apres  coup  par  Raphael;  tandis  que,  dans  le  transept 
septentrional,ce  maitre  pouvait  les  avoir  executees  en 
meine  temps  que  les  piliers. 

En  bordant  de  bleu  certaines  parties  du  pourtour 
meridional,  nous  avions  cru  que  cette  portion  du  pro- 
jet  primitif  pouvait  avoir  ete  commencee  par  Raphael 
seulement.  C’est  lä  une  erreur.  (Voyez  le  n°  47,  enfin 
les  pag.  229  et  23 1). 

Fra  Giocondo. 

Le  contour  rouge  FC  indique  l’abside  ou  chapelle 
commencee  par  Fra  Giocondo.  (Voyez  les  numeros 
1 5o,  1 3b  et  la  page  268.) 

Antonio  da  Sangallo. 

Les  parties  bleues  sont  dues  ä cet  architecte. 

Antonio  da  Sangallo  ayant  exhausse  le  sol  de  plus 
de  3 metres,  les  niches  de  40  palmes  se  trouverent 
trop  basses  pour  leur  largeur  et  durent  etre  rempla- 
cees  par  un  motif  plus  etroit,  par  les  tabernacles  ac- 
tuels.  Ce  fut  peut-etre  dejä  Antonio  qui  remplaca  la 
grande  rampe  inclinee,  carree  en  plan,  ä Tinterieur  du 
pilier  de  Sainte-Veronique  par  un  escalier  circulaire 
(en  rouge),  plus  etroit  aussi. 

II  est  possible  que,  dans  le  pilier  L,  Antonio  ait 
execute  le  passage  L (voyez  PI.  3o)et  ferme  les  anciens 
acces. 

Dans  le  pilier  A,  le  passage  a conduisant  ä l’esca- 
lier  fut  pratique  plus  tard,  quand  on  supprima  l’an- 
cien  acces  ä cause  du  monument  de  Paul  III  (actuel- 
lement  dans  le  chceur),  qui  occupa  longtemps 
Femplacement  designe  par  P 3.  (Voyez,  dans  l’ou- 
vrage  de  Costaguti,  la  PI.  VII,  due  ä Ferrabosco.) 
Nous  ne  pouvons  pas  affirmer  si  le  passage  ä deux 
coudes  que  nous  avons  indique  dans  le  pilier  de 
Sainte-Helene  E,  se  trouvait  repete  dans  ce  pilier,  ou 
s’il  existait  seulement  dans  celui  de  Sainte-Vero- 
nique V (1).  II  semble  dispose  de  teile  sorte  qu’on 
pouvait  le  remplacer  apres  l’achevement  des  travaux 
par  une  niche  de  40  palmes. 

(1)  Par  suite  du  renversement  opere  par  la  gravure,  ce  passage  s’estvu  trans- 
portc  sur  le  cöte  droit  de  la  figure;  il  en  est  de  merne  de  l’escalier  ovale  dans 
la  nef  qui,  en  rcalitc,  ne  se  trouve  que  sur  lc  cöte  gauche,  au  meine  em- 
placement. 
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Links  hei  R N und  N geben  wir  mehrere  Versuche 
Antonio’s,  die  40  Palmen-Nischen  in  eine  bessere  Lage 
zu  den  Umgängen  zu  bringen.  Siehe  Nr.  141  und 
142. 

Michel  Angelo. 

Die  rothen  Theile  des  Grundrisses  stellen  die  vom 
edlen  Greise  ausgeführten  oder  bloss  projektinen,  oder 
endlich  nach  seinem  Entwürfe  ausgeführten  Partien 
dar. 

Links  sieht  man  sein  Fassadenprojekt  nach  dem 
Stiche  den  der  Pariser  Architekt  Etienne  Du  Perrac 
im  Todesjahre  Michel  Angelo’s  1564  verfasst  hat, 
dargestellt. 

Die  zwei  bloss  roth  umränderten  Säulen  sahen  wir 
1869  auf  einer  alten  Zeichnung,  in  der  Sammlung 
Sardini  in  Lucca  befindlich.  Ein  Grundriss  mit  ähnli- 
cher Anordnung,  aus  der  Sammlung  Santarelli  stam- 
mend, ist  jetzt  in  den  Uffizien. 

Der  Säulenkranz  um  den  Altar  ist  ebenfalls  aus  Du 
Perrac  entnommen  (1).  Einen  Ersatz  für  diese  Ver- 
ringerung gab  der  Meister  allerdings  in  den  nach  aus- 
sen gelegten  Wendeltreppen  M A/,  die  er  in  den 
40  Palmen-Nischen  der  Umgänge  anbrachte.  Dreissig 
Jahre  früher  hatte  schon  Antonio  in  seinem  Grund- 
riss, Bl.  3o,  einen  ähnlichen  Vorschlag  gemacht. 


In  diesem  Grundrisse  erklären  die  vor  Michel  An- 
gelo entstandenen  Theile,  auf  den  ersten  Blick  und 
vielleicht  zum  ersten  Male,  die  Wahl  mancher  von 
letzterem  getroffenen  Anordnungen,  die  bisher  un- 
motivirt  und  willkürlich  erscheinen  mochten. 


Alte  Basilika  des  Constantia. 

Dieser  Bau  ist  nur  theilweise  und  punktirt  darge- 
stellt, und  mit  CC  C C Cf  bezeichnet; — bei  p.  p.p.p 
sind  die  Thüren;  bei  PP  die  Porta  del  Giubileo; 
nur  befand  sich  diese,  sowie  die  mit  I.  VIII  bezeich- 
nete  Treppe  zum  Palaste  Innocenzo  VIII.  nicht  auf 
der  linken  Seite,  sondern  in  symetrischer  Lage,  rechts 
von  der  Längenaxe. 

Die  schwarz  geränderten  Partien  der  Basilika  C C, 

(1)  Siehe  in  Bezug  auf  diesen  Kreis  die  Stelle  über  S.  Paul  in  London;  wir 
haben  ihn  auch  auf  unserem  Blatte  19  angebracht. 


A gauche,  en  RN  et  N,  nous  avons  indique  plu- 
sieurs  essais  d’Antonio  pour  arriver  ä donner  une 
meilleure  place  aux  niches  de  40  palmes  par  rapport 
aux  pourtours.  (Voyez  les  numeros  141  et  142.) 

Michel-Ange. 

Les  surfaces  rouges  du  plan  indiquent  soit  les  par- 
ties  executees  par  Michel-Ange,  soit  les  parties  pro- 
jetees  par  1 ui , soit  enfin  les  parties  executees  confor- 
mement  ä son  projet. 

A gauche,  nous  avons  represente  son  projet  de  fa- 
cade  d’apres  les  indications  de  l’estampe  que  grava 
l’architecte  parisien  Etienne  du  Perrac  en  1 564,  annee 
de  la  mort  de  Michel-Ange. 

Deux  colonnes  simplcment  bordees  de  rouge  figurent 
dans  un  ancien  dessin  du  plan  que  nous  vimes  en 
1869  dans  la  collection  Sardini,  ä Lucques.  Un  plan 
semblable,  provenantde  la  collection  Santarelli,  existe 
aux  Uffizi. 

Le  cercle  de  petites  colonnes  qui  entourent  l’autel 
est  egalementreproduit  d’apres  le  plan  de  du  Perrac(i). 
On  remarquera,  dans  les  piliers  de  la  coupole,  com- 
bien  les  escaliers  reserves  en  dernier  lieu  par  Michel- 
Ange  sont  devenus  petits.  Par  contre,  on  voit  en 
MM  les  grands  escaliers  qu’il  construisit  en  utilisant 
l’emplacement  des  niches  de  40  palmes  des  pour- 
tours. Trente  ans  auparavant,  Antonio,  dans  son 
plan  (PI.  3o),  proposait  le  meine  changement. 


Dans  ce  plan , l’etat  des  parties  existantes  avant 
Michel-Ange  fera  comprendre  au  premier  coup  d’oeil 
et  peut-etre  pour  la  premiere  fois  l’origine  de  certaines 
dispositions  adoptees  par  le  grand  Florentin,  et  qui 
jusqu’ici  semblaient  arbirraires  ou  non  motivees. 


Ancienne  basilique  de  Constantia. 

Cet  edifice  n’est  represente  que  partiellement  et  en 
pointille  par  les  lettres  CCC,C'C'.Les  portes  se  trou- 
vaient  en  p,p,p,  p.  PP  indiquent  la  porte  du  Jubile: 
cette  porte  se  trouvait,  ainsi  que  l’escalier  I.  VHI 
conduisant  au  palais  d’Innocent  VIII,  symetrique- 
ment  ä droite  de  Taxe  principal,  et  non  ä gauche.  Les 
parties  de  l’ancienne  basilique  bordees  de  noirC'  C,  bc , 
G B,  1,  1,  3 indiquent  des  portions  qui  demeurerent 

(1)  Voyez  sur  ce  suiet  la  note  relative  ä S.  Paul  de  I.ondrcs.  Nous  avons 
iutroduit  ce  meme  cercle  dans  notre  planche  19. 


bc,CB,  i,  i,3,  sind  solche,  die  noch  lange  nach 
Bramante’s  Tod  zum.  Theil  stehen  blieben.  Die  von 
uns  mitgetheilten  Maasse  der  alten  Basilika  dürften 
die  bis  jetzt  richtigsten  sein,  da  sie  auf  den  Aufnahmen 
der  Architekten  des  Neubaus  beruhen. 

Wir  werden  bei  einer  anderen  Gelegenheit  auf  diese 
Maasse  zurückkommen. 

Die  alte  Basilika  hatte  22  Säulen.  Wir  behaupten 
diese  Zahl  auf  das  bestimmteste  im  Gegensatz  zum 
Grundriss,  den  Herr  Simil  kürzlich  in  le  Vaticaii 
von  Le  Tarouilly  herausgegeben  hat,  und  der  nur 
20 Säulen  aufweist.  Herr  Simil  hatzwar  zum  Theil 
dieselben  Quellen  benutzt  wie  wir;  aber  der  Grund- 
riss Bramante’s,  Bl.  9,  verbunden  mit  der  Aufnahme 
Peruzzi’s,  die  wir  im  II.  Bande  geben  werden,  spre- 
chen unwiderruflich  zu  Gunsten  unserer  Angabe. 

Nebenfigur  eines  Pfeilers.  Siehe  Nr.  64,  Seite  225 
und  Nr.  89  und  89  a. 

Berichtigung-.  Das  Maass  900  Palmen  geht  von  der 
inneren  Flucht  der  äussern  Mauer  der  Vorhalle  bis 
zum  Eingang  der  Nische  in  der  Hauptapsis. 

JETZIGE  FASSADE 

Nr.  159. 

Bl.  46. 

Wir  geben  dies  Blatt  sowie  das  folgende  nur  als 
Vergleich  und  als  Anhaltspunkt  zum  Verständniss 
der  Entwürfe.  Sie  beruhen  nicht  auf  eigenen  Aufnah- 
men, daher  auch  ein  kleiner  Irrthum  in  der  Höhe  der 
Kuppellinie  entstanden  ist.  Wir  verliessen  uns  auf 
einen  scheinbar  zuverlässigen  Stich  von  dem  Archi- 
tekten Valladier,  — die  Curve  muss  11  Palmen 
höher  sein. 


Dank  dem  von  Gotti  genau  publizirten  Modelle  geht 
endlich  hervor  (1),  dass  die  jetzige  so  wunderbare 
äussere  Curve  Wohl  von  Michel  Angelo  ist  und  nicht 
von  Giacomo  della  Porta  erhöht  wurde. 

(i)  Siehe  Seite  244,  n 1. 


partiellement  debout  longtemps  apres  la  mort  de  Bra- 
mante. 

Les  mesurcs  et  le  plan  que  nous  donnons  de  l’an- 
cienne  basilique  sont  probablement  les  indications  les 
plus  exactes  qui  aient  ete  fournies  jusqu’ici,  car  elles 
sont  empruntees  aux  releves  des  architectes  de  la  nou- 
velle  eglise.  Nous  reviendrons  plus  tard  sur  ces  me- 
sures.  L’ancienne  basilique  avait  22  colonnes.  Nous 
maintenons  ce  chiffre  de  la  maniere  la  plus  positive, 
contrairement  au  planpublie  depuis  peu  par  M.  Simil 
dans  le  Vatican  de  Le  Tarouilly,  plan  oü  M.  Simil 
n’admet  que  20  colonnes,  bien  qu’il  fonde  son  opinion 
sur  une  partie  des  documents  que  nous  invoquons 
nous-meme.  Le  plan  de  Bramante  (PI.  9)  et  le  releve 
de  Peruzzi  combines  sont  categoriques  et  temoignent 
en  notre  faveur. 

Pour  la  figure  du  pilier  de  la  coupole  i'solee,  voyez 
le  n°  64,  pag.  225,  et  le  n°  89  et  89  a. 

Rectification . La  mesure  de  900  palmes  va  du  pa- 
rement  interieur  du  mur  exterieur  du  porche  jusqu  a 
Fentree  de  la  niche  au  fond  de  l’abside. 


FACADE  ACTUELLE 

N°  159. 

PI.  46. 

Nous  donnons  cette  planche,  ainsi  que  la  suivante, 
pour  fournir  un  point  de  comparaison  et  pour  facili- 
ter  l’intelligence  des  projets.  Ces  planches  n’ont  pas 
ete  executees  d’apres  des  releves  faits  par  nous.  II  en 
est  resulte  une  petite  erreur  dans  la  hauteur  de  la 
courbe  du  döme.  Nous  nous  en  etions  rapporte  ä une 
estampe  qui  est  due  ä l’architecte  Valadier,  et  qui, 
entre  beaucoup  d’autres,  nous  paraissait  devoir  meri- 
ter  confiance.  Le  sommet  de  la  courbe  doit  etre  plus 
eleve  de  1 1 palmes. 

Cette  courbe  exterieure,  si  merveilleusement  belle, 
est  bien  de  Michel-Ange,  et  non  pas  de  Giacomo  della 
Porta,  com  me  le  prouve  le  modele  de  Michel-Ange, 
enfin  publie  gräce  ä M.  Gotti  (1). 

(1)  Voyez  p.  244,  n.  i. 
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Nr.  [60. 

BL  47. 

Wir  haben  diesen  Längendurchschnitt  nach  dem 
Stielte  eines  der  Architekten  von  S.  Peter,  Martino 
Ferrabosco,  verkleinert;  er  wurde  1620,  also  gleich 
nach  Vollendung  des  Langhauses,  für  das  Werk 
Costaguti's  gestochen.  Wir  haben  jedoch  die  über  jede 
der  drei  vorderen  Arkaden  projektirte  Nebenkuppel 
entfernt. 

Der  Fussboden  der  Krypta  ist  beiläufig  derjenige 
der  alten  Basilika,  die  jetzigen  Grotten  sind  durch 
die  von  Antonio  da  Sangallo  ausgeführte  Erhöhung 
des  Fussbodens  entstanden. 

Wie  schon  gesagt  wurde,  ist  die  äussere  Kuppellinie 
von  Michel  Angelo.  Die  innere  ist  leider  bedeutend 
höher  als  sie  von  Bramante  und  Michel-Angelo  beab- 
sichtigt war.  Daher  war  im  Modelle  Buonarroti’s 
der  Raum  zwischen  dem  inneren  und  dem  äusseren 
Gewölbe  so  beträchtlich,  dass  er  ein  drittes  Gewölbe 
als  Verbindung  zwischen  beiden  annehmen  musste. 
Siehe  das  Modell  bei  Gotti,  II,  p.  1 36. 

WIEDERHERSTELLUNGSVERSUCH  DER 
FASSADE  RAPHAELS. 

Nr.  161 . 

Bl.  35,  Fig.  1. 

Diese  Studie  beruht  auf  Punkten,  die  wir  in  den 
Nrn.  89-41,95  und  98,  schon  berührt  haben.  Wir 
bemerken  noch,  dass  die  Attika  der  Vorha'le  um  den 
ganzen  Bau  herumlaufen  müsste,  da  sie  für  die  Ge- 
wölbe der  äusseren  Kapellen  der  Seitenschiffe  nöthig  ist 
(Siehe  Bl.  3 1 , Fig.  2),  und  dann  nicht  aufhören  konnte, 
sondern  auch  die  Apsiden  zu  umfassen  hatte.  Daher 
wohl  auch  die  wahrscheinliche  Absicht  Raphaels,  das 
Gewölbe  der  Umgänge  höher,  und  zwar  auf  den  Käm- 
pfer der  60  Palmen-Arkaden,  zu  legen,  wie  aus  Bl.  33. 
Fig.  1,  hervorzugehen  scheint. 

Wir  gestehen,  dass  wir  von  der  Composition,  die 
wir  hergestellt  haben,  keineswegs  befriedigt  sind;  wir 
wollten  mit  derselben  nur  handgreiflicher  machen, 
wie  viel  uns  zu  einer  klaren  Erkenntniss  der  eigentli- 
chen Absichten  Raphaels  noch  fehlt. 


N°  160. 

PI-  47 • 

Nous  avons  reproduit  la  presente  coupe  longitudi- 
nale en  reduisant  Lestampe  faite  en  1 (5 2 o , pour  l’ou- 
vrage  de  Costaguti,  par  Martino  Ferrabosco,  l’un  des 
architectes  de  la  basilique.  Cette  estampe  montre  donc 
Laspect  de  Ledifice  au  moment  de  Lachevement  de  la 
nef.  Nous  avons  supprime  les  coupoles  secondaires 
ovales  projetees  au-dessus  de  chacune  des  trois  arca- 
des  de  la  nef. 

Le  sol  de  la  crypte  est  ä peu  de  chose  pres  celui  de 
Lancienne  basilique.  Les  grottes  actuelles  doivent  par 
consequent  leur  existence  ä L exhaussement  du  sol 
realise  par  Antonio  da  Sangallo. 

La  courbe  Interieure  du  döme  est,  par  malheur, 
considerablement  plus  elevee  que  ne  le  voulaient 
Bramante  et  Michel-Ange. 

Dans  le  projet  de  Buonarroti,  la  distance  entre  la 
voüte  Interieure  et  la  voüte  exterieure  etait  si  grande 
qu’elle  rendait  necessaire  une  troisieme  voüte  situee 
entre  les  deux  autres  et  servant  ä les  relier  ensemble. 
(Voyez  le  modele  publie  par  Gotti,  II,  pag.  i36.) 

ESSAI  DE  RESTITUTION  DE  LA  FACADE 
DE  RAPHAEL 

N°  161. 

PL  35,  fig.  1. 

Cette  tentative  repose  sur  des  points  qui  ont  dejä 
ete  discutes  dans  les  nos  89-91,  q5  et  98.  Nous  ajoute- 
rons  que  l’attique  du  portique  doit  etre  continue  dans 
tout  Ledifice,  vu  que  les  voütes  des  bras  exterieurs 
des  coupoles  secondaires  la  rendent  necessaire 
_ (voyez  PL  3 r , fig.  2),  puis,  ne  pouvant  s’arreter  au 
transept,  devaient  suivre  les  pourtours.  II  faut  voir 
dans  cette  circonstance  la  raison  pour  laquelle  Ra- 
phael semble  avoir  songe  ä elever  la  voüte  des  pour- 
tours et  ä la  placer  sur  Limposte  des  arcades  de 
60  palmes  (PL  33,  fig.  1). 

Bien  que  nous  soyons  nous-meme  peu  satisfait  de 
cette  composition  et  peu  convaincu  de  sa  justesse 
absolue,  nous  avons  neanmoins  cru  utile  de  la  donner 
ici,  afin  de  mieux  faire  comprendre  quelques-unes  des 
difficultes  de  la  Situation. 


o 
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Wenigstens  sind  hier  die  horizontalen  Entfernun- 
gen und  die  Axeri  richtig,  was  z.  B.  bei  Pontani  (1), 
der  den  Grundriss  von  Serlio  blindlings  angenom- 
men, selbstverständlich  nicht  der  Fall  ist.  Da  man 
damals  noch  nicht  wusste,  dass  die  heutigen  Kuppel- 
pfeiler diejenigen  Bramante’s  sind,  konnte  er  auch 
für  die  Wiederherstellung  des  Inneren  mit  dem 
Grundrisse  Serlio’s  nur  zu  ganz  haltlosen  Resultaten 
gelangen,  an  denen  Pontani  selber  keine  Schuld  trägt. 

(1)  Pontani,  Opere  architettoniche  di  Raffaello  Sanzio.  Roma,  1845.  In-f°. 


Ici  du  moins  les  axes  et  les  distances  horizontales 
sont  exactes,  ce  qui  n’etait  nullement  le  cas  chez  Pon- 
tani ( 1 ),  puisqu’il  adoptait  aveuglement  le  plan  de  Ser- 
lio. Quant  ä l’interieur  qu’il  a essaye  de  restituer,  ce 
n’est  pas  la  faute  de  cet  architecte  s’il  a donne  des 
resultats  qui  ne  peuvent  plus  se  soutenir,  puisqu’ä 
cette  epoque  on  ignorait  que  le  contour  des  piliers 
actuels  de  la  coupole  etait  de  Bramante. 

(1)  Pontani,  Opere  architettoniche  di  Raftaello  Sanzio.  Roma,  1845.  In-f*. 


VERGLEICH  ZWISCHEN  S.  PETER  IN  ROM 
UND  S.  PAUL  IN  LONDON 

Wir  beendigen  diese  Arbeit  mit  einem  Worte  des 
Vergleichs  zwischen  dem  System  des  endgültigen 
Entwurfs,  d.  h.  der  heutigen  Peterskirche  und  dem 
auf  acht  gleichen  Bogen  ruhenden  Typus  der  Gruppe  V, 
oder  der  Paulskirche  in  London  (i). 

Inder  Eintheilung  der  unteren  Stützen  undOeffnun- 
gen  im  Kuppelraume  von  S.  Peter  geben  die  schmä- 
leren vier  Pfeilertraveen  den  breiteren  Bögen  etwas 
Lebendigeres,  Elastischeres,  und  mit  dem  Gebälk  der 
Pfeiler  Contrastirendes  (2).  Auch  auf  diesem  Punkte 
macht  sich  ein  rhythmischer  Zug  derTraveen  geltend, 
welcher  mit  der  nach  demselben  Systeme  gebildeten 
Architektur  der  vier  Kreuzarme  im  schönsten  Ein- 
klänge steht.  Auch  wird  der  Charakter  der  vier  « Pi- 
loni  » als  Stützpunkte  deutlich  gekennzeichnet. 

Das  zweite,  in  S.  Paul  zur  Anwendung  gekommene 
System,  ist  ruhiger  und  entspricht  mehr  dem  Prinzip 
der  einfachen  Reihe,  welches  auch  im  Schiffe  von 
Nr.  23  (Bl.  6,  Fig.  1)  schärfer  ausgeprägt  ist.  Dafür 
sieht  auch  die  auf  acht  gleichen  Bogen  und  Stützen 
ruhende  Kuppel  leichter  aus;  das  ganze  System  ist 
luftiger. 

In  den  Seitenschiffen  dringt  der  Blick  ungehindert 
durch  die  Kuppelpfeiler  hindurch,  von  einem  Ende 
des  Baues  zum  anderen,  und  wenn  man  seitwärts 
durch  das  Mittelschiff'  in  das  gegenüber  liegende  Sei- 
tenschiff hinüber  schaut,  so  erblickt  man  noch  einen 
beträchtlichen  Theil  des  letzteren.  Mit  einem  Worte  : 
dieser  Typus  ist  gothischer  im  Prinzipe. 

Nichts  kann  die  Gruppe  V verständlicher  machen, 
als  ein  Gang  nach  S.  Paul  in  London,  obgleich  nicht 
alle  Theile  dieser  schönen  Kirche  mit  gleichem  Ge- 
schick durchgebildet  sind. 

Nicht  minder  lehrreich  sind  daselbst  die  später  an 
den  beiden  Enden  des  Kreuzschiffs  innen  angebrach- 
ten vier  Säulen  von  mässiger  Höhe,  zwischen  wel- 
chen man  eintritt.  Sie  klären  über  die  Wirkung 
der  5 Palmen  starken  Säulen  der  Umgänge  von 
S.  Peter  auf;  man  begreift  was  Alles  S.  Peter  durch 
den  Wegfall  dieser  Umgänge  verloren  hat.  Die  ihnen 

(1)  Folgende  Bemerkungen  schrieben  wir  während  eines  Besuches  der 
S.  Puulskirche  selbst  am  19.  März  1SS0  auf. 

(2)  Im  Invalidendome  zu  Paris,  wo  die  Breiteder  Pfeiler  im  Verhältniss  zudcn 
Bogenölfnuugen  grösser  ist,  rufen  letztere  viel  weniger  den  Eindruck  von  span- 
nender Elasticität  hervor.  Dieser  Bau,  mit  den  diagonalen  Verbindungen 
zwischen  der  Haupt-  und  den  Nebenkuppeln,  erinnert  an  den  Typus  der 
Nrn.  20  und  21. 


PARALLELE  ENTRE  SAINT-PIERRE 
DE  ROME  ET  SAINT-PAUL  DE  LONDRES 

Pour  terminer  ce  volume,  nous  voulons  presenter 
quelques  considerations  resultant  de  la  comparaison 
du  projet  definitif  de  Bramante,  d’oü  derive  la  basi- 
lique  actuelle  de  Saint-Pierre,  avec  le  type  d’une  cou- 
pole  reposant  sur  huit  arcs  egaux,  type  poursuivi  dans 
les  etudes  du  groupe  V et  realise  ä Saint-Paul  de 
Londres  (i). 

Dans  le  döme  de  Saint-Pierre,  les  travees  plus 
etroites  des  piliers  donnent  aux  travees  plus  larges  des 
arcades  quelque  chose  d’elastique  et  de  vivant,  et  font 
contraster  les  arcs  avec  l’entablement  des  piliers  (2). 
De  cette  facon,  Bramante  a introduit  jusque  dans  les 
travees  de  la  coupole  quelque  chose  de  rhythmiquequi 
correspond  aux  travees  des  quatrebras  construits  d’a- 
pres  le  meine  principe.  Enfin,  dans  les  quatre  piliers, 
le  caractere  de  points  d’appui  est  fortement  accuse. 

Le  second  type,  celui  que  presente  Saint-Paul,  est 
pluscalme  et  se  rapproche  davantage  du  principe  de 
la  simple  rangee  continue,  principe  qui  se  trouve  aussi 
plus  accentue  dans  la  nef  du  n°  2a  (PI.  6,  fig.  1).  Par 
contre,  la  coupole,  reposant  sur  huit  arcs  et  sur  des 
points  d’appui  egaux,  parait  plus  legere,  et  tout  le 
Systeme  est  en  quelque  sorte  plus  aerien. 

Dans  les  bas-cotes,  le  regard  plonge  sans  obstacle, 
au  travers  des  passages  pratiques  dans  les  piliers  de 
la  coupole,  d une  extremite  du  temple  ä I’autre;  et, 
d’autre  part,  si  de  Tun  des  bas-cotes  on  jette  les  yeux 
au  travers  de  la  grande  nef,  la  vue  embrasse  facilement 
une  partie  notable  du  collateral  oppose.  En  un  mot, 
ce  type  rappelle  davantage  les  principes  de  hart  go- 
thique. 

Rien  ne  peut  mieux  faire  comprendre  les  projets  du 
groupe  V qu’une  visite  ä Saint-Paul  de  Londres,  bien 
que,  dans  ce  beau  monument,  toutes  les  parties  ne 
soient  pas  traitees  avec  une  meine  habilete. 

L’effet  produit  dans  ce  temple  par  les  deux  por- 
tiques  de  quatre  colonnes,  ajoutes  plus  tard  interieu- 
rement  aux  extremites  du  transept,  n’est  pas  moins 
instructif.  C’est  entre  ces  colonnes,  de  hauteur 
moyenne,  que  l’on  passe  pour  penetrer  dans  l’edilice. 
Ces  deux  portiques  nous  font  comprendre  l’effet  qu’au- 
raient  produit  dans  les  pourtours  de  Saint-Pierre  les 

(1)  Nousavons  ecrit  les  lignes  suivantesä  Saint-Paul  meine,  le  19  mars  1S80. 

(2)  Au  döme  des  Invalides,  ä Paris,  oii  la  largeur  des  piliers,  par  rapport  ä 
l'ouverture  des  arcs,  est  plus  grande,  les  arcs  sont  loin  de  presenter  la  meine 
apparence  d’elasticite.  Cet  edificc,  avec  les  Communications  diagonales  entre 
le  grand  döme  et  les  quatre  coupoles  secondaires,  rappelle  le  type  des 
n">  20  et  2 1 . 
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von  Bramante  gegebene  Form  war  ein  Triumph  ar- 
chitektonischer Conception.  Sofort  beim  Eintritt  ga- 
ben sie  den  wirklichen  Maassstab  des  Baues,  und 
riefen,  eine  nirgends  in  solchem  Grade  vorhandene, 
steigende  Wirkung  hervor.  Durch  diese  Anordnung 
wird  die  Kuppel  riesengross. 

Diese  kleinen  Säulen  in  der  Paulskirche  zeigen  auch, 
wie  ein  aus  solchen  um  den  Altar  gebildeter  Kreis, 
an  sich  sowohl  als  für  den  Maassstab  der  Kirche,  von 
unvergleichlicher  Wirkung  gewesen  wäre,  und  wie 
verderblich  für  die  räumliche  Harmonie  des  römi- 
schen Baus  der  Tabernakel  Bernini's  ist. 

Einer  letzten  Bemerkung  können  wir  uns  nicht  ent- 
halten. 

Es  ist  ein  Irrthum  zu  glauben,  dass  der  italienische 
Kuppelstyl,  wie  vv  i r ihn  in  seinen  beiden  Meister- 
werken, S.  Peter  in  Rom  und  S.  Paul  in  London, 
sehen,  irgend  etwas  mit  der  Leichtigkeit  gothischer 
Kirchen  gemein  haben  soll.  Dieser  italienische 
« Raum  styl  » braucht  Wände  und  Pfeiler  um  seine 
Räume  zu  bilden  und  verständlich  zu  machen,  und 
eines  der  Elemente  die  am  meisten  in  dieser  Bauweise 
den  Eindruck  des  Grossartigen  hervorrufen , besteht 
in  der  Musik  der  Räume. 


Die  Nichtachtung  dieses  Prinzips  rächt  sich  immer 
am  Bauwerk,  und  sie  ist  es  auch  welche  die  mangel- 
hafte Wirkung  des  Pantheons  in  Paris  zu  verantwor- 
ten hat.  Die  zu  sehr  durchbrochenen  Gewölbe  begren- 
zen in  ungenügender  Weise  die  Räume,  und  verhin- 
dern daher  das  Verständniss  von  mancher  schönen 
Absicht  des  Architekten. 

S.  Paul  in  London  bezeichnet  in  dieser  Richtung 
die  äusserste  Grenze,  die  zu  überschreiten  gewagt 
wäre.  Die  Vergleichung  des  Londoner  Kuppelbaus 
mit  dem  Römischen  lehrt  dies  aufs  einleuchtendste. 


colonnes  de  5 palmes,  et  Ton  doit  deplorer  amerement 
fabsence  de  ces  pourtours  ä Saint-Picrre.  La  forme 
que  leur  donnait  Bramante  constituait  un  des  triom- 
phes  de  farchitecture.  Yue  au  travers  de  ces  entre- 
colonnements,  la  coupole  paraissait  gigantesque. 

Ces  niemes  colonnes,  ä Saint-Paul,  nous  permet- 
tent  de  nous  figurer  quelle  admirable  Impression  eüt 
produite  un  cercle  de  ces  colonnes  dispose  autour  de 
fautel  (PI.  iq  et 45),  et  elles  montrent  combien  le  ta- 
bernacle  du  Bernin  nuit  ä l’echelle  du  monument. 

Nous  ne  pouvons  nous  abstenir  d’une  derniere  con- 
sideration. 

C’est  une  erreur  de  croire  que  le  style  italien  des 
dömes,  tel  que  nous  le  voyons  ä Saint-Pierre  de 
Rome  et  ä Saint-Paul  de  Londres,  ces  deux  princi- 
paux  chefs-d’ceuvre  d’architecture  doit  avoir  quoi 
que  ce  soit  de  commun  avec  la  legerete  des  edifices 
gothiques.  Ce  « style  des  grands  espaces  » et  de  « leur 
harmonie  aerienne  interieure  » a besoin  de  parois,  de 
piliers,  pour  bien  determiner  les  differents7’o/m7/<?sz7z- 
terieurs,  pour  faire  comprendre  la  forme  de  chacun, 
pour  rendre  appreciable  leurs  contrastes.  Le  principal 
rnerite  de  ce  style  consiste  peut-etre  dans  rharmonie, 
dans  le  rhythme  pour  ainsi  dire  musical  des  espaces 
interieurs. 

Si  le  Pantheon,  ä Paris,  produit  un  effet  incomplet, 
c’est  parce  qu’on  n’y  a pas  suffisamment  observe  ce 
principe.  C’est  surtout  la  forme  trop  perforee  des 
voütes,  consequence  peut-etre  inevitable  du  plan,  qui 
ne  delimite  pas  suffisamment  les  diverses  parties  de 
la  croix,  et  qui  empeche  de  saisir  plusieurs  belles  in- 
tentions  de  farchitecte. 

Saint-Paul,  ä Londres,  a atteintdans  cette  voie  les 
dernieres  limites,  qu'ilserait  dangereux  d’outrepasser. 
C’est  ce  que  le  parallele  de  Saint-Pierre  et  de  Saint- 
Paul  demontre  clairement. 


GESAMMTÜBERBLICK  UND  SCHLUSS 

Am  Ziele  dieses  Theiles  angelangt,  mögen  wir  nun 
einen  Blick  auf  den  durchlaufenen  Weg  zurückwerfen. 

Zum  Verständniss  unseres  Unternehmens  war  es 
nöthig,  zuerst  ein  Wort  von  den  missglückten  An- 
fängen zum  Neubau  der  Peterskirche  unter  Nico- 
laus V.  zu  sagen.  Schon  in  unserer  ersten  Arbeit,  in 
den  «Notitzen  »,  hatten  wir  gezeigt,  dass  der  Gedanke, 
die  damals  erbaute  Tribuna  des  Rossellino  zu  be- 
nutzen, in  vielen  Projekten  hervortritt;  und  in  der 
kurz  darauf  erschienenen  italienischen  Uebersetzung 
unserer  Studie  waren  wir  sogar  im  Stande  nachzuwei- 
sen, dass  auf  der  Grundlage  dieser  Anfänge  ein  pro- 
visorischer Chor  hergestellt  worden  war.  Dank  den 
Forschungen  des  H.  Müntz  vermochten  wir,  hier 
einen  Schritt  weiter  zu  gehen,  und  nachzuweisen, 
dass  die  Fragmente  aus  der  Zeit  Nicolaus  V.  und 
Paul  II.  beträchtlicher  gewesen  sein  müssen  als  bis- 
her angenommen  wurde,  da  sie  sogar  die  Lage  der 
hinteren  Querschiffmauer  des  jetzigen  Monuments 
bestimmt  hatten. 

Zur  glorreichsten  Epoche  der  modernen  Kunst, 
zur  Regierung  Julius  II.  übergehend,  haben  wir  ge- 
sehen, dass  die  auf  ungenannten  Dokumenten  be- 
ruhende Aussage  Mignanti’s,  es  habe  Julius  II.  sofort 
bei  seiner  Thronbesteigung,  gleichzeitig  mit  dem 
unternommenen  Neubau  des  Vaticans,  auch  den  der 
Peterskirche  beschlossen,  allem  Anscheine  nach  durch 
eine  unserer  Zeichnungen  (Nr.  i)  Bestätigung  erhält. 

In  den  Gruppen  II  bis  IV  haben  wir  dann  eine  An- 
zahl Studien  besprochen,  welche  mit  den  verschiede- 
nen Stadien,  die  Condivi  und  Vasari  bei  der  endlich 
wirklichen  Inangriffnahme  der  Arbeit  schildern,  ge- 
nügend übereinstimmen,  um,  wenn  auch  nicht  als 
mathematischer  Beweis,  so  doch  als  Bekräftigung  der 
Erzählung  dieser  Autoren  angesehen  werden  zu  müs- 
sen. 

Es  ist  uns  gelungen,  das  Datum  dieser  verschiede- 
nen Phasen  genauer  als  bis  jetzt  geschehen  zu  bestim- 
men, und  nachzuweisen,  dass  die  Flucht  Michel  An- 
gelo’s  mit  dem  Tag  der  Grundsteinlegung  des 
Neubaues,  dem  18.  April  1 5o6,  zusammenfällt. 

Die  Entwürfe  der  Gruppe  V,  mit  ihrer  Riesenkup- 
pel, bezeichnen  die  Höhe,  zu  welcher  die  Begeisterung 
Bramante’s  und  seiner  Umgebung  beim  Entwerfen 
der  Peterskirche  gestiegen  war. 


RESUME  DE  CE  VOLUME 

Arrive  au  terme  de  ce  travail,  jetons  maintenant  un 
coup  d’oeil  rapide  sur  le  chemin  parcouru. 

Pour  faire  comprendre  notre  but,  il  fallait  d’abord 
dire  un  mot  de  la  vaste  entreprise  abordee,  puis  bien- 
tot abandonnee,  sous  Nicolas  V.  Dejä  dans  notre  pre- 
mier  travail,  dans  nos  Notizen,  nous  avions  constate 
quefon  avait  eu  fintention,comme  fattestent  de  nom- 
breux  projets,  d’utiliser  la  tribune  de  Rossellino  com- 
mencee  ä cette  epoque;  et,  dans  la  traduction  italienne 
de  notre  etude,  traduction  qui  parut  bientöt  apres, 
nous  avons  pu  montrer  que  cette  intention  fut  realisee 
et  que,  sur  ces  fonclations,  on  eleva  un  choeur  provi- 
soire.  Gräce  aux  belles  recherches  de  M.  Müntz,  il 
nous  a ete  possible  de  faire  un  pas  de  plus,  et  de  prou- 
ver  que  les  fragments,  datant  de  Nicolas  V et  de 
Paul  II,  avaient  du  etre  plus  importants  qu’on  ne  l’a- 
vait  admis  jusqu’ici,  et  que  meine  l’emplacement  du 
mur  posterieur  du  transept  dans  l’edifice  actuel  avait 
ete  determine  par  ces  fragments. 

Passant  ensuite  ä Tage  d’or  de  hart  moderne,  au 
regne  de  Jules  II,  nous  avons  vu  que  l’opinion  de 
Mignanti,  fondee  sur  des  documents  qu’il  ne  eite  pas, 
et  d’apres  laquelle  Jules  II,  immediatement  apres  etre 
monte  sur  le  tröne,  et  en  meme  temps  qu’il  mettait  la 
main  ä la  reconstruction  du  Vatican,  auraitresolu  de 
reconstruire  l’eglise  de  Saint-Pierre,  etait  selon  toute 
apparence  confirmee  par  une  de  nos  etudes  (n°  i). 

Dans  les  groupes  II,  III  et  IV,  nous  avons  examine 
un  certain  nombre  d’etudes  qui  correspondent  assez 
aux  phases  diverses  que  traversa,  selon  Condivi  et 
Vasari,  l’entreprise  definitive  des  travaux,  pour  qu’il 
soit  permis  d’y  voir  une  contirmation  , sinon  une 
preuve  absolue,  de  la  verite  du  recit  de  ces  deux  au- 
teurs. 

Il  nous  a ete  possible  de  fixer  d’une  maniere  plus 
precise  qu’on  ne  l’avait  fait  jusqu’ä  present  la  date  de 
ces  phases,  et  nous  avons  montre  que  la  fuite  de  Mi- 
chel-Ange  avait  eu  lieu  le  jour  meine  de  la  pose  de  la 
premiere  pierre  du  nouveau  temple,  le  18  avril  i5ob. 

Les  projets  du  groupe  V,  avec  un  döme  gigan- 
tesque,  indiquent  le  degre  d’enthousiasme  qui  s’etait 
empare  de  Bramante  et  de  son  entourage  pendant  l’e- 
tude  des  projets  pour  la  reedification  d’une  basilique 
consideree  comme  venerable  entre  toutes. 
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Die  Gruppe  VI  zeigt  uns,  dass  mit  dem  Entwürfe  B 
die  Frage  endlich  zur  Reife  gediehen  und  die  Gesammt- 
composition  fertig  war. 

Es  galt  nun,  zur  Entwickelung  der  einzelnen  Bau- 
körper zu  schreiten,  ihre  organische  Gliederung  fest- 
zustellen, und  die  schönsten  der  zu  einander  passen- 
den Verhältnisse  zu  finden.  Dies  geschieht  in  den 
Studien  der  Gruppen  VII,  VIII  und  IX,  die  uns 
schliesslich  zum  ersehnten  Ziele,  zum  endgültigen  Ent- 
würfe führen. 

Wir  hätten  sogar,  im  Hinblick  auf  die  verschiede- 
nen Varianten,  nach  welchen  das  von  Bramante  fest- 
gestellte,  zwischen  vier  Thürmen  sich  erhebende  Gen- 

n 1 

tralsystem  der  fünf  Kuppeln  mit  den  Kreuzarmen 
und  Umgängen  entwickelt  oder  vollendet  werden 
konnte,  eine  ganze  Gruppe  als  die  des  endgültigen  Ent- 
wurfs bezeichnen  können. 

Der  Entwurf  Bramante1  s ist  wie  eine  « Wahrheit  » 
die  in  verschiedenen  Sprachen  zum  Ausdruck  kom- 
men kann.  Selbst  die  von  Bramante  ausgeführten 
Theile  waren  wie  ein  schöner  Körper,  den  man  in 
verschiedene  Kleider  hüllen  kann.  Es  war  möglich, 
gewaltige  Theile  des  Bauwerkes  auszuführen,  ja  so 
zu  sagen  das  ganze  Innere  fertig  zu  stellen,  ehe  man 
sich  über  gewisse  Fragen  zu  entscheiden  hatte.  So 
mochte  denn  auch  — - wie  wir  sahen  — - ein,  dem 
strengen  Wortlaute  nach,  endgültiger  Entwurf  für 
die  Bauherren  nicht  bestehen,  da  man  sich  unter  den 
zahlreichen  Varianten  Bramante’s  die  Wahl  vorbe- 
hielt, bis  die  Fortschritte  des  Baus  es  nothwendig 
machten,  eine  solche  zu  treffen. 

Von  einem  höheren,  weniger  geschäftlichen  Stand- 
punkte aus,  konnten  wir  allerdings  nachweisen,  dass  es 
einen  endgültigen  Entwurf  gegeben  habe,  und  zeigen 
welcher  es  war. 


Als  wir  mit  dem  Tode  der  beiden  Urheber  des 
grossartigen  Baues,  Julius  II.  und  Bramante’s,  in  die 
zweite  Periode  eintraten,  fuhren  wir  plöltzlich  mit 
vollen  Segeln  in  die  Epoche  der  Varianten  zum  Bra- 
mante’schen  Thema  ein . 

Zuerst  konnten  wir  die  Existenz  eines  Uebergangs- 
stadiums  nachweisen.  — In  Folge  der  abnehmenden 
Kräfte  des  grossen  Architekten  werden  ihm  zuerst 
Fra  Giocondo  allein,  dann  noch  Giuliano  da  San- 
gallo,  vielleicht  zuerst  nur  als  provisorische  Hülfe, 
zugetheilt. 


Le  groupe  VI  atteste  que,  avec  le  projet  B,  la  ques- 
tion  etait  arrivee  ä maturite,  et  que  la  composition 
d’ensemble  etait  arretee. 

Des  lors,  il  s’agit  de  passer  ä l’etude  et  au  develop- 
pement  des  differents  elements  du  corps  de  fedifice. 
II  faut  chercher  les  proportions  les  plus  belles,  les  plus 
harmonieuses,  et  fixer  la  forme  organique  de  chaque 
partie.  G’est  ce  travail  qui  s’opere  dans  les  etudes  des 
groupes  VII,  VIII  et  IX,  et  qui  nous  amene  enfin  au 
projet  definitif. 

Nous  aurions  meine  pu  admettre  un  « groupe  du 
projet  definitif »,  en  presentant  les  diverses  variantes 
d’apres  lesquelles  le  Systeme  arrete  par  Bramante 
pouvait  etre  developpe  ou  acheve.  Ce  Systeme  reposait 
sur  le  groupement  d’un  döme  central  entre  quatre 
coupoles  secondaires.  Cet  ensemble  lui-meme  est 
place  au  milieu  de  quatre  bras  de  croix  ä pourtours. 
Aux  angles,  l’edificeest  comme  garde  par  quatre  tours. 

De  meine  qu'une  verite  peut  etre  exprimee  en  di- 
verses langues,  de  meine  le  projet  de  Bramante  pou- 
vait etre  rendu  de  plusieurs  facons,  parce  que  Fi llustre 
maitre  avait  execute  connne  un  corps  superbe  suscep- 
tible  d’etre  revetu  de  costumes  differents.  II  etait 
possible  d’executer  des  parties  tres-considerables  de 
l’edifice,  et  meine,  pour  ainsi  dire,  d’en  achever 
toute  la  partie  centrale,  sans  que  Ton  eüt  ä se  de- 
cider  sur  certaines  questions.  Aussi  avons-nous  fait 
obsercer  que,  aux  yeux  de  ceux  pour  qui  on  construi- 
sait  l’edifice,  il  n’y  avait  peut-etre  pas  eu  de  projet  de- 
finitif dans  le  sens  le  plus  strict  du  mot,  et  que  l’on 
s’etait  reserve  de  choisir,  parmi  les  nombreuses  va- 
riantes de  Bramante,  celle  qui  conviendrait  le  mieux 
au  moment  oü  les  travaux  auraient  atteint  le  point  qui 
obligeait  de  prendre  une  decision. 

C’est  seulement  en  nous  placant  au  point  de  vue  le 
plus  eleve,  en  faisant  abstraction  de  tout  ce  qui 
n’etait  qu’accidentel , que  nous  avons  pu  dire  qu’il  y 
avait  eu  un  projet  definitif,  et  montrer  quel  il  etait. 


Apres  la  mort  de  Jules  II  et  de  Bramante,  les  deux 
initiateurs  de  la  gigantesque  entreprise,  nous  arrivons  ä 
la  deuxieme  periode,  et  nous  entrons  ä pleines  voiles 
dans  la  periode  des  variantes  composees  sur  le  theme 
de  Bramante. 

Nous  avons  eu  cä  signaler  en  premier  lieu  uneepoque 
transitoire,  qui  se  ressent  du  declin  de  la  sante  de 
l’illustre  maitre,  epoque  pendant  laquelle  Fra  Gio- 
condo, ä qui  Ton  associa  plus  tard  Giuliano  da  San- 
gallo,  etait  adjoint  ä Bramante,  peut-etre  ä titre  pro- 
visoire  seulement. 


Hl 


Dann  zu  den  Entwürfen  des  neuen  Oberarchitekten, 
des  Freundes  und  Landsmannes  von  Bramante,  des 
leuchtenden  Meisters  in  der  Kunst,  mit  einem  Worte 
zu  den  Entwürfen  Raphaels  übergehend,  mussten  wir 
gestehen,  dass  bis  jetzt  kein  Strich  für  S.  Peter  aus 
seiner  Hand  auf  uns  gekommen  ist.  Wir  sahen  uns 
daher  genöthigt,  zu  dem  von  Serlio  mitgetheilten 
Plane  unsere  Zuflucht  zu  nehmen,  an  dem  die  Kunst- 
geschichte bereits  seit  mehr  als  drei  Jahrhunderten 
zehrte,  ohne  darüber  in’s  Reine  kommen  zu  können, 
ob  sie  eigentlich  den  Plan  Bramante’s  oder  den  Ra- 
phaels vor  sich  habe.  Wir  fanden  ihn  denn  auch  mit 
solchen  Ungenauigkeiten  und  Entstellungen  behaftet, 
dass  er,  alle  Glaubwürdigkeit  verlierend,  für  sich 
allein  betrachtet,  beinahe  unbrauchbar  erschien. 

Es  kamen  uns  jedoch  zwei  verschiedenartige  Doku- 
mente zu  Hülfe  : die  Grundrisse  Giuliano  da  Sangallo’s 
und  das  Memoriale  Antonio’s,  vermittelst  deren  es  uns 
so  zu  sagen  gelang,  den  Grundriss  und  die  Absichten 
Raphaels  wieder  aufzubauen. 

Die  Entwürfe  Antonio  da  Sangallo’s,  welche  die  im 
Memoriale  ausgesprochenen  Ansichten  beleuchten, 
bieten  das  besondere  Interesse,  dass  sie  sehr  kurze 
Zeit  nach  dem  Tode  Bramante’s  entstanden  sind  und 
wohl  manche,  so  zu  sagen  aus  der  Quelle  stammende 
Detail-Anordnung  wiederspiegeln. 

In  der  Thal  konnten  wir  feststellen,  dass  das  Me- 
moriale ■{irischen  dem  i.  September  1614  etwa  und 
dem  1.  Juli  1 5 1 5 entstanden  ist. 

Indem  wir  nachweisen  konnten,  dass  in  der  Ent- 
stehungsperiode der  Entwürfe  zur  Peterskirche,  Bal- 
dassarre  Peruzzi  einer  der  Hauptzeichner  Bramante’s 
war,  sind  wir  in  den  zwei  ersten  Perioden  schon,  die 
wir  in  diesem  Bande  besprechen,  mit  allen  Meistern, 
die  später  bis  auf  Michel  Angelo  den  Bau  leiteten, 
in  Berührung  gekommen. 

Dieser  Band  umfasst  die  Glanzperiode,  und  die 
in  der  goldenen  Zeit  des  « Risorgimento  » entstande- 
nen Entwürfe  für  S.  Peter.  Obgleich  wir  sie  nicht  alle 
abbilden  noch  wiederherstellen  konnten,  so  ist  keines 
der  bisher  bekannten  Studienfragmente  unerwähnt 
geblieben. 

Wir  glauben  daher,  selbst  wenn  uns  die  Herstel- 
lung eines  zweiten  Bandes  nicht  vergönnt  sein  sollte, 
in  der  vorliegenden  Arbeit  ein  für  sich  bestehendes 
Ganzes  geliefert  zu  haben.  Und  zwar  um  so  mehr,  als 
die  Bauthätigkeit,  welche  in  den  letzten  Jahren  Ra- 
phaels schon  sehr  abgenommen  hatte,  mit  seinem 
Tode  in  eine  achtzehnjährige  Periode  trat,  welche  von 
einem  völligen  Stillstände  kaum  zu  unterscheiden  ist. 

Jedenfalls  freuen  wir  uns  anzeigen  zu  können,  dass 
wir  in  Bälde,  im  Verein  mit  H.  Eugen  Müntz,  des- 


Passant  ensuite  aux  projets  du  nouvel  architecte  en 
chef,  c’est-ä-dire  ä ceux  de  Raphael,  l’ami  et  le  com- 
patriote  de  Bramante,  nous  avons  du  constater  que 
nous  ne  possedions  pas  un  trait  de  sa  main  qui  soit 
relatif  ä Saint-Pierre.  Force  nous  a donc  ete  de  com- 
mencer  cette  periode  par  l’etude  du  plan  que  Serlio 
attribue  ä Raphael. 

C’est  de  ce  document  que,  depuis  plus  de  trois 
siecles,  l’histoire  de  l’art  a ete  forcee  de  se  contenter, 
sans  pouvoir  decider  s’il  fallait  y reconnaitre  le  plan 
de  Bramante  ou  celui  de  Raphael.  Nous  avons  du 
constater  qu’il  etait  tellement  denature,  dans  les  pro- 
portions  fondamentales  tout  comme  dans  les  details, 
que,  considere  isolement,  il  perdait  toute  autorite. 

Ce  n’est  que  grace  ä deux  documents  de  nature  dif- 
ferente, grace  aux  projets  de  Giuliano  da  Sangallo  et 
au  Memoriale  de  son  neveu  Antonio,  que  nous 
sommes  parvenu  ä faire  revivre  en  quelque  sorte  les 
intentions  de  Raphael. 

Les  projets  d’Antonio  da  Sangallo,  qui  realisentles 
idees  exprimees  dans  son  Memoriale,  offrent  un  inte- 
ret  tout  particulier,  celui  d’avoir  ete  elabores  tres-peu 
de  temps  apres  la  mort  de  Bramante.  Aussi  certaines 
parties  seront-elles  peut-etre  le  reflet  de  dispositions 
qu’Antonio  avait  puisees  ä la  source  meme. 

E11  effet,  nous  avons  pu  etablir  que  le  Memoriale 
d' Antonio  avait  ete  redige  entre  le  icr  septembre  1 5 1 4 
environ  et  le  1 er  juillet  r 5 1 5 . 

En  prouvant  que,  ä l’epoque  de  la  conception  et  de 
i'etude  des  plans  faits  pour  Saint-Pierre,  Baldassarre 
Peruzzi  etait  un  des  dessinateurs  de  Bramante,  nous 
nous  sommes  trouve  en  contact,  dejä  pendant  les 
deux  seules  periodes  qu’embrasse  le  present  volume, 
avec  tous  les  maitres  qui,  jusqu’a  Michel-Ange,  al- 
laient  etre  charges  de  la  direction  des  travaux. 

Ge  volume  comprend  les  projets  pour  Saint-Pierre 
concus  durant  la  meilleure  periode,  pendant  Tage  d'or 
du  « Risorgimento  ».  Bien  que  nous  n’ayons  pu  les 
reproduire  tous  ici,  nous  croyons  du  moins  qu'au- 
cun  des  fragments  connus  jusqu’ä  ce  Jour  n’a  etc 
passe  sous  silence. 

Aussi,  pensons-nous  que,  quand  meme  il  ne  nous 
serait  pas  donne  de  pouvoir  composer  notre  second 
volume,  la  presente  etude  constituerait  un  tout  inde- 
pendant.  Nous  le  croyons d’autant  plus  que  les  travaux 
de  construction  qui,  pendant  les  dernieres  annees  de 
la  vie  de  Raphael,  languissaient  de  plus  en  plus,  en- 
trerent  apres  sa  mort  dans  unc  periode  de  dix-huit 
annees  equivalant  le  plus  souvent  ä un  arret  com- 
plet. 

En  tous  cas,  nous  sommes  heurcux  d’annoncer 
que,  conjointement  avec  M.  Eugene  Müntz,  dontnous 
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sen  ausgezeichnete  archivarische  Entdeckungen  wir 
oft  mit  Dank  erwähnt  haben,  einen  Band  zu  veröffent- 
lichen denken,  der  alle  auf  die  Geschichte  des  Baues 
von  S.  Peter  bezüglichen  Dokumente  enthalten  wird. 


In  diesem  Bande  ist  manches  in  unseren  Wieder- 
herstellungen und  Radirungen  hinter  dem  Ideal,  das 
uns  vorschwebte,  zurückgeblieben;  dafür  haben  wir 
über  andere  Punkte  mehr  Aufklärung  erlangt  als  zu 
hoffen  war.  Auch  die  Facsimiles  der  alten  Zeichnun- 
gen, d.  h.  der  jedenfalls  bleibende  Werth  unseres 
Werkes , sind,  Dank  der  Bemühungen  des  Herrn  Du- 
jardin,  zu  unserer  völligen  Befriedigung  ausgefallen. 

Es  ist  ferner  unsere  Pflicht,  allen  denjenigen,  die 
uns  bei  der  Herstellung  dieses  Bandes  behülflich  wa- 
ren, unseren  aufrichtigsten  Dank  auszusprechen  (i). 

Ein  einziger  trübender  Gedanke  stellt  sich  ein.  Es 
ist  möglich,  dass  wir  uns  in  Beurtheilung  der  Absicht 
täuschten,  welche  Herrn  Jovanovits  bestimmte,  in 
seinen  Forschungen  wohl  unsere  Notizen,  die  gegen- 
wärtige Arbeit  aber  mit  keiner  Silbe  zu  erwähnen, 
obgleich  3o  bis  40  Tafeln  derselben  erschienen  und 
ihm  bekannt  waren,  als  sein  Buch  herauskam. 

Es  würde  uns  leid  thun,  wTenn,  unter  dem  Einflüsse  j 
dieser  Unterlassung,  wir  uns  eine  partheische  Beur- 
theilung seiner  Ansichten  hätten  zu  Schulden  kom- 
men lassen.  Wir  durften  uns  aber  um  so  weniger  der 
Pflicht  entziehen  (2),  zwei  gerade  nicht  zu  entschuldi- 
gende Irrthümer  hervorzuheben  als  sie  nicht  nur  mit 
einer  Sicherheit  vorgetragen  wurden,  die  in  einem 
Falle  sogar  bis  zur  Verachtung  jeder  späteren  Auf- 
klärung gieng,  sondern  sich  auf  Punkte  theilweis  von 
entscheidender  Wichtigkeit  bezogen.  Die  Fehlgriffe  des 
H.  Jovanovits  in  den  Fragen  der  Studie  D (Bl.  9)  und 
des  entstellten  Raphaerschen  Plans  bei  Serlio  haben, 
neben  dem  Räthselhaften,  den  Nachtheil,  dass  er  sich 
durch  dieselben  dem  Vorwürfe  der  Flüchtigkeit  völlig 
bloss  stellt.  Auch  dies  durften  wir  nicht  übergehen,  weil 
an  manchen  Stellen  tieferes  Eingehen  und  ein  logischer 
klarer  Zusammenhang  in  der  Behandlung  einer  Frage 
einem  öfters  irrigen  Schlüsse  den  Schein  der  Wahr- 
scheinlichkeit verlieh.  Wenn  trotz  dieser  guten  Eigen- 
schaften seine  Resultate  oft  von  den  unsrigen  abwei- 
chen, so  dürfte  gerade  der  Fehler  bei  zwei  so  wichti- 
gen Ausgangspunkten  die  Schuld  davon  tragen ; — 
vielleicht  auch  der  Umstand,  dass  in  den  drei  Jahren, 

(t)  Wir  müssen  hier  noch  besonders  mit  Dankbarkeit  die  Namen  des  H.  Pro- 
fessors W.  Cart  und  des  H.  Architekten  M.  Wirz  in  Lausanne,  nennen,  die 
uns  durch  die  Uebersetzung  eines Theils  des  Textes  ins  Französische  behülflich 
•waren.  Etwaige  Mängel  in  der  Form  fallen  uns  allein  zur  Last. 

(3)  Zeitschrift  für  bild.  Kunst,  1878,  p.  124. 


avons  cu  ä citer  frequemment  le  nom,  ä propos  de  ses 
remarquables  decouvertes  dans  les  archives,  nous  es- 
perons  publiersous  peu  un  volume  de  documents  re- 
latifs  ä Yhistoire  de  la  construction  de  Saint-Pierre. 


Si  nos  restitutions  et  nos  eaux-fortes  sontdemeurees 
au-dessous  de  ce  que  nous  aurions  souhaite,  nous 
avons  obtenu  par  contre  sur  d’autres  points  plus  de 
lumiere  que  nous  n’osions  l’esperer  au  debut.  Les  fac- 
similes des  dessins  originaux,  enfln,  qui  constituent  le 
cöte  durable  de  notre  travail,  nous  ont  pleinement 
satisfait,  grace  aux  efforts  de  M.  Paul  Dujardin. 

Nous  tenons  ä remercier  ici  tous  ceux  qui  nous  ont 
prete  leur  concours  dans  la  publication  de  ce  vo- 
lume (1). 

Un  seul  regret  se  presente  ä notre  pensee.  Peut-etre 
nous  sommes-nous  mepris  sur  les  motifs  qui  avaient 
porte  M.  Jovanovits  ä passer  sous  silence,  tout  en  par- 
lant  de  nos  Noti\en,  les  trente  ou  quarante  planches 
du  present  ouvrage  dejä  publiees  et  connues  de  lui 
au  moment  oü  parurent  ses  « Recherches  relatives  ä 
la  construction  de  Saint-Pierre  de  Rome  ». 

Nous  esperons  neanmoins  que,  sous  rinfluence  de 
cette  omission,  nous  ne  nous  serons  pas  laisse  aller  ä 
une  appreciation  partiale  de  ses  opinions.  Mais  nous 
pouvions  d’autant  moms  nous  soustraire  au  devoir 
de  signaler  (2)  deux  erreurs  inexcusables,  que  M.  Jo- 
vanovits les  produisait  avec  une  complete  assurance. 
L’erreur  de  M.  Jovanovits  dans  1’examen  de  letude  D 
va  jusqu’ä  defler  toute  lumiere  resultant  de  nouveaux 
documents.  La  seconde  erreur  a trait  au  plan  de  Ra- 
phael publie  par  Serlio.  Ces  deux  erreurs,  s’appliquant 
ä deux  points  d’une  importance  capitale,  outrequ’elles 
sont  inexplicables,  livrent  M.  Jovanovits  sans  defense 
au  reproche  d’etre  superficiel,  fait  regrettable,  mais 
d’autant  plus  necessaire  ä signaler  que,  dans  beau- 
coup  de  questions,  l’apparence  d’un  examen  appro- 
fondi,  de  la  perspicacite  dans  certaines  vues  et  un 
developpement  logique  donnent  ä des  conclusions  pour 
le  moins  tres-hasardees  Tapparence  de  la  justesse.  Si, 
malgre  ces  qualites,  ces  conclusions  different  souvent 
des  resultats  que  nous  obtenons,  c’est  en  partie  du 
moins  aux  erreurs  dans  le  principe  ci-dessus  signa  lees 
qu’il  faut  en  attribuer  la  cause,  et  peut-etre  aussi  au 
fait  que,  quant  auxtrois  ans  consacres  ä l’etude  de  son 

(1)  Nous  adressons  tout  particulierement  l’expression  de  notre  gratitude  au 
professeur  Wiliam  Cart,  ainsi  qu'a  M.  Maurice  Wirz,  architecte  ä Lausanne, 
pour  la  part  qu'ils  ont  bien  voulu  prendre  ä la  traduction  d une  partie  du  texte 
francais,  dont  les  imperfections  retombent  uniquement  sur  nous. 

(2)  Zeitschrift  für  bild.  Kunst,  1878,  p.  124. 
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die  H.  Jovanovitz  auf  seine  Arbeit  und  auf  deren 
Herausgabe  verwendet  hat,  er  die  ganze  Periode  des 
Baues  von  S.  Peter  zu  besprechen  unternahm.  Dass 
hierzu  ihm  oft  die  Zeit  gefehlt,  begreift  keiner  besser 
als  wir. 

Wenn  wir  nicht  irren,  so  dürfte  der  beste  Theil 
seiner  Arbeit,  und  zugleich  derjenige  mit  den  meisten 
Ansprüchen  auf  Selbstständigkeit,  der  auf  die  Klas- 
sifizierung der  Entwürfe  Antonio  da  Sangallo’s  be- 
zügliche sein.  Dass  wir  unsererseits  nicht  etwa  erst 
durch  diese  aufgeklärt  worden  sind,  beweist  unsere 
Studie  in  der  Zeitschrift  für  bildende  Kunst , Ja- 
nuar 1875,  und  die  Thatsache,  dass  in  der  ersten,  im 
Mai  1875,  erschienenen  Lieferung  dieses  Werkes,  — 
fünf  Figuren  Antonio’s  vorhanden  sind,  unter  wel- 
chen die  beiden  auf  Bl.  3i  durch  die  Bezeichnung 
« II.  Periode  »,  genügend  unsern  Standpunkt  kund 
gaben.  Indem  wir  dies  betonen,  wollen  wir  keines- 
wegs behaupten,  es  habe  H.  Jovanovits  nicht  auch 
selbstständig  zu  einem  ziemlich  ähnlichen  Resultate 
gelangen  können. 

Auch  dürfen  wir  nicht  verschweigen,  dass  Herr 
Redtenbacher,  als  er  nach  seiner  ersten  Studie  über 
S.  Peter  (1)  von  dem  baldigen  Beginne  dieser  Arbeit 
Kenntniss  erhalten  hatte,  aus  freundschaftlicher  Rück- 
sicht sich  begnügte,  diesen  Gegenstand  nur  noch  im 
Vorbeigehen  zu  berühren,  und  unsere  Lieferungen  zu 
besprechen  (2). 

In  Anbetracht  der  Schwierigkeiten  dieser  Aufgabe 
kann  es  nur  erwünscht  sein,  wenn  sich  die  grösst- 
mögliche  Zahl  von  Architekten  für  die  Baugeschichte 
der  Peterskirche  interessirt,  auch  auf  die  Gefahr  hin, 
ihre  Ansichten  schliesslich  als  nicht  zutreffend  erwie- 
sen zu  sehen. 

Es  sind  nun  zwrölf  Jahre,  dass  wir  zum  ersten  Male 
über  diesen  Gegenstand  schrieben  und  die  Hoffnung 
aussprachen,  die  vorliegende  Arbeit  unternehmen  zu 
können.  Wir  schreiben  nun  den  Schluss  dieses  Bandes 
an  derselben  Stelle  von  wo  einst  jene  Anfänge  aus- 
giengen,  im  Hause  der  Freunde,  denen  wir  es  zum 
grossen  Theile  verdanken,  dass  wir  unser  Versprechen 
halten  und  unser  Vorhaben  in  der  hier  vorliegenden 
Gestalt  verwirklichen  konnten. 


Selbst  heute,  auf  drei  und  ein  halbes  Jahrhundert 
zurückschauend,  können  wir  des  Jahres  i5eo  und  des 

(1)  Zeitschrift  für  bild.  Kunst,  1874,  livr.  9-10. 

(2)  Wenn  wir  den  ganz  unbedeutenden  jüngst  erschienenen  Band  : Saint- 
Pierre  de  Rome,  par  Ch.de  Lorbach,  Paris,  Levy,  1880,  hier  erwähnen,  ge- 
schieht es  nur,  damit  man  nicht  glaube,  wir  hätten  von  seinem  Bestehen 
keine  Kenntniss  gehabt,  [n  Gegenwart  von  solch  einer  Arbeit  fühlt  man  sich 
fast  verlegen,  denselben  Gegenstand  zu  behandeln.  Sie  beweist,  wie  zahlreich 
und  verschieden  das  Publikum  das  für  den  Bau  von  S.  Peter  Interesse  hegt. 


sujet  et  ä sa  publication,  M.  Jovanovits  ait  tenu  ä 
embrasser  toute  la  periode  de  la  construction  de  Saint- 
Pierre.  Dans  ces  circonstances,  mieux  que  tout  autre, 
nous  concevons  que  le  temps  ait  du  parfois  lui  faire 
defaut. 

C’est  dans  la  Classification  des  etudes  d’Antonio  da 
Sangallo  que  M.  Jovanovits  nous  semble  peut-etre 
avoir  ete  le  plus  pres  de  la  verite,  en  meme  temps 
qu’original.  Afin  toutefois  de  montrer  que  ce  n’est  pas 
nous  qui  avons  ete  eclaire  par  lui  dans  cette  matiere, 
nous  signalerons  notre  article  dans  la  Zeitschrift  für 
bildende  Kunst,  janvier  1876,  et  le  fait  que  dans  les 
1 i planches  de  notre  premiere  livraison,  publiee  en 
mai  1876,  se  trouvaient  cinq  figures  d’Antonio,  et 
parmi  elles  les  deux  de  la  pl.  3 r , avec  l’indication 
IIe  Periode,  qui  seule  suffisait  ä montrer  notre  point 
de  vue.  En  signalant  ce  fait,  nous  sommes  loin  de 
pretendre  que  M.  Jovanovits  n’ait  pu  arriver  d’une 
facon  independante  ä un  resultat  se  rapprochant  du 
notre. 

Nous  devons  dire,  enfin  , que  M.  Redtenbacher 
ayant  appris,  apres  sa  premiere  etude  sur  Saint- 
Pierre(i),  que  la  publication  de  notre  travail  commen- 
cerait  prochainement,  s’est  abstenu,  par  amitie,  de 
revenir  sur  cesujet  autrement  que  pour  rendrecompte 
de  notre  ouvrage  (2). 

En  presence  des  difficultes  et  des  lacunes  que  pre- 
sente l’histoire  de  la  construction  de  Saint-Pierre, 
nous  souhaitons  que  tous  les  architectes  qui  s’inte- 
ressent  ä cette  histoire  exposentleuropinion,  au  risque 
meme  d’avoir  ä reconnaitre  plus  tard  qu’ils  se  sont 
trompes. 

Douze  annees  se  sont  ecoulees  depuis  le  jour  oü, 
ecrivant  pour  la  premiere  fois  sur  les  projets  primitifs 
faits  pour  la  basilique  de  Saint-Pierre,  nous  promet- 
tions  le  present  ouvrage.  Nous  sommes  heureux  d’a- 
voir pu  tenir  notre  promesse  et  d’avoir  pu  mettre  la 
derniere  mainau  texte,  dans  le  lieu  meme  oü,  en  1867, 
nous  annoncions  ce  travail,  dans  la  maison  d’amis 
auxquels  nous  devons  en  grande  partie  d’avoir  pu 
entreprendre  cette  publication. 


Meme  apres  trois  siecles  et  demi,  nous  ne  saurions 
sans  douleur  songer  ä l’annee  1620,  date  de  la  mort 

(1)  Zeitschritt  für  bild.  Kunst,  1874,  livr.  9-10. 

(2)  Si  nous  signalons  ici  un  volume,  sans  la  moindre  portee,  publiü  recem- 
ment  : Saint-Pierre  de  Rome,  par  Ch.  de  Lorbach,  Paris,  Levy,  1880,  c’est 
uniquement  afin  que  Von  ne  croie  pas  que  nous  en  avons  ignorc  l'existence. 
A la  vue  de  ce  travail,  011  cst  presque  embarrasse  d’aborder  le  meine  sujet. 
L'ouvrage  auquel  nous  faisons  allusion  prouve  combien  est  nombreux  et 
variü  le  public  qui  s’intüresse  ä Saiqt-Pierre. 
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Todes  Raphaels,  dessen  Bautätigkeit  an  S.  Peter 
wir  im  letzten  Theile  dieses  Bandes  zu  besprechen 
hatten,  nicht  ohne  Trauer  gedenken. 

Obgleich  Bramante,  der  grösste  Meister  in  der 
Baukunst,  ehe  er  im  Jahr  1 5 14  die  Augen  schloss, 
den  Gipfelpunkt  der  Kunst  erlebte,  und  die  edelsten 
Schöpfungen  der  drei  Meister,  die  mit  ihm  vereint 
einzig  in  der  Geschichte  dastehen,  geschaut,  so  wird 
doch  nichtdas  Datum  seinesTodesals  das  für  die  Kunst 
verhängnissvolle  Jahr  betrachtet.  Ebensowenig  gilt 
als  solches,  das  noch  entfernte  Ende  Michel  Angelo’s 
oder  einesTizian,  — Leonardo  vollends  starb  in  frem- 
den Landen.  Wohl  aber  schien  es  damals  sofort,  wie 
noch  heute,  als  ob  mit  der  jungen  Seele  Raphaels 
die  Seele  der  Kunst  selbst  — auf  lange  — in  ihre 
himmlische  Heimath  zurückgekehrt  sei. 

Wird  doch  nun,  nach  dem  Tode  Raphaels,  auf  den 
hohen  Bramante’schen  Bogen  der  Peterskirche  vorerst 
Gras  und  Gebüsche  wachsen,  so  dass  kein  Ereigniss 
geeigneter  sein  könnte,  die  Unterbrechung  unserer 
Arbeit  an  dieser  Stelle  zu  rechtfertigen. 

Raphael  starb  am  Charfreitag  i52o. 

Er  wurde  geboren  am  Charfreitag  1483. 


Hochfelden  bei  Achern,  Charfreitag,  1880. 


de  Raphael.  C’est  la  date  de  ce  funeste  evenement  qui 
met  fin  aussi  au  present  volume. 

Bien  qu’avant  de  mourir  Bramante,  le  plus  grand 
maitre  qui  ait  honore  l’architecture,  ait  pu  assister 
encore  ä l’achevement  des  chefs-d’oeuvre  lesplus  purs, 
des  creations  les  plus  ideales  de  Leonard,  de  Michel- 
Ange,  de  Raphael,  ces  maitres  qui  avec  Bramante 
forment  un  groupe  sans  pareildans  l’histoire  desArts, 
kannee  de  sa  mort  n’est  pas  celle  que  Ton  prend  pour 
la  date  fatale  aux  arts.  Ce  n’est  ni  la  fin  de  la  carriere 
merveilleuse  de  Leonard  de  Vinci,  ni  le  terme,  si  eloi- 
gne  encore,  de  celle  de  Michel-Ange  ou  du  Titien  que 
Ton  regardera  comme  teile;  c'est  avec  la  jeune  ame 
de  Raphael  que  käme  meme  de  l’Art  sembla  etre  rc- 
tournee  pour  longtemps  dans  sa  patrie  celeste. 

D’ailleurs,  ä Saint-Pierre,  avec  la  mort  de  Raphael, 
les  hautes  voütes  de  Bramante  vont  se  couvrir,  de 
ronces  et  de  broussailles.  Nul  evenement  mieux  que 
celui-lä  ne  saurait  donc  nous  autoriser,  nous  aussi, 
ä clore  ici  le  present  volume. 

Raphael  mourut  le  vendredi-saint  i5ao. 

II  etait  ne  le  vendredi-saint  1483. 


Hochfelden  pres  Achern,  Vendredi-saint,  1880. 


DOCUMENTI 


i. 

Rdus  pate  frater  Jocundus  Architectus  prestabilis 
sub  ductu  Leonis  pntificis  X mi  Octogenarius  & 
amplius,  Rome.  i.  Julij,  i^i$°  vita  functus  est.  Nuc 
deo  militäs.  Bonus,  & frugi.  residet  in  etena  glria. 

II. 

Questo  libro  sie  di  mastro  ant°  di  bartolo  | meo  Coroliani  dassangallo  arehitettore  del  jj  papa  e 
santro  petro  1520. 


Obgleich  wir  die  zum  vorliegenden  Werke  gehöri- 
gen Dokumente  erst  später  in  einem  gemeinschaftlich 
mit  Herrn  Müntz  verfassten  Bande  veröffentlichen 
werden,  können  wir  uns  nicht  enthalten,  die  zwei  obi- 
gen hier  schon,  und  zwar  zum  ersten  Male,  bekannt 
zu  machen.  Das  erste  Dokument  giebt  den  genauen 
Todestag  Fra  Giocondo’s,  das  andere  lehrt  uns  den 
wahren  Namen  des  jüngeren  Antonio  da  Sangallo 
kennen.  Wir  verdanken  sie  beide  dem  Wohlwollen 
des  Herrn  E.  Piot,  den  man  mit  Recht  als  den  besten 
Kunstkenner  in  Paris  zu  betrachten  gewohnt  ist. 

Das  erste  Dokument  steht  in  schöner  Handschrift 
aus  dem  Anfänge  des  XVI.  Jahrhunderts  geschrieben, 
auf  dem  Inneren  des  hinteren  Deckels  eines  Exemplars 
der  Fra  Giocondo’schen  Ausgabe  des  Vitruvs,  ge- 
druckt in  Venedig,  bei  Joannis  de  Tridino  alias  Tac- 
cuino.  A.  D.  MDXI.  DIE.  XXII.  Maii.  Das  Pracht- 
exemplar, in  Gross-folio,  mit  sorgfältig  gemalten 
Figuren,  befindet  sich  in  der  Bibliothek  des  H.  Piot. 

Wir  selbst  haben  die  Inschrift  abgeschrieben,  und 
es  kann  nicht  der  geringste  Zweifel  über  deren  Echt- 
heit vorhanden  sein. 

Das  zweite  Dokument  ist  eigenhändig,  in  seiner  uns 
so  wohl  bekannten  Hand,  von  Antonio  da  Sangallo, 
unten  auf  dem  Titelblatt,  ebenfalls  einer  Fra  Giocon- 
do’schen Ausgabe  des  Vitruv  (in-8°,  Florenz,  Fil. 
Giunti,  1 5 1 3).  geschrieben.  Der  Titel  der  Ausgabe  ist : 


Bien  que  nous  renvoyions  la  publication  des  docu- 
ments  relatifs  au  present  ouvrage  ä un  volume  special 
que  nous  publierons  conjointement  avec  M.  Müntz, 
nous  ne  pouvons  resister  au  desir  de  faire  connaitre 
ici  pour  la  premiere  fois  les  deux  documents  ci- 
dessus,  qui  donnent,  bune  la  date  exacte  de  la  mort 
de  Fra  Gioconclo,  bautre  le  vrai  nom  d’ Antonio  da 
Sangallo  le  jeune.  Nous  les  devons  toutes  deux  a 
bobligeance  de  M.  E.  Piot,  dans  lequel  on  se  plait,  ä 
juste  titre,  ä reconnaitre  le  premier  Connaisseur  de 
Paris. 

Le  premier  document  se  trouve  trace,  en  belle  ecri- 
tute  du  commencement  du  xvie  siede,  sur  la  garde 
interieure  d’un  exemplaire  de  l’edition  de  Vitruve 
in-fol.  de  Fra  Giocondo,  imprime  ä Venise  par  Joan- 
nis de  Tridino  alias  Taccuino.  A.  D.  MDXI.  DIE. 
XXII.  Maii.  Superbe  exemplaire,  grand  papier,  figu- 
res  coloriees  avec  soin,  qui  fait  partie  de  la  bi  bl  i 0- 
theque  de  M.  Eug.  Piot.  Nousavons  copie  binscrip- 
tion  nous-meme.  II  ne  peut  y avoir  un  instant  de 
doute  sur  bauthenticite  de  ce  document. 


Le  second  document  se  trouve  ecrit  de  la  main  meme 
d’Antonio  da  Sangallo,  dont  becriture  nous  estsi  fami- 
liere,  au  bas  du  titre  d’une  edition  du  Vitruve  de  Fra 
Giocondo, format  in-8°,  imprime ä Florenceen  1 5 1 3 par 
Phil.  Junte,  de  la  meine  bibliotheque,  dont  le  titre  est : 
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VITRVVIVS  ITERVM  ET 
FRONTINVS  A IOCVN- 
DO  REVISI  REPVR- 
CATIQVE  QVAN- 
TVM  EX  COLLA- 
TIONE  Ll- 
CVIT. 

Dieser  kleine,  von  Antonio  da  Sangallo  mit  zahl- 
reichen Randbemerkungen  und  Skizzen  ausgestattete 
Band,  giebt  endlich  den  wahren  Familiennamen  des 
Schwestersohnes  der  Gebrüder  Giuliano  und  Anto- 
nio (der  ältere)  da  Sangallo  aus  dem  Geschlechte  der 
Giamberti.  Bis  jetzt  glaubte  man  der  Aussage  Vasa- 
ri’s,  wonach  der  Vater  des  jüngeren  Antonio,  Barto- 
lomeo  Picconi  geheissen.  Hier  aber  nennt  Antonio 
selbst  seinen  Vater  : Bartolomeo  Coroliani. 

Kürzlich  hat  H.  Piot  diese  Notiz  auch  Gaetano  Mi- 
lanesi  mitgetheilt,  der  die  Richtigkeit  der  Angabe 
vollkommen  annimmt,  aber  im  vierten  Bande  seiner 
Ausgabe  des  Vasari,  schreibt  er  Coriolani  statt  Coro- 
liani. Diese  Notiz  Antonio’s  kann  mit  einer  anderen, 
ebenfalls  von  ihm  eigenhändigen,  in  Zusammenhang 
gebracht  werden.  Auch  letztere  befand  sich  unten  auf 
der  ersten  Seite  eines  Gedichts  von  unbekanntem 
Autor,  welches  im  Jahr  1748  in  der  berühmten  flo- 
rentiner  Sammlung  Gaddi  die  Nr.  i5  des  Umschlags 
106  trug.  Der  Wortlaut  der  Inschrift  war  : 

Qiiesto  libro  si  e di  maestro  Antonio  di  Bartolom- 
meo  Condiani  da  Sangallo  arcliitettore  del  papa 
1520. 

Wir  entnehmen  diese  Angabe  aus  der  interessanten 
Studie  des  H.  Ravioli  : « Notizie  sui  lavori  di  archi- 
tettura  militare,  ecc.,  dei  nove  da  Sangallo.  Roma, 
i863,  p.  34.  » 

Es  kann  nicht  bezweifelt  werden,  dass  Rosso  An- 
tonio Martini,  der  obige  Notiz  an  Monsignore  Bottari 
mittheilte,  wenig  mit  der  Handschrift  Antonio’s  ver- 
traut war  und  folglich  Condiani  statt  Coroliani  gele- 
sen hatte,  was  für  einen  Nichteingeweihten  gerade 
bei  der  Buchstabengestaltung  Antonio’s  sehr  leicht 
ist.  Da  wir  die  Handschrift  dieses  Architekten  seit 
vierzehn  Jahren  kennen  und  sehr  oft  zahlreiche  Bei- 
spiele davon  vor  Augen  haben  , so  sind  wir  der  Lese- 
weise Coroliani  ganz  sicher. 


VITRVVIVS  ITERVM  ET 
FRONTINVS  A IOCVN- 
DO  REVISI  REPUR- 
GATIQVE  QVAN- 
TVM  EX  COLLA- 
TIONE  Ll- 
CVIT. 

Ce  petit  volume,  contenant  de  nombreuses  annota- 
tions  avec  croquisd’Antonio  da  Sangallo  donne  le  vrai 
nom  de  famille  du  neveu  maternel  de  Giuliano  et  d’An- 
tonio  (il  vecchio)  da  Sangallo,  dont  le  nom  de  famille 
etait  Giamberti.  Jusqu’ici  on  croyait,  sur  la  foi  de 
Vasari,  que  le  pere  d’Antonio  s’appelait  Bartolomeo 
Picconi.  Ici  Antonio  nous  apprend  lui-meme  que  le 
nom  de  son  pere  etait  Bartolomeo  Coroliani.  Recem- 
ment  M.  Piot  a communique  cette  notice  egalement  ä 
M.  G.  Milanesi  qui  n’hesite  pas  ä l’accepter  entiere- 
ment.  Seulement,  dans  le  quatrieme  volume  de  son 
edition  de  Vasari,  il  ecrit  Coriolani,  au  lieu  de  Coro- 
liani. On  peut  rapprocher  cette  notice  d’Antonio 
d’une  autre  de  sa  main  ecrite  au  bas  de  la  premiere 
page  d’un  poeme  d’auteur  incertain  qui  se  trouvait, 
en  1748,  sous  le  n°  i5,  dans  le  fascicule  106  de  la 
celebre  collection  Gaddi  ä Florence.  Cette  inscription 
etait  : 

Qnesto  libro  si  e di  maestro  Antonio  di  Barto- 
lommeo  Condiani  da  Sangallo  arcliitettore  del  Papa 
l520. 

Nous  empruntons  cette  notice  ä l’interessant  travail 
de  M.  Ravioli  : « Notizie  sui  lavori  di  architettura 
militare,  ecc.,  dei  nove  da  Sangallo.  Roma,  1 863 , 
p.  34.  » , 

Il  est  evident  que  Rosso  Antonio  Martini,  qui  don- 
nait  cette  notice  ä Monseigneur  Bottari,  peu  familia- 
rise  avec  l’ecriture  d’Antonio,  aura  lu  Condiani  pour 
Coroliani,  ce  qui  pouvait  facilement  arriver,  eu  egard 
aux  caracteres  d’Antonio.  Nous  sommes  par  contre 
sürs  de  la  lecture  Coroliani ; nous  connaissons  l’ecri- 
ture  d’Antonio  depuis  quatorze  ans  et  en  avons  presque 
constamment  de  nombreux  exemples  sous  la  main. 


ERKLÄRUNG  DER  ABKÜRZUNGEN 
UND  DER  ZEICHEN  (i) 

Not. 

Notizen  über  die  Entwürfe  zu  S.  Peter  in  Rom, 
von  Heinrich  von  Gevmüller.  Garlsruhe,  1868. 

Jov. 

Constantin  Jovanovits.  Forschungen  über  den  Bau 
der  Peterskirche  zu  Rom.  Wien,  Braumüller,  1877. 

Vas. 

Vasari,  Ausgabe  Le  Monnier. 

Perg. 

Die  Zeichnung  ist  auf  Pergament. 

F. 

Das  Papier  hat  ein  Wasserzeichen. 

K.  F. 

Das  Papier  hat  kein  Wasserzeichen. 

Le  Tar. 

Le  Tarouilly’s  posthumes  Werk  « le  Vatican  », 
gegenwärtig  in  Publikation  begriffen. 

Antonio  da  Sangallo. 

Bezeichnet  hier  immer  den  jüngeren  Architekten 
dieses  Namens,  dessen  Geschlechtsname  Coroliani 
und  nicht  Picconi  war. 

Ie  Periode  Antonio  s. 

H ier  arbeitete  Antonio  unter  Bramante. 

11°  Periode  Antonio  s. 

Antonio  ist  beim  Bau  von  Sanct  Peter  als  Gehülfe 
Raphaels  « aiulante  delT architetto  » angestellt. 

IIP  Periode  Antonio'' s. 

Antonio  ist  Oberarchitekt  der  Peterskirche  und 
B.  Peruzzi  sein  Gehülfe. 

a)  Mit  der  Hälfte  des  Gehalts  von  Antonio. 

b)  Mit  dem  gleichen  Gehalt. 

(1)  Siehe  andere  Abkürzungen  Seite  104. 


EXPLICATION  DES  ABREVIATIONS 
ET  DES  SIGN  ES  (1) 

Not. 

Notices  sur  les  projets  pour  Saint-Pierre  de  Rome, 
par  Henri  de  Geymüller.  Carlsruhe,  1868. 

Jov. 

Constantin  Iovanovits.  Recherches  sur  la  construc- 
tion  de  Saint-Pierre  de  Rome.  Vienne,  Braumüller, 

1 877- 

Vas. 

Vasari,  edition  Le  Monnier. 

Perg. 

Le  dessin  est  sur  parchemin. 

F. 

Le  papier  a une  filigrane. 

K.  F. 

Le  papier  n’a  pas  de  filigrane. 

Le  Tar. 

L’ouvrage  posthume  de  Le  Tarouilly,  intitule  « le 
Vatican  » en  cours  de  publication. 

Antonio  da  Sangallo. 

Designe  dans  ce  volume,  sans  exception,  Antonio  le 
jeune,  neveu  de  Giuliano,  dont  le  nom  de  famille  etait 
Coroliani  et  non  pas  Picconi. 

P Periode  d’ Antonio. 

Antonio  travaille  sous  Bramante. 

IP  Periode  d’ Antonio. 

Antonio  est  adjoint  ä Raphael  dans  les  travaux  de 
Saint-Pierre  avecletitrede  « amt  ante  delV  architetto  ». 

IIP  Periode  d’ Antonio. 

Antonio,  architecte  en  chcf  de  Saint-Pierre.  B.  Pe- 
ruzzi, son  architecte  adjoint. 

a)  Avec  la  moitie  du  salaire  d’Antonio. 

b)  Avec  le  meine  salaire. 

(t)  Voyez  d’autres  abröviations  ü la  pagc  104. 
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IVe  Periode  d' Antonio. 


IV c, Periode  Antonio’s. 

Antonio  allein  führt  den  Bau  von  S.  Peter  weiter. 

Zeichnungen. 

Alle  Blätter,  bei  denen  der  Ort  ihrer  Aufbewahrung, 
nicht  genannt  ist,  befinden  sich  in  den  Uffizien  zu 
Florenz. 

R.  Redtenbacher. 

Beiträge  zur  Baugeschichte  von  S.  Peter  in  Rom . 
Zeitschrift  für  bildende  Kunst,  1874,  Juni  und  Juli. 

Noti 7 über  die  hier  angewandten  Maasse 
Pal. 

bezeichnet  den  Palmo  romano  antico  = 0,22342 1 82 1 qm 

[ Palmo  = 12  oncie  oder  diti  = 60  minuti. 

i Oncia=  5 minuti. 

In  den  meisten  Fällen  haben  wir  die  Brüche  von 
Palmen  in  Dezimalen  ausgedrückt. 

Br.  oder  Brac. 

Braccio  fiorentino  = o,58362Öm. 

Die  Angabe  des  Werthes  dieser  Maasse  in  Meter 
verdanken  wir  der  Gefälligkeit  des  berühmten  Direk- 
tors der  Sternwarte  in  Rom,  Padre  Secchi. 

Ueber  das  hieraus  entspringende  Verhältniss  zwi- 
schen dem  Palmo  romano  und  dem  Braccio  fioren- 
tino muss  Folgendes  bemerkt  werden.  Es  entspricht 
ganz  genau,  weder  dem  von  Carlo  Fontana  (in  sei- 
nem : Tempio  vaticano  e sua  origine,  1694)  ange- 
führten, noch  dem  aus  den  Grundrissen  Giuliano’s 
sich  ergebenden  Verhältniss.  Giuliano  giebt  die  Span- 
nung der  io3  Palmen  breiten  Kuppelarkaden  Bra- 
mante’s  zu  40  Braccia  an.  Mit  den  Angaben  Secchi’s 
verglichen  war  der  Braccio  dessen  sich  Giuliano  be- 
diente um  etwa  ein  Vierfigstel  Palmo  zu  klein. 

Bei  der  Umwandlung  der  Maasse  Giuliano’s  in 
Palmen  haben  wir  daher  immer  zu  starke  Resultate 
erlangt,  wie  z.  B.  104  Palmen  statt  io3. 

Da  die  meisten  Entwürfe,  und  der  Neubau  Bra- 
mante’s  selbst,  nach  Palmen  ausgeführt  sind,  so  muss- 
ten wir  selbstverständlich  schon  des  Vergleichs  halber 
durchweg  diesen  Maassstab  an  wenden. 

Es  giebt  Grundrisse  in  welchen  auch  Giuliano  sich 
der  Palmen  bediente,  und  wiederum  für  Bramante 
verfertigte  Studien  mittelst  des  Braccio  gemessen. 


Antonio  seul  dirige  les  travaux  de  Saint-Pierre. 

Dessins. 

Tous  les  dessins  pour  lesquels  le  lieu  de  leur  Con- 
servation n’est  pas  indique  se  trouvent  aux  Uffizi  a 
Florence. 

Redtenbacher. 

Beiträge  zur  Baugeschichte  von  S.  Peter  in  Rom. 
Zeitschrift  für  bildende  Kunst,  juin  et  juillet  1874. 

Notice  sur  les  mesures  employees  dans  ce  volume. 
Pal. 

designe  le  palme  romain  antique  = om,22342i82ig. 

1 palmo  = 12  oncie  ou  diti  = 60  minuti. 

I oncia  = 5 minuti. 

Dans  la  plupart  des  cas  nous  avons  exprime  les  frac- 
tions  de  palme  au  moyen  de  decimales. 

Brac.  ou  Br. 

Braccio  fiorentino  = om583626. 

G’est  ä.  l’obligeance  du  celebre  Pere  Secchi,  direc- 
teur  de  l’observatoire  ä Rome,  que  nous  sommes  rede- 
vable  pour  l’indication  de  la  valeur  en  metres  de  ces 
deux  mesures. 

Quant  au  rapport  entre  le  palmo  romano  et  le 
braccio  fiorentino,  resultantde  ces  evaluations,  ilfaut 
remarquer  ce  qui  suit.  II  ne  correspond  exactement, 
ni  au  rapport  indique  par  Carlo  Fontana  (dans  son  : 
Tempio  vaticano  e sua  origine,  1694),  ni  au  rapport 
resultant  des  plans  de  Giuliano  da  Sangallo.  Giuliano 
inscrit  pour  l’ouverture  des  arcs  de  la  coupole  toujours 
40  braccia  pour  io3  palmes.  — Compare  aux  mesures 
que  donne  le  Pere  Secchi,  le  braccio  dont  se  servait 
Giuliano  aurait  ete  d’un  quarantieme  de  palme  trop 
petit. 

En  transformant  les  cotes  de  Giuliano  en  palmes, 
nous  avons  donc  toujours  obtenu  des  chiffres  un  peu 
plus  forts,  ainsi  104  pal.  au  lieu  de  io3. 

Comme  la  plupart  des  projets  et  le  nouvel  edifice 
ont  ete  executes  avec  l’echelle  des  palmes,  il  nous  a 
fallu  necessairement,  ne  füt-ce  que  pour  la  facilite  de 
la  comparaison,  adopter  la  meme  echelle. 

II  existe  des  plans  dans  lesquels  Giuliano  aussi  se 
sert  du  palme,  de  meme  qu’il  existe  des  etudes  faites 
pour  Bramante  cotees  en  braccia. 


EINIGE  CHRONOLOGISCHE  ANHALTS- 
PUNKTE. 

Juni  1452  — Oktober  1454 

Zahlungen  für  den  Neubau  der  Basilika  durch  Rernardo 

Rossellino,  unter  Nicolaus  V. 

Paul  II.  baut  an  den  Anfängen  Nicolaus  V.  weiter.  Giuliano 

da  Sangallo  ist  einer  der  Meister. 

1 5o3 

October  3i.  Wahl  Julius  II. 

[ 5o5 

April.  Michel  Angelo  verlässt  Rom  um  in  Carrara  den  Mar- 
mor für  das  Grabdenkmal  Julius  II.  zu  besorgen.  Der 
endgültige  Entschluss  zum  Neubau  der  Peterskirche 
wurde  kurz  vorher  gefasst. 

November  10.  Julius  II.  schreibt  dem  königlichen  Präsidenten 
in  Mailand, es  solle  die  Erbschaft  « del  quondam  Mon- 
serati  de  Guda  » dem  Neubau  der  Peterskirche  zufallen. 

1 5 06 

Januar  6.  Julius  II.  bittet  den  König  von  England  und  neun- 
zehn Engländer  vom  Adel,  ihn  beim  Neubau  zu  unter- 
stützen. 

April  6.  Zahlungsbefehl  zu  Gunsten  des  « Bramante  familiari 
nostro  » , für  die  5 Maestri  architetti.  Mss.  Chiu.  II, 

1 1-22,  pag.  9 v.,  und  Müntz.  Gaz.  d.  B.  A.  (I.  Art.) 

April  18.  Breve  Julius  II.  an  den  König  von  England  und  an 
vierzig  andere  Personen,  die  an  dem  Tage  durch  den 
Papst  erfolgte  eigenhändige  Grundsteinlegung  anzei- 
gend. 

April  18.  Flucht  Michel-Angelo’s  aus  Rom. 

April  20.  Leonardo  de  Rabiis  verpflichtet  sich,  dass  Maurer- 
meister Guclfo  da  Caravaggio  an  der  Tribuna  (Nico- 
laus V.)  arbeiten  werde. 

Mai  10.  Giuliano  da  Sangallo  soll  nach  Florenz  gehen,  um 
Michel-Angelo  zurückzuführen.  ( Lettera  del  Roselli, 
10  Mai.  — Gotti.) 

Juni  5.  Fra  Giocondo  in  Venedig  im  Consilio  de’  X. 

November  10.  Einzug  Julius  II.  in  Bologna. 

Dezember  29.  Zahlung  an  Bramante  in  Bologna  für  seine 
Hinreise,  für  den  Aufenthalt  daselbst  und  für  die 
Rückkehr  nach  Rom.  (Zahn.) 
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Februar  20.  Grundsteinlegung  der  Burg  in  Bologna.  (Gugliel- 
motti,  I,  62.) 

Mär 7 Giuliano  di  Giovanni,  Francesco  del  Toccio  di  Setti- 
gnano  arbeiten  an  den  Capitellen  der  neuen  Basilika. 

April  16.  Enrico  Bruno,  Erzbischofl  von  Tarent,  legt  den 
Grundstein  der  Kuppelpfeiler  des  Longino,  der  Elena 
und  des  Andrea. 


QUELQUES  POINTS  DE  REPERE 
CHRONOLOGIQUES. 

Juin  1452  — Octobre  1454. 

Paiements  pour  la  tribune  de  ia  nouvelle  basilique  com- 

mencee  par  B.  Rossellino,  sous  Nicolas  V. 

1470-71 . 

Paul  II  reprend  les  travaux  laisses  par  Nicolas  V.  Giuliano 

da  Sangallo  est  l’un  des  maitres  de  l’oeuvre. 

1 5o3. 

Octobre  3i.  Election  de  Jules  II. 

1 5o5. 

Avril.  Michel- Ange  quitte  Rome  pour  preparer  h Carrare  les 
marbres  necessaires  au  tombeau  de  Jules  II.  La  reso- 
lution  definitive  de  reprendre  les  travaux  de  Saint- 
Pierre  preceda  peu  ce  depart. 

Novembre  10.  Jules  II  e'crit  au  president  royal  ä Milan,  que 
l’heritage  « del  quondam  Monseratide  Guda  » doit  etre 
affecte  aux  travaux  de  reconstruction  de  Saint-Pierre. 

1 5o6 

Janvier  6.  Jules  II  prie  le  roi  d’Angleterre  et  dix-neuf  nobles 
anglais  de  l’aider  dans  la  nouvelle  entreprise. 

Avril  6.  Ordre  de  paiement  en  faveur  de  « Bramante  familiari 
nostro  » pour  les  cinq  maitres  architectes  preposes  au 
travail. 

Avril  1 8.  Bref  de  Jules  II  au  roi  d’Angleterre,  et  quarante  brefs 
sembiables  annoncant  que  le  pape  avait  pose  le  jour 
meme  la  premiere  pierre  du  nouvel  edifice. 

Avril  18.  Michel-Ange  s’enfuit  de  Rome. 

Avril  20.  Leonardo  de  Rabiis  se  porte  garant  que  Guelfo  de 
Caravaggio  travaillera  a la  tribune  (de  Nicolas  V). 

Mai  io.  Giuliano  da  Sangallo  doit  partir  pour  Florence  afin 
d’en  ramener  Michel-Ange.  (Lettre  de  Roselli,  du 
10  mai,  Gotti.) 

Juin  5.  Fra  Giocondo  ä Venise  au  Consilio  de’ X. 

Novembre  10.  Entree  de  Jules  II  ä Bologne. 

Decembre  29.  Paiement  ä Bramante  et  ä ses  compagnons  pour 
sa  venue  ä Bologne,  pour  le  sejour  qu’il  y fit  et  pour 
son  retour  ä Rome. 

i5c>7 

Fevrier  20.  Pose  de  la  premiere  pierre  de  la  forteresse  ä 
Bologne. 

Mars.  Giuliano  di  Giov.  et  Franc,  del  Toccio  da  Settignano, 
travaillent  aux  chapiteaux  de  la  nouvelle  basilique.  (M .) 

Avril  16.  Enrico  Bruno,  archeveque  de  Tarcnte,  posp  la  pre- 
miere pierre  des  trois  autres  piliers  de  la  coupole 
(Sainte-Helene,  SS.  Andre  et  Longin.) 
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August  24.  Menico  Antonio  di  Jacopo,  aus  Rom,  verpflichtet 
sich  Capitelle- für  die  Säulen  « pro  columnis  muris  qui 
vadent  in  pillastris  magnis  tribune  » zu  liefern  (für  die 
dorische  Altarumhausung?).  Münz  II,  Ier  Art. 

Ohne  Datum.  Menigo  Antonio,  Juliano  del  Tozzo,  Franco, 
Paulo  Mancino,  Vincentio  da  Viterbo  e Bianchino, 
verpflichten  sich  am  Aeusseren  der  Tribuna  die  Capi- 
telle und  das  Gebälk,  — innen  das  Hauptgesims  (Cor- 
nixone),  nach  der  Zeichnung  die  Bramante  machen 
wird,  auszuführen.  (Müntz.) 

i5o8 

Mär p 1.  Kontrakt  mit  Francesco  di  Domenico  da  Milano,  An- 
tonio di  Jacomo  del  Ponteassieve,  e Benedetto  di  Gio- 
vanni Albini,  Romano,  für  die  grossen  Pilaster-Capi- 
telle  des  Innern.  (Mss.  Chig.  cit.  9 v.) 

l5  IO 

Januar  16.  An  Antonio  da  Sangallo  d.  J.,  200  Dukaten  ab- 
schläglich  für  Verfertigung  der  Lehrbogen  zur  Wöl- 
bung der  Kuppelbögen. 

April  1 . Die  « Relazione  des  Domenico  Trevisan  » sagt,  ein 
einziger  frate  habe  27,000  Dukaten  für  den  Bau  ge- 
sammelt, der  nicht  so  rasch  vollendet  sein  wird. 

November  18.  Antonio  da  Sangallo  und  Ant.  Peregrini  erhal- 
ten 5oo  Dukaten  abschläglich  für  verfertigte  Lehrbo- 
gen und  für  Verfertigung  desjenigen  « pro  arcubus 
ciborii»  (hintere  Kuppelbögen?). 

1 5 1 1 

Die  Bauthätigkeit  nimmt  ab  (Vasari  VII,  222.) 

Februar  1 1.  An  Joannes  alias  Rascia,  architectus,  1200  Duka- 
ten per  « perficere  arcus  suae  portionis  » (den  ihm  an- 
vertrautcn  Kuppelbogen). 

Februar  ib.  Antonio  da  Sangallo  erhält  abschläglich  5oo  Du- 
katen für  « capsarum  arcuum  » (Reliefmodell  der  Cas- 
setten),  die  er  zu  liefern  und  vollenden  verspricht. 
(Mss.  Chig.  1 3 v.) 

Mai  3o.  Man  erwartet  die  Rückkehr  des  Papstes,  um  den  Ar- 
chitekten von  S.  Peter  Geld  zu  geben.  (Mittheilung 
des  Herrn  Bertelotti.) 

Oktober  5.  Abschluss  der  Santa  Liga.  Im  Winter  von  1 5 1 1 - 
1 5 1 2 sollte  der  Krieg  beginnen;  der  Papst  hatte  den 
Kirchenschatz  erschöpft  um  sein  Heer  auszurüsten. 

Dezember  20.  Antonio  da  Sangallo  erhält  73 1 Dukaten  als 
Rest  für  die  Arbeiten  an  den  Modellen  der  Cassetten 
und  Lehrbogen.  (Mss.  Chig.  14.) 

I 5 I 2 

April  1 1.  Schlacht  bei  Ravenna.  Am  14.  kam  die  Kunde  davon 
nach  Rom. 

Mai  3.  Julius,  völlig  beruhigt,  eröffnet  das  Later.  Concil. 

Mai  17.  Proclamation  der  zweiten  Liga  (Papst,  Kaiser,  Eng- 
land, Venedig,  gegen  Frankreich). 

Juni  10.  Bologna  ergiebt  sich  dem  Herzog  von  Urbino. 


Aoüt  24.  Menico  Antonio  di  Jacopo,  de  Rome,  s’engage  ä faire 
les  chapiteaux  « pro  columnis  muris  quae  vadunt  in 
pillastris  magnis  tribune  » (pour  l’enceinte  dorique 
entourant  l’autel?).  Müntz,  Gazette  d.  B.  A.,  20  article. 

Sans  date.  Menigo  Antonio,  Juliano  del  Tozzo,  Franco,  Paolo 
Mancino,  Vincentio  da  Viterbo  et  Bianchino  s’enga- 
gent  ä faire  ä l’exterieur  de  la  tribune  les  chapiteaux 
et  l’entablement,  ■ — ä l’interieur,  la  corniche  princi- 
pale  (ici  cornixone  pourrait  bien  etre  pris  pour  tra- 
beazione,  c’est-a-dire  entablement).  Müntz. 

i5o8 

Mars  1 . Contrat  pour  les  chapiteaux  des  grands  pilastres  de 
l’inte'rieur,  avec  Francesco  di  Domenico  da  Milano, 
et  Antonio  di  Jacomo  del  Ponteassieve,  et  Benedetto 
di  Giovanni  Albini,  Romano.  (Mss.  Chig.  cit.  9 v.) 

1 5 10 

Janvier  16.  Antonio  da  Sangallo  recoit  200  ducats,  ä-compte 
des  ceintres  pour  voüter  les  arcades  de  la  coupole. 

Avril  1 . La  « Relazione  di  Domenico  Trevisan  » rapporte  qu’un 
seul  <<  frate  » a recueilli  27,000  ducats,  pour  la  construc- 
tion  « qui  ne  sera  pas  aclievee  de  si  tot ». 

Novembre  18.  Antonio  da  Sangallo  et  Ant.  Peregrini  recoivent 
5oo  ducats  ä-compte  pour  les  ceintres  livres  et  pour  la 
construction  de  celui  destine  « pro  arcubus  ciborii  » 
(l’arcade  formant  l’entree  du  choeur  ?). 

1 5 1 1 . 

Ralentissement  des  travaux.  (Vasari,  VII,  222.) 

Fevrier  11.  1,200  ducats  ä Joannes,  alias  Rascia  architectus 
« per  perficere  arcus  suce  portionis  » (pour  l’achevement 
de  l’arc  faisant  partie  de  sa  section.) 

Fevrier  i5.  Antonio  da  Sangallo  recoit  5oo  ducats  ä-compte 
des  « capsarum  arcuum  » (moules  en  relief  pour  le 
coulage  des  Caissons),  qu’il  promet  de  fournir  et  d’a- 
chever.  (Mss.  Chig.  i3  v.) 

Mai  3o.  On  attend  le  retour  du  Pape  pour  donner  de  l’argent 
aux  architectes  de  Saint-Pierre.  ( Communication  de 
M.  Bertelotti.) 

Octobre  5.  Conclusion  de  la  Sainte  Ligue.  La  guerre  devait 
commencer  dans  l’hiver  de  1 5i i-i5  12.  Le  Pape  avait 
epuise  le  tresor  de  l’Eglise  pour  l’equipement  de  son 
armee. 

Decembre  20.  Antonio  da  Sangallo  recoit  le  solde  pour  les 
moules  des  caissons  et  pour  les  ceintres.  (Mss.  Chig. 
I4-) 

I 5 12. 

Avril  11.  Bataille  de  Ravenne;  connue  le  14  a Rome. 

Mai  3.  Jules  II,  rassure,  ouvre  le  concile  du  Latran. 

Mai  17.  Proclamation  de  la  deuxieme  Ligue  (Pape,  Empereur, 
Angleterre,  Venise,  contre  la  France). 

Juin  10.  Bologne  se  rend  au  duc  d’Urbin. 
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1 5 1 3 . 


Februar  20-21.  Julius  11.  stirbt. 

Mär 7 ii.  Leo  X.  gewählt,  am  19.  gekrönt;  er  war  so  verschul- 
det, dass  ein  guter  Theil  des  Schatzes  Julius  II.  darauf 
gieng  seine  Schulden  zu  decken. 

Mär f 23.  Liga  von  Blois. 

April  5.  Liga  von  Mecheln.  Heinrich  VIII,  Kaiser,  Spanien, 
Papst).  Im  Mai  Beginn  des  Krieges. 

April  1 1.  Der  Festzug  Leo  X.  nach  dem  Lateran  kostet  100,000 
Dukaten. 

Juni  6.  Schlacht  von  Novara;  darauf  glänzende  Feste  Leo  X. 

September.  Giuliano  da  Sangallo  leitet  Arbeiten  in  der  Nähe 
der  « Torre  Borgia  ».  Müntz,  G.  d.  B.  A.  IIer  Artikel. 

November  1.  Der  Gehalt  Fra  Giocondo’s  als  Architekt  von 
S.  Peter  beginnt. 

Dezember  17.  Boten  Ludwig  XII.  schwören  dem  Schisma  ab. 
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Januar  1 . Der  Gehalt  Giuliano  da  Sangallo’s  als  Architekt  der 
Peterskirche  beginnt. 

Februar.  Feste  zum  Empfang  des  Julian  Medici  kosten 
i5o,ooo  Dukaten. 

Mär 7 11.  Bramante  stirbt. 

April  1.  Der  Gehalt  Raphaels  als  Architekt  der  Peterskirche 
beginnt. 

Juli  1.  Raphael  schreibt  an  S.  Ciarla,  er  sei  an  Bramante’s 
Stelle,  und  der  Papst  wolle  jährlich  60,000  Dukaten 
für  den  Bau  verwenden. 

August  1.  Breve  ernennt  Raphael  zum  Oberarchitekten. 

Dezember  1 . Ernennung  verschiedener  Angestellten  durch  ein 
« Motu  proprio  Leo  X ». 

1 5 1 5 

Mär%  16.  Morgen  fängt  ein  dreitägiger  Ablass  (Perdono)  in 
S.  Giovanni  Laterano  an.  Die  Hälfte  ist  für  den  Bau 
von  S.  Peter  bestimmt.  (Diario  del  Sanuto,  XX,  p.  52. 
Mem.  Ist.  Venet.  p.  3p5.) 

Märj  18-20.  Gelder  für  S.  Peter  der  frati  di  S.  Francesco;  die 
Hälfte  für  S.  Peter.  Diario  Michiel. 

Juli  1.  Fra  Giocondo  stirbt. 

Juli  1.  Giuliano  da  Sangallo  zieht  sich  vom  Bau  zurück. 

August  27.  Breve  an  Raphael  wegen  der  Steine  und  des  Mar- 
mors für  die  Peterskirche  verwendbar.  (6  Kal.  Sept.) 

Oktober.  Leo  X.  verreist  nach  Florenz.  Nov.  3o.  Einzug  in 
Florenz. 

I 5 16 

Februar  19.  Abreise  Leo  X.  aus  Florenz  nach  Rom. 

Oktober  20.  Giuliano  da  Sangallo  stirbt  in  Florenz. 

November  22.  Auf  Raphaels  Verlangen  wird  ihm  Antonio  da 
Sangallo  (d.  J.)  als  Hülfsarchitekt  (aiutante  dell’  archi- 
tetto)  mit  der  FJälfte  seines  Gehalts  beigegeben. 
(Hierüber  sagt  Vasari,  X,  5-6  : « e cosi  in  compagnia 
di  Raffaello  da  Urbino  si  continuo  quella  fabbrica 
assai  freddamente.  » 


Fevrier  20-21.  Jules  II  meurt. 

Mars  11.  Leon  X elu,  et  couronne  le  19;  il  etait  si  endette, 
qu’une  bonne  partie  du  tre'sor  amasse  par  Jules  II  fut 
requise  pour  couvrir  ses  dettes. 

Mars  23.  Ligue  de  Blois. 

Avril.  3.  Liguede  Malines  (Henri  VIII,  l’Empereur,  l'Espagne, 
le  Pape).  Commencement  de  la  guerre  en  mai. 

Avril  1 1 . Le  cortege  de  Leon  X se  rendant  au  Latran  coüte 
100,000  ducats. 

Juin  6.  Bataille  de  N ovare  celebree  par  de  grandes  fetes. 

Septembre.  Giuliano  da  Sangallo  dirige  des  travaux  dans  le  voi- 
sinage  de  la  tour  Borgia.  (Müntz,  art.  II.) 

Novembre  1.  Le  traitement  de  Fra  Giocondo,  comme  archi- 
tecte  de  Saint-Pierre,  commence  ce  jour. 

Decembre  17.  Les  envoyes  de  Louis  XII  renoncent  au 
schisme. 

1 5 14. 

Janvier  1 . Le  traitement  de  Giuliano  da  Sangallo  comme  archi- 
tecte  de  Saint-Pierre  commence. 

Fevrier.  Les  fetes  pour  la  reception  de  Julien  de  Medicis  coü- 
tent  i5o,ooo  ducats. 

Mars  1 1 . Bramante  meurt. 

Avril  1 . Le  traitement  de  Raphael  comme  architecte  de  Saint- 
Pierre  commence. 

Mai  i3.  Giuliano  et  son  frere  Antonio  mentionnes  comme 
etant  au  Service  du  Pape.  (Gaye,  II,  1 3g .) 

Juillet  1.  Raphael  ecrivant  ä S.  Ciarla  dit  qu’il  occupe  le 
poste  de  Bramante,  et  que  le  Pape  veut  consacrer  an- 
nuellement  60,000  ducats  aux  travaux  de  Saint-Pierre. 

Aoüt  1.  Bref  nommant  Raphael  architecte  en  chef. 

Decembre  1 . Leon  X,  par  un  « motu  proprio  »,  fait  plusieurs 
nominations. 

1 5 1 5 . 

Mars  16.  Le  lendemain  commence  ä Saint-Jean  de  Latran  un 
pardon  de  trois  jours.  — La  moitie  de  la  recette  est 
destinee  aux  travaux  de  Saint-Pierre.  (Diario  del  Sa- 
nuto, XX,  p.  52.  Mem.  Ist.  Venet.  p.  3g 5 .) 

Mars  18-20.  Michiel  parle  de  l’argent  des  frati  diS.  Francesco, 
dont  la  moitie  est  destinee  aux  travaux  de  Saint-Pierre. 

Juillet  1.  Fra  Giocondo  meurt. 

Juillet  1.  Giuliano  da  Sangallo  renonce  ä ses  fonctions  d’un 
des  architectes  de  Saint-Pierre. 

Aoüt  27.  Bref  ad  resse  ä Raphael  au  sujet  de  l’emploi  des  pierres 
et  du  marbre  trouves,  en  faveur  de  Saint-Pierre. 

Octobre.  Leon  X part  pour  Florence ; entree  dans  cette  ville 
le  3o  novembre. 

i5 16 

Fevrier  19.  Leon  X quitte  Florence  pour  Rome. 

Octobre  20.  Giuliano  da  Sangallo  meurt  ä Florence. 

Novembre  22.  Sur  la  demande  de  Raphael,  Antonio  da  San- 
gallo (1.  j.)  lui  est  adjoint  comme  « aiutante  dell’  archi- 
tetto  » avec  la  moitie'  du  traitement  de  Raphael.  A ce 
sujet  Vasari,  X,  5,  dit  ’ « E cosl  in  compagnia  di  Raf- 
faello da  Urbino  si  continuo  quella  fabrica  assai  fredda- 
mente. » 
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März  16.  Schluss  des  Concils  im  Lateran;  Türkenzehnten 
werden  ausgeschrieben. 

Juni  26.  Die  Ernennung  von  neununddreissig  Cardinälen 
bringt  dem  Papst  5oo,ooo  Dukaten  ein,  zum  Krieg 
gegen  Urbino  bestimmt.  Dieser  kostete  800,000  Duk. 

September.  Soliman  erobert  Egypten  und  bedroht  Italien. 

1 5 1 8 

Januar  18.  Leo  X.  vergiebt  an  Michel  Angelo  den  Bau  der 
Fassade  von  S.  Lorenzo  in  Florenz,  für  40,000,  in 
acht  Jahren  zu  zahlenden,  Dukaten. 

Mär^.  Lorenzo  Medici  nimmt  für  3oo,ooo  Dukaten  Geschenke 
für  seine  Braut  mit  sich. 

August  i3.  Der  Gesandte  des  Herzogs  von  Ferrara  schreibt: 
« Lui  (Raffaello)  tiene  l’officio  del  Bramante,  et  oltre  la 
pittura,  ha  l’architectura,  et  carico  di  ciö  che  designa 
el  Papa  a ciö  pertinente.  Campori,  not.  ined.  di  Raff, 
p.  11. 

November  3o.  33oo  Dukaten  für  tannenes  Bauholz  für  Sanct 
Peter.  (Müntz.) 

i5ig 

Mai  4.  Antonio  Michiel  meldet  die  Vollendung  der  Malerei 
im  Hauptgang  der  Loggien,  und  schreibt  von  der  « fa- 
bricha  de  San  Pietro,  che  va  lenta  per  il  mancar  il 
danaro.  » 

Dezember  4.  M.  Ant.  Michiel  berichtet  über  Funde,  die  beim 
Ausgraben  von  Fundamenten  einiger  Pilaster  im  Süd- 
kreuz für  die  neue  Kapelle  (Apsis  oder  Umgang?)  ge- 
• macht  wurden. 

Dezember  17.  Der  Gesandte  des  Herzogs  von  Ferrara  schreibt  : 
Raffaello  fa  il  Bramante  e vorrebbe  torre  l’arte  di 
mano  a Giuliano  Leno  (letzterem  in  technischer  Er- 
fahrung gleich  kommen).  Campori.  Notizie  inedite 
di  R.  da  Urbino  28. 

i520 

April  1.  Von  diesem  Tag  an  empfängt  Antonio  da  Sangallo 
wie  Raphael  den  Gehalt  von  2 5 Dukaten  monatlich. 
(Müntz,  Gaz.  des  Beaux-Arts,  Dezember  1879,  p.  523. 
N.  B.  Der  Copist  des  Mss.  Chigiano  hatte  irrthümlich 
per  tutto  Maggio  statt  Marzo  gelesen.) 

April  6-7.  Raffaello  morse  a höre  3 di  notte  il  venerdi  Santo 
venendo  il  sabato  giorno  della  sua  nativitä.  (28  mars 
1483,  M.  Ant.  Michiel.) 


1 5 1 7 

Mars  16.  Fin  du  concile  du  Latran;  on  proclame  la  dime 
contre  les  Turcs. 

Juin  26.  La  nomination  de  trente-neuf  cardinaux  rapporte 
5oo,ooo  ducats  destines  k la  guerre  contre  Urbin, 
qui  coüta  800,000  ducats. 

Septembre.  Soliman  conquiert  l’Egypte  et  menace  lTtalie. 

1 5 1 8. 

Janvier  18.  Leon  X alloue  a Michel-Ange  la  construction 
de  la  facade  de  San-Lorenzo  k Florence  pour  40,000 
ducats,  payables  en  huit  ans. 

Mars  1 . Lorenzo  Medici  empörte  pour  3oo,ooo  ducats  de  ca- 
deaux  destines  ä sa  fiancee. 

Aout  i3.  L’ambassadeur  du  duc  de  Ferrare  ecrit  : « Lui  (Raf- 
faello) tiene  hofficio  del  Bramante,  et  oltre  la  pictura, 
ha  l’arhictectura,  et  carico  di  ciö  che  designa  el  Papa  a 
ciö  pertinente.  » (Campori,  not.  ined.  di  Raff.  pag.  1 1.) 

Novembre  3o.  3,3oo  ducats  k pour  des  bois  de  construc- 

tion en  sapin,  destines  a Saint-Pierre.  (Müntz.) 

i5i9 

Mai.  4.  M.Ant.  Michiel  mentionne  l’achevement  des  peintures 
dans  la  galerie  principale  des  loges,  et  constate  que  la 
fabrique  de  Saint-Pierre  marche  lentement,  par  suite 
» du  manque  d’argent. 

Decembre  4.  M.  Ant.  Michiel  parle  de  la  trouvaille  d’objets 
precieux  en  creusant  pour  les  fondations  de  quelques 
pilastres  pour  la  nouvelle  chapelle  ( apside  ou  pour- 
tour?)  dans  le  transept  sud.) 

Decembre  17.  L’ambassadeur  de  Ferrare  ecrit  : Raffaello  fa  il 
Bramante  e vorrebbe  torre  harte  di  mano  a Giuliano 
Leno  (c’est-a-dire  : Raphael,  comme  le  faisait  jadis  Bra- 
mante, dirige  tous  les  travaux  d’architecture  du  Pape 
et  voudrait  avoir  jusqu’aux  connaissances  pratiques  de 
Giuliano  Leno).  Campori,  op.  cit.  p.  28. 

I 520. 

Avril  1 . A partir  de  ce  jour  Antonio  da  Sangallo  recoit,  comme 
Raphael,  le  salaire  de  25  ducats  par  mois.  — (Müntz. 
Gaz.  des  Beaux-Arts.  Dec.  1879,  p.  523.)  — Le  copiste 
du  Mss.  Chigi  eite  a lu  : tutto  Maggio,  au  lieu  de  tutto 
Marzo.) 

Avril  6-7.  Raffaello  morse  a höre  3 di  noite  il  venerdi  santo 
venendo  il  sabato  giorno  della  sua  nativitä.  (M.  Ant. 
Michiel,  28  mars  iq83.) 
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A 

Adda  (Marchese  Girolämo  d’)  46,  n.  5,  52,  70. 

Agincourt,  263. 

Agostino  Veneziano,  260. 

Alberti,  L.  B.,  7,  8,  25,  26,  27,  28,  3 1 , 71,  1 3 5 & n.  3. 

— ■ • — • ritratto  fatto  da  Bramante,  25. 

Alberto  da  Piacenza,  85. 

Alessandro  VI,  Papa,  129. 

Alessi  (Galeazzo),  246. 

Alisandro  (Ser),  97  (Todi). 

Amadeo,  vedi  Omodeo. 

Amati,  36. 

Ambrogio  d’ Antonio  da  Milano,  99  (Spoleto).  ) forse  la  stessa 
Ambroscio  da  Milano,  97  (Todi).  ) persona. 

Ammanati  (Bartol),  229,  23 1 . 

Angelini  (Monsignore),  273. 

Antaldo  Antaldi,  (Marchese),  273. 

Antonio  da  Monte  Cavallo,  69,  70. 

Antonio  di  Jacopo  de  Verolo  di  Caravaggio,  86. 

Arnolfo,  4,  n.  1,  6. 

Averulino,  vedi  Filarete. 


B 

Ballarate,  60. 

Barberini  (Biblioteca),  VII,  287,  328. 

— (Principe),  287,  n.  1. 

Batissier,  1 5,  n.  1 . 

Bellini,  169,  n.  2. 

Bernardo  di  Lorenzo,  i3o. 

Bernini,  194,  239,  344. 

Bianconi,  47,  n.  2. 

Bonanni,  74,  194,  n.  2,  242,  260,  n.  1. 

Bonora  (Padre),  Tom.  263,  n.  1. 

Borgia  (Cesare),  63,  64. 

Bossi,  48,  n.  2. 

Bourbon  (Connetable  de),  329. 

Bottari  e Ticozzi,  317,  n.  1. 

Bramante  da  Milano  o l’Antico,  persona  immaginaria  , 16, 
33,  38,  44. 

— Sacca,  59. 

Bramantino  Suardi,  16,  39,  45,  58. 

Brambilla,  260,  n.  3. 

Braun,  314,  note  2. 

Brunellesco,  4,  6,  7,  8,  59,  n.  5,  64,  85,  86,  n.  1,  243. 
Buffalino,  78. 


Buonarruoti  (Michelagnolo),  1 35 , n.  3,  1 36,  n.  2,  142,  145, 
146,  175,  176,  1 85,  192,  ig3,  n.  1,  ig5,  228-231, 
237,  n.  1,  241,  2 5 1 , 282,  324. 

— Giunge  a Roma,  146,  147. 

Partenza  per  Carrara,  145. 

Fuga  da  Roma,  145,  345. 

— Cartone  di  Pisa,  146. 

— ' Pianta,  33p. 

Disegno  di  facciata  a Lille,  3 12. 

— Modello  per  la  Cupola,  241-244,  341,  347. 

— II  contorno  esterno  della  Cupola  e bensi 
di  Michelagnolo, 

— Der  äussere  Umriss  der  Kuppel  ist  wohl 
von  Michel  Angelo, 

— Le  contour  exterieur  ue  la  coupole  est 
bien  de  Michel-Ange, 

— ■ Contorno  interno,  244. 

— Cupole  delle  tribune,  j 

— - Halbkuppeln,  j 343. 

— Coupoles  des  absides,  ) 

— Parti  eseguite,  33p. 

— Parti  progettate,  33p. 

— Morte,  349. 

Burckhardt  (Prof.  Jacob),  3,  n.  1,  68,  78;  264,  292,  n.  2,  325. 


c 

Cafii  (Michele),  34,  Tavola,  49,  5i,  n.  2,  52,  n.  2. 

Calvi,  16,  n.  1,  3o,  35-3y,  43,  n.  1 & 6,  44,  n.  1,  2,  169,  n.  2. 
Campello  (conte  Bernardo),  p.  V,  238,  285,  n.  1. 

Canina,  175,  n.  1,  281-282. 

Canigiani,  322,  n.  1. 

Cantü,  5 1 , n.  3 & 4,  52,  n.  1. 

Caporali,  22,  91,  n.  3. 

Caprarola,  vedi  Nicola. 

Caradosso,  19,  35,  49,  222,  223,  258,  n.  2,  269,  260. 

— (Ritratto  di),  35. 

Caraffa,  65,  73. 

Carnovale  (Fra),  24. 

Cart  (William),  348,  n.  1. 

Casati  (Dott.  Carlo),  Tavola  delle  op.  di  Bramante  & 33,  34,  43. 
Castiglione  (Baldassarre),  317. 

Cavalcaselle,  24. 

Caylus,  314. 

Cesariano  (Cesare),  16,  18,  20,  22,  24,  39,  5o,  91. 

Charavay,  273. 

Chigi  (Cappella),  86. 


244,  n.  1 . 
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— (Stalle),  86. 

Ciampi,  146. 

Ciampini,  83,  n.  2. 

Ciarla  (Simone),  2g5,  n.  1 . 

Cicogna  (Cav.),  89,  27b. 

Cockerell,  17a,  n.  1,  22b,  282. 

Condivi,  75,  81,  128,  145,  146,  i5r,  1 55,  1 65,  175,  345. 
Comolli,  3 14,  n.  1. 

Coroliani  (e  non  Corioliani),  Antonio,  detto  Antonio  da  San- 
gallo  il  giovane. 

— Vero  nome,  293,  352. 

— 72,  75,  76,  1 36,  166,  173-174,  195,  224,  226,  228-231, 

234,  n.  1,  235-236  & n.  1,  237-238,  246,  25o,  263, 
264,  266,  267,  269,  278,  n.  3,  32b,  33 1 -333,  336, 
338. 

— Lavora  sotto  Bramante,  160,  170,  173-174  ( 1 5o5),  3o3, 
3296). 

— S.  M.  di  Loreto  in  Piazza  Trajana,  112,  160, 170, 

! 74 1 33?. 

— Divisione  de’ disegni  d’Antonio,  126. 

— Periodi  d’Antonio,  353. 

— Modo  di  disegnare,  272. 

— Memoriale,  126,  236,  a5o,  253,  267,  268,  270,  277, 

282,  284,  290-292,  293-3o3,  304,  3o6,  3o8,  3t  i,  3i6, 

320,  322,  323,  329,  333,  334,  335,  347. 

— Data  del  Memoriale,  3o2,  3o3. 

— Inalza  il  pavimento  del  Tempio,  ) 

— Erhöhung  des  Fussbodens,  „ 

, 0 , , , . n.  1,  174,  324. 

— Exhaussement  du  sol  du  temple,  ' 

— Modello,  127,  228,  2 3 1 , 236,  262,  329,  n.  1. 

— Relazione  con  Giuliano  da  Sangallo,  302. 

— Aiutante  dell’  architetto,  295,  3oo, 

Costaguti,  194,  n.  4,  338,  340. 

Courajod,  3p,  59,  n.  4. 

Crozat,  3 1 3 . 

D 

Dartein  (Fernand  de),  3,  n.  1. 

Destailleur  (Henri,  arch.),  243,  n.  1,  32b. 

Du  Cerceau,  187. 

Du  Perrac,  Etienne,  arch.,  ig3,  n.  1,  244,  n.  1,  33g. 
Durand-Claye,  240. 

Dolcebuono,  37,  38,  43. 

Dosio,  76. 

Dujardin,  Paul,  348. 

Dürer,  Alberto,  236,  n.  1. 

E 

Erard,  202,  204. 

F 

Fancelli  (Luca),  37. 

Fea,  275,  276. 

Ferrabosco  (Martino),  194,  1 3 5 , n.  2,  338,  341. 

Ferrario  (Ambrogio),  54. 

Ferrario  (Luigi),  60. 

Ferri  (Antonio,  da  Rieti),  65,  69,  99. 

Filarete,  32. 


Fillon  (Benjamin),  328. 

Firenze,  vedi,  Pippo  d’Antonio  da  Firenze. 

Fontana  (Carlo),  170,  194,  195,  237,  n.  1. 

Foppa.  Vedi  Caradosso. 

Fra  Giocondo.  Vedi  Giocondo  (Fra). 

Francesco  de  Vito  (Lombardia,  lavora  a Todi),  97. 

Francesco  di  Giorgio,  37. 

Francesconi,  p.  273. 

Franciesco  (Todi),  97. 

Frediani,  146,  rt.  1. 

Friedländer,  260,  n.  1. 

Fries  (Conte),  3 1 3 . 

Frizzoni  (Dott.  Gustavo),  83,  n.  2,  142,  n.  2. 

Fumagalli,  54. 

G 

Gamberelli.  Vedi  Rossellino. 

Garnier  (Charles),  244,  n.  1 . 

Gaye,  91,  n.  3,  146. 

Geymüller  (Heinrich  von),  Notizen,  V & n.  2. 

Giacomo  della  Porta,  vedi  Porta. 

Giamberti,  detto  Giuliano  da  Sangallo,  68,  80,  82,  85,  91,  92, 
p5,  1 3p,  141,  145,  1 5 1 , 1 5g,  166-167,  174,  187, 
1 9 r , 196-199,  209,  210,  2i5,  226-228,  235,  236, 
n.  1,  237,  n.,  266,  284,  298. 

— Nascita,  276,  n.  2. 

Lavora  alla  Tribuna  di  Niccolö  V.  Sotto  Paolo  II, 
1 3 1 , 1 32,  1 34. 

— Lavora  sotto  Giulio,  II,  73,  74. 

Nominato  architetto  di  S.  Pietro,  275,  276,  284, 
346. 

— Scrittura,  287,  292. 

Modo  di  disegnare,  287,  292. 

Codice  della  Bibi.  Barberini,  287. 

Relazioni  con  Bramante,  1 3 1 . 

Relazioni  con  Raffaello,  3o2. 

— - Demissione,  3oo. 

Piante  per  S.  Pietro,  280,  282,  284,  286,  288,  291, 
295,  296,  298,  3o3,  3 1 6,  3 1 8,  3 1 9,  335,  347. 

Data  delle  piante,  2S4. 

— Facciate,  286,  291. 

— Scala  e misure  di  Giuliano,  228,  285,  289. 

Giammaria  (Todi),  97. 

[ Gindriez,  47. 

Giocondo  (Fra),  129,  225,  226,  262,  263,  265-268. 

— Presente  in  Roma,  263,  265,  279. 

Nominato  archittetto  di  S.  Pietro,  263,  266, 
275,  346. 

Modello,  279,  n.  1. 

Lavori  eseguiti,  268,  3o3,  3a3  (Fondamenti,, 
32b,  338. 

Relazioni  con  Raffaello,  3o2,  319. 

— Morte  (precisa  data),  268,  275-76,  3oo. 

Giuliano  da  Majano.  Vedi  Majano. 

Giulio  II,  Papa,  61,  72,  i3o,  345,  346. 

— — Giuliano  della  Rovere,  Cardinale,  61,  73. 

— Sepoltura,  81,  143,  145-147,  1 5 3 , i55. 

Giulio  III.  Vedi  Villa  di  Papa  Giulio. 

Giulio  Romano.  Vedi  Pippi. 

Gotico  (stile),  343,  44. 

Gotti,  79,  n.  1,  147,  241,  244,  n.  1,  340,  341. 
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Govi  (Prof.),  37,  n.  6,  336. 

Gregorovius,  68,  88. 

Grimaldi  (Jacopo,  archivista  della  fabbrica),  83,  1 36. 

Grimm  (Hermann),  91,  n.  3,  147,  274. 

Guastante  (Maestro).  Vedi  Tavola  delle  opere  di  Bramante,  04. 

H 

Heemskerk  (Martin),  324,  326,  327. 

Harford,  282  & Errata. 

Hübsch  (Heinrich),  3,  n.  1,  4,  n.  1. 

I 

Isabelle,  92. 

J 

Jovanovits,  12411.,  i35n.  2,  i3g,  144,  154,  166,  172,1760.  2, 
198,  199  n.  1,  2o3  n.  1,  227,  23i  n.  2,  275,  280,  282,  283, 
293,  3o2,  329  n.  1,  348. 

Jules  II,  vedi  Giulio  II. 

Julius  II,  vedi  Giulio  II. 

K 

Kugler,  3,  n.  1. 

Kühlen  (Major),  274. 

L 

Labacco  (Antonio),  127. 

Lance,  3,  n.  i . 

Laspeyres  (Paul),  96,  n.  1. 

Laurana  (Luciano  de),  25,  3 1 , 99. 

Leno  (Giuliano),  23,  265,  283. 

Leonardo,  vedi  Vinci. 

Leone  X,  Papa,  79,  1 54,  259,  260,  319,  3 3 1 , 332. 

Le  Sueur,  245. 

Le  Tarouilly,  166,  193,  195,  202,  2o3,  262,  307,  3 10,  3i  1,  3 3 1 , 
340. 

— (Vedi  Simil). 

Lohde,  3,  n.  1. 

Lomazzo,  23,  24,  58. 

Lonati,  60. 

Louis  XII.  Vedi  Luigi,  XII. 

Lucchino  da  Milano,  39. 

Luigi  XII,  re  di  Francia,  61. 

Luthmer,  99. 

M 

Maderna  (Carlo),  238,  298. 

Maiano  (Giuliano  da),  80. 

Manetti  (Giannozzo),  i3o,  n.  1,  1 34-1 35,  19  [ . 

Mantegna,  25,  3i. 

Marchese  (Padre  Vincenzo),  263,  n.  1. 


Marcillat  (Guillaume  de),  77,  86. 

Maser  (Villa,  nel  Veneto),  3o8. 

Meleghino,  328. 

Mella,  59,  60. 

Melozzo  da  Forl'i,  24. 

Melzi  (archivio  del  conte  Alessandro),  273. 

Mertens  (Franz),  3,  n.  1. 

Michel  Angelo.  Vedi  Buonarruoti. 

Micheli  (San  Micheli),  243,  n.  2. 

Michelozzo  Michelozzi,  6,  7,  32. 

Michiel  (Marc  Antonio),  89,  275. 

Michiels  (Alfred),  327,  n.  1. 

Mignanti,  81,  83,  i3o,  n.  3,  345. 

Milanesi,  91,  n.  3,  145,  n.  1 & 2,  146,  n.  3,  197,  274. 

Mongeri,  37,  45,  n.  3,  52,  n.  2,  55,  n.  2,  5g,  n.  4,  60. 
Montorfano  (Donato),  48,  72. 

Müntz  (Eugenio),  65,  n.  1,  74,  82,  83,  n.  2 & 3,  85,  n.  1,  129, 
i3o,  n.  1,  1 3 1 - 1 3 3,  1 3 5 , n.  2,  1 36,  265,  283,  n.  2,  328,  33o, 
345,  347. 

Muratori,  i3o,  n.  1. 

N 

Nicola  da  Caprarola,  97,  98. 

Niccolö  V (Papa),  75,  81,  1 3o- 1 3 1 , 1 3 3- 1 35,  145,  177,  194, 
ip5,  328,  334,  345. 

o 

Omodeo  (o  Amadeo),  36-38.  40,  41,  43. 

Orto  (Vincenzo  dell’),  60. 

P 

Paccioli  (fra  Luca),  45,  48. 

Pagave  (De),  16,  22,  27,  3o,  32G4,  48,  n.  5,  49,  n.  2,  54,  60,  62. 
Palladio,  64,  66,  n.  3,  277,  n.  1 , 335  & n.  1 . 

— (Motivo  di),  59,  76,  77,  79,  84-85,  141,  169,  n.  2,  320. 
Paolo  II,  Papa,  1 3o- r 3 5 , 145,  1 5 1 , 177,  334,  345. 

Paolo  III,  Papa,  327,  328,  n.  2,  338. 

Paolo.  Vedi  Veronese. 

Paperio  (Luca),  Vedi  Fancelli. 

Paravicini,  58. 

Paride  de’  Grassi,  94. 

Pay  (De),  71 , n.  1 . 

Perego,  Casa,  26,  34. 

Perrac.  Vedi  Du  Perrac. 

Perugino  (Pietro),  91,  n.  3. 

Peruzzi  (Baldassarre),  44,  68,  75,  86,  88,  n.  2,  98,  176,  191, 
194,  2o3,  n.,  2o5,  210,  21 1 , 21 3,  218,  219,  228,  229, 
23i,  234,  235,  237,  n.  1,  238,  269,  290,  291,  307, 
3 10. 

— Disegnatore  di  Bramante,  100,  140,  1 53- 1 54,  1 56,  1 57- 
i 59,  32i,  347. 

— Disegni  per  S.  Petronio  a Bologna,  170. 

— Disegni  nel  Taccuino  della  biblioteca  di  Siena,  140, 
1 56,  1 63,  208. 

— Disegni  attribuiti  falsamente,  272. 

— Non  e il  successore  di  Raffaello,  100,  294. 

— Coadiutore  dell’  architetto,  100,  298. 
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— Lavori  attribuijti  al  Peruzzi.  d)  Nella  Cappella  del  Rc 

di  Francia  (Crociera  meridionale),  297. 

— - b)  Cimasa  del  cornicione,  236,  n.  1. 

— Carpi,  100,  190. 

— Scrittura,  1 58,  1 5g,  217. 

— Morte,  291 . 

Petrucci.  Vedi  Peruzzi. 

Picconi  (Antonio).  Vedi  Coroliani. 

Pini  (Cav.  Carlo),  IV,  n.  1,  VI,  86,  1 2 5 , n.  1,  1 5 3 , 166,  188, 
190,  196,  202,  273,  n.  1,  274,  292,  293. 

Pini  (Francesco  da  Piacenza),  incirca  i65o,  autore  del  quadro 
a S.  JV1.  di  Canepanuova,  citato  p.  49.  (H.  Strack,  Zeitschrift 
für  Bauwesen.  Berlin,  1877,  1878,  1879  (p.  23o.) 

Pierino  del  Vaga.  Vedi  Vaga. 

Piot,  258,  n.  1 et  2,  28,  276,  3 5 1 -3 52 . 

Pietro  della  Francesca,  24. 

Pinturicchio,  87. 

Pippi  (Giulio  Romano),  283,  322. 

Pippo  d’ Antonio  da  Firenze,  99.  (Spoleto.) 

Pirro  Ligorio,  79,  260,  n.  3. 

Pistolesi,  83,  n.  2. 

Poletti,  99,  2o5,  233,  n.  1. 

Pontani,  90,  3 14,  n.  1,  342,  11.  1. 

Porta  (Giacomo  della),  244,  n.  1,  340. 

Porta  (Paolo  della),  60. 

Promis,  37,  5o,  275,  n.  1. 

Pungileoni,  16,  35,  36,  49,  273. 

Q. 

Quast  (von),  3,  n.  1 . 

Quatremere  de  Quincy,  72,  175,  n.  1,  22?. 

R 

Raffaello  da  Urbino,  44,  48,  77,  78,  85-86,  88-90,  93,  n.  3, 
94-96,  98,  1 26,  225,  229,  234,  238,  242,  a5o,  25  1 , 
258,  267,  275,  277,  282,  307,  3 1 6,  3 17,  3 1 9,  3zi, 
322,  323-326,  335,  338. 

Nominato  architteto  di  S.  Pietro,  275,  3 16,  3 17. 

— Modelli,  3 16,  317,  3 18. 

— Pianta  pubblicata  dal  Serlio,  277,  279,  347. 

— Pianta  definitiva,  317,  3 1 8,  3z3. 

— Piloni,  319. 

— Nicchie  di  40  palmi  scavate  ? 338. 

— Navata  principale,  284,  289,  298,  3o4,  3o5,  307  , 
3o8,  3 1 6. 

— Navata  laterale,  3 1 2. 

— Facciata,  341,  347. 

— Cupola  di  maggior  peso,  292,  299,  3o3,  322,  323. 

— Disegni  d’Architettura,  277,  n.  1,  3 1 3 , 3 14. 

— Modo  di  disegnare,  272,  277. 

— Scuola  d’Atene,  2 5o. 

— Farnesina,  Architetto  della,  100,  297. 

— Cappella  Chigi,  86,  278  & n.  3. 

— Morte,  347,  349,  35o. 

Rainaldi  (Cav.  Francesco),  194,  n.  2. 

Ravioli,  78. 

Redtenbacher,  V,  n.  2,  88,  n.  2,  1 24,  n.  1 , 148,  n.  1 , 1 5o,  1 53 , 
i56,  n.  1,  159,  n.  1,  1 65  169,  n.  1,  176,  & n.  2,  177,  191, 
n.  1 & 2,  194,  n.  3,  278,  n.  3,  292,  n.  1,  293,  349. 


Rene  d’Anjou  (Medaglia  del),  33. 

Reumont  (Von),  70,  293. 

Riccio  (Andrea),  266. 

Ricci  (Marchese),  90,  92,  n.  1,  93,  n.  2,  94,  p5. 

Richter  (Jean-Paul),  277,  n.  1,  336,  n.  2. 

Robertet  (Florimond),  265. 

Rocchi  (Cristoforo),  36,  38. 

| Rodari  (Tommaso),  38  3p,  40-42,  59,  172. 

Romano  (Giulio).  Vedi  Pippi. 

| Rossellino  (Bernardo),  7,  75,  99,  129,  i3o,  1 3 3 , 1 3 5 & n.  2, 
1 38,  139,  337.  Vedi  Tribuna  del  Rossellino. 

Rossi  (Adamo),  96,  77. 

I Rossi  (Cav.  de),  1 53,  154. 

Rovinantc  (Mastro),  sopranome  di  Bramante,  94. 


Sangallo  (Antonio  ilGiovane).  Vedi  Coroliani. 

— (Francesco),  190,  268  e tav.  55. 

— (Giuliano).  Vedi  Giamberti. 

Sansi  (Barone  A.),  99. 

j Sansovino  (Andrea),  84,  94,  95,  285. 

; — (Jacopo),  66,  n.  3. 

I Santarelli  (raccolta),  33g. 

Santi  Bartoli,  283. 

Sardini  (raccolta  a Lucca),  33g. 

Sarti,  127. 

Schinkel,  209,  n.  1. 

Schwedler  (Prof.  Geh.  Baurath),  240. 

Secchi  (Padre),  1 3 3 , n.  3,  285. 

Semper  (Dr  Hans),  57,  n.  1,  99,  n.  4,  100,  280. 

Serlio,  19,  24,  76,  128,  2o5,  207,  220,  229,  234,  235,  236,  n.  1, 
240-242,  246,  281,  3 1 6,  3 1 7 , 3 1 q-3 2 1 , 342,  347. 
j Signorelli  (Luca),  24,  91,  n.  3. 

Sforza  (Ascanio),  cardinale,  54,  55,  70,  72,  84. 

Simil  (Alphonse),  76,  n.  1.  202,  204,  262,  3n,  340. 
Soane-Museum  (London),  278. 
j Solari  (Cristoforo),  40,  42,  43,  172. 

Specchi  (Alessandro),  242. 

Springer,  2 5 1 , n.  1. 

Squarcione,  25. 

Stier  (Hubert),  99. 

T 

Tiziano,  349. 

u 

Udine  (Giovanni  da),  91 . 

V 

Vaga  (Perino  del),  3 1 j . 

Valentino.  Vedi  Borgia  (Cesare). 

Valladier,  340. 

Vallardi,  193. 

Valle  (Antonio  della),  Computista  di  Palazzo,  264. 
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Vasari,  16,  1 8,  22-24,  32,  33,  45,  64,  65,  67,  68,  74,  77,  81, 
82,  89,  90,  128,  145,  146,  1 5 1 , 1 55,  159,  229,  23 1 , 292,  n.  1, 
297,  323,  345. 

Vasari  (Raccolta  de’  disegni  del),  125,  n.  1,  i3o,  1 3 1 , 1 65- 1 66, 
293. 

- — Commentatori,  1 2 5 , n.  1,  147,  166,  293. 

Veneziano.  Vedi  Agostino. 

Vergilio  (lavora  a Todi),  97. 

Vernaccia  (Padre),  18. 

Veronese  (Paolo  Cagliari),  3o8. 

Vici,  70. 

Vincenzo  dell’  Orto.  Vedi  Orto. 

Vinci  (Leonardo  da),  6,  23,  37  & n.  6,  38,  41,  44,  48,  55-62, 
196,  n.  1,  336,  349. 

■ — — (The  litterary  works  of  Leonardo),  p.  336, 

n.  2. 


Vischer,  R.,  91,  n.  3. 


Visconti,  225. 

Visconti,  Gasparo,  53. 

Vito  (De).  Vedi  Francesco  de  Vito. 
Vitoni,  Ventura,  241. 

Vitruvio,  317. 


w 


Wicar,  66,  n.  3,  95,  142,  3 12,  n.  2. 
Wirz  (Maurice),  348. 

Wren  (Sir  Christopher),  160,  n.  1,  246. 

z 

Zahn  (Albert  von),  93,  n.  1,  236,  n.  1. 
Zenale,  43. 
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A 

Aachen,  vedi  Aquisgrana. 

Aix-la-Chapelle,  vedi  Aquisgrana. 

Amiens,  cattedrale,  5. 

Ancona,  arco  di  Trajano,  3i. 

Aqui,  32. 

Aquisgrana,  cappella  Palatina,  3. 

B 

Basel,  vedi  Basilea. 

Bäle,  vedi  Basilea. 

Basilea,  raccolta  delle  Stampe,  325. 

Bergamo,  Cappella  Colleoni,  41 . 

— Bramante  dipinge  a,  32,  35. 

Berlino,  209,  n.  1,  260,  326,  n.  1. 

Bologna.  Assedio,  63. 

— - S.  Petronio,  disegni  per  la  facciata,  4,  n.  1,  5,  170, 

242. 

— S.  Petronio.  nominato,  221. 

Burv,  presso  Blois,  205. 

c 

Carpi,  vedi  tavola  delle  opere  di  Bramante. 

Chiswick-Castle,  vedi  London. 

Cologne,  vedi  Colonia. 

Colonia.  Cattedrale,  5,  n.  1. 

Como,  vedi  Tavola  delle  opere  di  Bramante. 

Costantinopoli.  S.  Sofia,  2,  144,  200. 

Cremona.  S.  Sigismondo,  32. 

— Porta  Stanga,  41,  59  n.  4. 

— Cattedrale.  facciata,  43,  n.  5. 

E 

Escuriale,  246. 

F 

Ferrara.  S.  Benedetto,  21  3. 

— Duomo,  Campanile,  261 . 

Firenze.  Duomo,  4,  n.  1,  5,  6,  7,  160,  200,  336. 


— S.  Lorenzo.  Disegni  per  la  facciata,  6,  85,  292,  3 12, 

— 314. 

— Sagrestia  vecchia,  59,  n.  5. 

— Cappella  dei  Pazzi,  6,85,  212,  221. 

— S.  M.  degli  Angeli,  6. 

— Santo  Spirito,  6,  285. 

— S.  Annunziata,  7. 

— Palazzo  Pitti,  64. 

— Pal.  Ruccellai,  26. 

— Battistero  di  S.  Giovanni,  336. 

G 

Gerusalemme.  S.  Sepolcro  (Grabeskirche),  200. 

J 

Jerusalem,  vedi  Gerusalemme. 

K 

Köln,  vedi  Colonia. 

L 

Lille,  3 1 2 , n.  2. 

Lodi.  Pal.  Litta.  5p. 

Lombardia.  Bramante  nella.  Arrivo. 

— In  generale,  16,  43,  65,  72. 

— Partenza.  70. 

— Studio  altrove,  32. 

London  S.  Paul’s  Cathedral,  160,  n.  1,  244,  246,  343,344. 

— British  Museum.  Pontormo,  Schizzo  del  Cortile  di 
Belvedere,  76. 

Saone-Museum,  278,  324. 

Chiswick-Castle,  277,  n.  1,  335,  n.  1. 

Londra.  Londres,  vedi  London. 

Lucca,  raccolta  Sardini,  33p. 

Lugano,  Cattedrale,  41. 

M 

Madrid,  vedi  Escurial. 
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Mantova.  Duorno,  Cappella  ottangolare  in  fondo  alla  crociera 
sinistra  (dell’annunziata?).  1 85. 

— S.  Andrea,  7,  25. 

— S.  Sebastiano,  7. 

Milano,  vedi  la  tavola  delle  opere  di  Bramante. 

Monaco  di  Baviera,  3 12,  n.  2. 

Modena,  S.  Domenico,  190. 

Montepulciano,  la  Madonna  del  Biagio,  184. 

München  (Munich),  vedi  Monaco  di  Baviera. 

P 

Padua,  263. 

— Santa  Giustina,  57,  266. 

Paestum,  vedi  Pesto. 

Parigi,  vedi  Paris. 

Paris.  Dome  des  Invalides,  190,  343,  n.  2. 

— Pantheon,  344. 

— Cabinet  des  Estampes,  260,  n.  3,  322,  n.  1. 

■ — Cabinet  des  Medailles,  258,  260. 

— Notre-Dame,  5. 

— Louvre,  279,  314. 

— Bibliotheque  de  l’Institut,  336. 

Pavia,  vedi  tavola  delle  opere  di  Bramante. 

Pesto.  Tempio  di  Nettuno,  21 5. 

Piacenza.  S.  Sepolcro,  266  & tav.  delle  op.  di  B. 

Pienza.  Palazzo  del  Papa,  71. 

Pisa,  ip5,  285,  n.  1. 

Pistoja.  La  Madonna  dell’  Umiltä,  212. 

— S.  Giovanni  delle  Monacche,  241. 

R 

Ravenna,  3. 

Rimini.  S.  Francesco,  25. 

Roma.  (Vedi  pure  tavola  delle  op.  di  B.) 

— Accademia  di  S.  Luca,  202,  2o5,  273. 

— Biblioteca.  Parberini,  1 3 5 , n.  2,  287,  328. 

— — Chigi,  1 35,  n.  1 . 

— — Corsini,  273. 

— Colosseo,  1 38 . 

— Gabinetto  delle  Medaglie,  2 58,  261 . 

— Mausoleo  di  Adriano,  243. 

— Panteon,  6,  1 5 3 , 200,  243,  277  & n.  1,  278. 

— S.  Giovanni  de’  Fiorentini,  3 1 5 . 

— S.  Maria  del  Popolo,  vedi  tavola  di  B. 

— S.  Maria  di  Loreto  in  Piazza  Trajana,  1 1 2 , 160,  170, 

178,  337. 

— S.  Paolo  fuori  le  mura,  233,  n.  1. 

— Settizonio  di  Severo,  195. 

— Tempio  della  Pace,  148,  i53,  201. 

— Terme  di  Diocleziano,  260,  n.  3. 

Vaticano.  Tribuna  del  Rossellino,  vedi  pagina  378. 

— Basilica  di  Costantino,  vedi  pagina  378. 


Vaticano- Palazzo.  In  generale,  137,  192-194,  234. 

— Ricostruzione sotto  Niccolo  V,  81,  i3o,  1 39,  147,  n.  1 . 
— Torrione  di  Niccolo  V,  195. 

— Borgo,  139. 

— Palazzo  d’Innocenzo  VIII,  1 38,  234,  399. 

— Cappella  del  Beato  Angelico,  1 g 5 . 

— Cappella  Sistina,  195,  3 10,  327. 

— Appartamento  Borgia,  195. 

— Torre  Borgia,  vedi  : prospetto  cronologico,  1 5 1 3. 

— Stanze,  i 95. 

Loggie,  vedi  Tavola  delle  op.  di  B.,  195,  325,  326 
— Sala  di  Costantino,  283. 

— Biblioteca,  affresco,  25 1. 

— — fabbrica,  192. 

Villa  Madama,  212,  23  1 , 2 5 1 , 278,  n.  3,  3o6. 

— Villa  di  Papa  Giulio  III,  216. 

s 

Savona,  70. 

Siena,  221 . 

Stile  detto  gotico,  4. 

T 

Tirano,  41 . 

Todi.  S.  M.  della  Consolazione,  17. 

— Chiesa  del  Crocifisso,  1 1 5 . 

Torino.  Superga,  190. 

Tortona,  32. 

Toscana,  Bramante  in  Toscana,  53,  64,  70. 

u 

Urbania.  Medaglia  nell’  Archivio  segreto,  262. 

Urbino.  Soggiorni  di  Bramante  a Urbino  (1467  e 1472),  2 5,  3 1 . 
— Palazzo  ducale,  2 5. 

V 

Venezia.  S.  Marco,  Facciata,  3 1 9 . 

— — Interno,  3,  264. 

— — Campanile,  261. 

• — In  generale,  263. 

Verona.  S.  Bernardino  : Cappella  de’  Pellegrini,  243,  n.  2. 

— Edifizi  antichi,  32. 

Vienna,  Vienne,  vedi  Wien. 

w 

Wien.  K.  k.  Hofbibliothek  (Biblioteca  imperiale  e reale),  i5i. 

— Albertina,  3i3. 
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Schriften,  23,  24. 

Charakter,  38,  48. 

Verhältniss  zu  anderen  Künstlern,  38. 

Abendessen  bei  Bramante,  22. 

Gehalt,  274. 

Handgicht,  1 38,  2o3,  209,  21 5,  272. 

Krankheit. 

Tod,  18,  275. 

Urtheile  über  Bramante,  54,  n.  1. 

Beinamen  : Maestro  Rovinante,  94. 

— Maestro  Guastante. 

Angebliche  Nüchternheit  seines  Styls,  65. 

Datirung  der  Werke  Bramante’s. 

Irrthum,  65. 

Lombardische  Werke  aus  unbestimmter  Zeit,  55. 

Eigenheiten  des  Bramante’schen  Styles. 

Styl  Bramante’s,  71,  77. 

Verschiedene  Manieren  im  Style  Bramante’s,  46,  49, 
5o,  5g. 

Der  « Stile  bramantesco  »,  32,  33,  38. 

Verhältnisse  : a)  Von  1 : 2,  S.  71. 

b)  Der  goldene  Schnitt,  7 1 . 

c)  Die  rhythmische  Travee,  23,  59,71. 

d)  Sogenanntes  Palladiomotiv,  59,  67. 
Concentrische  Archivolten  durch  Kreisfelder  verbunden,  41, 

60,  3i2,  335. 

Fenstermotiv  der  Cancelleria,  41. 

Flache  Bossagen  zwischen  Pilaster,  72. 

Vorsprünge  an  der  Fassade,  70. 

Verkröpfung  der  alleinigen  unteren  Glieder  des  Gesimses,  62 . 

Polychromie  : Anwendung  verschiedenfarbiger  Marmorgat- 
tungen, 46,  55. 

Mehrfarbige  Graffiti.  (Vigevano). 

Zweifarbige  Graffiti.  AbsidenvonS.  M.  delle  Grazie. 
Gussgewölbe,  90,  91. 


Zweiter  Theil. 

Verzeichniss  aller  von  Bramante  herstammenden  oder 


ihm  zugeschriebenen  architektonischen  Werke  ...  108 

Abkürzungen 104 


Der  Vierungsthurm  (Tiburio)  des  Domes  von 
Mailand  und  das  Gutachten  Bramante’s 

ÜBER  DENSELBEN 116 


Ingenieur  ducal,  3 1 , 32,45,  48,  5o,  55,  68. 

Ordinatcur  de  fetes  publiques,  48. 

Arrivee  a Milan,  21,  26,  28,  3o,  3 1 , 44. 

Sejour  en  Lombardie,  32,  38,  336. 

Depart  de  Milan,  61 . 

Arrivee  ä Rome,  63,  64,  65,  67,  69,  70,  74. 

Bramante  au  Service  de  Jules,  II,  73,  74. 

« Famigliare  » du  Pape,  355. 

« Frate  del  piombo  »,  22. 

Quasi-Surintendant  des  travaux  publics,  24. 

Ingenieur  militaire. 

Fortifications,  80. 

Portrait  et  me'dailles,  35. 

Ecrits,  23,  24. 

Caractere,  38,  48. 

Rapports  avec  d'autres  artistes,  38. 

Souper  chez  Bramante,  22. 

Salaire,  274. 

Goutte  aux  mains,  1 38,  2o3,  209,  21 5,  272. 

Maladie. 

Mort,  18,  275. 

Jugements  sur  Bramante,  54,  n.  1. 

Surnomme  : Maestro  Rovinante,  94. 

— Maestro  Guastante. 

Pretentue  secheresse  de  son  style,  65. 

Chronologie  des  oeuvres  de  Bramante. 

Erreur,  65. 

Lombardia,  oeuvres  de  dates  incertaines,  55. 

Particularites  du  style  de  Bramante. 

Style  de  Bramante,  71,  77. 

Diverses  manieres  du  style  de  Bramante,  46,  49,  5o,  59. 

« Stile  bramantesco  »,  32,  33,  38. 

Proportions  : ä)  1 : 2,  p.  71. 

b ) Moyenne  proportionnelle,  71. 

c)  Travee  rhythmique,  23,  5p,  71. 

d ) Motif  dit  : a la  Palladio,  59,  67. 

Archivoltes  concentriques  reunies  par  des  medaillons,  41,  60, 

3 1 2,  335. 

Motif  des  fenetres  de  la  chancellerie,  41. 

Refends  plats  entre  pilastres,  72. 

Avant-corps  dans  les  facades,  70. 

Decrochement  des  seules  moulures  inferieures  d’une  corniche  , 
62. 

Polychromie  : Marbres  de  couleurs  variees,  46,  55. 

Graffiti  de  plusieurs  couleurs  (Vigevano). 

— de  deux  couleurs.  Abside  de  S.  M.  delle  Grazie. 
Voütes  en  beton  coule,  90,  91. 


Deuxieme  Partie. 

Tableau  complet  de  toutes  les  oeuvres  d architecture 

dues  ou  attribuees  ä Bramante 108 

Abreviations I04 

La  tour  (Tiburio)  sur  la  croisee  de  la  ca- 

THEDRALE  DE  MlLAN,  ET  LE  RAPPORT  DE  BRA- 
MANTE  CONCERNANT  CETTE  TOUR Il6 
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KRITISCHE  UNTERSUCHUNG 

DER  BIS  ZUM  TODE  RAPHAELS  ENTSTAN- 
DENEN ENTWÜRFE  UND  BESCHREIBUNG  DER 
55  TAFELN  DIESES  BANDES. 


Wichtige  Anzeige 123 

Chronologische  Reihenfolge  der  Entwürfe 124 

Das  in  Betracht  zu  ziehende  Quellenmaterial 128 

Zeichen  an  denen  man  eine  Studie  für  Sanct  Peter  er- 
kennen kann  129 


ERSTER  VERSUCH  EINES  NEUBAUES 
DER  PETERSKIRCHE  UNTER  NICOLAUS  V. 


UND  PAUL  II 1 3o 


NEUBAU  DER  PETERSKIRCHE  UNTER 

JULIUS  II i37 

I.  PERIODE. 

(i5o3  — 11.  März  1 5 1 4.) 

1.  Epoche. 


(November  und  Dezember  1 5o3  und  Anfang  des  Jahres  i5o4.) 


a)  Erster  Entschluss  Julius  II i37  und  345 

b)  Erste  Studien  Bramante’s.  Siehe  S.  1 2 3 , 126, 

128,  1 37,  147,  1 5 1 , 1 56,  345. 

c)  Widerstand  der  Cardinäle 81 


GRUPPE  I.  (Nrn.  1—8.) 

II.  Epoche. 

(März  i5o5  — 11  März  1 5 1 4.) 


Erstes  Stadium. 

(März  i5o5.) 145 

Studien  zu  einer  Ivappelle  für  Aufnahme  des  Grab- 
denkmals, welches  Michel  Angelo  für  Julius  II.  ent- 
worfen hatte 145 

GRUPPE  II.  (Nrn.  9 und  10.).  . 147 

GRUPPE  III.  (Nrn.  1 1 bis  1 5)  . . 148 

Mit  dem  sogenannten  Friedenstempel  verwandt  (Basi- 
lika des  Constantin  oder  richtiger  des  Maxentius  am 
Forum) 148 

Zweites  Stadium. 

(Vor  dem  1 1 . April  1 5o5) 1 5 1 


ETÜDE  ET  ANALYSE 

DES  PROJETS  ANTERIEURS  A LA  MORT  DE 
RAPHAEL  ET  DESCRIPTION  DES  55  PLANCHES 
DE  CE  VOLUME. 


Avis  important 1 23 

Classement  des  dessins  par  ordre  chronologique.  ...  124 

Indication  des  materiaux  et  des  sources  d’information . . 128 

Signes  d’apres  lesquels  on  peut  reconnaitre  une  etude 
pour  Saint-Pierre 129 


PREMIER  ESSAI  DE  RECONSTRUCTION 

DE  SAINT-PIERRE,  SOUS  NICOLAS  V ET 
PAUL  II i3o 


RECONSTRUCTION  DE  SAINT-PIERRE  SOUS 
LE  REGNE  DE  JULES  II  ...  . i37 

Re  PERIODE. 

1 5o3  — 1 1 Mars  1 5 14.) 

Ire  Epoque. 

(Novemb.  et  decemb.  1 5o3  et  commencement  de  l’annee  1504.) 


a)  Premiere  decision  de  Jules  II i37  et  345 

b)  Premieres  etudes  de  Bramante.  Voyez  p.  123, 

126,  128,  i37,  147,  1 5 1 , 1 56,  345. 

c)  Opposition  des  cardinaux 81 

CROUPE  I.  (N3S  1-8.) i37 


IIC  Epoque. 

(Mars  i5o5  — 11  Mars  1 5 1 4.) 

Premiere  phase. 

(Mars  i5o5.) 145 

Etudes  pour  une  chapelle  destinee  ä recevoir  le  mo- 
nument  funeraire  de  Jules  II,  projete  par  Michel- 


Ange 145 

GROUPE  II.  ( Nos  9 et  10.).  . . 147 

GROUPE  III.  ( Nos  1 1 ä 1 5.).  . . 148 

Etudes  inspirees  par  Pedifice  dit  temple  de  la  Paix 
(basiliquc  de  Constantin,  ou  plutöt  de  Maxence,  au 
Forum) 148 

Deuxieme  phase. 

(Anterieure  au  11  avril  i5o5.)  ....  i5i 


Entwürfe  welche  die  Fortsetzung  des  Baues  von  Nico- 


Projets  pour  la  continuation , d'apres  les  intentions 
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laus  V.  und  Paul  II.  nach  den  ursprünglichen  Ab- 
sichten bezwecken  (Poppelströmung  in  den  Studien 
Bramante’s),  128. 

Drittes  Stadium. 

(Beginnt  im  Sommer  des  Jahres  i5o5)  ....  1 5 1 

Entschluss,  den  Neubau  der  Peterskirche  nach  einem 
neuen,  schöneren  und  prächtigeren  Entwürfe  (Con- 
divi,  Cap.  27)  wiederaufzunehmen,  S.  142,  147,  n.  1.  1 5 1 

GRUPPE  IV  (Nrn.  16-22  a)  . . 1 5 1 

GRUPPE  V.  (Nrn.  23— 29).  . . i57 

Entwürfe  mit  einer  Riesenkuppel  auf  acht  gleichen 
Bogen  ruhend. 

Baldassarre  Peruzzi  in  den  Jahren  i5o5  und  i5o6 
zeichnet  für  Bramante  an  den  Entwürfen  für  die 
Peterskirche 1 57 

GRUPPE  VI 

Oder  des  Entwurfes  B.  (Nrn.  3o-33).  . 1 6 5 


GRUPPE  VII 

Oder  der  Studie  D.  (Nrn.  34-46)  Kuppel  von  200  Pal- 
men Durchmesser 173 

Maasse  und  Verhältnisse  des  Grundrisses  D 181 

Gründe  warum  die  Studie  D nur  von  Bramante  sein 

kann 182 

Durchschnitt  für  die  Studie  D 184 

Fassaden  zur  Studie  D 186 

Studie  C 188 

Studie  F 191 

Studie  E 196 

Interpolirte  Grundrisse 200 


GRUPPE  VIII.  (Nrn.  47 — 54 a.) 
Oder  der  Studie  G und  des  Grundrisses  auf  der  Aka- 


demie von  S.  Luca  in  Rom 202 

Studie  G 202 


GRUPPE  IX.  (Nrn.  53—63  a.) 

Varianten  der  vorgeschrittensten  Entwürfe 21 1 

ENDGÜLTIGER  ENTWURF  BRAMANTE’S 

(Nrn.  64-76.) — Siehe  SS.  128,  159,174,  186,  193,  196, 

199,  204,  206,  208,  21 1,  216,  220,  23 1,  234,  241,  281, 

346. 

I.  Welcher  Entwurf  Bramante’s  ist  als  der  endgültige 


zu  bezeichnen? 220 

II.  Angaben  und  Aufschlüsse  über  den  endgültigen 

Entwurf  Bramante’s 223 

III.  Feststellung  und  Beschreibung  der  einzelnen 

Theile  oder  Glieder  des  endgültigen  Entwurfes . 224 


primitives,  des  constructions  commencees  par  Ni- 
colas V et  par  Paul  II.  (Double  courant  dans  les 
etudes  de  Bramante),  128. 

Troisieme  phase. 

(Commence  dans  l’ete  de  I’annee  i5o5.)  . . i5i 

Resolution  de  reconstruire  Saint-Pierre,  d’apres  des 
projets  nouveaux,  plus  beaux  et  plus  grandioses 


(Candivi,  chap.  XXVII),  p.  146,  147,  n.  t 1 5 1 

GROUPE  IV.  ( Nos  16-22  a.).  . . 1 5 1 

GROUPE  V.  (Nos  23-29  a.\.  . . i57 

Projets  avec  une  coupole  gigantesque  reposant  sur 
huit  arcades  egales 


Baldassarre  Peruzzi  travaille  pour  Bramante  aux  pro- 
jets pour  la  construction  de  Saint-Pierre,  en  i5o5 
et  1 5o6 ibj 

GROUPE  VI. 

Ou  du  projet  B.  (Nos  3o-33.) x 65 


GROUPE  VII. 

Ou  de  l’etude  D.  (Nos  34-46.)  Avec  une  Coupole  de 

200  palmes  de  diametre 175 

Mesures  et  proportions  du  plan  D 181 

Des  raisons  qui  nous  font  admettre  que  l’e'tude  D ne 

peut  etre  que  de  Bramante 182 

Essai  de  restitution  d’une  coupe  pour  l’etude  D.  . . . 184 

Facades  pour  l’etude  D 186 

Etüde  C .. 188 

Etüde  F 191 

Etüde  E 196 

Plans  interpoles 200 


GROUPE  VIII.  (Nos  47-54  a.) 

Ou  groupe  de  l’etude  G et  du  plan  conserve  ä l’Aca- 


demie  de  Saint-Luc,  ä Rome 202 

Etüde  G 202 


GROUPE  IX.  ( Nos  55-63  a.) 

Dernieres  etudes  avant  le  projet  definitif 211 

PROJET  DEFINITIF  DE  BRAMANTE 

(Nos  64-76.)—  Voyez  p.  128,  i5g,  174,  186,  193,  196, 

199,  204,  206,  208,  2 1 1 , 216,  220,  2 3 1 , 234,  241, 

281,  346. 

I.  Quel  est  celui  des  projets  de  Bramante  qui  peut 

etre  considere  comme  le  projet  definitif?  ....  220 

II.  Indications  concernant  le  projet  definitif  de  Bra- 
mante  

III.  Determination  et  dcscription  des  diverses  parties 
qui  constituent  le  projet  definitif. 


224 
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Grundriss. 


A.  Kuppelraum 224 

Kuppelpfeiler 224 

Beweis  dass  die  heutigen  Kuppelpfeiler  von  Bra- 
mante  sind 224 

B.  Kreuzarme 227 

Arkaden  der  Seitenschiffe.  Lichte  Spannung 

60  Palmen 227 

Aeussere  Pfeiler  der  Seitenschiffarkaden 228 

Kreuzschiffabschluss  und  Umgang.  229 

Verbindung  zwischen  Kreuzarmen  und  Um- 
gängen   23o 

C.  Umgänge 23o 

Innere  Architektur  der  Umgänge e3o 

Aeussere  Bildung  der  Umgänge  ........  23 1 

D.  Nebenkuppeln 23 1 

Aeussere  Arme  der  um  die  Nebenkuppeln  gebil- 
deten kleinen  griechischen  Kreuze 2 32 

E.  Portikus  vor  dem  Eingang  zu  den  Nebenkuppeln  232 

F.  Eckthürme 233 

Inneres  der  Thürme 233 

Aeusseres  der  Thürme 233 

G.  Vorderer  Kreuzarm  und  Fassadenbildung  ....  233 

a)  Griechisches  Kreuz 234 

Griechisches  Kreuz  mit  einer  Zutrittsfassade 

mit  Loggia  für  den  Segen 234 

b)  Lateinisches  Kreuz 234 


Plan  . 


A.  Espace  compris  sous  ia  coupole 224 

Piliers  de  la  coupole 224 

Preuve  que  les  piliers  actuels  de  la  coupole  sont 
l’ceuvre  de  Bramante 224 

B.  Bras  de  la  croix 227 

Arcades  des  nefs  laterales. — Largeur  dans  Oeuvre, 

60  palmes 227 

Pilier  exterieur  des  arcades  des  nefs  laterales.  . 228 

Terminaison  des  transepts  et  pourtour 229 

Communication  entre  les  bras  de  la  croix  et  les 
pourtours 23o 

C.  Pourtours 23o 

Architecture  interieure  des  pourtours 23o 

Exterieur  des  pourtours 23 1 

D.  Coupoles  laterales 23 1 

Bras  exterieurs  des  petites  croix  qui  entourent  les 
coupoles  laterales 232 

E.  Portiques  devant  les  coupoles  laterales 232 

F.  Tours  dans  les  angles 233 

Interieur 233 

Exterieur 233 

G.  Bras  anterieur  de  la  croix  et  facade  principale.  . 233 

a)  Croix  grecque 234 

Croix  grecque  avec  facade  principale  et  löge 

de  la  benediction 2 3q 

b)  La  croix  latine 23q 


Inneres  des  endgültigen  Entwurfes 235 


Interieur  du  projet  definitif 


235 


A.  Kuppelraum 235 

Erhöhung  des  Fussbodens 236 

Basen 237 

Capitelle 2 38 

Nischen  zwischen  den  gruppirten  Pilastern  ...  238 

Schräge  Seite  der  Kuppelpfeiler 238 

Cassettirung  der  Kuppelbögen 23p 

Die  Zwickel  der  Kuppel 239 

Die  Kuppel 23p 

B.  Kreuzarme 246 

Arkaden  der  Nebenkuppeln 247 

Aeusserer  Arkadenpfeiler 249 

Absiden  oder  Kreuzarmabschlüsse 249 

Gewölbe  der  Kreuzarme 2 5o 

Die  zu  den  Nebenkuppeln  führenden  Seitenschiffe  25  1 

a)  Die  40  Palmen-Nischen 25 1 

b ) Gewölbe  25 1 

D.  Die  vier  Nebenkuppeln 252 

E.  Umgänge 253 


A.  Espace  compris  sous  la  coupole 

Exhaussement  du  sol  de  l’eglise 

Bases 

Chapiteaux 

Les  niches  entre  les  pilastres  groupes 

Pan  coupe  des  piliers  de  la  coupole 

Caissons  decorant  les  arcades  de  la  coupole.  . . 

Les  pendentifs  de  la  coupole 

La  coupole 

B.  Les  bras  de  la  croix 

Arcades  des  coupoles  laterales 

Le  pilier  exterieur  des  arcades 

Absides  ou  ronds  points  des  bras  de  la  croix.  . . 

Voütes  des  bras  de  croix 

Nefs  conduisant  aux  coupoles  late'rales 

a ) Les  niches  de  40  palmes 

b)  Voütes 

D.  Les  quatre  coupoles  late'rales 

E.  Pourtours 


235 

236 

237 

238 
238 

238 

239 
23q 
23g 
246 

2 47 
249 

249 

250 
25  1 
25  1 

252 
2 52 

253 


Das  Aeussere  des  endgültigen  Entwurfes  ...  253 

Hintere  Ansicht 253 

Erdgeschoss 254 

Zweites  Stockwerk 254 

Drittes  Stockwerk 255 

Kuppel 256 

Thürme 256 


Exterieur  du  projet  definitif  de  Bramante.  . 253 

Facade  posterieure 253 

Rez-de-chaussee 254 

Deuxieme  etage 254 

Troisieme  etage. 355 

La  coupole 256 

Les  clochers 2 56 


25? 


projet  de  Bramante  reproduit  sur  les  me- 

DAILLES 257 


Der  auf  den  Schaumünzen  dargestellte  Entwurf 
Bramante’s 


Le 
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FRA  GIOCONDO 

Und  seine  Theilnahme  an  den  Entwürfen  für  die  Pe- 


terskirchc 262 

STUDIEN  AUS  UNBESTIMMTER  ZEIT.  . . 269 

Von  der  Art  Bramante’s  zu  zeichnen 271 

Eigenhändige  Studie  Bramante’s  für  den  Tempietto 

von  San  Pietro  in  Montorio 271 

Die  Handschrift  Bramante’s 273 

ÜBERGANGSPHASE. 

(1 . November  1 5 1 3 bis  1 1 . März  i 5 14.)  ....  275 


II.  PERIODE. 

(1 . April  1 3 14  bis  6.  April  1 520.) 

RAPHAEL,  OBERARCHITEKT,  FÜHRT  DEN  BAU 

DER  PETERSKIRCHE  WEITER 277 

Allgemeines 277 

Angaben  über  Raphaels  Art  Architektur  zu  zeichnen  277 

Die  Handschrift  Raphaels 278 

Erstes  Stadium.  (ii.März  1614  bis  1.  August  1 5 1 4. ) 
Raphael  wird  beauftragt  ein  neues  Modell  für  die  Pe- 
terskirche herzustellen.  Fra  Giocondo  und  Giuliano 
da  Sangallo  besorgen  die  laufenden  Geschäfte  . . . 279 

I. 


Giuliano  da  Sangallo 284 

Handschrift  Giuliano  da  Sangallo’s 292 

Ein  Beispiel  von  der  Art  wie  Giuliano  da  Sangallo 
die  Architektur  zeichnete 292 


II. 

A.  Das  « Memoriale  » des  Antonio  da  Sangallo  . . 293 

(Nr.  101.) 

Die  aus  dem  « Memoriale  » Antonio  da  Sangallo’s 
gewonnenen  Resultate 3o3 

B.  Studien  Antonio  da  Sangallo’s  zur  Beseitigung 
der  von  ihm  in  seinem  « Memoriale  » angegebe- 
nen Fehler  des  Raphael’schen  Entwurfs. 

Erste  Gruppe.  (Nrn.  101  bis  — • 112) 304 

Zweite  Gruppe  aus  der  Zeit  des  « Memoriale  » 

(Nrn.  1 1 3 — 1 1 7.) 

Entwürfe  Antonio’s  mit  runden  Kappellen  an  den  Ecken 
des  Gebäudes 3o8 


FRA  GIOCONDO. 

Et  de  la  part  qu’il  a prise  aux  projets  pour  l’eglise  de 
Saint-Pierre.  (Nos  79-80.) 262 

ETUDES  DE  DATE  INCERTAINE. 

(Nos  81-81  a , et  p.  128,  140.) 269 

De  la  maniere  dont  Bramante  dessinait.  (Nos  82-83.) . . 271 

Dessin  de  la  main  de  Bramante,  pour  le  tempietto  de 

Saint-Pierre  in  Montorio.  (2o3,  209,  216.) 271 

L’ecriture  de  Bramante.  (Nos  84-86.) 273 

V 

EPOQÜE  DE  TRANSITION. 

(ier  novembre  1 5 1 3 . — 11  mars  1514.).  . . . 275 


11°  PERIODE. 

(icr  avril  1 5 14.  — 6 avril  1320.) 


RAPHAEL  DEVIENT  ARCHITECTE  EN  CHEF 

DE  SAINT-PIERRE.  (N°s  87-i33.) 277 

Aperpu  general 277 

Indication  sur  la  maniere  dont  Raphael  executait  ses 

dessins  d’architecture 277 

L’ecriture  de  Raphael 278 


Premidre  phase.  (1 1 mars  1 5 1 4. — icraoüt  1514.).  . 

Raphael  est  Charge  de  faire  un  nouveau  modele  pour 
l’eglise  de  Saint-Pierre.  Fra  Giocondo  et  Giuliano 
da  Sangalio  dirigent  les  travaux  courants.  ....  279 

I. 

Giuliano  da  Sangallo.  (Nos  95-100.).  . . . 284 
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ERRATA  UND  NACHTRÄGE 


ERRATA  ET  ADJONCTIONS 


DEUTSCH. 

Seite  4 6,  Zeile  18,  streiche  : (2). 

— 46,  — 26,  lies  : (2),  statt  (3). 

— 46,  — • 32,.  lies  : (3),  statt  (4). 

— 46,  — 36,  lies  : (4),  statt  (5). 

— 91,  — 21,  Nach  bezweifeln  hinzuzufügen  : Vasari 
nennt  zwei  mal  Raphael  als  den  Architekten  dieses  Palastes. 

Seite  91,  n.  4.  Hinzuzufügen  : Die  Worte  Yasari’s  im  Leben 
des  Giovanni  da  Udine  bestätigen  gerade  Bramante  als  den 
Erfinder  dieses  Verfahrens;  Giovanni  vervollkommnete  es 
blos  um  eine  weisse  Farbe  des  für  Reliefs  bestimmten  Stuc- 
co’s  zu  erhalten.  . 

Seite  106.  In  der  Tabelle  nach  « Londra  » einzuschalten:  den 
in  nachfolgender  Tabelle  auf  Loreto  bezüglichen  Theil. 
Seite  1 06,  in  der  ersten  Golonne,  lies : Macereto,  statt  Macareto. 
Seite  m.  In  der  Tabelle  nach  « Pavia  » einzuschalten  : den 
in  nachfolgender  Tabelle  auf  die  Certosa  bezüglichen  Theil. 
Seite  1 36,  siehe  die  Berichtigung. 

— i52,  Zeile  4 (von  unten,)  : lies  : 60-62.  statt  60=62. 

— 1 54,  — 19,  lies  : Nrn.  58,  62-63  a,  statt  Nrny  62-63  a. 

— 160,  — 9,  lies  33,  statt  32. 

— 1 63 , siehe  die  Berichtigung. 

— 1 63 , Zeile  24,  lisez  3i  v. , statt  3i. 

--  1 63 , — 5 (von  unten),  lies  : 23  v.,  statt  23. 

--  166,  — 5 (von  unten),  lies  : Nr.  43,  statt  Nr.  44. 

— 168,  — 8 (von  unten),  lies  : Nr.  ’igd,  statt  Nr.  34 

--  169,  — 8.  N.-B.  Es  giebt  keine  Nr.  3i  und  3i  a. 

— • 172,  — 27,  lies  Nr.  3o,  statt  Nr.  3i. 

— 172,  — i5  (von  unten)  Bl.  22,  Fig.  6,  statt  : Bl.  22, 

Fig.  2. 

— 178,  — 4 (von  unten),  lies  : Jov.  14  v.,  statt  Jov.  14. 

— 187,  — 17,  lies  Nr.  7 bis , statt  Nr.  7 a. 

— 187,  — 10  (von  unten),  lies  : sich  diese  Skizze  als 

Nr.  36,  statt  diese  als  Nr.  36,  Skizze. 

Seite  196,  Zeile  8,  lies  : Bl.  17,  Fig.  1,  statt  Bl.  17,  Fig.  2. 

— 196  — 21,  lies  : bis  zur  letzten  Periode,  statt  : bis  zur 
letzten,  bis  zur  Periode. 

Seite  201 , Zeile  5,  lies : (Bl.  6,  Fig.  1),  statt  (Bl.  6,  Fig.  6.). 

— 202,  — 6,  lies  : 0,47“  X 0,62™.  — F.  — Le,  statt 
o,47m  X 0,62“.  Le. 

Seite  206,  Zeile  16  (von  unten),  lies  : drei  grossen  Pilaster, 
statt  grossen  Pilaster. 

Seite  208,  Zeile  1 5 , lies  : 47  bis  5 1 , statt  47,  5i. 

— 214,  — ■ 17  (von  unten),  lies  : auf  Bl.  16,  statt  auf 

Bl.  26. 

Seite  216,  Zeile  1 1,  lies  : (Bl.  20,  Fig.  1),  statt  (Bl.  20,  Fig.  4). 

— 23 1,  Zeile  17,  lies:  in  den  Bl.  33,  34,  38,  5 1,  statt  in  den 
Nrn.  33,  34,  38,  5 1 . 

Seite  233,  Zeile  i5  (von  unten),  lies  : G.  Vorderer,  statt 
E.  Vorderer. 

Seite  2 38,  Zeile  1 1,  lies  : 12  Palmen,  statt  i3  Palmen. 

— 240,  — 6,  lies  : Bl.  1,  statt  Bl.  2. 

— 240,  — 20,  lies  : Statik,  statt  Stalik. 

- 256,  — 9,  lies  : Blattes  1,  statt  Blattes  2. 

- 256,  — 14  (von  unten),  lies  : Jahrhunderts  vorkommt, 

statt  Jahrhunderts  (1)  vorkommt. 


FRANCAIS 

Page  49,  ligne  1 3 , apres  : inscription  ajoutez  (2)- 

— 49.  — i4,  effacez  : (2). 

— 54,  — 3o,  lisez  : Ambrogio  au  lieu  de  Ambroglio. 

— 91,  — 20,  aprbs  : du  palais,  ajoutez  : Vasari  nomme 
deux  fois  Raphael  comme  l’architecte  de  ce  palais. 

Page  91,  n.  4,  ajoutez  •'  Le  passage  de  Vasari,  dans  la  vie  de 
Giovanni  da  Udine,  confirme  pre'cisement  que  Bramante  est 
l’auteur  de  cette  invention  et  que  Giovanni  perfectionna  le 
procede',  afin  de  rendre  incolore  lestucdestine  auxbas-reliefs. 
Page  106.  A ajouter  au  tableau  des  ceuvres  de  Bramante  : dans 
le  tableau  suivant  la  partie  relative  ä Loreto. 

Page  106,  premiere  colonne,  lisez : Macereto,  au  lieu  de  Ma- 
careto. 

Page  1 1 1 . A ajouter  au  tableau  des  oeuvres  de  Bramante ; dans 
le  tableau  suivant  la  partie  relative  ä la  Certosa. 

Page  1 36,  voyez  la  rectification. 

Page  i5q,  ligne  23,  lisez  '■  numeros  58,  62-63  a,  au  lieu  de 
numeros  62-63  a. 

Page  1 63 . Voyez  la  rectification. 

— 1 63 . ligne  5 (du  bas),  lisez : 23  v.  au  lieu  de  Hb. 

— 166,  — -9  — lisez  : numero  43  au  lieu  de  44. 

— 168,  — 9 — lisez  : numero  34  d au  lieu  de  34  c. 

— 169,  — 8.  N.-B.  Les  numeros  3 1 et  3 1 a n’existent  pas. 

— 172,  — i5  (du  bas)  lisez  : pl.  22,  fig.  6,  au  lieu  de 

pl.  22,  fig.  2. 

— 1 83 , — 6,  lisez  : numero  34  e au  lieu  de  Z^d. 

— 187,  — 22,  lisez  ■ numero  7 bis  au  lieu  de  7 a. 

— 189,  — 18,  lisez  ; 10  palmes  au  lieu  de  16  palmes. 

— 189,  — 6 (du  bas),  lisez  : le  tableau  est  plus  large  au 

lieu  de  eile  est  plus  large. 

Page  190,  ligne  9,  lisez  : numero  46  (pl.  i5,  fig.  7),  au  lieu  de 
numero  49  (pl.  16,  fig.  7). 

Page  201,  ligne  5,  lisez  : (pl.  6,  fig.  1),  au  lieu  de  (pl.  6,  fig.  6). 

— 201,  — 21,  lisez  ■ fig-  4 au  lieu  de  fig.  14. 

— 202,  — 6,  lisez  : °m>47  X om,Ö2.  — F.  — au  lieu  de 

om,47  X om,Ö2. 

Page  21 1,  ligne  3o,  lisez  : recouvert  par  le  portique  au  lieu  de 
recouvert  par  l’atrium. 

Page  21 3,  ligne  19  (du  bas),  lisez  : numeros  55  a au  lieu  de  55. 

— 216,  --  11,  lisez  ; (pl-  20>  fig-  Oj  au  l'eu  de  [ pl.  20, 

fig.  4). 

Page  216,  ligne  24,  lisez  •'  om,277  au  eu  de 

— 224,  — 16  (du  bas),  lisez  55  au  lieu  de  56. 

— 224,  — 2 (du  bas),  lisez  : que  nous  retrouvons  avec  le 

meme  Systeme  de  pilastres  dans  l’etude  D,  au  lieu  de  dans 
l’etude  D que  nous  retrouvons  avec  le  meme  Systeme  de  pi- 
lastres. 

Page  226,  ligne  27,  iisez  : et  se  trouve  sans  liaison,  au  lieu  de 
et  sans  liaison. 

Page  23 1 , ligne  18-19,  lisez  : (1),  dans  les  pl.  33,  3q,  38,  5 1 , 
au  lieu  de  (1)  (pl.  3q,  38,  5i). 

Page  232,  ligne  i3  (du  bas),  lisez  : Pl.  9 ä 12  au  lieu  de  nu- 
meros 9 ä 12 . 

Page  233,  ligne  14  (du  bas),  lisez  : G.  Bras  anterieur,  au  lieu 
de  E.  Bras  anterieur. 


— 38o  — 


Seite  257,  Zeile  14,  lies  : i3  und  4,  statt  i3  und  14. 

— 268.  Siehe  die  Berichtigung. 

— 293,  Zeile  18,  lies  : Coroliani,  statt  Caroliani. 

— 3o2,  — 7 (von  unten)  : che  e’  fanno,  statt  e’  fanno. 

— 3 10,  — 16,  lies  : Variante  6,  Fig.  3,  statt  Variante  6, 
Fig.  2. 

Seite  3 19,  Zeile  i5(von  unten),  lies  : Bl.  1 5,  statt  Bl.  16. 

— 333,  — 10  (von  unten),  lies  : o,235m.  — F.  — Jov., 

statt  o,235m.  — Jov. 

Seite  340.  Siehe  die  Berichtigung. 


Page  235,  ligne  22,  lise\  : 1 3 5 1/2,  au  Heu  de  1 3 5 . 

— 240,  — 9,  lise 7 : pl.  1,  au  Heu  de  pl.  2. 

— 245,  — 1 5 (du  bas),  lise? : du  calme,  au  lieu  de  decälme. 

Page  248,  ligne  6 (du  bas),  lise^  : au-dessus  des  arcades,  au  Heu 

de  au-dessous  des  arcatures. 

Page  252,  ligne  7,  lise%  : ledessin,  au  Heu  de  le  couronnement. 

— 253,  — 1,  lisej  : E,  au  Heu  de  C’. 

— 256,  — 10,  lise^  : pl.  1 , au  Heu  de  pl.  2. 

— 257,  — 12,  lisej  : i3  et  4,  au  Heu  de  1 3 et  14. 

— 261,  — 19  (du  bas),  liseq  : fig.  2,  au  Heu  de  pl.  2. 

— 268,  voyez  la  Rectification. 

— 275,  ligne  2,  lise^f  : 1 1 mars,  au  Heu  de  4 mars. 

— 282,  — 8 (du  bas),  lise 7 : fait  penser  que  Serlio,  au 
Heu  de  fait  que  Serlio. 

Page  285,  ligne  2,  lise 7 : Pl.  26,  fig.  1,  au  Heu  de  Pl.  23,  fig.  1, 
— • 287,  — 2,  lise 7 : Pl.  28,  fig.  3,  et  Pl.  29,  au  Heu  de 

Pl.  28,  fig.  3 et  (Pl.  29). 

Page  287,  ligne  2 , efface 7 grandeur  de  l’original. 

— 3o2,  — 6 (du  bas),  lise 7 : che  e’  fanno,  au  Heu  de  che’ 

fanno. 

Page  3o3,  ligne  i5,  lise 7 : ier  septembre  1 5 1 4,  au  Heu  de 
ier  septembre. 

Page  304,  ligne  19  (du  bas),  lises;  : (Pl.  b,  fig.  1 et  3),  au  Heu 
de  (Pl.  6,  fig.  2 et  3). 

Page  3o6,  ligne  2,  liseq  : Pl.  32,  fig.  2,  au  Heu  de  Pl.  35,  fig.  2. 

— 3o6,  — 9,  lises(  : fig.  1,  au  Heu  de  fig.  2. 

— 307,  — 9,  lise% : Pl.  10,  fig.  2,  au  Heu  de  Pl.  1 5,  fig.  2. 

— 3 10,  — 20,  lise%  : La  fig.  3 donne,  au  Heu  de  La  fig.  2 

donne. 

Page3i6,  ligne  6,  lise 7 : ä ce  dernier  jour,  au  Heu  de  au 
meme  jour. 

Page  3 19,  ligne  11,  fz'sef  : que  la  longue  nef,  au  Heu  de  que 
l'origine  de  la  nef. 

Page  324,  ligne  21,  lise$  : demeurees  en  place,  au  Heu  de  «le- 
meuree  en  place. 

Page  334  ligne  16  (du  bas),  lise f : ordre  a l’exterieur,  au  Heu 
de  ordre  ä l’interieur. 

Page  340,  voyez  la  Rectification. 


LUOGHI  0 
NOMI 

MONUMENTI 

O PARTI  DEI  MONUMENTI  ATTRIBUITI  A BRAMANTE 

CLASSE 

DEL 

MONUMENTO 

ANNO 

AUTORI 

CHE  ATTRIBUISCONO  LE  OPERE 
A BRAMANTE, 

O CHE  RICORDANO  L’ATTRIBUZIONE 

AUTORE  VERO 

O PROBABILE 

LORETO. 

SANTA  CASA. 

1 a e 1 b 

Vasari,  Paride  de’  Grassi. 

Marchese  Ricci. 

— 

CANONICA  0 PALAZZO  APPO- 

1 a e 1 b 

Vasari. 

STOLICO. 

— 

CHIESA.  Rinforzamento  de’  piloni 

1 b 

1 509? 

Marchese  Ricci. 

della  cupola. 

— 

Disegni  per  la  facciata. 

4 b 

Geymüller. 

— 

Medaglia  della  facciata. 

3 b 

i5o9 

Geymüller. 

PAVIA 

CERTOSA,  facciata. 

6 

1491 

Marco  Coltellini,  1764,  & Hö- 

Omodeo,  Dolce- 

fer,  Nouvelle  Biogr.  uni- 

bono  & Chris- 

verseile,  Didot,VII,p.  23 1. 

, toforo  Solari. 

Paris.  — Typographie  Georges  Chamerot,  19,  nie  des  Saints-Peres.  — 7320. 
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